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–

Plötz lich war das »Gegen wis sen« übe rall. Um das Jahr 1980 grün de ten kri ti -
sche Wis sen schaft ler*innen Zeit schrif ten und Wis sen schafts lä den oder 
ver such ten, ihr Wis sen ander wei tig den sozia len Bewe gun gen zur Ver fü gung
zu stel len; Akti vist*innen ver öf f ent lich ten Hand bücher und Infor ma ti on s -
bro schü ren; aller orts ent stan den Ini tia ti ven, die das All tags wis sen und das
»Wis sen von unten« für sich ent deck ten und rek la mier ten. 1 Das Auf kom men
des Gegen wis sens 2 – ande re spra chen von »Gegen wis sen schaft«, »Gegen -
for schung«, »alter na ti ver Wis sen schaft«, »kri ti scher Natur wis sen schaft«,
»alter na ti ven Tech no lo gi en« – war eng ver knüpft mit einer Kri se der Ver nunft,
der Objek ti vi tät, der Wer te, der Hier ar chi en und Macht ver hält nis se, die 
nicht nur Aka de mi en und Uni ver si tä ten erfass te, son dern auch ein Umden k-
en in allen Lebens be rei chen her aus for der te. »[D]ie Vor stel lun gen von einer
ande ren, da eman zi pa ti ven und Gegen-Wis sen schaft [...] wer den umso
attrak ti ver, je mehr die tra di tio nel le Wis sen schaft in Mißk re dit ger ät«, hieß es
bei spiels wei se in einem alter na ti ven Medi en rund brief. 3 Und je mehr die tra -
di tio nel le Wis sen schaft in Miss k re dit geriet, umso dehn ba rer in alle Rich tun -
gen schie nen die Ver nunft und die damit ein her ge hen den Macht ver hält nis se:
Kul tur/Natur, Mann/Frau, Stadt/Land, Exper te/Laie, Ver nunft/Gefühl – plötz -
lich ver flüs sig te sich die alte Ord nung. Ehe ma li ge Mar xist*innen ent deck ten
über Nacht ihre eso te ri sche Sei te, Femi nist*innen erkann ten, dass auch in
der Bio lo gie und Tech no lo gie ein eman zi pa ti ves Poten zial schlum mer te, bib -
lio phi le Aka de mi ker*innen begeis ter ten sich für kör per li che Rausch zu stän de,
Natur lieb ha ber*innen erkun de ten die leben di ge Sei te der städ ti schen
Beton wüs ten, wäh rend gleich zei tig erklär te Geg ner*innen des mili tärisch-
indu s tri el len Kom ple xes neue For men des Zusam men le bens erprob ten, oft in
unmit tel ba rer Nähe von Atom kraft wer ken und Inf ra struk tur pro jek ten. Und
übe rall lau er te die Gefahr: Walds ter ben, Ozon loch, Job kil ler bzw. Mikro pro -
zes so ren, Atom krieg und Tscher no byl, die Mani pu la ti on der Gene, 1984.

In den Rui nen der Indu s trie ge sell schaft wucher te das Gegen wis sen. 
Es war Teil einer brei te ren Kar rie re des Wis sens um 1980, die weit über die
Alter na tiv mi lieus hin aus ging und eng mit dem Kong lo me rat an Kri sen je-
ner Zeit zusam men hing, von der die Kri se der Ver nunft nur eine war: Ölkri se,
Umwelt kri se, Struk tur kri se, Bil dungs kri se, Kri se der Wer te, Kri se des Staa -
tes. Wis sen bedeu te te inso fern Zukunft, auch auf der Gegen sei te, denn 
Wis sen war eben so Pro duk ti ons fak tor, wirt schaft li cher Stand ort vor teil und
eine Pro b lem lö sungs res sour ce. Das Gegen wis sen kam also häu fig auch
»von oben«. So brauch te man Umwelt wis sen, um der öko lo gi schen Kri se
ent ge gen zu t re ten; aus Arbei ter*innen soll ten (huma ni sier te) »Kop f ar bei ter«
wer den; tra di tio nel le, sch mut zi ge Indu s tri en wür den durch »sau be re« und
wis sens ba sier te Hoch tech no lo gi en abge löst; eine sich stän dig besch leu ni -
gen de Moder ne for der te den Blick in die Ver gan gen heit her aus, weil hier
längst ver schüt te te Alter na ti ven zu lie gen schie nen. Man den ke hier etwa an
die »alter na ti ven Tech no lo gi en« und die alter na ti ve Land wirt schaft, an der
schon lan ge vor der Bio-Wel le nicht nur Aus s tei ger*innen Inter es se hat ten.
Es war vor dem Hin ter grund jener mas si ven Mobi li sie rung von Wis sen, 
Wis sen schaft und – Kon f lik te waren vor pro gram miert – einer immer lau ter
wer den den Wis sen schafts kri tik, dass Gegen warts deu tun gen wie die 
»Wis sens ge sell schaft«, »Infor ma ti ons ge sell schaft« oder »post in du s tri el le
Gesell schaft« an Plau si bi li tät gewan nen. Heu te, wo sol che Deu tung s an-
ge bo te ihre Evi denz wie der ver lo ren haben, sind auch die Aus ein an der set -
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zun gen und die Macht kämp fe um das, was »Wis sen« sein könn te oder tun
soll te, weit ge hend in Ver ges sen heit gera ten. Auch das inter es siert uns an
der Vor sil be »Gegen«: Es han delt sich dabei näm lich um eine Geschich te mit
Gewin ner*innen und Ver lie rer*innen, von Alli an zen und Kon fron ta tio nen, 
von »Herr schafts wis sen« und »Alter na ti ven«. Wobei letz te re in ihren poli ti -
schen Imp li ka tio nen häu fig wider sprüch lich waren – vor allem las sen sie sich
nicht allei ne dem poli tisch lin ken Spek trum zuord nen. Vie le die ser Alter na-
ti ven ver schie dens ter Cou leur sind seit dem unter ge gan gen (manch mal 
wohl lei der, manch mal zum Glück), haben sich ver lau fen oder wur den aus ge -
b remst.

Die Geschich te die ser For ma ti on – Gegen|Wis sen – tritt uns in der his to ri -
schen Lite ra tur bis lang vor allem unter nega ti ven Vor zei chen ent ge gen, etwa
als post in du s tri el les Zei tal ter, als Post mo der ne oder als die Ära »nach dem
Boom«. 4 Oder aber in Form des Vor wurfs der Kom p li zen schaft: sei es die 
im mer wie der unter s tell te Affi ni tät von (neu)lin ker Pro jek te ma che rei und 
neo li be ra len Zustän den; sei es die Abkehr von »Pro duk ti vis mus« und »Indu s -
trie sys tem« im Zei chen des »Alter na ti ven«; sei es die (damals schon) oft
bemüh te Wis sen schafts feind lich keit der sozia len Bewe gun gen; oder sei en
es – any t hing goes – die epis te mo lo gisch-anar chi schen Allü ren, die in deren
Dunst kreis kul ti viert wur den. Nur ein klei ner Schritt scheint es von dort zum
»post fak ti schen Zei tal ter« zu sein. 5 Das Gegen|Wis sen statt des sen posi tiv
zu fül len, sich also die dama li gen Deu tungs- und Macht kämp fe um das Wis -
sen genau anzu schau en und die Viel falt, Wider sprüche und Ambi va len zen
der damals ver han del ten sozia len Optio nen und gesell schafts po li ti schen
Ein sät ze in Erin ne rung zu rufen, ist das Ziel von cache 01. Der Band ver misst
die Geschich te des Gegen|Wis sens um 1980: die Akteur*innen, Schau plät ze,
Ziel set zun gen und Visio nen, die sich um das Wis sen her um grup pier ten. 
Die Kapi tel sind eine Mischung aus Kol lek ti ves say und Mate rial samm lung.
Sie füh ren die Recher chen eines Kol lek tivs von His to ri ker*innen zusam men,
die sich in ihren For schun gen schon län ger indi vi du ell mit bestimm ten Facet -
ten des The mas beschäf tigt haben, die aber der Ansicht sind, dass sich die
gro ßen Mus ter des Gegen|Wis sens erst in der Zusam men schau zei gen. 6 
Die indi vi du el len For schung s pro fi le erzeu gen zwangs läu fig gewis se Kon tin -
gen zen und geo gra fi sche Schwer punk te – in die sem Fall lie gen sie im
deutsch spra chi gen Raum –, aber wir gehen davon aus, dass cache ohne hin
wach sen wird. Denn uns geht es nicht nur dar um zu fra gen, was die ses
»ande re« Wis sen war und wel che sozia len Optio nen und gesell schafts po li ti -
schen Ein sät ze damit ver bun den waren, wir wol len auch her aus fin den, was
mit ihm eigent lich geschah. Wo war es erfolg reich? Wo schei ter te es – 
und warum? Wann und in wel chen Berei chen wur de es von der Gegen sei te
inkor po riert und was war die se Gegen sei te über haupt?

Die Fra gen rich ten sich nicht nur an die Ver gan gen heit. Heu te, rund vier zig
Jah re spä ter, holen uns vie le der dama li gen Dis kus sio nen wie der ein, wenn
auch zum Teil unter ande ren Vor zei chen. Coro na, Kli ma kri se, Big Tech, me
too: Wis sen, Wis sen schaft und Tech no lo gie hat sich in den ver gan ge nen
Jah ren in einem Maße poli ti siert wie letzt mals in den 1970er und 1980er Jah -
ren. Sci en tists For Fu tu re, Tech Wor kers-Gewerk schaf ten und Gre en New
Deal auf der einen Sei te; die Debat te um die »Mei nungs f rei heit« an den Uni -
ver si tä ten, die Angrif fe auf Gen der Stu dies und den Post ko lo nia lis mus auf

–

1 Während die Geschichte der sozialen Bewegungen im deutschsprachigen Raum gut erforscht ist, bleibt die Rolle
von Wissen und Wissenschaft über weite Strecken unterbelichtet. Meist gelten diese Bewegungen sogar als
wissenschaftsfeindlich – ein Narrativ, das bereits von bestimmten damaligen Akteur*innen bedient wurde. Vgl.
aus der neuen Literatur bes. Sven Reichardt: Authentizität und Gemeinschaft: Linksalternatives Leben in den
siebziger und frühen achtziger Jahren, Berlin: Suhrkamp (2014); Detlef Siegfried, David Templin (Hg.):
Lebensreform um 1900 und Alternativmilieu um 1980: Kontinuitäten und Brüche in Milieus der gesellschaftlichen
Selbstreflexion im frühen und späten 20. Jahrhundert, Göttingen: V&R unipress (2019). Diese Zusammenhänge
sind für den angloamerikanischen Raum besser erforscht (siehe weiterführende Literatur).

2 Der Begriff des »Gegenwissens« bzw. der »Gegenwissenschaft« taucht im deutschen Sprachraum vermutlich
erstmals im Rahmen der 68er-Proteste auf, etwa in der SDS info zur Hochschulpolitik 18 (1969), S. 38–39, und
wird um 1980 zu einem gängigen Akteursbegriff. Siehe etwa Dieter Rucht: »Gegenöffentlichkeit und
Gegenexperten«, in: Zeitschrift für Rechtssoziologie 2/9 (1988). Im englischsprachigen Raum spricht man eher
von »radical science« und zum Teil von »alternative science«.

3 »Von Wissenschaftlern, Experten und dienstbaren Geistern«, in: Alternativen für Wissenschaft und Technik?
Medienrundbrief 14/15 (1985), S. 5.

4 Lutz Raphael: Jenseits von Kohle und Stahl: Eine Gesellschaftsgeschichte Westeuropas nach dem Boom, Berlin:
Suhrkamp (2019).

5 Vgl. zu dieser Debatte: Stephen Shapin: »Is There a Crisis of Truth?«, in: Los Angeles Review of Books,
https://lareviewofbooks.org/article/is-there-a-crisis-of-truth/ (2. Dezember 2019), sowie Mark Fischer, Oliver
Schlaudt: »Fakten, Fakten, Fakten: Über den Siegeszug des Positivismus im Kielwasser des Postfaktischen«, in:
Merkur 73 (841), 2019.

6 Dieses Kollektiv schließt an den Sammelband Wissen, ca. 1980 an: Nils Güttler, Margarete Pratschke, Max Stadler
(Hg.): Wissen, ca. 1980, Zürich, Berlin: diaphanes (2016) (= Nach Feierabend: Zürcher Jahrbuch für
Wissensgeschichte 11).

der ande ren Sei te. His to ria magi s t ra vitae est? Ganz so weit wol len wir gar
nicht gehen. Im Moment der neu en Kri sen kann ein Blick in die Ver gan gen -
heit den noch die Augen öff nen, etwa für die ins ta bi len Gren zen zwi schen
Poli tik und Wis sen schaft, die Kol li sio nen kon kur rie ren der Wahr heits an -
sprüche oder die Rei bun gen zwi schen exper to- und demo k ra ti schen Gesell -
schafts ent wür fen. Im Gegen|Wis sen gibt es also eine Men ge wie der zu ent -
de cken. Die Ver knüp fun gen, Asso zia tio nen und Brüche, die über das hier
ver sam mel te Mate rial ent ste hen, ver ste hen sich als Ein la dung dazu, sich auf
die his to ri schen Kon s tel la tio nen ein zu las sen, anstatt vor sch nell Ver g lei che
mit der heu ti gen Situa ti on anzu s tel len oder ein deu ti ge Genea lo gi en in die
Gegen wart zu zie hen. Denn dies ist die Grund i dee von cache: Din ge aus dem
»Zwi schen spei cher«, aus dem »Ver steck« zu holen, damit sich neue Kom bi -
na tio nen erge ben – hof f ent lich nicht nur bei uns, son dern auch bei den
Leser*innen. Wir wün schen dabei viel Verg nü gen.
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KANÄLE  Alte Medien, neue Medien
»Mit der Ent wick lung der elek tro ni -
schen Medi en ist die Bewusst seins-
Indu s trie zum Schritt ma cher der
sozio-öko no mi schen Ent wick lung
spät in du s tri el ler Gesell schaf ten
gewor den. Sie infil triert alle ande ren
Sek to ren der Pro duk ti on, über nimmt
immer mehr Steue rungs- und Kon-
troll funk tio nen und bestimmt den
Stan dard der herr schen den Tech no lo -
gie. An Stel le nor ma ti ver Defi ni tio nen
hier eine unvoll stän di ge Lis te von
Neu ent wick lun gen, die in den letz ten
zwan zig Jah ren auf den Plan get re ten
sind: Nach rich ten-Satel li ten, Farb-,
Kabel- und Kas set ten fern se hen, mag -
ne ti sche Bild auf zeich nung, Video-
Recor der, Video phon, Ste reo pho nie,
Laser tech nik, elek tro sta ti sche Kopier -
ver fah ren, elek tro ni sche Sch nel l-
dru cker, Satz- und Lern ma schi nen,
Micro fi che mit elek tro ni schem Zugriff,
draht lo ser Druck, time-sha ring com -
pu ter, Daten ban ken. Alle die se Medi en
gehen unte r ein an der und mit älte ren
wie Druck, Funk, Film, Fern se hen,
Tele fon, Fern sch rei ber, Radar usw.
immer neue Ver bin dun gen ein. Sie
sch lie ßen sich zuse hends zu einem
uni ver sel len Sys tem zusam men.«

Hans Mag nus Enzens ber ger: »Bau kas ten
zu einer The o rie der Medi en«, in: Kurs buch

»Bewusst seins-Indu s trie« – Hans Mag nus Enzens ber gers Text Bau kas ten zu einer The o rie
der Medi en, der inzwi schen ein Klas si ker der Medi en the o rie gewor den ist, ging vor allem 
mit der zeit ge nös si schen Lin ken hart ins Gericht. Wäh rend sich die west li che Welt gera de in
einem weit rei chen den öko no misch-tech ni schen Umbruch pro zess befän de, hal te die Lin ke
an ver g leichs wei se ver staub ten Kon zep ten wie der »Kul tur in du s trie« fest und über sähe
dabei das sub ver si ve Poten zial der »neu en Medi en«. Die se neu en Medi en ermög lich ten es,
so Enzens ber ger, die Din ge selbst in die Hand zu neh men. Auch andern orts tra ten die 
Me di en in den 1970er Jah ren ins Zen trum vie ler Gegen warts deu tun gen, wobei gera de die
neu en tech ni schen Medi en die Auf merk sam keit auf sich zogen. Nicht zuletzt im Bereich der
eta b lier ten Medi en aber tat sich eini ges. Das galt beson ders für den Zeit schrif ten sek tor.
Dank ver bil lig ter Druck ver fah ren spros sen in die ser Zeit gera de im Alter na tiv mi lieu unzäh l i ge
neue Pub li ka ti on s or ga ne aus dem Boden. Allein in Ber lin gab es um 1980 mehr als hun dert
alter na ti ve Zeit schrif ten.1 Dabei wird häu fig über se hen, dass »unter dem Radar« 2 auch meh -
re re Zeit schrif ten pro jek te lie fen, die dezi diert die Rol le von Wis sen schaft the ma ti sier ten. 
Der Grund te nor die ser alter na tiv wis sen schaft li chen Zeit schrif ten war ein deu tig: Wenn
Medi en zuneh mend nach dem Bau kas ten prin zip funk tio nie ren, kann man auch pub li zis tisch
Wis sen schaft sel ber machen.
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Sci en ce for the Peop le 5/3 (Mai 1973), Cover (Design: Brit ta
Fischer).

In den USA und dem Ver ei nig ten Kön ig reich hat ten sich
schon um das Jahr 1970 Pub li ka ti on s or ga ne wie Sci en ce
for the Peop le, Sci en ce for Peop le und Under curr ents 
eta b liert, die »radi ka len« Wis sen schaft ler*innen eine pub li -
zis ti sche Platt form boten. Im deutsch spra chi gen Raum
waren dies etwa für den Bereich der Medi zin Dr. med.
Mabu se, für Archi tek tur, Land schafts- und Städ te pla nung
Arch+ sowie päd. Ext ra für die Päda go gik. Vie le Arti kel, 
die Wis sen schaft und Tech nik betra fen, zir ku lier ten zudem
in den all ge mei ne ren Infor ma ti ons ka nä len, etwa dem Infor -
ma ti ons di enst zur Ver b rei tung unter b lie be ner Nach rich ten, 
der zwi schen 1973 und 1981 in Frank furt am Main erschi en.

NATURPOLITIKEN / BIOTOPIA / Menschenzucht
MASCHINENSTURM / PROTEST / Plattformen

Wech sel wir kung 16 (Februar 1983), Cover.

Das ein fluss reichs te Organ im Bereich der »kri ti schen 
Wis sen schaft« im deutsch spra chi gen Raum soll te die von
einem Ber li ner Kol lek tiv jun ger Natur wis sen schaft ler*innen
gegrün de te Zeit schrift Wech sel wir kung: Tech nik, Natur-
wis sen schaft, Gesell schaft wer den, die in vier tel jähr li chem
Rhyth mus erschi en und mit einer Aufla ge von bis zu 7500
Exem pla ren eine brei te »Gegen öf f ent lich keit« her s tell te.
Hier wur den poli ti sche The men ver han delt, die laut den
Her aus ge ber*innen in den eta b lier ten Foren kei nen Platz
hat ten, wie etwa Atom kraft, neue Tech no lo gi en, Öko lo gie,
Femi nis mus oder die Arbeits be din gun gen in den Wis sen -
schaf ten und der Tech no lo gie bran che.
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Wech sel wir kung 12 (Februar 1982), Cover.
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Her bert Mehr tens, Bernt Pat ze: »Grab re de auf das bis he ri ge
WECH SEL WIR KUNGs-Kol lek tiv vor der sich all mäh lich auflö sen -
den Trau er ge mein de«, in: Wech sel wir kung 45/46 (Dezem ber
1990), S. 11–15, hier S. 11.

Die Redak ti ons räu me der Wech sel wir kung befan den sich
im Meh ring hof in Ber lin-Kreuz berg. SELBERMACHEN / 
LÄDEN / Mehringhof

»Star lin ger: Ich ken ne die WECH SEL -
WIR KUNG und bin kein Freund 
von ihr. Wenn Sie von Orga ni sa tio nen
reden: die Orga ni sa ti on, der ich an-
ge hö re, ist der BDWi — der Bund
Demo k ra ti scher Wis sen schaft ler. Die
WECH SEL WIR KUNG hal te ich für 
ein außer or dent lich dubio ses Unter -
neh men. Ich will mich deut lich aus -
drü cken: die se Art von Spon ti-Poli tik,
wo gesagt wird: Fälscht doch mal 
al le Ergeb nis se von Euren Bos sen und
bringt dadurch den Wis sen schafts -
be trieb zum Erlie gen, das wär doch
eine schi cke Ange le gen heit, hal te ich
für ganz sch lecht. Die haben doch
gan ze Num mern dar über gebracht,
man sol le ganz all ge mein den Wis sen -
schafts be trieb stö ren.

Wech sel wir kung: Unse rer Mei nung
nach sehen Sie das etwas ver kürzt.
Die Grup pe um die WECH SEL WIR -
KUNG sch reibt ja nicht nur von Sabo -
ta ge, sie for dert auch eine ande re
Wis sen schaft. Es ist ja nicht nur die
gefähr li che Nut zung einer gefähr li -
chen Tech no lo gie, die Ent wick lung 
von Rake ten usw., son dern es geht um
die Gesam to ri en tie rung der eta b lier-
ten Wis sen schaft. Dage gen stel len sie 
ein alter na ti ves Leit bild. Die Natur 
soll zur Norm der Wis sen schaft wer -
den, nicht die Inter es sen irgend wel -
cher Leu te. Das führt zu einer ganz
ande ren Radi ka li tät, auch zu ande ren
For de run gen. Sie sagen dage gen, ›Wir
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blei ben bei einem kon struk ti ven Dia -
log, wir wol len Tei le der Wis sen schaft
ver än dern, aber nicht die Grund rich -
tung‹. Die paßt Ihnen aller dings auch
nicht so ganz, oder? Sie kon zen trie ren
sich aktu ell auf den Wider stand gegen
die Atom bom be, gegen die Aufrüs -
tung. Dane ben und dar über hin aus
gibt es unse rer Mei nung nach auch 
die Not wen dig keit, eine alter na ti ve
Tech nik und Wis sen schaft zu ent wi -
ckeln, um auch so die Ver ant wor tung
als Wis sen schaft ler wahr zu neh men.

Star lin ger: Ich sehe für die Natur wis -
sen schaf ten eine sol che Spal tung
nicht. Ich bin nicht ein mal davon über -
zeugt, daß es die se Aus rich tung der
›eta b lier ten Wis sen schaft‹ gibt, von
der Sie spre chen. Wis sen schaft ist ein
kom p li zier ter kul tu rel ler Pro zeß, dem
kann man nicht so ein fach die eine
oder ande re Ori en tie rung geben.«

»›Ich bin ein Geg ner von Gegen for schung‹:
Inter view mit Peter Star lin ger«, in: Wech -
sel wir kung 19 (Novem ber 1983), S. 55–56,
hier S. 55. MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Plattformen

KANÄLE  Gegenexpertise
»Solan ge die tech ni sche Ent wick lung
als Motor des gesell schaft li chen 
Fort schritts sch lecht hin begrif fen wur -
de, gebühr te dem Tech ni ker oder 
dem Wis sen schaft ler eine Schlüs sel -
rol le. Wo der Exper te sprach, da hat te
der Laie zu schwei gen. [...] An die Stel -
le von Heils ge wißh eit sind Zwei fel,
Skep sis und Wider spruch gerückt. 
Die tech ni sche Ent wick lung ent hüllt
sich nicht als Voll zug von Sach zwän -
gen, son dern vor allem als sozia ler
Pro zeß. Hier bei ste hen Inter es sen ge-
gen Inter es sen, Exper ten gegen
Exper ten. Vor allem aber: Die Exper ten
sind nicht mehr unter sich. Ein viel -
stim mi ger, dis so n an ter Chor von Lai en
beg lei tet den tech nik- und rechts po li -
ti schen Dis kurs.«

Die ter Rucht: »Gegen öf f ent lich keit und
Gegen ex per ten: Zur Ins ti tu tio na li sie rung
des Wider spruchs in Poli tik und Recht«, in:
Zeit schrift für Rechts so zio lo gie 2/9 (1988),
S. 290–305, hier S. 290–291.

»Doch statt der Ver b rei tung von Uni -
ver sal wis sen erle ben wir heu te ein
ext rem ver ein fach tes Spe zia lis ten tum;
statt des Ein sat zes der Wis sen schaft
für mora lisch-ethisch hoch ge ach te te
Zie le über wiegt der instru men tell-uti li -
ta ris ti sche Cha rak ter der Wis sen s-
pro duk ti on. Die ›Geheim nis se der
Natur‹ sind nicht allen zugäng lich
gewor den, son dern ein Reser vat für
Spe zia lis ten geb lie ben. Im Zei tal ter
des Exper ten tums ist die Kluft zwi -
schen All ge mein wis sen und dem
soge nann ten ›letz ten Stand‹ der Wis -
sen schaft min des tens eben so groß,
wie im vor wis sen schaft li chen Zei tal ter.
[...] Eine mei ner Hypo the sen besagt,
daß in dem Maße, in dem Wis sen -
schaft ler aus ihrer üb li chen Arbeits -
si tua ti on her au s t re ten und sich in die
Are na öff ent li cher Aus ein an der set -
zun gen bege ben, sie zug leich den
rela tiv fes ten Boden des wis sen -
schaft li chen Ver ant wort ba ren ver las -
sen. Die inn er halb der ins ti tu tio na li -
sier ten Wis sen schaf ten wir ken den
Mecha nis men, die nor ma ler wei se
intern die wis sen schaft li che Pro duk ti -
on regeln, durch die Aus übung der
Kon troll funk ti on durch die ›peers‹,
durch die fest ge legt wird, was pub li -
ziert wer den kann und so den wis sen -
schaft li chen Stan dards genügt und 
als Wis sen schaft gilt, ver lie ren rapid
an Gül tig keit in dem Zwi schen be reich,
in dem jene Pro b le me ange sie delt

sind, deren kom ple xe Ver schränkt heit
sich einer ein deu ti gen Zuord nung 
zu ›hier Wis sen schaft‹ ›dort Poli tik‹
ent zie hen. Dadurch wird auch die wis -
sen schafts in ter ne Sta tus hier ar chie 
in Fra ge ges tellt und zwar sowohl die
Hier ar chie zwi schen den Dis zi p li nen,
mit der Phy sik unbe s trit ten an der
Spit ze, als auch inn er halb der Dis zi p li -
nen. Die lei di ge Fra ge ›Wer ist Exper -
te‹, wer ist – von wem – befugt im
Namen – wel cher – Wis sen schaft zu
spre chen, ver birgt sozia le Kon f lik te 
im Sinn von Sta tus kämp fen unter den
Exper ten, deren Ursa chen jedoch an-
ders wo lie gen.«

Hel ga Nowot ny: »Exper ten und ihre Exper -
ti se: Zum Ver hält nis der Exper ten zur 
Öf f ent lich keit«, in: Zeit schrift für Wis sen -
schafts for schung 3/2 (1982), S. 611–617,
hier S. 611–612.
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ext rem ver ein fach tes Spe zia lis ten tum;
statt des Ein sat zes der Wis sen schaft
für mora lisch-ethisch hoch ge ach te te
Zie le über wiegt der instru men tell-uti li -
ta ris ti sche Cha rak ter der Wis sen s-
pro duk ti on. Die ›Geheim nis se der
Natur‹ sind nicht allen zugäng lich
gewor den, son dern ein Reser vat für
Spe zia lis ten geb lie ben. Im Zei tal ter
des Exper ten tums ist die Kluft zwi -
schen All ge mein wis sen und dem
soge nann ten ›letz ten Stand‹ der Wis -
sen schaft min des tens eben so groß,
wie im vor wis sen schaft li chen Zei tal ter.
[...] Eine mei ner Hypo the sen besagt,
daß in dem Maße, in dem Wis sen -
schaft ler aus ihrer üb li chen Arbeits -
si tua ti on her au s t re ten und sich in die
Are na öff ent li cher Aus ein an der set -
zun gen bege ben, sie zug leich den
rela tiv fes ten Boden des wis sen -
schaft li chen Ver ant wort ba ren ver las -
sen. Die inn er halb der ins ti tu tio na li -
sier ten Wis sen schaf ten wir ken den
Mecha nis men, die nor ma ler wei se
intern die wis sen schaft li che Pro duk ti -
on regeln, durch die Aus übung der
Kon troll funk ti on durch die ›peers‹,
durch die fest ge legt wird, was pub li -
ziert wer den kann und so den wis sen -
schaft li chen Stan dards genügt und 
als Wis sen schaft gilt, ver lie ren rapid
an Gül tig keit in dem Zwi schen be reich,
in dem jene Pro b le me ange sie delt

sind, deren kom ple xe Ver schränkt heit
sich einer ein deu ti gen Zuord nung 
zu ›hier Wis sen schaft‹ ›dort Poli tik‹
ent zie hen. Dadurch wird auch die wis -
sen schafts in ter ne Sta tus hier ar chie 
in Fra ge ges tellt und zwar sowohl die
Hier ar chie zwi schen den Dis zi p li nen,
mit der Phy sik unbe s trit ten an der
Spit ze, als auch inn er halb der Dis zi p li -
nen. Die lei di ge Fra ge ›Wer ist Exper -
te‹, wer ist – von wem – befugt im
Namen – wel cher – Wis sen schaft zu
spre chen, ver birgt sozia le Kon f lik te 
im Sinn von Sta tus kämp fen unter den
Exper ten, deren Ursa chen jedoch an-
ders wo lie gen.«

Hel ga Nowot ny: »Exper ten und ihre Exper -
ti se: Zum Ver hält nis der Exper ten zur 
Öf f ent lich keit«, in: Zeit schrift für Wis sen -
schafts for schung 3/2 (1982), S. 611–617,
hier S. 611–612.

SELBERMACHEN / KANÄLE

I/5

–

blei ben bei einem kon struk ti ven Dia -
log, wir wol len Tei le der Wis sen schaft
ver än dern, aber nicht die Grund rich -
tung‹. Die paßt Ihnen aller dings auch
nicht so ganz, oder? Sie kon zen trie ren
sich aktu ell auf den Wider stand gegen
die Atom bom be, gegen die Aufrüs -
tung. Dane ben und dar über hin aus
gibt es unse rer Mei nung nach auch 
die Not wen dig keit, eine alter na ti ve
Tech nik und Wis sen schaft zu ent wi -
ckeln, um auch so die Ver ant wor tung
als Wis sen schaft ler wahr zu neh men.

Star lin ger: Ich sehe für die Natur wis -
sen schaf ten eine sol che Spal tung
nicht. Ich bin nicht ein mal davon über -
zeugt, daß es die se Aus rich tung der
›eta b lier ten Wis sen schaft‹ gibt, von
der Sie spre chen. Wis sen schaft ist ein
kom p li zier ter kul tu rel ler Pro zeß, dem
kann man nicht so ein fach die eine
oder ande re Ori en tie rung geben.«

»›Ich bin ein Geg ner von Gegen for schung‹:
Inter view mit Peter Star lin ger«, in: Wech -
sel wir kung 19 (Novem ber 1983), S. 55–56,
hier S. 55. MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Plattformen

KANÄLE  Gegenexpertise
»Solan ge die tech ni sche Ent wick lung
als Motor des gesell schaft li chen 
Fort schritts sch lecht hin begrif fen wur -
de, gebühr te dem Tech ni ker oder 
dem Wis sen schaft ler eine Schlüs sel -
rol le. Wo der Exper te sprach, da hat te
der Laie zu schwei gen. [...] An die Stel -
le von Heils ge wißh eit sind Zwei fel,
Skep sis und Wider spruch gerückt. 
Die tech ni sche Ent wick lung ent hüllt
sich nicht als Voll zug von Sach zwän -
gen, son dern vor allem als sozia ler
Pro zeß. Hier bei ste hen Inter es sen ge-
gen Inter es sen, Exper ten gegen
Exper ten. Vor allem aber: Die Exper ten
sind nicht mehr unter sich. Ein viel -
stim mi ger, dis so n an ter Chor von Lai en
beg lei tet den tech nik- und rechts po li -
ti schen Dis kurs.«

Die ter Rucht: »Gegen öf f ent lich keit und
Gegen ex per ten: Zur Ins ti tu tio na li sie rung
des Wider spruchs in Poli tik und Recht«, in:
Zeit schrift für Rechts so zio lo gie 2/9 (1988),
S. 290–305, hier S. 290–291.

»Doch statt der Ver b rei tung von Uni -
ver sal wis sen erle ben wir heu te ein
ext rem ver ein fach tes Spe zia lis ten tum;
statt des Ein sat zes der Wis sen schaft
für mora lisch-ethisch hoch ge ach te te
Zie le über wiegt der instru men tell-uti li -
ta ris ti sche Cha rak ter der Wis sen s-
pro duk ti on. Die ›Geheim nis se der
Natur‹ sind nicht allen zugäng lich
gewor den, son dern ein Reser vat für
Spe zia lis ten geb lie ben. Im Zei tal ter
des Exper ten tums ist die Kluft zwi -
schen All ge mein wis sen und dem
soge nann ten ›letz ten Stand‹ der Wis -
sen schaft min des tens eben so groß,
wie im vor wis sen schaft li chen Zei tal ter.
[...] Eine mei ner Hypo the sen besagt,
daß in dem Maße, in dem Wis sen -
schaft ler aus ihrer üb li chen Arbeits -
si tua ti on her au s t re ten und sich in die
Are na öff ent li cher Aus ein an der set -
zun gen bege ben, sie zug leich den
rela tiv fes ten Boden des wis sen -
schaft li chen Ver ant wort ba ren ver las -
sen. Die inn er halb der ins ti tu tio na li -
sier ten Wis sen schaf ten wir ken den
Mecha nis men, die nor ma ler wei se
intern die wis sen schaft li che Pro duk ti -
on regeln, durch die Aus übung der
Kon troll funk ti on durch die ›peers‹,
durch die fest ge legt wird, was pub li -
ziert wer den kann und so den wis sen -
schaft li chen Stan dards genügt und 
als Wis sen schaft gilt, ver lie ren rapid
an Gül tig keit in dem Zwi schen be reich,
in dem jene Pro b le me ange sie delt

sind, deren kom ple xe Ver schränkt heit
sich einer ein deu ti gen Zuord nung 
zu ›hier Wis sen schaft‹ ›dort Poli tik‹
ent zie hen. Dadurch wird auch die wis -
sen schafts in ter ne Sta tus hier ar chie 
in Fra ge ges tellt und zwar sowohl die
Hier ar chie zwi schen den Dis zi p li nen,
mit der Phy sik unbe s trit ten an der
Spit ze, als auch inn er halb der Dis zi p li -
nen. Die lei di ge Fra ge ›Wer ist Exper -
te‹, wer ist – von wem – befugt im
Namen – wel cher – Wis sen schaft zu
spre chen, ver birgt sozia le Kon f lik te 
im Sinn von Sta tus kämp fen unter den
Exper ten, deren Ursa chen jedoch an-
ders wo lie gen.«

Hel ga Nowot ny: »Exper ten und ihre Exper -
ti se: Zum Ver hält nis der Exper ten zur 
Öf f ent lich keit«, in: Zeit schrift für Wis sen -
schafts for schung 3/2 (1982), S. 611–617,
hier S. 611–612.
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Her bert Mehr tens, Bernt Pat ze: »Grab re de auf das bis he ri ge
WECH SEL WIR KUNGs-Kol lek tiv vor der sich all mäh lich auflö sen -
den Trau er ge mein de«, in: Wech sel wir kung 45/46 (Dezem ber
1990), S. 11–15, hier S. 11.

Die Redak ti ons räu me der Wech sel wir kung befan den sich
im Meh ring hof in Ber lin-Kreuz berg. SELBERMACHEN / 
LÄDEN / Mehringhof

»Star lin ger: Ich ken ne die WECH SEL -
WIR KUNG und bin kein Freund 
von ihr. Wenn Sie von Orga ni sa tio nen
reden: die Orga ni sa ti on, der ich an-
ge hö re, ist der BDWi — der Bund
Demo k ra ti scher Wis sen schaft ler. Die
WECH SEL WIR KUNG hal te ich für 
ein außer or dent lich dubio ses Unter -
neh men. Ich will mich deut lich aus -
drü cken: die se Art von Spon ti-Poli tik,
wo gesagt wird: Fälscht doch mal 
al le Ergeb nis se von Euren Bos sen und
bringt dadurch den Wis sen schafts -
be trieb zum Erlie gen, das wär doch
eine schi cke Ange le gen heit, hal te ich
für ganz sch lecht. Die haben doch
gan ze Num mern dar über gebracht,
man sol le ganz all ge mein den Wis sen -
schafts be trieb stö ren.

Wech sel wir kung: Unse rer Mei nung
nach sehen Sie das etwas ver kürzt.
Die Grup pe um die WECH SEL WIR -
KUNG sch reibt ja nicht nur von Sabo -
ta ge, sie for dert auch eine ande re
Wis sen schaft. Es ist ja nicht nur die
gefähr li che Nut zung einer gefähr li -
chen Tech no lo gie, die Ent wick lung 
von Rake ten usw., son dern es geht um
die Gesam to ri en tie rung der eta b lier-
ten Wis sen schaft. Dage gen stel len sie 
ein alter na ti ves Leit bild. Die Natur 
soll zur Norm der Wis sen schaft wer -
den, nicht die Inter es sen irgend wel -
cher Leu te. Das führt zu einer ganz
ande ren Radi ka li tät, auch zu ande ren
For de run gen. Sie sagen dage gen, ›Wir
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blei ben bei einem kon struk ti ven Dia -
log, wir wol len Tei le der Wis sen schaft
ver än dern, aber nicht die Grund rich -
tung‹. Die paßt Ihnen aller dings auch
nicht so ganz, oder? Sie kon zen trie ren
sich aktu ell auf den Wider stand gegen
die Atom bom be, gegen die Aufrüs -
tung. Dane ben und dar über hin aus
gibt es unse rer Mei nung nach auch 
die Not wen dig keit, eine alter na ti ve
Tech nik und Wis sen schaft zu ent wi -
ckeln, um auch so die Ver ant wor tung
als Wis sen schaft ler wahr zu neh men.

Star lin ger: Ich sehe für die Natur wis -
sen schaf ten eine sol che Spal tung
nicht. Ich bin nicht ein mal davon über -
zeugt, daß es die se Aus rich tung der
›eta b lier ten Wis sen schaft‹ gibt, von
der Sie spre chen. Wis sen schaft ist ein
kom p li zier ter kul tu rel ler Pro zeß, dem
kann man nicht so ein fach die eine
oder ande re Ori en tie rung geben.«

»›Ich bin ein Geg ner von Gegen for schung‹:
Inter view mit Peter Star lin ger«, in: Wech -
sel wir kung 19 (Novem ber 1983), S. 55–56,
hier S. 55. MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Plattformen

KANÄLE  Gegenexpertise
»Solan ge die tech ni sche Ent wick lung
als Motor des gesell schaft li chen 
Fort schritts sch lecht hin begrif fen wur -
de, gebühr te dem Tech ni ker oder 
dem Wis sen schaft ler eine Schlüs sel -
rol le. Wo der Exper te sprach, da hat te
der Laie zu schwei gen. [...] An die Stel -
le von Heils ge wißh eit sind Zwei fel,
Skep sis und Wider spruch gerückt. 
Die tech ni sche Ent wick lung ent hüllt
sich nicht als Voll zug von Sach zwän -
gen, son dern vor allem als sozia ler
Pro zeß. Hier bei ste hen Inter es sen ge-
gen Inter es sen, Exper ten gegen
Exper ten. Vor allem aber: Die Exper ten
sind nicht mehr unter sich. Ein viel -
stim mi ger, dis so n an ter Chor von Lai en
beg lei tet den tech nik- und rechts po li -
ti schen Dis kurs.«

Die ter Rucht: »Gegen öf f ent lich keit und
Gegen ex per ten: Zur Ins ti tu tio na li sie rung
des Wider spruchs in Poli tik und Recht«, in:
Zeit schrift für Rechts so zio lo gie 2/9 (1988),
S. 290–305, hier S. 290–291.

»Doch statt der Ver b rei tung von Uni -
ver sal wis sen erle ben wir heu te ein
ext rem ver ein fach tes Spe zia lis ten tum;
statt des Ein sat zes der Wis sen schaft
für mora lisch-ethisch hoch ge ach te te
Zie le über wiegt der instru men tell-uti li -
ta ris ti sche Cha rak ter der Wis sen s-
pro duk ti on. Die ›Geheim nis se der
Natur‹ sind nicht allen zugäng lich
gewor den, son dern ein Reser vat für
Spe zia lis ten geb lie ben. Im Zei tal ter
des Exper ten tums ist die Kluft zwi -
schen All ge mein wis sen und dem
soge nann ten ›letz ten Stand‹ der Wis -
sen schaft min des tens eben so groß,
wie im vor wis sen schaft li chen Zei tal ter.
[...] Eine mei ner Hypo the sen besagt,
daß in dem Maße, in dem Wis sen -
schaft ler aus ihrer üb li chen Arbeits -
si tua ti on her au s t re ten und sich in die
Are na öff ent li cher Aus ein an der set -
zun gen bege ben, sie zug leich den
rela tiv fes ten Boden des wis sen -
schaft li chen Ver ant wort ba ren ver las -
sen. Die inn er halb der ins ti tu tio na li -
sier ten Wis sen schaf ten wir ken den
Mecha nis men, die nor ma ler wei se
intern die wis sen schaft li che Pro duk ti -
on regeln, durch die Aus übung der
Kon troll funk ti on durch die ›peers‹,
durch die fest ge legt wird, was pub li -
ziert wer den kann und so den wis sen -
schaft li chen Stan dards genügt und 
als Wis sen schaft gilt, ver lie ren rapid
an Gül tig keit in dem Zwi schen be reich,
in dem jene Pro b le me ange sie delt

sind, deren kom ple xe Ver schränkt heit
sich einer ein deu ti gen Zuord nung 
zu ›hier Wis sen schaft‹ ›dort Poli tik‹
ent zie hen. Dadurch wird auch die wis -
sen schafts in ter ne Sta tus hier ar chie 
in Fra ge ges tellt und zwar sowohl die
Hier ar chie zwi schen den Dis zi p li nen,
mit der Phy sik unbe s trit ten an der
Spit ze, als auch inn er halb der Dis zi p li -
nen. Die lei di ge Fra ge ›Wer ist Exper -
te‹, wer ist – von wem – befugt im
Namen – wel cher – Wis sen schaft zu
spre chen, ver birgt sozia le Kon f lik te 
im Sinn von Sta tus kämp fen unter den
Exper ten, deren Ursa chen jedoch an-
ders wo lie gen.«

Hel ga Nowot ny: »Exper ten und ihre Exper -
ti se: Zum Ver hält nis der Exper ten zur 
Öf f ent lich keit«, in: Zeit schrift für Wis sen -
schafts for schung 3/2 (1982), S. 611–617,
hier S. 611–612.
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blei ben bei einem kon struk ti ven Dia -
log, wir wol len Tei le der Wis sen schaft
ver än dern, aber nicht die Grund rich -
tung‹. Die paßt Ihnen aller dings auch
nicht so ganz, oder? Sie kon zen trie ren
sich aktu ell auf den Wider stand gegen
die Atom bom be, gegen die Aufrüs -
tung. Dane ben und dar über hin aus
gibt es unse rer Mei nung nach auch 
die Not wen dig keit, eine alter na ti ve
Tech nik und Wis sen schaft zu ent wi -
ckeln, um auch so die Ver ant wor tung
als Wis sen schaft ler wahr zu neh men.

Star lin ger: Ich sehe für die Natur wis -
sen schaf ten eine sol che Spal tung
nicht. Ich bin nicht ein mal davon über -
zeugt, daß es die se Aus rich tung der
›eta b lier ten Wis sen schaft‹ gibt, von
der Sie spre chen. Wis sen schaft ist ein
kom p li zier ter kul tu rel ler Pro zeß, dem
kann man nicht so ein fach die eine
oder ande re Ori en tie rung geben.«

»›Ich bin ein Geg ner von Gegen for schung‹:
Inter view mit Peter Star lin ger«, in: Wech -
sel wir kung 19 (Novem ber 1983), S. 55–56,
hier S. 55. MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Plattformen

KANÄLE  Gegenexpertise
»Solan ge die tech ni sche Ent wick lung
als Motor des gesell schaft li chen 
Fort schritts sch lecht hin begrif fen wur -
de, gebühr te dem Tech ni ker oder 
dem Wis sen schaft ler eine Schlüs sel -
rol le. Wo der Exper te sprach, da hat te
der Laie zu schwei gen. [...] An die Stel -
le von Heils ge wißh eit sind Zwei fel,
Skep sis und Wider spruch gerückt. 
Die tech ni sche Ent wick lung ent hüllt
sich nicht als Voll zug von Sach zwän -
gen, son dern vor allem als sozia ler
Pro zeß. Hier bei ste hen Inter es sen ge-
gen Inter es sen, Exper ten gegen
Exper ten. Vor allem aber: Die Exper ten
sind nicht mehr unter sich. Ein viel -
stim mi ger, dis so n an ter Chor von Lai en
beg lei tet den tech nik- und rechts po li -
ti schen Dis kurs.«

Die ter Rucht: »Gegen öf f ent lich keit und
Gegen ex per ten: Zur Ins ti tu tio na li sie rung
des Wider spruchs in Poli tik und Recht«, in:
Zeit schrift für Rechts so zio lo gie 2/9 (1988),
S. 290–305, hier S. 290–291.

»Doch statt der Ver b rei tung von Uni -
ver sal wis sen erle ben wir heu te ein
ext rem ver ein fach tes Spe zia lis ten tum;
statt des Ein sat zes der Wis sen schaft
für mora lisch-ethisch hoch ge ach te te
Zie le über wiegt der instru men tell-uti li -
ta ris ti sche Cha rak ter der Wis sen s-
pro duk ti on. Die ›Geheim nis se der
Natur‹ sind nicht allen zugäng lich
gewor den, son dern ein Reser vat für
Spe zia lis ten geb lie ben. Im Zei tal ter
des Exper ten tums ist die Kluft zwi -
schen All ge mein wis sen und dem
soge nann ten ›letz ten Stand‹ der Wis -
sen schaft min des tens eben so groß,
wie im vor wis sen schaft li chen Zei tal ter.
[...] Eine mei ner Hypo the sen besagt,
daß in dem Maße, in dem Wis sen -
schaft ler aus ihrer üb li chen Arbeits -
si tua ti on her au s t re ten und sich in die
Are na öff ent li cher Aus ein an der set -
zun gen bege ben, sie zug leich den
rela tiv fes ten Boden des wis sen -
schaft li chen Ver ant wort ba ren ver las -
sen. Die inn er halb der ins ti tu tio na li -
sier ten Wis sen schaf ten wir ken den
Mecha nis men, die nor ma ler wei se
intern die wis sen schaft li che Pro duk ti -
on regeln, durch die Aus übung der
Kon troll funk ti on durch die ›peers‹,
durch die fest ge legt wird, was pub li -
ziert wer den kann und so den wis sen -
schaft li chen Stan dards genügt und 
als Wis sen schaft gilt, ver lie ren rapid
an Gül tig keit in dem Zwi schen be reich,
in dem jene Pro b le me ange sie delt

sind, deren kom ple xe Ver schränkt heit
sich einer ein deu ti gen Zuord nung 
zu ›hier Wis sen schaft‹ ›dort Poli tik‹
ent zie hen. Dadurch wird auch die wis -
sen schafts in ter ne Sta tus hier ar chie 
in Fra ge ges tellt und zwar sowohl die
Hier ar chie zwi schen den Dis zi p li nen,
mit der Phy sik unbe s trit ten an der
Spit ze, als auch inn er halb der Dis zi p li -
nen. Die lei di ge Fra ge ›Wer ist Exper -
te‹, wer ist – von wem – befugt im
Namen – wel cher – Wis sen schaft zu
spre chen, ver birgt sozia le Kon f lik te 
im Sinn von Sta tus kämp fen unter den
Exper ten, deren Ursa chen jedoch an-
ders wo lie gen.«

Hel ga Nowot ny: »Exper ten und ihre Exper -
ti se: Zum Ver hält nis der Exper ten zur 
Öf f ent lich keit«, in: Zeit schrift für Wis sen -
schafts for schung 3/2 (1982), S. 611–617,
hier S. 611–612.
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blei ben bei einem kon struk ti ven Dia -
log, wir wol len Tei le der Wis sen schaft
ver än dern, aber nicht die Grund rich -
tung‹. Die paßt Ihnen aller dings auch
nicht so ganz, oder? Sie kon zen trie ren
sich aktu ell auf den Wider stand gegen
die Atom bom be, gegen die Aufrüs -
tung. Dane ben und dar über hin aus
gibt es unse rer Mei nung nach auch 
die Not wen dig keit, eine alter na ti ve
Tech nik und Wis sen schaft zu ent wi -
ckeln, um auch so die Ver ant wor tung
als Wis sen schaft ler wahr zu neh men.

Star lin ger: Ich sehe für die Natur wis -
sen schaf ten eine sol che Spal tung
nicht. Ich bin nicht ein mal davon über -
zeugt, daß es die se Aus rich tung der
›eta b lier ten Wis sen schaft‹ gibt, von
der Sie spre chen. Wis sen schaft ist ein
kom p li zier ter kul tu rel ler Pro zeß, dem
kann man nicht so ein fach die eine
oder ande re Ori en tie rung geben.«

»›Ich bin ein Geg ner von Gegen for schung‹:
Inter view mit Peter Star lin ger«, in: Wech -
sel wir kung 19 (Novem ber 1983), S. 55–56,
hier S. 55. MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Plattformen

KANÄLE  Gegenexpertise
»Solan ge die tech ni sche Ent wick lung
als Motor des gesell schaft li chen 
Fort schritts sch lecht hin begrif fen wur -
de, gebühr te dem Tech ni ker oder 
dem Wis sen schaft ler eine Schlüs sel -
rol le. Wo der Exper te sprach, da hat te
der Laie zu schwei gen. [...] An die Stel -
le von Heils ge wißh eit sind Zwei fel,
Skep sis und Wider spruch gerückt. 
Die tech ni sche Ent wick lung ent hüllt
sich nicht als Voll zug von Sach zwän -
gen, son dern vor allem als sozia ler
Pro zeß. Hier bei ste hen Inter es sen ge-
gen Inter es sen, Exper ten gegen
Exper ten. Vor allem aber: Die Exper ten
sind nicht mehr unter sich. Ein viel -
stim mi ger, dis so n an ter Chor von Lai en
beg lei tet den tech nik- und rechts po li -
ti schen Dis kurs.«

Die ter Rucht: »Gegen öf f ent lich keit und
Gegen ex per ten: Zur Ins ti tu tio na li sie rung
des Wider spruchs in Poli tik und Recht«, in:
Zeit schrift für Rechts so zio lo gie 2/9 (1988),
S. 290–305, hier S. 290–291.

»Doch statt der Ver b rei tung von Uni -
ver sal wis sen erle ben wir heu te ein
ext rem ver ein fach tes Spe zia lis ten tum;
statt des Ein sat zes der Wis sen schaft
für mora lisch-ethisch hoch ge ach te te
Zie le über wiegt der instru men tell-uti li -
ta ris ti sche Cha rak ter der Wis sen s-
pro duk ti on. Die ›Geheim nis se der
Natur‹ sind nicht allen zugäng lich
gewor den, son dern ein Reser vat für
Spe zia lis ten geb lie ben. Im Zei tal ter
des Exper ten tums ist die Kluft zwi -
schen All ge mein wis sen und dem
soge nann ten ›letz ten Stand‹ der Wis -
sen schaft min des tens eben so groß,
wie im vor wis sen schaft li chen Zei tal ter.
[...] Eine mei ner Hypo the sen besagt,
daß in dem Maße, in dem Wis sen -
schaft ler aus ihrer üb li chen Arbeits -
si tua ti on her au s t re ten und sich in die
Are na öff ent li cher Aus ein an der set -
zun gen bege ben, sie zug leich den
rela tiv fes ten Boden des wis sen -
schaft li chen Ver ant wort ba ren ver las -
sen. Die inn er halb der ins ti tu tio na li -
sier ten Wis sen schaf ten wir ken den
Mecha nis men, die nor ma ler wei se
intern die wis sen schaft li che Pro duk ti -
on regeln, durch die Aus übung der
Kon troll funk ti on durch die ›peers‹,
durch die fest ge legt wird, was pub li -
ziert wer den kann und so den wis sen -
schaft li chen Stan dards genügt und 
als Wis sen schaft gilt, ver lie ren rapid
an Gül tig keit in dem Zwi schen be reich,
in dem jene Pro b le me ange sie delt

sind, deren kom ple xe Ver schränkt heit
sich einer ein deu ti gen Zuord nung 
zu ›hier Wis sen schaft‹ ›dort Poli tik‹
ent zie hen. Dadurch wird auch die wis -
sen schafts in ter ne Sta tus hier ar chie 
in Fra ge ges tellt und zwar sowohl die
Hier ar chie zwi schen den Dis zi p li nen,
mit der Phy sik unbe s trit ten an der
Spit ze, als auch inn er halb der Dis zi p li -
nen. Die lei di ge Fra ge ›Wer ist Exper -
te‹, wer ist – von wem – befugt im
Namen – wel cher – Wis sen schaft zu
spre chen, ver birgt sozia le Kon f lik te 
im Sinn von Sta tus kämp fen unter den
Exper ten, deren Ursa chen jedoch an-
ders wo lie gen.«

Hel ga Nowot ny: »Exper ten und ihre Exper -
ti se: Zum Ver hält nis der Exper ten zur 
Öf f ent lich keit«, in: Zeit schrift für Wis sen -
schafts for schung 3/2 (1982), S. 611–617,
hier S. 611–612.
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In den spä ten 1970er Jah ren tauch te in der media len Öff ent lich keit ein neu er Typus Natur -
wis sen schaft ler*in auf: der Gegen ex per te – und immer öfter auch: die Gegen ex per tin. 
Vie le Gegen ex per tin nen waren anfangs vor allem in der Frau en be we gung aktiv, etwa im
Bereich der Geburts hil fe, und mach ten sich für ande re Zugän ge zum Wis sen über Gesund -
heit und Kör per stark. Auch in der Umwelt be we gung bestand einen hoher Bedarf nach
›alter na ti vem‹ Wis sen. So wur den vie le Phy si ker*innen im Umfeld der Anti-AKW-Bewe gung
poli ti siert, wo erklär te Atom kraft geg ner wie der Bre mer Phy si ker Jens Scheer die Pro test-
be we gung mit fach li cher Exper ti se ver sorg ten. Zum wohl bekann tes ten Gegen ex per ten wur -
de Klaus Trau be, der sich in den 1970er Jah ren vom Spit zen ma na ger der Kern in du s trie zu
einem erklär ten Geg ner der Ker n e n er gie wan del te. Ein spä ter auf ge deck ter Lau sch an griff
des Bun de sam tes für Ver fas sungs schutz auf Trau be führ te zu einer Regie rungs kri se. 

MASCHINENSTURM / PROTEST

»Der Druck von Bür ger in i tia ti ven und
der Hin weis auf angel säch si sche 
und skan di na vi sche Vor bil der hat es
zuwe ge gebracht, daß kürz lich in Han -
no ver anläss lich Gor le ben erst ma lig
hier zu lan de ›Geg ner‹ sozu sa gen halb -
amt lich zur Kennt nis genom men und
zu Rate gezo gen wur den. Und sie he
da, die ganz amt li chen, ›neu tra len‹ Gut -
ach ter muß ten trotz ihres gro ßen
Infor ma ti ons vor sprungs Bas ti on um
Bas ti on räu men. Erst wenn Bür ger in i -
tia ti ven ihre For de run gen durch ge -
setzt haben wer den, aus ge spro che ne
Ato m e n er gie-Skep ti ker und -Geg ner
in die gesetz lich vor ge schrie be nen
Gut ach t er g re mi en zu beru fen, besteht
die Aus sicht, auch die Mach bar keit
von Atom kraft wer ken in Fra ge zu stel -
len. Doch selbst sol che Beru fun gen,
so bedeut sam sie wären, wür den bei -
lei be noch kei ne Chan cen g leich heit
her s tel len. Es ist hier zu lan de noch
kaum mög lich, bei grund sätz lich skep -
ti scher Ein stel lung infor mier ter Exper -
te zu wer den. Ange sichts der noto -
risch kon ser va ti ven Ein stel lung von
Natur wis sen schaft lern und Tech ni kern
setzt der Wis sen schaft ler, der etwa
Frei räu me an den Uni ver si tä ten nüt zen
woll te, um Evi denz gegen Ker n e n er gie
zu erar bei ten, im all ge mei nen Anse hen
und Kar rie re aufs Spiel. Er ris kiert die
Abs tem pe lung als Sys tem ve r än de rer.
Sei ne hand lungs o ri en tier te For schung
gäl te kaum als ›wis sen schaft lich‹.
Gesell schafts po li ti sche Ziel set zun gen
sind in Natur wis sen schaft und Tech nik
ver pönt; die Höhe der Abstrak ti on,
gleich wel chen Zie len sie dient, bleibt
Aus weis der Wis sen schaft lich keit.«

Klaus Trau be: »Har ris burg und die Exper -
ten«, in: Der Spie gel 16 (1979), S. 58–59,
hier S. 59. MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Netzwerke

MASCHINENSTURM / PROTEST / Gegen-
Institute

Klaus Trau be: Plu to ni um-Wirt schaft? Das Finanz de ba kel von Bru t -
re ak tor und Wider au f ar bei tung, Rein bek bei Ham burg: Rowohlt
(1984) (= ror o ro aktu ell).

Durch die Pub li ka ti on von Schrif ten der Gegen ex pert*innen,
die eine hohe Auf la ge erreich ten, ent stan den auch bei eta b -
lier ten Ver la gen neue Rei hen im Taschen buch sek tor wie
etwa ror o ro aktu ell, medi en sub ver siv oder beim Fischer
Ver lag Die Frau in der Gesell schaft und alter na tiv. In letz te -
rer wur de etwa auch Her bert Gruhls Öko-Klas si ker Ein Pla -
net wird geplün dert wie der auf ge legt. Die se Rei hen, die zu
aktu el len Pro b le men Stel lun gen bezo gen, rea gier ten auf 
die erhöh te Nach fra ge nach Infor ma tio nen zu Wis sen schaft
und Tech nik in all ge mein ver ständ li cher Spra che.
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Cor ne lia Hes se-Honeg ger, Köp fe von Dro so phi la sub obs cu ra
Mutan ten (1967), Zürich: Pri va t ar chiv.

Die Zeich nung die ses defor mier ten Käfers stammt aus der
Feder von Cor ne lia Hes se-Honeg ger, wis sen schaft li che
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Illu s t ra to rin und »Wis sens künst le rin« aus Zürich. Hes se-
Honeg ger inter es sier te sich bereits seit den spä ten 1960er
Jah ren für defor mier te Insek ten. Nach der Reak tor ka ta s-
tro phe von Tscher no byl begann sie damit, sys te ma tisch
Insek ten im Umfeld von schwei ze ri schen und ande ren euro -
päi schen Atom kraft wer ken zu sam meln, um die mor pho lo -
gi sche Schä d i gung von Lebe we sen durch Strah lung nach -
zu wei sen. Ihre Zeich nun gen, die sich an der Gren ze von
Kunst und Wis sen schaft beweg ten, hat ten es lan ge Zeit
schwer, im aka de mi schen Dis kurs Aner ken nung zu fin den. 3

Ihre Bil der erschie nen in Tages zei tun gen, ins be son de re 
im Tages-Anzei ger, wo sie ein gro ßes öff ent li ches Echo
aus lös ten.

Kurt Oeser: Es ist nie zu spät: Bür ger pro tes te gegen Start bahn
West: Der »Umweltp far rer« berich tet und zieht eine Zwi schen bi -
lanz der Ereig nis se, Drei eich: bio ver lag gesund le ben (1981), S. 90.

Nicht alle Gegen ex pert*innen hat ten einen natur wis sen -
schaft li chen Hin ter grund. Einer der bekann tes ten Gegen ex -
per ten im Bereich der Anti-Lärm be we gung im deutsch -
spra chi gen Raum war der Pfar rer Kurt Oeser, der sich als
Geg ner der Start bahn West ein stu pen des Wis sen in Lärm -
for schung und Öko lo gie aneig ne te und bald zum Umwelt -
be auf trag ten der Evan ge li schen Kir che in Deut sch land 
auf s tieg. Oeser nutz te neben dem übli chen Infor ma ti ons ka -
nal der Kir che – die Kan zel – den flo rie ren den Taschen -
buch markt, um mit Infor ma ti ons kom pen di en eine brei te 
Öf f ent lich keit gegen gro ße Inf ra struk tur pro jek te zu mobi li -
sie ren. In der Pres se wur de er als der »Umweltp far rer« 
be kannt. Die Abbil dung zeigt einen Got tes di enst in der
»Dorf kir che« des Pro test dorfs zur Ver hin de rung der Start -
bahn West. NO FUTURE / APOKALYPSE / Bedrohte Schöpfung

NO FUTURE / DORF / Hüttendorf

I/8

–

KANÄLE  Bild der Wissenschaft
»Das Bild der Wis sen schaft ist immer
noch hoch glän zend, unter halt sam 
und äst he tisch ansp re chend. Der Reiz
der moder nen Magie zieht noch. 
Auch wenn sich mitt ler wei le Kon tro -
ver sen ein ge sch li chen haben. Es hat
sich her um ge spro chen, daß so wun -
der ba re Erfin dun gen wie Sch nel le
Brü ter, Mikro pro zes so ren und Super -
tan ker ihre Nach tei le haben. Auch 
die Zeit schrif ten der Ver ei ne, Ver bän -
de und Gesell schaf ten las sen hin 
und wie der mer ken, daß es mit dem
Fort schritt durch Wis sen schaft und
Tech nik nicht immer so ganz rei bungs -
los geht. Es wer den auch jene Din ge
zu ›öff ent li cher Wis sen schaft‹, die man
immer gern über se hen hat. Doch 
ent schei dend hat sich nichts geän dert.
Das Bild vom spek ta ku lä ren Ergeb nis
ver birgt wei ter hin die Arbeits wir k lich -
keit des Labors und die Macht- und
Inter es sen ver hält nis se in der wis sen -
schaft lich-tech ni schen Pro duk ti on.
Das Selbst ver ständ nis der For scher
und Ent wick ler als Wahr heits su cher
und Fort schritts ma cher ist unge bro -
chen und wird sorg fäl tig und auf wen -
dig gepf legt. Die Inter es sen la ge ist
klar: Ein Blick in die Anzei gen sei ten
jener Hoch glanz zeit schrif ten oder 
auf die Lis ten der Vor stands mit g lie der 
des Ver eins Deut scher Inge nieu re 
oder der Gesell schaft Deut scher 
Che mi ker genügt. Für eine radi ka le,
poli ti sche Dis kus si on ist hier kein
Platz. Aber es wird Zeit. Wenn sich
Natur wis sen schaft ler in Bür ger in i tia ti -
ven mit den Fol gen der eige nen Arbeit
aus ein an der set zen und ihre Fähi g-
kei ten gegen die Inter es sen bestimm -
ter Grup pen ein set zen, wenn sich
Inge nieu re oder Wis sen schaft ler um
die Bedin gun gen küm mern, unter
denen sie ihre Arbeits kraft ver kau fen,
wenn sie in Gewerk schaf ten aktiv 
sind und nach der Ver wer tung ihrer
Arbeit s er geb nis se fra gen, dann ist 
es auch nöt ig, ein Dis kus si ons forum
zu haben für den Aus tausch von
Erfah run gen, für Infor ma tio nen, Ana ly -
sen, Per spek ti ven. Anläs se und 
The men für eine sol che Dis kus si on
gibt es genug. [...] WECH SEL WIR -
KUNG soll ein sol ches Forum wer den.
Nicht nur für einen klei nen Auto ren -
kreis, son dern für jeden Leser soll die
Mög lich keit geschaf fen wer den, an
der Dis kus si on teil zu neh men und sich
in einem Zusam men hang zu beg rei fen,
der sich aus der täg li chen Erfah rung
nur sel ten ersch ließt.«

»Edi to rial«, in: Wech sel wir kung 00 
(Januar 1979), S. 1–2, hier S. 1.
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Rai ner Brä m er: »Rück zug ins All ge mei ne: Öko lo gi sche Wis sen -
schaft wehrt sich gegen Poli ti sie rung«, in: Wech sel wir kung 16
(Februar 1983), S. 40–42, hier S. 41.

Das »magi sche« und »hoch glän zen de« Bild von Wis sen schaft, das die Macher*innen der
Wech sel wir kung unter Beschuss nah men, wur de um 1980 unter ande rem in popu lär wis sen -
schaft li chen Zeit schrif ten wei ter gepf legt. Aber nicht nur im Alter na tiv mi lieu, auch in eta b -
lier ten Medi en erhielt die ses Bild damals deut li che Krat zer. Ein wesent li cher Aus lö ser dafür
war der Reak tor un fall im ame ri ka ni schen Kern kraft werk Three Mile Island bei Har ris burg, 
der das Ver trau en in die moder ne Wis sen schaft und Tech nik auch in einer brei te ren Öff ent -
lich keit erschüt ter te. Para do xer wei se sah sich die Redak ti on der Wech sel wir kung bald dem
Vor wurf aus ge setzt, genau jenes Bild von Wis sen schaft – als inter es sen lo ser Wahr heits -
su che – fort zu sch rei ben, das sie eigent lich hat te bekämp fen wol len. Die Wis sen schafts kri tik
schi en immer mehr im Main st ream anzu kom men. 

I/10

–

Bild der Wis sen schaft 12 (1979), Cover.

Auch die 1964 von dem Phy si ker und Wis sen schafts jour na -
list Heinz Haber gegrün de te popu lär wis sen schaft li che 
Zeit schrift Bild der Wis sen schaft berich te te in vie len Aus -
ga ben über die par ti el le Kern sch mel ze in Har ris burg. 
Schon in den 1970er Jah ren hat te ein Pio nier der Umwelt-
und Frie dens be we gung, der Jour na list und Zukunfts for -
scher Robert Jungk, eine eige ne Kolum ne erhal ten, in der er

kri tisch zu wis sen schaft lich-tech ni schen The men der Zeit
Stel lung nahm. Die hier abge bil de te Aus ga be berich te te
von geplan ten Still le gun gen, Kraft werk s um rüs tun gen (etwa
auf Erd gas) und den Schwie rig kei ten der Atom müll be sei-
ti gung. Auch der DFG-Prä si dent Heinz Mai er-Leibnitz, der
ehe ma li ge Lei ter des For schungs re ak tors Mün chen-Gar -
ching, zeig te sich dort reu mü tig: »Das Schwei gen der
Exper ten ver hin dert das Ver trau en, ohne das die Exper ten
ver lo ren sind.« 4
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Obli que [view of] TMI [Three Mile Island] (11. April 1979), U.S.
Natio nal Archi ves and Records Admi ni s t ra ti on, Wiki me dia 
Com mons, Pub lic Domain, onli ne: https://com mons.wiki me -
dia.org/wiki/File:Three_Mile_Island_1979-04-11.jpg. 
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Der Unfall im US-ame ri ka ni schen Reak tor Three Mile Island
bei Har ris burg am 28. März 1979 beschäf tig te vie le popu -
lär wis sen schaft li che Medi en. »Wie sicher sind deut sche
Atom kraft wer ke? Wie ver hält man sich bei Ato mun fäl len?«
– die sen Fra gen ging etwa eine Sen dung Aus For schung
und Tech nik nach, die vier Wochen nach dem Reak tor un fall
aus ge strahlt wur de. Aus For schung und Tech nik lief ab
1964 im Zwei ten Deut schen Fern se hen und war bis in die
frühen 1980er Jah re die wich tigs te Wis sen schafts sen dung
im deut schen Fern se hen. Der Mode ra tor Hein rich Schie -
mann wur de 1981 von Joa chim Bublath abge löst, der 1986
zur Knoff-Hoff-Show wech sel te.

James Brid ges, The Chi na Syn dro me, USA (1979), Film pla kat. 
VIDEO cache.ch/0113

Der mit Jane Fon da, Jack Lemon und Micha el Dou glas
besetz te Film The Chi na Syn dro me kam nur zwölf Tage vor
dem Reak tor un fall im US-ame ri ka ni schen Atom kraft werk
Three Mile Island bei Har ris burg in die Kinos und wur de so
ein Erfolg an den Kino kas sen. Jack Lemon spielt in dem
Film Jack Godell, »an engineer who knows too much«.

»Sind die kri ti schen Wis sen schaft ler
also nichts wei ter als intel lek tu el le
Sau ber män ner, die den heh ren Wer ten
und Nor men der Kop f ar bei ter frak ti on
wie der zu neu em Glanz ver hel fen?
Wird auf die se Wei se nicht ein Wis -
sen schafts bild wie der auf po liert, 
des sen gera de erst erfolg te Demon ta -
ge his to risch längst über fäl lig war?
Restau riert man damit nicht nur jene
Spal tung zwi schen der allein der
Wahr heits su che verpf lich te ten Wis -
sen schaft und der ledig lich ihrem 
all täg li chen Vor teil nach ja gen den
Rest be völ ke rung, die infol ge der
offen sicht li chen Korrum pie rung der
eta b lier ten Wis sen schaft im öff ent li -
chen Bewußt sein glück li cher wei se
bereits weit ge hend über wun den war?
Und mehr noch: Bein hal tet die Wie -
der auf rich tung eines (alter na ti ven)
Wis sen schafts my thos im Grun de nicht
die erneu te Dis kri mi nie rung des All -
tags ver stan des in allen mit Wis sen -
schaft und Tech nik ver bun de nen 
Fra gen? Unter liegt dem nicht ähn lich 
wie dem herr schen den Wis sen -
schafts bild die Vor stel lung, nur der

wis sen schaft lich auf ge klär te Mensch
kön ne wir k lich mit ent schei den, 
wäh rend das blo ße Unbe ha gen über
undurch schau ba re Mons ter pro jek te
oder die ›nur‹ emo tio nal gebun de ne
Angst vor der Zer stör ung des all täg li -
chen Lebens raums so lan ge nicht
ernst zu neh men ist, wie sie nicht
durch den Besitz der (alter na ti ven)
wis sen schaft li chen Wahr heit auf ge -
wer tet ist?«

Rai ner Brä m er: »AGÖF am Schei de weg:
alter na ti ve Wis sen schaft zwi schen Staat
und Basis«, in: Wech sel wir kung 14 (August
1982), S. 49–50, hier S. 50.
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KANÄLE  Andere Kanäle

»The wit ches are back (Selbst hil fe lied)« (o.V.), in: Chris tia ne Ewert,
Gaby Kars ten, Dag mar Schulz: Hexen ge flüs ter 2: Frau en grei fen
zur Selbst hil fe, West-Ber lin: Frau en selbst ver lag (1976), S. 215–216,
hier S. 215.  AUDIO cache.ch/0114

Die Wel len he xen (d’Wäl le h ä xe), deren ers te Sen dung 1976
aus ge strahlt wur de, war der wich tigs te Pira ten sen der 
für femi nis ti sche The men im Raum Zürich. Die PTT, der
Schwei zer Staats be trieb für Post und Tele kom mu ni ka ti on,
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Köp fe, um jedes Indi vi du um zu kon -
trol lie ren – Tag und Nacht. [...] Lasst
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Radi os sen den!«

Fél ix Guat ta ri: »Mil lio nen und Aber mil lio nen
poten ti el ler Ali ces«, in: Lucia no Capel li,
Ste fa no Saviot ti (Hg.): Kol lek tiv A/tra ver so:
Ali ce ist der Teu fel: Pra xis einer sub ver si -
ven Kom mu ni ka ti on: Radio Ali ce (Bolo g na),
Ber lin: Mer ve (1977), S. 5–14, hier S. 5–6.

Net work Medi en-Coope ra ti ve (Hg.): Fre qu enz be set zer: Arbeits -
buch für ein ande res Radio, Rein bek bei Ham burg: Rowohlt (1983),
Cover.
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ge hef te ten ›Beg leit buch‹ als Drein ga be. Zwi schen Titeln
wie ›Eins, zwei, drei, vier – die Arbeits zeit bestim men 
wir‹, zwi schen aller lei Päda go gi schem und Beleh ren dem
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der Start bahn West zu Ren nern in der lin ken Sze ne. Die
lang fris ti gen Zie le der Kas set ten-Theo re ti ker aber rei chen
wei ter: Ein Ver bund aus alter na ti ven Druck- und Elek tro nik -
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zu jenem roten Rund funk besche ren, den Bert Brecht 1932
gefor dert hat te und der nicht mehr ›Dis tri bu ti ons‹-, son dern
›Kom mu ni ka ti ons ap pa rat‹ sein soll.«

»Rau he Töne« (o.V.), in: Der Spie gel 14 (1983), S. 229–237, 
hier S. 236–237.
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»OK. Hal lo Leu te und Fans. Wir sind’s, das Rol len de Radio
Bank furt (RRB). Wir haben uns für die Sen dung irre was 
vor ge nom men, so mit Inter na tio na lis mus, Frau en, DDR und
Gue ril la.«
Gábor Altor jay: Frank furt (O.m.U.) : Rund gang eines Ste reo-Typs
durch die Alter na tiv-Sze ne, Frank furt am Main: Net work Medi en-
Coope ra ti ve (ca. 1980) (Kunst kopf-Auf nah me), Min. 2:46–2:59. 
AUDIO cache.ch/0125

Frank furt (O.m.U.): Rund gang eines Ste reo-Typs durch die
Alter na tiv-Sze ne war eine von meh re ren Repor ta gen des
Net work Medi en-Coope ra ti ve. Ande re Sen dun gen wid me -
ten sich etwa den Hots pots der Umwelt be we gung – dem
frei en Wend land und der Start bahn West – oder der Situa ti -
on von »Gast ar bei tern« in zwei ter Gene ra ti on in Deut sch -
land. NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG / Heimat und Volk

Bücher und Zeit schrif ten waren nur zwei von vie len Kanä len, in denen sich Gegen wis sen 
um 1980 ver b rei te te. Im akti vis ti schen Bereich for mier ten sich »Medi en kol lek ti ve«, die das
gan ze Spek trum audio vi su el ler Medi en trä ger – von Papier über UKW-Radio wel len hin 
zu Ton- und Video kas set ten – ein setz ten. »[A]uch wenn Cas set ten re cor der von Sony oder
Sie mens gebaut wer den, kön nen sie für eine demo k ra ti sche Gesell schaft Sinn haben«, 
mein ten etwa die Macher*innen der Net work Medi en-Coope ra ti ve mit Blick auf ihre »Medi -
en pa ke te«. 5 Direk te re, unmit tel ba re re Kom mu ni ka ti on ver spra chen, gera de in den grö ße ren
Bal lungs zen t ren, vor allem aber die Pira ten sen der, die eine »auto no me Medi en pra xis« 
und die Ver b rei tung »unter drück ter und ver fälsch ter Nach rich ten« zum Ziel hat ten, wie es
der 1975 gegrün de te Pira ten sen der Unf rei es Ber lin for mu lier te. 6 
Vor bild für die deutsch spra chi ge Sze ne waren die radi os lib res, mit denen sich die ita lie ni -
sche Lin ke ab Mit te der 1970er Jah re erfolg reich neu orga ni siert hat te (die aber in der 
BRD auf grund der Rechts la ge und behörd li cher Gegen steue rung kei ne ver g leich ba re Wir -
kung ent fal te ten). Beim Pira ten sen der Ali ce in Bolo g na waren zwei Intel lek tu el le aktiv, 
die nach hal ti gen Ein fluss auf die post mo der ne Kul tur the o rie aus ü ben soll ten: der fran zö si -
sche Psy ch ia ter und Psy cho ana ly ti ker Fél ix Guat ta ri und sowie der Mar xis mus theo re ti ker
Fran co »Bifo« Ber ar di. Aber auch im Main st ream-Kanal des deut schen Fern se hens wur de
das Gegen wis sen lang sam salon fähig, mas sen- und vor allem kin der taug lich: Im Jahr 1981
ging Löw en zahn auf Sen dung. Wie kaum eine ande re Figur ver kör per te Peter Lus tig den
Gegen ex per ten, der sein Wis sen »sel ber macht«.
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gan ze Spek trum audio vi su el ler Medi en trä ger – von Papier über UKW-Radio wel len hin 
zu Ton- und Video kas set ten – ein setz ten. »[A]uch wenn Cas set ten re cor der von Sony oder
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Vor bild für die deutsch spra chi ge Sze ne waren die radi os lib res, mit denen sich die ita lie ni -
sche Lin ke ab Mit te der 1970er Jah re erfolg reich neu orga ni siert hat te (die aber in der 
BRD auf grund der Rechts la ge und behörd li cher Gegen steue rung kei ne ver g leich ba re Wir -
kung ent fal te ten). Beim Pira ten sen der Ali ce in Bolo g na waren zwei Intel lek tu el le aktiv, 
die nach hal ti gen Ein fluss auf die post mo der ne Kul tur the o rie aus ü ben soll ten: der fran zö si -
sche Psy ch ia ter und Psy cho ana ly ti ker Fél ix Guat ta ri und sowie der Mar xis mus theo re ti ker
Fran co »Bifo« Ber ar di. Aber auch im Main st ream-Kanal des deut schen Fern se hens wur de
das Gegen wis sen lang sam salon fähig, mas sen- und vor allem kin der taug lich: Im Jahr 1981
ging Löw en zahn auf Sen dung. Wie kaum eine ande re Figur ver kör per te Peter Lus tig den
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Fél ix Guat ta ri: »Mil lio nen und Aber mil lio nen
poten ti el ler Ali ces«, in: Lucia no Capel li,
Ste fa no Saviot ti (Hg.): Kol lek tiv A/tra ver so:
Ali ce ist der Teu fel: Pra xis einer sub ver si -
ven Kom mu ni ka ti on: Radio Ali ce (Bolo g na),
Ber lin: Mer ve (1977), S. 5–14, hier S. 5–6.

Net work Medi en-Coope ra ti ve (Hg.): Fre qu enz be set zer: Arbeits -
buch für ein ande res Radio, Rein bek bei Ham burg: Rowohlt (1983),
Cover.
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ge hef te ten ›Beg leit buch‹ als Drein ga be. Zwi schen Titeln
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»Rau he Töne« (o.V.), in: Der Spie gel 14 (1983), S. 229–237, 
hier S. 236–237.
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Sie mens gebaut wer den, kön nen sie für eine demo k ra ti sche Gesell schaft Sinn haben«, 
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en pa ke te«. 5 Direk te re, unmit tel ba re re Kom mu ni ka ti on ver spra chen, gera de in den grö ße ren
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BRD auf grund der Rechts la ge und behörd li cher Gegen steue rung kei ne ver g leich ba re Wir -
kung ent fal te ten). Beim Pira ten sen der Ali ce in Bolo g na waren zwei Intel lek tu el le aktiv, 
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Fran co »Bifo« Ber ar di. Aber auch im Main st ream-Kanal des deut schen Fern se hens wur de
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Gerd Roscher, Ich möch te ein mal am Sen der ste hen, Deut sch land
(1980). Onli ne: https://vimeo.com/onde mand/sen der ste hen.

»Die Über le gun gen zu einem ande ren Gebrauch des Rund -
funks begin nen mit sei ner Erfin dung. Und die Träu me
damals las sen sich bis heu te nicht begr a ben. Seit Anbe ginn
hütet des halb Vater Staat ängst lich die dem Radio inne -
woh nen de Macht. Mes ser, Radio, Sche re, Licht sind für sei -
ne Kin der nicht. Die einen woll ten sich des halb schon immer
im offi zi el len Rund funk vor ar bei ten, die ande ren eige ne
Sen der. Die Arbei ter-Radio-Bewe gung spal te te sich dar -
über, der Rund funk ließ sich ohne gro ße Umstän de zen tral
in die Katastro phe schal ten.
In der ›Stun de Null‹ wur den dem neu en, öff ent lich-recht li -
chen Rund funk die bes ten Anla gen mit auf den Weg 
ge ge ben. Doch aus den Anstal ten sind Anpas ser gewor den.
Freie Radi os beset zen unge nutz te und mißbrauch te Fre qu -
en zen, Raum für unter schla ge ne Stim men. Pflas ter stein ra -
di os legen den Strand frei. Ers te Erfah run gen lie gen vor,
Prak ti sches und Visio nen, vom klamm heim li chen Akti on s -
ra dio bis zum lega len, loka len Radio mo dell, eine brei te 
Wel le.
Noch haben die Frei en Radi os Post und Poli zei im Nacken
und längst nicht all das aus pro biert, ent deckt und gelernt,
wonach ihnen der Sinn steht, und schon steigt ein neu er
Geg ner in den Ring. Der Medi en kom merz gibt sich sie ges -
si cher. Der Kamp flärm der Medi en händ ler been det den
Dorn rö schen schlaf. Die Ver tei di ger der Anstal ten erwa chen
aus ihrer Fixie rung auf eine Rechts form. Sie wol len Gesell -
schafts funk, die Frei en Radi os auch. Dop pel st ra te gie,
gemein sa mer Angriff statt ewi ger Nach sicht? Das letz te
Wort ist noch lan ge nicht gesen det.«

Net work Medi en-Coope ra ti ve (Hg.): Fre qu enz be set zer: Arbeits -
buch für ein ande res Radio, Rein bek bei Ham burg: Rowohlt (1983),
S. 6.
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Mat thias Voss, Ori gi nal Bau wa gen Löw en zahn im Film park
Babels berg (2008), Crea ti ve Com mons, onli ne: https://com -
mons.wiki me dia.org/wiki/File:Loe wen zahn_Bau wa gen.JPG?use -
lang=de.  VIDEO cache.ch/0108

In der ers ten Fol ge »Peter zieht um« flieht Peter Lus tig vor
Flug zeu glärm, ver d reck ten Flüs sen und ver pes te ten 
Städ ten in einen Bau wa gen. Bald bau te die Redak ti on am
Ende jeder Sen dung eine leich te Bri se Medi en kri tik ein,
indem Lus tig sei ne kind li chen Zuschau er*innen daran erin -
ner te, dass sie die Medi en selbst in der Hand hat ten:
»Abschal ten«. KOPFLOS / BILDUNGSKRISE

KANÄLE  Gegenaufklärung
»Als wir 1978 mit der Arbeit begon nen
haben, war die Gegen wart eine ande -
re. Wis sen schafts- und Tech nik kri tik,
öko lo gi sche Bewe gun gen und The -
men, Alter na tiv wis sen schaft waren im
Auf bruch. […] Unse re The men waren
kei nes wegs Stan dard in der eta b lier -
ten Medien öf f ent lich keit. Mitt ler wei le
fin det sich selbst in der ›FAZ‹ so was
wie Wis sen schafts- und Tech nik kri tik.
Zeit schrif ten wie die ›Natur‹ und auch
die Dos siers in der ›Zeit‹ über öko lo gi -
sche The men sind in man cher Hin sicht
bes ser als das, was wir pro du zie ren.
[...] Und es gibt Umwelt mi nis te ri en,
von denen man che gar nicht ein mal so
sch lecht besetzt sind, es gibt Insti tu te,
die sich um ›Tech nik und Gesell schaft‹
sor gen (in ihrer Wei se), es gibt Ins ti-
tu tio nen und die Kul tur der Gegen ex -
per ten, und so wei ter. [...] Das soll te
uns nicht stö ren, denn zug leich sind

wir außer halb geb lie ben, ohne den
gro ßen Ver lag im Rücken, ohne das
Anzei gen ge schäft. Auch das war eine
zeit lang gut, eine Insti tu ti on als unab -
hän gi ge Kraft, getra gen von Soli da ri -
tät. Längst aber ist die prak ti sche Soli -
da ri tät abge brö ckelt, und öko no misch
ist die Zeit schrift nicht mehr zu hal ten.
Sie ist eine mar gi na le Insti tu ti on ge-
wor den und geb lie ben, und das ist
jetzt nicht mehr gut – also Schluß
damit.«

Her bert Mehr tens, Bernt Pat ze: »Grab re de
auf das bis he ri ge WECH SEL WIR KUNGs-
Kol lek tiv vor der sich all mäh lich auflö sen -
den Trau er ge mein de«, in: Wech sel wir kung
45/46 (Dezem ber 1990), S. 11–15, hier 
S. 11–12.

SELBERMACHEN / KANÄLE

I/17
–

Gerd Roscher, Ich möch te ein mal am Sen der ste hen, Deut sch land
(1980). Onli ne: https://vimeo.com/onde mand/sen der ste hen.

»Die Über le gun gen zu einem ande ren Gebrauch des Rund -
funks begin nen mit sei ner Erfin dung. Und die Träu me
damals las sen sich bis heu te nicht begr a ben. Seit Anbe ginn
hütet des halb Vater Staat ängst lich die dem Radio inne -
woh nen de Macht. Mes ser, Radio, Sche re, Licht sind für sei -
ne Kin der nicht. Die einen woll ten sich des halb schon immer
im offi zi el len Rund funk vor ar bei ten, die ande ren eige ne
Sen der. Die Arbei ter-Radio-Bewe gung spal te te sich dar -
über, der Rund funk ließ sich ohne gro ße Umstän de zen tral
in die Katastro phe schal ten.
In der ›Stun de Null‹ wur den dem neu en, öff ent lich-recht li -
chen Rund funk die bes ten Anla gen mit auf den Weg 
ge ge ben. Doch aus den Anstal ten sind Anpas ser gewor den.
Freie Radi os beset zen unge nutz te und mißbrauch te Fre qu -
en zen, Raum für unter schla ge ne Stim men. Pflas ter stein ra -
di os legen den Strand frei. Ers te Erfah run gen lie gen vor,
Prak ti sches und Visio nen, vom klamm heim li chen Akti on s -
ra dio bis zum lega len, loka len Radio mo dell, eine brei te 
Wel le.
Noch haben die Frei en Radi os Post und Poli zei im Nacken
und längst nicht all das aus pro biert, ent deckt und gelernt,
wonach ihnen der Sinn steht, und schon steigt ein neu er
Geg ner in den Ring. Der Medi en kom merz gibt sich sie ges -
si cher. Der Kamp flärm der Medi en händ ler been det den
Dorn rö schen schlaf. Die Ver tei di ger der Anstal ten erwa chen
aus ihrer Fixie rung auf eine Rechts form. Sie wol len Gesell -
schafts funk, die Frei en Radi os auch. Dop pel st ra te gie,
gemein sa mer Angriff statt ewi ger Nach sicht? Das letz te
Wort ist noch lan ge nicht gesen det.«

Net work Medi en-Coope ra ti ve (Hg.): Fre qu enz be set zer: Arbeits -
buch für ein ande res Radio, Rein bek bei Ham burg: Rowohlt (1983),
S. 6.
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In der ers ten Fol ge »Peter zieht um« flieht Peter Lus tig vor
Flug zeu glärm, ver d reck ten Flüs sen und ver pes te ten 
Städ ten in einen Bau wa gen. Bald bau te die Redak ti on am
Ende jeder Sen dung eine leich te Bri se Medi en kri tik ein,
indem Lus tig sei ne kind li chen Zuschau er*innen daran erin -
ner te, dass sie die Medi en selbst in der Hand hat ten:
»Abschal ten«. KOPFLOS / BILDUNGSKRISE

KANÄLE  Gegenaufklärung
»Als wir 1978 mit der Arbeit begon nen
haben, war die Gegen wart eine ande -
re. Wis sen schafts- und Tech nik kri tik,
öko lo gi sche Bewe gun gen und The -
men, Alter na tiv wis sen schaft waren im
Auf bruch. […] Unse re The men waren
kei nes wegs Stan dard in der eta b lier -
ten Medien öf f ent lich keit. Mitt ler wei le
fin det sich selbst in der ›FAZ‹ so was
wie Wis sen schafts- und Tech nik kri tik.
Zeit schrif ten wie die ›Natur‹ und auch
die Dos siers in der ›Zeit‹ über öko lo gi -
sche The men sind in man cher Hin sicht
bes ser als das, was wir pro du zie ren.
[...] Und es gibt Umwelt mi nis te ri en,
von denen man che gar nicht ein mal so
sch lecht besetzt sind, es gibt Insti tu te,
die sich um ›Tech nik und Gesell schaft‹
sor gen (in ihrer Wei se), es gibt Ins ti-
tu tio nen und die Kul tur der Gegen ex -
per ten, und so wei ter. [...] Das soll te
uns nicht stö ren, denn zug leich sind

wir außer halb geb lie ben, ohne den
gro ßen Ver lag im Rücken, ohne das
Anzei gen ge schäft. Auch das war eine
zeit lang gut, eine Insti tu ti on als unab -
hän gi ge Kraft, getra gen von Soli da ri -
tät. Längst aber ist die prak ti sche Soli -
da ri tät abge brö ckelt, und öko no misch
ist die Zeit schrift nicht mehr zu hal ten.
Sie ist eine mar gi na le Insti tu ti on ge-
wor den und geb lie ben, und das ist
jetzt nicht mehr gut – also Schluß
damit.«

Her bert Mehr tens, Bernt Pat ze: »Grab re de
auf das bis he ri ge WECH SEL WIR KUNGs-
Kol lek tiv vor der sich all mäh lich auflö sen -
den Trau er ge mein de«, in: Wech sel wir kung
45/46 (Dezem ber 1990), S. 11–15, hier 
S. 11–12.
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Als die ers te Gene ra ti on der Wech sel wir kung um 1990 das Hand tuch warf, prä sen tier ten sie
die Geschich te der Zei tung als Erfolg. Das »Gegen wis sen« sei inzwi schen im Main st ream
ange kom men. Die se Ein schät zung war durch aus rich tig – zumin dest solan ge man sich 
im Seg ment eben jener Main st ream-Medi en beweg te. Was die Macher*innen der Zeit schrift
(wie vie le Akteur*innen im lin ken Spek trum) damals kaum ref lek tier ten, war die Tat sa che,
dass am ande ren Ende des Spek trums inzwi schen eben falls medial mobil gemacht wur de.
Ins be son de re im Dunst kreis der Neu en Rech ten war im Nach gang von 1968 eine Rei he 
neu er Zeit schrif ten und Maga zi ne ent stan den – zu den bekann te ren zähl te Criticón –, in
denen immer auch The men von Wis sen schaft und Tech nik behan delt wur den. Gleich zei tig
hat te sich die Zahl der Infor ma ti ons ka nä le enorm mul ti p li ziert und der Kampf um die »Infor -
ma ti on« wur de an neu en Fron ten aus ge tra gen. 
Die Idee »frei er Radi os« etwa (weni ger die Visi on, »Sprach rohr von Min der hei ten [zu] sein,
›Gegen in for ma ti on‹ [zu] bie ten«) fand nicht nur in der Sze ne Anklang, son dern auch bei
Unter neh mer*innen in Sachen kom mer zi el lem »Pri va tra dio«.7 Und als Mit te der 1980er Jah re
das Pri vat fern se hen end lich auf Sen dung ging, weck te dies in rechts kon ser va ti ven Krei sen
die Hoff nung, die ver meint li chen, vom links li be ra len Estab lish ment aus ge hen den »Schwei -
ge spi ra len« mit tels »Pro gramm«- bzw. »Mei nungs viel falt« medial durch b re chen zu kön nen.
Das Gegen mit tel war Zer st reu ung. »[W]enn ich hier bin und ich schau mir hier das Fern se -
hen an, da ist mir zuviel Pole mik, da ist mir zuviel Poli tik, da ist mir zuviel Nega ti ves«, 
kri ti sier te etwa »Kai ser« Franz Becken bau er in den frühen 1980er Jah ren den öff ent lich-
recht li chen Rund funk (Becken bau er war seit 1983 durch eine Betei li gung an ROFA cab le
sport selbst Kabel fern seh un ter neh mer).8 Und auch im tra di tio nel len Print be reich ver viel-
fach te sich die Zahl der Kanä le, die kon ser va ti ven, reak tio nä ren und anti li be ra len Stim men
eine Platt form boten (oder ein fach nur unter hal ten woll ten). Es war nicht so, dass das 
Ge gen wis sen gesamt ge sell schaft lich obso let gewor den war. Es ging zuneh mend in einem
media len Rau schen unter – ein Rau schen, in dem bald auch die wich tigs te Wäh rung der
Wis sen schaf ten – die »Fak ten« – zur Dis po si ti on ste hen soll ten. 

I/18

–

Die ter Pro kop: Heim li che Mach t er g rei fung: Neue Medi en ver än -
dern die Arbeits welt. Das Buch zur Fern seh se rie, Frank furt am
Main: Fischer (1984), S. 21.

»Becken bau er: Oha, hier wird scharf geschos sen! Ja ers -
tens ein mal, in der Gegend, wo ich gewohnt habe, in New
York, da hab ich also die Aus wahl von drei ßig Sen dern,
nicht alles Sport sen der, aber da waren ein paar dabei. Also
wenn ich Lust gehabt hab, mir irgend was im Sport anzu -
se hen, war es Hockey, Base ball oder was weiß ich, dann
hab ich den Fern se her ein ge schal tet und hab mir das
ang’schaut, oder wenn ich irgend ei ne kul tu rel le Geschich te
mir anschau en woll te. Ich hab also die Aus wahl gehabt 
von drei ßig Pro gram men, und da liegt natür lich schon der
Vor teil.«

Die ter Pro kop: Heim li che Mach t er g rei fung: Neue Medi en 
ve r än dern die Arbeits welt. Das Buch zur Fern seh se rie, Frank furt
am Main: Fischer (1984), S. 20–22.
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sport selbst Kabel fern seh un ter neh mer). 8 Und auch im tra di tio nel len Print be reich ver viel-
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nicht alles Sport sen der, aber da waren ein paar dabei. Also
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ang’schaut, oder wenn ich irgend ei ne kul tu rel le Geschich te
mir anschau en woll te. Ich hab also die Aus wahl gehabt 
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Medi en kom mis si on und Jour na lis ten-Zel le KB/Grup pe Ham burg:
Wir arbei ten wei ter am Schwarz funk, Ham burg: Ver lag J. Reents
(1977), Cover.

»Der Ent schluß Stol ten bergs, den NDR-Staats ver trag auf -
zu kün di gen und Pres se ka pi ta lis ten wie Sprin ger und 
Ber tels mann den Zugang zu den öff ent lich-recht li chen
Medi en zu eröff nen, stellt den aktu el len Höh e punkt einer
seit lan gem sys te ma tisch vor be rei te ten Kam pag ne gegen
die letz ten Bas tio nen libe ra ler Berich t er stat tung dar. Die
CDU/CSU hat dabei die Rol le über nom men, vor allem die
von der SPD kon trol lier ten Sen der wie WDR, NDR und
Radio Bre men als ›sozia lis tisch unter wan der te‹ Ans tal ten
anzu g rei fen [...]. Der jüngs te Vor stoß der CDU aber hat 
die Wider sprüche inn er halb des sozial-libe ra len Lagers
zuge spitzt: Die reak tio närs ten Tei le von SPD und FDP 
sch lie ßen sich der For de rung nach Ein füh rung des unein-
ge schränk ten Kapi ta lis ten rund funk und -fern se hens voll an
[...]. Nicht zufäl lig hat gera de die sch les wig-hol stei ni sche
CDU die Brok dorf-Berich t er stat tung des NDR zum Anlaß
genom men. Ist doch hier deut lich gewor den, daß die öff ent -
lich-recht li chen Medi en noch nicht zuver läs sig ihren Auf -
trag als Pro pa gan da-Instru ment der herr schen den Klas se
erfüllt.«

Medi en kom mis si on und Jour na lis ten-Zel le KB/Grup pe Ham burg:
Wir arbei ten wei ter am Schwarz funk, Ham burg: Ver lag J. Reents
(1977), Vor wort.

Nou vel le École 39 (1982), Cover.

Die 1968 von dem Phi lo so phen Alain de Benoist gegrün de -
te Zeit schrift Nou vel le Éco le war eine der wich tigs ten 
pu b li zis ti schen Platt for men der Neu en Rech ten in Euro pa.
Die Zeit schrift war Teil der »meta po li ti schen« Stra te gie, 
wie Benoist in Anleh nung an den ita lie ni schen Mar xis ten
Anto nio Fran ces co Gram s ci for mu lier te, die poli ti sche Akti -
on in den vor po li ti schen Raum und ins be son de re in den
Bereich der Kul tur zu ver le gen. Hier pub li zier ten immer wie -
der auch ein schlä g ig bekann te Wis sen schaft ler (kaum 
Wis sen schaft le rin nen) zu ein schlä g i gen The men, dar un ter
Arthur R. Jen sen (»Géné t i que, éduca bi li té et dif fé r en ces 
de popu la ti on«), Richard Dawkins, Edward O. Wil son oder
der Nobel p reis trä ger Kon rad Lorenz, der dort etwa sei ne
The sen apro pos bio po li ti que (29/1976) zum Bes ten geben
durf te: »pré ser ver les dif fé r en ces«. Auch im deutsch spra -
chi gen Raum ent stan den seit den spä ten 1970er Jah ren
Zeit schrif ten, die »unor tho do xen« bezie hungs wei se faschi s -
to i den Posi tio nen Raum boten, wie etwa die rechts na tio na le
Wir selbst, in der auch der Erfin der des Kon zepts des 
»Eth no plu ra lis mus«, der His to ri ker und Sport wis sen schaft -
ler Hen ning Eich berg, regel mä ß ig pub li zier te.

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ / Kulturen

I/20

–

Imma Harms: »Offen si ve von Rechts: Ima gepf le ge für die Indu s -
trie ge sell schaft«, in: Wech sel wir kung 3 (Novem ber 1979), S. 55–
56, hier S. 55.

Im Herbst 1979 war es der Redak ti on der Wech sel wir kung
gelun gen, gleich meh re re Infor ma ti ons-»Ini tia ti ven« ab-
zu fan gen: »Prof. [Karl] Stein buchs ›öff ent li che Bit te an die
Kol le gen der tech ni schen Intel li genz‹ erreich te uns gleich
über meh re re Kanä le. Sie wird anschei nend über die Che f-
e ta gen der gro ßen Kon zer ne ver b rei tet und über die 
In ter es sens ver bän de der Indu s trie sowie deren Pub li ka tio -
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Wir arbei ten wei ter am Schwarz funk, Ham burg: Ver lag J. Reents
(1977), Cover.
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sch lie ßen sich der For de rung nach Ein füh rung des unein-
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on in den vor po li ti schen Raum und ins be son de re in den
Bereich der Kul tur zu ver le gen. Hier pub li zier ten immer wie -
der auch ein schlä g ig bekann te Wis sen schaft ler (kaum 
Wis sen schaft le rin nen) zu ein schlä g i gen The men, dar un ter
Arthur R. Jen sen (»Géné t i que, éduca bi li té et dif fé r en ces 
de popu la ti on«), Richard Dawkins, Edward O. Wil son oder
der Nobel p reis trä ger Kon rad Lorenz, der dort etwa sei ne
The sen apro pos bio po li ti que (29/1976) zum Bes ten geben
durf te: »pré ser ver les dif fé r en ces«. Auch im deutsch spra -
chi gen Raum ent stan den seit den spä ten 1970er Jah ren
Zeit schrif ten, die »unor tho do xen« bezie hungs wei se faschi s -
to i den Posi tio nen Raum boten, wie etwa die rechts na tio na le
Wir selbst, in der auch der Erfin der des Kon zepts des 
»Eth no plu ra lis mus«, der His to ri ker und Sport wis sen schaft -
ler Hen ning Eich berg, regel mä ß ig pub li zier te.

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ / Kulturen
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Imma Harms: »Offen si ve von Rechts: Ima gepf le ge für die Indu s -
trie ge sell schaft«, in: Wech sel wir kung 3 (Novem ber 1979), S. 55–
56, hier S. 55.

Im Herbst 1979 war es der Redak ti on der Wech sel wir kung
gelun gen, gleich meh re re Infor ma ti ons-»Ini tia ti ven« ab-
zu fan gen: »Prof. [Karl] Stein buchs ›öff ent li che Bit te an die
Kol le gen der tech ni schen Intel li genz‹ erreich te uns gleich
über meh re re Kanä le. Sie wird anschei nend über die Che f-
e ta gen der gro ßen Kon zer ne ver b rei tet und über die 
In ter es sens ver bän de der Indu s trie sowie deren Pub li ka tio -
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nen. Stein buch ist als Ver fas ser der Bücher ›Auto mat 
und Mensch‹ und ›Die infor mier te Gesell schaft‹ maß-
geb lich daran betei ligt gewe sen, die Daten ver ar bei tung als 
Gol de nes Kalb der Indu s trie ge sell schaft zu errich ten.« 
Die Redak ti on bewer te te Stein buchs »Ini tia ti ve« als eines
jener »Bei spie le von Machen schaf ten, mit denen die Reak ti -
on ver sucht, den Ini tia ti ven, die sich um ein neu es Tech nik-
Ver ständ nis bemühen, qua si von hin ten das Was ser abzu gr -
a ben«. 9 Stein buch indes sen agi tier te unbe irrt wei ter. Von
einer »Wis sen schaft ganz ande rer Art: ›Ganz heit lich‹, wer -
tend und ›weib lich‹« woll ten er und sei ne Inter es sens ver -
bän de nichts hören: »Ich hal te es für unse re Pflicht, die
ratio na len Grund la gen unse rer Kul tur gegen die se Ver rückt -
heit zu ver tei di gen. Ich stim me G[erard] Radnitz ky zu, [...]
›Alter na ti ve Wis sen schaft ent springt purer Ideo lo gie‹.« 10

(Letz te rer – Pro fes sor für Wis sen schafts the o rie an der Uni -
ver si tät Tri er – ver band sei ne wie der hol ten Angrif fe auf
»alter na ti ve Wis sen schaft«, »kri ti sche Wis sen schaft« und
sons ti ge eman zi pa ti ven Allü ren dann auch mit einem Pläd o -
y er dafür, durch Ver viel fäl ti gung der »i-Waf fen« – gemeint
waren allen voran die Mas sen me di en – zum Gegen schlag
aus zu ho len: »Auf klär ung gegen die lin ke Gegen auf klär ung«
via »Medi en plu ra lis mus«.) 11

Mit der »Leip zi ger Erklär ung« mel de ten sich Mit te der 1990er Jah re rund ein hun dert »Kli ma-
skep ti ker« zu Wort und kri ti sier ten das »Klima bünd nis«, das auf dem Erd gip fel der UNO 
in Rio de Janei ro 1992 besch los sen wor den war. Ini ti iert wur de die Erklär ung von dem US-
ame ri ka ni schen Atmo sphä ren phy si ker Fred Sin ger, unter zeich net wur de sie von 80 Wis sen -
schaft ler*innen und 25 Mete o ro log*innen. Die se sti li sier ten sich als Opfer einer Dif fa mie -
rungs kam pag ne inn er halb der Wis sen schaf ten: Vali de Argu men te und »Zwei fel« am »Treib -
hau s ef fekt« und »Kli ma wan del« wür den aus poli ti schen Grün den unter drückt. Heu te wis sen
wir, dass die Medi en tak tik der »Kli maskep ti ker« durch rechts kon ser va ti ve Think tanks minu-
ti ös vor be rei tet und koor di niert wur de 12 – in der BRD war dies unter ande rem das 1979 
vom CDU-Poli ti ker Hans Fil bin ger gegrün de te Stu di en zen trum Wei kers heim, das auch von
Karl Stein buch und Ger ard Radnitz ky fre qu en tiert wur de. 13 Ziel war (und ist) es, eine Kern-
tu gend der Wis sen schaf ten – den Zwei fel – gegen die Wis sen schaft selbst zu rich ten. 
Me di en spiel ten in der (Des-)Infor ma ti ons kam pag ne der »Skep ti ker« eine wich ti ge Rol le, da
sie es gera de in den Ver ei nig ten Staa ten durch geschick te Plat zie rung von Arti kel und Inter -
views schaff ten, in der Öff ent lich keit das Bild zu erzeu gen, die Wis sen schaft sei sich in
Sachen Kli ma er wär mung nicht einig.

»In jüngs ter Zeit hat sich die Auf merk -
sam keit auf die anwach sen den Emis -
sio nen von Treib haus ga sen in die
Atmo sphä re kon zen triert. Gegen wär -
tig fin den welt weit Dis kus sio nen 
füh r en der Poli ti ker zu der Fra ge statt,
wie man den Ener gie ver brauch ein -
sch rän k en könn te, und for dern eine
Reduk ti on der CO2-Emis sio nen aus
der Ver b ren nung fos si ler Ener gie-
trä ger. Obg leich wir die Absicht ver -
ste hen, die ver mu te ten Trieb kräf te 
hin ter einer mög li chen Kli ma ve r än de -
rung zu eli mi nie ren, glau ben wir, 
daß die se Bemüh un gen gefähr lich ver -
ein fa chend sind. Auf grund der uns
vor lie gen den Fak ten kön nen wir den
sog. ›wis sen schaft li chen Kon sens‹
nicht unter sch rei ben, der Kli ma ka ta s-
tro phen erwar tet und rasche Aktio nen
for dert. Wie die Debat te ergibt, ist 
es zuneh mend deut lich gewor den –

ent ge gen der all ge mei nen Mei nung –,
daß es kei ne wis sen schaft li che Übe r -
ein stim mung gibt hin sicht lich der
Bedeu tung der Treib hau s er wär mung
durch stei gen de CO2-Spie gel. Ganz
im Gegen teil: Die meis ten Wis sen -
schaft ler neh men nun die Tat sa che zur
Kennt nis, daß die tat säch li chen Beo b -
ach tun gen von Erd sa tel li ten aus 
über haupt kei ner lei Kli ma ve r än de rung
anzei gen.«

»Die Leip zi ger Erklär ung über glo ba le Kli -
ma ve r än de rung«, in: Fusi on: For schung &
Tech nik für das 21. Jahr hun dert 3/17 (1996),
S. 11.
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1 Sven Reichardt: Authentizität und Gemeinschaft: Linksalternatives Leben in den siebziger und frühen achtziger Jahren, Berlin:
Suhrkamp (2014), S. 25.

2 Jan-Frederik Bandel, Annette Gilbert, Tania Prill (Hg.): Unter dem Radar: Underground- und Selbstpublikationen 1965–1975,
Leipzig: Spector Books (2017).

3 Hugh Raffles: Insectopedia, New York: Pantheon Books (2010), S. 15–40.
4 Bild der Wissenschaft 12/16 (1979), S. 88–92.
5 »Ein Netz von Tonjägern«, in: konkret 7 (1981), S. 44–45, hier S. 45.
6 Network Medien-Cooperative (Hg.): Frequenzbesetzer: Arbeitsbuch für ein anderes Radio, Reinbek bei Hamburg: Rowohlt (1983),

S. 134.
7 Arnd Schneider: »Selektion oder Partizipation: Zur Kritik des ›lokalen freien Radios‹«, Medien und Computer, Papiertiger Archiv

(o.J.), S. 187; Alternative Liste Berlin (Hg.): Zum Thema: Medien, Berlin: Alternative Liste Berlin (o.J.), S.31–32.
8 Dieter Prokop: Heimliche Machtergreifung: Neue Medien verändern die Arbeitswelt. Das Buch zur Fernsehserie, Frankfurt am Main:

Fischer (1984), S. 22.
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10 Karl Steinbuch: »Gegen den Neo-Mystizismus«, in: Criticón 90 (1985), S. 163–165, hier S. 164.
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Karl Steinbuch: Maßlos informiert: Die Enteignung unseres Denkens, München, Berlin: Herbig (1978), S. 107.

12 Naomi Oreskes, Erik M. Conway: Merchants of Doubt: How a Handful of Scientists Obscured the Truth on Issues from Tobacco
Smoke to Global Warming, New York: Bloomsbury Press (2010).

Fusi on: For schung & Tech nik für das 21. Jahr hun dert 3/17 (1996),
Cover.

Häu fig wur den auch bekann te Per so nen aus den Medi en in
die Kam pag nen ein ge spannt. In Deut sch land wur de die
Leip zi ger Erklär ung in der Zeit schrift Fusi on ver öf f ent licht
(laut eige ner Ein schät zung »[d]as Wis sen schafts ma ga zin, 
in dem es noch um rich ti ge Wis sen schaft geht«), ein ge lei tet
durch einen Arti kel mit dem Titel: »Wis sen schaft ler weh ren
sich gegen die Kli mahys te rie«. In einem Inter view in der
glei chen Num mer ließ sich der ehe ma li ge Wet ter mo de ra tor
des ZDF, Wolf gang Thü ne, mit den Wor ten zitie ren: »Mein
Best re ben zielt dar auf hin aus, wenigs tens die ›Mete o ro lo gie
als Wis sen schaft‹ wie der zu einer ›ideo lo gie f rei en Zone‹ zu
machen und damit die ›Kli ma po li tik‹ wie der auf eine ratio na -
le Ent schei dungs grund la ge zu stel len.« 14
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verwirrspiele-der-neuen-rechten-von-weikersheim-bis-no-billag/ (11. Februar 2018).
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Moritz Neuffer, Morten Paul: »Rechte Hefte: Zeitschriften der alten und neuen Rechten nach 1945«,
www.eurozine.com/rechte-hefte/ (7. November 2018).

Sigrid Schmalzer, Daniel S. Chard, Alyssa Botelho (Hg.): Science for the People: Documents from America’s Movement of
Radical Scientists, Amherst: University of Massachusetts Press (2018).
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BEWUSSTSEIN  Verhalten ändern
»In Klas sen la gen bestimmt das Sein das Bewußt sein, 
in Risi ko la gen umge kehrt das Bewußt sein (Wis sen) das Sein.«
Ulrich Beck: Risi ko ge sell schaft: Auf dem Weg in eine ande re
Moder ne, Frank furt am Main: Suhr kamp (2016 [1986]) (= edi ti on
suhr kamp), S. 70.

Rai ner Grießham mer: Der Öko-Knig ge, Rein bek bei Ham burg:
Rowohlt (1984), S. 21, © N. Find ling.

»Der Öko-Knig ge macht Spaß und kein sch lech tes Gewis -
sen. Das Buch wen det sich nicht an den sei fen f lo cken ras -
peln den Edel ver brau cher, son dern an Herrn Jeder mann und
Frau Jede frau. Der Autor bekennt sich frei mü tig, daß er kei -
nes wegs den gan zen Tag Müs li ißt und Fahr rad fährt, daß er
nicht stun den lang nach loser Milch sucht und die Sonn en -
du sche repa riert, son dern acht Stun den täg lich arbei ten
muß. Sei ne Devi se: Lie ber weni ger Auto fah ren als nie mit
dem Fahr rad. […] Wir brau chen eine neue Öko-Moral,
dezen tral und angepaßt, kurz: Mit dem Öko-Knig ge möch te
ich des we gen kei ne öko lo gi schen Anstands re geln zusam -
men fas sen, son dern nur Anre gun gen und Tips geben, was
Sie machen kön nen. Sie vor allem neu gie rig machen und
ermu ti gen, selbst Ihren Weg zu fin den. Auch die Öko-Moral
ist sch ließ lich dezen tral und angepaßt, weg von der exper -
to k ra ti schen Fremd be stim mung. Wahr schein lich kom men
Ihnen noch viel bes se re Ide en als mir. Wenn Sie Lust haben,
sch rei ben Sie mir ein fach. Natür lich auf Umwelt schut z-
pa pier… […] Nicht ver ges sen: Jeder ist sei ner Umwelt selbst

am nächs ten.«

Rai ner Grießham mer: Der Öko-Knig ge, Rein bek bei Ham burg:
Rowohlt (1984), Buch rü cken, S. 13.
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nes wegs den gan zen Tag Müs li ißt und Fahr rad fährt, daß er
nicht stun den lang nach loser Milch sucht und die Sonn en -
du sche repa riert, son dern acht Stun den täg lich arbei ten
muß. Sei ne Devi se: Lie ber weni ger Auto fah ren als nie mit
dem Fahr rad. […] Wir brau chen eine neue Öko-Moral,
dezen tral und angepaßt, kurz: Mit dem Öko-Knig ge möch te
ich des we gen kei ne öko lo gi schen Anstands re geln zusam -
men fas sen, son dern nur Anre gun gen und Tips geben, was
Sie machen kön nen. Sie vor allem neu gie rig machen und
ermu ti gen, selbst Ihren Weg zu fin den. Auch die Öko-Moral
ist sch ließ lich dezen tral und angepaßt, weg von der exper -
to k ra ti schen Fremd be stim mung. Wahr schein lich kom men
Ihnen noch viel bes se re Ide en als mir. Wenn Sie Lust haben,
sch rei ben Sie mir ein fach. Natür lich auf Umwelt schut z-
pa pier… […] Nicht ver ges sen: Jeder ist sei ner Umwelt selbst

am nächs ten.«

Rai ner Grießham mer: Der Öko-Knig ge, Rein bek bei Ham burg:
Rowohlt (1984), Buch rü cken, S. 13.
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test: Zeit schrift der Stif tung Waren test 15/1 (1980), Cover.

»Miß s tän de zie hen Tes ter an. Wel chen Reiz hät te eine Prü -
fung, wenn es nicht die rea le Chan ce gäbe, den Prüf ling
durch fal len zu las sen. Umwelt be las tun gen durch Waren
und Dienst leis tun gen ver lan gen nach Anpran ge rung. Die
letz ten Res te ihrer jugend li chen Glut ent fa chend, strebt die
STIF TUNG WAREN TEST – sie ist immer hin bereits zwan -
zig Jah re alt – neu en Hori zon ten ent ge gen. Das Abenteu er

heißt Tes t ur teil ›Umwelt ver träg lich keit‹. Ers te Flirts der 
Stif tung mit den ÖKO-Gno men haben seit Jah ren die Lie -
besglut geschürt, so z.B. bei den Tests von Wasch mit teln
(Phos phat ge halt), Motor sä gen (Lärm), Cham pig nons
(Schad stof frück stän de) und Heiz kes seln (Schad stof fe mis -
sio nen). […] Aus öko lo gi scher Per spek ti ve argu men tiert, ist
die For de rung ein fach und radi kal. Sie lau tet: Ein Umwelt -
test soll te anst re ben, das gesam te Spek trum der Umwelt -
be las tun gen zu erfas sen, das eine Ware oder Dienst leis tung
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wäh rend ihres vol len Lebens zy k lus ses ent fal tet. Natür lich
kann und wird dies nur soweit gesche hen kön nen, wie es
das vor han de ne Wis sen erlaubt und wie es mit den bekann -
ten Unter su chungs me tho den mög lich ist.«

Arnim Bech mann: »Umwelt ver träg lich keit als Test kri te ri um – Argu -
men te für eine öko lo gi sche Erwei te rung des ver g lei chen den
Waren tests«, in: Umwelt schutz und Kon sum ver hal ten unter beson -
de rer Berück sich ti gung des ver g lei chen den Waren tests, Ber lin:
Stif tung Waren test (1985), S. 7–50, hier S. 7–8.

Bewusst s eins bil dung war seit 1968 eines der zen tra len gesell schafts po li ti schen Zie le vie ler
sozia ler Bewe gun gen. »Es gilt erst mal, ein Bewußt sein des Miß stan des zu schaf fen« – Rudi
Dutsch kes Dik tum traf beson ders in der Umwelt be we gung auf offe ne Ohren, denn immer hin
war das Bewusst ma chen der Umwelt sün den, die vom »mili tärisch-indu s tri el len Kom plex«
aus gin gen, seit Rachel Car sons Klas si ker Sil ent Spring ein zen tra les Anlie gen vie ler Umwel t -
ak ti vist*innen. Ver seuch te Flüs se, toxi sche Lebens mit tel, Rück stän de von DDT, das Müll pro -
b lem – es gab eine Men ge auf zu klä ren. So fügen sich die frühen Bil dungs in i tia ti ven rund um
das Gegen wis sen der 1970er Jah re auch gut in das Bild der alter na ti ven Bewe gun gen, die
durch Mobi li sie rung von Infor ma ti on von unten einen gesell schaft li chen Wan del her bei füh ren
woll ten. Doch spä tes tens um 1980 wur de alter na ti ve Bewusst s eins bil dung viel schich ti ger,
da der ver hee ren de Zustand der wis sen schaft lich-tech ni schen Welt, nicht zuletzt ange sto -
ßen durch die Umwelt po li tik von oben, ein brei tes öff ent li ches Echo fand. 
Zunächst exp lo dier te der Markt für Rat ge ber li te ra tur und Fern seh- und Radio sen dun gen zu
The men wie Ernäh rung, Umwelt schutz, Recy c ling, Kör per und Bewe gung in die sen Jah ren
förm lich, gleich zei tig ver än der ten sich auch die Stra te gi en, mit denen das rich ti ge Bewusst -
sein am bes ten gebil det wer den soll te. So bet rat ein neu er Akteur die Büh ne des Gegen wis -
sens: der »Ver brau cher«, der nun im Rah men einer »Umwelt po li tik von unten« als »Mit ver ur -
sa cher« der öko lo gi schen und sozia len Mise re iden ti fi ziert wur de. 1 Die Mit te der 1960er 
Jah re gegrün de te Stif tung Waren test wit ter te gar den Beginn einer »neu en Ära«, 2 in der die
Kon sum wel ten der Nach kriegs jahr zehn te – von Lebens mit teln, Haus halts ge rä ten, Video re -
kor d ern und Wasch mit tel bis zu Medi ka men ten, Urlaubs rei sen und Gar ten möbeln – auf ihre
»Umwelt ver träg lich keit« hin geprüft wer den konn ten. Ehe ma li ge Akti vis ten wie der Che mi ker
und Mit ar bei ter des Frei bur ger Öko-Ins ti tuts Rai ner Grießham mer ver such ten der weil, die
Ver brau cher*innen durch leicht umzu set zen de Rat schlä ge – und mit »Spaß« – zum umwelt -
ge rech ten Ver hal ten zu bewe gen. 
Bei de Pub li ka tio nen erreich ten ein Pub li kum, wel ches dem Gegen wis sen ursprüng lich ver -
sch los sen gewe sen waren: Das monat lich erschei nen den test-Heft der Stif tung Waren test
hat te 650'000 Abon nent*innen, wäh rend Grießham mers Öko-Knig ge immer hin auf eine
Auf la ge von 250'000 Exem pla ren kam. Bewusst s eins bil dung war in den Berei chen Umwelt -
schutz, Ernäh rung und Gesund heit also zu Beginn des 1980er Jah re zu einem brei ten gesell -
schaft li chen Phä no men gewor den, das sich zwi schen alter na ti ven Lebens ent wür fen und
neo li be ra ler Opti mie rung des All tags, zwi schen den Uto pi en einer ande ren Bil dung und
einem markt kon for men Ver brau cher schutz beweg te. Damit erwei ter te sich auch das Spek -
trum der Bewusst s eins ex pert*innen: Zu den Umwelt wis sen schaft ler*innen tra ten Ernäh-
rungs spe zia list*innen, fern öst lich infor mier te Gurus, Fit ness trai ner*innen, Jour na list*innen
und sogar öko lo gi sche Kauf haus de tek ti ve. 
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test: Zeit schrift der Stif tung Waren test 15/1 (1980), Cover.
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durch fal len zu las sen. Umwelt be las tun gen durch Waren
und Dienst leis tun gen ver lan gen nach Anpran ge rung. Die
letz ten Res te ihrer jugend li chen Glut ent fa chend, strebt die
STIF TUNG WAREN TEST – sie ist immer hin bereits zwan -
zig Jah re alt – neu en Hori zon ten ent ge gen. Das Abenteu er

heißt Tes t ur teil ›Umwelt ver träg lich keit‹. Ers te Flirts der 
Stif tung mit den ÖKO-Gno men haben seit Jah ren die Lie -
besglut geschürt, so z.B. bei den Tests von Wasch mit teln
(Phos phat ge halt), Motor sä gen (Lärm), Cham pig nons
(Schad stof frück stän de) und Heiz kes seln (Schad stof fe mis -
sio nen). […] Aus öko lo gi scher Per spek ti ve argu men tiert, ist
die For de rung ein fach und radi kal. Sie lau tet: Ein Umwelt -
test soll te anst re ben, das gesam te Spek trum der Umwelt -
be las tun gen zu erfas sen, das eine Ware oder Dienst leis tung
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wäh rend ihres vol len Lebens zy k lus ses ent fal tet. Natür lich
kann und wird dies nur soweit gesche hen kön nen, wie es
das vor han de ne Wis sen erlaubt und wie es mit den bekann -
ten Unter su chungs me tho den mög lich ist.«

Arnim Bech mann: »Umwelt ver träg lich keit als Test kri te ri um – Argu -
men te für eine öko lo gi sche Erwei te rung des ver g lei chen den
Waren tests«, in: Umwelt schutz und Kon sum ver hal ten unter beson -
de rer Berück sich ti gung des ver g lei chen den Waren tests, Ber lin:
Stif tung Waren test (1985), S. 7–50, hier S. 7–8.

Bewusst s eins bil dung war seit 1968 eines der zen tra len gesell schafts po li ti schen Zie le vie ler
sozia ler Bewe gun gen. »Es gilt erst mal, ein Bewußt sein des Miß stan des zu schaf fen« – Rudi
Dutsch kes Dik tum traf beson ders in der Umwelt be we gung auf offe ne Ohren, denn immer hin
war das Bewusst ma chen der Umwelt sün den, die vom »mili tärisch-indu s tri el len Kom plex«
aus gin gen, seit Rachel Car sons Klas si ker Sil ent Spring ein zen tra les Anlie gen vie ler Umwel t -
ak ti vist*innen. Ver seuch te Flüs se, toxi sche Lebens mit tel, Rück stän de von DDT, das Müll pro -
b lem – es gab eine Men ge auf zu klä ren. So fügen sich die frühen Bil dungs in i tia ti ven rund um
das Gegen wis sen der 1970er Jah re auch gut in das Bild der alter na ti ven Bewe gun gen, die
durch Mobi li sie rung von Infor ma ti on von unten einen gesell schaft li chen Wan del her bei füh ren
woll ten. Doch spä tes tens um 1980 wur de alter na ti ve Bewusst s eins bil dung viel schich ti ger,
da der ver hee ren de Zustand der wis sen schaft lich-tech ni schen Welt, nicht zuletzt ange sto -
ßen durch die Umwelt po li tik von oben, ein brei tes öff ent li ches Echo fand. 
Zunächst exp lo dier te der Markt für Rat ge ber li te ra tur und Fern seh- und Radio sen dun gen zu
The men wie Ernäh rung, Umwelt schutz, Recy c ling, Kör per und Bewe gung in die sen Jah ren
förm lich, gleich zei tig ver än der ten sich auch die Stra te gi en, mit denen das rich ti ge Bewusst -
sein am bes ten gebil det wer den soll te. So bet rat ein neu er Akteur die Büh ne des Gegen wis -
sens: der »Ver brau cher«, der nun im Rah men einer »Umwelt po li tik von unten« als »Mit ver ur -
sa cher« der öko lo gi schen und sozia len Mise re iden ti fi ziert wur de. 1 Die Mit te der 1960er 
Jah re gegrün de te Stif tung Waren test wit ter te gar den Beginn einer »neu en Ära«, 2 in der die
Kon sum wel ten der Nach kriegs jahr zehn te – von Lebens mit teln, Haus halts ge rä ten, Video re -
kor d ern und Wasch mit tel bis zu Medi ka men ten, Urlaubs rei sen und Gar ten möbeln – auf ihre
»Umwelt ver träg lich keit« hin geprüft wer den konn ten. Ehe ma li ge Akti vis ten wie der Che mi ker
und Mit ar bei ter des Frei bur ger Öko-Ins ti tuts Rai ner Grießham mer ver such ten der weil, die
Ver brau cher*innen durch leicht umzu set zen de Rat schlä ge – und mit »Spaß« – zum umwelt -
ge rech ten Ver hal ten zu bewe gen. 
Bei de Pub li ka tio nen erreich ten ein Pub li kum, wel ches dem Gegen wis sen ursprüng lich ver -
sch los sen gewe sen waren: Das monat lich erschei nen den test-Heft der Stif tung Waren test
hat te 650'000 Abon nent*innen, wäh rend Grießham mers Öko-Knig ge immer hin auf eine
Auf la ge von 250'000 Exem pla ren kam. Bewusst s eins bil dung war in den Berei chen Umwelt -
schutz, Ernäh rung und Gesund heit also zu Beginn des 1980er Jah re zu einem brei ten gesell -
schaft li chen Phä no men gewor den, das sich zwi schen alter na ti ven Lebens ent wür fen und
neo li be ra ler Opti mie rung des All tags, zwi schen den Uto pi en einer ande ren Bil dung und
einem markt kon for men Ver brau cher schutz beweg te. Damit erwei ter te sich auch das Spek -
trum der Bewusst s eins ex pert*innen: Zu den Umwelt wis sen schaft ler*innen tra ten Ernäh-
rungs spe zia list*innen, fern öst lich infor mier te Gurus, Fit ness trai ner*innen, Jour na list*innen
und sogar öko lo gi sche Kauf haus de tek ti ve. 
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natur: Horst Sterns Umwelt ma ga zin (1980), Null num mer, Cover.

Mit Schüt zen hil fe der Schwei zer Rin gier AG lan cier te Horst
Stern, bekannt aus Funk und Fern se hen (»Sterns Stun de«),
1980 das Umwelt ma ga zin natur – anvi sier te Auf la ge:
180'000 Exem pla re. Stern, Natur schutz be auf trag ter des
Land k rei ses Lindau und Mit be grün der des Bun des für
Umwelt und Natur schutz Deut sch land e.V. (1975), gelang es
so, das grü ne Leben auch brei te ren Schich ten gou tier bar zu
machen: »Fei ne Sala te aus wil den Kräu tern«, »Sau rer Regen
ver nich tet Kul tur schät ze« (»Kunst kaputt«), das Innen le ben
der Pflan zen, fru s tri er te Natur schutz beam te (»Kein Ein fluß,
kein Geld«), Wasch mit tel tips für Umwelt be wuss te, »Hil fe für
Ekel tie re« (wie Amphi bi en), der lan ge Weg »[v]om Öko-
Laden zum Bio-Kon zern«, Debat ten um Kon rad Lorenz … 
für alle war etwas dabei.

Die ter Kol ven bach: Umwelt schutz im Waren haus (The sen und
Rea li tät), Bonn: Wis sen schafts la den Bonn e.V. (1990), Buch rü cken.

In den spä ten 1980er Jah ren erfand der Che mi ker und
Betriebs wirt Die ter Kol ven bach ein neu es Berufs feld: den
»öko lo gi schen Kauf haus-Detek tiv«. 3 In Koope ra ti on mit
dem Wis sen schafts la den Bonn tes te te und bewer te te 
Kol ven bach die gro ßen Kauf häu ser im deutsch spra chi gen
Raum auf ihr Umwelt ver hal ten, ange fan gen beim Ver pa -
ckungs ma te rial, über die Per so nal schu lung bis hin zu
Abwas ser- und Ener gie ver brauch. Die Best no ten erhielt die
Schwei zer Migros-Genos sen schaft, wäh rend die deut sche
Kon kur renz von Kauf hof bis Her tie in vie len Berei chen 
sch lech te Noten bekam. Die Stu die ver öf f ent lich te er unter
dem Titel Umwelt schutz im Kauf haus (The sen und Rea li tät),
das Vor wort ver fass te der Umwelt wis sen schaft ler, spä te re
SPD-Umwelt ab ge ord ne te und Ko-Prä si dent des Club of
Rome Ernst Ulrich von Weiz sä cker. Kol ven bach mach te sich
spä ter als Unter neh mens be ra ter selb stän dig.

I/28

–

BEWUSSTSEIN  Vernunft von unten

Leo Hor la cher, Volks hoch schu le Wyh ler Wald (ca. 1975), Foto-
be stand Archiv Sozia le Bewe gun gen, Frei burg.

»Die gan ze Bewe gung gegen das KKW Wyhl ist immer
mehr und mehr in die Brei te gegan gen und wir hat ten 
sch nell gemerkt, dass wir nicht nur stark sind, wenn wir
zusam men hal ten, son dern auch wenn wir genau Bescheid
wis sen. Und um die ses Wis sen über KKW nicht ein zel nen
Exper ten zu über las sen, haben wir die VHS Wyh ler Wald
gegrün det.«

Kom men tar eines an der Grün dung der VHS betei lig ten Bau erns.
Zitiert aus Axel May er: Poli ti sches Ler nen und poli ti sche Sozia li-
sa ti on: Dar ge s tellt am Bei spiel der Badisch-Elsäs si schen Bür ger -
in i tia ti ven, Dip lom ar beit an der Ev. Fach hoch schu le für Sozial we -
sen, Frei burg (1982), https://www.mit welt.org/volks hoch schu le-
wyh ler-wald.html.

»Bil dung ist das wahr schein lich schon,
was wir hier bet rei ben, in der ver schie -
dens ten Hin sicht ... Und ich glau be
auch das ist so ein Teil poli ti scher 
Bil dung, inso fern kann man das, wenn
man will, so bezeich nen, daß die
Volks hoch schu le Wyh ler Wald auch
eine Bil dung s ein rich tung ist. [...] Aber
das sind Über le gun gen, mit denen wir
uns eigent lich bis her nicht beschäf tigt
haben, die Not wen dig keit hat sich
nicht erge ben. Das ist ein Gebiet, wo
ande re ihre Dip lom ar bei ten drüb er
sch rei ben. [...] Ich glau be, es ist sehr
wich tig, fle xi bel zu sein und ganz
engen Kon takt zu haben mit den 
Leu ten in den Bür ger in i tia ti ven, die
sen si bel sind für die Pro b le me in der
Regi on.«

Frank Baum, Mit g lied der Koor di na ti ons -
grup pe der Volks hoch schu le Wyh ler Wald,
in Wolf gang Beer: Frie den – Öko lo gie –
Gerech tig keit: Selbs t or ga ni sier te Lern pro -
jek te in der Frie dens- und Öko lo gie be we -
gung, Opla den: West deut scher Ver lag
(1983), S. 143–144.
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natur: Horst Sterns Umwelt ma ga zin (1980), Null num mer, Cover.

Mit Schüt zen hil fe der Schwei zer Rin gier AG lan cier te Horst
Stern, bekannt aus Funk und Fern se hen (»Sterns Stun de«),
1980 das Umwelt ma ga zin natur – anvi sier te Auf la ge:
180'000 Exem pla re. Stern, Natur schutz be auf trag ter des
Land k rei ses Lindau und Mit be grün der des Bun des für
Umwelt und Natur schutz Deut sch land e.V. (1975), gelang es
so, das grü ne Leben auch brei te ren Schich ten gou tier bar zu
machen: »Fei ne Sala te aus wil den Kräu tern«, »Sau rer Regen
ver nich tet Kul tur schät ze« (»Kunst kaputt«), das Innen le ben
der Pflan zen, fru s tri er te Natur schutz beam te (»Kein Ein fluß,
kein Geld«), Wasch mit tel tips für Umwelt be wuss te, »Hil fe für
Ekel tie re« (wie Amphi bi en), der lan ge Weg »[v]om Öko-
Laden zum Bio-Kon zern«, Debat ten um Kon rad Lorenz … 
für alle war etwas dabei.

Die ter Kol ven bach: Umwelt schutz im Waren haus (The sen und
Rea li tät), Bonn: Wis sen schafts la den Bonn e.V. (1990), Buch rü cken.

In den spä ten 1980er Jah ren erfand der Che mi ker und
Betriebs wirt Die ter Kol ven bach ein neu es Berufs feld: den
»öko lo gi schen Kauf haus-Detek tiv«. 3 In Koope ra ti on mit
dem Wis sen schafts la den Bonn tes te te und bewer te te 
Kol ven bach die gro ßen Kauf häu ser im deutsch spra chi gen
Raum auf ihr Umwelt ver hal ten, ange fan gen beim Ver pa -
ckungs ma te rial, über die Per so nal schu lung bis hin zu
Abwas ser- und Ener gie ver brauch. Die Best no ten erhielt die
Schwei zer Migros-Genos sen schaft, wäh rend die deut sche
Kon kur renz von Kauf hof bis Her tie in vie len Berei chen 
sch lech te Noten bekam. Die Stu die ver öf f ent lich te er unter
dem Titel Umwelt schutz im Kauf haus (The sen und Rea li tät),
das Vor wort ver fass te der Umwelt wis sen schaft ler, spä te re
SPD-Umwelt ab ge ord ne te und Ko-Prä si dent des Club of
Rome Ernst Ulrich von Weiz sä cker. Kol ven bach mach te sich
spä ter als Unter neh mens be ra ter selb stän dig.
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BEWUSSTSEIN  Vernunft von unten

Leo Hor la cher, Volks hoch schu le Wyh ler Wald (ca. 1975), Foto-
be stand Archiv Sozia le Bewe gun gen, Frei burg.

»Die gan ze Bewe gung gegen das KKW Wyhl ist immer
mehr und mehr in die Brei te gegan gen und wir hat ten 
sch nell gemerkt, dass wir nicht nur stark sind, wenn wir
zusam men hal ten, son dern auch wenn wir genau Bescheid
wis sen. Und um die ses Wis sen über KKW nicht ein zel nen
Exper ten zu über las sen, haben wir die VHS Wyh ler Wald
gegrün det.«

Kom men tar eines an der Grün dung der VHS betei lig ten Bau erns.
Zitiert aus Axel May er: Poli ti sches Ler nen und poli ti sche Sozia li-
sa ti on: Dar ge s tellt am Bei spiel der Badisch-Elsäs si schen Bür ger -
in i tia ti ven, Dip lom ar beit an der Ev. Fach hoch schu le für Sozial we -
sen, Frei burg (1982), https://www.mit welt.org/volks hoch schu le-
wyh ler-wald.html.

»Bil dung ist das wahr schein lich schon,
was wir hier bet rei ben, in der ver schie -
dens ten Hin sicht ... Und ich glau be
auch das ist so ein Teil poli ti scher 
Bil dung, inso fern kann man das, wenn
man will, so bezeich nen, daß die
Volks hoch schu le Wyh ler Wald auch
eine Bil dung s ein rich tung ist. [...] Aber
das sind Über le gun gen, mit denen wir
uns eigent lich bis her nicht beschäf tigt
haben, die Not wen dig keit hat sich
nicht erge ben. Das ist ein Gebiet, wo
ande re ihre Dip lom ar bei ten drüb er
sch rei ben. [...] Ich glau be, es ist sehr
wich tig, fle xi bel zu sein und ganz
engen Kon takt zu haben mit den 
Leu ten in den Bür ger in i tia ti ven, die
sen si bel sind für die Pro b le me in der
Regi on.«

Frank Baum, Mit g lied der Koor di na ti ons -
grup pe der Volks hoch schu le Wyh ler Wald,
in Wolf gang Beer: Frie den – Öko lo gie –
Gerech tig keit: Selbs t or ga ni sier te Lern pro -
jek te in der Frie dens- und Öko lo gie be we -
gung, Opla den: West deut scher Ver lag
(1983), S. 143–144.

SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN

I/29



–

Hei ko Hau mann (Hg.): Vom Hot zen wald bis Wyhl: Demo k ra ti sche
Tra di tio nen in Baden, Köln: Pahl-Rugen stein (1977), S. 280–281.

Die Ini tia ti ve zur Grün dung der selbs t or ga ni sier ten Volks -
hoch schu le ging maß geb lich von der Akti on Umwelt schutz
aus, einer seit 1972 bes te hen den Frei bur ger Bür ger in i tia ti -
ve, die unter ande rem mit der Hoch schul grup pe Umwelt -
schutz der Fach schaft Che mie an der Uni ver si tät Frei burg
zusam men ar bei te te, um die Argu men te der Umwelt be we -
gung mit wis sen schaft li chen Fak ten zu unter füt tern. Vor bil -
der für die Ein rich tung gab es kei ne – jeden falls nicht in der
jüngs ten Ver gan gen heit. Das Orga ni sa ti ons team der VHS
bestand aus etwa zehn Per so nen und war ein stän di ger
Arbeits kreis der Bür ger in i tia ti ve. Am 15. April 1975 fand die
ers te Ver an stal tung zum The ma: »Wie funk tio niert ein
Atom kraft werk?« auf dem Wyh ler Platz statt. Der Ver an -
stal tungs raum war das Freund schafts haus, ein nach dem
Vor bild eines Indi an er zel tes gebau tes Holz rund haus mit 25
Metern Durch mes ser und einem Feu er in der Mit te. »Zu den
Ver an stal tun gen der VHS kamen je nach The ma und Ver an -
stal tung s ort zwi schen 30 und 600 Per so nen. Einer Fra ge -
bo gen ak ti on von 1975 zufol ge, bestand etwa die Hälf te der
Besu cher aus Schü l ern, Stu den ten und Aka de mi kern, die
ande re Hälf te aus Hand wer kern, Arbei ter, Land wir ten und
Ange s tell ten.« 4 Auch die Refe rent*innen spie gel ten ihrer
Her kunft und poli ti schen Auf fas sung nach die gan ze poli ti -
sche Brei te der Bür ger in i tia ti ve wider. In sei ner Aus wer tung
der ers ten 28 Vier wo chen pro gram me zähl te Axel May er
1982 acht zehn Phy si ker*innen, vier zehn Land wirt*innen,

vier zehn Poli ti ker*innen, zwölf Bio log*innen, je neun Win z-
er*innen und Pfar rer*innen, je sie ben Medi zi ner*innen, 
Po li to log*innen und Schrift s tel ler*innen, sechs Jurist*in-
nen, fünf Leh rer*innen, je vier Lie der ma cher*innen und
Inge nieur*innen, je drei Gärt ner*innen und Geo log*innen, 
je zwei Psy cho log*innen, For st ar bei ter*innen und Sozio -
log*innen sowie je eine*n Dia kon*in, Jour na list*in, Gemein -
de an ge s tell te*n, Land schafts ar chi tekt*in, Natur schut z-
be auf trag te*n, Fischer meis ter*in, Volks wirt*in, Dozent*in,
Mete o ro log*in, Ver le ger*in, Muse ums lei ter*in, Gewerk -
schafts se k re tär*in, Regio nal ver bands di rek tor*in, Erzieh-
ungs wis sen schaft ler*in, Dip lom kauf frau/-mann, Foto -
graf*in, Phar ma zeut*in, Natur schutz wär tin/-wart und
Bäcker*in. 5
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»Lern fest in Ham burg. [...] Der Name
die ser Ver an stal tung ver rät schon ein
bißchen über den Inhalt: Es soll als
Erkennt nis am Ende dabei her aus kom -
men, daß Ler nen auch mit Freu de, mit
Spaß ver bun den sein kann, ja wir – die
Vor be rei ten den wür den sogar so weit
gehen und behaup ten, daß es grund -
sätz lich mit Vergnü gen ver bun den sein
müß te. Ler nen als Fest, die Freu de am
Erken nen von vor her nicht wahr ge -
nom me nen Zusam men hän gen und
Ein sich ten: das ist ein Ziel unse res
Lern wo che n en des. Wir wol len unab -
hän gig von Staat, Par tei en und sons ti -
gen Inter es sen or ga ni sa tio nen auto no -
me Lern pro zes se ini ti ie ren. Die
VOLKS U NI HAM BURG e.V. will den
Dia log der alten und neu en sozia len
Bewe gun gen för dern und Men schen
aus Arbeit, Wis sen schaft und Kunst
zusam men brin gen. Alle Inter es sier ten
mit genü gend Neu gier auf Unbe kann -
tes sind herz lich ein ge la den! In knapp
100 Ein zel-Ver an stal tun gen in den
Berei chen ›Frie den und Abrüs tung‹,
›Umwelt schutz und Ener gie‹, ›Erzie -
hung und Bil dung‹, ›Gewerk schaf ten
und Betrie be‹, ›Grund fra gen und
Geschich te der sozia len Bewe gun -
gen‹, ›Lebens wei se‹, ›Frau en‹, ›Kunst
und Kul tur‹, ›Aus län der‹, ›Chris ten‹,
›Medi en‹, ›Ham burg als Lebens- und
Arbeits platz‹ und ›Gesund heit‹ wer den
wich ti ge Pro b le me der sozia len Bewe -
gun gen wis sen schaft lich und künst le -
risch dar ge s tellt und dis ku tiert.«

»Lern fest in Ham burg«, in: Wech sel wir kung
16 (1983), S. 60.

»Die Mit g lie der von Bür ger in i tia ti ven und Umwelt ver bän den haben sich schon seit Jah ren
als sehr lern fähig und sehr wißb e gie rig erwie sen«, befand der deut sch land weit bekann te
»Umweltp far rer« und Umwelt be auf trag ter der Evan ge li schen Kir che Deut sch lands, Kurt
Oeser, im Jahr 1981.6 Schon früh ent stan den an den Hots pots der Frie dens- und Umwelt be -
we gung eige ne Bil dungs- und Lern ein rich tun gen, die den Wis sens hun ger der Pro test be we -
gun gen stil len soll ten. Modell hier für war im deutsch spra chi gen Raum die Volks hoch schu le
Wyh ler Wald, die im Zuge der Pro tes te gegen das Atom kraft werk Wyhl von Bür ger in i tia ti ven
gegrün det wur de. Ähn lich wie in den Wis sen schafts lä den soll te in den Volks hoch schu len,
Volks u ni ver si tä ten und ähn li chen alter na ti ven Bil dung s ein rich tun gen, die seit den 1970er
Jah ren in vie len Städ ten aus dem Boden scho ßen, Wis sen selbs t or ga ni siert und ohne hohe
aka de mi sche Hier ar chi en aus ge tauscht und zir ku liert wer den. Zen tral war hier bei die Gleich -
wer tig keit von aka de mi schem und nicht-aka de mi schem Wis sen. Es gehe ihm um einen mas -
si ven »Demo k ra ti sie rungs schub« in Sachen Wis sen s pro duk ti on, beton te etwa Egbert Jahn,
Frie den for scher an der Goe the-Uni ver si tät Frank furt am Main und Ini tia tor der soge nann ten
»Wal du ni«, die offi zi ell unter dem Namen Freie Volks u ni ver si tät Start bahn West im Win ter
1981/82 ent stand. Man wol le so der »Ver nunft von unten« Raum geben.7 Die Dis kus sio nen
rund um die alter na ti ven Bil dung s ein rich tun gen zei gen, dass sich durch die brei te Mobi li sie -
rung des Gegen wis sens die Fra ge nach der Gren ze zwi schen All tags wis sen und wis sen -
schaft li chen Wis sen, zumin dest für eine Zeit lang, neu ver han delt wur de. Brauch ten die 
Pro test be we gun gen über haupt Wis sen schaft? Wie könn te das All tags wis sen in die 
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Hei ko Hau mann (Hg.): Vom Hot zen wald bis Wyhl: Demo k ra ti sche
Tra di tio nen in Baden, Köln: Pahl-Rugen stein (1977), S. 280–281.

Die Ini tia ti ve zur Grün dung der selbs t or ga ni sier ten Volks -
hoch schu le ging maß geb lich von der Akti on Umwelt schutz
aus, einer seit 1972 bes te hen den Frei bur ger Bür ger in i tia ti -
ve, die unter ande rem mit der Hoch schul grup pe Umwelt -
schutz der Fach schaft Che mie an der Uni ver si tät Frei burg
zusam men ar bei te te, um die Argu men te der Umwelt be we -
gung mit wis sen schaft li chen Fak ten zu unter füt tern. Vor bil -
der für die Ein rich tung gab es kei ne – jeden falls nicht in der
jüngs ten Ver gan gen heit. Das Orga ni sa ti ons team der VHS
bestand aus etwa zehn Per so nen und war ein stän di ger
Arbeits kreis der Bür ger in i tia ti ve. Am 15. April 1975 fand die
ers te Ver an stal tung zum The ma: »Wie funk tio niert ein
Atom kraft werk?« auf dem Wyh ler Platz statt. Der Ver an -
stal tungs raum war das Freund schafts haus, ein nach dem
Vor bild eines Indi an er zel tes gebau tes Holz rund haus mit 25
Metern Durch mes ser und einem Feu er in der Mit te. »Zu den
Ver an stal tun gen der VHS kamen je nach The ma und Ver an -
stal tung s ort zwi schen 30 und 600 Per so nen. Einer Fra ge -
bo gen ak ti on von 1975 zufol ge, bestand etwa die Hälf te der
Besu cher aus Schü l ern, Stu den ten und Aka de mi kern, die
ande re Hälf te aus Hand wer kern, Arbei ter, Land wir ten und
Ange s tell ten.« 4 Auch die Refe rent*innen spie gel ten ihrer
Her kunft und poli ti schen Auf fas sung nach die gan ze poli ti -
sche Brei te der Bür ger in i tia ti ve wider. In sei ner Aus wer tung
der ers ten 28 Vier wo chen pro gram me zähl te Axel May er
1982 acht zehn Phy si ker*innen, vier zehn Land wirt*innen,

vier zehn Poli ti ker*innen, zwölf Bio log*innen, je neun Win z-
er*innen und Pfar rer*innen, je sie ben Medi zi ner*innen, 
Po li to log*innen und Schrift s tel ler*innen, sechs Jurist*in-
nen, fünf Leh rer*innen, je vier Lie der ma cher*innen und
Inge nieur*innen, je drei Gärt ner*innen und Geo log*innen, 
je zwei Psy cho log*innen, For st ar bei ter*innen und Sozio -
log*innen sowie je eine*n Dia kon*in, Jour na list*in, Gemein -
de an ge s tell te*n, Land schafts ar chi tekt*in, Natur schut z-
be auf trag te*n, Fischer meis ter*in, Volks wirt*in, Dozent*in,
Mete o ro log*in, Ver le ger*in, Muse ums lei ter*in, Gewerk -
schafts se k re tär*in, Regio nal ver bands di rek tor*in, Erzieh-
ungs wis sen schaft ler*in, Dip lom kauf frau/-mann, Foto -
graf*in, Phar ma zeut*in, Natur schutz wär tin/-wart und
Bäcker*in. 5
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»Lern fest in Ham burg. [...] Der Name
die ser Ver an stal tung ver rät schon ein
bißchen über den Inhalt: Es soll als
Erkennt nis am Ende dabei her aus kom -
men, daß Ler nen auch mit Freu de, mit
Spaß ver bun den sein kann, ja wir – die
Vor be rei ten den wür den sogar so weit
gehen und behaup ten, daß es grund -
sätz lich mit Vergnü gen ver bun den sein
müß te. Ler nen als Fest, die Freu de am
Erken nen von vor her nicht wahr ge -
nom me nen Zusam men hän gen und
Ein sich ten: das ist ein Ziel unse res
Lern wo che n en des. Wir wol len unab -
hän gig von Staat, Par tei en und sons ti -
gen Inter es sen or ga ni sa tio nen auto no -
me Lern pro zes se ini ti ie ren. Die
VOLKS U NI HAM BURG e.V. will den
Dia log der alten und neu en sozia len
Bewe gun gen för dern und Men schen
aus Arbeit, Wis sen schaft und Kunst
zusam men brin gen. Alle Inter es sier ten
mit genü gend Neu gier auf Unbe kann -
tes sind herz lich ein ge la den! In knapp
100 Ein zel-Ver an stal tun gen in den
Berei chen ›Frie den und Abrüs tung‹,
›Umwelt schutz und Ener gie‹, ›Erzie -
hung und Bil dung‹, ›Gewerk schaf ten
und Betrie be‹, ›Grund fra gen und
Geschich te der sozia len Bewe gun -
gen‹, ›Lebens wei se‹, ›Frau en‹, ›Kunst
und Kul tur‹, ›Aus län der‹, ›Chris ten‹,
›Medi en‹, ›Ham burg als Lebens- und
Arbeits platz‹ und ›Gesund heit‹ wer den
wich ti ge Pro b le me der sozia len Bewe -
gun gen wis sen schaft lich und künst le -
risch dar ge s tellt und dis ku tiert.«

»Lern fest in Ham burg«, in: Wech sel wir kung
16 (1983), S. 60.

»Die Mit g lie der von Bür ger in i tia ti ven und Umwelt ver bän den haben sich schon seit Jah ren
als sehr lern fähig und sehr wißb e gie rig erwie sen«, befand der deut sch land weit bekann te
»Umweltp far rer« und Umwelt be auf trag ter der Evan ge li schen Kir che Deut sch lands, Kurt
Oeser, im Jahr 1981.6 Schon früh ent stan den an den Hots pots der Frie dens- und Umwelt be -
we gung eige ne Bil dungs- und Lern ein rich tun gen, die den Wis sens hun ger der Pro test be we -
gun gen stil len soll ten. Modell hier für war im deutsch spra chi gen Raum die Volks hoch schu le
Wyh ler Wald, die im Zuge der Pro tes te gegen das Atom kraft werk Wyhl von Bür ger in i tia ti ven
gegrün det wur de. Ähn lich wie in den Wis sen schafts lä den soll te in den Volks hoch schu len,
Volks u ni ver si tä ten und ähn li chen alter na ti ven Bil dung s ein rich tun gen, die seit den 1970er
Jah ren in vie len Städ ten aus dem Boden scho ßen, Wis sen selbs t or ga ni siert und ohne hohe
aka de mi sche Hier ar chi en aus ge tauscht und zir ku liert wer den. Zen tral war hier bei die Gleich -
wer tig keit von aka de mi schem und nicht-aka de mi schem Wis sen. Es gehe ihm um einen mas -
si ven »Demo k ra ti sie rungs schub« in Sachen Wis sen s pro duk ti on, beton te etwa Egbert Jahn,
Frie den for scher an der Goe the-Uni ver si tät Frank furt am Main und Ini tia tor der soge nann ten
»Wal du ni«, die offi zi ell unter dem Namen Freie Volks u ni ver si tät Start bahn West im Win ter
1981/82 ent stand. Man wol le so der »Ver nunft von unten« Raum geben.7 Die Dis kus sio nen
rund um die alter na ti ven Bil dung s ein rich tun gen zei gen, dass sich durch die brei te Mobi li sie -
rung des Gegen wis sens die Fra ge nach der Gren ze zwi schen All tags wis sen und wis sen -
schaft li chen Wis sen, zumin dest für eine Zeit lang, neu ver han delt wur de. Brauch ten die 
Pro test be we gun gen über haupt Wis sen schaft? Wie könn te das All tags wis sen in die 
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aka de mi schen Dis kur se zurück wir ken? Und soll te sich kri ti sche Wis sen schaft eben falls auf
epis te mi sche Tugen den wie Objek ti vi tät, Neu tra li tät und Wert f rei heit beru fen?

SELBERMACHEN / LÄDEN MASCHINENSTURM / PROTEST / Netzwerke
NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR / Feministischer Positivismus

»Die Leu te füh len sich ja von den Poli -
ti kern – von der Poli zei mal ganz abge -
se hen – verarscht. Und das Pro b lem
dabei ist, daß sie ja schon ange wie sen
sind auf Leu te, denen sie ver trau en
kön nen. Und nun kommt die Wis sen -
schaft manch mal in einem Kleid daher,
das nicht erken nen läßt, was dar un ter
steckt. Und inso fern wer den wir natür -
lich der Wis sen schaft mis s trau isch
gegen über ste hen. Ande rer seits, wenn
die Wis sen schaft in eine Form ge-
bracht wird, die Ver trau en ermög licht,
dann wird sie natür lich Ein gang fin den,
da wird sie auf ge nom men und so et-
was wird gesucht.«

Nor bert Wink ler, Mit ar bei ter der Wal d-
u ni ver si töt, in einem Gespräch mit den
Päda gog*innen Wolf gang Beer und Bir git
Schul te am 29. Novem ber 1982, unver öf f -
ent lich tes Manuskript. Zitiert aus Wol f-
gang Beer: Frie den – Öko lo gie – Gerech tig -
keit: Selbs t or ga ni sier te Lern pro jek te in der
Frie dens- und Öko lo gie be we gung, 
Op la den: West deut scher Ver lag (1983), 
S. 116–117.

»Wich tig ist aber, daß nicht nur ein
wis sen schaft li cher Anspruch besteht,
der über die Pro fes so ren getra gen
wird, son dern daß der Bür ger aus
Mör fel den-Wall dorf berich ten kann
über sei ne Erfah run gen, die er machen
muß te, daß so etwas wie ein Dia log
mit ande ren zustan de kommt [sic], 
die eben die se Erfah run gen gar nicht
nach voll zie hen kön nen. Daß über die -
se Volks u ni ver si tät auch eine Dia log -
fähig keit zwi schen den ver schie de nen
Grup pie run gen im Wider stand mög -
lich gemacht wird – das ist eine ent -
schei den de Sache über die sen wis -
sen schaft li chen Anspruch hin aus.
Denn es nutzt uns gar nichts, wenn
irgend ein Pro fes sor über irgend wel -
che hoch kom p li zier te [Din ge] berich -
tet…«

Jür gen H. Mar tin von der Bür ger in i tia ti ve
Groß-Gerau zur Volks u ni ver si tät, in
»Gesprächs pro to koll eines Dis kus si on s -
a bends zum The ma ›Wie wei ter?‹ 
Ein Gespräch über die Per spek ti ven der
Bewe gung gegen die Start bahn West«, 
15. Dezem ber 1981, Bestän de Start bahn
West; Dis kus sio nen/FAG-Dokus, Papier-
ti ger Kreuz berg, Archiv, S. 24–25.

»In dem Moment sage ich mir, so in
die ser tra di tio nel len Wei se kann ich 
da nicht hin ge hen, ich muß eigent lich
jetzt erst über le gen, wie dann eine
Kon zep ti on von Wis sen schaft aus se -
hen muß, die dort hin geht, gleich zei tig
Wis sen schaft bleibt und den noch mit
den Per so nen, mit denen sie dort
arbei tet, anders umgeht als mit ›For -
schungs ob jek ten‹. Da geht die
Schwie rig keit los. Ich habe das für
mich so gelöst, daß ich gesagt habe,
ich gehe halt hin und ver su che, dort zu
arbei ten, um mir die Schwie rig keit
immer wie der bewußt zu machen und
um dem, was dabei abläuft, ein biß-
chen auf die Spur zu kom men. Ich
kann das auch aus deh nen. Ich kann ja
sagen, daß die Form der Wis sen ser -
mitt lung und die Bestän de an Wis sen,
die an der Uni ver si tät zu fin den sind,
daß die nicht alle Res sour cen von
Wis sen aus wer ten. Ich den ke, daß in
dem, was man All tags wis sen nennt,
Quel len von Wis sen lie gen, die der
Uni ver si tät nicht zugäng lich sind, und
daß auch eine Wis sen schaft, die sich
kei ne so gro ßen Gedan ken um den
Umgang mit den Leu ten macht, bei
denen sie forscht, den noch ein Inter -
es se daran haben muß, etwas über
die se Wis sens be stän de zu erfah ren.
Und das geht sicher nur in einer kom -
mu ni ka ti ven Form von Wis sen schaft.«

Wal ter Raitz, Pro fes sor für Ger ma nis tik 
an der Goe the-Uni ver si tät Frank furt –
Schwer punkt: Lite ra tur der Bau ern krie ge –,
kom men tiert sei ne Erfah run gen in der 
Wal d u ni ver si tät. Zitiert aus Wolf gang Beer:
Frie den – Öko lo gie – Gerech tig keit: Selbs t -
or ga ni sier te Lern pro jek te in der Frie dens-
und Öko lo gie be we gung, Opla den: 
West deut scher Ver lag (1983), S. 120.

»Es wird nicht immer leicht wer den,
den Sinn einer Tren nung und Arbeits -
tei lung zwi schen Wis sen schaft und
Poli tik allen Enga gier ten klar zu ma -
chen. Die Beto nung der Wis sen-
schaft lich keit des Vor ha bens der 
Wal d u ni ver si tät, wobei Expe ri men te
mit einem neu en Stil von wis sen -
schaft li cher und päda go gi scher Arbeit
in der Öff ent lich keit unab ding bar sind,
dient nicht der Abhe bung der Wis sen -
schaft von der Poli tik oder gar der 
viel fach befürch te ten und erleb ten
Über heb lich keit der Wis sen schaft
über die Poli tik, son dern sie hat sehr
eine mehr fach poli ti sche Qua li tät.«

Egbert Jahn: »Auf ruf zur Unter schrif ten -
samm lung«, Archiv sozia le Bewe gun gen,
Frei burg: 12.2.7.6.II.

»Als Hoch schul leh rer müs sen Sie sich
vor hal ten las sen, daß sie die se Akti on
im Zei chen auf klä ren der Ratio na li tät
ini ti iert, tat säch lich aber nur wis sen -
schaft lich dra piert haben. Wie Sie sich
der Bür ger in i tia ti ve gegen die Flug ha -
fe n er wei te rung zurech nen, soll ten Sie
Ihre poli ti schen Absich ten oder Wert -
vor stel lun gen auch als sol che benen -
nen und nicht als Ergeb nis ratio na ler
Erkennt nis su che dar s tel len. Das
erscheint mir ein Gebot intel lek tu el ler
Red lich keit.«

Der Hes si sche Kul tus mi nis ter Hans 
Kroll mann in einem Brief an den Grün der
der Frei en Volks u ni ver si tät Start bahn 
West, Egbert Jahn. Zitiert aus »›Offen-
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g
sicht lich ein sei ti ge Partei nah me beab sich -
tigt‹: Bör ner und Kroll mann sch rei ben an
Ini tia to ren der Wal d u ni ver si tät« (o.V.), in:
Frank fur ter All ge mei ne Zei tung (10. Dezem -
ber 1981), S. 30.

BEWUSSTSEIN  Bewusste Ernährung

»Ende der Ket te« (o.V.), in: Der Spie gel 8 (1975), S. 138–140, 
hier S. 138.

»Mut tis Milch gilt Medi zi nern, Psy cho lo gen und Ernäh -
rungs wis sen schaft lern von jeher als die bes te. Sie ist, dank
lust be ton tem Saug kon takt des Babys, des sen see li scher
Ent fal tung nütz lich, bekömm li cher als die ver dünn te Kuh -
milch und bil li ger als Baby nah rung aus der Dose. […]
Seit Frei tag vor letz ter Woche aber, dem Erschei nungs tag
der ›Deut schen Medi zi ni schen Wochen schrift‹ (DMW), ist
auch die Qua li tät der deut schen Mut ter milch in Mißk re dit
gera ten. Von 137 sorg fäl tig aus ge such ten Mut ter mil ch -
pro ben aus den gynä ko lo gi schen Abtei lun gen bay ri scher 
Kli ni ken, so berich ten zwei Münch ner Che mi ker in dem
Fach jour nal, fan den sich in 136 Pro ben ›zum Teil erheb li che
Rest men gen‹ des Schäd lings be kämp fungs mit tels DDT 
und des sen (erst im men sch li chen Kör per ent ste hen den) 
Me ta bo li ten DDE, letz te res, im Ver g leich zu DDT, sogar ›in
durch schnitt lich dop pel ter Men ge‹.

Dane ben spür ten die Wis sen schaft ler in der ›natür li chen‹
Baby-Nah rung wei te re DDT-Ver wand te auf, ›ins be son de-
re‹ Hex ach lor ben zol, Lin dan und Hept ach lo re poxid sowie
die beson ders lang im Kör per ver wei len den polych lo rier ten
Biphe ny le (PCB).«

»Ende der Ket te« (o.V.), in: Der Spie gel 8 (1975), S. 138–140, 
hier S. 138.
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aka de mi schen Dis kur se zurück wir ken? Und soll te sich kri ti sche Wis sen schaft eben falls auf
epis te mi sche Tugen den wie Objek ti vi tät, Neu tra li tät und Wert f rei heit beru fen?

SELBERMACHEN / LÄDEN MASCHINENSTURM / PROTEST / Netzwerke
NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR / Feministischer Positivismus

»Die Leu te füh len sich ja von den Poli -
ti kern – von der Poli zei mal ganz abge -
se hen – verarscht. Und das Pro b lem
dabei ist, daß sie ja schon ange wie sen
sind auf Leu te, denen sie ver trau en
kön nen. Und nun kommt die Wis sen -
schaft manch mal in einem Kleid daher,
das nicht erken nen läßt, was dar un ter
steckt. Und inso fern wer den wir natür -
lich der Wis sen schaft mis s trau isch
gegen über ste hen. Ande rer seits, wenn
die Wis sen schaft in eine Form ge-
bracht wird, die Ver trau en ermög licht,
dann wird sie natür lich Ein gang fin den,
da wird sie auf ge nom men und so et-
was wird gesucht.«

Nor bert Wink ler, Mit ar bei ter der Wal d-
u ni ver si töt, in einem Gespräch mit den
Päda gog*innen Wolf gang Beer und Bir git
Schul te am 29. Novem ber 1982, unver öf f -
ent lich tes Manuskript. Zitiert aus Wol f-
gang Beer: Frie den – Öko lo gie – Gerech tig -
keit: Selbs t or ga ni sier te Lern pro jek te in der
Frie dens- und Öko lo gie be we gung, 
Op la den: West deut scher Ver lag (1983), 
S. 116–117.

»Wich tig ist aber, daß nicht nur ein
wis sen schaft li cher Anspruch besteht,
der über die Pro fes so ren getra gen
wird, son dern daß der Bür ger aus
Mör fel den-Wall dorf berich ten kann
über sei ne Erfah run gen, die er machen
muß te, daß so etwas wie ein Dia log
mit ande ren zustan de kommt [sic], 
die eben die se Erfah run gen gar nicht
nach voll zie hen kön nen. Daß über die -
se Volks u ni ver si tät auch eine Dia log -
fähig keit zwi schen den ver schie de nen
Grup pie run gen im Wider stand mög -
lich gemacht wird – das ist eine ent -
schei den de Sache über die sen wis -
sen schaft li chen Anspruch hin aus.
Denn es nutzt uns gar nichts, wenn
irgend ein Pro fes sor über irgend wel -
che hoch kom p li zier te [Din ge] berich -
tet…«

Jür gen H. Mar tin von der Bür ger in i tia ti ve
Groß-Gerau zur Volks u ni ver si tät, in
»Gesprächs pro to koll eines Dis kus si on s -
a bends zum The ma ›Wie wei ter?‹ 
Ein Gespräch über die Per spek ti ven der
Bewe gung gegen die Start bahn West«, 
15. Dezem ber 1981, Bestän de Start bahn
West; Dis kus sio nen/FAG-Dokus, Papier-
ti ger Kreuz berg, Archiv, S. 24–25.

»In dem Moment sage ich mir, so in
die ser tra di tio nel len Wei se kann ich 
da nicht hin ge hen, ich muß eigent lich
jetzt erst über le gen, wie dann eine
Kon zep ti on von Wis sen schaft aus se -
hen muß, die dort hin geht, gleich zei tig
Wis sen schaft bleibt und den noch mit
den Per so nen, mit denen sie dort
arbei tet, anders umgeht als mit ›For -
schungs ob jek ten‹. Da geht die
Schwie rig keit los. Ich habe das für
mich so gelöst, daß ich gesagt habe,
ich gehe halt hin und ver su che, dort zu
arbei ten, um mir die Schwie rig keit
immer wie der bewußt zu machen und
um dem, was dabei abläuft, ein biß-
chen auf die Spur zu kom men. Ich
kann das auch aus deh nen. Ich kann ja
sagen, daß die Form der Wis sen ser -
mitt lung und die Bestän de an Wis sen,
die an der Uni ver si tät zu fin den sind,
daß die nicht alle Res sour cen von
Wis sen aus wer ten. Ich den ke, daß in
dem, was man All tags wis sen nennt,
Quel len von Wis sen lie gen, die der
Uni ver si tät nicht zugäng lich sind, und
daß auch eine Wis sen schaft, die sich
kei ne so gro ßen Gedan ken um den
Umgang mit den Leu ten macht, bei
denen sie forscht, den noch ein Inter -
es se daran haben muß, etwas über
die se Wis sens be stän de zu erfah ren.
Und das geht sicher nur in einer kom -
mu ni ka ti ven Form von Wis sen schaft.«

Wal ter Raitz, Pro fes sor für Ger ma nis tik 
an der Goe the-Uni ver si tät Frank furt –
Schwer punkt: Lite ra tur der Bau ern krie ge –,
kom men tiert sei ne Erfah run gen in der 
Wal d u ni ver si tät. Zitiert aus Wolf gang Beer:
Frie den – Öko lo gie – Gerech tig keit: Selbs t -
or ga ni sier te Lern pro jek te in der Frie dens-
und Öko lo gie be we gung, Opla den: 
West deut scher Ver lag (1983), S. 120.

»Es wird nicht immer leicht wer den,
den Sinn einer Tren nung und Arbeits -
tei lung zwi schen Wis sen schaft und
Poli tik allen Enga gier ten klar zu ma -
chen. Die Beto nung der Wis sen-
schaft lich keit des Vor ha bens der 
Wal d u ni ver si tät, wobei Expe ri men te
mit einem neu en Stil von wis sen -
schaft li cher und päda go gi scher Arbeit
in der Öff ent lich keit unab ding bar sind,
dient nicht der Abhe bung der Wis sen -
schaft von der Poli tik oder gar der 
viel fach befürch te ten und erleb ten
Über heb lich keit der Wis sen schaft
über die Poli tik, son dern sie hat sehr
eine mehr fach poli ti sche Qua li tät.«

Egbert Jahn: »Auf ruf zur Unter schrif ten -
samm lung«, Archiv sozia le Bewe gun gen,
Frei burg: 12.2.7.6.II.

»Als Hoch schul leh rer müs sen Sie sich
vor hal ten las sen, daß sie die se Akti on
im Zei chen auf klä ren der Ratio na li tät
ini ti iert, tat säch lich aber nur wis sen -
schaft lich dra piert haben. Wie Sie sich
der Bür ger in i tia ti ve gegen die Flug ha -
fe n er wei te rung zurech nen, soll ten Sie
Ihre poli ti schen Absich ten oder Wert -
vor stel lun gen auch als sol che benen -
nen und nicht als Ergeb nis ratio na ler
Erkennt nis su che dar s tel len. Das
erscheint mir ein Gebot intel lek tu el ler
Red lich keit.«

Der Hes si sche Kul tus mi nis ter Hans 
Kroll mann in einem Brief an den Grün der
der Frei en Volks u ni ver si tät Start bahn 
West, Egbert Jahn. Zitiert aus »›Offen-
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g
sicht lich ein sei ti ge Partei nah me beab sich -
tigt‹: Bör ner und Kroll mann sch rei ben an
Ini tia to ren der Wal d u ni ver si tät« (o.V.), in:
Frank fur ter All ge mei ne Zei tung (10. Dezem -
ber 1981), S. 30.

BEWUSSTSEIN  Bewusste Ernährung

»Ende der Ket te« (o.V.), in: Der Spie gel 8 (1975), S. 138–140, 
hier S. 138.

»Mut tis Milch gilt Medi zi nern, Psy cho lo gen und Ernäh -
rungs wis sen schaft lern von jeher als die bes te. Sie ist, dank
lust be ton tem Saug kon takt des Babys, des sen see li scher
Ent fal tung nütz lich, bekömm li cher als die ver dünn te Kuh -
milch und bil li ger als Baby nah rung aus der Dose. […]
Seit Frei tag vor letz ter Woche aber, dem Erschei nungs tag
der ›Deut schen Medi zi ni schen Wochen schrift‹ (DMW), ist
auch die Qua li tät der deut schen Mut ter milch in Mißk re dit
gera ten. Von 137 sorg fäl tig aus ge such ten Mut ter mil ch -
pro ben aus den gynä ko lo gi schen Abtei lun gen bay ri scher 
Kli ni ken, so berich ten zwei Münch ner Che mi ker in dem
Fach jour nal, fan den sich in 136 Pro ben ›zum Teil erheb li che
Rest men gen‹ des Schäd lings be kämp fungs mit tels DDT 
und des sen (erst im men sch li chen Kör per ent ste hen den) 
Me ta bo li ten DDE, letz te res, im Ver g leich zu DDT, sogar ›in
durch schnitt lich dop pel ter Men ge‹.

Dane ben spür ten die Wis sen schaft ler in der ›natür li chen‹
Baby-Nah rung wei te re DDT-Ver wand te auf, ›ins be son de-
re‹ Hex ach lor ben zol, Lin dan und Hept ach lo re poxid sowie
die beson ders lang im Kör per ver wei len den polych lo rier ten
Biphe ny le (PCB).«

»Ende der Ket te« (o.V.), in: Der Spie gel 8 (1975), S. 138–140, 
hier S. 138.
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Kata ly se, Insti tut für Ange wand te Umwelt for schung e.V. (Hg.): 
Che mie in Lebens mit teln, Frank furt am Main: Zwei tau send eins
(1987 [1981]), Cover.

»Wir wol len mit die sem Buch kei nem den Appe tit ver der -
ben, obwohl die augen blick li che Situa ti on auf dem Lebens -
mit tel sek tor eine sol che Gefahr gera de zu her auf be schwört.
Die se Situa ti on und das Bedürf nis der Ver brau cher nach
Infor ma tio nen waren es, die ein sol ches Buch erfor der lich
mach ten. [...] Ver brau cher tips: Zucker kon sum dras tisch
redu zie ren. Zucker nur als Gewürz ein set zen. Honig und
unge schwe fel te, ein ge weich te (!) Tro cken früch te zum Süß -
en ver wen den. Voll korn pro duk te und Hafer f lo cken essen,
um aus rei chen de Vita min ver sor gung zu garan tie ren.«

Kata ly se e.V. (Hg.): Che mie in Lebens mit teln, Frank furt am Main:
Zwei tau send eins (1987 [1981]), S. 7, 241.

Eva Kap fel sper ger, Udo Poll mer: Iß und stirb: Che mie in unse rer
Nah rung, Köln: Kie pen heu er & Witsch (1982), Cover.

Peter Krieg: Der Mensch stirbt nicht am Brot allein: Vom Wei zen
zum Brot zum Hun ger: Lese buch zum Film »Sep tem ber wei zen«,

g
Frank furt am Main: Zwei tau send eins (1984), S. 53. 
VIDEO cache.ch/0109

»SEP TEM BER WEI ZEN ist ein didak ti sches Expe ri ment.
Der Film ver sucht ohne den übli chen Kom men tar, ohne kon -
ti nu ier li che Hand lungs fä den, aber auch ohne zeit li che Chro -
no lo gie aus zu kom men. Der Zuschau er wird mit Mate rial –
Fak ten und Ein drü cken – kon fron tiert, das er selbst ver ar -
bei ten muß. Er soll nicht nur zuse hen, son dern mit-sehen
und mit-den ken. Die Schluss fol ge run gen wer den ihm nicht
abge nom men – er muß sie selbst zie hen. Der Film will kei ne
poli tö ko no mi sche Repor ta ge sein, son dern er will den
gesamt kul tu rel len Rah men ein be zie hen, in dem unser Brot
ent steht, und auf den es zurück wirkt.«

»Sep tem ber wei zen«, Falt blatt zum Film (1980), zitiert in: Sep tem -
ber wei zen (Pres se heft), Ber lin: Edi ti on Salz ge ber (2006).
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Rüdi ger Ste ge mann: »Saat und Che mie: 2 + 2 = 5«, in: Wech sel-
wir kung 11/3 (1983), S. 25–27, hier S. 26.

»Pat Roy Moo ney spricht in sei nem Buch Saat-Mul tis und
Welt hun ger von einer zwei ten Pha se der ›Grü nen Revo lu ti -
on‹, die der zeit abläuft. Sie setzt direkt an der Wur zel der
Nah rung s pro duk ti on an – bei der Saat zu ̈ch tung. Dort ist
seit weni gen Jah ren ein mas si ves Vor drin gen trans na ti o-
na ler Kon zer ne in einem Sek tor fest zu s tel len, der ursprüng -
lich eine bäu er li che und spä ter tra di tio nel ler wei se eine eher
mit tel stän di sche Struk tur hat te. Vor allem Kon zer ne der
petro che mi schen und phar ma zeu ti schen Indu s trie kau fen
sich beim Saat gut ein, in Züch tung, Pro duk ti on und Han del.
Gera de die se Indu s trie zwei ge haben zug leich erheb li che
Inter es sen in der Agr ar che mie. Um Namen zu nen nen:
Royal Dutch/Shell, Ciba-Gei gy, Pfi zer, San doz, Upjohn,
Mon san to und Uni on Car bi de gehö ren dazu. Shell – einer
der füh r en den Anbie ter von agro che mi schen Pro duk ten –
scheint bereits zum welt weit größ ten Saat gut kon zern
gewor den zu sein; man nimmt an, daß Shell allein in Euro pa
und Nor da me ri ka etwa 30 Saat gut fir men kon trol liert. Wel -
ches Inter es se kön nen nun trans na tio na le Kon zer ne haben,
in den Saat gut be reich ein zu s tei gen?«

Rüdi ger Ste ge mann: »Saat und Che mie: 2 + 2 = 5«, in: Wech sel-
wir kung 11/3 (1983), S. 25–27, hier S. 26. MASCHINENSTURM / 
ALARM / Politische Pflanzen

»Unse re Nah rung – Gesund heits ri si ko oder Staats ge heim nis?« 8, frag ten die Bio che mi ker*in-
nen Eva Kap fel sper ger und Udo Poll mer in ihrem 1982 ver öf f ent lich ten Ernäh rungs rat ge ber
mit dem dras ti schen Titel Iß und stirb. Eben so wie die Mit ar bei ter*innen der Kata ly se-
Umwelt grup pe e.V., die ein Jahr zuvor ihren Best sel ler Che mie in Lebens mit teln her aus ge ge -
ben hat te, ging es Kap fel sper ger und Poll mer um Auf klär ung im Nah rungs mit tel sek tor ver -
bun den mit prak ti schen Ver brau cher tipps. Als bekann tes te Ini tia ti ve hat te der Club of Rome
1972 auf die nach tei li gen Wir kun gen der indu s tri el len Pro duk ti on auf merk sam gemacht, die
auch in den Lebens mit tel sek tor hin ein reich ten. Dis ku tiert wur de über che mie ver seuch te
Nah rungs mit tel und damit ein her ge hen de Gesund heits ge fah ren. Der staat li che Umgang mit
Lebens mit tels kan da len bestärk te die Autor*innen der Ernäh rungs rat ge ber in dem Gefühl,

SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN

I/35



–

Kata ly se, Insti tut für Ange wand te Umwelt for schung e.V. (Hg.): 
Che mie in Lebens mit teln, Frank furt am Main: Zwei tau send eins
(1987 [1981]), Cover.

»Wir wol len mit die sem Buch kei nem den Appe tit ver der -
ben, obwohl die augen blick li che Situa ti on auf dem Lebens -
mit tel sek tor eine sol che Gefahr gera de zu her auf be schwört.
Die se Situa ti on und das Bedürf nis der Ver brau cher nach
Infor ma tio nen waren es, die ein sol ches Buch erfor der lich
mach ten. [...] Ver brau cher tips: Zucker kon sum dras tisch
redu zie ren. Zucker nur als Gewürz ein set zen. Honig und
unge schwe fel te, ein ge weich te (!) Tro cken früch te zum Süß -
en ver wen den. Voll korn pro duk te und Hafer f lo cken essen,
um aus rei chen de Vita min ver sor gung zu garan tie ren.«

Kata ly se e.V. (Hg.): Che mie in Lebens mit teln, Frank furt am Main:
Zwei tau send eins (1987 [1981]), S. 7, 241.

Eva Kap fel sper ger, Udo Poll mer: Iß und stirb: Che mie in unse rer
Nah rung, Köln: Kie pen heu er & Witsch (1982), Cover.

Peter Krieg: Der Mensch stirbt nicht am Brot allein: Vom Wei zen
zum Brot zum Hun ger: Lese buch zum Film »Sep tem ber wei zen«,

g
Frank furt am Main: Zwei tau send eins (1984), S. 53. 
VIDEO cache.ch/0109

»SEP TEM BER WEI ZEN ist ein didak ti sches Expe ri ment.
Der Film ver sucht ohne den übli chen Kom men tar, ohne kon -
ti nu ier li che Hand lungs fä den, aber auch ohne zeit li che Chro -
no lo gie aus zu kom men. Der Zuschau er wird mit Mate rial –
Fak ten und Ein drü cken – kon fron tiert, das er selbst ver ar -
bei ten muß. Er soll nicht nur zuse hen, son dern mit-sehen
und mit-den ken. Die Schluss fol ge run gen wer den ihm nicht
abge nom men – er muß sie selbst zie hen. Der Film will kei ne
poli tö ko no mi sche Repor ta ge sein, son dern er will den
gesamt kul tu rel len Rah men ein be zie hen, in dem unser Brot
ent steht, und auf den es zurück wirkt.«

»Sep tem ber wei zen«, Falt blatt zum Film (1980), zitiert in: Sep tem -
ber wei zen (Pres se heft), Ber lin: Edi ti on Salz ge ber (2006).
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Rüdi ger Ste ge mann: »Saat und Che mie: 2 + 2 = 5«, in: Wech sel-
wir kung 11/3 (1983), S. 25–27, hier S. 26.

»Pat Roy Moo ney spricht in sei nem Buch Saat-Mul tis und
Welt hun ger von einer zwei ten Pha se der ›Grü nen Revo lu ti -
on‹, die der zeit abläuft. Sie setzt direkt an der Wur zel der
Nah rung s pro duk ti on an – bei der Saat zu ̈ch tung. Dort ist
seit weni gen Jah ren ein mas si ves Vor drin gen trans na ti o-
na ler Kon zer ne in einem Sek tor fest zu s tel len, der ursprüng -
lich eine bäu er li che und spä ter tra di tio nel ler wei se eine eher
mit tel stän di sche Struk tur hat te. Vor allem Kon zer ne der
petro che mi schen und phar ma zeu ti schen Indu s trie kau fen
sich beim Saat gut ein, in Züch tung, Pro duk ti on und Han del.
Gera de die se Indu s trie zwei ge haben zug leich erheb li che
Inter es sen in der Agr ar che mie. Um Namen zu nen nen:
Royal Dutch/Shell, Ciba-Gei gy, Pfi zer, San doz, Upjohn,
Mon san to und Uni on Car bi de gehö ren dazu. Shell – einer
der füh r en den Anbie ter von agro che mi schen Pro duk ten –
scheint bereits zum welt weit größ ten Saat gut kon zern
gewor den zu sein; man nimmt an, daß Shell allein in Euro pa
und Nor da me ri ka etwa 30 Saat gut fir men kon trol liert. Wel -
ches Inter es se kön nen nun trans na tio na le Kon zer ne haben,
in den Saat gut be reich ein zu s tei gen?«

Rüdi ger Ste ge mann: »Saat und Che mie: 2 + 2 = 5«, in: Wech sel-
wir kung 11/3 (1983), S. 25–27, hier S. 26. MASCHINENSTURM / 
ALARM / Politische Pflanzen

»Unse re Nah rung – Gesund heits ri si ko oder Staats ge heim nis?« 8, frag ten die Bio che mi ker*in-
nen Eva Kap fel sper ger und Udo Poll mer in ihrem 1982 ver öf f ent lich ten Ernäh rungs rat ge ber
mit dem dras ti schen Titel Iß und stirb. Eben so wie die Mit ar bei ter*innen der Kata ly se-
Umwelt grup pe e.V., die ein Jahr zuvor ihren Best sel ler Che mie in Lebens mit teln her aus ge ge -
ben hat te, ging es Kap fel sper ger und Poll mer um Auf klär ung im Nah rungs mit tel sek tor ver -
bun den mit prak ti schen Ver brau cher tipps. Als bekann tes te Ini tia ti ve hat te der Club of Rome
1972 auf die nach tei li gen Wir kun gen der indu s tri el len Pro duk ti on auf merk sam gemacht, die
auch in den Lebens mit tel sek tor hin ein reich ten. Dis ku tiert wur de über che mie ver seuch te
Nah rungs mit tel und damit ein her ge hen de Gesund heits ge fah ren. Der staat li che Umgang mit
Lebens mit tels kan da len bestärk te die Autor*innen der Ernäh rungs rat ge ber in dem Gefühl,
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dass Infor ma tio nen über Nah rungs mit tel absicht lich zurück ge hal ten und die Ver brau -
cher*innen über das tat säch li che Aus maß der Belas tun gen in Unkennt nis gelas sen wur den.
Die Autor*innen der Rat ge ber pub li zier ten die Ergeb nis se unab hän gi ger For schung und
unter stütz ten durch die Bereit stel lung von Infor ma tio nen die Ent wick lung eines neu en Be-
wusst seins um Ernäh rung in einem brei ten gesell schaft li chen Kon text. In alter na ti ven Krei sen
wur de der Zusam men hang zwi schen Pri va tem bezie hungs wei se All tags pra xis und Poli tik
seit 1968 dis ku tiert. In den 1970er Jah ren ent wi ckel ten sich alter na ti ve Lebens wei sen, die
poli ti sche Ver än de run gen mit hil fe ihrer eige nen Lebens ge stal tung her bei füh ren woll ten. 
Die Ernäh rung spiel te hier eine zen tra le Rol le, da Essen eine der fun da men tals ten Prak ti ken
des all täg li chen und gesell schaft li chen Lebens dar s tellt. Durch den Erwerb von im Klei nen
bio lo gisch ange bau ter Nah rung ans tel le von indu s tri ell gefer tig ten und schad stoff hal ti gen
Lebens mit teln soll te das bes te hen de Sys tem zum Umden ken bewegt wer den.

Pau la Bra dish, Eli sa beth Küh ne, Lothar Söv eg jar to: »Unser täg lich
Bio-Brot: Das Sein bestimmt das Essen«, in: Wech sel wir kung 23/6
(1984), S. 21–25, hier S. 25.

»Wir spra chen mit Wil f red und Tina vom Mehl wurm-Kol lek -
tiv. [...] [Wil fried:] Mit Fer tig mehl läßt sich ein Voll korn brot
auch her s tel len, nur ist das mit unse rem Brot nicht zu ver -
g lei chen. Wie viel da an Nähr stof fen ver lo ren geht, ist auch
sehr ums trit ten. [Wech sel wir kung:] Fin det ihr es dann gut,
sofern ihr und die ande ren Kol lek tiv bä cke rei en es nicht
schafft, die Nach fra ge zu erfül len oder bestimm te Käu fer -
schich ten zu errei chen, wenn grö ße re Kon zer ne den Markt
über neh men? [Wil fried:] Fin de ich natür lich nicht gut, aber
ich habe da kei nen Ein fluß drauf. Je mehr du dich auf sol che
Markt ge set ze ein läßt, des to mehr geht die selbst ver wal te te
Arbeits struk tur ver lo ren — und das ist dann nicht auf halt bar.
[Tina:] Wir fin den es wich tig, daß die Leu te nicht nur das
Brot kau fen wol len, son dern daß sie bei Kol lek ti ven kau fen.
Es geht nicht nur dar um, gesun des Brot zu pro du zie ren,
son dern es geht uns auch dar um, anders zu leben, anders

zu arbei ten. Und das geht nur, wenn jemand uns das Brot
abkauft.« 

Pau la Bra dish, Eli sa beth Küh ne, Lothar Söv eg jar to: »Unser täg lich
Bio-Brot: Das Sein bestimmt das Essen«, in: Wech sel wir kung 23/6
(1984), S. 21–25, hier S. 23, 25.
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»Ernäh rung kann nicht unpo li tisch
sein. Ernäh ren tun wir uns alle und was
alle tun, ist von all ge mei nem poli ti -
schen Inter es se. Die Lebens mit tel-
pro duk ti on ist die Grund la ge jeder
Volks wirt schaft, selbst ver ständ lich
inter es sie ren sich Poli ti ker und Kapi ta -
lis ten dafür, was du in den Kochtopf
tust – wenn du den Auf stand in der
Küche anfängst, wirst du sch nell mer -
ken, wie stark da poli ti sches Inter es se
ande rer an dei ner Ernäh rung ist.«

Herr mann Cropp: »Ein radi ka ler Weg«, in:
Stadt blatt 5/7 (1985), S. 25.

»Kör ner statt Klas sen kampf […]
Wenn heu te Genos sen (welch ver pön -
tes Wort) aufs Land zie hen, um ihr
eige nes, garan tiert unge spritz tes
Gemü se anzu bau en, ist dies nicht nur
eine nai ve Ver ken nung der Rea li tät –
ich stel le mir einen müs li mamp fen den
lila Lat zi in Len ge rich, Lever ku sen oder
Seve so vor – son dern auch der Rück -
zug, das Ende der Poli tik. Hir se schnit -
zel und Gin seng mar ga ri ne ver hin dern
kein Atom kraft werk, kein Berufs ver -
bot, kei nen Pan zer, kei ne Auto bahn
und kein Wohn si lo, … Die Ent wick lung
der Knip per-Frau en grup pe zu einem
Kör per mas sa ge-Kurs macht mich
eben so wütend und sprach los. Gut,
das ist nicht die Frau en be we gung, die
Berich te und Erzäh lun gen von der
dies jäh ri gen Frau en-Uni in Ber lin ver -
mit teln jedoch das Gefühl, daß auch in
ande ren Grup pen jetzt Mas sa ge ›in‹
ist.«

Micha el E.: »Kör ner statt Klas sen kampf«, in:
Knip per dol ling 6/12 (1980), S. 30.

MASCHINENSTURM / UMBRUCH / 
Wiederbevölkerung der Alpen

Die Knip per-Frau en grup pe war im
Umfeld der Müns te ra ner Stu die ren -
den zeit schrift Knip per dol ling ange sie -
delt, aus der die ses Zitat stammt. Der
monat lich erschei nen de »Knip per«
wur de benannt nach Bernd Knip per -
dol ling, dem Füh rer der Müns te ra ner
Täu fer, die im 16. Jahr hun dert in der
Stadt ein Täu fer reich errich te ten.
Nach der Rück e r obe rung der Stadt
wur de Knip per dol ling gemein sam mit
sei nen Mit st rei tern Bernd Krech ting
und Jan von Lei den zum Tode ver ur -
teilt. Zur Absch re ckung wur den die
Leich na me in Käfi gen in den Turm der
Lam ber ti-Kir che gezo gen und aus ge-
s tellt. Die Käfi ge hän gen noch heu te
dort. Ab 1981 wur de der »Knip per«
unter dem Namen Stadt blatt her aus -
ge ge ben.
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dass Infor ma tio nen über Nah rungs mit tel absicht lich zurück ge hal ten und die Ver brau -
cher*innen über das tat säch li che Aus maß der Belas tun gen in Unkennt nis gelas sen wur den.
Die Autor*innen der Rat ge ber pub li zier ten die Ergeb nis se unab hän gi ger For schung und
unter stütz ten durch die Bereit stel lung von Infor ma tio nen die Ent wick lung eines neu en Be-
wusst seins um Ernäh rung in einem brei ten gesell schaft li chen Kon text. In alter na ti ven Krei sen
wur de der Zusam men hang zwi schen Pri va tem bezie hungs wei se All tags pra xis und Poli tik
seit 1968 dis ku tiert. In den 1970er Jah ren ent wi ckel ten sich alter na ti ve Lebens wei sen, die
poli ti sche Ver än de run gen mit hil fe ihrer eige nen Lebens ge stal tung her bei füh ren woll ten. 
Die Ernäh rung spiel te hier eine zen tra le Rol le, da Essen eine der fun da men tals ten Prak ti ken
des all täg li chen und gesell schaft li chen Lebens dar s tellt. Durch den Erwerb von im Klei nen
bio lo gisch ange bau ter Nah rung ans tel le von indu s tri ell gefer tig ten und schad stoff hal ti gen
Lebens mit teln soll te das bes te hen de Sys tem zum Umden ken bewegt wer den.

Pau la Bra dish, Eli sa beth Küh ne, Lothar Söv eg jar to: »Unser täg lich
Bio-Brot: Das Sein bestimmt das Essen«, in: Wech sel wir kung 23/6
(1984), S. 21–25, hier S. 25.

»Wir spra chen mit Wil f red und Tina vom Mehl wurm-Kol lek -
tiv. [...] [Wil fried:] Mit Fer tig mehl läßt sich ein Voll korn brot
auch her s tel len, nur ist das mit unse rem Brot nicht zu ver -
g lei chen. Wie viel da an Nähr stof fen ver lo ren geht, ist auch
sehr ums trit ten. [Wech sel wir kung:] Fin det ihr es dann gut,
sofern ihr und die ande ren Kol lek tiv bä cke rei en es nicht
schafft, die Nach fra ge zu erfül len oder bestimm te Käu fer -
schich ten zu errei chen, wenn grö ße re Kon zer ne den Markt
über neh men? [Wil fried:] Fin de ich natür lich nicht gut, aber
ich habe da kei nen Ein fluß drauf. Je mehr du dich auf sol che
Markt ge set ze ein läßt, des to mehr geht die selbst ver wal te te
Arbeits struk tur ver lo ren — und das ist dann nicht auf halt bar.
[Tina:] Wir fin den es wich tig, daß die Leu te nicht nur das
Brot kau fen wol len, son dern daß sie bei Kol lek ti ven kau fen.
Es geht nicht nur dar um, gesun des Brot zu pro du zie ren,
son dern es geht uns auch dar um, anders zu leben, anders

zu arbei ten. Und das geht nur, wenn jemand uns das Brot
abkauft.« 

Pau la Bra dish, Eli sa beth Küh ne, Lothar Söv eg jar to: »Unser täg lich
Bio-Brot: Das Sein bestimmt das Essen«, in: Wech sel wir kung 23/6
(1984), S. 21–25, hier S. 23, 25.
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»Ernäh rung kann nicht unpo li tisch
sein. Ernäh ren tun wir uns alle und was
alle tun, ist von all ge mei nem poli ti -
schen Inter es se. Die Lebens mit tel-
pro duk ti on ist die Grund la ge jeder
Volks wirt schaft, selbst ver ständ lich
inter es sie ren sich Poli ti ker und Kapi ta -
lis ten dafür, was du in den Kochtopf
tust – wenn du den Auf stand in der
Küche anfängst, wirst du sch nell mer -
ken, wie stark da poli ti sches Inter es se
ande rer an dei ner Ernäh rung ist.«

Herr mann Cropp: »Ein radi ka ler Weg«, in:
Stadt blatt 5/7 (1985), S. 25.

»Kör ner statt Klas sen kampf […]
Wenn heu te Genos sen (welch ver pön -
tes Wort) aufs Land zie hen, um ihr
eige nes, garan tiert unge spritz tes
Gemü se anzu bau en, ist dies nicht nur
eine nai ve Ver ken nung der Rea li tät –
ich stel le mir einen müs li mamp fen den
lila Lat zi in Len ge rich, Lever ku sen oder
Seve so vor – son dern auch der Rück -
zug, das Ende der Poli tik. Hir se schnit -
zel und Gin seng mar ga ri ne ver hin dern
kein Atom kraft werk, kein Berufs ver -
bot, kei nen Pan zer, kei ne Auto bahn
und kein Wohn si lo, … Die Ent wick lung
der Knip per-Frau en grup pe zu einem
Kör per mas sa ge-Kurs macht mich
eben so wütend und sprach los. Gut,
das ist nicht die Frau en be we gung, die
Berich te und Erzäh lun gen von der
dies jäh ri gen Frau en-Uni in Ber lin ver -
mit teln jedoch das Gefühl, daß auch in
ande ren Grup pen jetzt Mas sa ge ›in‹
ist.«

Micha el E.: »Kör ner statt Klas sen kampf«, in:
Knip per dol ling 6/12 (1980), S. 30.

MASCHINENSTURM / UMBRUCH / 
Wiederbevölkerung der Alpen

Die Knip per-Frau en grup pe war im
Umfeld der Müns te ra ner Stu die ren -
den zeit schrift Knip per dol ling ange sie -
delt, aus der die ses Zitat stammt. Der
monat lich erschei nen de »Knip per«
wur de benannt nach Bernd Knip per -
dol ling, dem Füh rer der Müns te ra ner
Täu fer, die im 16. Jahr hun dert in der
Stadt ein Täu fer reich errich te ten.
Nach der Rück e r obe rung der Stadt
wur de Knip per dol ling gemein sam mit
sei nen Mit st rei tern Bernd Krech ting
und Jan von Lei den zum Tode ver ur -
teilt. Zur Absch re ckung wur den die
Leich na me in Käfi gen in den Turm der
Lam ber ti-Kir che gezo gen und aus ge-
s tellt. Die Käfi ge hän gen noch heu te
dort. Ab 1981 wur de der »Knip per«
unter dem Namen Stadt blatt her aus -
ge ge ben.
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BEWUSSTSEIN  MutterMaschine

Noge re te – Gen- und Repro duk ti ons tech nik – Erst die [Kuh] 
dann Du (1988/89), Zürich: Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, 
F 5131-Oc-001.

Sti cker der Ber ner Grup pe NOGE RE TE, die sich in der
Schweiz gegen Gen- und Repro duk ti ons tech ni ken ein-
setz te.

I/38

–

Gena Corea: Mut ter Ma schi ne: Repro duk ti ons tech no lo gi en – 
von der künst li chen Befruch tung zur künst li chen Gebär mut ter, 
Frank furt am Main: Fischer (1988), Cover. Ori gi nal aus ga be: 
Mother Ma chi ne, New York: Har per Col lins (1985).

»Wol len wir eine Welt, in der die Frau en völ lig domes ti ziert
sind? [...] Ich konn te nicht umhin, fest zu s tel len, daß Phar ma -
k ra ten zuerst Tech no lo gi en wie die Super o vu la ti on, das Ein -
frie ren und die Über tra gung von Embryo nen an Kühen er-
prob ten und dann die se Vieh zucht tech nik auch bei Frau en
anwand ten. [...] Zuerst Kühe, dann wir.« 9 Gena Coreas Buch
Mut ter Ma schi ne basier te auf ihren Recher chen in der Tier -
zucht und in land wirt schaft li chen Betrie ben in den USA. Sie
spitz te ihre Befun de in spä te ren Auf sät zen wei ter zu und
ent warf das (mög li che zukünf ti ge) Sze na rio eines glo ba len
repro duk ti ven Bor dells, in dem men sch li che, weib li che
Frucht bar keit gen au so indu s tri ell aus ge beu tet wer den wür -
de wie die je ni ge von Nutz tie ren seit den 1970er Jah ren.
Coreas Buch ver wies schon in den 1980er Jah ren auf die
unge b rems te kapi ta lis ti sche Ver wer tungs lo gik dem Leben -
di gen gegen über, ob Tier, Pflan ze oder Mensch, die sich
heut zu ta ge in den Debat ten um Bio ö ko no mi en, der Öko no -
mi sie rung der Fortpfl an zung und der Kom mo di fi zie rung
repro duk ti ver Sub stan zen zei gen.

»Die Repro duk ti ons tech no lo gi en wer -
den die gesell schaft li chen Ver hält nis -
se grund le gend ändern, selbst wenn
sie nicht in der von G. Corea beschrie -
be nen Radi ka li tät und Tota li tät zur
Anwen dung kom men. Auch wenn die
her kömm li che Art, Kin der zu krie gen,
noch eine gan ze Wei le lang die vor -
herr schen de blei ben wird, so wird sich
all mäh lich die Hier ar chi sie rung der
Frau en in erwünsch te und uner wün-
sch te, wert vol le und nicht wert vol le
durch set zen – nicht unbe dingt in
Kaser nen und Lagern, son dern auf
dem bevöl ke rungs po li ti schen, mani pu -
lier ten ›frei en‹ Markt: Zum Bei spiel
durch das Zusam men kau fen opti ma ler
Erb an la gen und die Ver ga be von Auf -
trags schwan ger schaf ten auf der einen
Sei te und Leih mut ter schaft als neu er
Job (für ver arm te Mit tel stands frau en –
und zumin dest in den USA für Latein-
a me ri ka ne rin nen) auf der ande ren.«

Susan ne Heim: »Human Bet ter ment,
Zwangss te ri li sa ti on und Retor ten ba bies«,
in: Hei drun Kau pen-Haas (Hg): Der Griff
nach der Bevöl ke rung: Aktua li tät und Kon ti -
nui tät nazis ti scher Bevöl ke rungs po li tik,
Nörd lin gen: Gre no Ver lag (1986) (= DEL PHI
Poli tik: Ham bur ger Stif tung für Sozial-
ge schich te des 20. Jahr hun derts, Bd. 1), 
S. 146–165, hier S. 163–164.

NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE
NATUR / Zusammenhänge 

»Erst die Kuh, dann du!« kur sier te als Slo gan im deutsch spra chi gen Raum bereits seit dem
ers ten Kon g reß »Frau en gegen Gen tech nik und Repro duk ti ons tech nik« in Bonn 1985. Die
dysto pi sche Zukunfts vi si on, in der nicht nur der tie ri sche, son dern auch der men sch li che –
weib li che – Kör per indu s tri ell nutz bar gemacht wer den könn te, wur de so zur gesell schaft li -
chen War nung. Die Markt för mig keit der tech ni schen Steue rung von Repro duk ti on droh te, 
so die Befürch tung, eine neue Kate go rie Mensch zu erzeu gen: die »domes ti zier te Frau«, die
einer glo ba li sier ten Arbeits tei lung unter lag. Frau en aus den rei chen Indu s trie na tio nen wür -
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BEWUSSTSEIN  MutterMaschine

Noge re te – Gen- und Repro duk ti ons tech nik – Erst die [Kuh] 
dann Du (1988/89), Zürich: Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, 
F 5131-Oc-001.

Sti cker der Ber ner Grup pe NOGE RE TE, die sich in der
Schweiz gegen Gen- und Repro duk ti ons tech ni ken ein-
setz te.

I/38

–

Gena Corea: Mut ter Ma schi ne: Repro duk ti ons tech no lo gi en – 
von der künst li chen Befruch tung zur künst li chen Gebär mut ter, 
Frank furt am Main: Fischer (1988), Cover. Ori gi nal aus ga be: 
Mother Ma chi ne, New York: Har per Col lins (1985).

»Wol len wir eine Welt, in der die Frau en völ lig domes ti ziert
sind? [...] Ich konn te nicht umhin, fest zu s tel len, daß Phar ma -
k ra ten zuerst Tech no lo gi en wie die Super o vu la ti on, das Ein -
frie ren und die Über tra gung von Embryo nen an Kühen er-
prob ten und dann die se Vieh zucht tech nik auch bei Frau en
anwand ten. [...] Zuerst Kühe, dann wir.« 9 Gena Coreas Buch
Mut ter Ma schi ne basier te auf ihren Recher chen in der Tier -
zucht und in land wirt schaft li chen Betrie ben in den USA. Sie
spitz te ihre Befun de in spä te ren Auf sät zen wei ter zu und
ent warf das (mög li che zukünf ti ge) Sze na rio eines glo ba len
repro duk ti ven Bor dells, in dem men sch li che, weib li che
Frucht bar keit gen au so indu s tri ell aus ge beu tet wer den wür -
de wie die je ni ge von Nutz tie ren seit den 1970er Jah ren.
Coreas Buch ver wies schon in den 1980er Jah ren auf die
unge b rems te kapi ta lis ti sche Ver wer tungs lo gik dem Leben -
di gen gegen über, ob Tier, Pflan ze oder Mensch, die sich
heut zu ta ge in den Debat ten um Bio ö ko no mi en, der Öko no -
mi sie rung der Fortpfl an zung und der Kom mo di fi zie rung
repro duk ti ver Sub stan zen zei gen.

»Die Repro duk ti ons tech no lo gi en wer -
den die gesell schaft li chen Ver hält nis -
se grund le gend ändern, selbst wenn
sie nicht in der von G. Corea beschrie -
be nen Radi ka li tät und Tota li tät zur
Anwen dung kom men. Auch wenn die
her kömm li che Art, Kin der zu krie gen,
noch eine gan ze Wei le lang die vor -
herr schen de blei ben wird, so wird sich
all mäh lich die Hier ar chi sie rung der
Frau en in erwünsch te und uner wün-
sch te, wert vol le und nicht wert vol le
durch set zen – nicht unbe dingt in
Kaser nen und Lagern, son dern auf
dem bevöl ke rungs po li ti schen, mani pu -
lier ten ›frei en‹ Markt: Zum Bei spiel
durch das Zusam men kau fen opti ma ler
Erb an la gen und die Ver ga be von Auf -
trags schwan ger schaf ten auf der einen
Sei te und Leih mut ter schaft als neu er
Job (für ver arm te Mit tel stands frau en –
und zumin dest in den USA für Latein-
a me ri ka ne rin nen) auf der ande ren.«

Susan ne Heim: »Human Bet ter ment,
Zwangss te ri li sa ti on und Retor ten ba bies«,
in: Hei drun Kau pen-Haas (Hg): Der Griff
nach der Bevöl ke rung: Aktua li tät und Kon ti -
nui tät nazis ti scher Bevöl ke rungs po li tik,
Nörd lin gen: Gre no Ver lag (1986) (= DEL PHI
Poli tik: Ham bur ger Stif tung für Sozial-
ge schich te des 20. Jahr hun derts, Bd. 1), 
S. 146–165, hier S. 163–164.

NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE
NATUR / Zusammenhänge 

»Erst die Kuh, dann du!« kur sier te als Slo gan im deutsch spra chi gen Raum bereits seit dem
ers ten Kon g reß »Frau en gegen Gen tech nik und Repro duk ti ons tech nik« in Bonn 1985. Die
dysto pi sche Zukunfts vi si on, in der nicht nur der tie ri sche, son dern auch der men sch li che –
weib li che – Kör per indu s tri ell nutz bar gemacht wer den könn te, wur de so zur gesell schaft li -
chen War nung. Die Markt för mig keit der tech ni schen Steue rung von Repro duk ti on droh te, 
so die Befürch tung, eine neue Kate go rie Mensch zu erzeu gen: die »domes ti zier te Frau«, die
einer glo ba li sier ten Arbeits tei lung unter lag. Frau en aus den rei chen Indu s trie na tio nen wür -
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den sich auf dem glo ba len Fer ti li täts markt die bil li ge ren repro duk ti ven Sub stan zen (Eier) 
der Frau en ärme rer Län der kau fen oder die se Frau en als Leih müt ter »mie ten«, um Schwan -
ger schaf ten aus tra gen zu las sen.
Nicht nur die mög li cher wei se düs te ren Effek te der Repro duk ti ons tech ni ken (sowohl der
Kon tra zep ti va als auch der Kon zep ti va) auf zukünf ti ge Gesell schaf ten, auch ihre Ver gan gen -
heit muss te ins gesell schaft li che Bewusst sein gelan gen: Die teil wei se radi ka le und mili tan te
Zurück wei sung der Neu en Repro duk ti ons tech no lo gi en (NRT) – wie In-Vitro-Fer ti li sa ti on,
Embryo trans fer, Leih mut ter schaft – und der Gen tech nik (zum Bei spiel durch die Aktio nen
der Roten Zora) wur de gera de in Deut sch land oft mit his to ri schen Argu men ten unter Ver -
weis auf das Erbe der natio nal so zia lis ti schen Ver gan gen heit begrün det. In den 1980er Jah -
ren geriet die se Ver gan gen heit zuneh mend in den Fokus der all ge mei nen gesell schaft li chen
Auf merk sam keit. Euge nik und Ras sen hy gie ne waren wäh rend der NS-Zeit die Grund la ge
gewe sen für »Aus le se und Aus mer ze«-Pro gram me wie Zwangss te ri li sa tio nen, Eutha na sie,
also den Mas sen mord an psy ch ia tri schen Pati ent*innen und Behin der ten, die Men schen ver -
su che in Kon zen t ra ti ons la gern, die ras sis ti schen Mas sen tö t un gen des Holo caust auf grund
der Über zeu gung, »leben s un wer tes« Leben kön ne ver nich tet wer den. 
Vie le Femi nis tin nen und Akti vist*innen waren über zeugt, dass sowohl die neu en Gen- und
Repro duk ti ons tech ni ken als auch die inter na tio nal finan zier te Bevöl ke rungs po li tik gegen die
Län der des glo ba len Süd ens neue For men von Euge nik, Selek ti on und Aus mer ze durch setz -
ten. Die se Über zeu gung und der Wil le, Tech ni ken, die neue For men von Selek ti ons me cha -
nis men mit sich brach ten, zu boy kot tie ren oder sehr strikt zu regu lie ren, zog sich durch alle
gesell schafts po li ti schen Lager. Dies führ te in Deut sch land – zumin dest aus der Per spek ti ve
ang loa me ri ka ni scher Femi nis tin nen – zu merk wür di gen Allian zen zwi schen radi ka len Femi -
nis tin nen, lin ken Akti vist*innen, der Grü nen Par tei, dem bür ger li chen Lager bis hin zu den
christ li chen Kir chen. 

»Aber nichts des to trotz gibt es eine
his to ri sche Kon ti nui tät von der Euge -
nik-Bewe gung über Nazi-Deut sch land
zu den neu en Fortpfl an zungs tech ni k-
en: zur vor ge burt li chen Diag nos tik,
Gen tech nik, In-Vitro-Fer ti li sa ti on usw.
Die Bet rei ber und Benut zer die ser
Tech no lo gi en ver sch lie ßen die Augen
vor die sem his to ri schen Erbe.«

Maria Mies: Wider die Indu s tria li sie rung
des Lebens: Eine femi nis ti sche Kri tik der
Gen- und Repro duk ti ons tech nik, Pfaf fen -
ho fen: Cen tau rus (1992), S. 62.

»I think one of the obst a c les was this
nai ve ty among many women, and in
gene ral in the US, the re was a kind of
nai ve ty that too rea di ly accep ted the
medi cal expla na ti on for what was
going on here. Which did not exist in
Ger ma ny. […] I did a lot more acti vism
in Ger ma ny becau se they invi ted me a
lot, […]. […] But they had the Nazi past
and the who le Lebens born move ment,
and they imme dia te ly saw what was
going on here, this great poten tial for
con trol ling who would be allo wed to
be born on the earth, and they knew it
had been done befo re, that effort to
con trol. A lot of the women in my
gene ra ti on were the daugh ters from
par ents who had been Nazis or had at
least lived in that time, and they felt an
enor mous res pon si bi li ty to do some t -
hing about it, so that pas si on and that
clear-hea ded ness I think, and that
sen se of some t hing so huge being at
sta ke, the poten tial for such grie vous
harm to be done in the world, they felt
a great pas si on for it. That pas si on
was absent in the US.«

Gena Corea 2010 in einem Inter view mit
Ste vi en na de Sail le, in: Ste vi en na de Sail le:
Know led ge as Resi s tan ce: The Femi nist
Inter na tio nal Net work of Resi s tan ce to
Repro duc ti ve and Genetic Enginee ring,
Lon don: Pal gra ve Mac mil lan (2017), 
S. 186–187.

Die Ver wei ge rung von Selek ti on jeder
Art und in jedem Sta di um des Lebens,
die Absicht, kei ne Urtei le zu fäl len über
den Wert des Leben di gen, brach te
den deut schen Dis kurs – aus aus län di -
scher Per spek ti ve – in die Nähe von
US-ame ri ka ni schen und bri ti schen 
Pro life-Grup pie run gen, aller dings aus
völ lig ande ren Grün den. Zum Erstau -
nen der FinR Ra ge-Akti vis tin nen aus
Großbri tan ni en grün de te die se Allianz
auf einer bemer kens wer ten Kom mu ni -
ka ti on und öff ent li chen Debat te zwi -
schen den Lagern (ans tel le der übli -
chen Sprach- und Kon takt bar rie ren).
Es war die se gesell schaft li che Allianz,
die 1990 in Deut sch land ein wesent -
lich res trik ti ve res Embryo nen schutz -
ge setz zur Regu lie rung der NRTs
durch setz te als in ande ren west li chen
Län dern. 10 MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Netzwerke

I/40

–

Linol druck von Racha el Rome ro für eine Pro test ak ti on des Ste ri -
liza ti on Abu se and Infor med Con sent Right Pro ject, San Fran cis co
Pos ter Bri ga de (1978), http://www.sfpos terb ri ga de.org/, mit
freund li cher Geneh mi gung.

Die Kon ti nui tät euge ni schen Den kens und Han delns und
der bev öl ke rungs po li ti schen Kon trol le zeigt sich im natio -
nal so zia lis ti schen Zwangss te ri li sa ti ons ge setz von 1933
eben so wie in gegen die Frau en des glo ba len Süd ens
gerich te ten bev öl ke rungs po li ti schen Pro gram men seit dem
Ende des Zwei ten Welt kriegs und der danach ein set zen den
Perio de der Deko lo ni sie rung. Zwangss te ri li sa ti ons ge set ze
gab es nicht nur im natio nal so zia lis ti schen Deut sch land,
son dern auch in den USA. Bis in die 1970er Jah re wur den

bei spiels wei se in Kali for ni en vor allem mit tel lo se Frau en,
Chi ca nas, indi ge ne und schwar ze Frau en in staat li chen
Kran ken häu s ern und Gefäng nis sen ohne Auf klär ung und
Ein wil li gung ste ri li siert. Das zwei spra chi ge Pla kat ruft
betrof fe ne Frau en in San Fran cis co auf, zu einer öff ent li -
chen Anhör ung zu kom men und für die Abschaf fung die ser
Pra xis zu demon s trie ren. MASCHINENSTURM / PROTEST / 
Netzwerke
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den sich auf dem glo ba len Fer ti li täts markt die bil li ge ren repro duk ti ven Sub stan zen (Eier) 
der Frau en ärme rer Län der kau fen oder die se Frau en als Leih müt ter »mie ten«, um Schwan -
ger schaf ten aus tra gen zu las sen.
Nicht nur die mög li cher wei se düs te ren Effek te der Repro duk ti ons tech ni ken (sowohl der
Kon tra zep ti va als auch der Kon zep ti va) auf zukünf ti ge Gesell schaf ten, auch ihre Ver gan gen -
heit muss te ins gesell schaft li che Bewusst sein gelan gen: Die teil wei se radi ka le und mili tan te
Zurück wei sung der Neu en Repro duk ti ons tech no lo gi en (NRT) – wie In-Vitro-Fer ti li sa ti on,
Embryo trans fer, Leih mut ter schaft – und der Gen tech nik (zum Bei spiel durch die Aktio nen
der Roten Zora) wur de gera de in Deut sch land oft mit his to ri schen Argu men ten unter Ver -
weis auf das Erbe der natio nal so zia lis ti schen Ver gan gen heit begrün det. In den 1980er Jah -
ren geriet die se Ver gan gen heit zuneh mend in den Fokus der all ge mei nen gesell schaft li chen
Auf merk sam keit. Euge nik und Ras sen hy gie ne waren wäh rend der NS-Zeit die Grund la ge
gewe sen für »Aus le se und Aus mer ze«-Pro gram me wie Zwangss te ri li sa tio nen, Eutha na sie,
also den Mas sen mord an psy ch ia tri schen Pati ent*innen und Behin der ten, die Men schen ver -
su che in Kon zen t ra ti ons la gern, die ras sis ti schen Mas sen tö t un gen des Holo caust auf grund
der Über zeu gung, »leben s un wer tes« Leben kön ne ver nich tet wer den. 
Vie le Femi nis tin nen und Akti vist*innen waren über zeugt, dass sowohl die neu en Gen- und
Repro duk ti ons tech ni ken als auch die inter na tio nal finan zier te Bevöl ke rungs po li tik gegen die
Län der des glo ba len Süd ens neue For men von Euge nik, Selek ti on und Aus mer ze durch setz -
ten. Die se Über zeu gung und der Wil le, Tech ni ken, die neue For men von Selek ti ons me cha -
nis men mit sich brach ten, zu boy kot tie ren oder sehr strikt zu regu lie ren, zog sich durch alle
gesell schafts po li ti schen Lager. Dies führ te in Deut sch land – zumin dest aus der Per spek ti ve
ang loa me ri ka ni scher Femi nis tin nen – zu merk wür di gen Allian zen zwi schen radi ka len Femi -
nis tin nen, lin ken Akti vist*innen, der Grü nen Par tei, dem bür ger li chen Lager bis hin zu den
christ li chen Kir chen. 

»Aber nichts des to trotz gibt es eine
his to ri sche Kon ti nui tät von der Euge -
nik-Bewe gung über Nazi-Deut sch land
zu den neu en Fortpfl an zungs tech ni k-
en: zur vor ge burt li chen Diag nos tik,
Gen tech nik, In-Vitro-Fer ti li sa ti on usw.
Die Bet rei ber und Benut zer die ser
Tech no lo gi en ver sch lie ßen die Augen
vor die sem his to ri schen Erbe.«

Maria Mies: Wider die Indu s tria li sie rung
des Lebens: Eine femi nis ti sche Kri tik der
Gen- und Repro duk ti ons tech nik, Pfaf fen -
ho fen: Cen tau rus (1992), S. 62.

»I think one of the obst a c les was this
nai ve ty among many women, and in
gene ral in the US, the re was a kind of
nai ve ty that too rea di ly accep ted the
medi cal expla na ti on for what was
going on here. Which did not exist in
Ger ma ny. […] I did a lot more acti vism
in Ger ma ny becau se they invi ted me a
lot, […]. […] But they had the Nazi past
and the who le Lebens born move ment,
and they imme dia te ly saw what was
going on here, this great poten tial for
con trol ling who would be allo wed to
be born on the earth, and they knew it
had been done befo re, that effort to
con trol. A lot of the women in my
gene ra ti on were the daugh ters from
par ents who had been Nazis or had at
least lived in that time, and they felt an
enor mous res pon si bi li ty to do some t -
hing about it, so that pas si on and that
clear-hea ded ness I think, and that
sen se of some t hing so huge being at
sta ke, the poten tial for such grie vous
harm to be done in the world, they felt
a great pas si on for it. That pas si on
was absent in the US.«

Gena Corea 2010 in einem Inter view mit
Ste vi en na de Sail le, in: Ste vi en na de Sail le:
Know led ge as Resi s tan ce: The Femi nist
Inter na tio nal Net work of Resi s tan ce to
Repro duc ti ve and Genetic Enginee ring,
Lon don: Pal gra ve Mac mil lan (2017), 
S. 186–187.

Die Ver wei ge rung von Selek ti on jeder
Art und in jedem Sta di um des Lebens,
die Absicht, kei ne Urtei le zu fäl len über
den Wert des Leben di gen, brach te
den deut schen Dis kurs – aus aus län di -
scher Per spek ti ve – in die Nähe von
US-ame ri ka ni schen und bri ti schen 
Pro life-Grup pie run gen, aller dings aus
völ lig ande ren Grün den. Zum Erstau -
nen der FinR Ra ge-Akti vis tin nen aus
Großbri tan ni en grün de te die se Allianz
auf einer bemer kens wer ten Kom mu ni -
ka ti on und öff ent li chen Debat te zwi -
schen den Lagern (ans tel le der übli -
chen Sprach- und Kon takt bar rie ren).
Es war die se gesell schaft li che Allianz,
die 1990 in Deut sch land ein wesent -
lich res trik ti ve res Embryo nen schutz -
ge setz zur Regu lie rung der NRTs
durch setz te als in ande ren west li chen
Län dern. 10 MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Netzwerke

I/40

–

Linol druck von Racha el Rome ro für eine Pro test ak ti on des Ste ri -
liza ti on Abu se and Infor med Con sent Right Pro ject, San Fran cis co
Pos ter Bri ga de (1978), http://www.sfpos terb ri ga de.org/, mit
freund li cher Geneh mi gung.

Die Kon ti nui tät euge ni schen Den kens und Han delns und
der bev öl ke rungs po li ti schen Kon trol le zeigt sich im natio -
nal so zia lis ti schen Zwangss te ri li sa ti ons ge setz von 1933
eben so wie in gegen die Frau en des glo ba len Süd ens
gerich te ten bev öl ke rungs po li ti schen Pro gram men seit dem
Ende des Zwei ten Welt kriegs und der danach ein set zen den
Perio de der Deko lo ni sie rung. Zwangss te ri li sa ti ons ge set ze
gab es nicht nur im natio nal so zia lis ti schen Deut sch land,
son dern auch in den USA. Bis in die 1970er Jah re wur den

bei spiels wei se in Kali for ni en vor allem mit tel lo se Frau en,
Chi ca nas, indi ge ne und schwar ze Frau en in staat li chen
Kran ken häu s ern und Gefäng nis sen ohne Auf klär ung und
Ein wil li gung ste ri li siert. Das zwei spra chi ge Pla kat ruft
betrof fe ne Frau en in San Fran cis co auf, zu einer öff ent li -
chen Anhör ung zu kom men und für die Abschaf fung die ser
Pra xis zu demon s trie ren. MASCHINENSTURM / PROTEST / 
Netzwerke
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KANÄLE  Alte Medien, neue Medien
»Mit der Ent wick lung der elek tro ni -
schen Medi en ist die Bewusst seins-
Indu s trie zum Schritt ma cher der
sozio-öko no mi schen Ent wick lung
spät in du s tri el ler Gesell schaf ten
gewor den. Sie infil triert alle ande ren
Sek to ren der Pro duk ti on, über nimmt
immer mehr Steue rungs- und Kon-
troll funk tio nen und bestimmt den
Stan dard der herr schen den Tech no lo -
gie. An Stel le nor ma ti ver Defi ni tio nen
hier eine unvoll stän di ge Lis te von
Neu ent wick lun gen, die in den letz ten
zwan zig Jah ren auf den Plan get re ten
sind: Nach rich ten-Satel li ten, Farb-,
Kabel- und Kas set ten fern se hen, mag -
ne ti sche Bild auf zeich nung, Video-
Recor der, Video phon, Ste reo pho nie,
Laser tech nik, elek tro sta ti sche Kopier -
ver fah ren, elek tro ni sche Sch nel l-
dru cker, Satz- und Lern ma schi nen,
Micro fi che mit elek tro ni schem Zugriff,
draht lo ser Druck, time-sha ring com -
pu ter, Daten ban ken. Alle die se Medi en
gehen unte r ein an der und mit älte ren
wie Druck, Funk, Film, Fern se hen,
Tele fon, Fern sch rei ber, Radar usw.
immer neue Ver bin dun gen ein. Sie
sch lie ßen sich zuse hends zu einem
uni ver sel len Sys tem zusam men.«

Hans Mag nus Enzens ber ger: »Bau kas ten
zu einer The o rie der Medi en«, in: Kurs buch

»Bewusst seins-Indu s trie« – Hans Mag nus Enzens ber gers Text Bau kas ten zu einer The o rie
der Medi en, der inzwi schen ein Klas si ker der Medi en the o rie gewor den ist, ging vor allem 
mit der zeit ge nös si schen Lin ken hart ins Gericht. Wäh rend sich die west li che Welt gera de in
einem weit rei chen den öko no misch-tech ni schen Umbruch pro zess befän de, hal te die Lin ke
an ver g leichs wei se ver staub ten Kon zep ten wie der »Kul tur in du s trie« fest und über sähe
dabei das sub ver si ve Poten zial der »neu en Medi en«. Die se neu en Medi en ermög lich ten es,
so Enzens ber ger, die Din ge selbst in die Hand zu neh men. Auch andern orts tra ten die 
Me di en in den 1970er Jah ren ins Zen trum vie ler Gegen warts deu tun gen, wobei gera de die
neu en tech ni schen Medi en die Auf merk sam keit auf sich zogen. Nicht zuletzt im Bereich der
eta b lier ten Medi en aber tat sich eini ges. Das galt beson ders für den Zeit schrif ten sek tor.
Dank ver bil lig ter Druck ver fah ren spros sen in die ser Zeit gera de im Alter na tiv mi lieu unzäh l i ge
neue Pub li ka ti on s or ga ne aus dem Boden. Allein in Ber lin gab es um 1980 mehr als hun dert
alter na ti ve Zeit schrif ten.1 Dabei wird häu fig über se hen, dass »unter dem Radar« 2 auch meh -
re re Zeit schrif ten pro jek te lie fen, die dezi diert die Rol le von Wis sen schaft the ma ti sier ten. 
Der Grund te nor die ser alter na tiv wis sen schaft li chen Zeit schrif ten war ein deu tig: Wenn
Medi en zuneh mend nach dem Bau kas ten prin zip funk tio nie ren, kann man auch pub li zis tisch
Wis sen schaft sel ber machen.
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LÄDEN  Stadt kaputt

Mar tin Kuenz len, Arbeits grup pe Oeko top: »Öko lo gi sche Stadt -
er neue rung in Ber lin-Kreuz berg«, in: Ull rich Schwarz (Hg.): 
Grü nes Bau en: Ansät ze zu einer Öko-Archi tek tur, Rein bek bei
Ham burg: Rowohlt (1982), S. 229–285, hier S. 238.

»Bevor sich Geschäf te Markt, Super markt oder Bou ti que
nann ten, hie ßen sie sch licht Laden. Die ser lag meist eini ge
Häu ser wei ter. In ihm wur den bestimm te Waren und Dienst -
leis tun gen ange bo ten und an die häu fig per sön lich bekann -
ten Kun den ver kauft. Die Gele gen heit zu Gesprächen war
gege ben und wur de genutzt. Der Laden gehör te zur Nach -
bar schaft und war in den Stadt teil bzw. die Stra ße inte-
griert. Dage gen redu zie ren die heu ti gen Mas sen- oder
Edel ge schäf te den Laden auf ein umfang rei ches, teu res
Ange bot und blin den Kon sum; die Gespräche besch rän k en
sich auf das Geschäft li che; die Wege sind wei ter gewor den.
[…] Im Statt buch fin den sich u.a.: Schü ler lä den, Stadt teil-
lä den, Mie ter lä den, Frau en haus la den, Treff punkt- und Bera -
tungs la den, Frau en selbst hil fe la den, Gesund heits la den,
Hebam men la den‚ Nach bar schafts la den, Tre ber la den,
Jugend la den, Saft la den [...]. Dort wer den Mie ter, Schwan-
ge re, Aus län der, Jugend li che, Arbeits lo se, Kran ke oder
Noch-Gesun de, Rand grup pen, Dro gen- und Alko hol kran ke
mit ihren spe zi fi schen Pro b le men bera ten. Dort tref fen sich
in- und aus län di sche Arbeit neh mer, Haus frau en, Müt ter
und Väter mit Klein kin dern und reden mit ein an der. Dort fin -
det Nach bar schafts hil fe statt oder wird koor di niert. Dort
wer den Stadt teil zei tun gen gemacht und Sanie rungs pro b le -
me dis ku tiert. Dort wird also genau das geleis tet, was an
admi ni s t ra ti ver, poli ti scher oder gesell schaft li cher Bera -

tung, Pla nung oder Durch füh rung ver sagt. Hier besteht die
Mög lich keit, die Ver ein ze lung zu durch b re chen, Fähig kei ten
und Wis sen zur Ver fü gung zu stel len, sich an ver schie de nen
Akti vi tä ten oder kon k re ten Ver än de run gen zu betei li gen.«

Joa chim Bicken bach, Rein hard Keil: Wis sen schaft im Labyrinth:
Oder im Labyrinth der Wis sen schaft, Ber lin: Pro jekt Wis sen -
schafts la den Pro Wi la (Juni 1981), S. 35, 38–39.
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KANÄLE  Alte Medien, neue Medien
»Mit der Ent wick lung der elek tro ni -
schen Medi en ist die Bewusst seins-
Indu s trie zum Schritt ma cher der
sozio-öko no mi schen Ent wick lung
spät in du s tri el ler Gesell schaf ten
gewor den. Sie infil triert alle ande ren
Sek to ren der Pro duk ti on, über nimmt
immer mehr Steue rungs- und Kon-
troll funk tio nen und bestimmt den
Stan dard der herr schen den Tech no lo -
gie. An Stel le nor ma ti ver Defi ni tio nen
hier eine unvoll stän di ge Lis te von
Neu ent wick lun gen, die in den letz ten
zwan zig Jah ren auf den Plan get re ten
sind: Nach rich ten-Satel li ten, Farb-,
Kabel- und Kas set ten fern se hen, mag -
ne ti sche Bild auf zeich nung, Video-
Recor der, Video phon, Ste reo pho nie,
Laser tech nik, elek tro sta ti sche Kopier -
ver fah ren, elek tro ni sche Sch nel l-
dru cker, Satz- und Lern ma schi nen,
Micro fi che mit elek tro ni schem Zugriff,
draht lo ser Druck, time-sha ring com -
pu ter, Daten ban ken. Alle die se Medi en
gehen unte r ein an der und mit älte ren
wie Druck, Funk, Film, Fern se hen,
Tele fon, Fern sch rei ber, Radar usw.
immer neue Ver bin dun gen ein. Sie
sch lie ßen sich zuse hends zu einem
uni ver sel len Sys tem zusam men.«

Hans Mag nus Enzens ber ger: »Bau kas ten
zu einer The o rie der Medi en«, in: Kurs buch

»Bewusst seins-Indu s trie« – Hans Mag nus Enzens ber gers Text Bau kas ten zu einer The o rie
der Medi en, der inzwi schen ein Klas si ker der Medi en the o rie gewor den ist, ging vor allem 
mit der zeit ge nös si schen Lin ken hart ins Gericht. Wäh rend sich die west li che Welt gera de in
einem weit rei chen den öko no misch-tech ni schen Umbruch pro zess befän de, hal te die Lin ke
an ver g leichs wei se ver staub ten Kon zep ten wie der »Kul tur in du s trie« fest und über sähe
dabei das sub ver si ve Poten zial der »neu en Medi en«. Die se neu en Medi en ermög lich ten es,
so Enzens ber ger, die Din ge selbst in die Hand zu neh men. Auch andern orts tra ten die 
Me di en in den 1970er Jah ren ins Zen trum vie ler Gegen warts deu tun gen, wobei gera de die
neu en tech ni schen Medi en die Auf merk sam keit auf sich zogen. Nicht zuletzt im Bereich der
eta b lier ten Medi en aber tat sich eini ges. Das galt beson ders für den Zeit schrif ten sek tor.
Dank ver bil lig ter Druck ver fah ren spros sen in die ser Zeit gera de im Alter na tiv mi lieu unzäh l i ge
neue Pub li ka ti on s or ga ne aus dem Boden. Allein in Ber lin gab es um 1980 mehr als hun dert
alter na ti ve Zeit schrif ten.1 Dabei wird häu fig über se hen, dass »unter dem Radar« 2 auch meh -
re re Zeit schrif ten pro jek te lie fen, die dezi diert die Rol le von Wis sen schaft the ma ti sier ten. 
Der Grund te nor die ser alter na tiv wis sen schaft li chen Zeit schrif ten war ein deu tig: Wenn
Medi en zuneh mend nach dem Bau kas ten prin zip funk tio nie ren, kann man auch pub li zis tisch
Wis sen schaft sel ber machen.
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LÄDEN  Stadt kaputt

Mar tin Kuenz len, Arbeits grup pe Oeko top: »Öko lo gi sche Stadt -
er neue rung in Ber lin-Kreuz berg«, in: Ull rich Schwarz (Hg.): 
Grü nes Bau en: Ansät ze zu einer Öko-Archi tek tur, Rein bek bei
Ham burg: Rowohlt (1982), S. 229–285, hier S. 238.

»Bevor sich Geschäf te Markt, Super markt oder Bou ti que
nann ten, hie ßen sie sch licht Laden. Die ser lag meist eini ge
Häu ser wei ter. In ihm wur den bestimm te Waren und Dienst -
leis tun gen ange bo ten und an die häu fig per sön lich bekann -
ten Kun den ver kauft. Die Gele gen heit zu Gesprächen war
gege ben und wur de genutzt. Der Laden gehör te zur Nach -
bar schaft und war in den Stadt teil bzw. die Stra ße inte-
griert. Dage gen redu zie ren die heu ti gen Mas sen- oder
Edel ge schäf te den Laden auf ein umfang rei ches, teu res
Ange bot und blin den Kon sum; die Gespräche besch rän k en
sich auf das Geschäft li che; die Wege sind wei ter gewor den.
[…] Im Statt buch fin den sich u.a.: Schü ler lä den, Stadt teil-
lä den, Mie ter lä den, Frau en haus la den, Treff punkt- und Bera -
tungs la den, Frau en selbst hil fe la den, Gesund heits la den,
Hebam men la den‚ Nach bar schafts la den, Tre ber la den,
Jugend la den, Saft la den [...]. Dort wer den Mie ter, Schwan-
ge re, Aus län der, Jugend li che, Arbeits lo se, Kran ke oder
Noch-Gesun de, Rand grup pen, Dro gen- und Alko hol kran ke
mit ihren spe zi fi schen Pro b le men bera ten. Dort tref fen sich
in- und aus län di sche Arbeit neh mer, Haus frau en, Müt ter
und Väter mit Klein kin dern und reden mit ein an der. Dort fin -
det Nach bar schafts hil fe statt oder wird koor di niert. Dort
wer den Stadt teil zei tun gen gemacht und Sanie rungs pro b le -
me dis ku tiert. Dort wird also genau das geleis tet, was an
admi ni s t ra ti ver, poli ti scher oder gesell schaft li cher Bera -

tung, Pla nung oder Durch füh rung ver sagt. Hier besteht die
Mög lich keit, die Ver ein ze lung zu durch b re chen, Fähig kei ten
und Wis sen zur Ver fü gung zu stel len, sich an ver schie de nen
Akti vi tä ten oder kon k re ten Ver än de run gen zu betei li gen.«

Joa chim Bicken bach, Rein hard Keil: Wis sen schaft im Labyrinth:
Oder im Labyrinth der Wis sen schaft, Ber lin: Pro jekt Wis sen -
schafts la den Pro Wi la (Juni 1981), S. 35, 38–39.
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Rei ner Wild: »Sanie rung und Moder ni sie rung«, in: Statt buch 3: 
Ein Weg wei ser durch das ande re Ber lin, Ber lin: Arbeits grup pe
Statt buch (1984), S. 892–893, hier S. 893.

»Spe ku la ti on bedeu tet Ver wahr lo sung des Wohn ge biets
durch unter las se ne Instand hal tung der Wohn ge bäu de.
Gewer be be trie be muß ten dicht machen. Neue konn ten sich
auf grund ext rem ges tie ge ner Gewer be mie ten und man geln -
der Räum lich kei ten nicht eta b lie ren.«

I/44

–

Rei ner Wild: »Sanie rung und Moder ni sie rung«, in: Statt buch 3: 
Ein Weg wei ser durch das ande re Ber lin, Ber lin: Arbeits grup pe
Statt buch (1984), S. 892–893, hier S. 892.

280 »aus ge s tor be ne Tan te Emma Läden« zähl te man 1977 allein in Kreuz berg SO 36 – so
zumal der Erfah rungs be richt »Leben im Laden«, der sich im ers ten Ber li ner Statt buch (1978)
fin den ließ, Rubrik: »Alter na ti ve (Lebens-)Tech nik«. Ver fasst wor den war der Bericht von
einem, der sich »Dani el Düsen trieb« nann te, und der sich zum Zweck der »Wie der ein g lie de -
rung nicht-ent f rem de ter Arbeit in den All tag« selbst einen sol chen Laden (ehe dem Kos me -
tik sa lon, dann Kar tof fel hand lung) zuge legt hat te: »Mein Bett ist in einer Ecke des zum Laden -
raum hin offe nen Ber li ner Zim mers, so dass ich einen Win kel von ca. 30º habe, in dem ich
mich unbe o b ach tet bewe gen kann.« Viel mehr Pri vat le ben war nicht drin, denn zum umfang -
rei chen Stamm pu b li kum zähl ten: »Dr. Z«, ein älte rer, arbeits lo ser Natur wis sen schaft ler, die
Unter neh mer wit we Char lot te, ein »ver kann ter genia ler Erfin der« (»Herr H.«) sowie eine ehe -
ma li ge Bal letteu se, »Mada me Ch.«. Hin zu kamen die »spon ta ne[n] Ver zweif lungs be su cher«.
Immer hin: »die para kom mer zi el le[n] Ver wen dungs mög lich kei ten von Laden-Woh nun gen
[waren] viel fäl tig«. Das »Leben im Laden« gestal te te sich also nicht immer ein fach, weil aber
die »WG’s wie der zu kon f likt reich wur den und die Rück kehr zur Klein fa mi lie kei ne Alter na ti ve
zu bie ten schi en«, muss te man sich (so Düsen trieb) nach »neu en Mög lich kei ten der Behau -
sung umse hen«.1 
Es füg te sich, dass die Innen städ te des Lan des damals zuneh mend von Immo bi li en spe ku la-
ti on, Spar maß nah men, »Struk tur kri se« und der g lei chen geplagt waren. Der Spie gel etwa
erklär te 1973 prin zi pi ell ganz Kreuz berg zum Sanie rungs fall, eine Art »Har lem« der Bun des -
re pu b lik, mit sehr vie len Türk*innen, Arbeits lo sen sowie »Städ te ver fall, Kri mi na li tät und
sozia le[r] Ver e len dung«. 2 Und tat säch lich fie len, um beim Bei spiel zu blei ben, allein in Ber lin,
eine Stadt, die ohne hin von »Kriegs- und Demon ta ge schä den« sowie dem Mau er bau
gezeich net war – Sie mens etwa resi dier te for tan hauptamt lich in Erlan gen, Osram in Mün -
chen, AEG-Tele fun ken in Frank furt am Main usw. –, zwi schen 1972 und 1975 41'000 Arbeits -
plät ze der fort sch rei ten den Dein du s tria li sie rung zum Opfer.3 Kaum bes ser war es bekannt -
lich um die Stadt selbst bes tellt, um das Leben und Woh nen: Den dama li gen Akti vist*innen
zufol ge steck ten pri va te »Sanie rungs trä ger fir men« mit dem Senat sch licht unter einer Decke.
Die Fir men lie ßen ihre Objek te ver fal len, bis sie zum Sanie rungs ob jekt wur den – »unter las se -
ne Instand hal tung«. »[Ü]brig blei ben«, so hiess es in der Bro schü re Lie ber Instand-Beset zen
als Kaputt-Besit zen vom Dezem ber 1980: »nur schnu cke li ge Fas sa den. ... [und] drei mal so
hohe Mie ten wie vor her«.
Berich te der Art, wie sie das (nun mehr drit te) Ber li ner Statt buch 1984 unter dem Titel 
»Neu es Leben in alten Fabri ken« ver sam meln soll te, waren also »eine bekann te Geschich te:
Geplan ter Abriß, Leer stand und dann eine ›ret ten de‹ Nut zung durch eine Grup pe«. In besag -
tem Fall han del te es sich dar um, die alte Fabrik der Nut zung u.a. als Dis co, Video werk statt
und Metall werk statt zuzu füh ren. Fer ner wur de ein »Orgon-Akku mu la tor« in der drit ten Eta ge
instal liert sowie ein Grün dach zur »Ver bes se rung des Stadt k li mas«.4 Vie le die ser bekann ten
Geschich ten, so hielt es 1981 auch das Grün dungs ma ni fest des Ber li ner »Wis sen schafts -
la dens« fest, dreh ten sich also um ande re Räu me bzw. um »Läden« – von den »Zukunfts -
werk stät ten« (»jeden 2. Sams tag um 15:00 ... im Mixed Media Stu dio Ber lin 26, Paul-Lin ke-
Ufer 41, 2. Hin ter hof V«) über Hand werks kol lek ti ve hin zu Geschichts werk stät ten und
Gesund heits lä den. Und dem nach han del te es sich dabei nicht nur um Orte, an denen »nicht-
ent f rem de tes« Leben erprobt wer den konn te bezie hungs wei se soll te, fern ab der eta b lier ten
»Oben-Unten-Struk tu ren« und des Zwangs zur »Spe zia li sie rung« (das zwar auch); vor allem
stell ten die se Läden zen tra le Orte des Gegen wis sens dar. In der gan zen BRD wucher te
damals ein »Fle ckerl tep pich von Ini tia ti ven und Alter na tiv pro jek ten«, von denen sich zwar
nicht alle, aber doch vie le einem ande ren »Wis sen« verpf lich tet fühl ten – denn: Wer war nicht
»fru s triert« vom »abge ho be ne[n], unkon k re te[n] Stu di um und d[er] stän di gen Kop f ar beit«?5

SELBERMACHEN / LÄDEN

I/45



–

Rei ner Wild: »Sanie rung und Moder ni sie rung«, in: Statt buch 3: 
Ein Weg wei ser durch das ande re Ber lin, Ber lin: Arbeits grup pe
Statt buch (1984), S. 892–893, hier S. 893.
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»fru s triert« vom »abge ho be ne[n], unkon k re te[n] Stu di um und d[er] stän di gen Kop f ar beit«?5
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–

Kin der la den, Ora ni en stra ße, 1982, S.T.E.R.N.-Foto be stand,
0309/K/08-0309/K/09, FHXB.

»Unser Ziel ist es, die Ent wick lung des Staa tes in allen
Lebens be rei chen auf ein Mini mum zu redu zie ren. Wir wol -
len unse re Lebens be din gun gen am Wohn- wie am Arbeits -
platz selbst be stim men. [Wir wol len] [...] ver hin dern, ein 
fan ta sie lo ses Räd chen im Räd er werk des Staa tes zu wer -
den. Wir wol len nicht in mono to nen Beton si los, die jeg li che
Men sch lich keit ersti cken, ver stau ben. Wir wol len auch nicht
als kopf lo se Hand lan ger an den Fließb än dern und Maschi -
nen in den Fabri ken der Indu s trie ste hen. Für uns sol len die
Arbeits- und Lebens be din gun gen wie der erfaß bar wer den.
Erle ben, wie aus einem Stück Holz ein Tisch oder aus einem
Stück Leder eine Tasche wird.«

Ermitt lungs aus schuß Meh ring hof (Hg.): Lie ber Instand-Beset zen
als Kaputt-Besit zen, Ber lin (1980), S. 6. NO FUTURE / ALLTAG / 
Hand-Wissen NATURPOLITIKEN / BETON / Natürlich urban 

Laden fas sa de, Naunyn stra ße, S.T.E.R.N.-Foto be stand, 0216/K/07-
0216/K/08, FHXB.

I/46

–

LÄDEN  Mehringhof
»Es klingt wie eine ame ri ka ni sche
Erfolgs sto ry – ohne den obli ga ten Tel -
ler wä scher zu zitie ren, denn dem sind
die guten ›Geschäft s i de en‹, so den ke
ich, häu fig in der intro spek ti ven Ent -
span nung des Abtrock nens ein ge fal -
len. Das The ma hieß: wie decke ich
einen Bedarf. In die sen kur zen Wor ten
liegt die gan ze ›Gefähr lich keit‹ der
Idee Meh ring hof. Sie paßt so glatt und
sys tem ge recht in das Welt bild Kon -
ser va ti ver jeder Cou leur, mit einer 
ein zi gen – aller dings regel mä ßi gen –
Aus nah me, daß Lin ke (ob alter na tiv,
grün, selbst ver wal tet oder wie auch
immer dane ben) mit Geld nicht umge -
hen kön nen dür fen. So behaup te ich –
allein mein sozia les Gewis sen befiehlt
es mir: der Meh ring hof ist kein Bei -
spiel!« 

Gerd Beh rens: »Der Meh ring hof – Wirt -
schafts wun der der 80er Jah re oder ›cor po -
ra te iden ti ty‹ in der Alter na ti ven Öko no mie«,
in: Eli sa beth Bol da, Rai ner Nit sche, Jochen
Staadt (Hg.): Der Meh ring hof: Ein unmög li -
cher Betrieb, Ber lin: tran sit (1988), S. 15–
20, hier S. 15.

Eli sa beth Bol da, Rai ner Nit sche, Jochen Staadt (Hg.): Der Meh -
ring hof: Ein unmög li cher Betrieb, Ber lin: tran sit (1988), S. 12.

(Ehe ma li ge) »Beleg schaft Ber t hold«: Die Räum lich kei ten
des »unmög li chen Betrieb[s]« Meh ring hof (est. 1980) dien -
ten ursprüng lich der Her stel lung von Blei let tern, Sch nell -
pres sen und (spä ter) Foto satz-Gerä ten. (Das end gül ti ge
Ende der H. Ber t hold AG kam dann 1993. Ursprüng lich als
»Insti tut für Gal va no ty pie« (1858) gegrün det, galt sie spä ter

als eine der welt weit füh r en den Schrift gie ße rei en. Der Bau
selbst stammt aus den Jah ren 1880/1906.) 
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Lebens be rei chen auf ein Mini mum zu redu zie ren. Wir wol -
len unse re Lebens be din gun gen am Wohn- wie am Arbeits -
platz selbst be stim men. [Wir wol len] [...] ver hin dern, ein 
fan ta sie lo ses Räd chen im Räd er werk des Staa tes zu wer -
den. Wir wol len nicht in mono to nen Beton si los, die jeg li che
Men sch lich keit ersti cken, ver stau ben. Wir wol len auch nicht
als kopf lo se Hand lan ger an den Fließb än dern und Maschi -
nen in den Fabri ken der Indu s trie ste hen. Für uns sol len die
Arbeits- und Lebens be din gun gen wie der erfaß bar wer den.
Erle ben, wie aus einem Stück Holz ein Tisch oder aus einem
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»Es klingt wie eine ame ri ka ni sche
Erfolgs sto ry – ohne den obli ga ten Tel -
ler wä scher zu zitie ren, denn dem sind
die guten ›Geschäft s i de en‹, so den ke
ich, häu fig in der intro spek ti ven Ent -
span nung des Abtrock nens ein ge fal -
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Idee Meh ring hof. Sie paßt so glatt und
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Eli sa beth Bol da, Rai ner Nit sche, Jochen Staadt (Hg.): Der Meh -
ring hof: Ein unmög li cher Betrieb, Ber lin: tran sit (1988), S. 12.

(Ehe ma li ge) »Beleg schaft Ber t hold«: Die Räum lich kei ten
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ten ursprüng lich der Her stel lung von Blei let tern, Sch nell -
pres sen und (spä ter) Foto satz-Gerä ten. (Das end gül ti ge
Ende der H. Ber t hold AG kam dann 1993. Ursprüng lich als
»Insti tut für Gal va no ty pie« (1858) gegrün det, galt sie spä ter

als eine der welt weit füh r en den Schrift gie ße rei en. Der Bau
selbst stammt aus den Jah ren 1880/1906.) 
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Joa chim Ber ger: Kreuz ber ger Wan der buch: Wege ins wider bor s-
ti ge Ber lin, Ber lin: Goe bel (1984), S. 190.

»›Ein Haus, bei dem [...] kein Spe ku lant aus Abbruch bu den
Wucher mie ten zieht, die wir noch dazu für ihn reno vie ren.
Son dern wo alles, was wir hin ein ste cken an Zeit, Arbeit und
Gefüh len, wir für unse re Zie le, für unse ren Zusam men hang
tun. Ein Zen trum von Pro jek ten mit ver schie de nen Akti vi tä -
ten und unter schied li chen Zusam men set zun gen; [...] 
Wo man nicht Kopf ist, aber auch nicht nur Bauch.‹ [...] 
So besch rei ben die Ini tia to ren des Meh ring hof ihren Traum,
der am Anfang stand.«

Joa chim Ber ger: Kreuz ber ger Wan der buch: Wege ins wider bors ti -
ge Ber lin, Ber lin: Goe bel (1984), S. 191.

Zu den bekann tes ten (und eher unüb li chen) Mani fe sta tio nen der neu en Grün der wel le zähl te
(damals wie heu te) der Kreuz ber ger Meh ring hof – »Wirt schafts wun der der 80er Jah re« und
jeden falls ein »Vor zei ge be trieb« linksal ter na ti ver Betrieb sam keit, an dem sich auch ger ne mal
CDU-Poli ti ker ein fan den, um sich mit den Struk tu ren der alter na ti ven Öko no mie gut zu s tel len
(noch öfters aber die Poli zei). Lan ciert wur de der Meh ring hof – der »Impuls ging aus von ein
paar Pro jek ten, die in Raum not steck ten« (u.a. die Schu le für Erwach se nen bil dung und das
Netz werk Selbst hil fe e.V.) – auf dem ehe ma li gen Fabrik ge län de der H. Ber t hold AG. Trotz
Wider stän de der loka len Bezirks re gie rung, aber mit tels freund li cher Unter stüt zung von Sym -
pa thi s ant*innen – »Es wur den Ein zel dar le hen zwi schen 1000 und 70 000 DM gege ben –
von Lehrerln nen, Apo the kerln nen, Pro fes sorln nen, von fröh li chen Erben wie von hart ge-
sot te nen Zahnärztln nen« – konn te der Kom plex – 5'300 qm, »Bau sub stanz … gut bis her vor -
ra gend« – den ehe ma li gen Eigen tü mern zum Preis von 1.6 Mil lio nen DM abge kauft wer den
(inso fern eher unüb lich). 6 Ein Kunst stück der Selbst ver wal tung: »For med as a limi t ed com-
pa ny, in order to secu re grants and loans«, so erklär te sich das ein Lage be richt aus dem 
Ve r ei nig ten Kön ig reich, »the mem bers wor ked out a model whe re by ownership could pass
gra dual ly out of the hands of the com pa ny and into the hands of the ten ants […]. The inten-
ti on then being to neu tra li se capi tal and at the same time to col lec ti vi se the pro per ty«. 7

Auch der Meh ring hof war also ein Symp tom, wenn man so will, post in du s tri el ler Zustän de.
Wäh rend sich das neu er dings als »Wis sen schafts stadt« gefal len de Ber lin in der Musea li sie -
rung übte – vom AEG-Gelän de (neu er dings unter Denk mal schutz) bis zum neu en Muse um
für Ver kehr und Tech nik (1982/1983) – und ein Jubi läum das nächs te jag te – 125 Jah re Gas -
wer ke, 100 Jah re VDI, 750 Jah re Ber lin usw. – wucher ten in den Rui nen viel fäl ti ge For men
des ande ren Wis sens. Der Sozio lo ge Wie land Elf fer ding, Mit her aus ge ber des offen bar sehr
zeit ge mä ß en Büch leins Selbst ver wal tung (1981), sprach 1986 gar von einer »viel fäl ti ge[n] und
mehr ge schos si ge[n] Wis sen schafts land schaft in Ber lin«, die sich unlängst her aus ge bil det
hat te: »Wis sen schaft in den sozia len Bewe gun gen«, so hieß es da, »um mit dem ›Erd ge -
schoss‹ anzu fan gen, stellt schon an sich ein viel g lie d ri ges Gebil de dar: Wis sen schafts lä den,
z.B. Gesund heits la den, wis sen schaft li che Bera tungs- und Kom mu ni ka ti ons zen t ren wie das
FFBIZ [Frau en for schungs-, -bil dungs- und -infor ma ti ons zen trum], die Geschichts werk statt,
pri va te For schungs in sti tu te, klei ne wis sen schaft li che Ver la ge und Zeit schrif ten, die Ber li ner
Volks u ni und vie les mehr«.8 Allein im Meh ring hof lie ße sich anfüh ren: der Gesund heits la den,
diver se Anlauf s tel len für Frie dens-, Anti-Kabel- sowie Anti-Volks zäh lungs in i tia ti ven, das
Inge nieurs kol lek tiv Wusel tro nick (»Wind- und Son ne n e n er gie nut zung«), Öko to pia GmbH
(»Han del mit Natur pro duk ten«), die Öko bank Arbeits grup pe Ber lin und die Zeit schrift Wech -
sel wir kung, das Sprach rohr der west deut schen Wis sen schafts- und Tech nik kri tik. Sie alle
trieb das Pro b lem um, das Adep ten des »alter na ti ven« und/oder »kri ti schen« Wis sens
zwangs läu fig umtrieb: »Ver wei gern oder Aneig nen?«9
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Joa chim Ber ger: Kreuz ber ger Wan der buch: Wege ins wider bor s-
ti ge Ber lin, Ber lin: Goe bel (1984), S. 190.

»›Ein Haus, bei dem [...] kein Spe ku lant aus Abbruch bu den
Wucher mie ten zieht, die wir noch dazu für ihn reno vie ren.
Son dern wo alles, was wir hin ein ste cken an Zeit, Arbeit und
Gefüh len, wir für unse re Zie le, für unse ren Zusam men hang
tun. Ein Zen trum von Pro jek ten mit ver schie de nen Akti vi tä -
ten und unter schied li chen Zusam men set zun gen; [...] 
Wo man nicht Kopf ist, aber auch nicht nur Bauch.‹ [...] 
So besch rei ben die Ini tia to ren des Meh ring hof ihren Traum,
der am Anfang stand.«

Joa chim Ber ger: Kreuz ber ger Wan der buch: Wege ins wider bors ti -
ge Ber lin, Ber lin: Goe bel (1984), S. 191.

Zu den bekann tes ten (und eher unüb li chen) Mani fe sta tio nen der neu en Grün der wel le zähl te
(damals wie heu te) der Kreuz ber ger Meh ring hof – »Wirt schafts wun der der 80er Jah re« und
jeden falls ein »Vor zei ge be trieb« linksal ter na ti ver Betrieb sam keit, an dem sich auch ger ne mal
CDU-Poli ti ker ein fan den, um sich mit den Struk tu ren der alter na ti ven Öko no mie gut zu s tel len
(noch öfters aber die Poli zei). Lan ciert wur de der Meh ring hof – der »Impuls ging aus von ein
paar Pro jek ten, die in Raum not steck ten« (u.a. die Schu le für Erwach se nen bil dung und das
Netz werk Selbst hil fe e.V.) – auf dem ehe ma li gen Fabrik ge län de der H. Ber t hold AG. Trotz
Wider stän de der loka len Bezirks re gie rung, aber mit tels freund li cher Unter stüt zung von Sym -
pa thi s ant*innen – »Es wur den Ein zel dar le hen zwi schen 1000 und 70 000 DM gege ben –
von Lehrerln nen, Apo the kerln nen, Pro fes sorln nen, von fröh li chen Erben wie von hart ge-
sot te nen Zahnärztln nen« – konn te der Kom plex – 5'300 qm, »Bau sub stanz … gut bis her vor -
ra gend« – den ehe ma li gen Eigen tü mern zum Preis von 1.6 Mil lio nen DM abge kauft wer den
(inso fern eher unüb lich).6 Ein Kunst stück der Selbst ver wal tung: »For med as a limi t ed com-
pa ny, in order to secu re grants and loans«, so erklär te sich das ein Lage be richt aus dem 
Ve r ei nig ten Kön ig reich, »the mem bers wor ked out a model whe re by ownership could pass
gra dual ly out of the hands of the com pa ny and into the hands of the ten ants […]. The inten-
ti on then being to neu tra li se capi tal and at the same time to col lec ti vi se the pro per ty«.7

Auch der Meh ring hof war also ein Symp tom, wenn man so will, post in du s tri el ler Zustän de.
Wäh rend sich das neu er dings als »Wis sen schafts stadt« gefal len de Ber lin in der Musea li sie -
rung übte – vom AEG-Gelän de (neu er dings unter Denk mal schutz) bis zum neu en Muse um
für Ver kehr und Tech nik (1982/1983) – und ein Jubi läum das nächs te jag te – 125 Jah re Gas -
wer ke, 100 Jah re VDI, 750 Jah re Ber lin usw. – wucher ten in den Rui nen viel fäl ti ge For men
des ande ren Wis sens. Der Sozio lo ge Wie land Elf fer ding, Mit her aus ge ber des offen bar sehr
zeit ge mä ß en Büch leins Selbst ver wal tung (1981), sprach 1986 gar von einer »viel fäl ti ge[n] und
mehr ge schos si ge[n] Wis sen schafts land schaft in Ber lin«, die sich unlängst her aus ge bil det
hat te: »Wis sen schaft in den sozia len Bewe gun gen«, so hieß es da, »um mit dem ›Erd ge -
schoss‹ anzu fan gen, stellt schon an sich ein viel g lie d ri ges Gebil de dar: Wis sen schafts lä den,
z.B. Gesund heits la den, wis sen schaft li che Bera tungs- und Kom mu ni ka ti ons zen t ren wie das
FFBIZ [Frau en for schungs-, -bil dungs- und -infor ma ti ons zen trum], die Geschichts werk statt,
pri va te For schungs in sti tu te, klei ne wis sen schaft li che Ver la ge und Zeit schrif ten, die Ber li ner
Volks u ni und vie les mehr«.8 Allein im Meh ring hof lie ße sich anfüh ren: der Gesund heits la den,
diver se Anlauf s tel len für Frie dens-, Anti-Kabel- sowie Anti-Volks zäh lungs in i tia ti ven, das
Inge nieurs kol lek tiv Wusel tro nick (»Wind- und Son ne n e n er gie nut zung«), Öko to pia GmbH
(»Han del mit Natur pro duk ten«), die Öko bank Arbeits grup pe Ber lin und die Zeit schrift Wech -
sel wir kung, das Sprach rohr der west deut schen Wis sen schafts- und Tech nik kri tik. Sie alle
trieb das Pro b lem um, das Adep ten des »alter na ti ven« und/oder »kri ti schen« Wis sens
zwangs läu fig umtrieb: »Ver wei gern oder Aneig nen?«9
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»Das Muse um für Ver kehr u. Tech nik baut das Bahn be triebs werk
Anhal ter Bahn hof wie der auf«, 1985, Jür gen Hen schel, 2017/2662,
Sig na tur: K03_0472_13-30, FHXB.

Unweit des Meh ring hofs, auf dem Gelän de des ehe ma li gen
Anhal ter Bahn hofs, eröff ne te 1983 das Muse um für Ver kehr
und Tech nik sei ne Pfor ten, samt »öko lo gi sche[r] Reser va te«
und Wind müh len: »Bit te hel fen Sie mit durch Scho nung der
Natur und der Tech nik«.

»Früh er dach ten wir, man könn te das
sehr sch nell, heu te wis sen wir, daß das
wahn sin nig lan ge dau ert und von
einem fer ti gen Gerät auf dem Lab or -
tisch z.B. bis zu einem, das man ver -
kau fen kann, braucht man meist auch
noch mal ein Mehr fa ches der Ent wick -
lungs zeit, die man vor her gebraucht
hat, um das Labor ge r ät zu haben. Aber
das sind Sachen, die sind in der Wirt -
schaft auch bekannt. Aber die haben
wir dann erst rich tig erfah ren. Aber
das Inter es san te ist jetzt gar nicht, wie
sich die eige ne Posi ti on dabei poli tisch
ver schiebt, son dern in wel che Posi ti on
man eigent lich dabei gedrängt wird.
Was also mit dem Außen ver hält nis so
pas siert, daß man sich plötz lich in
einer ganz ande ren Umge bung wie -
der fin det als vor her. Wenn wir einen
Chef hät ten und das glei che machen
wür den, also so’ne locke re Fir ma
wären, dann wür den wir ja voll in den
Rah men der CDU-Poli tik fal len, die auf
Unter neh mer geist und for sche Leu te
setzt, die halt uni ver si tä re For schung
und eige ne For schung in Pro duk te
umset zen und dann ver kau fen.«

»Wusel tro nick (Inter view mit Rei ner Lemoi -
ne)«, in: Eli sa beth Bol da, Rai ner Nit sche,
Jochen Staadt (Hg.): Der Meh ring hof: 
Ein unmög li cher Betrieb, Ber lin: tran sit
(1988), S. 85–93, hier S. 88.

I/50

–

»Es beginnt mor gens um halb neun mit
dem Früh s tück.
Es ist halb neun, Han si ist schon da,
kocht gera de Kaf fee und Tee, Rei ner
kommt rein.
Rei ner: ›Mor gen, Han si (er gähnt), wo
sind denn die ande ren drei?‹ (Wir sind
näm lich fünf: Han si, Juli us, Mat ze sind
Elek tro tech ni ker, Bri git te Phy sik-
In ge nieu rin und Rei ner Flug tech ni ker)
Han si: ›Juli us kommt um halb zehn zur
Arbeits be sp re chung, und Bri git te, ach,
da kommt sie ja – Mor gen!‹
Bri git te: ›Hal lo. Ich hab die Zei tung
mit. Mor gen aller seits! Habt ihr schon
gele sen, im Wirt schafts teil: ›Gro ße
Expan si on s chan cen auf dem Heim -
com pu ter-Markt‹? Da seht ihr’s, da
sitzt die dicke Kne te.‹ (Sie grinst frech.)
›Wir soll ten nich an Wind rä d ern for -
schen, son dern janz dick in den Com -
pu ter-Markt ein s tei gen!‹
Han si: ›Nu is aber jut, du spinnst wohl,
wa?‹
Rei ner: ›Mal im Ernst, wenn wir hier
Bau tei le der Mikro e lek tro nik in unse -
ren Gerä ten ein bau en, dann wer den
die in Hong kong oder Korea von 
Frau en für Hun ger löh ne pro du ziert,
und wir unter stüt zen die se Aus beu -
tung noch, das ist bei uns nicht
anders.‹
Han si: ›Was wills te’n machen, wenn
wa woan ders kee ne her krie gen?
Wenn det einer so macht, müs sen das
alle ande ren auch so machen.‹«

»Ein Tag bei Wusel tro nick – Com pu te r ein -
satz in einem Alter na tiv pro jekt«, in: Wer ner
Beu schel, Joa chim Bicken bach, Rein hard
Keil (Hg.): Com pu ter in Alter na tiv pro jek ten,
Ber lin: Wis sen schafts la den Ber lin (1983), 
S. 60–73, hier S. 60.

Arno Bam mé u.a.: Arbei ten und Ler nen ver bin den: The o rie und
Pra xis der Öko to pia Han dels ge sell schaft, Frank furt am Main: päd
ext ra buch ver lag (1982), S. 20.

»Jeder Betrieb, der sich am Markt behaup ten will, steht
unter dem Zwang der Ein hal tung der all ge mei nen Rah men -
be din gun gen. Im Rah men die ser Bedin gun gen jedoch ist er
frei. [...] Für die Mach bar keit von Pro jek ten erge ben sich
hier aus ein schnei den de Bedin gun gen, die beach tet wer den
müs sen: [...] Pro jek te tra gen Inno va ti on scha rak ter, müs sen
sich daher in ihrer ›Über le gen heit‹ auf dem Markt bewei sen.
Der Satz von Schum pe ter ›Ohne Ent wick lung kei nen Un-
ter neh mer ge winn, ohne Unter neh mer ge winn kei ne Ent -
wick lung‹, gedank lich auf Pro jek te über tra gen, unter st reicht
sowohl das schöp fe ri sche wie das zwang haf te Moment.«

Arno Bam mé et al.: Arbei ten und Ler nen ver bin den: The o rie und
Pra xis der Öko to pia Han dels ge sell schaft, Frank furt am Main: päd
ext ra buch ver lag (1982), S. 36–37. SELBERMACHEN / 
UNTERNEHMER
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»Das Muse um für Ver kehr u. Tech nik baut das Bahn be triebs werk
Anhal ter Bahn hof wie der auf«, 1985, Jür gen Hen schel, 2017/2662,
Sig na tur: K03_0472_13-30, FHXB.

Unweit des Meh ring hofs, auf dem Gelän de des ehe ma li gen
Anhal ter Bahn hofs, eröff ne te 1983 das Muse um für Ver kehr
und Tech nik sei ne Pfor ten, samt »öko lo gi sche[r] Reser va te«
und Wind müh len: »Bit te hel fen Sie mit durch Scho nung der
Natur und der Tech nik«.

»Früh er dach ten wir, man könn te das
sehr sch nell, heu te wis sen wir, daß das
wahn sin nig lan ge dau ert und von
einem fer ti gen Gerät auf dem Lab or -
tisch z.B. bis zu einem, das man ver -
kau fen kann, braucht man meist auch
noch mal ein Mehr fa ches der Ent wick -
lungs zeit, die man vor her gebraucht
hat, um das Labor ge r ät zu haben. Aber
das sind Sachen, die sind in der Wirt -
schaft auch bekannt. Aber die haben
wir dann erst rich tig erfah ren. Aber
das Inter es san te ist jetzt gar nicht, wie
sich die eige ne Posi ti on dabei poli tisch
ver schiebt, son dern in wel che Posi ti on
man eigent lich dabei gedrängt wird.
Was also mit dem Außen ver hält nis so
pas siert, daß man sich plötz lich in
einer ganz ande ren Umge bung wie -
der fin det als vor her. Wenn wir einen
Chef hät ten und das glei che machen
wür den, also so’ne locke re Fir ma
wären, dann wür den wir ja voll in den
Rah men der CDU-Poli tik fal len, die auf
Unter neh mer geist und for sche Leu te
setzt, die halt uni ver si tä re For schung
und eige ne For schung in Pro duk te
umset zen und dann ver kau fen.«

»Wusel tro nick (Inter view mit Rei ner Lemoi -
ne)«, in: Eli sa beth Bol da, Rai ner Nit sche,
Jochen Staadt (Hg.): Der Meh ring hof: 
Ein unmög li cher Betrieb, Ber lin: tran sit
(1988), S. 85–93, hier S. 88.
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–

»Es beginnt mor gens um halb neun mit
dem Früh s tück.
Es ist halb neun, Han si ist schon da,
kocht gera de Kaf fee und Tee, Rei ner
kommt rein.
Rei ner: ›Mor gen, Han si (er gähnt), wo
sind denn die ande ren drei?‹ (Wir sind
näm lich fünf: Han si, Juli us, Mat ze sind
Elek tro tech ni ker, Bri git te Phy sik-
In ge nieu rin und Rei ner Flug tech ni ker)
Han si: ›Juli us kommt um halb zehn zur
Arbeits be sp re chung, und Bri git te, ach,
da kommt sie ja – Mor gen!‹
Bri git te: ›Hal lo. Ich hab die Zei tung
mit. Mor gen aller seits! Habt ihr schon
gele sen, im Wirt schafts teil: ›Gro ße
Expan si on s chan cen auf dem Heim -
com pu ter-Markt‹? Da seht ihr’s, da
sitzt die dicke Kne te.‹ (Sie grinst frech.)
›Wir soll ten nich an Wind rä d ern for -
schen, son dern janz dick in den Com -
pu ter-Markt ein s tei gen!‹
Han si: ›Nu is aber jut, du spinnst wohl,
wa?‹
Rei ner: ›Mal im Ernst, wenn wir hier
Bau tei le der Mikro e lek tro nik in unse -
ren Gerä ten ein bau en, dann wer den
die in Hong kong oder Korea von 
Frau en für Hun ger löh ne pro du ziert,
und wir unter stüt zen die se Aus beu -
tung noch, das ist bei uns nicht
anders.‹
Han si: ›Was wills te’n machen, wenn
wa woan ders kee ne her krie gen?
Wenn det einer so macht, müs sen das
alle ande ren auch so machen.‹«

»Ein Tag bei Wusel tro nick – Com pu te r ein -
satz in einem Alter na tiv pro jekt«, in: Wer ner
Beu schel, Joa chim Bicken bach, Rein hard
Keil (Hg.): Com pu ter in Alter na tiv pro jek ten,
Ber lin: Wis sen schafts la den Ber lin (1983), 
S. 60–73, hier S. 60.

Arno Bam mé u.a.: Arbei ten und Ler nen ver bin den: The o rie und
Pra xis der Öko to pia Han dels ge sell schaft, Frank furt am Main: päd
ext ra buch ver lag (1982), S. 20.

»Jeder Betrieb, der sich am Markt behaup ten will, steht
unter dem Zwang der Ein hal tung der all ge mei nen Rah men -
be din gun gen. Im Rah men die ser Bedin gun gen jedoch ist er
frei. [...] Für die Mach bar keit von Pro jek ten erge ben sich
hier aus ein schnei den de Bedin gun gen, die beach tet wer den
müs sen: [...] Pro jek te tra gen Inno va ti on scha rak ter, müs sen
sich daher in ihrer ›Über le gen heit‹ auf dem Markt bewei sen.
Der Satz von Schum pe ter ›Ohne Ent wick lung kei nen Un-
ter neh mer ge winn, ohne Unter neh mer ge winn kei ne Ent -
wick lung‹, gedank lich auf Pro jek te über tra gen, unter st reicht
sowohl das schöp fe ri sche wie das zwang haf te Moment.«

Arno Bam mé et al.: Arbei ten und Ler nen ver bin den: The o rie und
Pra xis der Öko to pia Han dels ge sell schaft, Frank furt am Main: päd
ext ra buch ver lag (1982), S. 36–37. SELBERMACHEN / 
UNTERNEHMER

SELBERMACHEN / LÄDEN

I/51



–

LÄDEN  Role Models

Bernd Lei ne we ber, Karl-Lud wig Schi bel: Die Revo lu ti on ist vor bei
– Wir haben gesiegt, Ber lin: Mer ve (1975), S. 5.

»Ihr [der com muni ty-Bewe gung] galt bei unse rer zwei ten
Rei se (1974) unser zen tra les Inter es se. Wir besuch ten
Anwalts kol lek ti ve, Freie Kli ni ken, Mie ter ge werk schaf ten,
Stadt teil-Grup pen, Lebens mit tel ko ope ra ti ven, Stadt- und
Land kom mu nen, um her aus zu fin den, wie die [US-ame ri ka -
ni schen] Genos sen, [...] die Pro b le me ange hen, die uns
selbst beschäf ti gen: Wie kön nen wir die gesell schaft li chen
Gren zen zwi schen Poli tik, Siche rung des Lebens un ter halts
und Pri vat le ben über win den?«

Bernd Lei ne we ber, Karl-Lud wig Schi bel: Die Revo lu ti on ist vor bei
– Wir haben gesiegt, Ber lin: Mer ve (1975), S. 6–7. NO FUTURE / 
DORF / Hüttendorf NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG / 
Urerfahrung

Wie land Elf fer ding, Wolf gang Fritz Haug (Hg.): Selbst ver wal tung,
Ber lin: Argu ment (1981) (= Argu ment Son der band AS 61), Cover.

Selbst ver wal tung berich te te 1981 von eben sol chen Ini tia ti -
ven aus aller Welt, unter ande rem vom Lucas Aero s pace
Alter na ti ve Plan, einem (geschei ter ten) Expe ri ment in
Sachen Arbei ter*innen-Selbs t or ga ni sa ti on, das vor sah, die
dahin sie chen de bri ti sche Waf fen sch mie de Lucas Aero-
space in ein Quell »sozial-nütz li cher« Tech no lo gi en zu ver -
wan deln: Herz schritt ma cher, künst li che Nie ren, spe zi el le
Schie nen wä gen und Wär m e pum pen für die »drit te Welt«
und so wei ter. 10 MASCHINENSTURM / HIGH TECH / 
Sachzwänge

»Mit Ihrer Erlaub nis zitie ren wir aus
dem ›Sach wör ter buch der Geschich -
te‹. Dort steht unter dem Stich wort
Klein bür ger tum: ›Klein ei gen tü mer im
Sys tem der klei nen Waren pro duk ti on
– Bau ern, Hand wer ker, Ein zel händ ler,
Gewer be t rei ben de –, die nicht von 
der Aus beu tung ande rer leben. Die
kapi ta lis ti sche Akku mu la ti on und die
Ent wick lung der maschi nel len Groß-
in du s trie führ ten zur Ver drän gung der
klei nen Waren pro duk ti on. Die his to ri -
sche Ent wick lung bestä tig te die
bereits von Karl Marx und Fried rich
Engels im ›Mani fest der kom mu nis ti -
schen Par tei‹ nach ge wie se ne Unver -

meid lich keit der Ver drän gung des K.
und wider leg te die Uto pi en der klein -
bür ger li chen Phi lo so phie und Polit-
ö ko no mie.‹ 
Mit ›K.‹ sind wir gemeint [...]. Das hin -
der te sie alle [die Sozia list*innen]
natür lich nicht im gerings ten, immer
wie der auf klein bür ger li che Erschei -
nun gen war nend hin zu wei sen, ver -
ächt lich über ›klein bür ger li che Demo -
k ra ten‹, ›klein bür ger li che Uto pis ten‹
oder ›klein bür ger lichra di ka le‹
Abweich ler zu spot ten. [...] Die se
selbst ge rech te und z.T. ver lo ge ne
Abg ren zung funk tio nier te auch in der
im 19. Jahr hun dert sich hef tig ent wi -

ckeln den Frau en be we gung. Wäh rend
die Ver fech te rin nen einer Inte grie rung
der Frau en be we gung in die Arbei ter -
be we gung [...] die selb stän di gen 
Ve r ei ne vor allem klein bür ger li cher
Frau en (weib li che Ange s tell te, Sek re -
tä r in nen, Ver käu fe rin nen etc.) als 
über flüs sig und schäd lich ver damm -
ten, bau ten die se ihre Ver ei ne eif rig
wei ter aus, grün de ten Zeit schrif ten,
Büche rei en, Erho lungs hei me, orga ni -
sier ten Woh nungs nach wei se, Vor -
trags a ben de, kämpf ten für eine An-
g lei chung ihrer Löh ne an Män ner löh ne
und für bes se re Arbeits zei ten, schlu -
gen sich pub li zis tisch und prak tisch
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mit frau en feind li chen Chefs und Kol-
le gen her um. [...] Was sich seit den
70er Jah ren hier zu lan de ent wi ckelt
hat an ›alter na ti ver‹ Öko no mie oder an
›Aus s tei ger-Wirt schaft‹, ist nichts wei -
ter als der Ver such, das spe zi ell in
Deut sch land gezähm te oder platt ge -
walz te Klein bür ger tum wie der zu
altem Leben zu erwe cken. [...] [E]in
Pro jekt des Ana chro nis mus. Wir wol -
len uns nicht mit unse ren klein bür ger -
li chen Klas sen ge nos sen der Revo lu ti -
on von 1848 ver g lei chen (auch wenn
man cher von uns aus poli ti schen
Grün den die Wei hen eines Klein un ter -
neh mers emp fan gen muß te); wir wol -
len uns ange sichts des beschei de nen
Umfangs unse rer klein tei li gen Öko no -
mie auch nicht mit der tra di tio nell
gewach se nen und rela tiv sta bi len
klein bür ger li chen Kul tur Ita li ens, Fran -
k reichs oder Spa ni ens auf ein Stu fe
stel len. Und wir wol len den Mut und
die Kühn heit eines Gus tav Lan dau er
oder Erich Müh sam nicht unse ren klei -
nen Risi ken gleich set zen. Aber wir
möch ten doch zu beden ken geben,
daß wir immer hin den Ver such
machen, an sol che Tra di tio nen wie der
anzu knüp fen.«

Rai ner Nit sche: »Mit der Bit te um Ver ge -
bung«, in: Eli sa beth Bol da, Rai ner Nit sche,
Jochen Staadt (Hg.): Der Meh ring hof: Ein
unmög li cher Betrieb, Ber lin: tran sit (1988),
S. 121–128, hier S. 121–123.

Die Läden bezie hungs wei se das Prin zip »Selbst ver wal tung« bezie hungs wei se der Wunsch,
auch das »Wis sen« anders zu orga ni sie ren, fie len nicht vom Him mel – weder phy sisch noch
ide ell. Vor bil der gab es zu genü ge, man che kamen von weit her: wie die zu unrecht ver un -
glimpf te »Klein bür ger be we gung«, die Früh so zia list*innen, das »Expe ri ment von Wörgl«, der
»Mün zen berg-Kon zern«. Und man che von fern, aus dem Aus land: etwa die »Food-Coops« 
im Ver ei nig ten Kön ig reich (von dort schwapp te auch das Kon zept der Geschichts werk stät -
ten her über) und die ame ri ka ni schen Kom mu nen, die man che Genoss*innen schon bereist
hat ten, um dort »Ansät ze zu radi ka ler Selbs t or ga ni sa ti on« zu ent de cken. Fer ner: die schein -
bar intak te Geschäfts welt Südi ta li ens oder Spa ni ens, wo es noch gemüt lich zuging und nach
»Wein, Käse und Öl« roch (statt dem »vor herr schen de[n] Ein heits look von Ein kaufs- und
Fuß g än ger zo nen«). 11 Oder: die aus der Not – im Zuge von Ent las sun gen, Frei stel lun gen, usw.
– gebo re nen Ini tia ti ven in Sachen betrieb li cher Selbst ver wal tung, die andern orts (wie die
Dein du s tria li sie rung auch) schon etwas früh er ein setz ten, nament lich etwa der soge nann te
»Lucas Aero s pace Alter na ti ve Plan«. Das Vor bild für die Wis sen schafts lä den, die Weten-
sch aps win kels, wie der um fand sich in Hol land – die Wech sel wir kung soll te berich ten.
Wich tig waren sol che Vor bil der auch des halb, weil – »Aneig nen oder Ver wei gern« – sich die
nicht-ent f rem de te Wis sen s pro duk ti on stets auf einem sch ma len Grad beweg te. Sei es, weil
sie sch nell mal in den Ver dacht gerie ten, »ja voll in den Rah men der CDU-Poli tik fal len«, so
selbst stän dig und betrieb sam ging es dort offen bar zu; oder sei es, weil Wis sen schaft und
Tech nik land läu fig (so woll te es jeden falls der zeit ge nös si sche Dis kurs, zu dem man sich also
ver hal ten muss te), als »Inbe griff von Men schen feind lich keit und Arbeits platz-Zer stör ung,
min des tens aber Dequa li fi zie rung und/oder Lohn ein bu ße« galt. 12 Das mach te das Pro jekt
»Gegen wis sen« nicht unbe dingt ein fa cher: »An vie len Ecken macht sich der Wider stand
gegen die men schen feind li chen neu en Tech no lo gi en breit – vie le von uns sehen das so«.13
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LÄDEN  Role Models

Bernd Lei ne we ber, Karl-Lud wig Schi bel: Die Revo lu ti on ist vor bei
– Wir haben gesiegt, Ber lin: Mer ve (1975), S. 5.

»Ihr [der com muni ty-Bewe gung] galt bei unse rer zwei ten
Rei se (1974) unser zen tra les Inter es se. Wir besuch ten
Anwalts kol lek ti ve, Freie Kli ni ken, Mie ter ge werk schaf ten,
Stadt teil-Grup pen, Lebens mit tel ko ope ra ti ven, Stadt- und
Land kom mu nen, um her aus zu fin den, wie die [US-ame ri ka -
ni schen] Genos sen, [...] die Pro b le me ange hen, die uns
selbst beschäf ti gen: Wie kön nen wir die gesell schaft li chen
Gren zen zwi schen Poli tik, Siche rung des Lebens un ter halts
und Pri vat le ben über win den?«

Bernd Lei ne we ber, Karl-Lud wig Schi bel: Die Revo lu ti on ist vor bei
– Wir haben gesiegt, Ber lin: Mer ve (1975), S. 6–7. NO FUTURE / 
DORF / Hüttendorf NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG / 
Urerfahrung

Wie land Elf fer ding, Wolf gang Fritz Haug (Hg.): Selbst ver wal tung,
Ber lin: Argu ment (1981) (= Argu ment Son der band AS 61), Cover.

Selbst ver wal tung berich te te 1981 von eben sol chen Ini tia ti -
ven aus aller Welt, unter ande rem vom Lucas Aero s pace
Alter na ti ve Plan, einem (geschei ter ten) Expe ri ment in
Sachen Arbei ter*innen-Selbs t or ga ni sa ti on, das vor sah, die
dahin sie chen de bri ti sche Waf fen sch mie de Lucas Aero-
space in ein Quell »sozial-nütz li cher« Tech no lo gi en zu ver -
wan deln: Herz schritt ma cher, künst li che Nie ren, spe zi el le
Schie nen wä gen und Wär m e pum pen für die »drit te Welt«
und so wei ter. 10 MASCHINENSTURM / HIGH TECH / 
Sachzwänge

»Mit Ihrer Erlaub nis zitie ren wir aus
dem ›Sach wör ter buch der Geschich -
te‹. Dort steht unter dem Stich wort
Klein bür ger tum: ›Klein ei gen tü mer im
Sys tem der klei nen Waren pro duk ti on
– Bau ern, Hand wer ker, Ein zel händ ler,
Gewer be t rei ben de –, die nicht von 
der Aus beu tung ande rer leben. Die
kapi ta lis ti sche Akku mu la ti on und die
Ent wick lung der maschi nel len Groß-
in du s trie führ ten zur Ver drän gung der
klei nen Waren pro duk ti on. Die his to ri -
sche Ent wick lung bestä tig te die
bereits von Karl Marx und Fried rich
Engels im ›Mani fest der kom mu nis ti -
schen Par tei‹ nach ge wie se ne Unver -

meid lich keit der Ver drän gung des K.
und wider leg te die Uto pi en der klein -
bür ger li chen Phi lo so phie und Polit-
ö ko no mie.‹ 
Mit ›K.‹ sind wir gemeint [...]. Das hin -
der te sie alle [die Sozia list*innen]
natür lich nicht im gerings ten, immer
wie der auf klein bür ger li che Erschei -
nun gen war nend hin zu wei sen, ver -
ächt lich über ›klein bür ger li che Demo -
k ra ten‹, ›klein bür ger li che Uto pis ten‹
oder ›klein bür ger lichra di ka le‹
Abweich ler zu spot ten. [...] Die se
selbst ge rech te und z.T. ver lo ge ne
Abg ren zung funk tio nier te auch in der
im 19. Jahr hun dert sich hef tig ent wi -

ckeln den Frau en be we gung. Wäh rend
die Ver fech te rin nen einer Inte grie rung
der Frau en be we gung in die Arbei ter -
be we gung [...] die selb stän di gen 
Ve r ei ne vor allem klein bür ger li cher
Frau en (weib li che Ange s tell te, Sek re -
tä r in nen, Ver käu fe rin nen etc.) als 
über flüs sig und schäd lich ver damm -
ten, bau ten die se ihre Ver ei ne eif rig
wei ter aus, grün de ten Zeit schrif ten,
Büche rei en, Erho lungs hei me, orga ni -
sier ten Woh nungs nach wei se, Vor -
trags a ben de, kämpf ten für eine An-
g lei chung ihrer Löh ne an Män ner löh ne
und für bes se re Arbeits zei ten, schlu -
gen sich pub li zis tisch und prak tisch
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mit frau en feind li chen Chefs und Kol-
le gen her um. [...] Was sich seit den
70er Jah ren hier zu lan de ent wi ckelt
hat an ›alter na ti ver‹ Öko no mie oder an
›Aus s tei ger-Wirt schaft‹, ist nichts wei -
ter als der Ver such, das spe zi ell in
Deut sch land gezähm te oder platt ge -
walz te Klein bür ger tum wie der zu
altem Leben zu erwe cken. [...] [E]in
Pro jekt des Ana chro nis mus. Wir wol -
len uns nicht mit unse ren klein bür ger -
li chen Klas sen ge nos sen der Revo lu ti -
on von 1848 ver g lei chen (auch wenn
man cher von uns aus poli ti schen
Grün den die Wei hen eines Klein un ter -
neh mers emp fan gen muß te); wir wol -
len uns ange sichts des beschei de nen
Umfangs unse rer klein tei li gen Öko no -
mie auch nicht mit der tra di tio nell
gewach se nen und rela tiv sta bi len
klein bür ger li chen Kul tur Ita li ens, Fran -
k reichs oder Spa ni ens auf ein Stu fe
stel len. Und wir wol len den Mut und
die Kühn heit eines Gus tav Lan dau er
oder Erich Müh sam nicht unse ren klei -
nen Risi ken gleich set zen. Aber wir
möch ten doch zu beden ken geben,
daß wir immer hin den Ver such
machen, an sol che Tra di tio nen wie der
anzu knüp fen.«

Rai ner Nit sche: »Mit der Bit te um Ver ge -
bung«, in: Eli sa beth Bol da, Rai ner Nit sche,
Jochen Staadt (Hg.): Der Meh ring hof: Ein
unmög li cher Betrieb, Ber lin: tran sit (1988),
S. 121–128, hier S. 121–123.

Die Läden bezie hungs wei se das Prin zip »Selbst ver wal tung« bezie hungs wei se der Wunsch,
auch das »Wis sen« anders zu orga ni sie ren, fie len nicht vom Him mel – weder phy sisch noch
ide ell. Vor bil der gab es zu genü ge, man che kamen von weit her: wie die zu unrecht ver un -
glimpf te »Klein bür ger be we gung«, die Früh so zia list*innen, das »Expe ri ment von Wörgl«, der
»Mün zen berg-Kon zern«. Und man che von fern, aus dem Aus land: etwa die »Food-Coops« 
im Ver ei nig ten Kön ig reich (von dort schwapp te auch das Kon zept der Geschichts werk stät -
ten her über) und die ame ri ka ni schen Kom mu nen, die man che Genoss*innen schon bereist
hat ten, um dort »Ansät ze zu radi ka ler Selbs t or ga ni sa ti on« zu ent de cken. Fer ner: die schein -
bar intak te Geschäfts welt Südi ta li ens oder Spa ni ens, wo es noch gemüt lich zuging und nach
»Wein, Käse und Öl« roch (statt dem »vor herr schen de[n] Ein heits look von Ein kaufs- und
Fuß g än ger zo nen«). 11 Oder: die aus der Not – im Zuge von Ent las sun gen, Frei stel lun gen, usw.
– gebo re nen Ini tia ti ven in Sachen betrieb li cher Selbst ver wal tung, die andern orts (wie die
Dein du s tria li sie rung auch) schon etwas früh er ein setz ten, nament lich etwa der soge nann te
»Lucas Aero s pace Alter na ti ve Plan«. Das Vor bild für die Wis sen schafts lä den, die Weten-
sch aps win kels, wie der um fand sich in Hol land – die Wech sel wir kung soll te berich ten.
Wich tig waren sol che Vor bil der auch des halb, weil – »Aneig nen oder Ver wei gern« – sich die
nicht-ent f rem de te Wis sen s pro duk ti on stets auf einem sch ma len Grad beweg te. Sei es, weil
sie sch nell mal in den Ver dacht gerie ten, »ja voll in den Rah men der CDU-Poli tik fal len«, so
selbst stän dig und betrieb sam ging es dort offen bar zu; oder sei es, weil Wis sen schaft und
Tech nik land läu fig (so woll te es jeden falls der zeit ge nös si sche Dis kurs, zu dem man sich also
ver hal ten muss te), als »Inbe griff von Men schen feind lich keit und Arbeits platz-Zer stör ung,
min des tens aber Dequa li fi zie rung und/oder Lohn ein bu ße« galt. 12 Das mach te das Pro jekt
»Gegen wis sen« nicht unbe dingt ein fa cher: »An vie len Ecken macht sich der Wider stand
gegen die men schen feind li chen neu en Tech no lo gi en breit – vie le von uns sehen das so«. 13
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Mit sol chen Zustän den und Reak tio nen sahen sich etwa die Macher*innen des Wis sen -
schafts la dens recht häu fig kon fron tiert (dazu unten mehr). Umso wich ti ger also, dar über zu
ref lek tie ren, wie man tat, was man tat – teil wei se geschah das auf recht hohem Niveau, ob
nun in Zeit schrif ten wie der im Meh ring hof basier ten Wech sel wir kung, oder im (mehr oder
min der krea ti ven) Rück griff auf his to ri sche Präz e denz fäl le. Beson ders naiv waren die Pro ta -
go nist*innen der Alter na ti vö ko no mie jeden falls nicht. »Der ›Who le Earth Kata log‹ z.B.«, so
glaub te man etwa bei der AG SPAK (Arbeits ge mein schaft Sozial po li ti scher Arbeits k rei se),
»dient [vor wie gend] der Prä sen ta ti on der Erschei nung des sub kul tu rel len Reich tums als
›unge heu re Waren samm lung‹«. Und auch der Traum vom Kol lek tiv sei kein Allein stel lungs -
merk mal – es gäbe näm lich »die gleichlau fen de Ten denz in Staat (Kos ten-Nut zen-Rech nung,
Denk fa bri ken á la [sic] RAND), Mili tär (Denk fa bri ken), Wer bung (Krea ti vie rungs me tho den
[sic]), Gesund heits we sen (Grup pen pra xis von Ärz ten), Wis sen schaft (der ›Mathe ma ti ker
Nico las Bour ba ki‹, der in Wir k lich keit eine Grup pe von Mathe ma ti kern ist) etc.«14 His to ri -
ker*innen der alter na ti ven Milieus hin ge gen haben dazu ten diert, vor allem auf die (unter neh -
me ri sche) Pro jekt för mig keit die ser Struk tu ren abzu he ben, die unheim li che Nähe zu dem, 
was gemein heim mit »Neo li be ra lis mus« bezeich net wird.15 Das lässt sich kaum von der Hand
wei sen, über schätzt aber sehr wahr schein lich die Wirk mäch tig keit der »Sce ne«. Und es
unter schätzt, wie anders die Ziel set zun gen aus sa hen, denen der/die durch schnitt li che
Laden be t rei ber*in anhing; es unter schätzt auch, wie sehr (und ver mut lich fol gen schwe rer)
der neue »Unter neh mer geist« – Selbst ver ant wor tung, Auto no mie, Risi kobe reit schaft – 
sch licht von oben gep re digt (bzw. imp le men tiert) wur de. Wer sich etwa selbst aus beu ten
woll te, zumin dest aber lie ber in der »Grund la gen-« statt »Kriegs for schung« tätig sein moch -
te, die oder der konn te auch damals schon ein fach in »die ser Scheiß [sic] Max Planck Gesell -
schaft« anheu ern. (Wie so »sie dort 180% arbei ten«, trotz hal ber Stel le und mit einem Bruch -
teil des Lohns, den man in der Indu s trie hät te ver die nen kön nen, war ein Rät sel). 16

Tech no lo gie-Netz werk Ber lin e.V.: Loka le Öko no mie: Exp lo ra ti on
und Eva lu ie rung loka ler Stra te gi en in Kri sen re gio nen (Band 2), 
Ber lin: TU Ber lin (1991), S. 107.

Die 1983 an der Frei en Uni ver si tät lan cier te Arbeits lo sen-
Selbst hil fe-Ini tia ti ve PAU LA e.V., aus der 1987 u.a. das
Tech no lo gie-Netz werk Ber lin her vor ge hen soll te, unter -
nahm drei Exkur sio nen ins Ver ei nig te Kön ig reich – 1985,
1987 und 1989 –, um dort alter na ti ve bzw. »lokal ö ko no -
mi sche« Stra te gi en der Wirt schafts-, Beschäf ti gungs- und
Tech no lo gie för de rung unter die Lupe zu neh men – ins be -
son de re die durch das Grea ter Lon don Coun cil (GLC) ange -
sto ße nen Pio nier pro jek te wie »Tech Nets«: »Unge fähr 3 Mio
Pfd. St. wur den allein 1984/85 in die Tech no lo gy Net works
inves tiert, wel che [das GLC] zum Zweck der För de rung
sozial nütz li cher Pro duk tin no va ti on und des Tech no lo gie -
trans fers in haupt säch lich selbst ver wal te te Betrie be eta b -
liert hat te. [...] Jedes Netz werk hat(te) eine nach außen hin
offe ne, ein la den de Archi tek tur, um auch Nicht-Exper ten
den Zugang zu erleich tern. Die Tech Nets hat ten eine klei ne
Stamm be leg schaft [...], die dazu in der Lage sein soll te,
Tech nik zu ent my s ti fi zie ren und das ›stil le Wis sen‹ der orts -
an säs si gen Bevöl ke rung ein zu be zie hen.« Das GLC wur de
durch die »Zen tral re gie rung« (That cher) am 1. Mai 1986
abge schafft. 17
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LÄDEN  Wissenschaftsläden

Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 36.

»Auto no me Meß sta ti on«, Kreuz berg (Gör lit zer Bahn hof),
Januar 1984: Der »AG Luft« des Ber li ner Wis sen schafts -
la dens gelang 1984 u.a. die Wider le gung der »immer wie der
ange führ te[n] The se, der Dreck in der Ber li ner Luft käme
[ledig lich] ›aus dem Osten‹«. In ers ter Linie ging es aller -
dings, auf die Anfra ge einer Bür ger in i tia ti ve hin, um die
»Durch füh rung eige ner, vom [Ber li ner] Senat unab hän gi ger
Luft gü te mes sun gen«.

Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 35–36.

»Nach dem Mot to ›Wenn der Bour -
geoi sie eh nichts dran liegt‹, sol len wir
uns kei ne wei te ren Gedan ken machen
und kuschen. Die Bour geoi sie hat aber
ein unmit tel ba res Inter es se an der
Exis tenz der Hoch schu le und der Auf -
rech t er hal tung der For schung und der
Leh re, weil sie ers tens aus ge bil de te
Funk tio nä re zur Lei tung und Über wa -
chung der Pro duk ti on und im Staats -
ap pa rat benö t igt und sie zwei tens die
Hoch schu le als Pla nungs- und For -
schungs stät te bet reibt. Dies beweist
die For schung s tä tig keit an der 
Tech ni schen Uni ver si tät und wie sie
finan ziert wird. Dies beweist auch die
per sön li che enge Koope ra ti on der
Pro fes so ren mit den Kapi ta lis ten.
Rund 36% der For schung an der TU
wird aus soge nann ten Dritt mit teln
finan ziert, die For schung s trä ger sind
haupt säch lich die DFG (Deut sche 
For schungs ge mein schaft), [...]. 
Wei ter tau chen auf staat li che Insti tu -
tio nen, Wirt schafts ver bän de, Indu s trie
etc. AEG, Thys sen, Sie mens, DEPAG, 
Kro ne, Fich tel u. Sechs, Hoesch,
Hoch tief sind gen au so unter den
Finan zie rung s trä gern ver t re ten wie
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Mit sol chen Zustän den und Reak tio nen sahen sich etwa die Macher*innen des Wis sen -
schafts la dens recht häu fig kon fron tiert (dazu unten mehr). Umso wich ti ger also, dar über zu
ref lek tie ren, wie man tat, was man tat – teil wei se geschah das auf recht hohem Niveau, ob
nun in Zeit schrif ten wie der im Meh ring hof basier ten Wech sel wir kung, oder im (mehr oder
min der krea ti ven) Rück griff auf his to ri sche Präz e denz fäl le. Beson ders naiv waren die Pro ta -
go nist*innen der Alter na ti vö ko no mie jeden falls nicht. »Der ›Who le Earth Kata log‹ z.B.«, so
glaub te man etwa bei der AG SPAK (Arbeits ge mein schaft Sozial po li ti scher Arbeits k rei se),
»dient [vor wie gend] der Prä sen ta ti on der Erschei nung des sub kul tu rel len Reich tums als
›unge heu re Waren samm lung‹«. Und auch der Traum vom Kol lek tiv sei kein Allein stel lungs -
merk mal – es gäbe näm lich »die gleichlau fen de Ten denz in Staat (Kos ten-Nut zen-Rech nung,
Denk fa bri ken á la [sic] RAND), Mili tär (Denk fa bri ken), Wer bung (Krea ti vie rungs me tho den
[sic]), Gesund heits we sen (Grup pen pra xis von Ärz ten), Wis sen schaft (der ›Mathe ma ti ker
Nico las Bour ba ki‹, der in Wir k lich keit eine Grup pe von Mathe ma ti kern ist) etc.« 14 His to ri -
ker*innen der alter na ti ven Milieus hin ge gen haben dazu ten diert, vor allem auf die (unter neh -
me ri sche) Pro jekt för mig keit die ser Struk tu ren abzu he ben, die unheim li che Nähe zu dem, 
was gemein heim mit »Neo li be ra lis mus« bezeich net wird.15 Das lässt sich kaum von der Hand
wei sen, über schätzt aber sehr wahr schein lich die Wirk mäch tig keit der »Sce ne«. Und es
unter schätzt, wie anders die Ziel set zun gen aus sa hen, denen der/die durch schnitt li che
Laden be t rei ber*in anhing; es unter schätzt auch, wie sehr (und ver mut lich fol gen schwe rer)
der neue »Unter neh mer geist« – Selbst ver ant wor tung, Auto no mie, Risi kobe reit schaft – 
sch licht von oben gep re digt (bzw. imp le men tiert) wur de. Wer sich etwa selbst aus beu ten
woll te, zumin dest aber lie ber in der »Grund la gen-« statt »Kriegs for schung« tätig sein moch -
te, die oder der konn te auch damals schon ein fach in »die ser Scheiß [sic] Max Planck Gesell -
schaft« anheu ern. (Wie so »sie dort 180% arbei ten«, trotz hal ber Stel le und mit einem Bruch -
teil des Lohns, den man in der Indu s trie hät te ver die nen kön nen, war ein Rät sel). 16

Tech no lo gie-Netz werk Ber lin e.V.: Loka le Öko no mie: Exp lo ra ti on
und Eva lu ie rung loka ler Stra te gi en in Kri sen re gio nen (Band 2), 
Ber lin: TU Ber lin (1991), S. 107.

Die 1983 an der Frei en Uni ver si tät lan cier te Arbeits lo sen-
Selbst hil fe-Ini tia ti ve PAU LA e.V., aus der 1987 u.a. das
Tech no lo gie-Netz werk Ber lin her vor ge hen soll te, unter -
nahm drei Exkur sio nen ins Ver ei nig te Kön ig reich – 1985,
1987 und 1989 –, um dort alter na ti ve bzw. »lokal ö ko no -
mi sche« Stra te gi en der Wirt schafts-, Beschäf ti gungs- und
Tech no lo gie för de rung unter die Lupe zu neh men – ins be -
son de re die durch das Grea ter Lon don Coun cil (GLC) ange -
sto ße nen Pio nier pro jek te wie »Tech Nets«: »Unge fähr 3 Mio
Pfd. St. wur den allein 1984/85 in die Tech no lo gy Net works
inves tiert, wel che [das GLC] zum Zweck der För de rung
sozial nütz li cher Pro duk tin no va ti on und des Tech no lo gie -
trans fers in haupt säch lich selbst ver wal te te Betrie be eta b -
liert hat te. [...] Jedes Netz werk hat(te) eine nach außen hin
offe ne, ein la den de Archi tek tur, um auch Nicht-Exper ten
den Zugang zu erleich tern. Die Tech Nets hat ten eine klei ne
Stamm be leg schaft [...], die dazu in der Lage sein soll te,
Tech nik zu ent my s ti fi zie ren und das ›stil le Wis sen‹ der orts -
an säs si gen Bevöl ke rung ein zu be zie hen.« Das GLC wur de
durch die »Zen tral re gie rung« (That cher) am 1. Mai 1986
abge schafft. 17

I/54

–

LÄDEN  Wissenschaftsläden

Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 36.

»Auto no me Meß sta ti on«, Kreuz berg (Gör lit zer Bahn hof),
Januar 1984: Der »AG Luft« des Ber li ner Wis sen schafts -
la dens gelang 1984 u.a. die Wider le gung der »immer wie der
ange führ te[n] The se, der Dreck in der Ber li ner Luft käme
[ledig lich] ›aus dem Osten‹«. In ers ter Linie ging es aller -
dings, auf die Anfra ge einer Bür ger in i tia ti ve hin, um die
»Durch füh rung eige ner, vom [Ber li ner] Senat unab hän gi ger
Luft gü te mes sun gen«.

Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 35–36.

»Nach dem Mot to ›Wenn der Bour -
geoi sie eh nichts dran liegt‹, sol len wir
uns kei ne wei te ren Gedan ken machen
und kuschen. Die Bour geoi sie hat aber
ein unmit tel ba res Inter es se an der
Exis tenz der Hoch schu le und der Auf -
rech t er hal tung der For schung und der
Leh re, weil sie ers tens aus ge bil de te
Funk tio nä re zur Lei tung und Über wa -
chung der Pro duk ti on und im Staats -
ap pa rat benö t igt und sie zwei tens die
Hoch schu le als Pla nungs- und For -
schungs stät te bet reibt. Dies beweist
die For schung s tä tig keit an der 
Tech ni schen Uni ver si tät und wie sie
finan ziert wird. Dies beweist auch die
per sön li che enge Koope ra ti on der
Pro fes so ren mit den Kapi ta lis ten.
Rund 36% der For schung an der TU
wird aus soge nann ten Dritt mit teln
finan ziert, die For schung s trä ger sind
haupt säch lich die DFG (Deut sche 
For schungs ge mein schaft), [...]. 
Wei ter tau chen auf staat li che Insti tu -
tio nen, Wirt schafts ver bän de, Indu s trie
etc. AEG, Thys sen, Sie mens, DEPAG, 
Kro ne, Fich tel u. Sechs, Hoesch,
Hoch tief sind gen au so unter den
Finan zie rung s trä gern ver t re ten wie
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–

der Senat, Bun des mi nis ter, ver schie -
de ne Stif tun gen, Kapi ta lis ten ver bän de
wie der Bun des ver band der Hei zungs-
und Kli ma in du s trie oder der Ver band
der che mi schen Indu s trie oder auch
die Lah ney er AG«.

Zel le Kyber ne tik: Tech ni sche Uni ver si tät
Ber lin: For schungs stät te der Bour geoi sie,
Ber lin: Zel le Kyber ne tik der KHG (1976), 
S. 3.

»Der Kurs COM PU TER + GESELL -
SCHAFT 1+2 wur de in den ver gan ge -
nen Jah ren inhalt lich und didak tisch
wei ter ent wi ckelt. Wir sind völ lig vom
übli chen Semi nar s til abge kom men, wo
haupt säch lich mit Skrip ten und Refe -
ra ten gear bei tet wur de. Statt des sen
gehen wir pro jek t o ri en tiert vor, d.h.: 
Zu ein zel nen The men kom ple xen [...]
bil den sich Klein grup pen – von 3 bis 7
Stu den ten, die sich mit einem Kom plex
aus schnitt haft selbst stän dig wäh rend
des Semes ters beschäf ti gen. Neben
der Klein grup pen ar beit fin det wöch-
ent lich ein Ple num statt, das als
Zusam men halt und Dis kus si ons forum
für alle Teil neh mer des Kur ses dient.
Im Ple num wer den gemein sam inter -
es sie ren de Fra gen bespro chen‚ die
Ergeb nis se der ein zel nen Grup pen
vor ge s tellt und dis ku tiert. Die Klein -
grup pen ers tel len einen Pro jekt be -
richt. [...] Es stellt sich die Fra ge: 
Wie kön nen wir als Men schen und
Wis sen schaft ler, als Infor ma ti ker und
Tech ni ker dazu kom men, nicht alles zu
tun, was wir kön nen, weil es Anse hen, 
Kar rie re oder Pro fit ver spricht?« 

»Gesell schaft li che Imp li ka tio nen auf Spar-
flam me« (o.V.), in: Wer ner Beu schel 
u.a. (Hg.): 10 Jah re Fach be reich 20, Ber lin
(1980), S. 143, 146.

»Eine öff ent li che Finan zie rung der im Laden anfal len den 
Ar beit konn te bis her nicht erreicht wer den (›Staats k ne te‹, 
For schungs mit tel etc.).«
Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.

Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.

I/56

–

Kreuz ber ger Luft und deren Fol gen, Ber lin: WIL AB (1984) 
(= WIL AB Berich te 1-84), Cover.

»Der Ken ner wird natür lich sog leich erkannt haben, daß der
Türaus blick auf den ›Kot ti‹ in ein Bild des Malers Franz
Louis Catel hin ein mon tiert wur de. Ein Bild von 1824, das in
der Natio nal ga le rie in Ber lin hängt. Mit die ser Foto mon ta ge
rei hen wir (der Wila) uns in die zeit ge mä ße Kon fron ta ti on
von roman ti schem Bild und bru ta ler Wir k lich keit ein [...]. Der
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der Senat, Bun des mi nis ter, ver schie -
de ne Stif tun gen, Kapi ta lis ten ver bän de
wie der Bun des ver band der Hei zungs-
und Kli ma in du s trie oder der Ver band
der che mi schen Indu s trie oder auch
die Lah ney er AG«.

Zel le Kyber ne tik: Tech ni sche Uni ver si tät
Ber lin: For schungs stät te der Bour geoi sie,
Ber lin: Zel le Kyber ne tik der KHG (1976), 
S. 3.

»Der Kurs COM PU TER + GESELL -
SCHAFT 1+2 wur de in den ver gan ge -
nen Jah ren inhalt lich und didak tisch
wei ter ent wi ckelt. Wir sind völ lig vom
übli chen Semi nar s til abge kom men, wo
haupt säch lich mit Skrip ten und Refe -
ra ten gear bei tet wur de. Statt des sen
gehen wir pro jek t o ri en tiert vor, d.h.: 
Zu ein zel nen The men kom ple xen [...]
bil den sich Klein grup pen – von 3 bis 7
Stu den ten, die sich mit einem Kom plex
aus schnitt haft selbst stän dig wäh rend
des Semes ters beschäf ti gen. Neben
der Klein grup pen ar beit fin det wöch-
ent lich ein Ple num statt, das als
Zusam men halt und Dis kus si ons forum
für alle Teil neh mer des Kur ses dient.
Im Ple num wer den gemein sam inter -
es sie ren de Fra gen bespro chen‚ die
Ergeb nis se der ein zel nen Grup pen
vor ge s tellt und dis ku tiert. Die Klein -
grup pen ers tel len einen Pro jekt be -
richt. [...] Es stellt sich die Fra ge: 
Wie kön nen wir als Men schen und
Wis sen schaft ler, als Infor ma ti ker und
Tech ni ker dazu kom men, nicht alles zu
tun, was wir kön nen, weil es Anse hen, 
Kar rie re oder Pro fit ver spricht?« 

»Gesell schaft li che Imp li ka tio nen auf Spar-
flam me« (o.V.), in: Wer ner Beu schel 
u.a. (Hg.): 10 Jah re Fach be reich 20, Ber lin
(1980), S. 143, 146.

»Eine öff ent li che Finan zie rung der im Laden anfal len den 
Ar beit konn te bis her nicht erreicht wer den (›Staats k ne te‹, 
For schungs mit tel etc.).«
Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.

Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.
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der Senat, Bun des mi nis ter, ver schie -
de ne Stif tun gen, Kapi ta lis ten ver bän de
wie der Bun des ver band der Hei zungs-
und Kli ma in du s trie oder der Ver band
der che mi schen Indu s trie oder auch
die Lah ney er AG«.

Zel le Kyber ne tik: Tech ni sche Uni ver si tät
Ber lin: For schungs stät te der Bour geoi sie,
Ber lin: Zel le Kyber ne tik der KHG (1976), 
S. 3.

»Der Kurs COM PU TER + GESELL -
SCHAFT 1+2 wur de in den ver gan ge -
nen Jah ren inhalt lich und didak tisch
wei ter ent wi ckelt. Wir sind völ lig vom
übli chen Semi nar s til abge kom men, wo
haupt säch lich mit Skrip ten und Refe -
ra ten gear bei tet wur de. Statt des sen
gehen wir pro jek t o ri en tiert vor, d.h.: 
Zu ein zel nen The men kom ple xen [...]
bil den sich Klein grup pen – von 3 bis 7
Stu den ten, die sich mit einem Kom plex
aus schnitt haft selbst stän dig wäh rend
des Semes ters beschäf ti gen. Neben
der Klein grup pen ar beit fin det wöch-
ent lich ein Ple num statt, das als
Zusam men halt und Dis kus si ons forum
für alle Teil neh mer des Kur ses dient.
Im Ple num wer den gemein sam inter -
es sie ren de Fra gen bespro chen‚ die
Ergeb nis se der ein zel nen Grup pen
vor ge s tellt und dis ku tiert. Die Klein -
grup pen ers tel len einen Pro jekt be -
richt. [...] Es stellt sich die Fra ge: 
Wie kön nen wir als Men schen und
Wis sen schaft ler, als Infor ma ti ker und
Tech ni ker dazu kom men, nicht alles zu
tun, was wir kön nen, weil es Anse hen, 
Kar rie re oder Pro fit ver spricht?« 

»Gesell schaft li che Imp li ka tio nen auf Spar-
flam me« (o.V.), in: Wer ner Beu schel 
u.a. (Hg.): 10 Jah re Fach be reich 20, Ber lin
(1980), S. 143, 146.

»Eine öff ent li che Finan zie rung der im Laden anfal len den 
Ar beit konn te bis her nicht erreicht wer den (›Staats k ne te‹, 
For schungs mit tel etc.).«
Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.

Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.
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–

der Senat, Bun des mi nis ter, ver schie -
de ne Stif tun gen, Kapi ta lis ten ver bän de
wie der Bun des ver band der Hei zungs-
und Kli ma in du s trie oder der Ver band
der che mi schen Indu s trie oder auch
die Lah ney er AG«.

Zel le Kyber ne tik: Tech ni sche Uni ver si tät
Ber lin: For schungs stät te der Bour geoi sie,
Ber lin: Zel le Kyber ne tik der KHG (1976), 
S. 3.

»Der Kurs COM PU TER + GESELL -
SCHAFT 1+2 wur de in den ver gan ge -
nen Jah ren inhalt lich und didak tisch
wei ter ent wi ckelt. Wir sind völ lig vom
übli chen Semi nar s til abge kom men, wo
haupt säch lich mit Skrip ten und Refe -
ra ten gear bei tet wur de. Statt des sen
gehen wir pro jek t o ri en tiert vor, d.h.: 
Zu ein zel nen The men kom ple xen [...]
bil den sich Klein grup pen – von 3 bis 7
Stu den ten, die sich mit einem Kom plex
aus schnitt haft selbst stän dig wäh rend
des Semes ters beschäf ti gen. Neben
der Klein grup pen ar beit fin det wöch-
ent lich ein Ple num statt, das als
Zusam men halt und Dis kus si ons forum
für alle Teil neh mer des Kur ses dient.
Im Ple num wer den gemein sam inter -
es sie ren de Fra gen bespro chen‚ die
Ergeb nis se der ein zel nen Grup pen
vor ge s tellt und dis ku tiert. Die Klein -
grup pen ers tel len einen Pro jekt be -
richt. [...] Es stellt sich die Fra ge: 
Wie kön nen wir als Men schen und
Wis sen schaft ler, als Infor ma ti ker und
Tech ni ker dazu kom men, nicht alles zu
tun, was wir kön nen, weil es Anse hen, 
Kar rie re oder Pro fit ver spricht?« 

»Gesell schaft li che Imp li ka tio nen auf Spar-
flam me« (o.V.), in: Wer ner Beu schel 
u.a. (Hg.): 10 Jah re Fach be reich 20, Ber lin
(1980), S. 143, 146.

»Eine öff ent li che Finan zie rung der im Laden anfal len den 
Ar beit konn te bis her nicht erreicht wer den (›Staats k ne te‹, 
For schungs mit tel etc.).«
Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.

Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.
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–

der Senat, Bun des mi nis ter, ver schie -
de ne Stif tun gen, Kapi ta lis ten ver bän de
wie der Bun des ver band der Hei zungs-
und Kli ma in du s trie oder der Ver band
der che mi schen Indu s trie oder auch
die Lah ney er AG«.

Zel le Kyber ne tik: Tech ni sche Uni ver si tät
Ber lin: For schungs stät te der Bour geoi sie,
Ber lin: Zel le Kyber ne tik der KHG (1976), 
S. 3.

»Der Kurs COM PU TER + GESELL -
SCHAFT 1+2 wur de in den ver gan ge -
nen Jah ren inhalt lich und didak tisch
wei ter ent wi ckelt. Wir sind völ lig vom
übli chen Semi nar s til abge kom men, wo
haupt säch lich mit Skrip ten und Refe -
ra ten gear bei tet wur de. Statt des sen
gehen wir pro jek t o ri en tiert vor, d.h.: 
Zu ein zel nen The men kom ple xen [...]
bil den sich Klein grup pen – von 3 bis 7
Stu den ten, die sich mit einem Kom plex
aus schnitt haft selbst stän dig wäh rend
des Semes ters beschäf ti gen. Neben
der Klein grup pen ar beit fin det wöch-
ent lich ein Ple num statt, das als
Zusam men halt und Dis kus si ons forum
für alle Teil neh mer des Kur ses dient.
Im Ple num wer den gemein sam inter -
es sie ren de Fra gen bespro chen‚ die
Ergeb nis se der ein zel nen Grup pen
vor ge s tellt und dis ku tiert. Die Klein -
grup pen ers tel len einen Pro jekt be -
richt. [...] Es stellt sich die Fra ge: 
Wie kön nen wir als Men schen und
Wis sen schaft ler, als Infor ma ti ker und
Tech ni ker dazu kom men, nicht alles zu
tun, was wir kön nen, weil es Anse hen, 
Kar rie re oder Pro fit ver spricht?« 

»Gesell schaft li che Imp li ka tio nen auf Spar-
flam me« (o.V.), in: Wer ner Beu schel 
u.a. (Hg.): 10 Jah re Fach be reich 20, Ber lin
(1980), S. 143, 146.

»Eine öff ent li che Finan zie rung der im Laden anfal len den 
Ar beit konn te bis her nicht erreicht wer den (›Staats k ne te‹, 
For schungs mit tel etc.).«
Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.

Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.
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–

Kreuz ber ger Luft und deren Fol gen, Ber lin: WIL AB (1984) 
(= WIL AB Berich te 1-84), Cover.

»Der Ken ner wird natür lich sog leich erkannt haben, daß der
Türaus blick auf den ›Kot ti‹ in ein Bild des Malers Franz
Louis Catel hin ein mon tiert wur de. Ein Bild von 1824, das in
der Natio nal ga le rie in Ber lin hängt. Mit die ser Foto mon ta ge
rei hen wir (der Wila) uns in die zeit ge mä ße Kon fron ta ti on
von roman ti schem Bild und bru ta ler Wir k lich keit ein [...]. Der
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der Senat, Bun des mi nis ter, ver schie -
de ne Stif tun gen, Kapi ta lis ten ver bän de
wie der Bun des ver band der Hei zungs-
und Kli ma in du s trie oder der Ver band
der che mi schen Indu s trie oder auch
die Lah ney er AG«.

Zel le Kyber ne tik: Tech ni sche Uni ver si tät
Ber lin: For schungs stät te der Bour geoi sie,
Ber lin: Zel le Kyber ne tik der KHG (1976), 
S. 3.

»Der Kurs COM PU TER + GESELL -
SCHAFT 1+2 wur de in den ver gan ge -
nen Jah ren inhalt lich und didak tisch
wei ter ent wi ckelt. Wir sind völ lig vom
übli chen Semi nar s til abge kom men, wo
haupt säch lich mit Skrip ten und Refe -
ra ten gear bei tet wur de. Statt des sen
gehen wir pro jek t o ri en tiert vor, d.h.: 
Zu ein zel nen The men kom ple xen [...]
bil den sich Klein grup pen – von 3 bis 7
Stu den ten, die sich mit einem Kom plex
aus schnitt haft selbst stän dig wäh rend
des Semes ters beschäf ti gen. Neben
der Klein grup pen ar beit fin det wöch-
ent lich ein Ple num statt, das als
Zusam men halt und Dis kus si ons forum
für alle Teil neh mer des Kur ses dient.
Im Ple num wer den gemein sam inter -
es sie ren de Fra gen bespro chen‚ die
Ergeb nis se der ein zel nen Grup pen
vor ge s tellt und dis ku tiert. Die Klein -
grup pen ers tel len einen Pro jekt be -
richt. [...] Es stellt sich die Fra ge: 
Wie kön nen wir als Men schen und
Wis sen schaft ler, als Infor ma ti ker und
Tech ni ker dazu kom men, nicht alles zu
tun, was wir kön nen, weil es Anse hen, 
Kar rie re oder Pro fit ver spricht?« 

»Gesell schaft li che Imp li ka tio nen auf Spar-
flam me« (o.V.), in: Wer ner Beu schel 
u.a. (Hg.): 10 Jah re Fach be reich 20, Ber lin
(1980), S. 143, 146.

»Eine öff ent li che Finan zie rung der im Laden anfal len den 
Ar beit konn te bis her nicht erreicht wer den (›Staats k ne te‹, 
For schungs mit tel etc.).«
Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.

Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.
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der Senat, Bun des mi nis ter, ver schie -
de ne Stif tun gen, Kapi ta lis ten ver bän de
wie der Bun des ver band der Hei zungs-
und Kli ma in du s trie oder der Ver band
der che mi schen Indu s trie oder auch
die Lah ney er AG«.

Zel le Kyber ne tik: Tech ni sche Uni ver si tät
Ber lin: For schungs stät te der Bour geoi sie,
Ber lin: Zel le Kyber ne tik der KHG (1976), 
S. 3.

»Der Kurs COM PU TER + GESELL -
SCHAFT 1+2 wur de in den ver gan ge -
nen Jah ren inhalt lich und didak tisch
wei ter ent wi ckelt. Wir sind völ lig vom
übli chen Semi nar s til abge kom men, wo
haupt säch lich mit Skrip ten und Refe -
ra ten gear bei tet wur de. Statt des sen
gehen wir pro jek t o ri en tiert vor, d.h.: 
Zu ein zel nen The men kom ple xen [...]
bil den sich Klein grup pen – von 3 bis 7
Stu den ten, die sich mit einem Kom plex
aus schnitt haft selbst stän dig wäh rend
des Semes ters beschäf ti gen. Neben
der Klein grup pen ar beit fin det wöch-
ent lich ein Ple num statt, das als
Zusam men halt und Dis kus si ons forum
für alle Teil neh mer des Kur ses dient.
Im Ple num wer den gemein sam inter -
es sie ren de Fra gen bespro chen‚ die
Ergeb nis se der ein zel nen Grup pen
vor ge s tellt und dis ku tiert. Die Klein -
grup pen ers tel len einen Pro jekt be -
richt. [...] Es stellt sich die Fra ge: 
Wie kön nen wir als Men schen und
Wis sen schaft ler, als Infor ma ti ker und
Tech ni ker dazu kom men, nicht alles zu
tun, was wir kön nen, weil es Anse hen, 
Kar rie re oder Pro fit ver spricht?« 

»Gesell schaft li che Imp li ka tio nen auf Spar-
flam me« (o.V.), in: Wer ner Beu schel 
u.a. (Hg.): 10 Jah re Fach be reich 20, Ber lin
(1980), S. 143, 146.

»Eine öff ent li che Finan zie rung der im Laden anfal len den 
Ar beit konn te bis her nicht erreicht wer den (›Staats k ne te‹, 
For schungs mit tel etc.).«
Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.

Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.
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der Senat, Bun des mi nis ter, ver schie -
de ne Stif tun gen, Kapi ta lis ten ver bän de
wie der Bun des ver band der Hei zungs-
und Kli ma in du s trie oder der Ver band
der che mi schen Indu s trie oder auch
die Lah ney er AG«.

Zel le Kyber ne tik: Tech ni sche Uni ver si tät
Ber lin: For schungs stät te der Bour geoi sie,
Ber lin: Zel le Kyber ne tik der KHG (1976), 
S. 3.

»Der Kurs COM PU TER + GESELL -
SCHAFT 1+2 wur de in den ver gan ge -
nen Jah ren inhalt lich und didak tisch
wei ter ent wi ckelt. Wir sind völ lig vom
übli chen Semi nar s til abge kom men, wo
haupt säch lich mit Skrip ten und Refe -
ra ten gear bei tet wur de. Statt des sen
gehen wir pro jek t o ri en tiert vor, d.h.: 
Zu ein zel nen The men kom ple xen [...]
bil den sich Klein grup pen – von 3 bis 7
Stu den ten, die sich mit einem Kom plex
aus schnitt haft selbst stän dig wäh rend
des Semes ters beschäf ti gen. Neben
der Klein grup pen ar beit fin det wöch-
ent lich ein Ple num statt, das als
Zusam men halt und Dis kus si ons forum
für alle Teil neh mer des Kur ses dient.
Im Ple num wer den gemein sam inter -
es sie ren de Fra gen bespro chen‚ die
Ergeb nis se der ein zel nen Grup pen
vor ge s tellt und dis ku tiert. Die Klein -
grup pen ers tel len einen Pro jekt be -
richt. [...] Es stellt sich die Fra ge: 
Wie kön nen wir als Men schen und
Wis sen schaft ler, als Infor ma ti ker und
Tech ni ker dazu kom men, nicht alles zu
tun, was wir kön nen, weil es Anse hen, 
Kar rie re oder Pro fit ver spricht?« 

»Gesell schaft li che Imp li ka tio nen auf Spar-
flam me« (o.V.), in: Wer ner Beu schel 
u.a. (Hg.): 10 Jah re Fach be reich 20, Ber lin
(1980), S. 143, 146.

»Eine öff ent li che Finan zie rung der im Laden anfal len den 
Ar beit konn te bis her nicht erreicht wer den (›Staats k ne te‹, 
For schungs mit tel etc.).«
Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.

Wer ner Beu schel, Nor bert Dei tel hoff, Jörn Diek mann, Klaus 
Har scher: »Vom Kram la den zum Fach ge schäft: Erfah run gen und 
Per spek ti ven des Ber li ner Wis sen schafts la dens«, in: Wech sel-
wir kung 22 (1984), S. 34–38, hier S. 38.
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jugend li che Herr im Haus rock, der da gelas sen in der rech -
ten Bild hälf te ein Brief [sic] aus der Hei mat in den Fin gern
hält, dabei aber sehr auf merk sam den Bild be trach ter
ansieht, ist natür lich nie mand ande res als Schin kel, der so
zahl rei che, wich ti ge und ein drucks vol le Bau ten in Ber lin
und Umge bung hin ter las sen hat. Wie wür de sich die ser
Herr wohl ange sichts eines sol chen Türaus blicks ver hal ten
haben? Wohl kaum gelas sen!«

Kreuz ber ger Luft und deren Fol gen, Ber lin: WIL AB (1984) (= WIL -
AB Berich te 1-84), S. II.

»[W]ie kom me ich mit dem, was ich mache, aus der Iso lie rung des Elfen bein turms her aus?«
Die ses, wenn man so will, Lei t rät sel durch zog das Grün dungs ma ni fest Wis sen schaft im
Labyrinth (1981) des Ber li ner Wis sen schafts la dens sowie das tag täg li che Tun des Resul tats:
der Wis sen schafts la den Ber lin, kurz »WIL AB«, der tat säch lich eini ge Zeit spä ter in der
Kreuz ber ger Fich te stra ße (unweit des Meh ring hofs) sei ne Türen öff nen soll te. 18 Der Dunst -
kreis der Ini tia ti ve wur de dort gleich mit be nannt: diver se Mani fe sta tio nen »kri ti scher«
und/oder »alter na ti ver« Wis sen schaft, die sich in jüngs ter Zeit häuf ten, dar un ter die Tagung
»Ver su che zu einer ›Kri ti schen Natur wis sen schaft‹« im Herbst 1980 an der Evan ge li schen
Aka de mie Loc cum, die erwähn te Zeit schrift Wech sel wir kung (aktiv seit 1979), das Frei bur ger
Öko in sti tut, aller lei Unter neh mun gen in Sachen »ange pass te Tech no lo gi en« oder das 
FOR BIT (For schungs- und Bera tungs s tel le Infor ma ti ons tech no lo gie) in Ham burg. Auch aus
einem Büch lein mit dem pla ka ti ven Namen Wis sen schaft Kaputt (1980) wur de aus gie big
zitiert. 19

Nicht ganz zufäl lig auch, dass die drei Laden grün der – alle s amt Stu den ten der Infor ma tik
bzw. Elek tro tech nik an der TU Ber lin – eher lebens f rem den und -feind li chen Dis zi p li nen ent -
stamm ten. An der TU befand sich immer hin der größ te Infor ma tik fach be reich des Lan des.
Und jeden falls herrsch te dort – an der »For schungs stät te der Bour geoi sie«, wie die »[Rote]
Zel le Kyber ne tik« sein er zeit for mu lier te – eine gewis se Unru he. 1977 etwa muss ten die
Mathe ma tik klau su ren gar unter Poli zei schutz statt fin den. Denn dass die Infor ma tik durch
»die Inter es sen von Pro fit wirt schaft und Staats ap pa rat« bestimmt wird, wie die Fach schafts -
kon fe renz 1976 fest hal ten soll te, davon waren zumin dest Bruch tei le der knapp 1000 TU-
Nach wuchs-Com pu ter for scher*innen über zeugt. Die Zeit der Expe ri men te dage gen neig te
sich dem Ende zu, sprich: Ende der Hoff nun gen auf »Selbst ver wal tung« im Stu di um, auf Pro -
jekt stu di um, auf »boo le’sche Bewer tung« (von Klau su ren) usw. Auch die geplan te Pro fes sur
»Gesell schaft li che Imp li ka tio nen der Infor ma tik« wur de Ende der 1970er Jah re vor sor g lich
»abge würgt«.20

Die »neu en Tech no lo gi en« soll ten sich, neben Kun den an fra gen aus dem Bereich Öko lo gie/
Ge sund heit, dann auch zum »Dau er b ren ner« des Ber li ner Wis sen schafts la dens ent wi ckeln. 21

Bis 1984 hat te sich ein »har ter Kern« von ca. fünf zehn Per so nen her aus ge bil det, die, jen seits
der Iso lie rung des Elfen bein turms, bera tend und pro jek tie rend allen Hil fe su chen den zur Sei -
te stan den. Wie das genau aus sah oder aus se hen konn te, zeigt eine Umfra ge aus dem Jahr
1982 (bis Mit te 1984 soll ten knapp 250 Anfra gen im WIL AB ein ge hen): gut die Hälf te der
Anfra gen kam dabei von»Betriebs rä ten/Ver trau ens leu ten‚ Bür ger-, Mie ter-, Eltern in i tia ti ven,
Selbst hil fe grup pen, Kol lek ti ven, Land-WG [sic] und Orga ni sa tio nen wie den ›Grü nen‹«. Zu
den bear bei te ten The men kom ple xen zähl ten: »Stel lung nah me gegen Folie nes sen und Tief -
kühl kost in einer Kin der ta ges stät te«, »Strah len be las tung an Daten sicht ge r ä ten« sowie
»Anfra gen zu Wär me pum pen und Son nen kol lek to ren«. Und ver ein zelt auch Kurio si tä ten,
etwa die »Begu t ach tung« einer »The o rie über die Ent ste hung des Mon des« oder die bera ten -
de Unter stüt zung von »jemand[em]«, der »einen ›alter na ti ven‹ Kühl schrank für Ent wick lungs -
län der kon stru iert und des sen Funk ti on auf Kre ta bereits aus pro biert [hat te].« 22 Das Port fo lio
des Ber li ner Wis sen schafts la dens soll te sich also sch nell diver si fi zie ren. Die AG Luft bei -
spiels wei se ver folg te prin zi pi ell nur ein »Haupt ziel«, näm lich »die For mu lie rung einer fun dier -
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ten und wirk sa men Kri tik der ›Luf t r ein hal te po li tik‹ des Ber li ner Senats« – mit ambi va len tem
Ergeb nis: »die Luft in Ber lin stinkt [...] gen au so [wie zuvor] und die Betrof fe nen wer den nach
wie vor auf Zah len und Meßv er fah ren fixiert, die sinn li che Wahr neh mung [kaum] ernst
genom men«.23 Umge kehrt die bekann ten Symp to me: »Selbst auf op fe rung« und Durst st re -
cken, weil »selbst die pope ligs te Meßap pa ra tur ein hei den [sic] Geld kos tet«. 24

Die Visi on, »das Unbe ha gen an Tech nik und Wis sen schaft kon struk tiv zu wen den« zog sich
so durch die stets pre kä re Welt der Läden.25 Ähn li ches Unbe ha gen hät te man damals auch
andern orts beo b ach ten kön nen: etwa in Essen, wo 1981 der bun des weit ers te »WILA« über -
haupt die Pfor ten geöff net hat te. Oder: in Ham burg, Nürn berg, Tübin gen, Osn a brück, 
Darm stadt, Bie le feld, Bonn, Frank furt, Kas sel ... – »16 an der Zahl« waren es 1984. 26 Man che
Sze ne-Beo b ach ter*innen spra chen ob der gras sie ren den »Unzu frie den heit mit der beste -
hen den Wis sen schaft, ihren Inhal ten, Metho den und insti tu tio nel len For men« gar von einer
regel rech ten »WL-Bewe gung«: von der »Öff nung der Wis sen schaft zu kon k re ten All tags -
pro b le men«, wie es 1982 in der Wech sel wir kung hieß, die nicht ganz unwe sent lich an der
Ver b rei tung jener very idea betei ligt gewe sen war, bei der es sich um eine Art Import aus
Hol land han del te, wo bereits in den 1970er Jah ren die ers ten Weten sch aps win kels ent stan -
den waren.27

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG / Heimat und Volk

»Als wir uns nach den ver schie de nen
Stra te gi en der Wis sen schafts lä den in
Hol land umge se hen hat ten, stie ßen
wir auf den Fall von Che mie ar bei tern,
die auf einer Gift müll ver b ren nungs an -
la ge arbei te ten. Der Che mie la den in
Lei den bekam eine Anfra ge von den
Gewerk schaf ten, ob sie irgend wie hel -
fen könn ten, gegen die Aus wir kun gen
die ser Gift stof fe vor zu ge hen. Ein klas -
si sches Bei spiel für kri ti sche Natur -
wis sen schaft ler: Es wird eine Ana ly se
gemacht: Wie vie le Gift stof fe sind da
drin, wie ist ihr Kon zen t ra ti ons grad?
Ist das zuläs sig oder nicht zuläs sig?
Sind die gefähr lich oder nicht gefähr -
lich? Bei den Stof fen, die über dem
Grenz wert lie gen, ist alles klar, bei
denen unter dem Grenz wert muß man
unter su chen, ob das nicht trotz dem
gefähr lich ist, man müß te also noch ein
bißchen for schen, usw. ... 
Al so wie gesagt, das klas si sche Bei -
spiel. Aber hier lag das anders. Der
Che mie la den hat te näm lich lei der gar
kei ne Ana ly se ge r ä te, um die Unter su -
chun gen zu machen. Des we gen sind
sie hin ge gan gen und haben die Arbei -
ter erst mal gefragt: Wie hat nun bis her
die Betriebs lei tung auf eure
Beschwer den rea giert? Wie haben
sich die ent sp re chen den Behör den
dazu ver hal ten? Was emp fin det Ihr
über haupt als belas tend? Raus ge kom -
men ist dann, daß nicht mal die
Gesund heits be hör den rea giert haben,
und daß z.B. die Arbei ter die Lärm be -
las tung sub jek tiv als ein viel grö ße res
Pro b lem ansa hen als die gif ti gen
Dämp fe, obwohl die eigent lich der
Aus lö ser für die Anfra gen waren. Auf -
grund die ser Befra gun gen hat sich
dann dort eine Bewe gung for miert, die

sich viel brei ter mit dem gesam ten
Arbeits schutz beschäf tig te. Das alles
wäre mit der klas si schen Vor ge hens -
wei se nie erreicht wor den.«

Uli Tiet ze: »Kri tik von Innen«, in: Äst he tik
und Kom mu ni ka ti on 43/10 (März 1981), S.
51–52, hier S. 52.

SELBERMACHEN / LÄDEN
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jugend li che Herr im Haus rock, der da gelas sen in der rech -
ten Bild hälf te ein Brief [sic] aus der Hei mat in den Fin gern
hält, dabei aber sehr auf merk sam den Bild be trach ter
ansieht, ist natür lich nie mand ande res als Schin kel, der so
zahl rei che, wich ti ge und ein drucks vol le Bau ten in Ber lin
und Umge bung hin ter las sen hat. Wie wür de sich die ser
Herr wohl ange sichts eines sol chen Türaus blicks ver hal ten
haben? Wohl kaum gelas sen!«

Kreuz ber ger Luft und deren Fol gen, Ber lin: WIL AB (1984) (= WIL -
AB Berich te 1-84), S. II.

»[W]ie kom me ich mit dem, was ich mache, aus der Iso lie rung des Elfen bein turms her aus?«
Die ses, wenn man so will, Lei t rät sel durch zog das Grün dungs ma ni fest Wis sen schaft im
Labyrinth (1981) des Ber li ner Wis sen schafts la dens sowie das tag täg li che Tun des Resul tats:
der Wis sen schafts la den Ber lin, kurz »WIL AB«, der tat säch lich eini ge Zeit spä ter in der
Kreuz ber ger Fich te stra ße (unweit des Meh ring hofs) sei ne Türen öff nen soll te. 18 Der Dunst -
kreis der Ini tia ti ve wur de dort gleich mit be nannt: diver se Mani fe sta tio nen »kri ti scher«
und/oder »alter na ti ver« Wis sen schaft, die sich in jüngs ter Zeit häuf ten, dar un ter die Tagung
»Ver su che zu einer ›Kri ti schen Natur wis sen schaft‹« im Herbst 1980 an der Evan ge li schen
Aka de mie Loc cum, die erwähn te Zeit schrift Wech sel wir kung (aktiv seit 1979), das Frei bur ger
Öko in sti tut, aller lei Unter neh mun gen in Sachen »ange pass te Tech no lo gi en« oder das 
FOR BIT (For schungs- und Bera tungs s tel le Infor ma ti ons tech no lo gie) in Ham burg. Auch aus
einem Büch lein mit dem pla ka ti ven Namen Wis sen schaft Kaputt (1980) wur de aus gie big
zitiert. 19

Nicht ganz zufäl lig auch, dass die drei Laden grün der – alle s amt Stu den ten der Infor ma tik
bzw. Elek tro tech nik an der TU Ber lin – eher lebens f rem den und -feind li chen Dis zi p li nen ent -
stamm ten. An der TU befand sich immer hin der größ te Infor ma tik fach be reich des Lan des.
Und jeden falls herrsch te dort – an der »For schungs stät te der Bour geoi sie«, wie die »[Rote]
Zel le Kyber ne tik« sein er zeit for mu lier te – eine gewis se Unru he. 1977 etwa muss ten die
Mathe ma tik klau su ren gar unter Poli zei schutz statt fin den. Denn dass die Infor ma tik durch
»die Inter es sen von Pro fit wirt schaft und Staats ap pa rat« bestimmt wird, wie die Fach schafts -
kon fe renz 1976 fest hal ten soll te, davon waren zumin dest Bruch tei le der knapp 1000 TU-
Nach wuchs-Com pu ter for scher*innen über zeugt. Die Zeit der Expe ri men te dage gen neig te
sich dem Ende zu, sprich: Ende der Hoff nun gen auf »Selbst ver wal tung« im Stu di um, auf Pro -
jekt stu di um, auf »boo le’sche Bewer tung« (von Klau su ren) usw. Auch die geplan te Pro fes sur
»Gesell schaft li che Imp li ka tio nen der Infor ma tik« wur de Ende der 1970er Jah re vor sor g lich
»abge würgt«.20

Die »neu en Tech no lo gi en« soll ten sich, neben Kun den an fra gen aus dem Bereich Öko lo gie/
Ge sund heit, dann auch zum »Dau er b ren ner« des Ber li ner Wis sen schafts la dens ent wi ckeln.21

Bis 1984 hat te sich ein »har ter Kern« von ca. fünf zehn Per so nen her aus ge bil det, die, jen seits
der Iso lie rung des Elfen bein turms, bera tend und pro jek tie rend allen Hil fe su chen den zur Sei -
te stan den. Wie das genau aus sah oder aus se hen konn te, zeigt eine Umfra ge aus dem Jahr
1982 (bis Mit te 1984 soll ten knapp 250 Anfra gen im WIL AB ein ge hen): gut die Hälf te der
Anfra gen kam dabei von»Betriebs rä ten/Ver trau ens leu ten‚ Bür ger-, Mie ter-, Eltern in i tia ti ven,
Selbst hil fe grup pen, Kol lek ti ven, Land-WG [sic] und Orga ni sa tio nen wie den ›Grü nen‹«. Zu
den bear bei te ten The men kom ple xen zähl ten: »Stel lung nah me gegen Folie nes sen und Tief -
kühl kost in einer Kin der ta ges stät te«, »Strah len be las tung an Daten sicht ge r ä ten« sowie
»Anfra gen zu Wär me pum pen und Son nen kol lek to ren«. Und ver ein zelt auch Kurio si tä ten,
etwa die »Begu t ach tung« einer »The o rie über die Ent ste hung des Mon des« oder die bera ten -
de Unter stüt zung von »jemand[em]«, der »einen ›alter na ti ven‹ Kühl schrank für Ent wick lungs -
län der kon stru iert und des sen Funk ti on auf Kre ta bereits aus pro biert [hat te].«22 Das Port fo lio
des Ber li ner Wis sen schafts la dens soll te sich also sch nell diver si fi zie ren. Die AG Luft bei -
spiels wei se ver folg te prin zi pi ell nur ein »Haupt ziel«, näm lich »die For mu lie rung einer fun dier -
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jugend li che Herr im Haus rock, der da gelas sen in der rech -
ten Bild hälf te ein Brief [sic] aus der Hei mat in den Fin gern
hält, dabei aber sehr auf merk sam den Bild be trach ter
ansieht, ist natür lich nie mand ande res als Schin kel, der so
zahl rei che, wich ti ge und ein drucks vol le Bau ten in Ber lin
und Umge bung hin ter las sen hat. Wie wür de sich die ser
Herr wohl ange sichts eines sol chen Türaus blicks ver hal ten
haben? Wohl kaum gelas sen!«

Kreuz ber ger Luft und deren Fol gen, Ber lin: WIL AB (1984) (= WIL -
AB Berich te 1-84), S. II.

»[W]ie kom me ich mit dem, was ich mache, aus der Iso lie rung des Elfen bein turms her aus?«
Die ses, wenn man so will, Lei t rät sel durch zog das Grün dungs ma ni fest Wis sen schaft im
Labyrinth (1981) des Ber li ner Wis sen schafts la dens sowie das tag täg li che Tun des Resul tats:
der Wis sen schafts la den Ber lin, kurz »WIL AB«, der tat säch lich eini ge Zeit spä ter in der
Kreuz ber ger Fich te stra ße (unweit des Meh ring hofs) sei ne Türen öff nen soll te. 18 Der Dunst -
kreis der Ini tia ti ve wur de dort gleich mit be nannt: diver se Mani fe sta tio nen »kri ti scher«
und/oder »alter na ti ver« Wis sen schaft, die sich in jüngs ter Zeit häuf ten, dar un ter die Tagung
»Ver su che zu einer ›Kri ti schen Natur wis sen schaft‹« im Herbst 1980 an der Evan ge li schen
Aka de mie Loc cum, die erwähn te Zeit schrift Wech sel wir kung (aktiv seit 1979), das Frei bur ger
Öko in sti tut, aller lei Unter neh mun gen in Sachen »ange pass te Tech no lo gi en« oder das 
FOR BIT (For schungs- und Bera tungs s tel le Infor ma ti ons tech no lo gie) in Ham burg. Auch aus
einem Büch lein mit dem pla ka ti ven Namen Wis sen schaft Kaputt (1980) wur de aus gie big
zitiert. 19

Nicht ganz zufäl lig auch, dass die drei Laden grün der – alle s amt Stu den ten der Infor ma tik
bzw. Elek tro tech nik an der TU Ber lin – eher lebens f rem den und -feind li chen Dis zi p li nen ent -
stamm ten. An der TU befand sich immer hin der größ te Infor ma tik fach be reich des Lan des.
Und jeden falls herrsch te dort – an der »For schungs stät te der Bour geoi sie«, wie die »[Rote]
Zel le Kyber ne tik« sein er zeit for mu lier te – eine gewis se Unru he. 1977 etwa muss ten die
Mathe ma tik klau su ren gar unter Poli zei schutz statt fin den. Denn dass die Infor ma tik durch
»die Inter es sen von Pro fit wirt schaft und Staats ap pa rat« bestimmt wird, wie die Fach schafts -
kon fe renz 1976 fest hal ten soll te, davon waren zumin dest Bruch tei le der knapp 1000 TU-
Nach wuchs-Com pu ter for scher*innen über zeugt. Die Zeit der Expe ri men te dage gen neig te
sich dem Ende zu, sprich: Ende der Hoff nun gen auf »Selbst ver wal tung« im Stu di um, auf Pro -
jekt stu di um, auf »boo le’sche Bewer tung« (von Klau su ren) usw. Auch die geplan te Pro fes sur
»Gesell schaft li che Imp li ka tio nen der Infor ma tik« wur de Ende der 1970er Jah re vor sor g lich
»abge würgt«.20

Die »neu en Tech no lo gi en« soll ten sich, neben Kun den an fra gen aus dem Bereich Öko lo gie/
Ge sund heit, dann auch zum »Dau er b ren ner« des Ber li ner Wis sen schafts la dens ent wi ckeln.21

Bis 1984 hat te sich ein »har ter Kern« von ca. fünf zehn Per so nen her aus ge bil det, die, jen seits
der Iso lie rung des Elfen bein turms, bera tend und pro jek tie rend allen Hil fe su chen den zur Sei -
te stan den. Wie das genau aus sah oder aus se hen konn te, zeigt eine Umfra ge aus dem Jahr
1982 (bis Mit te 1984 soll ten knapp 250 Anfra gen im WIL AB ein ge hen): gut die Hälf te der
Anfra gen kam dabei von»Betriebs rä ten/Ver trau ens leu ten‚ Bür ger-, Mie ter-, Eltern in i tia ti ven,
Selbst hil fe grup pen, Kol lek ti ven, Land-WG [sic] und Orga ni sa tio nen wie den ›Grü nen‹«. Zu
den bear bei te ten The men kom ple xen zähl ten: »Stel lung nah me gegen Folie nes sen und Tief -
kühl kost in einer Kin der ta ges stät te«, »Strah len be las tung an Daten sicht ge r ä ten« sowie
»Anfra gen zu Wär me pum pen und Son nen kol lek to ren«. Und ver ein zelt auch Kurio si tä ten,
etwa die »Begu t ach tung« einer »The o rie über die Ent ste hung des Mon des« oder die bera ten -
de Unter stüt zung von »jemand[em]«, der »einen ›alter na ti ven‹ Kühl schrank für Ent wick lungs -
län der kon stru iert und des sen Funk ti on auf Kre ta bereits aus pro biert [hat te].«22 Das Port fo lio
des Ber li ner Wis sen schafts la dens soll te sich also sch nell diver si fi zie ren. Die AG Luft bei -
spiels wei se ver folg te prin zi pi ell nur ein »Haupt ziel«, näm lich »die For mu lie rung einer fun dier -
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jugend li che Herr im Haus rock, der da gelas sen in der rech -
ten Bild hälf te ein Brief [sic] aus der Hei mat in den Fin gern
hält, dabei aber sehr auf merk sam den Bild be trach ter
ansieht, ist natür lich nie mand ande res als Schin kel, der so
zahl rei che, wich ti ge und ein drucks vol le Bau ten in Ber lin
und Umge bung hin ter las sen hat. Wie wür de sich die ser
Herr wohl ange sichts eines sol chen Türaus blicks ver hal ten
haben? Wohl kaum gelas sen!«

Kreuz ber ger Luft und deren Fol gen, Ber lin: WIL AB (1984) (= WIL -
AB Berich te 1-84), S. II.

»[W]ie kom me ich mit dem, was ich mache, aus der Iso lie rung des Elfen bein turms her aus?«
Die ses, wenn man so will, Lei t rät sel durch zog das Grün dungs ma ni fest Wis sen schaft im
Labyrinth (1981) des Ber li ner Wis sen schafts la dens sowie das tag täg li che Tun des Resul tats:
der Wis sen schafts la den Ber lin, kurz »WIL AB«, der tat säch lich eini ge Zeit spä ter in der
Kreuz ber ger Fich te stra ße (unweit des Meh ring hofs) sei ne Türen öff nen soll te. 18 Der Dunst -
kreis der Ini tia ti ve wur de dort gleich mit be nannt: diver se Mani fe sta tio nen »kri ti scher«
und/oder »alter na ti ver« Wis sen schaft, die sich in jüngs ter Zeit häuf ten, dar un ter die Tagung
»Ver su che zu einer ›Kri ti schen Natur wis sen schaft‹« im Herbst 1980 an der Evan ge li schen
Aka de mie Loc cum, die erwähn te Zeit schrift Wech sel wir kung (aktiv seit 1979), das Frei bur ger
Öko in sti tut, aller lei Unter neh mun gen in Sachen »ange pass te Tech no lo gi en« oder das 
FOR BIT (For schungs- und Bera tungs s tel le Infor ma ti ons tech no lo gie) in Ham burg. Auch aus
einem Büch lein mit dem pla ka ti ven Namen Wis sen schaft Kaputt (1980) wur de aus gie big
zitiert. 19

Nicht ganz zufäl lig auch, dass die drei Laden grün der – alle s amt Stu den ten der Infor ma tik
bzw. Elek tro tech nik an der TU Ber lin – eher lebens f rem den und -feind li chen Dis zi p li nen ent -
stamm ten. An der TU befand sich immer hin der größ te Infor ma tik fach be reich des Lan des.
Und jeden falls herrsch te dort – an der »For schungs stät te der Bour geoi sie«, wie die »[Rote]
Zel le Kyber ne tik« sein er zeit for mu lier te – eine gewis se Unru he. 1977 etwa muss ten die
Mathe ma tik klau su ren gar unter Poli zei schutz statt fin den. Denn dass die Infor ma tik durch
»die Inter es sen von Pro fit wirt schaft und Staats ap pa rat« bestimmt wird, wie die Fach schafts -
kon fe renz 1976 fest hal ten soll te, davon waren zumin dest Bruch tei le der knapp 1000 TU-
Nach wuchs-Com pu ter for scher*innen über zeugt. Die Zeit der Expe ri men te dage gen neig te
sich dem Ende zu, sprich: Ende der Hoff nun gen auf »Selbst ver wal tung« im Stu di um, auf Pro -
jekt stu di um, auf »boo le’sche Bewer tung« (von Klau su ren) usw. Auch die geplan te Pro fes sur
»Gesell schaft li che Imp li ka tio nen der Infor ma tik« wur de Ende der 1970er Jah re vor sor g lich
»abge würgt«.20

Die »neu en Tech no lo gi en« soll ten sich, neben Kun den an fra gen aus dem Bereich Öko lo gie/
Ge sund heit, dann auch zum »Dau er b ren ner« des Ber li ner Wis sen schafts la dens ent wi ckeln. 21

Bis 1984 hat te sich ein »har ter Kern« von ca. fünf zehn Per so nen her aus ge bil det, die, jen seits
der Iso lie rung des Elfen bein turms, bera tend und pro jek tie rend allen Hil fe su chen den zur Sei -
te stan den. Wie das genau aus sah oder aus se hen konn te, zeigt eine Umfra ge aus dem Jahr
1982 (bis Mit te 1984 soll ten knapp 250 Anfra gen im WIL AB ein ge hen): gut die Hälf te der
Anfra gen kam dabei von»Betriebs rä ten/Ver trau ens leu ten‚ Bür ger-, Mie ter-, Eltern in i tia ti ven,
Selbst hil fe grup pen, Kol lek ti ven, Land-WG [sic] und Orga ni sa tio nen wie den ›Grü nen‹«. Zu
den bear bei te ten The men kom ple xen zähl ten: »Stel lung nah me gegen Folie nes sen und Tief -
kühl kost in einer Kin der ta ges stät te«, »Strah len be las tung an Daten sicht ge r ä ten« sowie
»Anfra gen zu Wär me pum pen und Son nen kol lek to ren«. Und ver ein zelt auch Kurio si tä ten,
etwa die »Begu t ach tung« einer »The o rie über die Ent ste hung des Mon des« oder die bera ten -
de Unter stüt zung von »jemand[em]«, der »einen ›alter na ti ven‹ Kühl schrank für Ent wick lungs -
län der kon stru iert und des sen Funk ti on auf Kre ta bereits aus pro biert [hat te].« 22 Das Port fo lio
des Ber li ner Wis sen schafts la dens soll te sich also sch nell diver si fi zie ren. Die AG Luft bei -
spiels wei se ver folg te prin zi pi ell nur ein »Haupt ziel«, näm lich »die For mu lie rung einer fun dier -
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ten und wirk sa men Kri tik der ›Luf t r ein hal te po li tik‹ des Ber li ner Senats« – mit ambi va len tem
Ergeb nis: »die Luft in Ber lin stinkt [...] gen au so [wie zuvor] und die Betrof fe nen wer den nach
wie vor auf Zah len und Meßv er fah ren fixiert, die sinn li che Wahr neh mung [kaum] ernst
genom men«.23 Umge kehrt die bekann ten Symp to me: »Selbst auf op fe rung« und Durst st re -
cken, weil »selbst die pope ligs te Meßap pa ra tur ein hei den [sic] Geld kos tet«. 24

Die Visi on, »das Unbe ha gen an Tech nik und Wis sen schaft kon struk tiv zu wen den« zog sich
so durch die stets pre kä re Welt der Läden.25 Ähn li ches Unbe ha gen hät te man damals auch
andern orts beo b ach ten kön nen: etwa in Essen, wo 1981 der bun des weit ers te »WILA« über -
haupt die Pfor ten geöff net hat te. Oder: in Ham burg, Nürn berg, Tübin gen, Osn a brück, 
Darm stadt, Bie le feld, Bonn, Frank furt, Kas sel ... – »16 an der Zahl« waren es 1984. 26 Man che
Sze ne-Beo b ach ter*innen spra chen ob der gras sie ren den »Unzu frie den heit mit der beste -
hen den Wis sen schaft, ihren Inhal ten, Metho den und insti tu tio nel len For men« gar von einer
regel rech ten »WL-Bewe gung«: von der »Öff nung der Wis sen schaft zu kon k re ten All tags -
pro b le men«, wie es 1982 in der Wech sel wir kung hieß, die nicht ganz unwe sent lich an der
Ver b rei tung jener very idea betei ligt gewe sen war, bei der es sich um eine Art Import aus
Hol land han del te, wo bereits in den 1970er Jah ren die ers ten Weten sch aps win kels ent stan -
den waren.27

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG / Heimat und Volk

»Als wir uns nach den ver schie de nen
Stra te gi en der Wis sen schafts lä den in
Hol land umge se hen hat ten, stie ßen
wir auf den Fall von Che mie ar bei tern,
die auf einer Gift müll ver b ren nungs an -
la ge arbei te ten. Der Che mie la den in
Lei den bekam eine Anfra ge von den
Gewerk schaf ten, ob sie irgend wie hel -
fen könn ten, gegen die Aus wir kun gen
die ser Gift stof fe vor zu ge hen. Ein klas -
si sches Bei spiel für kri ti sche Natur -
wis sen schaft ler: Es wird eine Ana ly se
gemacht: Wie vie le Gift stof fe sind da
drin, wie ist ihr Kon zen t ra ti ons grad?
Ist das zuläs sig oder nicht zuläs sig?
Sind die gefähr lich oder nicht gefähr -
lich? Bei den Stof fen, die über dem
Grenz wert lie gen, ist alles klar, bei
denen unter dem Grenz wert muß man
unter su chen, ob das nicht trotz dem
gefähr lich ist, man müß te also noch ein
bißchen for schen, usw. ... 
Al so wie gesagt, das klas si sche Bei -
spiel. Aber hier lag das anders. Der
Che mie la den hat te näm lich lei der gar
kei ne Ana ly se ge r ä te, um die Unter su -
chun gen zu machen. Des we gen sind
sie hin ge gan gen und haben die Arbei -
ter erst mal gefragt: Wie hat nun bis her
die Betriebs lei tung auf eure
Beschwer den rea giert? Wie haben
sich die ent sp re chen den Behör den
dazu ver hal ten? Was emp fin det Ihr
über haupt als belas tend? Raus ge kom -
men ist dann, daß nicht mal die
Gesund heits be hör den rea giert haben,
und daß z.B. die Arbei ter die Lärm be -
las tung sub jek tiv als ein viel grö ße res
Pro b lem ansa hen als die gif ti gen
Dämp fe, obwohl die eigent lich der
Aus lö ser für die Anfra gen waren. Auf -
grund die ser Befra gun gen hat sich
dann dort eine Bewe gung for miert, die

sich viel brei ter mit dem gesam ten
Arbeits schutz beschäf tig te. Das alles
wäre mit der klas si schen Vor ge hens -
wei se nie erreicht wor den.«

Uli Tiet ze: »Kri tik von Innen«, in: Äst he tik
und Kom mu ni ka ti on 43/10 (März 1981), S.
51–52, hier S. 52.
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jugend li che Herr im Haus rock, der da gelas sen in der rech -
ten Bild hälf te ein Brief [sic] aus der Hei mat in den Fin gern
hält, dabei aber sehr auf merk sam den Bild be trach ter
ansieht, ist natür lich nie mand ande res als Schin kel, der so
zahl rei che, wich ti ge und ein drucks vol le Bau ten in Ber lin
und Umge bung hin ter las sen hat. Wie wür de sich die ser
Herr wohl ange sichts eines sol chen Türaus blicks ver hal ten
haben? Wohl kaum gelas sen!«

Kreuz ber ger Luft und deren Fol gen, Ber lin: WIL AB (1984) (= WIL -
AB Berich te 1-84), S. II.

»[W]ie kom me ich mit dem, was ich mache, aus der Iso lie rung des Elfen bein turms her aus?«
Die ses, wenn man so will, Lei t rät sel durch zog das Grün dungs ma ni fest Wis sen schaft im
Labyrinth (1981) des Ber li ner Wis sen schafts la dens sowie das tag täg li che Tun des Resul tats:
der Wis sen schafts la den Ber lin, kurz »WIL AB«, der tat säch lich eini ge Zeit spä ter in der
Kreuz ber ger Fich te stra ße (unweit des Meh ring hofs) sei ne Türen öff nen soll te. 18 Der Dunst -
kreis der Ini tia ti ve wur de dort gleich mit be nannt: diver se Mani fe sta tio nen »kri ti scher«
und/oder »alter na ti ver« Wis sen schaft, die sich in jüngs ter Zeit häuf ten, dar un ter die Tagung
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Die ses, wenn man so will, Lei t rät sel durch zog das Grün dungs ma ni fest Wis sen schaft im
Labyrinth (1981) des Ber li ner Wis sen schafts la dens sowie das tag täg li che Tun des Resul tats:
der Wis sen schafts la den Ber lin, kurz »WIL AB«, der tat säch lich eini ge Zeit spä ter in der
Kreuz ber ger Fich te stra ße (unweit des Meh ring hofs) sei ne Türen öff nen soll te. 18 Der Dunst -
kreis der Ini tia ti ve wur de dort gleich mit be nannt: diver se Mani fe sta tio nen »kri ti scher«
und/oder »alter na ti ver« Wis sen schaft, die sich in jüngs ter Zeit häuf ten, dar un ter die Tagung
»Ver su che zu einer ›Kri ti schen Natur wis sen schaft‹« im Herbst 1980 an der Evan ge li schen
Aka de mie Loc cum, die erwähn te Zeit schrift Wech sel wir kung (aktiv seit 1979), das Frei bur ger
Öko in sti tut, aller lei Unter neh mun gen in Sachen »ange pass te Tech no lo gi en« oder das 
FOR BIT (For schungs- und Bera tungs s tel le Infor ma ti ons tech no lo gie) in Ham burg. Auch aus
einem Büch lein mit dem pla ka ti ven Namen Wis sen schaft Kaputt (1980) wur de aus gie big
zitiert. 19

Nicht ganz zufäl lig auch, dass die drei Laden grün der – alle s amt Stu den ten der Infor ma tik
bzw. Elek tro tech nik an der TU Ber lin – eher lebens f rem den und -feind li chen Dis zi p li nen ent -
stamm ten. An der TU befand sich immer hin der größ te Infor ma tik fach be reich des Lan des.
Und jeden falls herrsch te dort – an der »For schungs stät te der Bour geoi sie«, wie die »[Rote]
Zel le Kyber ne tik« sein er zeit for mu lier te – eine gewis se Unru he. 1977 etwa muss ten die
Mathe ma tik klau su ren gar unter Poli zei schutz statt fin den. Denn dass die Infor ma tik durch
»die Inter es sen von Pro fit wirt schaft und Staats ap pa rat« bestimmt wird, wie die Fach schafts -
kon fe renz 1976 fest hal ten soll te, davon waren zumin dest Bruch tei le der knapp 1000 TU-
Nach wuchs-Com pu ter for scher*innen über zeugt. Die Zeit der Expe ri men te dage gen neig te
sich dem Ende zu, sprich: Ende der Hoff nun gen auf »Selbst ver wal tung« im Stu di um, auf Pro -
jekt stu di um, auf »boo le’sche Bewer tung« (von Klau su ren) usw. Auch die geplan te Pro fes sur
»Gesell schaft li che Imp li ka tio nen der Infor ma tik« wur de Ende der 1970er Jah re vor sor g lich
»abge würgt«.20

Die »neu en Tech no lo gi en« soll ten sich, neben Kun den an fra gen aus dem Bereich Öko lo gie/
Ge sund heit, dann auch zum »Dau er b ren ner« des Ber li ner Wis sen schafts la dens ent wi ckeln.21

Bis 1984 hat te sich ein »har ter Kern« von ca. fünf zehn Per so nen her aus ge bil det, die, jen seits
der Iso lie rung des Elfen bein turms, bera tend und pro jek tie rend allen Hil fe su chen den zur Sei -
te stan den. Wie das genau aus sah oder aus se hen konn te, zeigt eine Umfra ge aus dem Jahr
1982 (bis Mit te 1984 soll ten knapp 250 Anfra gen im WIL AB ein ge hen): gut die Hälf te der
Anfra gen kam dabei von»Betriebs rä ten/Ver trau ens leu ten‚ Bür ger-, Mie ter-, Eltern in i tia ti ven,
Selbst hil fe grup pen, Kol lek ti ven, Land-WG [sic] und Orga ni sa tio nen wie den ›Grü nen‹«. Zu
den bear bei te ten The men kom ple xen zähl ten: »Stel lung nah me gegen Folie nes sen und Tief -
kühl kost in einer Kin der ta ges stät te«, »Strah len be las tung an Daten sicht ge r ä ten« sowie
»Anfra gen zu Wär me pum pen und Son nen kol lek to ren«. Und ver ein zelt auch Kurio si tä ten,
etwa die »Begu t ach tung« einer »The o rie über die Ent ste hung des Mon des« oder die bera ten -
de Unter stüt zung von »jemand[em]«, der »einen ›alter na ti ven‹ Kühl schrank für Ent wick lungs -
län der kon stru iert und des sen Funk ti on auf Kre ta bereits aus pro biert [hat te].«22 Das Port fo lio
des Ber li ner Wis sen schafts la dens soll te sich also sch nell diver si fi zie ren. Die AG Luft bei -
spiels wei se ver folg te prin zi pi ell nur ein »Haupt ziel«, näm lich »die For mu lie rung einer fun dier -
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jugend li che Herr im Haus rock, der da gelas sen in der rech -
ten Bild hälf te ein Brief [sic] aus der Hei mat in den Fin gern
hält, dabei aber sehr auf merk sam den Bild be trach ter
ansieht, ist natür lich nie mand ande res als Schin kel, der so
zahl rei che, wich ti ge und ein drucks vol le Bau ten in Ber lin
und Umge bung hin ter las sen hat. Wie wür de sich die ser
Herr wohl ange sichts eines sol chen Türaus blicks ver hal ten
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ten und wirk sa men Kri tik der ›Luf t r ein hal te po li tik‹ des Ber li ner Senats« – mit ambi va len tem
Ergeb nis: »die Luft in Ber lin stinkt [...] gen au so [wie zuvor] und die Betrof fe nen wer den nach
wie vor auf Zah len und Meßv er fah ren fixiert, die sinn li che Wahr neh mung [kaum] ernst
genom men«.23 Umge kehrt die bekann ten Symp to me: »Selbst auf op fe rung« und Durst st re -
cken, weil »selbst die pope ligs te Meßap pa ra tur ein hei den [sic] Geld kos tet«. 24

Die Visi on, »das Unbe ha gen an Tech nik und Wis sen schaft kon struk tiv zu wen den« zog sich
so durch die stets pre kä re Welt der Läden.25 Ähn li ches Unbe ha gen hät te man damals auch
andern orts beo b ach ten kön nen: etwa in Essen, wo 1981 der bun des weit ers te »WILA« über -
haupt die Pfor ten geöff net hat te. Oder: in Ham burg, Nürn berg, Tübin gen, Osn a brück, 
Darm stadt, Bie le feld, Bonn, Frank furt, Kas sel ... – »16 an der Zahl« waren es 1984. 26 Man che
Sze ne-Beo b ach ter*innen spra chen ob der gras sie ren den »Unzu frie den heit mit der beste -
hen den Wis sen schaft, ihren Inhal ten, Metho den und insti tu tio nel len For men« gar von einer
regel rech ten »WL-Bewe gung«: von der »Öff nung der Wis sen schaft zu kon k re ten All tags -
pro b le men«, wie es 1982 in der Wech sel wir kung hieß, die nicht ganz unwe sent lich an der
Ver b rei tung jener very idea betei ligt gewe sen war, bei der es sich um eine Art Import aus
Hol land han del te, wo bereits in den 1970er Jah ren die ers ten Weten sch aps win kels ent stan -
den waren.27

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG / Heimat und Volk

»Als wir uns nach den ver schie de nen
Stra te gi en der Wis sen schafts lä den in
Hol land umge se hen hat ten, stie ßen
wir auf den Fall von Che mie ar bei tern,
die auf einer Gift müll ver b ren nungs an -
la ge arbei te ten. Der Che mie la den in
Lei den bekam eine Anfra ge von den
Gewerk schaf ten, ob sie irgend wie hel -
fen könn ten, gegen die Aus wir kun gen
die ser Gift stof fe vor zu ge hen. Ein klas -
si sches Bei spiel für kri ti sche Natur -
wis sen schaft ler: Es wird eine Ana ly se
gemacht: Wie vie le Gift stof fe sind da
drin, wie ist ihr Kon zen t ra ti ons grad?
Ist das zuläs sig oder nicht zuläs sig?
Sind die gefähr lich oder nicht gefähr -
lich? Bei den Stof fen, die über dem
Grenz wert lie gen, ist alles klar, bei
denen unter dem Grenz wert muß man
unter su chen, ob das nicht trotz dem
gefähr lich ist, man müß te also noch ein
bißchen for schen, usw. ... 
Al so wie gesagt, das klas si sche Bei -
spiel. Aber hier lag das anders. Der
Che mie la den hat te näm lich lei der gar
kei ne Ana ly se ge r ä te, um die Unter su -
chun gen zu machen. Des we gen sind
sie hin ge gan gen und haben die Arbei -
ter erst mal gefragt: Wie hat nun bis her
die Betriebs lei tung auf eure
Beschwer den rea giert? Wie haben
sich die ent sp re chen den Behör den
dazu ver hal ten? Was emp fin det Ihr
über haupt als belas tend? Raus ge kom -
men ist dann, daß nicht mal die
Gesund heits be hör den rea giert haben,
und daß z.B. die Arbei ter die Lärm be -
las tung sub jek tiv als ein viel grö ße res
Pro b lem ansa hen als die gif ti gen
Dämp fe, obwohl die eigent lich der
Aus lö ser für die Anfra gen waren. Auf -
grund die ser Befra gun gen hat sich
dann dort eine Bewe gung for miert, die

sich viel brei ter mit dem gesam ten
Arbeits schutz beschäf tig te. Das alles
wäre mit der klas si schen Vor ge hens -
wei se nie erreicht wor den.«

Uli Tiet ze: »Kri tik von Innen«, in: Äst he tik
und Kom mu ni ka ti on 43/10 (März 1981), S.
51–52, hier S. 52.
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NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG / Heimat und Volk

»Als wir uns nach den ver schie de nen
Stra te gi en der Wis sen schafts lä den in
Hol land umge se hen hat ten, stie ßen
wir auf den Fall von Che mie ar bei tern,
die auf einer Gift müll ver b ren nungs an -
la ge arbei te ten. Der Che mie la den in
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Gewerk schaf ten, ob sie irgend wie hel -
fen könn ten, gegen die Aus wir kun gen
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die Betriebs lei tung auf eure
Beschwer den rea giert? Wie haben
sich die ent sp re chen den Behör den
dazu ver hal ten? Was emp fin det Ihr
über haupt als belas tend? Raus ge kom -
men ist dann, daß nicht mal die
Gesund heits be hör den rea giert haben,
und daß z.B. die Arbei ter die Lärm be -
las tung sub jek tiv als ein viel grö ße res
Pro b lem ansa hen als die gif ti gen
Dämp fe, obwohl die eigent lich der
Aus lö ser für die Anfra gen waren. Auf -
grund die ser Befra gun gen hat sich
dann dort eine Bewe gung for miert, die

sich viel brei ter mit dem gesam ten
Arbeits schutz beschäf tig te. Das alles
wäre mit der klas si schen Vor ge hens -
wei se nie erreicht wor den.«

Uli Tiet ze: »Kri tik von Innen«, in: Äst he tik
und Kom mu ni ka ti on 43/10 (März 1981), S.
51–52, hier S. 52.
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Mai-Grup pe/The o rie frak ti on: Wis sen schaft kaputt, Müns ter
(1980), S. 3.

»In kur zer Zeit sind an vie len Hoch schu l or ten, aber auch in
fast allen Städ ten der Bun des re pu b lik die ver schie dens ten
Ein rich tun gen und Ini tia ti ven ent stan den, die alle den
Anspruch erhe ben, einem ver bes ser ten Ver hält nis zwi schen

Hoch schu le und Gesell schaft dien lich sein zu wol len, indem
sie den erhöh ten Pro b lem lö sungs be darf der Pra xis auf -
g rei fen. Bei nähe rer Betrach tung fällt auf, dass der Bedeu -
tungs ge halt der For mel ›Wis sen schafts- und Tech no lo gie -
trans fer‹ offen sicht lich sehr schil lernd ist. [...] Sowohl die
Orga ni sa ti on als auch die Aus rich tung der tra di tio nel len
Trans fer be zie hun gen sind offen sicht lich immer weni ger
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geeig net, um die Hoch schu le selbst in ihrer gesell schaf-
t li chen Verpf lich tung aus rei chend legi ti mie ren zu kön nen.
Es ist des halb kein Zufall, wenn sich als Reak ti on auf die
Kri se n er schei nun gen im Ver hält nis zwi schen Wis sen schaft
und Gesell schaft auch inn er halb der Hoch schu le Ini tia ti ven
her aus ge bil det haben, die die Pro duk ti on und Ver tei lung
von wis sen schaft li chen Erkennt nis sen in die Pra xis anders
und neu orga ni sie ren wol len. Damit ver bin det sich der
Anspruch, Wis sen schaft vor allem unter Gesichts punk ten
zu bet rei ben, die eine Neu o ri en tie rung zu alter na ti ven
Bedarfs vor stel lun gen bzw. Nach fra ge struk tu ren zuläßt. Die
Ini tia ti ven ver ste hen ihrer seits die Öff nung der Hoch schu le
als Ein lö sung des gesell schafts kri ti schen Anspruchs von
Wis sen schaft. Sie ver bin den die se Ziel set zung damit, 
- die Defi ni ti ons macht von Wis sen schaft in Fra ge zu stel len
und sie als gleich wer ti ge Kom pe tenz den Kennt nis sen und
Stra te gi en im All tags le ben gegen über zu stel len,
- die pos tu lier te Wert f rei heit von Wis sen schaft in Fra ge zu
stel len, [...]
- die Öff nung der Hoch schu le gegen über gesell schaft li chen
Ziel grup pen zu errei chen, [...]
- den Arbeits platz als Wis sen schaft ler pra xis näh er zu ges -
tal ten, um sich aus der Situa ti on des Arbei tens im ›Elfen -
bein turm‹ zu bef rei en.«

Irm traud Sch los ser, Marg ret Stef fen: Der Wis sen schafts la den 
Bie le feld: Ergeb nis se, Laden pra xis und Erfah run gen, Bie le feld: 
Zen trum für Wis sen schaft und Pra xis (1985), S. 1, 10–11.

MASCHINENSTURM / PROTEST / Plattformen

LÄDEN  Stagnation
»Die Bio lä den, die alter na ti ven Trans -
port un ter neh men, die Spiel zeug her-
s tel ler wie die Dru cke rei en sind bis auf
Aus nah men über schul det und unter -
ka pi ta li siert. Die Pro duk ti ons kos ten
sind oft höh er als beim her kömm li chen
Hand werk, weil bis zu 80 Pro zent der
Mit ar bei ter ohne Aus bil dung an den
Arbeits platz kom men. Um zu über le -
ben, wird Selbs t aus beu tung betrie ben.
Die Mehr heit der Net to ein kom men
liegt unter 1.500 Mark. Nur die Hälf te
der Neu grün dun gen wird älter als drei
Jah re. [...] Wer [...] bei des will –
Selbst ver wir k li chung im Kapi ta lis mus
und Über win dung des Sys tems –, der
wan dert auf einem sch ma len Grat. Die
his to ri schen Ver su che, sich aus dem
Klas sen kampf auf Inseln der Frei en
und Glei chen zurück zu zie hen, sind
sämt lich geschei tert.«

Wer ner Hei ne: »Eine Bank im Grü nen«, in:
konk ret 6 (Juni 1984), S. 42–45, hier S. 44–
45.

»Nie mand wird die noch immer wach -
sen de Kluft zwi schen alter na ti ven
Öko no mie-Model len und den Sach -
zwän gen der auf Gewinn opti mie rung
getrimm ten Kon kur renz wirt schaft
über se hen. Durch Tier fa bri ken und
land wirt schaft li che Groß be trie be bei -
spiels wei se sind in knapp zwei Jahr -
zehn ten mehr als 40 Pro zent der tra di -
tio nel len Bau ern hö fe zugrun de gegan -
gen. Eine ähn li che Ent wick lung ist im
Detail han del und im Gewer be zu beo -
b ach ten, wo seit 1960 ein Drit tel der
selb stän di gen Klein un ter neh mer zur
Auf ga be gezwun gen wor den ist. Wenn
wir uns der men sch li chen Tra gö d i en
bewußt sind, die hin ter die sen nack ten
Zah len ste hen, dann bekommt E. F.
Schu ma chers geflü gel tes Wort ›small
is beau ti ful‹ vor erst einen bit te ren Bei -
ge sch mack.«

Wer ner Geiss ber ger: »Das ›klei ne Netz‹ 
als Bespiel einer sinn vol len Zukunft«, in:
Micha el Opiel ka (Hg.): Die öko so zia le Fra -
ge: Ent wür fe zum Sozial staat, Frank furt am
Main: Fischer (1985), S. 225–234, hier 
S. 225.
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gen. Eine ähn li che Ent wick lung ist im
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Wer ner Beu schel, Joa chim Bicken bach, Rein hard Keil (Hg.): 
Com pu ter in Alter na tiv pro jek ten, Ber lin: Wis sen schafts la den Ber -
lin (1983) (= WIL AB Bericht 1–83), S. 26.

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER / Junge Tüftler

Dem kur zen Som mer der Selbst ver wal tungs-Eupho rie folg te irgend wann gegen Mit te der
1980er Jah re der lan ge Herbst der Ernüch te rung: »Das Gros der Pro jek te«, notier te 1984 das
Ber li ner Statt buch 3 noch ver g leichs wei se opti mis tisch, »wirt schaf tet so irgend wie vor sich
hin«, irgend wo zwi schen »fre ak wirt schaft li chem Unter gang« und »neu em Jung un ter neh mer -
tum«.28 Im Jahr dar auf sah Mathias Horx (im gleich na mi gen Buch) bereits das Ende der
Alter na ti ven her auf zie hen – und die aller meis ten alter na ti ven Unter neh mun gen »im Sta di um
des Dilet tan tis mus ste cken ge b lie ben«.29 Ver nich tend fiel, apro pos »Selbst ver wal tung aus
Frau en sicht«, auch das Urteil der Inge nieu rin Chris tia ne Erle mann aus: »Alter na tiv tech no lo -
gie ist Teil des kapi ta lis ti schen Mark tes gewor den«. Und: »Tech nik ist wei ter hin Män ner-
sa che«. 30 Jeden falls war der Riss, der zwi schen Hand- und Kop f ar beit ver lief, wohl so ohne
Wei te res nicht aus zu hei len. Kar rie ren, Finan zen und Fami lie gin gen irgend wann vor; alt her -
ge brach te Mus ter wur den repro du ziert; und der »Zwang zum Kol lek tiv«, so resü mier te die
Redak ti on der Wech sel wir kung 1988 (kurz vor der Auflö sung), hät te letzt end lich die »Ent -
wick lung und Wahr neh mung indi vi du el ler Kom pe tenz« nur ver hin dert. 31 Erfolgs ge schich ten
wie die der Wind tur bi nen bast ler*innen vom Meh ring hof – der Ex-Wusel tro nick-Mann Rei ner
Lemoi ne soll te 2005 zum »Ent re p re neur des Jah res« gekürt wer den – blie ben eher die Aus -
nah me.32

Das Nach le ben der Läden gestal tet sich im Zwei fels fall also kom p li ziert: Kein direk ter Weg
führt, trotz der offen sicht li chen Reso nanz flächen – die laten te Skep sis gegen über dem
»Staat«, die vie len Über stun den und Pro jek te, die Rhe to rik von »Trans fers«, Elfen bein tür men
und Pro duk ten – vom Damals ins Heu te. Zumal die Idee »Wis sen schafts la den« wohl nicht
nur an ihren inne ren Wider sprüchen schei ter te – »jede sach lich abge faß te Detail un ter su -
chung [setzt sich] der Gefahr aus, ideo lo gisch ver nutzt, vul ga ri siert oder tri via li siert zu 
wer den«, hieß es dies be züg lich etwa aus Bie le feld 33– son dern an äuße ren Umstän den, die
der ar ti gen Träu me rei en – »kri ti sche« Wis sen schaft im Diens te der Bevöl ke rung u.ä. – immer
weni ger abzu ge win nen moch ten. Es kam, so gese hen, nicht von unge fähr, dass der durch -
schnitt li che »Wis sen schafts la den [...] einem Milch ge schäft ähn li cher [sah] als einer der übli -
chen in Beton gehal te nen aka de mi schen Brut stät ten«.34 Denn das Roll back der Bil dungs -
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re for men der Nach kriegs jahr zehn te war bald in vol lem Gan ge: Die 1980er Jah re stan den,
uni ver si täts po li tisch gese hen, im Zei chen von »Eli ten« und »Inno va tio nen«, von »Dritt mit teln«
und »Rück zug des Staa tes« (aus der For schungs po li tik), von »Wert f rei heit«, Stand ort ver tei -
di gung und »Welt markt kon kur renz«.35 »Nicht weni ger als zehn Insti tu te und Aka de mi en«,
zähl te etwa Der Spie gel 1988, »sie del ten sich in den letz ten bei den Jah ren an der Peri phe rie
der Ber li ner Hoch schu len an. Bun des weit [...] arbei ten min des tens 200 An-Insti tu te in unter -
schied li chen Rechts for men – mal als Ver ein, mal als GmbH, mal als Stif tung. Allen gemein -
sam ist nur das Ziel: der sch nel le Trans fer von staats be zahl ter Uni-For schung in die Indu s -
trie«. 36 NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ / Eliten

»Für die Bun des re gie rung scheint
fest zu ste hen, daß das all ge mei ne
Inno va ti ons ni veau der Wirt schaft und
ins be son de re die Bran chen der neu en
Tech no lo gi en – Mikro e lek tro nik, Bio -
tech no lo gie etc. – hin ter inter na tio na -
len Stan dards hin ter her hin ken. 
Des halb hat die Bun des re gie rung im
Bun des for schungs be richt 1984 [...] 
die Spar te Wag nis fi nan zie rung bzw.
Risi ko ka pi tal in Anleh nung an das
ame ri ka ni sche Kon zept des ›ven tu re
capi tal‹ ein ge rich tet. [...] Ven tu re-
Capi tal ist eine Inves ti ti ons form, die
von vorn he r ein jede Ein fluß nah me
oder poli ti sche Kon trol le über den
»tech ni schen Out put« unter bin det. Es
gehört zum Kon zept, von sozia len oder
öko lo gi schen Kri te ri en abstra hie ren zu
kön nen. Allein der Markt ist die ent -
schei den de Bewer tungs in stanz. [...]
[N]icht mehr die Zweck mä ßig keit in
der Pro duk ti on ist das ent schei den de
Kri te ri um für den Wert, son dern die
jewei li ge Bör sen no tie rung. [...] Im
Bereich der selbst ver wal te ten Betrie -
be, bei Kon ver si ons grup pen, Wis sen -
schafts lä den etc. besteht [dage gen]
das grund le gen de Dilem ma, daß die se
in der Regel über eine mini ma le 
fi nan zi el le Aus stat tung ver fü gen. Es
exis tie ren mitt ler wei le gan ze Kata lo ge
von Pro jek ten, die dort in Angriff
genom men wür den, gäbe es nicht so
vie le wis sen schaft li che, tech ni sche
und finan zi el le Risi ken. Alter na ti ve
Pro duk te bedür fen einer beson ders
genau en Markt aus wer tung, es müs -
sen Pro to ty pen gebaut und Test se ri en
durch ge führt wer den, es müs sen
Koope ra ti ons ver trä ge mit Wis sen -
schaft lern abge sch los sen oder Lizen -
zen erwor ben wer den usw. Die gerin -
gen finan zi el len Res sour cen sind
zumin dest ein ent schei den der Grund
für die Sta g na ti on in die sen Berei -
chen.« 

Franz Bül lin gen: »Neue Wege der Tech no -
lo gie po li tik: Risi ko ka pi tal«, in: Wech sel wir -
kung 27 (Novem ber 1985), S. 44–46, hier 
S. 44, 46.
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Stattbuch (1978), S. 16–21, hier S. 21 (»Fleckerlteppich«); Klaus Stadelmaier: »Handwerk und Dienste/Arbeitskollektive«, in:
WestBerliner StattBuch 1, Berlin: Arbeitsgruppe WestBerliner Stattbuch (1978), S. 304–310, hier S. 304 (»Kopfarbeit«).

6 Mehringhof (Selbstdarstellung) (o.V.), Berlin: Mehringhof Grundstücksverwaltungs mbH (1980), S. 5–6; Elisabeth Bolda, Rainer
Nitsche, Jochen Staadt (Hg.): Der Mehringhof: Ein unmöglicher Betrieb, Berlin: transit (1988), S. 21.

Die Grü nen (Hg.): Chips & Kabel: Alter na ti ven für Wis sen schaft
und Tech nik, Medi en rund brief 14/15 (Januar/Februar 1985), Cover. 

»Die Angst und Ableh nung solch poli ti sier ter Wis sen schaft
durch die Par tei- und Gewerk schafts funk tio nä re und den
tra di tio nel len Wis sen schafts be trieb erwe cken den Ein druck
einer kri ti schen, poli ti schen Bri sanz der neu en Syn the se
von Poli tik und Wis sen schaft, auch wenn von ihr eigent lich
nur auf die labi le Kon sti tu ti on von Par tei en, Gewerk schaft
und Wis sen schaft gesch los sen wer den kann. Tat säch lich
ver deckt sie die ent schei den de Fra ge, inwie weit die se 
for ma le Inter es sen syn the se aus Bera tungs be darf und 
-ange bot eine neue poli ti sche, viel leicht poli tisch-wis sen -
schaft li che Dimen si on ent hält. Und ob und unter wel chen
Bedin gun gen Wis sen schaft ler als Wis sen schaft ler den
sozia len Bewe gun gen nut zen kön nen. Erfah run gen mit 
Wis sen schaft lern und Exper ten, die ›inn er halb‹ der sozia len
Bewe gun gen arbei ten, las sen – und dies sei hier vor weg ge -
nom men – zunächst nur gerin ge Unter schie de zu den Wis -
sen schaft lern und Exper ten von »außer halb« erken nen. [...]
Unab hän gig vom indi vi du el len poli ti schen Selbst ver ständ -
nis der Wis sen schaft ler, unab hän gig von ihrer Selb st ein ord -
nung in den for mel len oder infor mel len Exper ten be reich
sind sie, ver mit telt über die Struk tur von Wis sen schaft –
wenn dies zur Sys te mer hal tung not wen dig ist – immer als
Ideo lo gie pro du zen ten funk tio na li sier bar.«

Gudrun Quan del, Kurt Sch mahl: »Von Wis sen schaft lern, Exper ten
und dienst ba ren Geis tern«, in: Die Grü nen (Hg.): Chips & Kabel:
Alter na ti ven für Wis sen schaft und Tech nik, Medi en rund brief 14/15
(Januar/Februar 1985), S. 5–8, hier S. 6–7.

»Die Laden mit ar bei te rin nen hoff ten,
offe ne Türen ein zu ren nen, erwar te ten
eine Hal de mit unge lös ten Pro b le men,
die ins be son de re Bür ger in i tia ti ven und
ähn li che Grup pen beweg ten. Anfangs
schi en auch alles gut zu lau fen. Eine
Nit r at mes sung in Mine ral wäs sern des
Wis sen schafts la den Gie ßen beweg te
die hal be Nati on. [...] Auch nach der
Tscher no byl-Katastro phe 1986 war
der Rat der Exper tin nen der Wis sen -
schafts lä den viel gefragt. [...] 1985
zähl te Ulf Brock ner [vom WILA Köln]
euro pa weit Wis sen schafts lä den und
alter na ti ve For schung s ein rich tun gen:
Hol land 40, BRD 65, Bel gi en 19, 
Fran k reich 1 und Schweiz 1. [...] Wir
schät zen, daß es heu te weni ger als 15
akti ve Wis sen schafts lä den in der BRD
gibt. [...] Gewerk schaf ten und Sozial -
de mo k ra tie, die der Idee in Hol land
zum Durch bruch ver hal fen, unter stütz -
ten die se Wis sen schafts lä den meist
nur ver bal. Bis auf eine Stel lung nah me
der ›Juso-Hoch schul grup pen‹ und der
Grü nen in Nord r hein-West fa len und
Hes sen sind uns par tei po li ti sche Stel -
lung nah men nicht bekannt. Auch an
der Uni ver si tät waren nur weni ge
Grup pen bereit, Wis sen schafts lä den
offen siv zu unter stüt zen. Nach 1983
war der Wis sen schafts la den Essen
prak tisch von der Bild fläche ver -
schwun den. 1986 wur de ein erneu ter
Ver such als ein ge tra ge ner Ver ein
unter nom men. Man konn te eine hal be
ABM-Stel le ein rich ten. Gleich zei tig
wur de eine Tech no lo gie trans fer s tel le
der Hoch schu le mit fünf Stel len
besetzt. Auch den ande ren Wis sen -
schafts lä den an Hoch schu len wie 
Bie le feld und Ham burg erging es nicht
bes ser. [...] Es bleibt die resi g na ti ve
Fest stel lung von Jochen Kuh nen, der
maß geb lich am Auf bau des Wis sen -
schafts la den Kas sel betei ligt war: ›Es
ist offen sicht lich, daß eine an den
Bedürf nis sen der Betrof fe nen ori en -
tier te Wis sen schaft an den hie si gen
Uni ver si tä ten als eine Kunst nie de ren
Ran ges ange se hen wird‹.«

Gui do Block-Künz ler, Ditt mar Graf: Wis sen -
schaft von unten: Zwi schen bi lanz und 
Per spek ti ven der Wis sen schafts la den-
Bewe gung, Frank furt am Main: VAS (1993),
S. 9–10, 12–13.
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UNTERNEHMER  Herbst des Unternehmers

Rei ner Koeh ne: Das Selbst bild deut scher Unter neh mer: Legiti ma-
ti on und Leit bild einer Insti tu ti on, Ber lin: Dun cker & Hum b lot (1976)
(= Bei trä ge zur Ver hal tens for schung (BVF), Band 20), S. 189.

»Pro fil ver g leich: [...] ver mut[liches] Fremd bild – Fremd bild –
Fremd bild-Links ra di ka le«: Die Sch möl der’schen Bei trä ge
zur Ver hal tens for schung war te ten 1976 mit ein deu ti gen 
Kri sen symp to men auf: Das »Selbst bild deut scher Unter -
neh mer«, so hieß es dort in »sozial psy cho lo gi scher Betrach -
tungs wei se«, ließ zu wün schen übrig und war jeden falls
weit ent fernt vom »Fremd bild« des »west deut schen Durch -
schnitts bür gers« (also der schwei gen den Mehr heit); jenes
(offen bar labi le) »Selbst bild« war »eher in die Nähe des
Unter neh mer bil des der links ra di ka len Rand grup pe« gera -
ten.

Rei ner Koeh ne: Das Selbst bild deut scher Unter neh mer: Legiti ma-
ti on und Leit bild einer Insti tu ti on, Ber lin: Dun cker & Hum b lot (1976)
(= Bei trä ge zur Ver hal tens for schung (BVF), Band 20), S. 188–189,
191.

»Scheuch unter such te 1972 das Bild
des Unter neh mers in den Mas sen-
me di en und kam zu dem Ergeb nis: 
In fünf zehn von zwan zig aus ge wähl ten
Sen dun gen sind die Hand lun gen des
Unter neh mers ent we der am Ran de
der Kri mi na li tät oder direkt kri mi nell.
Rög lin stell te 1974 fest, daß 64% der
Bevöl ke rung mein ten, die Unter neh -
mer leb ten von der Arbeit ande rer.
Aber auch die Unter neh mer oder doch
ein nam haf ter Teil von ihnen, näm lich
28%, glaub ten, die Bevöl ke rung hiel te
sie für eine über flüs si ge gesell schaft li -
che Grup pe.«

Horst Albach: »Zur Wie de r ent de ckung des
Unter neh mers in der wirt schafts po li ti schen
Dis kus si on«, in: Zeit schrift für die gesam te
Staats wis sen schaft 4/135 (1979), S. 533–
552, hier S. 535–536.

»Die immer anspruchs vol le re tech ni -
sche Ent wick lung bis zur Atom kraft
und zur Wel tra um fahrt sowie das Ent -
ste hen welt wei ter Märk te, aber auch
der Druck der Gewerk schaf ten sowie
der Ein fluß der Regie run gen und der
öff ent li chen Mei nung engen die vor -
han de nen Frei räu me von vie len Sei ten
her ein. Dazu kommt eine wach sen de
Bedeu tung supra na tio na ler Vor schrif -
ten und Rege lun gen. [...] So wächst
eine neue Gene ra ti on von Unter neh -
mern aus den Stabs funk tio nen her vor.
Das unter neh me ri sche Han deln dege -
ne riert von der frei en Auf trags füh rung
zur gebun de nen Tätig keit im Rah men
von Leit bil dern, Reg le men ten, Norm -
vor schrif ten und bis ins ein zel ne

gehen den Ziel vor ga ben und Bud ge tie -
run gen. Die Phan ta sie weicht der kor -
rek ten Erfül lung wis sen schaft lich oder
pseu do-wis sen schaft lich erar bei te ter
Plä ne.«

Heinz R. Wuf f li: Herbst des Unter neh mer -
tums: Leben und Über le ben zwi schen 
den Chan cen und Risi ken der Zeit, Zürich:
Arte mis (1982), S. 132.
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tungs wei se«, ließ zu wün schen übrig und war jeden falls
weit ent fernt vom »Fremd bild« des »west deut schen Durch -
schnitts bür gers« (also der schwei gen den Mehr heit); jenes
(offen bar labi le) »Selbst bild« war »eher in die Nähe des
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Unter neh mers ent we der am Ran de
der Kri mi na li tät oder direkt kri mi nell.
Rög lin stell te 1974 fest, daß 64% der
Bevöl ke rung mein ten, die Unter neh -
mer leb ten von der Arbeit ande rer.
Aber auch die Unter neh mer oder doch
ein nam haf ter Teil von ihnen, näm lich
28%, glaub ten, die Bevöl ke rung hiel te
sie für eine über flüs si ge gesell schaft li -
che Grup pe.«
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run gen. Die Phan ta sie weicht der kor -
rek ten Erfül lung wis sen schaft lich oder
pseu do-wis sen schaft lich erar bei te ter
Plä ne.«

Heinz R. Wuf f li: Herbst des Unter neh mer -
tums: Leben und Über le ben zwi schen 
den Chan cen und Risi ken der Zeit, Zürich:
Arte mis (1982), S. 132.

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER

I/67

–

UNTERNEHMER  Herbst des Unternehmers

Rei ner Koeh ne: Das Selbst bild deut scher Unter neh mer: Legiti ma-
ti on und Leit bild einer Insti tu ti on, Ber lin: Dun cker & Hum b lot (1976)
(= Bei trä ge zur Ver hal tens for schung (BVF), Band 20), S. 189.

»Pro fil ver g leich: [...] ver mut[liches] Fremd bild – Fremd bild –
Fremd bild-Links ra di ka le«: Die Sch möl der’schen Bei trä ge
zur Ver hal tens for schung war te ten 1976 mit ein deu ti gen 
Kri sen symp to men auf: Das »Selbst bild deut scher Unter -
neh mer«, so hieß es dort in »sozial psy cho lo gi scher Betrach -
tungs wei se«, ließ zu wün schen übrig und war jeden falls
weit ent fernt vom »Fremd bild« des »west deut schen Durch -
schnitts bür gers« (also der schwei gen den Mehr heit); jenes
(offen bar labi le) »Selbst bild« war »eher in die Nähe des
Unter neh mer bil des der links ra di ka len Rand grup pe« gera -
ten.

Rei ner Koeh ne: Das Selbst bild deut scher Unter neh mer: Legiti ma-
ti on und Leit bild einer Insti tu ti on, Ber lin: Dun cker & Hum b lot (1976)
(= Bei trä ge zur Ver hal tens for schung (BVF), Band 20), S. 188–189,
191.

»Scheuch unter such te 1972 das Bild
des Unter neh mers in den Mas sen-
me di en und kam zu dem Ergeb nis: 
In fünf zehn von zwan zig aus ge wähl ten
Sen dun gen sind die Hand lun gen des
Unter neh mers ent we der am Ran de
der Kri mi na li tät oder direkt kri mi nell.
Rög lin stell te 1974 fest, daß 64% der
Bevöl ke rung mein ten, die Unter neh -
mer leb ten von der Arbeit ande rer.
Aber auch die Unter neh mer oder doch
ein nam haf ter Teil von ihnen, näm lich
28%, glaub ten, die Bevöl ke rung hiel te
sie für eine über flüs si ge gesell schaft li -
che Grup pe.«

Horst Albach: »Zur Wie de r ent de ckung des
Unter neh mers in der wirt schafts po li ti schen
Dis kus si on«, in: Zeit schrift für die gesam te
Staats wis sen schaft 4/135 (1979), S. 533–
552, hier S. 535–536.

»Die immer anspruchs vol le re tech ni -
sche Ent wick lung bis zur Atom kraft
und zur Wel tra um fahrt sowie das Ent -
ste hen welt wei ter Märk te, aber auch
der Druck der Gewerk schaf ten sowie
der Ein fluß der Regie run gen und der
öff ent li chen Mei nung engen die vor -
han de nen Frei räu me von vie len Sei ten
her ein. Dazu kommt eine wach sen de
Bedeu tung supra na tio na ler Vor schrif -
ten und Rege lun gen. [...] So wächst
eine neue Gene ra ti on von Unter neh -
mern aus den Stabs funk tio nen her vor.
Das unter neh me ri sche Han deln dege -
ne riert von der frei en Auf trags füh rung
zur gebun de nen Tätig keit im Rah men
von Leit bil dern, Reg le men ten, Norm -
vor schrif ten und bis ins ein zel ne

gehen den Ziel vor ga ben und Bud ge tie -
run gen. Die Phan ta sie weicht der kor -
rek ten Erfül lung wis sen schaft lich oder
pseu do-wis sen schaft lich erar bei te ter
Plä ne.«

Heinz R. Wuf f li: Herbst des Unter neh mer -
tums: Leben und Über le ben zwi schen 
den Chan cen und Risi ken der Zeit, Zürich:
Arte mis (1982), S. 132.

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER

I/67

–

UNTERNEHMER  Herbst des Unternehmers

Rei ner Koeh ne: Das Selbst bild deut scher Unter neh mer: Legiti ma-
ti on und Leit bild einer Insti tu ti on, Ber lin: Dun cker & Hum b lot (1976)
(= Bei trä ge zur Ver hal tens for schung (BVF), Band 20), S. 189.

»Pro fil ver g leich: [...] ver mut[liches] Fremd bild – Fremd bild –
Fremd bild-Links ra di ka le«: Die Sch möl der’schen Bei trä ge
zur Ver hal tens for schung war te ten 1976 mit ein deu ti gen 
Kri sen symp to men auf: Das »Selbst bild deut scher Unter -
neh mer«, so hieß es dort in »sozial psy cho lo gi scher Betrach -
tungs wei se«, ließ zu wün schen übrig und war jeden falls
weit ent fernt vom »Fremd bild« des »west deut schen Durch -
schnitts bür gers« (also der schwei gen den Mehr heit); jenes
(offen bar labi le) »Selbst bild« war »eher in die Nähe des
Unter neh mer bil des der links ra di ka len Rand grup pe« gera -
ten.

Rei ner Koeh ne: Das Selbst bild deut scher Unter neh mer: Legiti ma-
ti on und Leit bild einer Insti tu ti on, Ber lin: Dun cker & Hum b lot (1976)
(= Bei trä ge zur Ver hal tens for schung (BVF), Band 20), S. 188–189,
191.

»Scheuch unter such te 1972 das Bild
des Unter neh mers in den Mas sen-
me di en und kam zu dem Ergeb nis: 
In fünf zehn von zwan zig aus ge wähl ten
Sen dun gen sind die Hand lun gen des
Unter neh mers ent we der am Ran de
der Kri mi na li tät oder direkt kri mi nell.
Rög lin stell te 1974 fest, daß 64% der
Bevöl ke rung mein ten, die Unter neh -
mer leb ten von der Arbeit ande rer.
Aber auch die Unter neh mer oder doch
ein nam haf ter Teil von ihnen, näm lich
28%, glaub ten, die Bevöl ke rung hiel te
sie für eine über flüs si ge gesell schaft li -
che Grup pe.«

Horst Albach: »Zur Wie de r ent de ckung des
Unter neh mers in der wirt schafts po li ti schen
Dis kus si on«, in: Zeit schrift für die gesam te
Staats wis sen schaft 4/135 (1979), S. 533–
552, hier S. 535–536.

»Die immer anspruchs vol le re tech ni -
sche Ent wick lung bis zur Atom kraft
und zur Wel tra um fahrt sowie das Ent -
ste hen welt wei ter Märk te, aber auch
der Druck der Gewerk schaf ten sowie
der Ein fluß der Regie run gen und der
öff ent li chen Mei nung engen die vor -
han de nen Frei räu me von vie len Sei ten
her ein. Dazu kommt eine wach sen de
Bedeu tung supra na tio na ler Vor schrif -
ten und Rege lun gen. [...] So wächst
eine neue Gene ra ti on von Unter neh -
mern aus den Stabs funk tio nen her vor.
Das unter neh me ri sche Han deln dege -
ne riert von der frei en Auf trags füh rung
zur gebun de nen Tätig keit im Rah men
von Leit bil dern, Reg le men ten, Norm -
vor schrif ten und bis ins ein zel ne

gehen den Ziel vor ga ben und Bud ge tie -
run gen. Die Phan ta sie weicht der kor -
rek ten Erfül lung wis sen schaft lich oder
pseu do-wis sen schaft lich erar bei te ter
Plä ne.«

Heinz R. Wuf f li: Herbst des Unter neh mer -
tums: Leben und Über le ben zwi schen 
den Chan cen und Risi ken der Zeit, Zürich:
Arte mis (1982), S. 132.

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER

I/67



–

7 Erica Carter: »Alternative Products in West Berlin: Mehringhof, Netzwerk and Goldrausch«, in: Cliff Allum (Hg.): Very Nice Work If
You Can Get it: The Socially Useful Production Debate, Nottingham: Spokesman (1985), S. 187–198, hier S. 188.

8 Helmut Dubiel, Wieland Elfferding, Ulf Kadritzke, Monika Oubaid, Hilde Schramm: Streitschrift gegen die »Akademie der
Wissenschaften zu Berlin«: Ein Lehrstück neokonservativer Wissenschaftspolitik, Berlin: Alternative Liste (1986), S. 22–23.

9 Barbara Steinhardt: »Verweigern oder Aneignen?«, in: Stattbuch 3: Ein Wegweiser durch das andere Berlin, Berlin: Arbeitsgruppe
Stattbuch (1984), S. 143–144.

10 Wieland Elfferding, Wolfgang Fritz Haug (Hg.): Selbstverwaltung, Berlin: Argument (1981) (= Argument Sonderband AS 61), S. 63–
64.

11 Rainer Nitsche: »Mit der Bitte um Vergebung«, in: Elisabeth Bolda, Rainer Nitsche, Jochen Staadt (Hg.): Der Mehringhof: Ein
unmöglicher Betrieb, Berlin: transit (1988), S. 121–128, hier S. 124.

12 Barbara Steinhardt: »Verweigern oder Aneignen?«, in: Stattbuch 3: Ein Wegweiser durch das andere Berlin, Berlin: Arbeitsgruppe
Stattbuch (1984), S. 143–144, hier S. 143.

13 Birte Lock, Ulf Mailänder: »Es reicht!«, in: Stattbuch 3: Ein Wegweiser durch das andere Berlin, Berlin: Arbeitsgruppe Stattbuch
(1984), S. 142–143, hier S. 142.

14 Rolf Schwendter: »Notate zur Kritik der alternativen Ökonomie«, in: Zur Alternativen Ökonomie I, Berlin: AG SPAK (1977), S. 161–192,
hier S. 163, 169.

15 Z.B. Arndt Neumann: Kleine geile Firmen: Alternativprojekte zwischen Revolte und Management, Hamburg: Nautilus Flugschrift
(2008). Nicht unplausibel klingt die bereits von einigen Zeitgenoss*innen gehegte Vermutung, dass die alternative »Service«-
Ökonomie in mancherlei Hinsicht wohl nicht so ungelegen kam, jetzt wo der Staat sich aus bestimmten Bereichen wie den
»Sozialdiensten« zurückziehen sollte. Siehe z.B. Detlef Hartmann: Die Alternative: Leben als Sabotage. Zur Krise der
technologischen Gewalt, Tübingen: iva (1981), S. 116–117.

16 »Technomanie: Über die Versessenheit des technischen Wissenschaftlers und die Schwierigkeit zu lieben« (o.V.), in: Ästhetik und
Kommunikation 48 (Juni 1982), S. 34–41, hier S. 37–38.

17 Technologie-Netzwerk Berlin e.V.: Lokale Ökonomie: Exploration und Evaluierung lokaler Strategien in Krisenregionen (Band 2),
Berlin: TU Berlin (1991), S. 64–65.

18 Joachim Bickenbach, Reinhard Keil: Wissenschaft im Labyrinth: Oder im Labyrinth der Wissenschaft, Berlin: Projekt
Wissenschaftsladen ProWila (Juni 1981), S. 2.

19 Mai-Gruppe/Theoriefraktion: Wissenschaft kaputt, Münster (1980).
20 Zelle Kybernetik: Technische Universität Berlin: Forschungsstätte der Bourgeoisie, Berlin: Zelle Kybernetik der KHG (1976); Werner

Beuschel, Joachim Bickenbach, Stephan Geffers, Achim Kaeber, Reinhard Keil, Norbert Müller, Erhard Nullmeier, Karl-Heinz
Rödiger, Wolfgang Talke, Ulrike Wahl (Hg.): 10 Jahre Fachbereich 20, Berlin (1980), S. 141, 158, 187.

21 »Die Eule kommt ins Haus: Wissenschaft für Jedermann« (o.V.), in: tip 4 (1984), S. 18–19, hier S. 18.
22 »Ist die Wissenschaft noch zu retten? Wissenschaftsläden in der Bundesrepublik« (o.V.), in: Wechselwirkung 14 (1982), S. 51–54,

hier S. 53.
23 Werner Beuschel, Joachim Bickenbach, Reinhard Keil: »Wissenschaftsläden – eine Brücke zwischen sozialer Bewegung und

Wissenschaft«, in: Öko-Mitteilungen: Informationen aus dem Institut für angewandte Ökologie e.V. 1 (März 1983), S. 1–7, hier S. 5.
24 Kreuzberger Luft und deren Folgen, Berlin: WILAB (1984) (= WILAB Berichte 1-84), S. III.
25 Joachim Bickenbach, Reinhard Keil: Wissenschaft im Labyrinth: Oder im Labyrinth der Wissenschaft, Berlin: Projekt

Wissenschaftsladen ProWila (Juni 1981), S. 2.
26 Georg Wedemeyer: »Aufklärung als Dienstleistung: Zur Lage der Wissenschaftsläden in deutschen Universitätsstädten«, in:

Kulturchronik 6 (1984), S. 41–42, hier S. 41.
27 »Ist die Wissenschaft noch zu retten? Wissenschaftsläden in der Bundesrepublik« (o.V.), in: Wechselwirkung 14 (1982), S. 51–54;

»Wetenschapswinkel« (o.V.), in: Wechselwirkung: Technik, Naturwissenschaft, Gesellschaft 2 (1979), S. 56–57.
28 Michael Makowski: »Mehr Anarchie wagen ...«, in: Stattbuch 3: Ein Wegweiser durch das andere Berlin, Berlin: Arbeitsgruppe

Stattbuch (1984), S. 16–19, hier S. 16, 18.
29 Mathias Horx: Das Ende der Alternativen oder die verlorene Unschuld der Radikalität, München: Hanser (1985), S. 126.
30 Christiane Erlemann: »10 Jahre Naturwissenschaftlerinnen- und Technikerinnenbewegung«, in: Martina Rački (Hg.): Frauen(t)raum

im Männerraum: Selbstverwaltung aus Frauensicht, München: AG SPAK (1988), S. 298–306, hier S. 302.
31 Reinhard Behnisch: »Befreiung vom Kollektiv«, in: Elisabeth Bolda, Rainer Nitsche, Jochen Staadt (Hg.): Der Mehringhof: Ein

unmöglicher Betrieb, Berlin: transit (1988), S. 76–81, hier S. 80.
32 Zu Wuseltronick beziehungsweise Q-CELLS siehe Monika Maron: Bitterfelder Bogen: Ein Bericht, Frankfurt am Main: Fischer

(2009).
33 Irmtraud Schlosser, Margret Steffen: Der Wissenschaftsladen Bielefeld: Ergebnisse, Ladenpraxis und Erfahrungen, Bielefeld:

Zentrum für Wissenschaft und Praxis (1985), S. 6.
34 Georg Wedemeyer: »Aufklärung als Dienstleistung: Zur Lage der Wissenschaftsläden in deutschen Universitätsstädten«, in:

Kulturchronik 6 (1984), S. 41–42, hier S. 41.
35 Z.B. Lothar Hack: Vor Vollendung der Tatsachen: Die Rolle von Wissenschaft und Technologie in der dritten Phase der Industriellen

Revolution, Frankfurt am Main: Fischer (1988).
36 »Hochschule: Prinzessin oder Hure?« (o.V.), in: Der Spiegel 44 (Oktober 1988), S. 86–99, hier S. 93.

Weiterführende Literatur
Joshua Clark Davis: From Head Shops to Whole Foods: The Rise and Fall of Activist Entrepreneurs, New York: Columbia
University Press (2017).

Anina Falasca, Annette Maechtel, Heimo Lattner (Hg.): Wiedersehen in Tunix: Ein Handbuch zur Berliner Projektkultur,
Berlin: eeclectic (2018).

Hanno Hochmuth: Kiezgeschichte: Friedrichshain und Kreuzberg im geteilten Berlin, Göttingen: Wallstein (2017).

Arndt Neumann: Kleine geile Firmen: Alternativprojekte zwischen Revolte und Management, Hamburg: Nautilus Flugschrift
(2008).

Sven Reichardt: Authentizität und Gemeinschaft — Linksalternatives Leben in den siebziger und frühen achtziger Jahren,
Frankfurt am Main: Suhrkamp (2014).

I/66

–

UNTERNEHMER  Herbst des Unternehmers

Rei ner Koeh ne: Das Selbst bild deut scher Unter neh mer: Legiti ma-
ti on und Leit bild einer Insti tu ti on, Ber lin: Dun cker & Hum b lot (1976)
(= Bei trä ge zur Ver hal tens for schung (BVF), Band 20), S. 189.

»Pro fil ver g leich: [...] ver mut[liches] Fremd bild – Fremd bild –
Fremd bild-Links ra di ka le«: Die Sch möl der’schen Bei trä ge
zur Ver hal tens for schung war te ten 1976 mit ein deu ti gen 
Kri sen symp to men auf: Das »Selbst bild deut scher Unter -
neh mer«, so hieß es dort in »sozial psy cho lo gi scher Betrach -
tungs wei se«, ließ zu wün schen übrig und war jeden falls
weit ent fernt vom »Fremd bild« des »west deut schen Durch -
schnitts bür gers« (also der schwei gen den Mehr heit); jenes
(offen bar labi le) »Selbst bild« war »eher in die Nähe des
Unter neh mer bil des der links ra di ka len Rand grup pe« gera -
ten.

Rei ner Koeh ne: Das Selbst bild deut scher Unter neh mer: Legiti ma-
ti on und Leit bild einer Insti tu ti on, Ber lin: Dun cker & Hum b lot (1976)
(= Bei trä ge zur Ver hal tens for schung (BVF), Band 20), S. 188–189,
191.

»Scheuch unter such te 1972 das Bild
des Unter neh mers in den Mas sen-
me di en und kam zu dem Ergeb nis: 
In fünf zehn von zwan zig aus ge wähl ten
Sen dun gen sind die Hand lun gen des
Unter neh mers ent we der am Ran de
der Kri mi na li tät oder direkt kri mi nell.
Rög lin stell te 1974 fest, daß 64% der
Bevöl ke rung mein ten, die Unter neh -
mer leb ten von der Arbeit ande rer.
Aber auch die Unter neh mer oder doch
ein nam haf ter Teil von ihnen, näm lich
28%, glaub ten, die Bevöl ke rung hiel te
sie für eine über flüs si ge gesell schaft li -
che Grup pe.«

Horst Albach: »Zur Wie de r ent de ckung des
Unter neh mers in der wirt schafts po li ti schen
Dis kus si on«, in: Zeit schrift für die gesam te
Staats wis sen schaft 4/135 (1979), S. 533–
552, hier S. 535–536.

»Die immer anspruchs vol le re tech ni -
sche Ent wick lung bis zur Atom kraft
und zur Wel tra um fahrt sowie das Ent -
ste hen welt wei ter Märk te, aber auch
der Druck der Gewerk schaf ten sowie
der Ein fluß der Regie run gen und der
öff ent li chen Mei nung engen die vor -
han de nen Frei räu me von vie len Sei ten
her ein. Dazu kommt eine wach sen de
Bedeu tung supra na tio na ler Vor schrif -
ten und Rege lun gen. [...] So wächst
eine neue Gene ra ti on von Unter neh -
mern aus den Stabs funk tio nen her vor.
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von Leit bil dern, Reg le men ten, Norm -
vor schrif ten und bis ins ein zel ne

gehen den Ziel vor ga ben und Bud ge tie -
run gen. Die Phan ta sie weicht der kor -
rek ten Erfül lung wis sen schaft lich oder
pseu do-wis sen schaft lich erar bei te ter
Plä ne.«

Heinz R. Wuf f li: Herbst des Unter neh mer -
tums: Leben und Über le ben zwi schen 
den Chan cen und Risi ken der Zeit, Zürich:
Arte mis (1982), S. 132.

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER

I/67

–

UNTERNEHMER  Herbst des Unternehmers

Rei ner Koeh ne: Das Selbst bild deut scher Unter neh mer: Legiti ma-
ti on und Leit bild einer Insti tu ti on, Ber lin: Dun cker & Hum b lot (1976)
(= Bei trä ge zur Ver hal tens for schung (BVF), Band 20), S. 189.

»Pro fil ver g leich: [...] ver mut[liches] Fremd bild – Fremd bild –
Fremd bild-Links ra di ka le«: Die Sch möl der’schen Bei trä ge
zur Ver hal tens for schung war te ten 1976 mit ein deu ti gen 
Kri sen symp to men auf: Das »Selbst bild deut scher Unter -
neh mer«, so hieß es dort in »sozial psy cho lo gi scher Betrach -
tungs wei se«, ließ zu wün schen übrig und war jeden falls
weit ent fernt vom »Fremd bild« des »west deut schen Durch -
schnitts bür gers« (also der schwei gen den Mehr heit); jenes
(offen bar labi le) »Selbst bild« war »eher in die Nähe des
Unter neh mer bil des der links ra di ka len Rand grup pe« gera -
ten.

Rei ner Koeh ne: Das Selbst bild deut scher Unter neh mer: Legiti ma-
ti on und Leit bild einer Insti tu ti on, Ber lin: Dun cker & Hum b lot (1976)
(= Bei trä ge zur Ver hal tens for schung (BVF), Band 20), S. 188–189,
191.

»Scheuch unter such te 1972 das Bild
des Unter neh mers in den Mas sen-
me di en und kam zu dem Ergeb nis: 
In fünf zehn von zwan zig aus ge wähl ten
Sen dun gen sind die Hand lun gen des
Unter neh mers ent we der am Ran de
der Kri mi na li tät oder direkt kri mi nell.
Rög lin stell te 1974 fest, daß 64% der
Bevöl ke rung mein ten, die Unter neh -
mer leb ten von der Arbeit ande rer.
Aber auch die Unter neh mer oder doch
ein nam haf ter Teil von ihnen, näm lich
28%, glaub ten, die Bevöl ke rung hiel te
sie für eine über flüs si ge gesell schaft li -
che Grup pe.«

Horst Albach: »Zur Wie de r ent de ckung des
Unter neh mers in der wirt schafts po li ti schen
Dis kus si on«, in: Zeit schrift für die gesam te
Staats wis sen schaft 4/135 (1979), S. 533–
552, hier S. 535–536.

»Die immer anspruchs vol le re tech ni -
sche Ent wick lung bis zur Atom kraft
und zur Wel tra um fahrt sowie das Ent -
ste hen welt wei ter Märk te, aber auch
der Druck der Gewerk schaf ten sowie
der Ein fluß der Regie run gen und der
öff ent li chen Mei nung engen die vor -
han de nen Frei räu me von vie len Sei ten
her ein. Dazu kommt eine wach sen de
Bedeu tung supra na tio na ler Vor schrif -
ten und Rege lun gen. [...] So wächst
eine neue Gene ra ti on von Unter neh -
mern aus den Stabs funk tio nen her vor.
Das unter neh me ri sche Han deln dege -
ne riert von der frei en Auf trags füh rung
zur gebun de nen Tätig keit im Rah men
von Leit bil dern, Reg le men ten, Norm -
vor schrif ten und bis ins ein zel ne

gehen den Ziel vor ga ben und Bud ge tie -
run gen. Die Phan ta sie weicht der kor -
rek ten Erfül lung wis sen schaft lich oder
pseu do-wis sen schaft lich erar bei te ter
Plä ne.«

Heinz R. Wuf f li: Herbst des Unter neh mer -
tums: Leben und Über le ben zwi schen 
den Chan cen und Risi ken der Zeit, Zürich:
Arte mis (1982), S. 132.

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER

I/67

–

UNTERNEHMER  Herbst des Unternehmers

Rei ner Koeh ne: Das Selbst bild deut scher Unter neh mer: Legiti ma-
ti on und Leit bild einer Insti tu ti on, Ber lin: Dun cker & Hum b lot (1976)
(= Bei trä ge zur Ver hal tens for schung (BVF), Band 20), S. 189.

»Pro fil ver g leich: [...] ver mut[liches] Fremd bild – Fremd bild –
Fremd bild-Links ra di ka le«: Die Sch möl der’schen Bei trä ge
zur Ver hal tens for schung war te ten 1976 mit ein deu ti gen 
Kri sen symp to men auf: Das »Selbst bild deut scher Unter -
neh mer«, so hieß es dort in »sozial psy cho lo gi scher Betrach -
tungs wei se«, ließ zu wün schen übrig und war jeden falls
weit ent fernt vom »Fremd bild« des »west deut schen Durch -
schnitts bür gers« (also der schwei gen den Mehr heit); jenes
(offen bar labi le) »Selbst bild« war »eher in die Nähe des
Unter neh mer bil des der links ra di ka len Rand grup pe« gera -
ten.

Rei ner Koeh ne: Das Selbst bild deut scher Unter neh mer: Legiti ma-
ti on und Leit bild einer Insti tu ti on, Ber lin: Dun cker & Hum b lot (1976)
(= Bei trä ge zur Ver hal tens for schung (BVF), Band 20), S. 188–189,
191.

»Scheuch unter such te 1972 das Bild
des Unter neh mers in den Mas sen-
me di en und kam zu dem Ergeb nis: 
In fünf zehn von zwan zig aus ge wähl ten
Sen dun gen sind die Hand lun gen des
Unter neh mers ent we der am Ran de
der Kri mi na li tät oder direkt kri mi nell.
Rög lin stell te 1974 fest, daß 64% der
Bevöl ke rung mein ten, die Unter neh -
mer leb ten von der Arbeit ande rer.
Aber auch die Unter neh mer oder doch
ein nam haf ter Teil von ihnen, näm lich
28%, glaub ten, die Bevöl ke rung hiel te
sie für eine über flüs si ge gesell schaft li -
che Grup pe.«

Horst Albach: »Zur Wie de r ent de ckung des
Unter neh mers in der wirt schafts po li ti schen
Dis kus si on«, in: Zeit schrift für die gesam te
Staats wis sen schaft 4/135 (1979), S. 533–
552, hier S. 535–536.

»Die immer anspruchs vol le re tech ni -
sche Ent wick lung bis zur Atom kraft
und zur Wel tra um fahrt sowie das Ent -
ste hen welt wei ter Märk te, aber auch
der Druck der Gewerk schaf ten sowie
der Ein fluß der Regie run gen und der
öff ent li chen Mei nung engen die vor -
han de nen Frei räu me von vie len Sei ten
her ein. Dazu kommt eine wach sen de
Bedeu tung supra na tio na ler Vor schrif -
ten und Rege lun gen. [...] So wächst
eine neue Gene ra ti on von Unter neh -
mern aus den Stabs funk tio nen her vor.
Das unter neh me ri sche Han deln dege -
ne riert von der frei en Auf trags füh rung
zur gebun de nen Tätig keit im Rah men
von Leit bil dern, Reg le men ten, Norm -
vor schrif ten und bis ins ein zel ne

gehen den Ziel vor ga ben und Bud ge tie -
run gen. Die Phan ta sie weicht der kor -
rek ten Erfül lung wis sen schaft lich oder
pseu do-wis sen schaft lich erar bei te ter
Plä ne.«

Heinz R. Wuf f li: Herbst des Unter neh mer -
tums: Leben und Über le ben zwi schen 
den Chan cen und Risi ken der Zeit, Zürich:
Arte mis (1982), S. 132.
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ste hen welt wei ter Märk te, aber auch
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der Ein fluß der Regie run gen und der
öff ent li chen Mei nung engen die vor -
han de nen Frei räu me von vie len Sei ten
her ein. Dazu kommt eine wach sen de
Bedeu tung supra na tio na ler Vor schrif -
ten und Rege lun gen. [...] So wächst
eine neue Gene ra ti on von Unter neh -
mern aus den Stabs funk tio nen her vor.
Das unter neh me ri sche Han deln dege -
ne riert von der frei en Auf trags füh rung
zur gebun de nen Tätig keit im Rah men
von Leit bil dern, Reg le men ten, Norm -
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gehen den Ziel vor ga ben und Bud ge tie -
run gen. Die Phan ta sie weicht der kor -
rek ten Erfül lung wis sen schaft lich oder
pseu do-wis sen schaft lich erar bei te ter
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Hat der Unter neh mer poli tisch ver sagt? Bericht über ein Gespräch
zwi schen Stu den ten und Prak ti kern aus Poli tik und Wirt schaft.
Jugend werk der Deut schen Shell, Ham burg 1977, Ham burg: 
Deut sche Shell Akti en ge sell schaft (1977), Cover und Rück sei te.

Die Kri se des Unter neh mer tums beschäf tig te auch die
»Stu den ten und Prak ti ker aus Poli tik und Wirt schaft«, 
die sich auf Ini tia ti ve der Deut schen Shell AG am 10. und 
11. Juni 1976 zum »aktu el len Gespräch« im Haus Ris sen, 
Ham burg ein fan den. »Um die Ein stel lun gen zu den Unter -
neh mern zu ver än dern«, gab dort u.a. die Sozio lo gin Hel ge
Pross zu beden ken, »müs sen die Unter neh mer sel ber sich
ändern. Sie müs sen ler nen, die Fähig kei ten, die sie bei 
der Wahr neh mung ihrer enge ren wirt schaft li chen Funk tio -
nen ent wi ckeln, auch auf die im wei te ren Sinn poli ti schen
und sozia len Auf ga ben zu über tra gen, die Tugen den der
Bewe g lich keit, des Neue rungs ver mö gens und der Risi -
kobe reit schaft. Darin haben sich die meis ten bis lang nicht
als Meis ter erwie sen.« 1

»Jen seits aller die ser aktu el len Miß-
stän de und Mißv er ständ nis se um freie
Unter neh mer ist es wohl ein Vor wurf,
der tie fer geht und ersc höp fend ge-
klärt wer den soll te, näm lich: Kön nen
mit unse rem Wirt schafts sys tem, also
der Sozia len Markt wirt schaft und frei -
en Unter neh mern, die Pro b le me gelöst
wer den, die sich aus dem beg renz ten
Wachs tum und dem Umwelt schutz
erge ben, oder setzt die Lösung die ser
lebens wich ti gen Pro b le me eine zen tral
gelenk te Staats wirt schaft vor aus? 
[...] Die Zei ten der ›Cow boy-Öko no -
mie‹ sind zu Ende, wir müs sen dar über
nach den ken, wie wir die beg renz ten
Res sour cen die ser Erde – vom be-
g renz ten Kul tur bo den und den be-
g renz ten Roh stoff vor rä ten bis hin zur
end li chen Luft men ge – so nut zen, daß
nicht nur wir, son dern auch unse re
Kin der und Enkel noch ein Leben
hoher Qua li tät füh ren kön nen.«

Karl Stein buch: Unter neh mer in der Kri se?,
Köln: Arbeit ge ber ver band der Metall in du s -
trie im Regie rungs be zirk Köln e.V. (1974), 
S. 17–18, 26.

Zu den Kri se n er schei nun gen der 1970er Jah re zähl te auch jene des »frei en Unter neh mers« –
eine (stets männ li che) Figur (oder Kon struk ti on), die in punk to Auto no mie be st re bung und
Ver wir k li chungs drang den »sozia len« Bewe gun gen um wenig nach ste hen soll te. Auch in den
Chefe ta gen for mier te sich bekannt lich der Wider wil le gegen die ver meint li che All macht des
Staa tes, gegen Rege lun gen und Vor schrif ten, gegen die unge zü gel te Exper to k ra tie. Hier wie

I/68

–

da begann sich damals die Sehn sucht nach (mehr) »Frei heit« Bahn zu bre chen, hier wie da
ertön ten die Kamp f an sa gen an Büro- und Tech no k ra ten tum, Hier ar chie, Pla nung. Die Gleich -
zei tig keit ist evi dent. Ähn lich steht es um die Fron ten, die sich dies be züg lich auf ta ten: 
et wa zwi schen der For de rung nach (mehr) »Par ti zi pa ti on« und sol chen ideo lo gi schen Pro jek -
ten, die der g lei chen zwecks unter neh me ri scher Bewe gungs f rei heit ein däm men woll ten. 2

(Die Syn er gi en, woll te man dar auf abhe ben, schei nen dage gen deut lich ver wor re ner.)
Zwei fel los aber lässt sich das Auf-den-Plan-Tre ten von Men schen, die die Din ge – in ers ter
Linie aus Pro fit in ter es se – wie der selbst in die Hand neh men woll ten, als Mani fe sta ti on einer
Art Gegen kul tur, jeden falls Gegen i deo lo gie mit ten den zi ell irra tio na len Zügen lesen: »Risi -
kobe reit schaft«, »Krea ti vi tät«, den Ins tink ten fol gen ... Zwar stand der »Herbst« oder gar
»Unter gang« des frei en Unter neh mers inso fern aller spä tes tens seit Jahr hun dert mit te im
Raum – »die Nei gung, das Risi ko zu tra gen, und das heißt: die Bereit schaft, auch Ver lus te in
Kauf zu neh men, wird zuse hends gerin ger«, diag nos ti zier te etwa Edgar Salin, der spä te re
Grün der der Bas ler Bera tung sa gen tur Prog nos AG, bereits um 1950 (mit Ver weis auf die
allent hal ben sich bahn b re chen de »Ära der Mana ger«).3 Zwi schen Umwelt kri se, Ölkri se,
Wachs tums kri se, Wer te kri se – Stich wor te: Dis zi p lin, Pünkt lich keit, Arbeits wil len usw. –, und
kon fron tiert mit einer Pha lanx aus Gewerk schafts funk tio nä ren, büro k ra ti schem Groß be trieb
und »Ver sor gungs staat«, der, wie es die radi ka le ren Wort mel dun gen beton ten, den »Ernst -
fall« (also den Kon kurs) gar nicht mehr ein t re ten ließ, ver dich te te sich der Schwa nen ge sang
jedoch zuse hends zu einer Art Not stands-Sit ten ge mäl de.4

Nicht nur das »Selbst bild des Unter neh mers« litt angeb lich unter die sen Zustän den, son dern
über haupt »Eigen in i tia ti ve«, »das indi vi du el le Ver ant wor tungs be wusst sein«, die Risi ko-
be reit schaft usw., also der »Unter neh mer geist« sch lecht hin (in kurio ser Sym me trie mit all
den je ni gen, die dem Staat angeb lich untä tig auf der Tasche lagen: also den immer zahl-
rei che ren Arbeits lo sen). »In vie len Groß kon zer nen scheint der Unter neh mer geist auf dem
Weg durch Instan zen und Flu re ver lo ren ge gan gen«, hieß es noch 1985 im Spie gel. »So
man che Mam mut fir ma ver birgt hin ter der pracht vol len Fas sa de den Tat be stand, daß sie sich
kaum von einer Behör de unter schei det.« 5 Dies war umso pro b le ma ti scher, weil sich ja – auch
die ses Wort mach te in jenen Jah ren immer öfters die Run de –, irgend je mand (und wer, wenn
nicht der oder die Unter neh mer*in) um die »Inno va ti on« küm mern muss te.
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Hat der Unter neh mer poli tisch ver sagt? Bericht über ein Gespräch
zwi schen Stu den ten und Prak ti kern aus Poli tik und Wirt schaft.
Jugend werk der Deut schen Shell, Ham burg 1977, Ham burg: 
Deut sche Shell Akti en ge sell schaft (1977), Cover und Rück sei te.

Die Kri se des Unter neh mer tums beschäf tig te auch die
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ändern. Sie müs sen ler nen, die Fähig kei ten, die sie bei 
der Wahr neh mung ihrer enge ren wirt schaft li chen Funk tio -
nen ent wi ckeln, auch auf die im wei te ren Sinn poli ti schen
und sozia len Auf ga ben zu über tra gen, die Tugen den der
Bewe g lich keit, des Neue rungs ver mö gens und der Risi -
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Kauf zu neh men, wird zuse hends gerin ger«, diag nos ti zier te etwa Edgar Salin, der spä te re
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den je ni gen, die dem Staat angeb lich untä tig auf der Tasche lagen: also den immer zahl-
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Die ter Fertsch-Röv er, Heri bert Juchems: Der häss li che Unter neh -
mer: Eine kri ti sche Selbst be trach tung, Köln: Wis sen schaft und
Poli tik (1972), Cover.

Das »Kli ma« war kein gutes: »Sind die Unter neh mer mit 
dem Bild zufrie den, das die Gesell schaft sich von ihnen
macht? Die se Fra ge beant wor ten die meis ten Unter neh mer
mit hef ti ger Kla ge über die unge rech te Beur tei lung durch
die nicht-unter neh me ri schen Grup pen der Gesell schaft. [...]
[J]a, sie emp fin den sich häu fig als ›Prü gel kn a ben der 
Na ti on‹. [...] Er ist es, der aus Pro fit sucht angeb lich jeden
sozia len Fort schritt (was auch immer dar un ter ver stan den
wird) ver hin dert. Er ist es, der aus dem glei chen ego is ti -
schen Motiv die Umwelt ver sch mutzt. Er beu tet aus. Er ist
der Schma rot zer, der [...] auf Kos ten der Arbeit neh mer 
un tä tig und im Luxus lebt. Er, der Reak tio när, [...] ver hin dert
jede fort schritt li che Poli tik. Er ist der häss li che Unter neh -
mer.«

Die ter Fertsch-Röv er, Heri bert Juchems: Der häss li che Unter neh -
mer: Eine kri ti sche Selbst be trach tung, Köln: Wis sen schaft und
Poli tik (1972), S. 7, 15.

I/70
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Wil li Lau er, Rein hold Sch litt: »Durch ein Spa lier von Pro tes ten...«, 
in: Unse re Zeit: Die Zei tung der arbei ten den Men schen (7. Februar
1984), S. 5.

»Kein Zwei fel, es ist eine Pre mie re. Der Bun des ver band
Jun ger Unter neh mer hat sie ins ze niert, und er ist mäch tig
stolz dar auf. Nur den Wet ter gott hat er nicht zum Mit spie len
bewe gen kön nen. In Düs sel dorf reg ne te es am Frei tag ver -
gan ge ner Woche in Strö men, als rund 1200 Mit tel ständ ler

und jun ge Unter neh mer in der Alt stadt der Rhein me tro po le
gegen die 35-Stun den-Woche pro tes tier ten. Aber die
Demon s tran ten haben nicht nur ihre Schwie rig kei ten mit
dem Wet ter. Der Text sitzt noch nicht rich tig. Nur müh sam
gelingt es den Ver an stal tern, die Her ren im fei nen Trench -
coat oder dezen ten Alcan ta ra-Man tel zum Sprech chor 
zu bewe gen [...]. Auch das Demon s trie ren will eben gelernt
sein. Die jun gen Unter neh mer aus allen Tei len der Bun des -
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Die ter Fertsch-Röv er, Heri bert Juchems: Der häss li che Unter neh -
mer: Eine kri ti sche Selbst be trach tung, Köln: Wis sen schaft und
Poli tik (1972), Cover.

Das »Kli ma« war kein gutes: »Sind die Unter neh mer mit 
dem Bild zufrie den, das die Gesell schaft sich von ihnen
macht? Die se Fra ge beant wor ten die meis ten Unter neh mer
mit hef ti ger Kla ge über die unge rech te Beur tei lung durch
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[J]a, sie emp fin den sich häu fig als ›Prü gel kn a ben der 
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mer: Eine kri ti sche Selbst be trach tung, Köln: Wis sen schaft und
Poli tik (1972), S. 7, 15.
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»Kein Zwei fel, es ist eine Pre mie re. Der Bun des ver band
Jun ger Unter neh mer hat sie ins ze niert, und er ist mäch tig
stolz dar auf. Nur den Wet ter gott hat er nicht zum Mit spie len
bewe gen kön nen. In Düs sel dorf reg ne te es am Frei tag ver -
gan ge ner Woche in Strö men, als rund 1200 Mit tel ständ ler

und jun ge Unter neh mer in der Alt stadt der Rhein me tro po le
gegen die 35-Stun den-Woche pro tes tier ten. Aber die
Demon s tran ten haben nicht nur ihre Schwie rig kei ten mit
dem Wet ter. Der Text sitzt noch nicht rich tig. Nur müh sam
gelingt es den Ver an stal tern, die Her ren im fei nen Trench -
coat oder dezen ten Alcan ta ra-Man tel zum Sprech chor 
zu bewe gen [...]. Auch das Demon s trie ren will eben gelernt
sein. Die jun gen Unter neh mer aus allen Tei len der Bun des -
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re pu b lik haben da noch eini ges nach zu ho len. Ihr ers tes 
öf f ent li ches Mas sen auf t re ten wirkt denn auch eher schüch -
t ern und reich lich dilet tan tisch. Doch sie sind lern wil lig.
›Wat mutt, dat mutt‹, kom men tiert ein Ham bur ger Teil neh -
mer lako nisch, und sein Neben mann erklärt seuf zend auf
hoch deutsch: ›Wir müs sen uns wohl daran gewöh nen, auf
die Stra ße zu gehen.‹«

Eri ka Mar tens: »Unter neh mer pro ben den Pro test«, in: Die Zeit 7
(1984), https://www.zeit.de/1984/07/unter neh mer-pro ben-den-
pro test/.

UNTERNEHMER  Gründerzeit

Adolph Men zel, Das Ball sou per (1878), Abbil dung aus: Gün ter
Ogger: Die Grün der jah re: Als der Kapi ta lis mus noch jung und 
ver we gen war, Mün chen: Droe mer Knaur (1982), S. 176.

»Glanz und Elend der Grün der jah re«: »[D]ie gro ße Zeit der
Tat men schen, der Unter neh mer, Spe ku lan ten und Abenteu -
rer. Von Geset zen kaum geb remst, schu fen sie das, was 
uns noch immer ernährt: die deut sche Indu s trie.« – Der um-
trie bi ge Wirt schafts jour na list Gün ter Ogger, der sich unter
ande rem bereits mit Kauf dir einen Kai ser: Die Geschich te
der Fug ger (1978) her vor ge tan hat te, gehör te zu denen, 
die zu Beginn der 1980er Jah re einen klei nen Sil ber st reif
am Hori zont erblick ten ... und viel leicht sogar die Wie der -
kehr der »Pracht vil len« und »Gla s pa läs te« des 19. Jahr-
hun derts. Neue »Grün der jah re«, so Ogger, »hät ten wir
[jeden falls] drin gend nöt ig – eine Zeit des Auf bruchs, des
Abenteu ers, des Fort schritts. Denn nie zuvor in der 
deut schen Nach kriegs ge schich te bot die Wirt schaft ein
sol ches Bild des Jam mers wie in die sen Tagen«. 6 Zufrie den
war er mit dem Fort gang der Geschich te nicht, wie sein
spä te rer Best sel ler Nie ten in Nadel st rei fen (1992) zeigt.
Dort war nach zu le sen, »[...] daß die Chefs in den Ver ei nig ten

Staa ten und Japan High-Tech-Fabri ken hoch zie hen, wäh -
rend hier zu lan de nicht mal eine Zeit schrift mit dem Titel
High Tech genü gend Leser fin det.« 7 MASCHINENSTURM / 
HIGH TECH

I/72

–

Udo Her gen rö der: Män ner, die Erfolg erfin den: Tech ni ker und Wis -
sen schaft ler als Moto ren der Wirt schaft, Düs sel dorf: Econ (1970),
Rück sei te (Detail).

Alte Schu le: Män ner, die Erfolg erfin den. Udo Her gen rö der,
Dip lom-Inge nieur, lei ten der Redak teur bei Capi tal und 
spä te res DKP-Mit g lied (der sich hier rechts oben gleich
selbst mit ve r e wig te) berich te te bereits 1970 – unter Ver weis
auf Dani el Bell – über diver se »Moto ren der Wirt schaft«,
näm lich tüch ti ge Erfin der, Inge nieu re und Wis sen schaft ler:
z.B. Heinz Nix dorf, der »[o]hne jedes Grund ka pi tal (Nix dorf:
›Ich hat te ein bezahl tes Moped und einen Stoß Bücher.‹)«
ein beacht li ches Unter neh men hoch ge zo gen hat te. 8 Noch
aller dings ging es in bun des deut schen Unter neh men nicht
beson ders fle xi bel und dyna misch zu, wie Her gen rö der
auch fest s tel len muss te, nach dem er sich 1973 (nun mehr im
Auf trag der konk ret) ein paar »Akti en [besorgt hat te], um bei
der Aktio närs ver samm lung von Sie mens dabei zu sein« –
»Die Angst vor den Mit ei gen tü mern sitzt den Her ren 
vom Vor stand und Auf sichts rat tief in den Kno chen. Im 
Saal, wo die Aktio närs-Demo k ra tie prak ti ziert wer den soll,
thro nen sie – elf vom Vor stand und elf vom Auf sichts rat –
abge schirmt hin ter hohen Auf bau ten in einer Rei he. Sie
nen nen das Sicher heits maß nah men gegen auf säs si ge
Klein ak tio nä re. Im Vor jahr hat te eine Grup pe Aktio nä re, die
die Sie mens-Betei li gung am Bau des Cabo ra-Bas sa-Stau -
damms in Mozam bi que miss bil li gen woll ten und kei ne
Rede er laub nis erhal ten hat ten, für kur ze Zeit das Podi um
besetzt. Bis [Peter von Sie mens], von 1937 bis 1945 in 
Bra si li en und Argen ti ni en geschult, die Poli zei geholt hat te.
Und nun will er zei gen, wer Herr im Hau se ist.« 9
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War mit der »Unter neh mer schaft« der Nach kriegs jahr zehn te schein bar kei ne Revo lu ti on zu
machen, so galt das erst recht für die soge nann te »tech ni sche Intel li genz« des Lan des, 
näm lich die Inge nieur*innen, Tech ni ker*innen und Natur wis sen schaft ler*innen. Auch ihnen
schlug (jeden falls dem »Selbst bild« zufol ge) vor wie gend »Unver ständ nis und Aver si on« 
ent ge gen, sowie »deut sche Tech nik feind lich keit«, »patri ar cha le Behä b ig keit«, »fan ta sie lo se
Miß w irt schaft in den Staats be trie ben« und »man geln de Visi on ihrer Füh rer« – wes halb 
»jun ge und fähi ge, dyna mi sche Men schen« offen bar ger ne mal das Wei te such ten. 10Warum
sie Deut sch land ver las sen (1968) oder Män ner, die Erfolg erfin den: Tech ni ker und Wis sen -
schaft ler als Moto ren der Wirt schaft (1970) – so und so ähn lich lau te ten die Titel der ver zwei -
fel ten Weck ru fe jener Jah re, die noch geprägt waren von »tech no lo gi schen Lücken«, »Bil -
dungs ka tastro phen« und der g lei chen Sch reck ge spens ter mehr. (Der Autor von Warum sie
Deut sch land ver las sen etwa war laut Klap pen text »selbst noch kei ne 30«, aber als 
»Kor res pon dent des Han dels blatt in New York der ame ri ka ni schen Her aus for de rung drei-
ein halb Jah re lang per sön lich aus ge setzt« gewe sen.)
Knapp zehn, fünf zehn Jah re spä ter gestal te te sich die Ton la ge schon deut lich anders. Denn
wo die einen bereits das »Fließ band des Inge nieurs« her auf zie hen sahen (qua »EDV-gesteu -
er te[r] und -kon trol lier te[r] Arbeit am Bild schirm«), 11 setz ten die ande ren – man befand sich
immer hin mit ten drin in einer Art wis sen schaft lich-tech ni schen Revo lu ti on – nun alle Hoff -
nung auf »Inno va ti on«. Und damit auf die erfolg s er fin den den Män ner, die »[...] früh er viel 
ver lach ten ›Bast ler‹, ›Tüft ler‹, und unkon ven tio nel len Inge nieur er fin der«. 12 Mikro e lek tro nik, 
Bio tech no lo gie und ande re, klein tei li ge »Spit zen tech no lo gi en« mach ten es mög lich oder
jeden falls vor s tell bar, dass jen seits von Koh le, Stahl und Staats be trieb noch ein mal Zukunft
pas sie ren könn te. Ger ne war nun von einer »neu en Grün der zeit« die Rede; von »Wag nis -
ka pi tal« und »Inno va ti ons po li tik«; und von der lan ge ver kann ten »Bedeu tung jun ger und 
mit tel stän di scher Unter neh men für den tech ni schen Fort schritt«. 13 Und davon, wie es Herr 
Ber ger von der Unter neh mens be ra tung Ber ger+Part ner 1985 for mu lier te, neue Frei räu me
schaf fen zu müs sen, so dass for tan »Leis tung und Erfolg [...] end lich wie der die Ini tia ti ve des
ein zel nen [sic]« sein wür de. 14 Weil der oder die Ein zel ne so ohne Wei te res gar nicht aktiv
wer den konn te, half der Staat grün dungs tech nisch ger ne nach – ein Novum dies be züg lich
waren soge nann te »Grün der zen t ren«, »Tech no lo gie parks« und »Tech no lo gie-Trans fer-
zen t ren«: 54 Pro jek te in »unter schied li chen Ent wick lungs sta di en« zähl te man 1985 deut sch -
land weit, dar un ter die Grün der werk statt Ham burg, die Tech no lo gie fa brik Karls ru he, der
Unter neh men s park Kas sel-Bet ten hau sen, der Tech no lo gie park Syke und das Ber li ner Inno -
va ti ons- und Grün der zen trum. 15 NATURPOLITIKEN / BIOTOPIA / Gentech goes BRD

»Gera de die Mikro e lek tro nik und die
neu en phy si ka li schen Tech no lo gi en
haben hier eine neue Art von Pro duk-
ti on bzw. wirt schaft li chen Tätig keits -
wei sen ent ste hen las sen. [...] Aller -
dings ist hier ein Unter schied zu
machen zu den Unter neh mens grün -
dun gen des letz ten Jahr hun derts. 
In den sog. ›Grün der jah ren‹ ging es um
groß in du s tri el le Mas sen pro duk ti on,
z.B. die All ge mei ne Elek tri zi täts ge sell -
schaft (AEG) [...]. Im Gegen satz dazu
sind die tech no lo gie o ri en tier ten
Unter neh mens grün dun gen, die wir
seit Ende der 60er Jah re [...] beo b ach -
ten, eher Spe zial fir men. [...] Zu lan ge
war das wirt schafts po li ti sche Augen -
merk auf die Pro zeß ab läu fe in der 
tra di tio nel len Groß in du s trie gerich tet.
Erst als deut lich wur de, daß [...] mit
jun gen High-Tech fir men sogar in wirt -
schaft li chen Schwie rig kei ten leben den

Stadt re gio nen zu neu er wirt schaft li -
cher und gesell schaft li cher Blü te
gebracht wer den kön nen [sic], rich te te
sich das poli ti sche Inter es se stär ker
auf die früh er viel ver lach ten ›Bast ler‹,
›Tüft ler‹, und unkon ven tio nel len Inge -
nieur er fin der, die oft mit hohem per -
sön li chem und finan zi el lem Risi ko für
die bes se re Idee bzw. für das bes se re
Pro dukt sich ein setz ten.« 

Jür gen Allesch: »Die neu en Grün der jah re in
Ber lin: Das Ent ste hen von jun gen Unter -
neh men im Umfeld der TUB«, in: 
Karl Schwarz (Hg.): Die Zukunft der Metro -
po len: Paris, Lon don, New York, Ber lin
(Band 1: Auf sät ze), Ber lin: Rei mer (1984), 
S. 407–423, hier S. 407.

NATURPOLITIKEN / BIOTOPIA / Bio-
Basteleien 

I /74

–

Ernst Drei si ga cker, Wal ter Greu lich: »Tech no lo gie zen t ren, Tech no -
lo gie parks, Tech no lo gie fa bri ken, Grün der zen t ren ...«, in: 
Phy si ka li sche Blät ter 12/40 (1984), S. 383–385, hier S. 385. Copy -
right Wiley-VCH Ver lag GmbH & Co. KGaA. Repro du ced with per -
mis si on.

Die Idee, sich »Grün dungs zen t ren« und ähn li ches anzu -
schaf fen, stamm te, wie die vie len Kopie-Wunsch träu me
auch dem Namen nach nahe le gen – »Isar-Val ley«, »Japan
am Nec kar«, »Chi py lon«, »Sili con Wed ding« – in ers ter Linie
aus den USA. »Es scheint«, hieß es 1985 dahin ge hend in
der Zeit schrift Wech sel wir kung, »als ob jeder Bür ger meis -
ter, der etwas auf sich hält, zumin dest mit dem Gedan ken
spielt, in sei ner Gemein de auch so ein Fabel we sen – sein
Mini-Sili con Val ley – zu instal lie ren«. 16

Rolf Mai er: Lothar Späth: Impres sio nen. Tex te. Bil der, Bie tig heim-
Bis sin gen: Edi ti on Dr. Brod beck & Mai er (1986), S. 48.

»Es hilft nichts, wenn die Hoch schu len vor Inno va tio nen und
Ein fäl len strot zen, der mit tel stän di sche Unter neh mer aber
kei nen Zugang dazu hat. Es nützt auch nichts, wenn Daim -
ler-Benz und Bosch mit 800 oder 900 Leu ten in der For -
schungs ab tei lung welt weit unter su chen, was es alles gibt
und was sie alles umset zen kön nen, wenn gleich zei tig die
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Gesamt heit der mit tel stän di schen Unter neh men nicht den
Ansatz hat, über ähn li che Ergeb nis se zu ver fü gen. Also muß
ich eine Infra struk tur auf bau en, bei der die Chan ce der 
mit tel stän di schen Unter neh men wächst; dies umso mehr,
als ich aus US-ame ri ka ni schen Unter su chun gen erse he,
daß 80% aller neu en Arbeits plät ze in neu en krea ti ven Klein -
un ter neh men geschaf fen wer den, wäh rend die Groß in du s -
trie sys te ma tisch Arbeits plät ze ver rin gert, weil sie mit
immer weni ger Leu ten immer mehr pro du ziert. In die ser
Pha se kann sich doch der Staat nicht hin set zen und zuse -
hen, was dabei her aus kommt! Viel mehr muß er anhand 
die ser Unter su chun gen sagen, wie sich Wirt schafts struk-
tu ren ent wi ckeln müs sen und wel che Bedeu tung z.B. das
Tem po von Trans fer- und Inno va ti on s pro zes sen für die
Volks wirt schaft hat. Wäh rend die alten The o ri en, wie bei -
spiels wei se die Kon junk tur durch Inter ven tio nen des 
Staa tes (durch Finanz sprit zen) bele ben zu wol len, Din ge
von ges tern sind, haben wir es heu te mit Struk tur pro b le men
zu tun. Jede Kon junk tur wel le wird dies erneut zei gen.«

Lothar Späth: »Wis sen schaft – Ent schei dungs hil fe oder Poli tik-
Ersatz?«, in: Stu di en zen trum Wei kers heim e.V. (Hg.): Die Stel lung
der Wis sen schaft in der moder nen Kul tur, Mainz: v. Hase und
Koeh ler (1984), S. 87–103, hier S. 97.

UNTERNEHMER  BIG
»Zwei Bon mots oder üble Nach re den
auf den Zustand West ber lins im Som -
mer 1984. ›Ber lin ist die heim li che
Haupt stadt der Phan ta sie.‹ Das sagt
And re Hel ler, der Reichs tags-Feu er -
wer ker. Ber lin ist von einem ›Mek ka
der Alter na ti ven zu einem Mek ka der
Inno va tio nen gewor den.‹ Das hat 
Ber lins Indu s trie- und Han dels kam mer
gesagt. [...] Eini ge Wochen spä ter
brann te es im Ber li ner Grün der zen -
trum, einer vom Senat finan zier ten
Spiel wie se für inno va ti ve Nach wuchs -
un ter neh mer. Ein Beken ner brief 
pro tes tier te gegen das »sili con val ley
in unse rem end lich ruhi gen Ber lin«.«

Rüdi ger Sch a per: »Pack die Fade ho se [sic]
ein«, in: kon k ret 9 (1984), S. 70–71, hier 
S. 70.

»In einer Zeit ver schärf ten Wett be -
werbs besteht die Gefahr, daß der
welt wei te Struk tur wan del in Tei len der
Ber li ner Wirt schaft wei te ren Scha den
stif tet, und es gilt, statt ein Opfer des
Wan dels sein Meis ter zu wer den,
durch Inno va tio nen. Die Inno va ti on s -
st ra te gie ist eine Alter na ti ve zur Sub -
ven ti ons st ra te gie und zur Inter ven ti -
ons st ra te gie und ist ver mut lich der
erfolg ver sp re chends te Weg zur Stär -
kung der Wirt schaft Ber lins. [...] Für
die Rea li sie rung der Zukunft s chan cen
[...] bie tet Ber lin sehr güns ti ge Vor aus -
set zun gen auf grund etli cher Stark s tel -
len (etwa die Viel falt und über durch -
schnitt li che Pro duk ti vi tät der Ber li ner
Indu s trie, die rela tiv gro ße Zahl von
aus bau fähi gen mitt le ren und mit tel -
gro ßen Unter neh men, der Umfang und
die Dif fe ren ziert heit des Ber li ner For -
schungs ver bunds und das Qua li fi ka ti -
ons spek trum und der hel le Geist des
Human ka pi tals in Ber lin). Neben den
güns ti gen Vor aus set zun gen bedarf es
aber auch noch der rich ti gen Ein stel -
lung für das Wahr neh men der Inno va -
ti ons po ten tia le in Ber lin. [...] Es bedarf
also auch sub jek tiv güns ti ger Fak to -
ren: Inno va ti ons wil lig keit und Inno-
va ti ons fähig kei ten und ein posi ti ves
Inno va ti ons k li ma damit das Netz der
Insti tu tio nen durch läs si ger wird für
kon k re te Ent wick lungs vor ha ben, pro -
to ty pi sche Pro jek te, inno va ti ve Inves ti -
tio nen und neue Unter neh mun gen in
Ber lin.«

Peter Bohn u.a.: »Inno va ti ons st ra te gie für
Ber lin: Ergeb nis be richt des Gemein schafts -
vor ha bens. For mu lie rung einer Inno va ti ons -
st ra te gie für Ber lin«, WZB Dis cus si on
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–

»For schen in Ber lin – das bedeu tet: vie le Köp fe von Rang, gebün del te Krea ti vi tät und Aus -
dau er, weg wei sen de Inno va tio nen und bis wei len wirt schaft li ches Risi ko.« Der etwas 
über schwäng li che Ton fall, den Wol fram Hun cke im Son der heft For schen in Ber lin (1987)
anschlug, mag dem fei er li chen Anlass – 750 Jah re Ber lin – geschul det gewe sen sein;
beson ders aus der Rei he fiel der lang jäh ri ge Che f re dak teur der Zeit schrift bild der wis sen -
schaft damit aller dings nicht. 17 Ber lin mit sei nen elf Hoch schu len, 95'000 Stu die ren den 
und viel fäl tigs ten For schung s ein rich tun gen wach se, mein te der dama li ge Sena tor für Wis -
sen schaft und For schung, Geor ge Tur ner, gar »[...] die Auf ga be eines ›Pro b lem lö sungs la bors‹
der Bun des re pu b lik Deut sch land zu«. 18 Jeden falls waren aus der Insel stadt schon seit
gerau mer Zeit neue, näm lich weg- und zukunfts wei sen de Töne zu ver neh men – eine Stadt
immer hin, die droh te, wie Die Zeit 1978 noch for mu lier te, zu »einem indu s tri el len Alters heim«
zu ver kom men; und eine Stadt, die »vie le fast schon auf ge ge ben« hat ten und der es schein -
bar über haupt an Zukunfts wil len man gel te: »[A]n den Ber li ner Uni ver si tä ten« galt es (so 
fuhr Die Zeit fort) »meist als unfein, für die Bedürf nis se der ›kapi ta lis ti schen Wirt schaft‹ zu
for schen oder gar Auf trags for schung zu bet rei ben.«19

Dies zu ändern – mit tels »Inno va ti ons po li tik« – setz ten sich suk zes si ve Stadt re gie run gen nun
in den Kopf und bas tel ten am »Modell Ber lin« bezie hungs wei se an eben je ner »2. Grün der -
zeit«, die die Stadt für die Zukunft wapp nen wür de.20 Es ging ent sp re chend (wie andern orts
zwar auch) um »Köp fe«, »Ide en sch mie den« und viel leicht sogar dar um, »[...] den Japa nern 
die Welt spit ze in der Mikro e lek tro nik ab[zu]jagen«.21 Manch einer wähn te schon ein »Mek ka
der Tele kom mu ni ka ti on« an der Spree her auf zie hen. 22 Ande re feil ten, zwecks his to ri scher
Unter ma lung, am Stadt bild: »Deut sch lands größ te Indu s trie stadt ist seit je Pro duk ti ons stät te
und Denk fa brik.«23

Als pro pa gan da tech ni sches Herz stück sol cher Ambi tio nen – »über 4000 Besu cher [waren
bis 1985] durch das Zen trum gesch leust wor den«24 – galt das Ber li ner Inno va ti ons- und
Grün der zen trum, kurz »BIG«: der ers te »Tech no lo gie park« auf Deut schen Boden, lan ciert, mit
freund li cher Unter stüt zung des Ber li ner Senats, von der Tech no lo gie trans fer s tel le der ört li -
chen TU (»TU-trans fer«). Einen regel rech ten »Boom« hat ten der ar ti ge »Brut käs ten neu er
Ide en« in den USA und Großbri tan ni en bereits erlebt, wie Jür gen Allesch, der dama li ge Lei -
ter von TU-trans fer, wuss te. Und im Novem ber 1983 soll te (sym bol schwan ger) ein sol cher
Brut kas ten zur Ver bes se rung des hie si gen »Inno va ti ons k li mas« also auch auf dem ehe ma li -
gen AEG-Gelän de im Ber li ner Wed ding die Pfor ten öff nen25 – »[...] dezent koket tiert man
damit, daß hier schon mal erfolg reich Grün der jah re statt ge fun den haben«.26 (Die AEG selbst,
»jenes wel t um span nen de Sinn bild deut schen Erfin der geis tes und deut scher Tüch tig keit«,
muss te im Vor jahr Ver g leich anmel den.)

»Was grund sätz lich neu ist am Lon do -
ner Netz werk ge dan ken [der sozial-
ver träg li chen Tech no lo gie för de rung],
läßt sich viel leicht im Ver g leich zum
Ber li ner Inno va ti ons- und Grün der zen -
trum skiz zie ren. Im BIG (Ini ti iert und
sub ven tio niert von TU und Ber li ner
Senat) wird, grob gesagt, ›Grün der -
per sön lich kei ten‹ (Ori gi nal ton Allesch,
ehe ma li ger Lei ter der Tech no lo gie -
trans fer s tel le, auf einer IG Metall-Ver -
an stal tung) eine Start hil fe gege ben.
Aus schlag ge bend sind Ren ta bi li täts -
kri te ri en der geför der ten Unter neh -
men, ganz sicher nicht die sozia len
Fol gen der Pro duk te. In Tech no lo gie -
parks ande rer Bun des län der kön nen
durch aus Ent wick lun gen für die Rüs -
tung dazu ge hö ren, in Ber lin ist das
wenigs tens ver bo ten.«

pro jekt werk stät ten (Hg.): Pro jekt-Werk stät -
ten: ein bericht über die arbeit der INNO -
VA TI ON S TU TO RI EN an der TU, som mer
’85 bis win ter ’88, Ber lin: AStA-TU (1989),
S. 35. SELBERMACHEN / LÄDEN / Role
Models 
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Gesamt heit der mit tel stän di schen Unter neh men nicht den
Ansatz hat, über ähn li che Ergeb nis se zu ver fü gen. Also muß
ich eine Infra struk tur auf bau en, bei der die Chan ce der 
mit tel stän di schen Unter neh men wächst; dies umso mehr,
als ich aus US-ame ri ka ni schen Unter su chun gen erse he,
daß 80% aller neu en Arbeits plät ze in neu en krea ti ven Klein -
un ter neh men geschaf fen wer den, wäh rend die Groß in du s -
trie sys te ma tisch Arbeits plät ze ver rin gert, weil sie mit
immer weni ger Leu ten immer mehr pro du ziert. In die ser
Pha se kann sich doch der Staat nicht hin set zen und zuse -
hen, was dabei her aus kommt! Viel mehr muß er anhand 
die ser Unter su chun gen sagen, wie sich Wirt schafts struk-
tu ren ent wi ckeln müs sen und wel che Bedeu tung z.B. das
Tem po von Trans fer- und Inno va ti on s pro zes sen für die
Volks wirt schaft hat. Wäh rend die alten The o ri en, wie bei -
spiels wei se die Kon junk tur durch Inter ven tio nen des 
Staa tes (durch Finanz sprit zen) bele ben zu wol len, Din ge
von ges tern sind, haben wir es heu te mit Struk tur pro b le men
zu tun. Jede Kon junk tur wel le wird dies erneut zei gen.«

Lothar Späth: »Wis sen schaft – Ent schei dungs hil fe oder Poli tik-
Ersatz?«, in: Stu di en zen trum Wei kers heim e.V. (Hg.): Die Stel lung
der Wis sen schaft in der moder nen Kul tur, Mainz: v. Hase und
Koeh ler (1984), S. 87–103, hier S. 97.

UNTERNEHMER  BIG
»Zwei Bon mots oder üble Nach re den
auf den Zustand West ber lins im Som -
mer 1984. ›Ber lin ist die heim li che
Haupt stadt der Phan ta sie.‹ Das sagt
And re Hel ler, der Reichs tags-Feu er -
wer ker. Ber lin ist von einem ›Mek ka
der Alter na ti ven zu einem Mek ka der
Inno va tio nen gewor den.‹ Das hat 
Ber lins Indu s trie- und Han dels kam mer
gesagt. [...] Eini ge Wochen spä ter
brann te es im Ber li ner Grün der zen -
trum, einer vom Senat finan zier ten
Spiel wie se für inno va ti ve Nach wuchs -
un ter neh mer. Ein Beken ner brief 
pro tes tier te gegen das »sili con val ley
in unse rem end lich ruhi gen Ber lin«.«

Rüdi ger Sch a per: »Pack die Fade ho se [sic]
ein«, in: kon k ret 9 (1984), S. 70–71, hier 
S. 70.

»In einer Zeit ver schärf ten Wett be -
werbs besteht die Gefahr, daß der
welt wei te Struk tur wan del in Tei len der
Ber li ner Wirt schaft wei te ren Scha den
stif tet, und es gilt, statt ein Opfer des
Wan dels sein Meis ter zu wer den,
durch Inno va tio nen. Die Inno va ti on s -
st ra te gie ist eine Alter na ti ve zur Sub -
ven ti ons st ra te gie und zur Inter ven ti -
ons st ra te gie und ist ver mut lich der
erfolg ver sp re chends te Weg zur Stär -
kung der Wirt schaft Ber lins. [...] Für
die Rea li sie rung der Zukunft s chan cen
[...] bie tet Ber lin sehr güns ti ge Vor aus -
set zun gen auf grund etli cher Stark s tel -
len (etwa die Viel falt und über durch -
schnitt li che Pro duk ti vi tät der Ber li ner
Indu s trie, die rela tiv gro ße Zahl von
aus bau fähi gen mitt le ren und mit tel -
gro ßen Unter neh men, der Umfang und
die Dif fe ren ziert heit des Ber li ner For -
schungs ver bunds und das Qua li fi ka ti -
ons spek trum und der hel le Geist des
Human ka pi tals in Ber lin). Neben den
güns ti gen Vor aus set zun gen bedarf es
aber auch noch der rich ti gen Ein stel -
lung für das Wahr neh men der Inno va -
ti ons po ten tia le in Ber lin. [...] Es bedarf
also auch sub jek tiv güns ti ger Fak to -
ren: Inno va ti ons wil lig keit und Inno-
va ti ons fähig kei ten und ein posi ti ves
Inno va ti ons k li ma damit das Netz der
Insti tu tio nen durch läs si ger wird für
kon k re te Ent wick lungs vor ha ben, pro -
to ty pi sche Pro jek te, inno va ti ve Inves ti -
tio nen und neue Unter neh mun gen in
Ber lin.«

Peter Bohn u.a.: »Inno va ti ons st ra te gie für
Ber lin: Ergeb nis be richt des Gemein schafts -
vor ha bens. For mu lie rung einer Inno va ti ons -
st ra te gie für Ber lin«, WZB Dis cus si on
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»For schen in Ber lin – das bedeu tet: vie le Köp fe von Rang, gebün del te Krea ti vi tät und Aus -
dau er, weg wei sen de Inno va tio nen und bis wei len wirt schaft li ches Risi ko.« Der etwas 
über schwäng li che Ton fall, den Wol fram Hun cke im Son der heft For schen in Ber lin (1987)
anschlug, mag dem fei er li chen Anlass – 750 Jah re Ber lin – geschul det gewe sen sein;
beson ders aus der Rei he fiel der lang jäh ri ge Che f re dak teur der Zeit schrift bild der wis sen -
schaft damit aller dings nicht. 17 Ber lin mit sei nen elf Hoch schu len, 95'000 Stu die ren den 
und viel fäl tigs ten For schung s ein rich tun gen wach se, mein te der dama li ge Sena tor für Wis -
sen schaft und For schung, Geor ge Tur ner, gar »[...] die Auf ga be eines ›Pro b lem lö sungs la bors‹
der Bun des re pu b lik Deut sch land zu«.18 Jeden falls waren aus der Insel stadt schon seit
gerau mer Zeit neue, näm lich weg- und zukunfts wei sen de Töne zu ver neh men – eine Stadt
immer hin, die droh te, wie Die Zeit 1978 noch for mu lier te, zu »einem indu s tri el len Alters heim«
zu ver kom men; und eine Stadt, die »vie le fast schon auf ge ge ben« hat ten und der es schein -
bar über haupt an Zukunfts wil len man gel te: »[A]n den Ber li ner Uni ver si tä ten« galt es (so 
fuhr Die Zeit fort) »meist als unfein, für die Bedürf nis se der ›kapi ta lis ti schen Wirt schaft‹ zu
for schen oder gar Auf trags for schung zu bet rei ben.«19

Dies zu ändern – mit tels »Inno va ti ons po li tik« – setz ten sich suk zes si ve Stadt re gie run gen nun
in den Kopf und bas tel ten am »Modell Ber lin« bezie hungs wei se an eben je ner »2. Grün der -
zeit«, die die Stadt für die Zukunft wapp nen wür de.20 Es ging ent sp re chend (wie andern orts
zwar auch) um »Köp fe«, »Ide en sch mie den« und viel leicht sogar dar um, »[...] den Japa nern 
die Welt spit ze in der Mikro e lek tro nik ab[zu]jagen«.21 Manch einer wähn te schon ein »Mek ka
der Tele kom mu ni ka ti on« an der Spree her auf zie hen. 22 Ande re feil ten, zwecks his to ri scher
Unter ma lung, am Stadt bild: »Deut sch lands größ te Indu s trie stadt ist seit je Pro duk ti ons stät te
und Denk fa brik.« 23

Als pro pa gan da tech ni sches Herz stück sol cher Ambi tio nen – »über 4000 Besu cher [waren
bis 1985] durch das Zen trum gesch leust wor den«24 – galt das Ber li ner Inno va ti ons- und
Grün der zen trum, kurz »BIG«: der ers te »Tech no lo gie park« auf Deut schen Boden, lan ciert, mit
freund li cher Unter stüt zung des Ber li ner Senats, von der Tech no lo gie trans fer s tel le der ört li -
chen TU (»TU-trans fer«). Einen regel rech ten »Boom« hat ten der ar ti ge »Brut käs ten neu er
Ide en« in den USA und Großbri tan ni en bereits erlebt, wie Jür gen Allesch, der dama li ge Lei -
ter von TU-trans fer, wuss te. Und im Novem ber 1983 soll te (sym bol schwan ger) ein sol cher
Brut kas ten zur Ver bes se rung des hie si gen »Inno va ti ons k li mas« also auch auf dem ehe ma li -
gen AEG-Gelän de im Ber li ner Wed ding die Pfor ten öff nen25 – »[...] dezent koket tiert man
damit, daß hier schon mal erfolg reich Grün der jah re statt ge fun den haben«.26 (Die AEG selbst,
»jenes wel t um span nen de Sinn bild deut schen Erfin der geis tes und deut scher Tüch tig keit«,
muss te im Vor jahr Ver g leich anmel den.)

»Was grund sätz lich neu ist am Lon do -
ner Netz werk ge dan ken [der sozial-
ver träg li chen Tech no lo gie för de rung],
läßt sich viel leicht im Ver g leich zum
Ber li ner Inno va ti ons- und Grün der zen -
trum skiz zie ren. Im BIG (Ini ti iert und
sub ven tio niert von TU und Ber li ner
Senat) wird, grob gesagt, ›Grün der -
per sön lich kei ten‹ (Ori gi nal ton Allesch,
ehe ma li ger Lei ter der Tech no lo gie -
trans fer s tel le, auf einer IG Metall-Ver -
an stal tung) eine Start hil fe gege ben.
Aus schlag ge bend sind Ren ta bi li täts -
kri te ri en der geför der ten Unter neh -
men, ganz sicher nicht die sozia len
Fol gen der Pro duk te. In Tech no lo gie -
parks ande rer Bun des län der kön nen
durch aus Ent wick lun gen für die Rüs -
tung dazu ge hö ren, in Ber lin ist das
wenigs tens ver bo ten.«

pro jekt werk stät ten (Hg.): Pro jekt-Werk stät -
ten: ein bericht über die arbeit der INNO -
VA TI ON S TU TO RI EN an der TU, som mer
’85 bis win ter ’88, Ber lin: AStA-TU (1989),
S. 35. SELBERMACHEN / LÄDEN / Role
Models 
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Jür gen Allesch: »Die neu en Grün der jah re in Ber lin: Das Ent ste hen
von jun gen Unter neh men im Umfeld der TUB«, in: Karl Schwarz
(Hg.): Die Zukunft der Metro po len: Paris, Lon don, New York, Ber lin
(Band 1: Auf sät ze), Ber lin: Rei mer (1984), S. 407–423, hier S. 409.

Front an sicht des Ber li ner Inno va ti ons- und Grün der zen -
trums (BIG), 1000 Ber lin 65, Acker str. 71–76, ehe ma li ge
AEG Appa ra te fa brik. Vier zehn »Kleinst fir men« fan den hier
seit 1983 ein neu es Zuhau se (oder über haupt eines), 
samt »Grün der stamm tisch« zum »zwang lo sen Infor ma ti ons-
und Erfah rungs aus tausch«. Zum ein jäh ri gen Beste hen –
mitt ler wei le beher berg te das BIG 25 Kleinst fir men (mit ins -
ge s amt acht zig Beschäf tig ten), vor wie gend aus den
»zukunft s träch ti gen Berei chen Robo ter tech nik, Umwelt -
tech nik und Soft wa re-Ent wick lung« – wur de stan des ge mäß
gefei ert: »BIG-Birth day-Par ty« mit »[...] schlan ker hal ten -
de[m] Buf fet, latei na me ri ka ni schen Rhyth men, einer spring -
le ben di gen Show und einer rie si gen Papp tor te, aus deren
Anschnitt zur Mit ter nacht Gla mour-Girls ent spran gen«.
Wenn die ses »Sili con Wed ding« also auch »mehr Wunsch

als Wir k lich keit« war (wie skep ti sche Beo b ach ter*innen zu
Beden ken gaben): auch hier war also ein Ort, wo dem 
Muff des Indu s trie sys tems mit tels »infor mel ler Struk tu ren«
und »Turn schu hen« ent ge gen ge steu ert wur de. 27

SELBERMACHEN / LÄDEN / Stadt kaputt 

I/78

–

Gra fik von Win fried Wolf und Bru no Reineck, in: Win fried Wolf:
»Aus ver kauf einer Gesell schaft«, in: kon k ret 8 (1982), S. 38–42,
hier 

Die Kri tik an der Tech no lo gie park-Grün dungs wel le – etwa,
dass dadurch kaum Arbeits plät ze geschaf fen wür den – 
ver hall te mehr oder weni ger eben so fol gen los, wie die Kri tik
am Umgang mit den Relik ten der Grün der zeit. »Mit te 
1982 sind bei AEG welt weit knapp 30 Pro zent Men schen
weni ger in Lohn und Brot als 1974«, rech ne te das Maga zin
kon k ret 1982 ankla gend vor: »Der Pro-Kopf-Umsatz hat
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Jür gen Allesch: »Die neu en Grün der jah re in Ber lin: Das Ent ste hen
von jun gen Unter neh men im Umfeld der TUB«, in: Karl Schwarz
(Hg.): Die Zukunft der Metro po len: Paris, Lon don, New York, Ber lin
(Band 1: Auf sät ze), Ber lin: Rei mer (1984), S. 407–423, hier S. 409.

Front an sicht des Ber li ner Inno va ti ons- und Grün der zen -
trums (BIG), 1000 Ber lin 65, Acker str. 71–76, ehe ma li ge
AEG Appa ra te fa brik. Vier zehn »Kleinst fir men« fan den hier
seit 1983 ein neu es Zuhau se (oder über haupt eines), 
samt »Grün der stamm tisch« zum »zwang lo sen Infor ma ti ons-
und Erfah rungs aus tausch«. Zum ein jäh ri gen Beste hen –
mitt ler wei le beher berg te das BIG 25 Kleinst fir men (mit ins -
ge s amt acht zig Beschäf tig ten), vor wie gend aus den
»zukunft s träch ti gen Berei chen Robo ter tech nik, Umwelt -
tech nik und Soft wa re-Ent wick lung« – wur de stan des ge mäß
gefei ert: »BIG-Birth day-Par ty« mit »[...] schlan ker hal ten -
de[m] Buf fet, latei na me ri ka ni schen Rhyth men, einer spring -
le ben di gen Show und einer rie si gen Papp tor te, aus deren
Anschnitt zur Mit ter nacht Gla mour-Girls ent spran gen«.
Wenn die ses »Sili con Wed ding« also auch »mehr Wunsch

als Wir k lich keit« war (wie skep ti sche Beo b ach ter*innen zu
Beden ken gaben): auch hier war also ein Ort, wo dem 
Muff des Indu s trie sys tems mit tels »infor mel ler Struk tu ren«
und »Turn schu hen« ent ge gen ge steu ert wur de. 27
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Gra fik von Win fried Wolf und Bru no Reineck, in: Win fried Wolf:
»Aus ver kauf einer Gesell schaft«, in: kon k ret 8 (1982), S. 38–42,
hier 

Die Kri tik an der Tech no lo gie park-Grün dungs wel le – etwa,
dass dadurch kaum Arbeits plät ze geschaf fen wür den – 
ver hall te mehr oder weni ger eben so fol gen los, wie die Kri tik
am Umgang mit den Relik ten der Grün der zeit. »Mit te 
1982 sind bei AEG welt weit knapp 30 Pro zent Men schen
weni ger in Lohn und Brot als 1974«, rech ne te das Maga zin
kon k ret 1982 ankla gend vor: »Der Pro-Kopf-Umsatz hat
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sich aber von 70.352 Mark auf 120.300 Mark (plus 60 Pro -
zent) ges tei gert und liegt damit über dem ent sp re chen den
Wert des gro ßen Kon kur ren ten Sie mens. Trotz die ser exem -
pla ri schen Sanie rungs po li tik auf dem Rücken der Beleg -
schaft wird inzwi schen die tota le Plei te oder der Aus ver kauf
von AEG ins Auge gefaßt«. 28

Gabrie le Horn, Cor ne lia Klein (Hg.): Ratio na li sie rung 1984: Eine
Aus stel lung der Neu en Gesell schaft für Bil den de Kunst e.V. und
der Staat li chen Kunst hal le Ber lin, Ber lin: Staat li che Kunst hal le 
Ber lin (1983), S. 114.

Nicht ins Inno va ti ons kon zept pass ten die aller meis ten 
der knapp 30'000 Arbei te rin nen, die die »Ber li ner Elek tro-
in du s trie« – Sie mens, AEG, SEL, Bosch usw. – noch zu
Beginn der 1970er Jah re beschäf tig te. So hör ten »[i]m
Früh jahr [1970] [...] die Frau en [bei Bosch] zum ers ten Mal,
daß die gan ze Hal le mit den Kfz-Schal ter bän dern inner-
halb der nächs ten Jah re auf ge löst bzw. ver legt wird. Im 
Mai ver schwan den ein Meis ter und ein Ein rich ter für vier
Wochen nach Madrid. Ihre Auf ga be bestand darin, die
Kraft fahr zeug schal ter-Pro duk ti on in der Robert Bosch
Españo la S.A. ein zu rich ten und zu über wa chen. Im Herbst
wur de dann die Abtei lung Auto an ten ne der sel ben Hal le
nach Spandau ver legt. Von all die sen Vor gän gen erfuh ren
die Frau en prak tisch nur am Schluß t er min. [...] Den Erwerb
aus län di scher Pro duk ti ons stät ten hal ten sie für einen
geschäft li chen Erfolg der Fir ma [...]. Sie wis sen nicht, daß
jeder Fort schritt der Fir ma dazu dient, die leben di ge
Arbeits kraft ein Stück über flüs si ger zu machen. In Wir k lich -
keit rich tet sich die rasche Inter na tio na li sie rung der 
Bosch-Pro duk ti on direkt gegen die Bosch-Arbei ter in der
Bun des re pu b lik und West-Ber lin. [...] Das ein zi ge, was 
die Fir ma in Spa ni en benutzt [...] ist die recht lo se, bil li ge re
spa ni sche Arbeits kraft. Wie man hört, will Bosch in Madrid

einen Stun den lohn von 1 DM bezah len. In Ber lin lie gen 
die durch schnitt li chen Löh ne am Kfz-Band um 4 DM. [...]
Wäh rend die Fir ma einen immer grö ße ren Teil der tra di tio -
nel len Pro duk ti on in die Län der mit bil li ge rer Arbeits kraft
schafft, demon s triert sie den Ber li ner Akkord-Arbei te rin nen
durch die täg li che Neu ein stel lung der unge lern ten und
sprach lo sen Tür kin nen und Jugosla win nen, daß sie jeder -
zeit ersetz bar sind und immer über flüs si ger wer den.«

Peter Schnei der: »Die Frau en bei Bosch«, in: Kurs buch 21 (1971), 
S. 83–109, hier S. 87–90. MASCHINENSTURM / UMBRUCH / 
Telearbeit

I/80
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UNTERNEHMER  Junge Tüftler
»Durch unse re ›pro gres si ve‹ Lite ra tur
und sozio lo gi schen Semi na re geis tert
die Vor stel lung, in unse rer Zeit sei
Krea ti vi tät am bes ten durch Kol lek ti ve
zu erzeu gen. So schrieb bei spiels-
wei se Hel ge Pross (›Kapi ta lis mus und
Demo k ra tie‹, Athenäum Fischer
Taschen buch Ver lag GmbH & Co.,
Frank furt 1972): ›Die Deu tung des
Unter neh mers als eine Art Mono po list
der Neue rung ist frag wür dig, weil
Inno va tio nen auf wirt schaft li chem 
Ge biet nur noch aus nahms wei se
Sache iden ti fi zier ba rer Ein zel per so nen
in Unter neh men sind.‹ Im Gegen satz
zu Hel ge Pross behaup te ich: Der
eigent lich krea ti ve Fun ke kommt
regel mä ßig aus einem ein zi gen Gehirn
und nicht aus dem Kol lek tiv. Zur prak -
ti schen Durch set zung braucht es
aller dings ein auf nah me be rei tes Team.
Man kann dies nicht nur an his to ri -
schen Bei spie len zei gen (wie etwa
Wer ner Sie mens und Robert Bosch),
son dern eben so auch an zeit ge nös-
si schen, wie Heinz Nix dorf, der in
weni ger als einem Jahr zehnt eine
Welt fir ma ›aus der hoh len Hand‹ auf -
bau te, an Felix Wan kel, der den 
Kreis kol ben mo tor gegen här tes ten
Wider stand durch setz te oder an 
Wal ter Bruch, der das Farb fern seh -
sys tem PAL erfand.«

Karl Stein buch: Unter neh mer in der Kri se?,
Köln: Arbeit ge ber ver band der Metall in du s -
trie im Regie rungs be zirk Köln e.V (1974), 
S. 38. NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ / 
Eliten 

»Unter neh mer: Eine neue Gene ra ti on sucht ihre Chan ce« (o.V.), in:
Der Spie gel 33 (1985), S. 63.

»Vor 20 Jah ren glaub te Fiel mann, wie so vie le Alters ge nos -
sen, an die Leh ren des Karl Marx. [...] Als er 1972 in Cux-
ha ven den ers ten Laden eröff ne te, macht er etwas für sei ne
Bran che uner hör tes: Statt nur vier bis sechs bot er 90 
ver schie de ne, modi sche aktu el le Bril len ge s tel le ohne Auf -
preis an. [...] Fäl le wie Ross mann, [Data] Becker oder 
Hin nen berg wider le gen die The se, es gäbe in der Bun des -
re pu b lik kei ne Unter neh mer mehr. [...] Mit viel Cou ra ge 
und wenig Kapi tal zogen sie Unter neh men hoch, die in kür -
zes ter Zeit eine erstaun li che Grö ße erreich ten. Die neu en
Fir men grün der haben kei ne Ähn lich kei ten mit Patri ar chen
wir Max Grun dig oder Josef Necker mann [...]. Tat säch lich
arbei ten fast alle, die ein Unter neh men gegrün det haben,
mehr als soge nann te nor ma le Men schen. Nur die wenigs -
ten leis ten sich Urlaub oder freie Woche n en den. Bei na he
jeder hat sei ne Fir ma zum all ge gen wär ti gen Lebens zweck
gemacht. Auf fäl lig ist über dies ein gerin ges Inter es se an
Poli tik. Wer sich aller dings unter der jun gen Gar de der
Turn schuh-Unter neh mer für die gesell schaft li chen Zusam -
men hän ge inter es siert, hat zuwei len eine ande re Sicht als
der klas si sche Unter neh mer: Es muß nicht immer CDU sein.
Das Leben in der Markt ni sche, so scheint es, ver mit telt 
ein ande res Gefühl, als es Fir men pa tri ar chen alter Prä gung
hat ten, die sich mit der Obrig keit iden tisch fühl ten.«

»Unter neh mer: Eine neue Gene ra ti on sucht ihre Chan ce« (o.V.), in:
Der Spie gel 33 (1985), S. 60–61, hier S. 70.

»Wer Ide en zum Grün den und Selbst ver trau en hat, wer nicht 
in ers ter Linie ans Reich wer den denkt und wer lie ber für sich
als für ande re arbei tet, bringt ganz gute Vor aus set zun gen mit.«
Nor bert Sch limm: »Die Lust am Grün den – kon k ret«, in: Jür gen
Allesch, Dag mar Brod de (Hg.): Pra xis des Inno va ti ons ma na ge -
ments. Pla nung, Durch füh rung und Kon trol le tech ni scher Neu-
e run gen in mit tel stän di schen Unter neh men, Ber lin: Erich Sch midt
(1986), S. 193–199, hier S. 193.
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sich aber von 70.352 Mark auf 120.300 Mark (plus 60 Pro -
zent) ges tei gert und liegt damit über dem ent sp re chen den
Wert des gro ßen Kon kur ren ten Sie mens. Trotz die ser exem -
pla ri schen Sanie rungs po li tik auf dem Rücken der Beleg -
schaft wird inzwi schen die tota le Plei te oder der Aus ver kauf
von AEG ins Auge gefaßt«. 28

Gabrie le Horn, Cor ne lia Klein (Hg.): Ratio na li sie rung 1984: Eine
Aus stel lung der Neu en Gesell schaft für Bil den de Kunst e.V. und
der Staat li chen Kunst hal le Ber lin, Ber lin: Staat li che Kunst hal le 
Ber lin (1983), S. 114.

Nicht ins Inno va ti ons kon zept pass ten die aller meis ten 
der knapp 30'000 Arbei te rin nen, die die »Ber li ner Elek tro-
in du s trie« – Sie mens, AEG, SEL, Bosch usw. – noch zu
Beginn der 1970er Jah re beschäf tig te. So hör ten »[i]m
Früh jahr [1970] [...] die Frau en [bei Bosch] zum ers ten Mal,
daß die gan ze Hal le mit den Kfz-Schal ter bän dern inner-
halb der nächs ten Jah re auf ge löst bzw. ver legt wird. Im 
Mai ver schwan den ein Meis ter und ein Ein rich ter für vier
Wochen nach Madrid. Ihre Auf ga be bestand darin, die
Kraft fahr zeug schal ter-Pro duk ti on in der Robert Bosch
Españo la S.A. ein zu rich ten und zu über wa chen. Im Herbst
wur de dann die Abtei lung Auto an ten ne der sel ben Hal le
nach Spandau ver legt. Von all die sen Vor gän gen erfuh ren
die Frau en prak tisch nur am Schluß t er min. [...] Den Erwerb
aus län di scher Pro duk ti ons stät ten hal ten sie für einen
geschäft li chen Erfolg der Fir ma [...]. Sie wis sen nicht, daß
jeder Fort schritt der Fir ma dazu dient, die leben di ge
Arbeits kraft ein Stück über flüs si ger zu machen. In Wir k lich -
keit rich tet sich die rasche Inter na tio na li sie rung der 
Bosch-Pro duk ti on direkt gegen die Bosch-Arbei ter in der
Bun des re pu b lik und West-Ber lin. [...] Das ein zi ge, was 
die Fir ma in Spa ni en benutzt [...] ist die recht lo se, bil li ge re
spa ni sche Arbeits kraft. Wie man hört, will Bosch in Madrid

einen Stun den lohn von 1 DM bezah len. In Ber lin lie gen 
die durch schnitt li chen Löh ne am Kfz-Band um 4 DM. [...]
Wäh rend die Fir ma einen immer grö ße ren Teil der tra di tio -
nel len Pro duk ti on in die Län der mit bil li ge rer Arbeits kraft
schafft, demon s triert sie den Ber li ner Akkord-Arbei te rin nen
durch die täg li che Neu ein stel lung der unge lern ten und
sprach lo sen Tür kin nen und Jugosla win nen, daß sie jeder -
zeit ersetz bar sind und immer über flüs si ger wer den.«

Peter Schnei der: »Die Frau en bei Bosch«, in: Kurs buch 21 (1971), 
S. 83–109, hier S. 87–90. MASCHINENSTURM / UMBRUCH / 
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UNTERNEHMER  Junge Tüftler
»Durch unse re ›pro gres si ve‹ Lite ra tur
und sozio lo gi schen Semi na re geis tert
die Vor stel lung, in unse rer Zeit sei
Krea ti vi tät am bes ten durch Kol lek ti ve
zu erzeu gen. So schrieb bei spiels-
wei se Hel ge Pross (›Kapi ta lis mus und
Demo k ra tie‹, Athenäum Fischer
Taschen buch Ver lag GmbH & Co.,
Frank furt 1972): ›Die Deu tung des
Unter neh mers als eine Art Mono po list
der Neue rung ist frag wür dig, weil
Inno va tio nen auf wirt schaft li chem 
Ge biet nur noch aus nahms wei se
Sache iden ti fi zier ba rer Ein zel per so nen
in Unter neh men sind.‹ Im Gegen satz
zu Hel ge Pross behaup te ich: Der
eigent lich krea ti ve Fun ke kommt
regel mä ßig aus einem ein zi gen Gehirn
und nicht aus dem Kol lek tiv. Zur prak -
ti schen Durch set zung braucht es
aller dings ein auf nah me be rei tes Team.
Man kann dies nicht nur an his to ri -
schen Bei spie len zei gen (wie etwa
Wer ner Sie mens und Robert Bosch),
son dern eben so auch an zeit ge nös-
si schen, wie Heinz Nix dorf, der in
weni ger als einem Jahr zehnt eine
Welt fir ma ›aus der hoh len Hand‹ auf -
bau te, an Felix Wan kel, der den 
Kreis kol ben mo tor gegen här tes ten
Wider stand durch setz te oder an 
Wal ter Bruch, der das Farb fern seh -
sys tem PAL erfand.«

Karl Stein buch: Unter neh mer in der Kri se?,
Köln: Arbeit ge ber ver band der Metall in du s -
trie im Regie rungs be zirk Köln e.V (1974), 
S. 38. NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ / 
Eliten 

»Unter neh mer: Eine neue Gene ra ti on sucht ihre Chan ce« (o.V.), in:
Der Spie gel 33 (1985), S. 63.

»Vor 20 Jah ren glaub te Fiel mann, wie so vie le Alters ge nos -
sen, an die Leh ren des Karl Marx. [...] Als er 1972 in Cux-
ha ven den ers ten Laden eröff ne te, macht er etwas für sei ne
Bran che uner hör tes: Statt nur vier bis sechs bot er 90 
ver schie de ne, modi sche aktu el le Bril len ge s tel le ohne Auf -
preis an. [...] Fäl le wie Ross mann, [Data] Becker oder 
Hin nen berg wider le gen die The se, es gäbe in der Bun des -
re pu b lik kei ne Unter neh mer mehr. [...] Mit viel Cou ra ge 
und wenig Kapi tal zogen sie Unter neh men hoch, die in kür -
zes ter Zeit eine erstaun li che Grö ße erreich ten. Die neu en
Fir men grün der haben kei ne Ähn lich kei ten mit Patri ar chen
wir Max Grun dig oder Josef Necker mann [...]. Tat säch lich
arbei ten fast alle, die ein Unter neh men gegrün det haben,
mehr als soge nann te nor ma le Men schen. Nur die wenigs -
ten leis ten sich Urlaub oder freie Woche n en den. Bei na he
jeder hat sei ne Fir ma zum all ge gen wär ti gen Lebens zweck
gemacht. Auf fäl lig ist über dies ein gerin ges Inter es se an
Poli tik. Wer sich aller dings unter der jun gen Gar de der
Turn schuh-Unter neh mer für die gesell schaft li chen Zusam -
men hän ge inter es siert, hat zuwei len eine ande re Sicht als
der klas si sche Unter neh mer: Es muß nicht immer CDU sein.
Das Leben in der Markt ni sche, so scheint es, ver mit telt 
ein ande res Gefühl, als es Fir men pa tri ar chen alter Prä gung
hat ten, die sich mit der Obrig keit iden tisch fühl ten.«

»Unter neh mer: Eine neue Gene ra ti on sucht ihre Chan ce« (o.V.), in:
Der Spie gel 33 (1985), S. 60–61, hier S. 70.

»Wer Ide en zum Grün den und Selbst ver trau en hat, wer nicht 
in ers ter Linie ans Reich wer den denkt und wer lie ber für sich
als für ande re arbei tet, bringt ganz gute Vor aus set zun gen mit.«
Nor bert Sch limm: »Die Lust am Grün den – kon k ret«, in: Jür gen
Allesch, Dag mar Brod de (Hg.): Pra xis des Inno va ti ons ma na ge -
ments. Pla nung, Durch füh rung und Kon trol le tech ni scher Neu-
e run gen in mit tel stän di schen Unter neh men, Ber lin: Erich Sch midt
(1986), S. 193–199, hier S. 193.
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Ber li ner Inno va ti ons- und Grün der zen trum: Tech no lo gie- und Inno -
va ti on s park Ber lin (o.V.), Ber lin: Pres se- und Infor ma ti on s amt des
Lan des Ber lin (1985), S. 30.

»Mit der Unter neh mens grün dung im März 1984 haben wir
unse re Erfah run gen und Kennt nis se aus gemein sa men 
For schungs vor ha ben Uni ver si tät – Indu s trie und aus frei-
be ruf li cher Inge nieur tä tig keit zusam men ge faßt. […] Unser
Tätig keits be reich glie dert sich im wesent li chen in zwei Teil -
be rei che: Zum einen bear bei ten wir kom ple xe nume ri sche
Ver fah ren, wie sie in der Tech nik zu For schungs- und 
Ent wick lungs zwe cken in der Groß in du s trie sowie in For -
schungs in sti tu ten von Bund und Län dern ver wen det 
wer den. Zum ande ren bie ten wir spe zi fi sche Pro b lem lö sun -
gen für die Inge nieur pra xis an, wie z.B. die Ent wick lung
anwen der be zo ge ne Pro gram me [sic] für klei ne und mitt le re
Inge nieur bür os.«

Ber li ner Inno va ti ons- und Grün der zen trum: Tech no lo gie- und Inno -
va ti on s park Ber lin (o.V.), Ber lin: Pres se- und Infor ma ti on s amt des
Lan des Ber lin (1985), S. 30.

I/82

–

Jür gen Allesch: »Die neu en Grün der jah re in Ber lin: Das Ent ste hen
von jun gen Unter neh men im Umfeld der TUB«, in: Karl Schwarz
(Hg.): Die Zukunft der Metro po len: Paris, Lon don, New York, Ber lin
(Band 1: Auf sät ze), Ber lin: Rei mer (1984), S. 407–423, hier S. 411.

Zu den Vor zei ge un ter neh mer*innen des Sili con Wed ding
zähl te Sami Tab ba ra von der Tri on GmbH & Co. KG,
»Geschäfts feld: Ent wick lung und Fer ti gung elek tro ni scher
Gerä te und Sys tem kom po nen ten« – der Gang 1999 an 
die Tech no lo gie-Bör se NAS DAQ (nun mehr als Tri on Tech -
no lo gy AG) ging dann aller dings schief. Nach BIG-Ini tia tor
Jür gen Allesch zeich ne te sich die ide al ty pi sche »Grün der -
per son« im All ge mei nen durch fol gen de Cha rak te ris ti ka
aus: »Unter su chun gen zei gen, daß das Durch schnittsal ter
der Grün der etwa zwi schen 32 und 38 Jah ren liegt. [...] 
Als Grün dungs mo ti ve wer den in den meis ten Fäl len Stre -
ben nach Unab hän gig keit, Ver wir k li chung eige ner Ide en,
Fru s t ra ti on am Arbeits platz und Stre ben nach eige ner
Hand lungs- und Ent schei dungs f rei heit genannt. [...] ›Erst -
klas si ge‹ Grün der mit einer ›zweit klas si gen‹ Pro duk t i dee
haben bes se re Erfolg s chan cen als im umge kehr ten Fall.« 29

Eine Figur, die im Tru bel um »Basi sin no va tio nen« und »Schein in no va tio nen«, um »Inno va ti -
ons k li ma«, »Ide en sch mie den« und der g lei chen an Kon tur gewin nen soll te (und die jeden falls
zuneh mend ger ne bemüht wur de), war die des Unter neh mers als jun ger Mann: einer mit
Jeans und Turn schu hen, unkon ven tio nell, dyna misch, ide en reich, ja »manisch«: »Sind sie so
gesund und belast bar, daß sie mona te lang auch 12–18 Stun den am Tag arbei ten kön nen? ...
Sind Sie risi kobe reit, leben sie nach der Devi se ›Wer wagt, gewinnt?‹ ... Sind Sie krea tiv, 
fle xi bel und lern fähig?« 30 Mit unbe we g li chen Indu s trie ka pi tä nen vom Schla ge Flick, Grun dig
oder Sie mens, geschwei ge denn mit den phan ta sie lo sen Qua si beam ten, die die Bür o hoch -
häu ser der Groß kon zer ne bevöl ker ten, soll te die ses »neue Leit bild des Erfin der-Unter neh -
mers« offen bar nichts mehr zu tun haben31 – am ehes ten ent sprach ihm noch einer wie der
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Ber li ner Inno va ti ons- und Grün der zen trum: Tech no lo gie- und Inno -
va ti on s park Ber lin (o.V.), Ber lin: Pres se- und Infor ma ti on s amt des
Lan des Ber lin (1985), S. 30.

»Mit der Unter neh mens grün dung im März 1984 haben wir
unse re Erfah run gen und Kennt nis se aus gemein sa men 
For schungs vor ha ben Uni ver si tät – Indu s trie und aus frei-
be ruf li cher Inge nieur tä tig keit zusam men ge faßt. […] Unser
Tätig keits be reich glie dert sich im wesent li chen in zwei Teil -
be rei che: Zum einen bear bei ten wir kom ple xe nume ri sche
Ver fah ren, wie sie in der Tech nik zu For schungs- und 
Ent wick lungs zwe cken in der Groß in du s trie sowie in For -
schungs in sti tu ten von Bund und Län dern ver wen det 
wer den. Zum ande ren bie ten wir spe zi fi sche Pro b lem lö sun -
gen für die Inge nieur pra xis an, wie z.B. die Ent wick lung
anwen der be zo ge ne Pro gram me [sic] für klei ne und mitt le re
Inge nieur bür os.«

Ber li ner Inno va ti ons- und Grün der zen trum: Tech no lo gie- und Inno -
va ti on s park Ber lin (o.V.), Ber lin: Pres se- und Infor ma ti on s amt des
Lan des Ber lin (1985), S. 30.
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Jür gen Allesch: »Die neu en Grün der jah re in Ber lin: Das Ent ste hen
von jun gen Unter neh men im Umfeld der TUB«, in: Karl Schwarz
(Hg.): Die Zukunft der Metro po len: Paris, Lon don, New York, Ber lin
(Band 1: Auf sät ze), Ber lin: Rei mer (1984), S. 407–423, hier S. 411.

Zu den Vor zei ge un ter neh mer*innen des Sili con Wed ding
zähl te Sami Tab ba ra von der Tri on GmbH & Co. KG,
»Geschäfts feld: Ent wick lung und Fer ti gung elek tro ni scher
Gerä te und Sys tem kom po nen ten« – der Gang 1999 an 
die Tech no lo gie-Bör se NAS DAQ (nun mehr als Tri on Tech -
no lo gy AG) ging dann aller dings schief. Nach BIG-Ini tia tor
Jür gen Allesch zeich ne te sich die ide al ty pi sche »Grün der -
per son« im All ge mei nen durch fol gen de Cha rak te ris ti ka
aus: »Unter su chun gen zei gen, daß das Durch schnittsal ter
der Grün der etwa zwi schen 32 und 38 Jah ren liegt. [...] 
Als Grün dungs mo ti ve wer den in den meis ten Fäl len Stre -
ben nach Unab hän gig keit, Ver wir k li chung eige ner Ide en,
Fru s t ra ti on am Arbeits platz und Stre ben nach eige ner
Hand lungs- und Ent schei dungs f rei heit genannt. [...] ›Erst -
klas si ge‹ Grün der mit einer ›zweit klas si gen‹ Pro duk t i dee
haben bes se re Erfolg s chan cen als im umge kehr ten Fall.« 29

Eine Figur, die im Tru bel um »Basi sin no va tio nen« und »Schein in no va tio nen«, um »Inno va ti -
ons k li ma«, »Ide en sch mie den« und der g lei chen an Kon tur gewin nen soll te (und die jeden falls
zuneh mend ger ne bemüht wur de), war die des Unter neh mers als jun ger Mann: einer mit
Jeans und Turn schu hen, unkon ven tio nell, dyna misch, ide en reich, ja »manisch«: »Sind sie so
gesund und belast bar, daß sie mona te lang auch 12–18 Stun den am Tag arbei ten kön nen? ...
Sind Sie risi kobe reit, leben sie nach der Devi se ›Wer wagt, gewinnt?‹ ... Sind Sie krea tiv, 
fle xi bel und lern fähig?« 30 Mit unbe we g li chen Indu s trie ka pi tä nen vom Schla ge Flick, Grun dig
oder Sie mens, geschwei ge denn mit den phan ta sie lo sen Qua si beam ten, die die Bür o hoch -
häu ser der Groß kon zer ne bevöl ker ten, soll te die ses »neue Leit bild des Erfin der-Unter neh -
mers« offen bar nichts mehr zu tun haben 31 – am ehes ten ent sprach ihm noch einer wie der
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Com pu ter her s tel ler Heinz Nix dorf, ein »Tech ni ker und Tüft ler«, bei dem es sich aller dings 
um eine Aus nah me er schei nung han del te: »[...] [E]inen der sel te nen Fäl le, in denen in Euro pa
noch ein rich ti ger dyna mi scher Unter neh mer her vor ge bracht« wur de (so zumal das Buch
Unter gang des Unter nehmers).32 Gera de auf sol che Figu ren – also auf die »Inno va ti ons kraft
und Mobi li tät unter neh me ri scher Men schen« bzw. den »tech no lo gie o ri en tier ten Exis tenz -
grün der« – kam es nun aber aus ge rech net an. 33 Denn als »Kri sen ma na ger« in Zei ten von
Struk tur wan del, Stag fla ti on usw. hat te sich der Staat bekannt lich als unfähig erwie sen, wie
der Öko nom und Unter neh mer ex per te Horst Albach 1979 mit Ver weis auf Goe the (Wil helm
Meis ters Wan der jah re) und ande re wage mu ti ge Präz e denz fäl le des 19. Jahr hun derts beton -
te: »Ich bin gesinnt, nach Kali for ni en oder Tschi le zu gehen, es ist acht tau sent Mei len von 
hier ent fernt. Es nimmt eine lan ge Zeit, bis man hier etwas Geld hat.«34

Die Albachs der Repu b lik wuss ten natür lich nur zu gut um die kom p li zier ten »Rah men be din -
gun gen« (z.B. in Sachen »Tech no lo gie parks«), die tat säch lich erfüllt sein woll ten, »bis man
hier etwas Geld hat« – so wie es über haupt in jenen Jah ren kaum an The o rie pro duk ti on 
man gel te, die der Saga des dyna mi schen Tech nik-Tüft ler-Ent re p re neurs mehr oder weni ger
offen sicht lich ent ge gen lief. Ob man sich nun über »kol lek ti ve The o rie bil dung von unten«
Gedan ken mach te, stau n end nach Japan blick te (»Neoe ta tis mus« u.ä.), auf exp lo die ren de
»FuE«-Kos ten oder spek ta ku lä re Sanie rungs fäl le: Bes ten falls eine klei ne Rol le schi en dem
turn schuh be wehr ten Jung un ter neh mer hie rin beschie den. 35 (Und selbst die, die sich nun 
für »wil des Den ken«, »Bast ler« u.ä. begeis tern konn ten, schiel ten ja ten den zi ell auf den »Kon -
text« die ses Den kens bzw. Tuns.)36 Den noch wird man ihm, dem risi ko f reu di gen Ent re p re -
neur, eine gewis se Rea li tät natür lich nicht abst rei ten wol len. Der sich hier ein schlä g ig betä ti -
gen de Rea gan-Bera ter Geor ge Gil der etwa – einer der glaub te, »[that] most sci en ti fic bre ak -
th roughs are made by men in their twen ties or ear ly thir ties« (»his ent re p re neurs are always
male«)37 – wur de dann auch in der BRD wahr ge nom men. Sei es zustim mend – »[v]ieles aus
der span nen den Ana ly se Gil ders trifft im Prin zip auch für deut sche Ver hält nis se zu. Für 
bun des deut sche Poli ti ker soll te sie zur Pflicht lek tü re wer den«, mein te etwa das Wirt schafts -
ma ga zin capi tal; oder sei es mit Sch re cken: »Man hat’s direkt vor Augen – wie da die Meta -
phy sik sicht bar zupackt und die Hand des frei en Unter neh mers kraft voll Kapi tal schöpft … 
Die demo k ra ti sche Mas se kann weder pro duk tiv noch krea tiv tätig sein; sie ist nur fähig zu
rea gie ren und zu rati fi zie ren«. 38 NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ / Ökonomie

»›High-Tech‹, ›Neue Tech no lo gi en‹, in
der Namens ge bung schwingt Stolz
auf die Kraft men sch li cher Krea ti vi tät,
auf Fort schritt, Lös bar keit der Pro b le -
me: kurz um auf Macht, zu machen,
und zwar alles. No Futu re is pas sé,
nun haben wir wie der etwas Hand fes -
tes in der Hand. Im Bun des taghea ring
zur deut schen Wel traum po li tik war 
zu hören: ›Was wir brau chen, ist der
Trans fer von Gehir nen aus der Raum -
fahrt in du s trie in alle ande ren Bran -
chen‹. ›Jun ge, mobi le, arbeits- und
denk wil li ge Wis sen schaft ler‹ könn ten
doch das Resul tat der Betei li gung 
der BRD am SDI-Pro gramm sein, so
hoff te ein Ver t re ter der deut schen
Rüs tungs in du s trie. Es gibt kei ne Gren -
zen des Wachs tums, meint unser 
For schungs mi nis ter Rie sen hu ber: ›Die
men sch li che Intel li genz ist das ein zi ge,
was wir k lich knapp ist.‹ Um die zu 
ver meh ren, wer den in Hoch schu le und
bei der For schungs mit tel ver ga be
Alters be g ren zun gen ein ge führt. Allen -
falls als gesch lechts neu tra le Wesen,

kei nes falls als Frau en, die Kin der
bekom men, haben die Mit g lie der des
weib li chen Gesch lechts noch Chan -
cen, in die neue angeb lich ein zig pro -
duk ti ve Klas se auf zu s tei gen. Seit 
Jah ren bin ich fas zi niert. Ich brau che
nur die Zei tun gen und Bücher auf zu -
schla gen: ›Der ein zi ge sta bi le Anla ge -
wert inmit ten der Erschüt te run gen 
und Unsi cher hei ten ist ein dis zi p li nier -
tes Gehirn. Wenn ein men sch li cher
Geist sich mit dem leben di gen
Bewußt sein, aus dem der Kos mos
besteht, ver eint, gewinnt er neue Ein -
sich ten und nimmt neue Ide en wahr,
die nichts ande res sind, als in unbe -
kann te Zukunft pro ji zier te Geis tes b lit -
ze. Nur so ent steht neu es Wis sen ...‹,
das sich mög li cher wei se ›in Sili con -
chips und Beton kon k re ti siert, bevor
die Kon kur renz auf wacht‹ (Geor ge 
Gil der, Bera ter des US-Prä si den ten
Rea gan). In der Tat, ich spre che von
Mythen. Män ner my then.« 

Chris tel Neu süß: »High-Tech – Män ner-
my thos oder Wis sen schaft?«, in: Eck art 
Hil de brandt, Eber hard Sch midt, Hans 
Joa chim Sper ling (Hg.): High-Tech-Down:
Kri ti sches Gewerk schafts jahr buch
1986/87, Ber lin: Rot buch (1986), S. 26–38,
hier S. 27–28.

I/84

–

anti mi li ta ris ti sche stadt rund fahrt in west ber lin (o. V.), Ber lin (1988
[1985]), S. 107.

»Der West-Ber li ner Senat stellt Kre di te für die BIG-Jung -
un ter neh mer, sub ven tio niert die lau fen den Kos ten des
Ladens und bet reibt ordent lich Pro pa gan da. Jung dy na mi -
sche Jung un ter neh mer ent wi ckeln hier mit Steu er gel dern
neue Tech no lo gi en bis zur Markt rei fe. Wor aus sich Pro fit
schla gen läßt, das kauft die Indu s trie auf. Bei spie le aus dem
BIG: Fir ma ›PC-Matic Lei ter plat ten – Robo ter GmbH‹ oder
›RO-BER Indu s trie ro bo ter GmbH‹. Die se Buden sind inzwi -
schen dicht gemacht, die Jung un ter neh mer dür fen dann
manch mal bei Kon zer nen als Ange s tell te wei ter ar bei ten.
Nix dorf, Sie mens, SEL oder AEG för dern gern sol che Art
von Eigen in i tia ti ve, sie krie gen güns tig pro fi ta b le Pro dukt-
ide en gelie fert und spa ren die Ent wick lungs kos ten.«

anti mi li ta ris ti sche stadt rund fahrt in west ber lin (o. V.), Ber lin (1988
[1985]), S. 107.

»Einer der fein füh l igs ten und aktivs ten
Ideo lo gie pro du zen ten ist der [...] Chef
von App le Com pu ter Inc., Ste ve Jobs.
Ob die Roman ze mit der Pro test s än -
ge rin Joan Baez wir k lich je statt ge fun -
den hat, ist uner heb lich, aber sie
gehört unab än der lich zur Legen de
die ses Auf s tei gers der Com pu ter in du -
s trie. [...] Einer der von Ste ve Jobs
gern geäu ßer ten Gedan ken ist der,
daß Sili con Val ley das Flo renz der
Neu zeit sei. Er ver g leicht die Elek tro-
Inge nieu re mit den Künst lern der 
ita lie ni schen Renais san ce, die Fir men -
bos se mit den Polit ge sch lech tern 
der Medi cis. [...] Ste ve Jobs spricht
auch von einem ›kor po ra ti ven Sozia lis -
mus‹ (cor po ra te socia lism), der in 
Si li con Val ley oder zumin dest in eini -
gen Betrie ben wie App le ver wir k licht
wer de. Das bezieht sich auf eini ge 
Ele men te der Betriebs- und Men -
schen füh rung, die in den USA schon
lan ge üblich, aber in man cher Hin sicht
in Sili con Val ley und ver g leich ba ren
Gegen den und Indu s tri en wei te ren t-
wi ckelt wur den. Dabei geht es um das,
was vie le Euro päer (und vie le US-Bür -
ger selbst) schon lan ge fas zi niert: 
der Chef und die Abtei lungs lei ter und
die ›ein fa chen‹ Beschäf tig ten reden
sich gegen sei tig nur mit Vor na men an.
In der Betriebs kan ti ne sit zen alle
Beschäf tig ten grup pen durch ein an der.
Die Bür os der Ange s tell ten sind nur
durch halb ho he, viel fäl tig unter bro -
che ne leich te Wän de von ein an der
abge t rennt. Auch der Chef kommt mal
in Jeans zur Arbeit.«

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER
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te: »Ich bin gesinnt, nach Kali for ni en oder Tschi le zu gehen, es ist acht tau sent Mei len von 
hier ent fernt. Es nimmt eine lan ge Zeit, bis man hier etwas Geld hat.«34

Die Albachs der Repu b lik wuss ten natür lich nur zu gut um die kom p li zier ten »Rah men be din -
gun gen« (z.B. in Sachen »Tech no lo gie parks«), die tat säch lich erfüllt sein woll ten, »bis man
hier etwas Geld hat« – so wie es über haupt in jenen Jah ren kaum an The o rie pro duk ti on 
man gel te, die der Saga des dyna mi schen Tech nik-Tüft ler-Ent re p re neurs mehr oder weni ger
offen sicht lich ent ge gen lief. Ob man sich nun über »kol lek ti ve The o rie bil dung von unten«
Gedan ken mach te, stau n end nach Japan blick te (»Neoe ta tis mus« u.ä.), auf exp lo die ren de
»FuE«-Kos ten oder spek ta ku lä re Sanie rungs fäl le: Bes ten falls eine klei ne Rol le schi en dem
turn schuh be wehr ten Jung un ter neh mer hie rin beschie den. 35 (Und selbst die, die sich nun 
für »wil des Den ken«, »Bast ler« u.ä. begeis tern konn ten, schiel ten ja ten den zi ell auf den »Kon -
text« die ses Den kens bzw. Tuns.)36 Den noch wird man ihm, dem risi ko f reu di gen Ent re p re -
neur, eine gewis se Rea li tät natür lich nicht abst rei ten wol len. Der sich hier ein schlä g ig betä ti -
gen de Rea gan-Bera ter Geor ge Gil der etwa – einer der glaub te, »[that] most sci en ti fic bre ak -
th roughs are made by men in their twen ties or ear ly thir ties« (»his ent re p re neurs are always
male«)37 – wur de dann auch in der BRD wahr ge nom men. Sei es zustim mend – »[v]ieles aus
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Wer ner Rüge mer: Neue Tech nik – alte
Gesell schaft: Sili con Val ley. Zen trum 
der neu en Tech no lo gi en in den USA, Köln:
Pahl-Rugen stein (1985), S. 47–48.

Lothar Hack: Vor Vol l en dung der Tat sa chen: Die Rol le von Wis sen -
schaft und Tech no lo gie in der drit ten Pha se der Indu s tri el len Revo -
lu ti on, Frank furt am Main: Fischer (1988), S. 149.

»Füh r en de Sie mens-Mit ar bei ter haben schon mal ger ne ein
›von‹ vor ihrem Namen, obli ga to risch ist aber ein ›Dr.‹. 
Ob im Pro duk ti ons be reich ›Bau e le men te‹ in der Münch ner
Bal an stra ße oder im Com pu ter zen trum Neu per lach – auf
den Besu cher gehen sie ver ständ nis voll ein, auch wenn sie
durch gän gig dem Vor ur teil unter lie gen, wer von [der Zeit -
schrift] natur kommt, müs se per se tech nik feind lich sein.
Ihrer seits ent sp re chen sie kei nes falls den Besch rei bun gen
von agi len Jung dy na mos, wie man sie aus Arti keln über 
das ame ri ka ni sche ›Sili con Val ley‹ kennt. Es sind eher grau -
haa ri ge Her ren mit einer Nei gung für exp res sio nis ti sche
Kunst.«

Gise la M. Frei sin ger: »Chi py lon«, in: natur: Das Umwelt ma ga zin 6
(1985), S. 58–64, hier S. 62.

I/86

–

UNTERNEHMER  Herrscher

»Die dre cki ge Arbeit am sau be ren Chip« (o.V.), Der Spie gel 33
(1985), S. 105.

»Ent ge gen der all ge mei nen Legen de spielt der Staat bei der
Ent ste hung kei ner Indu s trie bis her so eine ent schei den de
Rol le wie bei der Mikro e lek tro nik. [...] [Stan ford] ist die pri -
va te Eli te-Uni ver si tät der USA; aber wenn man das Vor le -
sungs- und Ins ti tuts ver zeich nis von Stan ford durch blät tert,
könn te man manch mal den ken, man hät te ein Ver zeich nis
von Pen ta gon und NASA vor sich. [...] Auf allen staat li chen
Ebe nen sind für die Elek tro nik in du s trie steu er li che Ver -
güns ti gun gen geschaf fen wor den: nie d ri ge re Gewinn steu -
ern als in der sons ti gen Indu s trie, sch nel le re Absch rei-
bun gen. Kom mu nen geben Vor leis tun gen an Inf ra struk tur,
der Staat fin an ziert die Ver lus te. In Tech no lo gie parks wer -
den Daten ban ken und kos ten los Bür o per so nal ges tellt. 
Der Staat hat für die Elek tro nik in du s trie die Arbeits schutz -
ge setz te ›gelo ckert‹ [...]. Für die Re-impor te von Elek tro nik -
bau tei len, die in Ent wick lungs län dern mon tiert wer den, 
gibt es weit ge hen de Zoll be f rei un gen.«

Wer ner Rüge mer: »Die Schwar z weiss b un te Mär chen welt im 
Si li con Val ley«, in: kon k ret 2 (1985), S. 18–21, hier S. 18–19.

»Die Nord deut sche Woll käm me rei und
Kamm garn spin ne rei, Sitz Bre men, 
hat te bei Grün dung 1884 ein Akti en -
ka pi tal von 1 500 000 Mark. 1905
erhiel ten die acht Vor stands- und 
Auf sichts rats mit g lie der Tan tie men in
Höhe von 126 492 Mark; 1911 waren es
250 430 Mark – bei einem Stun den -
lohn von 20 Pfen nig hät ten acht
Arbei ter 40 Jah re arbei ten müs sen,
um die se Sum me zu ver die nen. [...] Die
Tex te schil dern die exis ten ti el le Not
von mehr als einem Drei vier tel der
Bevöl ke rung des wil hel mi ni schen 
Kai ser rei ches und des Habs bur ger -
staa tes Öst er reich-Ungarn, die Drang -
sa le der Män ner, Frau en und Kin der in
Berg wer ken, Werk stät ten, Fabri ken, 
in der Hei m in du s trie und in der Land -
wirt schaft; sie berich ten von der
Erbar mungs lo sig keit der Herr schen -
den und der Gleich gül tig keit der
Besit zen den. [...] Fatal, wenn es in
einem ande ren Buch [das je ni ge von
Ogger], das sich in Form eines
›Reports‹ der Wirt schafts ge schich te
des 19. und anfäng li chen 20. Jahr-
hun derts zuwen det, ein lei tend heißt:
›Grün der jah re hät ten wir drin gend 
nö t ig – eine Zeit des Auf bruchs, des
Abenteu ers, des Fort schritts. Denn nie
zuvor in der deut schen Nach kriegs -
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ge schich te bot die Wirt schaft ein sol -
ches Bild des Jam mers wie in die sen
Tagen.‹ Im Gegen satz zu heu te habe
damals bei den Unter neh mern
Zukunfts mut geherrscht; die Arbeit -
neh mer hät ten kei ne Anspruchs hal -
tung, die Steuer ein neh mer kei ne Raff -
gier gezeigt: Wir dage gen ›lei den 
un ter der Ver büro k ra ti sie rung, der
Inno va ti ons feind lich keit, dem Ver sor -
gungs den ken, der Risi ko scheu und
Rent ner men ta li tät‹.«

Her mann Gla ser: »Rück blick auf die Grün -
der jah re: Als Kapi ta lis ten noch jung und
ver we gen waren«, in: Die Zeit 8 (1983),
https://www.zeit.de/1983/08/als-kapi ta lis -
ten-noch-jung-und-ver we gen-waren).

Otto Köh ler: »Geschich ten aus der deut schen Markt wirt schaft«, in:
kon k ret 11 (1982), S. L1–L11, hier S. L10.

»Sein Wage mut und sei ne Risi kobe reit schaft brin gen dem
Kon zern jetzt eini ge hun dert Mil lio nen Ver lus te« – »Mit 
dem Kauf von der Kienz le-Appa rat GmbH woll te er jetzt [...]
zei gen, was er – zwei Jah re vor sei ner Pen sio nie rung – 
für ein tüch ti ger Unter neh mer ist. Doch bis her gab es nur
›rote Zah len und gro ße Sprüche‹ (›mana ger-maga zin‹). 
Der Leicht sinn [...] bringt Man nes mann bei Kienz le jetzt
eini ge hun dert Mil lio nen Ver lus te ein. Die Brü der Her bert
und Jochen Kienz le, denen die Inno va ti ons lust fehl te, hat-
ten ihren einst blüh en den Betrieb schon ganz schön her un -
ter ge bracht, als Man nes mann, ohne lan ge zu prü fen, 50 
Pro zent ihrer Antei le kauf te. Und jetzt ver su chen vom bran -
che n un kun di gen Man nes mann-Kon zern bei Kienz le ein ge -
setz te Mana ger ver zwei felt, den Vor sprung der Kon kur renz 
auf zu ho len.«

Otto Köh ler: »Geschich ten aus der deut schen Markt wirt schaft«, in:
kon k ret 11 (1982), S. L1–L11, hier S. L9–L10.

Der neue Unter neh mer geist – eben falls, wenn man so will, Mani fe sta ti on einer Art Gegen-
kul tur, jeden falls Gegen i deo lo gie mit latent irra tio na len Zügen: »Frei heit durch Pro fit«, 
»Staats ver sa gen«, »Krea ti vi tät«, »Risi kobe reit schaft« usw. – blieb (offen bar) nicht unwi der -
spro chen. Vie les, was man zwi schen zeit lich viel leicht nicht so ger ne hören woll te, mitt ler-
wei le aber auch wie der weiß, fiel dann auch damals schon ins kri ti sche Visier diver ser
(Gegen-)Gegen ex pert*innen. Man neh me etwa den Jour na lis ten (und Phi lo so phen) Wer ner
Rüge mer, der sich damals höchst selbst ins »gelob te Land« namens Sili con Val ley begab und
Bericht erstat te te, weil selbst den »Ange s tell te[n] eines Mal er be triebs bei mir um die Ecke«
das Fie ber ergrif fen hat te – »[...] laßt doch den Quatsch mit der Arbeits zeit ver kür zung,
machen wir es wie in Sili con Val ley!« 39 Nicht von blüh en den Land schaf ten war bei Rüge mer
aller dings die Rede, oder von »kos ten lo sen Par ties und Din ners«, son dern von Aus beu tung
und Woh nungs not, von der Gän ge lung von Gewerk schaf ter*innen, von Ein kom mens sche ren,
Berufs krank hei ten, Umwelt schä den (Methy lench lo rid, Trich lo re thy len, Blei oxyd, Hydrofluor -
säu re usw.), mili tärisch-indu s tri el len Ver s tri ckun gen und dem Heer namen lo ser Arbeits -
mi grant*innen, die (noch) vor Ort tätig waren, um Pla ti nen zu bestü cken, die »cle an-rooms«
bevöl ker ten und ähn li ches mehr. 
Kri tisch beäugt wur de auch die »Grün der wel le« bzw. »[...] die pri va te Ver wer tung von [öff ent -
li chen] For schung s er geb nis sen durch pro fes so ra le Unter neh mens grün dun gen und die 
star ke Hil fe für die Grün dung jun ger Unter neh men im Bereich ›Neue Tech no lo gi en‹«.40 Der-
g lei chen wäre, so hieß es dahin ge hend in der Zeit schrift Wech sel wir kung (mit Blick auf den 
Si li con Wed ding), Aus druck eines wirt schaft s i deo lo gi schen Wun sch den kens, das der
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»Wachs tums kri se, Mas sen ar beits lo sig keit und Zukunft s angst« letzt end lich wenig ent ge gen -
zu set zen hat te oder woll te.41 Denn pro fi tie ren wür den davon nur sehr weni ge; und kaum 
die Arbei ter*innen, die einst bei AEG-Tele fun ken, Sie mens oder anders wo tätig waren (im
Zwei fels fall im Akkord). Ande re Beo b ach ter ver wie sen auf die »Anti no mi en inn er halb der
neo kon ser va ti ven Moder ni sie rungs po li tik«, deren Ver t re ter (auch nach der »Wen de« 1983)
zwar immer noch viel von ent fes sel ten Markt kräf ten schwa dro nier ten, Groß un ter neh men
und deren »Spit zen tech no lo gi en« aber den noch ger ne unter die Arme grif fen.42 So hieß es
dann auch von Sei ten der »Arbeits grup pe Alter na ti ve Wirt schafts po li tik«, die sich Mit te 
der 1970er Jah re als Gegen pol zu den »fünf Wirt schafts wei sen« for miert hat te: Von einer
Kri se der Unter neh mer*innen, von Herbst, Unter gang oder sch lech tem Kli ma konn te kei ne
Rede sein. Viel mehr wäre von einem »Unter neh mer staat« aus zu ge hen, ja von »Unter neh mer -
herr schaft« – die »Kri se« der Wirt schaft (die gab es) wür de aller dings eif rig »genutzt«, um die
wirt schaft li chen Rah men be din gun gen in Rich tung noch mehr Unter neh mer herr schaft umzu -
bau en: als »Instru ment für eine Neu ord nung der gesell schaft li chen Macht- und Ver tei lungs -
ver hält nis se«.43

MASCHINENSTURM / HIGH TECH / Sachzwänge MASCHINENSTURM / ALARM / Politische Pflanzen

Ingolf Zera: Die Herr scher: Groß un ter neh men sucht Bür ger meis -
ter, Köln: Bund-Ver lag (1977), Cover.

Auch Ingolf Zera vom Jugend ma ga zin ‘ran liess sich vom
Unter neh mer geist nicht beein dru cken: »Unter neh mer
erpres sen Stadt ver wal tun gen, hin ter ge hen Gemein de rä te,
zwin gen Bür ger meis ter zum Rück tritt. Sie beschrän k en 
sich nicht auf unde mo k ra ti sche Zustän de in ihrem Betrieb.
Sie zwin gen gan zen Städ ten ihren Wil len auf. Mal hin ten -
her um in einem Kli ma von ›Sozial part ner schaft‹, und ›Inter -

es sen g leich heit‹, mal offen sicht lich gegen den Wil len der
Bevöl ke rung. Wie und wo das geschieht, besch reibt die ses
Buch. Mit den Namen der Täter, der Kom p li zen und der
Opfer. Das Buch zeigt, wohin wirt schaft li che Macht füh ren
kann, wenn sie nicht kon trol liert wird. Wenn es nie mand
wagt, sie zu kon trol lie ren.« 44
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Denken auf der Datenbank
Anna Echterhölter, Wien

�er ��n� �e�� �la �a nen blä� �er über ��e abkü� l en �en �r�� ���rs. �n e�ne�
��r �r� v�n �ar ce l� na kä�p �en Kl� �a an la �en u� ��e �u�� �n e�ne� 
��� er aus �las �läc�en un� �an� s�e�n. �urc� ��e �e� �e �er �al le kre� sen
��e �er be ��� �el un� ��e �en sc�en �rau ben e�ner �n�er na ��� na len �ac��
�a �un�. �l�e un� neue �e�� en k�� �en �abe� �au sen� �ac� zu� ��n sa�z. 

��es sen �e�� en?�� �ra�� �an s�c� un��ll kür l�c� nac� �er �ek �ü re
�er ��ku �en �a �� �n Kanä le. �as �e�en ��s sen �r��� n�c�� aus sc� l�e� l�c�
als neu es �ac� �e b�e� au�� s�n �ern ��e ses beleb� s�c� �n un� ��� �en an�
�e e�� ne �en K�� �u n� ka �� �ns ��r �en � ��ren �ec� n� sc�en un� äs� �e �� �
sc�en ��� l�c� ke� �en s���e �en s�z�a len �e��n �un �en �er K�� �u n� ka �� �
�ns ar be��. ��ra �en sen �er �üs sen u��e bau�� �e�� sc�r�� �en näc� �e lan�
��� �ap�er un� �c�e re la��u �e� �er �en. 

�nz�� sc�en �aben s�c� ��e aka �e �� sc�en �e�� en� u� �eren ����r �
�u l�e run� es ��n �e� �e�l �e� se �eän �er�. �� �an� �es ��� ers �al �en 
s�c� �re� �er la�s re prä sen �an zen. ��e �ub l� ka ��� nen �an �en ��� l�c�s�
sc� nell ver� ��� �er �e �ap�e re au�� s�e ben �a�e v�r �er K�n �e renz� �� ��n�
u �en v�r �e� �anel� ��c�� ers� �ä� ren� �es �er le sens �s� �er �u� sa�z
zu� ���n l�a� bere��� e�n �ac� �l� ckern� e�n �unk� �n �er ���e ra �ur l�s �e�
e�ne ����k �es ��lu �ens. �enn ��e �a�en bank� ��e ��e ��n �rä �e au� �er
���e pa �e s�eu er�� �s� zu� le�c� �run� la �e �er ��� �el zu �e� sun �en �er
�akul �ä �en un� ��l �un�s �� n�s �e r� en. �ara �� �er �e� se �uss ��e ser �ar�
c�urs ���er sc� nel ler be�� en� �er �en� �a��� ��e näc�s �e �ene ra �� �n
lesen� s�u ��e ren kann. ��e neu es �en aka �e �� sc�en �n��r �a �� �ns ��r �a �
�e �uan �� �� z�e ren �as� lau� l�s �� ��n �er �run�. ��e s��� �en ke� ne ��s kur s� �
ven ��� en� l�c� ke� �en �e�r� aber �a�ür u�s� �as s� ve re �er �äl� n�s ke� �en. 

�u� �er la�s sek� z�r ku l�e ren auc� lan� le b� �e �er ���� lun�s ��r �a �e 
un� al�e �e�� en� ��� �en �� �r� �ek�s �ak ka �� �al �en ��s� �en kar �en ��e
��el lun�. �u� e�ner �s� �er ��pac���ak ��r e�nes ��ur nals �e�� �r� � er un� 
�ar b� �er ab�e �ruck�� als �er �a�en �es �er aus �e bers. ��n un�� �er s�e� �
l� c�er ��s ��nk �� �ns �ak ��r� �e sc��är zer ��e ��� �s�� ��e ��e �eur �e� lun�s �
kr� �e r� en en� �äl�� �es �� ��l l� �er �as ��r sc�er l� c�e ��al ��s pla ce �en�.
�llen� �al ben �ac�� s�c� e�n s�a ��s �� sc�er �p� �e�� be�erk bar. �a� len un�
�u� �� en �en� �bsc��n v�n �en �e�s �en �e�e� l�� �en ��ss b�l l� �en� beäu���
un�er lau �en ��e ��l �er �er ��s sen sc�a�� un� las sen s�e v�r aller �u�en
ver blas sen.

��e neu es �en aka �e �� sc�en Kanä le ��r ken �pak un� an����n�el lek �u �
ell. ��e la�en n�c�� unbe ��n�� zu� �el ber �a c�en e�n. �ber �ä� �e s�c� 
��es n�c�� auc� v�� �a��� sa�en las sen� bev�r ��e �el len �e �en ak��v
�ur �en? ��e sc�a��� �an e�ne �e�� k ra �� sc�e ��� en� l�c� ke�� �ür �an �
k�n�� un� Klas s� �� ka �� �n s pr�n z� p� en un� ��e sä�e �er ��e�er �us ���� v�r �
e�n �e n�� �e ner �l�� r��� �en aus? 1 �c� l�� �er n�c�� ��c�� nur ��r� ��e
�eap pr� pr�a �� �n ersc��er�� s�e ��r� auc� u� ��ren ��� bus �ebrac��. 
��e ��ku �en �a �� �n Kanä le z�e�� �e�e� �en �a�n� �er n�c� �n �an�c� ä� �
sc�en �e� le �en ur�e�l� un� �� �u�en� �n�en ��er �e�en sc��n per se
e�nen �er� ver �u �e�. �enn es ��r� ��� er zä�l�� ��e ��e �e�� en auc� v�n
rec� �en ��ra �e���nnen �e�er ze�� �ns�ru �en �a l� s�er� �ur �en. �ber �äll� 
�as au� �en ��s sens �� pus �er �e�� sc�r��� �ec� sel ��r kun� zurück? 

��c�� z��n �en�� �enn �an e�n Kr� �e r� u� �er v�r �eb�� �as �n allen
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c�urs ���er sc� nel ler be�� en� �er �en� �a��� ��e näc�s �e �ene ra �� �n
lesen� s�u ��e ren kann. ��e neu es �en aka �e �� sc�en �n��r �a �� �ns ��r �a �
�e �uan �� �� z�e ren �as� lau� l�s �� ��n �er �run�. ��e s��� �en ke� ne ��s kur s� �
ven ��� en� l�c� ke� �en �e�r� aber �a�ür u�s� �as s� ve re �er �äl� n�s ke� �en. 

�u� �er la�s sek� z�r ku l�e ren auc� lan� le b� �e �er ���� lun�s ��r �a �e 
un� al�e �e�� en� ��� �en �� �r� �ek�s �ak ka �� �al �en ��s� �en kar �en ��e
��el lun�. �u� e�ner �s� �er ��pac���ak ��r e�nes ��ur nals �e�� �r� � er un� 
�ar b� �er ab�e �ruck�� als �er �a�en �es �er aus �e bers. ��n un�� �er s�e� �
l� c�er ��s ��nk �� �ns �ak ��r� �e sc��är zer ��e ��� �s�� ��e ��e �eur �e� lun�s �
kr� �e r� en en� �äl�� �es �� ��l l� �er �as ��r sc�er l� c�e ��al ��s pla ce �en�.
�llen� �al ben �ac�� s�c� e�n s�a ��s �� sc�er �p� �e�� be�erk bar. �a� len un�
�u� �� en �en� �bsc��n v�n �en �e�s �en �e�e� l�� �en ��ss b�l l� �en� beäu���
un�er lau �en ��e ��l �er �er ��s sen sc�a�� un� las sen s�e v�r aller �u�en
ver blas sen.

��e neu es �en aka �e �� sc�en Kanä le ��r ken �pak un� an����n�el lek �u �
ell. ��e la�en n�c�� unbe ��n�� zu� �el ber �a c�en e�n. �ber �ä� �e s�c� 
��es n�c�� auc� v�� �a��� sa�en las sen� bev�r ��e �el len �e �en ak��v
�ur �en? ��e sc�a��� �an e�ne �e�� k ra �� sc�e ��� en� l�c� ke�� �ür �an �
k�n�� un� Klas s� �� ka �� �n s pr�n z� p� en un� ��e sä�e �er ��e�er �us ���� v�r �
e�n �e n�� �e ner �l�� r��� �en aus? 1 �c� l�� �er n�c�� ��c�� nur ��r� ��e
�eap pr� pr�a �� �n ersc��er�� s�e ��r� auc� u� ��ren ��� bus �ebrac��. 
��e ��ku �en �a �� �n Kanä le z�e�� �e�e� �en �a�n� �er n�c� �n �an�c� ä� �
sc�en �e� le �en ur�e�l� un� �� �u�en� �n�en ��er �e�en sc��n per se
e�nen �er� ver �u �e�. �enn es ��r� ��� er zä�l�� ��e ��e �e�� en auc� v�n
rec� �en ��ra �e���nnen �e�er ze�� �ns�ru �en �a l� s�er� �ur �en. �ber �äll� 
�as au� �en ��s sens �� pus �er �e�� sc�r��� �ec� sel ��r kun� zurück? 

��c�� z��n �en�� �enn �an e�n Kr� �e r� u� �er v�r �eb�� �as �n allen
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Doku men ten mt schwngt: De gesell schafts po l t sche En ge bun den het
und Zel st re bg ket de ses Ws sens. Was de La en ex pert*nnen der
1980er Jah re erzeugt haben, st als umwelt ws sen schaft l ches Fach ws -
sen ncht aus re chend umschre ben. Es wech selt den Ort und geht All an -
zen mt dem pol t schen Akt vs mus en – bs hn zur Sabo ta ge der Kop f -
ar bet (n der Ato m n du s tre). De se Par te lch ket lässt sch ncht aus der
blo ßen Ero be rung von For ma ten her le ten. Das Ws sen der La en ex -
pert*nnen ent stand m Ze chen enes Anle gens – en Sach ver halt, der
sel ten En gang n eps te mo lo g sche Model le gefun den hat.

Wer aller dngs ene Rol le der Gesell schafts ent wür fe n der Ws sen s -
pro duk t on vor seht, st Yehu da Elka na. Bevor er als Rek tor der Cen tral
Euro pe an Un ver s ty damals n Bud a pest ant rat, lan cer te Elka na 1981
den Essay »A Pro gram matc Attempt at an Anthro po lo gy of Know led -
ge«. 2 Als Ws sen schafts hs to r ker und -ph lo soph ent w ckelt er darn en
stra t f zer tes Ws sens mo dell, n dem de obers te Drek t ons e be ne mt
ma ges of know led ge ange spro chen wrd. Durch de se Kate go re ver sucht
Elka na, de oft mals unen ge stan de ne La son von Pro gram ma tk und
Ws sen eth no gra phsch zu fas sen. De se Ws sens vor stel lun gen snd
sozal deter m nert. Se been flus sen de Wahl der Ev denz pro duk t ons -
mt tel (sour ces of know led ge) – etwa log sche Fol ge rung, Sn ne s en drü -
cke oder Offen ba rung. Se bes tm men dadurch mt tel bar den Ws sens -
kor pus (body of know led ge) – etwa de Ver fah ren, sta b len Theo re me und
Ws sens be stän de. Ima ges of know led ge fal len m Glo ba len Süden anders
aus als n ver gan ge nen Ze träu men, se exs te ren für gan ze Das po ren,
kon kur re ren de »tota le Welt sch ten«, kle ne Über zeu gungs ge men -
schaf ten oder alt ehr wür d ge Ds z p l nen. Se ver mt teln soza le Nor men
und gesell schaft l che For de run gen lokal spe z fsch mt der ws sen schaft -
l chen Metho de, wes halb Elka na se als de gesuch ten Brü cken zw schen
Ws sen s pro duk t on und Gesell schafts struk tur ansprcht.

Be den natur kund l chen Kr t ker*nnen, Fem nst*nnen und La en ex -
pert*nnen der vor an ge hen den Pas sa gen geben ncht aus sch leß lch de 
Ka nä le oder Aus bl dungs le vel der Ws sens ak teur*nnen den Aus schlag.
De Qua l täts merk ma le des Gegen ws sens – Un ver s täts fer ne und Med -
en br co la ge – soll ten um en drt tes ergänzt wer den. Das Beson de re an
den vor ge führ ten Ws sen s prak t ken st hre Verpf lch tung auf de ma ges 
of know led ge. Den soza len Ent wür fen, n de de Ws sen s pro duk t on
en ge las sen st, wrd offen Tr but gezollt und exp l zt Raum gege ben,
anstatt de se Mot va to nen nur als klan des t nes Rumo ren zuzu las sen. 
Als letz te von den Mate ra l en auf ge wor fe ne Fra ge steht nso fern en
ncht-spe ze s sches »Für wen?« m Raum. 
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Durchlässige Kanäle
Sven Reichardt, Konstanz

�Alter na t� �e Pr� �ek te� �en t ren� �erk st�t ten� ��den� �esund �e�ts gru� -
�en kön nen nur ex�s t�e ren� �enn s�e �n e�ner öff ent l� ��en �truk tur
e�n ge bet tet s�nd�� s��r�eb d�e �edak t� �n des �rank fur ter Pflas ter strands
�n se� ner alle r ers ten Aus ga be ��n 1���. 1 �egen öf f ent l��� ke�t und
�e gen ex �er t� se� das ze�gt d�e se ��l la ge zu den �Kan� len�� �er stan den
s��� als z�e� �e� ten der sel ben �eda�l le � als �esell s��afts kr� t�k und als
����t bar �a ��ung �unter dr��k ter Na�� r��� ten�.

�ed� en �aren stets d�e zen tra len �eg le� ter ��n Pr� test und s�z�a len
�e�e gun gen. �enn s�� l�e� l��� �ur den dur�� ��re �er��� t er stat tung 
d�e Pr� tes te erst all ge �e�n s���t bar. Ob nun als Kr� t�k �der �nter st�t -
zung des Pr� tes tes � s�e �ul t� � l� z�er ten das Pr� test ge s��e �en und ��rk -
ten ��e e�n �er grö �e rungs glas. �nd eben dadur�� gaben s�e den Akt� -
��st��nnen �ut. Oder �er st�rk ten ��re �ut. �as galt nat�r l��� au�� f�r
d�e �tu den te n un ru �en ��n 1������. �ed� en �aren �nte gra ler �estand te�l
des Pr� test ge s��e �ens � se� es �n ��r� der Pr� tes te gegen d�e ��ld-�e� -
tung �der gegen d�e ��e� nungs �a n� �u la t� �n� des �ed�a len ��stab l�s� -
�ents�� se� es �n ��r� der �egen öf f ent l��� ke�t za�l l� ser �lug bl�t ter. 2

��n �nten s� �er �efle x� �n s �r� zess der Neu en ��n ken g�ng den Pr� tes ten
��r aus. Neben der �eze� t� �n der �x�l s��r�f ten der �rank fur ter ���u le
und ��rer Kr� t�k an der �Kul tur �n du s tr�e� ��rk te ��r gen �aber �as�
�truk tur �an del der �ff ent l��� ke�t �1��2� eben s� ��e �ans �ag nus
�nzens ber gers �ber le gun gen zur ��e�u�t se�ns-�ndu s tr�e� �1��2� d�na -
�� s�e rend auf d�e Pr� tes t�e ren den e�n. 3 Oskar Negts und Alex an der 
Klu ges �ff ent l��� ke�t und �rfa� rung �1��2� s��el te dann e�ne bedeu ten de
��l le f�r d�e Ana l� se des �re�res s� �en �ed� en ge brau��s�� der e�nen 
��n ��e z�a l�st��nnen und �x�ert��nnen �n �ang gesetz ten �nt �� l� t� s�e -
rung s �r� zess na�� s��� z�e �e � ��t de� �rgeb n�s �as s� �er� �s� l�er ter und
���� b� l� s�er ter K�n su �ent��nnen. 4

�� �au fe den 1���er �a� ren b�l de te s��� e�ne sta b� le �ed�a le �nfra -
struk tur �alter na t� �er �ff ent l��� ke�t� gegen d�e eta b l�er ten �ed� en aus.
Kle� ne alter na t� �e �e� tun gen� �e�t s��r�f ten und �u�� �er la ge� fre�e 
�a d� �s und ��de� gru� �en gr�n de ten s���� d�e der ����t bar �a ��ung� 
�ta b� l� s�e rung und ��b� l� s�e rung der l�n ken �ze ne d�en ten und das
P�ten t�al zur sub kul tu rel len ��n de lung� ��n ��r� n� sa t� �n und ���� ge -
n� s�e rung des alter na t� �en ��l�eus �at ten. 5 

Ne� �en ��r exe� �la r�s�� nur den Kanal der Pres se �n den �l��k� s�
�aren d�e �e�s ten alter na t� �en �e� tun gen und �e�t s��r�f ten reg�� nal e�n -
ge bun den und auf best��� te �eser��nnen s����� ten� ��l� t� s��e �ru�-
��e run gen und s�z�a le ��l�eus f�x�ert. �rst der �n �rank furt ange s�e del te
�nf�r �a t� �ns-��enst zur �er b re� tung unter b l�e be ner Na�� r��� ten fun -
g�er te se�t 1��3 als bun des �e� te l�n ke Na�� r��� te na gen tur. Ab 1��� �ur -
de er dann s��r�tt �e� se ��n der �er l� ner taz abge löst. 

�s g�ng �n d�e se� Kanal der ��e�e gungs �e d� en� dar u�� �ak ten� 
��n s���t zun gen und ���� t�g stel lun gen zu �er öf f ent l� ��en� d�e �n der
�b�r ger l� ��en Pres se� �er s����e gen �ur den. ��e Alter na t�� �e d� en �er -
��e den es� s��� �n den ��enst ��n Par te� en �der f�r �el len Orga n� sa t�� -
nen zu stel len und le�n ten d�e Anb�n dung an eta b l�er te �nst� tu t�� nen ab.
��e �er �r te ten s��� �� ��feld der Neu en ��z�a len �e�e gun gen und ��l-
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Durchlässige Kanäle
Sven Reichardt, Konstanz

�Alter na t� �e Pr� �ek te� �en t ren� �erk st�t ten� ��den� �esund �e�ts gru� -
�en kön nen nur ex�s t�e ren� �enn s�e �n e�ner öff ent l� ��en �truk tur
e�n ge bet tet s�nd�� s��r�eb d�e �edak t� �n des �rank fur ter Pflas ter strands
�n se� ner alle r ers ten Aus ga be ��n 1���. 1 �egen öf f ent l��� ke�t und
�e gen ex �er t� se� das ze�gt d�e se ��l la ge zu den �Kan� len�� �er stan den
s��� als z�e� �e� ten der sel ben �eda�l le � als �esell s��afts kr� t�k und als
����t bar �a ��ung �unter dr��k ter Na�� r��� ten�.

�ed� en �aren stets d�e zen tra len �eg le� ter ��n Pr� test und s�z�a len
�e�e gun gen. �enn s�� l�e� l��� �ur den dur�� ��re �er��� t er stat tung 
d�e Pr� tes te erst all ge �e�n s���t bar. Ob nun als Kr� t�k �der �nter st�t -
zung des Pr� tes tes � s�e �ul t� � l� z�er ten das Pr� test ge s��e �en und ��rk -
ten ��e e�n �er grö �e rungs glas. �nd eben dadur�� gaben s�e den Akt� -
��st��nnen �ut. Oder �er st�rk ten ��re �ut. �as galt nat�r l��� au�� f�r
d�e �tu den te n un ru �en ��n 1������. �ed� en �aren �nte gra ler �estand te�l
des Pr� test ge s��e �ens � se� es �n ��r� der Pr� tes te gegen d�e ��ld-�e� -
tung �der gegen d�e ��e� nungs �a n� �u la t� �n� des �ed�a len ��stab l�s� -
�ents�� se� es �n ��r� der �egen öf f ent l��� ke�t za�l l� ser �lug bl�t ter. 2

��n �nten s� �er �efle x� �n s �r� zess der Neu en ��n ken g�ng den Pr� tes ten
��r aus. Neben der �eze� t� �n der �x�l s��r�f ten der �rank fur ter ���u le
und ��rer Kr� t�k an der �Kul tur �n du s tr�e� ��rk te ��r gen �aber �as�
�truk tur �an del der �ff ent l��� ke�t �1��2� eben s� ��e �ans �ag nus
�nzens ber gers �ber le gun gen zur ��e�u�t se�ns-�ndu s tr�e� �1��2� d�na -
�� s�e rend auf d�e Pr� tes t�e ren den e�n. 3 Oskar Negts und Alex an der 
Klu ges �ff ent l��� ke�t und �rfa� rung �1��2� s��el te dann e�ne bedeu ten de
��l le f�r d�e Ana l� se des �re�res s� �en �ed� en ge brau��s�� der e�nen 
��n ��e z�a l�st��nnen und �x�ert��nnen �n �ang gesetz ten �nt �� l� t� s�e -
rung s �r� zess na�� s��� z�e �e � ��t de� �rgeb n�s �as s� �er� �s� l�er ter und
���� b� l� s�er ter K�n su �ent��nnen. 4

�� �au fe den 1���er �a� ren b�l de te s��� e�ne sta b� le �ed�a le �nfra -
struk tur �alter na t� �er �ff ent l��� ke�t� gegen d�e eta b l�er ten �ed� en aus.
Kle� ne alter na t� �e �e� tun gen� �e�t s��r�f ten und �u�� �er la ge� fre�e 
�a d� �s und ��de� gru� �en gr�n de ten s���� d�e der ����t bar �a ��ung� 
�ta b� l� s�e rung und ��b� l� s�e rung der l�n ken �ze ne d�en ten und das
P�ten t�al zur sub kul tu rel len ��n de lung� ��n ��r� n� sa t� �n und ���� ge -
n� s�e rung des alter na t� �en ��l�eus �at ten. 5 

Ne� �en ��r exe� �la r�s�� nur den Kanal der Pres se �n den �l��k� s�
�aren d�e �e�s ten alter na t� �en �e� tun gen und �e�t s��r�f ten reg�� nal e�n -
ge bun den und auf best��� te �eser��nnen s����� ten� ��l� t� s��e �ru�-
��e run gen und s�z�a le ��l�eus f�x�ert. �rst der �n �rank furt ange s�e del te
�nf�r �a t� �ns-��enst zur �er b re� tung unter b l�e be ner Na�� r��� ten fun -
g�er te se�t 1��3 als bun des �e� te l�n ke Na�� r��� te na gen tur. Ab 1��� �ur -
de er dann s��r�tt �e� se ��n der �er l� ner taz abge löst. 

�s g�ng �n d�e se� Kanal der ��e�e gungs �e d� en� dar u�� �ak ten� 
��n s���t zun gen und ���� t�g stel lun gen zu �er öf f ent l� ��en� d�e �n der
�b�r ger l� ��en Pres se� �er s����e gen �ur den. ��e Alter na t�� �e d� en �er -
��e den es� s��� �n den ��enst ��n Par te� en �der f�r �el len Orga n� sa t�� -
nen zu stel len und le�n ten d�e Anb�n dung an eta b l�er te �nst� tu t�� nen ab.
��e �er �r te ten s��� �� ��feld der Neu en ��z�a len �e�e gun gen und ��l-
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Globales Bewusstsein
Lucas M. Mueller, Genf

�n den 1���er �ah ren kon so l� d�er te s�ch e�n neu es glo ba les �ewusst se�n,
das nach und nach den Ma�n st ream erober te � weg �om Klas sen kampf,
weg �om Kal ten Kr�eg und dem Kampf um d�e �r�t te �elt, h�n zur R�s� �
ko ge sell schaft. �er Soz�o lo ge �lr�ch �eck kon sta t�er te �m �ahr 1��� d�e
�nt ste hung d�e ser neu en �esell schafts ord nung. Kon f l�k te um d�e �er te� �
lung �on R�s� ken präg ten dem nach d�e se neue �refle �� �e Moder ne�,
n�cht der Klas sen kampf um Res sour cen w�e zu�or �n der �ndu s tr�a l� s�e �
rung. �n der klas s� schen Moder ne hat te d�e �ndu s tr�e näm l�ch �es t� z� de
und ande re �usatz stof fe zur �ro duk t� ons er h�h ung ent w� ckelt, d�e �hren
�eg als ��ft stof fe �n �mwelt und �ah rung fan den und �etzt als R�s� ken
bewäl t�gt wer den muss ten. �ecks �uch rück te bewusst s e�ns ba s�er te
�ef�n� t� ons kämp fe etwa um �rt und �us ma� der �er b re� tung d�e ser
��ft stof fe �ns �en trum der �na l� se. �as �uch wur de sch nell zu e�nem
�est sel ler und Klas s� ker der Soz�al the o r�e. �äh rend �eck �d�e �to p�e
e�ner �elt ge sell schaft� 1 näh er rücken sah, um d�e se glo ba len R�s� ken zu
bekämp fen, hat ten Hel mut Kohl, Mar ga ret That cher und Ronald Rea gan
�hrer se�ts begon nen, �olks w�rt schaf ten umzu k rem peln, �ewerk schaf ten
zu zer schla gen und d�e ��esell schaft� an s�ch �n �ra ge zu stel len. �er
neue �elt ge�st, der Kampf für e�ne bes se re �elt, rea l� s�er te s�ch for tan
�m �nd� �� du um� e�n �nd� �� du um, das ��s sen und �egen w�s sen sow�e
��per t� sen und �egen e� per t� sen na�� g�e ren k�n nen muss te. 

��e neue �elt, d�e �eck beschr�eb, gl�ch den noch der alten �n �hrer
kla ren �nter te� lung �n arme und re� che �än der. R�s� ken wür den �n den
armen glo ba len Süden aus ge la gert, wo der fort wäh ren de Kampf gegen
das mate r� el le �lend d�e R�s� ken uns�cht bar machen wür de. �urch den
�mport kos ten güns t�g pro du z�er ter �üter fan den s�e �hren �eg zurück �n
west l� che Mägen. ��e �esch�ch te etwa des �ah rungs m�t tel g�f tes �fla to �
��n ze�gt, dass ��pert��nnen �n den 1���er und 1���er �ah ren R�s� ko und
Hun ger durch aus zusam men dach ten � und über d�e �ren zen zw� schen
armer und re� cher �elt h�n weg bewer te ten. �ol� t� ker��nnen und �ko �
nom��nnen der ��r�t ten �elt� stell ten das glo ba le �ko no m� sche S�s tem,
das d�e frühe ren Kolo n�al mäch te und �ndu s tr�e län der be�or te�l te, zuneh �
mend �n �ra ge. S�e for der ten e�ne �eue �elt w�rt schafts ord nung ��ew
�nter na t�o nal �co no m�c �rder, �����. 2 ��e �ra ge nach dem R�s� ko �on
�fla to ��n�konta m� n�er ten ��port gü tern aus �nd� en und �fr� ka �er dräng �
te zuneh mend d�e se �or de rung nach sta b� len Roh stoff p re� sen und
Markt zu gang. 3 So gese hen war der R�s� ko d�s kurs n�cht zuletzt e�ne pol� t� �
sche Stra te g�e zur �mge hung der glo ba len �er te� lungs kämp fe �m �uge
der �eko lo n� sa t� on. �n den frühen acht z� ger �ah ren wur de d�e �eue �elt �
w�rt schafts ord nung end gül t�g �on Ronald Rea gan aus ge b remst. 

��e �ra ge nach e�ner glo bal gerech te ren ��rt schafts ord nung �er �
schwand �n den 1���er �ah ren aller d�ngs n�cht. Mehr Men schen denn �e
wur den s�ch der neu en Macht �n den glo ba len �ez�e hun gen bewusst, 
d�e aus �hren Kon sum� und �rnäh rungs ent sche� dun gen her �or g�ng. �kt� �
��st��nnen, d�e s�ch häu f�g auf ��s sen und �egen w�s sen ber�e fen, sahen
�n d�e sen �nt sche� dun gen e�ne M�g l�ch ke�t, d�e �esch� cke der �elt 
zum �es se ren zu len ken. ��n �ro� kon zern spür te d�e neue Macht des
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��� sums bes�� �e�s f��� u�� �ef t��� De� mul t� �a t�� �a le Lebe�s m�t tel �
��� ze�� �est l�� bes��au l��� a� �e� �fe�� �es �e� fe� sees �ele �e�� 
sa� s��� z�� s��e� ���� u�� ���4 m�t e��em �elt �e� te� ��� ��tt ��� f��� �
t�e�t� 4 Lea� �a� �u l�es u�� a��e �e ��t� ��st����e� �e� ��fa�t ��� mu la
��t� �� ��a l� t� �� bes��ul ��� te� �est l�� �ut te� m�l �� e� satz st�f fe a���es �
s�� a� ��t te� �� �e� D��t te� �elt zu �e� ma�� te�� ��t te� ��� �e� �azu
�eb�a��t� ���e ��� �e� statt m�t �e� ��ust m�t �e� �la s��e zu e���� �e��
�as �� �e� ��l �e zu e��e� e���� te� ��u� l���ss te�b l��� �e�t f�� �e� ��� �e�
D�e ��� ��tt �am �a� �e m�b� l� s�e� te ��� su me�t����e� �� ��� �a me �� �a
u�� �u�� �a als �elt b�� �e�����e�� ��e ���� te� m�t ���e� ��� su me�t �
s��e� �u� �e� ��e �a��t �e� ���ß ��� ze� �e e�� s����� � e�� ��t te� �� �e�
D��t te� �elt �u� �e� �abe� alle� ����s als zu u��e b�l �et u�� zu u��� f�� �
m�e�t �a� �e s tellt� um ��e �e� be st �a te ��e �es ���ß ��� ze��s zu �u��� �
s��au e�� ��� �e�� �m �es te� �ab� fla s��e� e��e� ���t s����tt �� �e�
�a��t� u�� �es�� le�� te� be z�e �u� �e� �a� s tell te� ���� te�� s�ll te� ��t �
te� �� �e� D��t te� �elt �� ���e� �ul tu �el le� ��te� s���e �e� u�� ��a �� t�� �
�e� ��� �e� �a��t �e� ��� ze� �e bes���tzt �e� �e�� D�e �est l����� ��tt �
�am �a� �e �e� ba�� ��� su me ��s mus u�� �uma�� ta ��s mus� au�� auf 
�e� te ��� ���6�� auf bau e��� zu e��em �eu e� ���u l� �e� �e�usst se��
�est l� ��e� ��� su me�t����e� f�� ��e �a�me �elt�� De� �est l����� ��tt
�a� e�f�l� �e��� u�� e��e te ���4 m�t �e� �ust�m mu�� �est l�s zu et�� �
s��e� ����t l� �� e�� 

D�e se ��a ��s �es ��� �au fe�s u�� �a� �el�s �a�� �e� �e��t l��� ����t
�e� b��� l� ��e� ����t l� �� e� e��es et�� s��e� �a�� ta l�s mus �u� �e auf �mme�
me�� �e�e� ��e aus �e �e� tet� �� �e� s�� te� ����e� �a� �e� be�a�� e��e
��e �e� l�� �� s��e ��t ���� lu��s ��l fe �� �a �� sa t� �� m�t �em Label ��a�
�a�e laa�� �a�����a �e���� �u� te zu ze� t� f� z�e �e�� 5 Das Label fuß te zum
�e�l auf e��e� ��� t�a t� �e ���� �e �e� �au e�� u�� ��ue ��� �e� �� �a�a �a�
�e�� ��� ��e se�t ���� m�t ��e �e� l�� �� s��e� ��t� ��st����e� �a�a� �ea� be� �
tet �at te�� D�e �e� �aufs za� le� ��� �a�����a �e���� �u� te�� ��e �u��� 
�e� �e� t� f� z�e �u�� s ��� zess sta� �a� �� s�e�t u�� �e� te� zu���� l��� �u� �e��
st�e �e�� 

Das �a�� ze��t e��e te m�t ��a� ��s �u�u �a mas �e�au� tu�� ��m ����e
�e� �es����� te�� 6 �b �e� L�be �a l�s mus tat s��� l��� �e� �al te� ���e� 
u�� �am�f �e� ��e e� �e�a��� se� �a��� �e s tellt� Das �eue �l� ba le �e�
�usst se��� �as s��� m�t �est l����� ��tt u�� �a�� ��a �e �m �a�� st �eam
ma�� fes t�e� te� ��um te �e�e� falls �em ���� �� �u um als ��� su me� t�� ��e�
��� su me� te�� �es��ult �u��� ��s se� u�� �e�e� ��s se�� me�� �aum 
e�� � e��e� �aum� �e� �e�� au�� ��� ��e le� �e� s��e� �e�utzt �u� �e�
�u� le��� �e� s�� le� e� te �e� �am�f um �as �e�usst se�� ��� ��s� �e� u��
fa� �e� ��� sum �e� s�z�a le� u�� ��� �� m� s��e� ���e�� st�ff� �e� ��e �elt �
�e� te� ���t s��afts be z�e �u� �e� b�s �eu te �u��� z�e�t � u�� �e� au�� �azu
f��� te� �ass ��e �es����� te �m �a�� ���� ebe� ����t e��e te� 
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NATURPOLITIKEN

–

FEMINISTISCHE NATUR  Gegen-Natur
»Femi nis ti sche Wis sen schafts the o rie hat eine zwei fa che Auf -
ga be: ers tens, für Frau en jene uni ver sa le Per spek ti ve ein zu -
for dern, die ihnen tra di tio nel ler wei se vor ent hal ten wird, und
zwei tens, jene Ele men te der wis sen schaft li chen Kul tur zu legi-
ti mie ren, die gera de des halb zurück ge wie sen wur den, weil sie
als weib lich defi niert wur den.«
Eve lyn Fox Kel ler: »Femi nism and Sci en ce«, in: Signs 7/3 (1982), 
S. 589–602, hier S. 593–594 (eige ne Über set zung).

»Frau en wis sen nur all zu gut, dass das Wis sen der Natur wis -
sen schaf ten sie nicht bef reit, son dern unter drückt hat. Ihr 
Aus schluss aus dem Bereich des Wis sen schaft li chen hat die -
se Aus beu tung noch ver stärkt. […] Doch unse re Skep sis
gegen über Wis sen schaft und Tech no lo gie hat dazu geführt,
dass wir den Sta tus und die Funk ti on des Wis sens über 
die Natur ver ges sen haben. […] Wir haben die uns zuge wie se -
ne Rol le als Natur ge gen stand abge lehnt, indem wir eine 
anti-natür li che Per spek ti ve ein ge nom men haben. Dies hat zur
Fol ge, dass die Lebens- und Hum an wis sen schaf ten von 
fe mi nis ti schen Fra gen unbe rührt blei ben.« 
Don na Hara way: »Ani mal Socio lo gy and a Natu ral Eco no my of the
Body Politic« [1978], in: dies.: Simi ans, Cyborgs, and Women: 
The Rein ven ti on of Natu re, New York: Rout led ge (1991), S. 7–20,
hier S. 8 (eige ne Über set zung). NATURPOLITIKEN / BIOTOPIA / 
Visionen

FEMINISTISCHE NATUR  Sinnliche
Wissenschaft
»Gibt es die Mög lich keit direk ter
Wahr neh mung und Erfah rung von
Vor gän gen in der Gesell schaft nicht
mehr, ist es nur schwer mög lich, sich
ein eige nes Bild von ihnen zu machen.
So kann eine Kri tik und ent sp re chen de
Hand lungs wei se nicht ent wi ckelt wer -
den.«

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg: 
Ma te rial ver lag (1988).

»ent eig nung
die gebär ma schi nen sol len pro du zie -
ren
wenn gera de sie
nicht mehr weib li ches mono pol sind.
hier doping durch samen spen den und
hor mo ne.
dort dros se lung der pro duk ti on durch
hor mo ne und ste ri li sa ti on. […]«

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg: 
Ma te rial ver lag (1988), o.P.
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anti-natür li che Per spek ti ve ein ge nom men haben. Dies hat zur
Fol ge, dass die Lebens- und Hum an wis sen schaf ten von 
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FEMINISTISCHE NATUR  Sinnliche
Wissenschaft
»Gibt es die Mög lich keit direk ter
Wahr neh mung und Erfah rung von
Vor gän gen in der Gesell schaft nicht
mehr, ist es nur schwer mög lich, sich
ein eige nes Bild von ihnen zu machen.
So kann eine Kri tik und ent sp re chen de
Hand lungs wei se nicht ent wi ckelt wer -
den.«

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg: 
Ma te rial ver lag (1988).

»ent eig nung
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Ma te rial ver lag (1988), o.P.
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Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: Ver wand lun gen im Kleins ten,
Ham burg: Mate rial ver lag (1988), o.P.

»die mas ke der gen for schung gibt sich
lebens spen dend
nach jahr hun der te lan gem ent eig nen -
dem stu di um
weib li cher fähig kei ten
bedie nen sich for scher der simu la ti on
der sel ben
zum zwe cke ihrer beherr schung und
aus beu tung
für ihre zie le

in tier ver su chen erprobt
soll die gat tung mensch züch te risch
ver bes sert wer den
angepaßt an che mie und atom ver seu -
chung
gen chir ur gisch präpa riert.

kal te, star re, tote, männ li che schöp -
fungs me tho den
glä ser, plas tik schläu che, sprit zen,
kanü len, eis
gestal tun gen des toten hin ter der fas -
sa de des leben di gen
pro gram mier te abläu fe, com pu ter ge -
steu ert
zeu gung, geburt, tod
betäub te befruch tung, bewußt lo se
geburt, gedul de ter tod
bevöl ke rungs po li tisch aus ge steu ert
zu vie le mäd chen, zu weni ge jun gen
gebur ten star ker jahr gang, pil len k nick,
gebär sch mier gel der
zu vie le alte men schen, zu vie le behin -
der te
kos ten-nut zen-ana ly tisch moti viert

eier, sper ma, embryo nen für die bun -
des wehr
die men schen pro duk ti on hat hoch kon -
junk tur
for schungs gel der rol len
gek lon te ware ver spricht höchs te güte
ver gan gen wart, gegen wart, zukunft,
längst über kom me ne grö ß en
gan ze gene ra tio nen gek lon ter
embryo nen
los ge löst von raum und zeit, lie gen im
tief kühl fach bereit.«

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg:
Mate rial ver lag (1988), o.P.

II/2

–

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: Ver wand lun gen im Kleins ten,
Ham burg: Mate rial ver lag (1988), o.P.

Ver wand lun gen im Kleins ten ent stand im Rah men zwei er auf ein an der auf bau en der Semi na re
der Ham bur ger Hoch schu le für bil den de Küns te, die sich mit den Aus wir kun gen elek tro ni -
scher Pro duk ti ons for men in der Gesell schaft aus ein an der setz ten. Die bei den Auto rin nen,
Inge Lut ter mann und Julia ne West phal, die das Semi nar als Stu die ren de besuch ten, inter es -
sier ten sich beson ders für die in dem obi gen Zitat benann te The se der fort sch rei ten den 
Ver hin de rung von Kri tik fähig keit durch den Ver lust direk ter Wahr neh mung sowie der tech ni -
schen Auflö sung von sicht- und erfahr ba ren Zusam men hän gen. In den Gen- und Repro-
duk ti ons tech no lo gi en sahen sie hier eine wei te re Stu fe erreicht, weil die Auf spal tung s pro -
zes se sogar bis in den men sch li chen Kör per hin ein reich ten. Sie hat ten sich schon zuvor 
in ande ren Kon tex ten gemein sam kri tisch mit den Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en aus -
ein an der ge setzt und woll ten ein Buch zu dem The ma schaf fen, das sich von den übli chen
fach wis sen schaft li chen Auf klär ungs büchern unter schied. Die Auf ar bei tung des The mas 
in Form eines künst le ri schen Arran ge ments entzog sich der ratio na len und von der Frau en-
be we gung als patri ar chal betrach te ten Wis sen schafts lo gik, weil über die Zeich nun gen,
Foto gra fi en und Gedich te die sinn li che Wahr neh mung ange spro chen wur de.

FEMINISTISCHE NATUR  Zusammenhänge
»Ein grund le gen der Wesens zug der
natur wis sen schaft li chen Her an ge -
hens wei se ist der Glau be, daß die Zer -
le gung einer Sache in ihre Ein zel tei le
sowie deren Besch rei bung uns dem
Ver ständ nis des Gesamt zu sam men -
hangs und sei ner Funk ti ons wei se näh -
er bringt. Die Gene tik schafft durch
ihre Zer le gung von Lebe we sen in Zel -
len und deren Chro mo so men sät ze
eine natur um fas sen de Gleich heit von
Gen tei len unter schied li cher Län ge, 
die uns dem Ver ste hen der Din ge
mehr ent fernt als das blo ße Betrach -
ten der äuße ren Form. Um der Posi-
ti on, daß alles Leben aus den Genen
kommt, Bewei se zu ver schaf fen, muß

der strin gen te Zusam men hang zwi -
schen Gen und Merk mal pro du ziert
wer den, muß die Natur auf die Sum me
der Tei le gebracht wer den, muß Funk -
ti on und Erschei nung zwangs läu fig 
als Sum me der Ein zel tei le betrach tet
wer den. Die se Gleich ma che rei auf 
der Ebe ne der Gene bringt fol ge rich tig
die Berech ti gung, Bak te ri en ge ne 
und Men schen ge ne als annäh ernd
glei ches natur wis sen schaft li ches For -
schungs ma te rial zu betrach ten.«

»Vor stel lungs bro schü re Gen-Archiv«, 1988,
Archiv Grü nes Gedächt nis der Hein rich-
Böll-Stif tung, AGG B.II.1 – 4444.

NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR

II/3



–

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: Ver wand lun gen im Kleins ten,
Ham burg: Mate rial ver lag (1988), o.P.

»die mas ke der gen for schung gibt sich
lebens spen dend
nach jahr hun der te lan gem ent eig nen -
dem stu di um
weib li cher fähig kei ten
bedie nen sich for scher der simu la ti on
der sel ben
zum zwe cke ihrer beherr schung und
aus beu tung
für ihre zie le

in tier ver su chen erprobt
soll die gat tung mensch züch te risch
ver bes sert wer den
angepaßt an che mie und atom ver seu -
chung
gen chir ur gisch präpa riert.

kal te, star re, tote, männ li che schöp -
fungs me tho den
glä ser, plas tik schläu che, sprit zen,
kanü len, eis
gestal tun gen des toten hin ter der fas -
sa de des leben di gen
pro gram mier te abläu fe, com pu ter ge -
steu ert
zeu gung, geburt, tod
betäub te befruch tung, bewußt lo se
geburt, gedul de ter tod
bevöl ke rungs po li tisch aus ge steu ert
zu vie le mäd chen, zu weni ge jun gen
gebur ten star ker jahr gang, pil len k nick,
gebär sch mier gel der
zu vie le alte men schen, zu vie le behin -
der te
kos ten-nut zen-ana ly tisch moti viert

eier, sper ma, embryo nen für die bun -
des wehr
die men schen pro duk ti on hat hoch kon -
junk tur
for schungs gel der rol len
gek lon te ware ver spricht höchs te güte
ver gan gen wart, gegen wart, zukunft,
längst über kom me ne grö ß en
gan ze gene ra tio nen gek lon ter
embryo nen
los ge löst von raum und zeit, lie gen im
tief kühl fach bereit.«

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg:
Mate rial ver lag (1988), o.P.

II/2

–

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: Ver wand lun gen im Kleins ten,
Ham burg: Mate rial ver lag (1988), o.P.

Ver wand lun gen im Kleins ten ent stand im Rah men zwei er auf ein an der auf bau en der Semi na re
der Ham bur ger Hoch schu le für bil den de Küns te, die sich mit den Aus wir kun gen elek tro ni -
scher Pro duk ti ons for men in der Gesell schaft aus ein an der setz ten. Die bei den Auto rin nen,
Inge Lut ter mann und Julia ne West phal, die das Semi nar als Stu die ren de besuch ten, inter es -
sier ten sich beson ders für die in dem obi gen Zitat benann te The se der fort sch rei ten den 
Ver hin de rung von Kri tik fähig keit durch den Ver lust direk ter Wahr neh mung sowie der tech ni -
schen Auflö sung von sicht- und erfahr ba ren Zusam men hän gen. In den Gen- und Repro-
duk ti ons tech no lo gi en sahen sie hier eine wei te re Stu fe erreicht, weil die Auf spal tung s pro -
zes se sogar bis in den men sch li chen Kör per hin ein reich ten. Sie hat ten sich schon zuvor 
in ande ren Kon tex ten gemein sam kri tisch mit den Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en aus -
ein an der ge setzt und woll ten ein Buch zu dem The ma schaf fen, das sich von den übli chen
fach wis sen schaft li chen Auf klär ungs büchern unter schied. Die Auf ar bei tung des The mas 
in Form eines künst le ri schen Arran ge ments entzog sich der ratio na len und von der Frau en-
be we gung als patri ar chal betrach te ten Wis sen schafts lo gik, weil über die Zeich nun gen,
Foto gra fi en und Gedich te die sinn li che Wahr neh mung ange spro chen wur de.

FEMINISTISCHE NATUR  Zusammenhänge
»Ein grund le gen der Wesens zug der
natur wis sen schaft li chen Her an ge -
hens wei se ist der Glau be, daß die Zer -
le gung einer Sache in ihre Ein zel tei le
sowie deren Besch rei bung uns dem
Ver ständ nis des Gesamt zu sam men -
hangs und sei ner Funk ti ons wei se näh -
er bringt. Die Gene tik schafft durch
ihre Zer le gung von Lebe we sen in Zel -
len und deren Chro mo so men sät ze
eine natur um fas sen de Gleich heit von
Gen tei len unter schied li cher Län ge, 
die uns dem Ver ste hen der Din ge
mehr ent fernt als das blo ße Betrach -
ten der äuße ren Form. Um der Posi-
ti on, daß alles Leben aus den Genen
kommt, Bewei se zu ver schaf fen, muß

der strin gen te Zusam men hang zwi -
schen Gen und Merk mal pro du ziert
wer den, muß die Natur auf die Sum me
der Tei le gebracht wer den, muß Funk -
ti on und Erschei nung zwangs läu fig 
als Sum me der Ein zel tei le betrach tet
wer den. Die se Gleich ma che rei auf 
der Ebe ne der Gene bringt fol ge rich tig
die Berech ti gung, Bak te ri en ge ne 
und Men schen ge ne als annäh ernd
glei ches natur wis sen schaft li ches For -
schungs ma te rial zu betrach ten.«

»Vor stel lungs bro schü re Gen-Archiv«, 1988,
Archiv Grü nes Gedächt nis der Hein rich-
Böll-Stif tung, AGG B.II.1 – 4444.

NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR

II/3



–

»Trans fer
die Eizell ge win nung
in Nar ko se durch ge führt
ein Ein stich in die Bauch de cke
alles in Kopf tie fla ge
ein zwei ter Ein stich
für die Ovar faßz an ge
dre hen, zie hen, dre hen
das Ovar sicht bar
ein drit ter Ein stich
40 cm-lan ge Punk ti ons na deln
mit Tef lon schlauch
eine Vaku um pum pe
ein ste ri les Rea genz glas
im Was ser bad von 37 Grad
Kör per tem pe ra tur
das Eiblä schen
zunächst ange sto chen
dann ange saugt
ins Auf fang ge fäß
ein Weg ohne Wär me ver lus te
im Glas die Suche
nach der Eizel le
erfolg reich
nun Sper ma
für Höchst leis tun gen präpa riert
Eizel le und Sper ma
Glä s ern ver eint
mit anti bio ti schem Kul tur me di um
umspült
elek tro nen mi kros ko pisch
über wacht
das Embryo im 4-8-Zell sta di um in die
Gebär mut ter ein ge spült
mit wohl do sier tem Druck
garan tiert
eine rei bungs lo se Zeu gung
die Anwe sen heit des Ehe man nes
hat sich bewährt.« 

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg: 
Ma te rial ver lag (1988), o.P.

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: Ver wand lun gen im Kleins ten,
Ham burg: Mate rial ver lag (1988), o.P.

»[…] Die Gen tech no lo gie ist nicht zu
tren nen von den oben beschrie be nen
Ent wick lun gen. Es han delt sich um
Simu la tio nen von Natur und Leben,
Ver wand lun gen im Kleins ten. In ihr
wer den Zusam men hän ge in der Natur
geleug net, die Natur und ihre Pro -
zes se sol len angepaßt wer den an die
Logik, Tech nik und Wirt schaft die ser
Gesell schaft, wie auch mit den soge -
nann ten Repro duk ti ons tech no lo gi en
Kon trol le und Ent schei dun gen über
das Gebä ren ent gül tig [sic] in die Hän -
de patri ar cha ler Wis sen schaft gelegt
wird. Ent sp re chend wird es für Frau en
immer schwie ri ger die Zusam men-
hän ge von Zeu gun gen, Schwan ger -
schaft und Geburt, wie Abt rei bung
und Ver hü tung selbst zu bestim men
und eigen stän dig zu han deln. Repro -
duk ti ons tech no lo gi en sind Men schen -
zucht, sind wie Gen tech no lo gie und
elek tro ni sche Pro duk ti on kon k re te
Gewalt, patri ar cha le Herr schaft, Logik
und Wis sen schaft.

Wir haben in die sem Buch eine eige ne,
künst le ri sche Form gesucht, die uns
die Mög lich keit gibt Zusam men hän ge
auf zu zei gen, neue Ver knüp fun gen 
zu ver su chen, Inhal te auf eine sinn li -
che Art aus zu drü cken, die die Argu -
men ta ti ons ket te herr schen der Logik
nicht braucht.« SELBERMACHEN / 
BEWUSSTSEIN / MutterMaschine

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg:
Mate rial ver lag (1988), o.P.
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Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: Ver wand lun gen im Kleins ten,
Ham burg: Mate rial ver lag (1988), o.P.
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im Was ser bad von 37 Grad
Kör per tem pe ra tur
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zunächst ange sto chen
dann ange saugt
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ein Weg ohne Wär me ver lus te
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erfolg reich
nun Sper ma
für Höchst leis tun gen präpa riert
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umspült
elek tro nen mi kros ko pisch
über wacht
das Embryo im 4-8-Zell sta di um in die
Gebär mut ter ein ge spült
mit wohl do sier tem Druck
garan tiert
eine rei bungs lo se Zeu gung
die Anwe sen heit des Ehe man nes
hat sich bewährt.« 
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»[…] Die Gen tech no lo gie ist nicht zu
tren nen von den oben beschrie be nen
Ent wick lun gen. Es han delt sich um
Simu la tio nen von Natur und Leben,
Ver wand lun gen im Kleins ten. In ihr
wer den Zusam men hän ge in der Natur
geleug net, die Natur und ihre Pro -
zes se sol len angepaßt wer den an die
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Gesell schaft, wie auch mit den soge -
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che Art aus zu drü cken, die die Argu -
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nicht braucht.« SELBERMACHEN / 
BEWUSSTSEIN / MutterMaschine
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ein drit ter Ein stich
40 cm-lan ge Punk ti ons na deln
mit Tef lon schlauch
eine Vaku um pum pe
ein ste ri les Rea genz glas
im Was ser bad von 37 Grad
Kör per tem pe ra tur
das Eiblä schen
zunächst ange sto chen
dann ange saugt
ins Auf fang ge fäß
ein Weg ohne Wär me ver lus te
im Glas die Suche
nach der Eizel le
erfolg reich
nun Sper ma
für Höchst leis tun gen präpa riert
Eizel le und Sper ma
Glä s ern ver eint
mit anti bio ti schem Kul tur me di um
umspült
elek tro nen mi kros ko pisch
über wacht
das Embryo im 4-8-Zell sta di um in die
Gebär mut ter ein ge spült
mit wohl do sier tem Druck
garan tiert
eine rei bungs lo se Zeu gung
die Anwe sen heit des Ehe man nes
hat sich bewährt.« 

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg: 
Ma te rial ver lag (1988), o.P.

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: Ver wand lun gen im Kleins ten,
Ham burg: Mate rial ver lag (1988), o.P.

»[…] Die Gen tech no lo gie ist nicht zu
tren nen von den oben beschrie be nen
Ent wick lun gen. Es han delt sich um
Simu la tio nen von Natur und Leben,
Ver wand lun gen im Kleins ten. In ihr
wer den Zusam men hän ge in der Natur
geleug net, die Natur und ihre Pro -
zes se sol len angepaßt wer den an die
Logik, Tech nik und Wirt schaft die ser
Gesell schaft, wie auch mit den soge -
nann ten Repro duk ti ons tech no lo gi en
Kon trol le und Ent schei dun gen über
das Gebä ren ent gül tig [sic] in die Hän -
de patri ar cha ler Wis sen schaft gelegt
wird. Ent sp re chend wird es für Frau en
immer schwie ri ger die Zusam men-
hän ge von Zeu gun gen, Schwan ger -
schaft und Geburt, wie Abt rei bung
und Ver hü tung selbst zu bestim men
und eigen stän dig zu han deln. Repro -
duk ti ons tech no lo gi en sind Men schen -
zucht, sind wie Gen tech no lo gie und
elek tro ni sche Pro duk ti on kon k re te
Gewalt, patri ar cha le Herr schaft, Logik
und Wis sen schaft.

Wir haben in die sem Buch eine eige ne,
künst le ri sche Form gesucht, die uns
die Mög lich keit gibt Zusam men hän ge
auf zu zei gen, neue Ver knüp fun gen 
zu ver su chen, Inhal te auf eine sinn li -
che Art aus zu drü cken, die die Argu -
men ta ti ons ket te herr schen der Logik
nicht braucht.« SELBERMACHEN / 
BEWUSSTSEIN / MutterMaschine

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg:
Mate rial ver lag (1988), o.P.

II/4



–

»Trans fer
die Eizell ge win nung
in Nar ko se durch ge führt
ein Ein stich in die Bauch de cke
alles in Kopf tie fla ge
ein zwei ter Ein stich
für die Ovar faßz an ge
dre hen, zie hen, dre hen
das Ovar sicht bar
ein drit ter Ein stich
40 cm-lan ge Punk ti ons na deln
mit Tef lon schlauch
eine Vaku um pum pe
ein ste ri les Rea genz glas
im Was ser bad von 37 Grad
Kör per tem pe ra tur
das Eiblä schen
zunächst ange sto chen
dann ange saugt
ins Auf fang ge fäß
ein Weg ohne Wär me ver lus te
im Glas die Suche
nach der Eizel le
erfolg reich
nun Sper ma
für Höchst leis tun gen präpa riert
Eizel le und Sper ma
Glä s ern ver eint
mit anti bio ti schem Kul tur me di um
umspült
elek tro nen mi kros ko pisch
über wacht
das Embryo im 4-8-Zell sta di um in die
Gebär mut ter ein ge spült
mit wohl do sier tem Druck
garan tiert
eine rei bungs lo se Zeu gung
die Anwe sen heit des Ehe man nes
hat sich bewährt.« 

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg: 
Ma te rial ver lag (1988), o.P.

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: Ver wand lun gen im Kleins ten,
Ham burg: Mate rial ver lag (1988), o.P.

»[…] Die Gen tech no lo gie ist nicht zu
tren nen von den oben beschrie be nen
Ent wick lun gen. Es han delt sich um
Simu la tio nen von Natur und Leben,
Ver wand lun gen im Kleins ten. In ihr
wer den Zusam men hän ge in der Natur
geleug net, die Natur und ihre Pro -
zes se sol len angepaßt wer den an die
Logik, Tech nik und Wirt schaft die ser
Gesell schaft, wie auch mit den soge -
nann ten Repro duk ti ons tech no lo gi en
Kon trol le und Ent schei dun gen über
das Gebä ren ent gül tig [sic] in die Hän -
de patri ar cha ler Wis sen schaft gelegt
wird. Ent sp re chend wird es für Frau en
immer schwie ri ger die Zusam men-
hän ge von Zeu gun gen, Schwan ger -
schaft und Geburt, wie Abt rei bung
und Ver hü tung selbst zu bestim men
und eigen stän dig zu han deln. Repro -
duk ti ons tech no lo gi en sind Men schen -
zucht, sind wie Gen tech no lo gie und
elek tro ni sche Pro duk ti on kon k re te
Gewalt, patri ar cha le Herr schaft, Logik
und Wis sen schaft.

Wir haben in die sem Buch eine eige ne,
künst le ri sche Form gesucht, die uns
die Mög lich keit gibt Zusam men hän ge
auf zu zei gen, neue Ver knüp fun gen 
zu ver su chen, Inhal te auf eine sinn li -
che Art aus zu drü cken, die die Argu -
men ta ti ons ket te herr schen der Logik
nicht braucht.« SELBERMACHEN / 
BEWUSSTSEIN / MutterMaschine

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg:
Mate rial ver lag (1988), o.P.

II/4

–

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: Ver wand lun gen im Kleins ten,
Ham burg: Mate rial ver lag (1988), o.P.

NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR

II/5

–

»Trans fer
die Eizell ge win nung
in Nar ko se durch ge führt
ein Ein stich in die Bauch de cke
alles in Kopf tie fla ge
ein zwei ter Ein stich
für die Ovar faßz an ge
dre hen, zie hen, dre hen
das Ovar sicht bar
ein drit ter Ein stich
40 cm-lan ge Punk ti ons na deln
mit Tef lon schlauch
eine Vaku um pum pe
ein ste ri les Rea genz glas
im Was ser bad von 37 Grad
Kör per tem pe ra tur
das Eiblä schen
zunächst ange sto chen
dann ange saugt
ins Auf fang ge fäß
ein Weg ohne Wär me ver lus te
im Glas die Suche
nach der Eizel le
erfolg reich
nun Sper ma
für Höchst leis tun gen präpa riert
Eizel le und Sper ma
Glä s ern ver eint
mit anti bio ti schem Kul tur me di um
umspült
elek tro nen mi kros ko pisch
über wacht
das Embryo im 4-8-Zell sta di um in die
Gebär mut ter ein ge spült
mit wohl do sier tem Druck
garan tiert
eine rei bungs lo se Zeu gung
die Anwe sen heit des Ehe man nes
hat sich bewährt.« 

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg: 
Ma te rial ver lag (1988), o.P.

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: Ver wand lun gen im Kleins ten,
Ham burg: Mate rial ver lag (1988), o.P.

»[…] Die Gen tech no lo gie ist nicht zu
tren nen von den oben beschrie be nen
Ent wick lun gen. Es han delt sich um
Simu la tio nen von Natur und Leben,
Ver wand lun gen im Kleins ten. In ihr
wer den Zusam men hän ge in der Natur
geleug net, die Natur und ihre Pro -
zes se sol len angepaßt wer den an die
Logik, Tech nik und Wirt schaft die ser
Gesell schaft, wie auch mit den soge -
nann ten Repro duk ti ons tech no lo gi en
Kon trol le und Ent schei dun gen über
das Gebä ren ent gül tig [sic] in die Hän -
de patri ar cha ler Wis sen schaft gelegt
wird. Ent sp re chend wird es für Frau en
immer schwie ri ger die Zusam men-
hän ge von Zeu gun gen, Schwan ger -
schaft und Geburt, wie Abt rei bung
und Ver hü tung selbst zu bestim men
und eigen stän dig zu han deln. Repro -
duk ti ons tech no lo gi en sind Men schen -
zucht, sind wie Gen tech no lo gie und
elek tro ni sche Pro duk ti on kon k re te
Gewalt, patri ar cha le Herr schaft, Logik
und Wis sen schaft.

Wir haben in die sem Buch eine eige ne,
künst le ri sche Form gesucht, die uns
die Mög lich keit gibt Zusam men hän ge
auf zu zei gen, neue Ver knüp fun gen 
zu ver su chen, Inhal te auf eine sinn li -
che Art aus zu drü cken, die die Argu -
men ta ti ons ket te herr schen der Logik
nicht braucht.« SELBERMACHEN / 
BEWUSSTSEIN / MutterMaschine

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg:
Mate rial ver lag (1988), o.P.

II/4

–

»Trans fer
die Eizell ge win nung
in Nar ko se durch ge führt
ein Ein stich in die Bauch de cke
alles in Kopf tie fla ge
ein zwei ter Ein stich
für die Ovar faßz an ge
dre hen, zie hen, dre hen
das Ovar sicht bar
ein drit ter Ein stich
40 cm-lan ge Punk ti ons na deln
mit Tef lon schlauch
eine Vaku um pum pe
ein ste ri les Rea genz glas
im Was ser bad von 37 Grad
Kör per tem pe ra tur
das Eiblä schen
zunächst ange sto chen
dann ange saugt
ins Auf fang ge fäß
ein Weg ohne Wär me ver lus te
im Glas die Suche
nach der Eizel le
erfolg reich
nun Sper ma
für Höchst leis tun gen präpa riert
Eizel le und Sper ma
Glä s ern ver eint
mit anti bio ti schem Kul tur me di um
umspült
elek tro nen mi kros ko pisch
über wacht
das Embryo im 4-8-Zell sta di um in die
Gebär mut ter ein ge spült
mit wohl do sier tem Druck
garan tiert
eine rei bungs lo se Zeu gung
die Anwe sen heit des Ehe man nes
hat sich bewährt.« 

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg: 
Ma te rial ver lag (1988), o.P.

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: Ver wand lun gen im Kleins ten,
Ham burg: Mate rial ver lag (1988), o.P.

»[…] Die Gen tech no lo gie ist nicht zu
tren nen von den oben beschrie be nen
Ent wick lun gen. Es han delt sich um
Simu la tio nen von Natur und Leben,
Ver wand lun gen im Kleins ten. In ihr
wer den Zusam men hän ge in der Natur
geleug net, die Natur und ihre Pro -
zes se sol len angepaßt wer den an die
Logik, Tech nik und Wirt schaft die ser
Gesell schaft, wie auch mit den soge -
nann ten Repro duk ti ons tech no lo gi en
Kon trol le und Ent schei dun gen über
das Gebä ren ent gül tig [sic] in die Hän -
de patri ar cha ler Wis sen schaft gelegt
wird. Ent sp re chend wird es für Frau en
immer schwie ri ger die Zusam men-
hän ge von Zeu gun gen, Schwan ger -
schaft und Geburt, wie Abt rei bung
und Ver hü tung selbst zu bestim men
und eigen stän dig zu han deln. Repro -
duk ti ons tech no lo gi en sind Men schen -
zucht, sind wie Gen tech no lo gie und
elek tro ni sche Pro duk ti on kon k re te
Gewalt, patri ar cha le Herr schaft, Logik
und Wis sen schaft.

Wir haben in die sem Buch eine eige ne,
künst le ri sche Form gesucht, die uns
die Mög lich keit gibt Zusam men hän ge
auf zu zei gen, neue Ver knüp fun gen 
zu ver su chen, Inhal te auf eine sinn li -
che Art aus zu drü cken, die die Argu -
men ta ti ons ket te herr schen der Logik
nicht braucht.« SELBERMACHEN / 
BEWUSSTSEIN / MutterMaschine

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg:
Mate rial ver lag (1988), o.P.

II/4



–

FEMINISTISCHE NATUR  Unseriöse
Wissenschaft

Das Kunst we sen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und Wis sen -
schaft), Ber lin: Oktober druck (1985), o.P.

»Eng lands Frau en jubeln.
Wird Prinz Char les Samen spen der?
Kor res pon den ten be richt (op) Wie aus gut unter rich te ten
Quel len des Bucking ham Palace ver lau te te, hat sich 
Prinz Char les nun doch ent sch los sen, vor über ge hend als
Samen spen der zu wir ken. ›Bald in jeder Fami lie ein Kön igs -
kind?‹ frag te die Sun in ihrer Mon tags aus ga be und füg te
hin zu ›wer erbt?‹ Man wägt das Kön ig reich bald in grö ße ren
Tur bu len zen als zu Zei ten des Ber ar bei ter st reiks [sic]. 
Al lein der Ans turm auf die Kli ni ken in Leeds, Col ches ter und
Black pool waren bereits beträcht lich. Kur ze Gespräche 
mit ein zel nen Frau en aus der War te schlan ge erga ben, daß
sie sich von der Pro mi nenz ihrer zukünf ti gen Kin der vor
allem eine Auf bes se rung des Fami lien ein kom mens erhof -
fen. Wie Mar ga ret That cher auf den Ent schluß Prinz Char -
les rea gier te, ist noch nicht bekannt. Doch fürch tet die
Labour Par ty bereits ein t re ten de Stimm ver lus te in den 
länd li chen Regio nen. Den Gerüch ten zufol ge hat Lady Di
wütend den Fri seur gewech selt.«

Das Kunst we sen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und Wis sen -
schaft), Ber lin: Oktober druck (1985), o.P.

Das Kunst we sen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und Wis sen -
schaft), Ber lin: Oktober druck (1985), o.P.

»Skan dal! Prof. Eugen Iker ver kauft Frauen ei er an Fein sch -
me cker lo kal!«

Das Kunst we sen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und Wis sen -
schaft), Ber lin: Oktober druck (1985), o.P.

II/6

–

Das Kunst we sen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und Wis sen -
schaft), Ber lin: Oktober druck (1985), o.P.

»Hol stei ni sche Milch kuh wohl auf: 
Hol stei ni sche Milch kuh gebar gesun de Men schen zwil lin ge
Flens burg, 6. März (dpo). Das schles wig-hol stei ni sche
Land wirt schafts mi nis te ri um gab heu te mor gen die glück li -
che Geburt gesun der Men schen zwil lin ge bekannt. Kuh 
und Kin der befin den sich wohl auf. Vor der Pres se dank te
Minis te rial rat Bück ling vom Land wirt schafts mi nis te ri um 
im Namen sei ner Behör de dem erfolg rei chen For scher team,
das im Rah men des repro duk ti ons tech ni schen Modell ver -
suchs der Bun des re gie rung, ›Grü ner Plan‹ und mit beson -
de rer Unter stüt zung des Finanz mi nis ters, Klin gel schatz, 
das glück li che Ereig nis durch unkon ven tio nel le Metho den, 
wis sen schaft li che Kom pe tenz und größ te Ein satz be reit -
schaft ermög licht hat.«

Ricar da Buch: »Hol stei ni sche Milch kuh gebar gesun de Men schen -
zwil lin ge«, in: Das Kunst we sen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst
und Wis sen schaft), Ber lin: Oktober druck (1985), o.P.

SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / MutterMaschine

Das Kunst we sen grün de te sich zu Beginn der 1980er Jah re, um »wirk sa me poli ti sche und
krea ti ve Aus ein an der set zung mit den bren nen den The men unse rer Zeit« 1 zu ver bin den. In
Vor be rei tung auf eine umfas sen de Aus stel lung, die sich his to risch und künst le risch mit dem
The ma Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gie aus ein an der set zen woll te, ent schie den sich 
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die drei ßig betei lig ten Frau en, ers te Mate ria li en vor ab in Buch form zu ver öf f ent li chen. Es
wur de unter dem Titel Die Wacht am Gen ver trie ben. Der Ansatz des Buches: Eine schlag -
licht ar ti ge Revue der »bio tech no lo gi schen Revo lu ti on der 80er Jah re«, 2 wobei die Tren nung
zwi schen Wah rem und Erfun de nem den Leser*innen obliegt. Damit ord net sich das Werk 
in eine Form femi nis ti scher Wis sen schafts kri tik ein, die sich ange sichts der als unse ri ös
emp fun de nen Wis sen schafts- und Tech nik ent wick lung nicht län ger bemühen woll te, seriö se
Auf klär ungs- und Bil dungs ar beit zu leis ten. 3 For sche rin nen wie Inge Lut ter mann, Julia ne
West phal und die Grup pe Das Kunst we sen nah men eine »anti-wis sen schaft li che Per spek ti -
ve« (Don na Hara way) ein. Sie hin ter frag ten den Anspruch wis sen schaft li cher Objek ti vi tät
und recht fer tig ten und nobi li tier ten epis te mo lo gi sche Aspek te und Prak ti ken, die weib lich
kon no tiert waren und häu fig als sub jek tiv und unwis sen schaft lich – gar »anti-wis sen schaft -
lich« – abge wer tet wur den. Auf die se Wei se ent war fen sie Kon zep tio nen und Prak ti ken einer
»kon text ab hän gi gen«, »ein fühl sa men« und ver ant wor tungs vol len Wis sen schaft.4 Wäh rend -
des sen for der ten ande re Wis sen schaft le rin nen Teil ha be und Gehör am Bereich des Wis sen -
schaft li chen und der Tech no lo gie, indem sie für Frau en jene Objek ti vi tät rekla mier ten, die
ihnen abge spro chen und ver wehrt wur de. Ihre Skep sis rich te te sich nur indi rekt auf erkennt -
nis theo re ti sche Fra gen. In ers ter Linie nutz ten sie eta b lier te Metho den und Ansät ze, um
beste hen de Erkennt nis se, Befun de und For schung s er geb nis se zu wider le gen.

FEMINISTISCHE NATUR  Am Anfang war die
Frau
»Ent ge gen der land läu fi gen Annah me
sind The o ri en der men sch li chen 
Ent wick lung nicht wie eine Pyra mi de
von ihrem Fun da ment in der Kind heit
aus auf ge baut, son dern set zen viel -
mehr am Schei tel punkt der Rei fe an:
dem Punkt, zu dem hin die Ent wick -
lung nach ver folgt wird. […] In [domi n -
an ten The o ri en] der Ent wick lung wird
der Begriff der Rei fe vom Stu di um 
des Lebens von Män nern abge lei tet.«

Carol Gil li gan: In a Dif fe rent Voice: Psy cho -
lo gi cal The o ry and Women’s Deve lop ment,
Cam brid ge, MA: Har vard Uni ver si ty Press
(1982), S. 18–19 (eige ne Über set zung); auf
Deutsch erschie nen: Die ande re Stim me:
Lebens kon f lik te und Moral der Frau, 
Mün chen: Piper (1984).

Illu s t ra ti on zu Mary Jane Sher fey: »For mi da b le Jar gon«, in: 
New York Times (13. Novem ber 1972), S. 37.

Es war Evas Rip pe. »Natur wis sen schaft ler bil den sich viel
dar auf ein, Mythen zu ent lar ven. Doch mit Blick auf die 
Wis sen schafts ge schich te der Embryo nal for schung scheint
es, als könn te kei ne noch so gro ße Samm lung wis sen -
schaft li cher Fak ten Män ner von den Mythen lösen, die sie
nicht auf ge ben wol len.« 5
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Die weib li che Per sön lich keit ist eine Man gel ver si on des männ li chen Cha rak ters, bio lo gisch
unzu läng lich und in ihrer psy chose xu el len Ent wick lung hin ter Män nern zurück ge b lie ben – so
woll te es zumin dest Sig mund Freud. Ihm zufol ge bil de ten Frau en ihre Sexua li tät und Iden ti-
tät aus, indem sie ein ursprüng li ches, akti ves, aggres si ves, männ li ches Lust emp fin den auf -
gä b en oder unter drück ten. 6 Ana log dazu sahen psy cho ana ly ti sche Theo re ti ker*innen und
The ra peut*innen der Nach kriegs zeit die äuße ren weib li chen Gesch lecht s or ga ne als ver küm -
mer te Minia tur struk tu ren männ li cher Embryo nal an la gen. Die New Yor ker Psy ch ia te rin Mary
Jane Sher fey bezeich ne te die se Annah men als eine »wis sen schaft lich begrün de te Ver si on
des Mythos von der Abstam mung Evas aus Adams Rip pe«. Tat säch lich sei das Gegen teil der
Fall: »Am Anfang sind wir alle Frau en.«
In Die Potenz der Frau (1974) – basie rend auf einem aus führ li chen Arti kel, den Sher fey zwei
Jah re zuvor im Jour nal of the Ame ri can Psy cho ana lytic Asso cia ti on pub li ziert hat te – wider -
leg te sie andro zen tri sche Ent wick lungs mo del le: Der men sch li che Embryo sei ursprüng lich
feminin, das männ li che Gesch lecht bil de sich erst im Ver lauf der Embryo nal ent wick lung
durch hor mo nel le Induk ti on aus. Sher fey erläu ter te: 

»›Der‹ Embryo ist weib lich. Bei der
Befruch tung steht das gene ti sche
Gesch lecht bereits fest, doch der Ein -
fluss der Gesch lechts ge ne macht 
sich erst in der fünf ten oder sechs ten
Schwan ger schafts wo che bemerk bar.
Bis dahin sind alle Embryo nen wei b-
li che Wesen. […] Es ist des halb nur für
den männ li chen Embryo erfor der lich,
eine dif fe ren zie ren de Umwand lung der
sexu el len Ana to mie durch zu ma chen,
und nur ein Hor mon – Andro gen –
kommt hin zu, um die ursprüng li chen
weib li chen Fortpfl an zung s or ga ne zu
mas ku li ni sie ren.«

»Die weib li che Ent wick lung voll zieht
sich gerad li nig, ohne dass die For t-
pfl an zung s or ga ne einer hor mo na len
Umwand lung unter lie gen […]. Im 
Un ter schied dazu ist ein beträcht li cher
Ein satz von Andro gen nöt ig, um die
weib li che Mor pho ge ne se in eine
männ li che umzu funk tio nie ren. Man
kann des halb die mas ku li ne Ent wick -
lung gewis ser ma ßen als eine ›Ab-
wei chung vom grund sätz lich weib li -
chen Mus ter‹ betrach ten.«

Ent sp re chend bil de die weib li che 
Ent wick lung die Norm und den Maß -
stab der Mor pho ge ne se, von der 
die Mann wer dung aus ge he und ab-
wei che. Im Licht des Pri mats weib li -
cher Mor pho ge ne se for der te Sher fey
die Revi si on der vor herr schen den
Ansich ten bezüg lich des Wesens sex-
u el ler Dif fe ren zie rung.

»Embryo lo gisch gese hen ist es durch -
aus rich tig, im Penis eine wuchern de
Kli to ris, in der weib li chen Libi do die
ursprüng li che Libi do usw. zu sehen
[…]. Die moder ne Embryo lo gie müss te
für alle Säu ge tie re den Adam-und-
Eva-Mythos umkeh ren.«

Alle Zita te aus Mary Jane Sher fey: »The
Evo lu ti on and Natu re of Fema le Sexua li ty 
in Rela ti on to Psy cho ana lytic The o ry«, in:
Jour nal of the Ame ri can Psy cho ana lytic
Asso cia ti on 14 (1966), S. 28–128 (eige ne
Über set zung); auf Deutsch erschie nen:
dies.: Die Potenz der Frau: Wesen und 
Evo lu ti on der weib li chen Sexua li tät, Köln: 
Kie pen heu er & Witsch (1974). KOPFLOS / 
PRICK ART / Cutting up

FEMINISTISCHE NATUR  Freuds Zweifel
»Fe mi nism has brought so me re mar ka b le chan ges to sci en ce.«
Lon da Schie bin ger: Has Fe mi nism Chan ged Sci en ce?, Cam brid ge,
MA: Har vard Uni ver si ty Press (1999), S. 1.

Sher fey prä sen tier te ih re The o rie im Duk tus wis sen schaft li chen Fort schritts, als ei ne Ver -
bes se rung exis tie ren den Wis sens. Sie dock te bei Freud selbst an. In sei ner Ab hand lung
»Jen seits des Lust prin zips« (1920) ver an ker te er sei ne psy cho lo gi schen Kon zep te in ei nem
bio lo gi schen Fun da ment – und er klär te da mit zu g leich den vor läu fi gen Cha rak ter sei ner
Über le gun gen. Knapp fünf zig Jah re spä ter hebt Sher fey Freuds Be den ken her vor und be -
zieht sich ih rer seits auf die bio lo gi sche For schung.

»[D]ie Unsi cher heit unse rer Spe ku-
la ti on [wur de] zu einem hohen 
Gra de durch die Nöt i gung ges tei gert, 
An lei hen bei der bio lo gi schen Wis sen -
schaft zu machen. Die Bio lo gie ist
wahr lich ein Reich der unbe g renz ten
Mög lich kei ten, wir haben die 

über ra schends ten Auf klär un gen 
von ihr zu erwar ten und kön nen nicht 
er ra ten, wel che Ant wor ten sie auf 
die von uns ges tell ten Fra gen eini ge 
Jahr zehn te spä ter geben wür de. 
Vi el leicht gera de sol che, durch die 
un ser gan zer künst li cher Bau 

von Hypo the sen umge bla sen wür de.«

Sig mund Freud: »Jen seits des Lust prin -
zips« [1920], in: Alex an der Mit scher lich
(Hg.): Stu di en aus ga be, Bd. 3: Psy cho lo gie
des Unbe wuss ten, Frank furt am Main:
Fischer (2000), S. 217–272.
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die drei ßig betei lig ten Frau en, ers te Mate ria li en vor ab in Buch form zu ver öf f ent li chen. Es
wur de unter dem Titel Die Wacht am Gen ver trie ben. Der Ansatz des Buches: Eine schlag -
licht ar ti ge Revue der »bio tech no lo gi schen Revo lu ti on der 80er Jah re«, 2 wobei die Tren nung
zwi schen Wah rem und Erfun de nem den Leser*innen obliegt. Damit ord net sich das Werk 
in eine Form femi nis ti scher Wis sen schafts kri tik ein, die sich ange sichts der als unse ri ös
emp fun de nen Wis sen schafts- und Tech nik ent wick lung nicht län ger bemühen woll te, seriö se
Auf klär ungs- und Bil dungs ar beit zu leis ten. 3 For sche rin nen wie Inge Lut ter mann, Julia ne
West phal und die Grup pe Das Kunst we sen nah men eine »anti-wis sen schaft li che Per spek ti -
ve« (Don na Hara way) ein. Sie hin ter frag ten den Anspruch wis sen schaft li cher Objek ti vi tät
und recht fer tig ten und nobi li tier ten epis te mo lo gi sche Aspek te und Prak ti ken, die weib lich
kon no tiert waren und häu fig als sub jek tiv und unwis sen schaft lich – gar »anti-wis sen schaft -
lich« – abge wer tet wur den. Auf die se Wei se ent war fen sie Kon zep tio nen und Prak ti ken einer
»kon text ab hän gi gen«, »ein fühl sa men« und ver ant wor tungs vol len Wis sen schaft.4 Wäh rend -
des sen for der ten ande re Wis sen schaft le rin nen Teil ha be und Gehör am Bereich des Wis sen -
schaft li chen und der Tech no lo gie, indem sie für Frau en jene Objek ti vi tät rekla mier ten, die
ihnen abge spro chen und ver wehrt wur de. Ihre Skep sis rich te te sich nur indi rekt auf erkennt -
nis theo re ti sche Fra gen. In ers ter Linie nutz ten sie eta b lier te Metho den und Ansät ze, um
beste hen de Erkennt nis se, Befun de und For schung s er geb nis se zu wider le gen.

FEMINISTISCHE NATUR  Am Anfang war die
Frau
»Ent ge gen der land läu fi gen Annah me
sind The o ri en der men sch li chen 
Ent wick lung nicht wie eine Pyra mi de
von ihrem Fun da ment in der Kind heit
aus auf ge baut, son dern set zen viel -
mehr am Schei tel punkt der Rei fe an:
dem Punkt, zu dem hin die Ent wick -
lung nach ver folgt wird. […] In [domi n -
an ten The o ri en] der Ent wick lung wird
der Begriff der Rei fe vom Stu di um 
des Lebens von Män nern abge lei tet.«

Carol Gil li gan: In a Dif fe rent Voice: Psy cho -
lo gi cal The o ry and Women’s Deve lop ment,
Cam brid ge, MA: Har vard Uni ver si ty Press
(1982), S. 18–19 (eige ne Über set zung); auf
Deutsch erschie nen: Die ande re Stim me:
Lebens kon f lik te und Moral der Frau, 
Mün chen: Piper (1984).
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des Lebens von Män nern abge lei tet.«

Carol Gil li gan: In a Dif fe rent Voice: Psy cho -
lo gi cal The o ry and Women’s Deve lop ment,
Cam brid ge, MA: Har vard Uni ver si ty Press
(1982), S. 18–19 (eige ne Über set zung); auf
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Es war Evas Rip pe. »Natur wis sen schaft ler bil den sich viel
dar auf ein, Mythen zu ent lar ven. Doch mit Blick auf die 
Wis sen schafts ge schich te der Embryo nal for schung scheint
es, als könn te kei ne noch so gro ße Samm lung wis sen -
schaft li cher Fak ten Män ner von den Mythen lösen, die sie
nicht auf ge ben wol len.« 5
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wur de unter dem Titel Die Wacht am Gen ver trie ben. Der Ansatz des Buches: Eine schlag -
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zwi schen Wah rem und Erfun de nem den Leser*innen obliegt. Damit ord net sich das Werk 
in eine Form femi nis ti scher Wis sen schafts kri tik ein, die sich ange sichts der als unse ri ös
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Die weib li che Per sön lich keit ist eine Man gel ver si on des männ li chen Cha rak ters, bio lo gisch
unzu läng lich und in ihrer psy chose xu el len Ent wick lung hin ter Män nern zurück ge b lie ben – so
woll te es zumin dest Sig mund Freud. Ihm zufol ge bil de ten Frau en ihre Sexua li tät und Iden ti-
tät aus, indem sie ein ursprüng li ches, akti ves, aggres si ves, männ li ches Lust emp fin den auf -
gä b en oder unter drück ten. 6 Ana log dazu sahen psy cho ana ly ti sche Theo re ti ker*innen und
The ra peut*innen der Nach kriegs zeit die äuße ren weib li chen Gesch lecht s or ga ne als ver küm -
mer te Minia tur struk tu ren männ li cher Embryo nal an la gen. Die New Yor ker Psy ch ia te rin Mary
Jane Sher fey bezeich ne te die se Annah men als eine »wis sen schaft lich begrün de te Ver si on
des Mythos von der Abstam mung Evas aus Adams Rip pe«. Tat säch lich sei das Gegen teil der
Fall: »Am Anfang sind wir alle Frau en.«
In Die Potenz der Frau (1974) – basie rend auf einem aus führ li chen Arti kel, den Sher fey zwei
Jah re zuvor im Jour nal of the Ame ri can Psy cho ana lytic Asso cia ti on pub li ziert hat te – wider -
leg te sie andro zen tri sche Ent wick lungs mo del le: Der men sch li che Embryo sei ursprüng lich
feminin, das männ li che Gesch lecht bil de sich erst im Ver lauf der Embryo nal ent wick lung
durch hor mo nel le Induk ti on aus. Sher fey erläu ter te: 

»›Der‹ Embryo ist weib lich. Bei der
Befruch tung steht das gene ti sche
Gesch lecht bereits fest, doch der Ein -
fluss der Gesch lechts ge ne macht 
sich erst in der fünf ten oder sechs ten
Schwan ger schafts wo che bemerk bar.
Bis dahin sind alle Embryo nen wei b-
li che Wesen. […] Es ist des halb nur für
den männ li chen Embryo erfor der lich,
eine dif fe ren zie ren de Umwand lung der
sexu el len Ana to mie durch zu ma chen,
und nur ein Hor mon – Andro gen –
kommt hin zu, um die ursprüng li chen
weib li chen Fortpfl an zung s or ga ne zu
mas ku li ni sie ren.«

»Die weib li che Ent wick lung voll zieht
sich gerad li nig, ohne dass die For t-
pfl an zung s or ga ne einer hor mo na len
Umwand lung unter lie gen […]. Im 
Un ter schied dazu ist ein beträcht li cher
Ein satz von Andro gen nöt ig, um die
weib li che Mor pho ge ne se in eine
männ li che umzu funk tio nie ren. Man
kann des halb die mas ku li ne Ent wick -
lung gewis ser ma ßen als eine ›Ab-
wei chung vom grund sätz lich weib li -
chen Mus ter‹ betrach ten.«

Ent sp re chend bil de die weib li che 
Ent wick lung die Norm und den Maß -
stab der Mor pho ge ne se, von der 
die Mann wer dung aus ge he und ab-
wei che. Im Licht des Pri mats weib li -
cher Mor pho ge ne se for der te Sher fey
die Revi si on der vor herr schen den
Ansich ten bezüg lich des Wesens sex-
u el ler Dif fe ren zie rung.

»Embryo lo gisch gese hen ist es durch -
aus rich tig, im Penis eine wuchern de
Kli to ris, in der weib li chen Libi do die
ursprüng li che Libi do usw. zu sehen
[…]. Die moder ne Embryo lo gie müss te
für alle Säu ge tie re den Adam-und-
Eva-Mythos umkeh ren.«

Alle Zita te aus Mary Jane Sher fey: »The
Evo lu ti on and Natu re of Fema le Sexua li ty 
in Rela ti on to Psy cho ana lytic The o ry«, in:
Jour nal of the Ame ri can Psy cho ana lytic
Asso cia ti on 14 (1966), S. 28–128 (eige ne
Über set zung); auf Deutsch erschie nen:
dies.: Die Potenz der Frau: Wesen und 
Evo lu ti on der weib li chen Sexua li tät, Köln: 
Kie pen heu er & Witsch (1974). KOPFLOS / 
PRICK ART / Cutting up

FEMINISTISCHE NATUR  Freuds Zweifel
»Fe mi nism has brought so me re mar ka b le chan ges to sci en ce.«
Lon da Schie bin ger: Has Fe mi nism Chan ged Sci en ce?, Cam brid ge,
MA: Har vard Uni ver si ty Press (1999), S. 1.

Sher fey prä sen tier te ih re The o rie im Duk tus wis sen schaft li chen Fort schritts, als ei ne Ver -
bes se rung exis tie ren den Wis sens. Sie dock te bei Freud selbst an. In sei ner Ab hand lung
»Jen seits des Lust prin zips« (1920) ver an ker te er sei ne psy cho lo gi schen Kon zep te in ei nem
bio lo gi schen Fun da ment – und er klär te da mit zu g leich den vor läu fi gen Cha rak ter sei ner
Über le gun gen. Knapp fünf zig Jah re spä ter hebt Sher fey Freuds Be den ken her vor und be -
zieht sich ih rer seits auf die bio lo gi sche For schung.

»[D]ie Unsi cher heit unse rer Spe ku-
la ti on [wur de] zu einem hohen 
Gra de durch die Nöt i gung ges tei gert, 
An lei hen bei der bio lo gi schen Wis sen -
schaft zu machen. Die Bio lo gie ist
wahr lich ein Reich der unbe g renz ten
Mög lich kei ten, wir haben die 

über ra schends ten Auf klär un gen 
von ihr zu erwar ten und kön nen nicht 
er ra ten, wel che Ant wor ten sie auf 
die von uns ges tell ten Fra gen eini ge 
Jahr zehn te spä ter geben wür de. 
Vi el leicht gera de sol che, durch die 
un ser gan zer künst li cher Bau 

von Hypo the sen umge bla sen wür de.«

Sig mund Freud: »Jen seits des Lust prin -
zips« [1920], in: Alex an der Mit scher lich
(Hg.): Stu di en aus ga be, Bd. 3: Psy cho lo gie
des Unbe wuss ten, Frank furt am Main:
Fischer (2000), S. 217–272.
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Cam brid ge, MA: Har vard Uni ver si ty Press
(1982), S. 18–19 (eige ne Über set zung); auf
Deutsch erschie nen: Die ande re Stim me:
Lebens kon f lik te und Moral der Frau, 
Mün chen: Piper (1984).

Illu s t ra ti on zu Mary Jane Sher fey: »For mi da b le Jar gon«, in: 
New York Times (13. Novem ber 1972), S. 37.

Es war Evas Rip pe. »Natur wis sen schaft ler bil den sich viel
dar auf ein, Mythen zu ent lar ven. Doch mit Blick auf die 
Wis sen schafts ge schich te der Embryo nal for schung scheint
es, als könn te kei ne noch so gro ße Samm lung wis sen -
schaft li cher Fak ten Män ner von den Mythen lösen, die sie
nicht auf ge ben wol len.« 5
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»Die ›weni gen Jahr zehn te‹ sind vor -
über ge gan gen, und die Bio lo gie 
hat uns in der Tat die über ra schends -
ten Auf klär un gen beschert […] Inn er -
halb der letz ten Jah re wur den die 
der ana ly ti schen The o rie zugrund lie -
gen den bio lo gi schen Prä mis sen in
wei ten Tei len kor ri giert. […] In der
Induk ti ons the o rie der Gesch lech ter -
dif fe ren zie rung besit zen wir in der 
Tat ein Bei spiel jener ver blüf fen den
bio lo gi schen Erkennt nis se, die Freud
vor aus ge sagt hat – und die er sich
nicht ein mal hät te träu men las sen.«

Mary Jane Sher fey: »The Evo lu ti on and
Natu re of Fema le Sexua li ty in Rela ti on to
Psy cho ana lytic The o ry«, in: Jour nal of the
Ame ri can Psy cho ana lytic Asso cia ti on 14
(1966), S. 28–128 (eige ne Über set zung); auf
Deutsch erschie nen: dies.: Die Potenz der
Frau: Wesen und Evo lu ti on der weib li chen
Sexua li tät, Köln: Kie pen heu er & Witsch
(1974).

Sher fey ver wies auf Unter su chun gen aus den 1950er und 1960er Jah ren: die Hasen-Stu di -
en, mit denen der fran zö si sche Endo kri no lo ge Alf red Jost die Induk ti on männ li cher Cha rak -
te ris ti ka in Säu ge tier-Embryo nen auf ge zeigt hat te, die Unter su chun gen des kana di schen
Ana toms Mur ray Barr zur Still le gung von X-Chro mo so men wäh rend der Embryo ge ne se
sowie ver wand te Arbei ten des ame ri ka ni schen Kin der arz tes und Endo kri no lo gen Jud son J.
Van Wyk und des Schwei zer Zoo lo gen und Ent wick lungs bio lo gen Emil Wit schi. Indem 
Sher fey auf frühe re Arbei ten ver wies, erfand sie Vor läu fer, um ihre Gegen-The o rie zu legiti -
mie ren. Sol che Nar ra ti ve der Affi lia ti on gehö ren zum Arse nal wis sen schaft li cher Rhe to rik,
wie der Phi lo soph und Wis sen schafts theo re ti ker Geor ges Can guil hem beo b ach tet hat.

»Wer zu einem bis dahin unbe g reif-
li chen theo re ti schen oder expe ri men -
tel len Ergeb nis gelangt, […] fin det 
kei ne Unter stüt zung in der wis sen -
schaft li chen Gemein schaft. [So] sucht
er, ob nicht das, was er denkt, bereits
etwa gedacht wor den sei. Im Best re -
ben, sei ner Ent de ckung in der Ver -
gan gen heit zu einer Aner ken nung zu
ver hel fen, erfin det ein Erfin der sei ne
Vor gän ger.«

Geor ges Can guil hem: »Der Gegen stand der
Wis sen schafts ge schich te«, in: ders.: 
Wis sen schafts ge schich te und Epis te mo lo -
gie, Frank furt am Main: Suhr kamp (1979), 
S. 22–37.

II/10

–

FEMINISTISCHE NATUR  Feministischer
Positivismus

Adri en ne Zihl man: Human Evo lu ti on Colo ring Book, New York: 
Har per & Row (1982), o.P.

Adri en ne Zihl man: Human Evo lu ti on Colo ring Book, New York: 
Har per & Row (1982), o.P.

Leser*innen von Adri en ne Zihl mans Human Evo lu ti on Colo -
ring Book, einem Lehr mit tel für Kin der und Stu die ren de,
beschwer ten sich gele gent lich, dass es sich bei dem Band
nicht um Wis sen schaft, son dern um Ideo lo gie hand le, 
ei ne »femi nis ti sche Pole mik«, 7 die Natur und Mensch heit
aus sch ließ lich in weib li cher Form prä sen tie re. Tat säch lich 
wa ren genau die Hälf te der Abbil dun gen tie ri scher und
men sch li cher Kör per, bei denen sich Sex und Gen der unter -
schei den lie ßen, weib lich.
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Positivismus
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Adri en ne Zihl man: Human Evo lu ti on Colo ring Book, New York: 
Har per & Row (1982).

Sher fey war nicht die ein zi ge, die Ursprungs my then für femi nis ti sche Zwe cke in Anspruch
nahm. In ihrem Best sel ler The Des cent of Woman (dt. Der Mythos vom schwa chen 
Ge sch lecht, 1972) wand te sich die bri ti sche Auto rin Elai ne Mor gan gegen das Nar ra tiv von
der männ li chen Jagd als Motor der Zivi li sa ti on und männ li chem Domi nanz ver hal ten als

II/12

–

1 »Die Wacht am Gen«, in: Emma 10/2 (1986), S. 50 –53, hier S. 50.
2 Das Kunstwesen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und Wissenschaft), Berlin: Oktoberdruck (1985), o.P.
3 Barbara Orland, Helga Satzinger: »Die Zukunft des Mannschen. Immer noch aktuell: Das Ciba-Symposium von 1962«,

in: Wechselwirkung 35 (1987), S. 31 –35, hier S. 31.
4 Carolyn Merchant: The Death of Nature: Women, Ecology, and the Scientific Revolution, San Francisco: Harper & Row (1980);

Evelyn Fox Keller: A Feeling for the Organism. The Life and Work of Barbara McClintock, New York: Henry Holt (1984).
5 Mary Jane Sher fey: »For mi da b le Jar gon«, in: New York Times (13. Novem ber 1972), S. 37 (eige ne Über set zung).

Grund prin zip von Ver ge sell schaf tung, das mas ku li nis ti sche Sozio bio lo gen mit gro ßem Erfolg
pro pa gier ten. Indem Mor gan die Frau in den Mit tel punkt der men sch li chen Vor ge schich te
stell te, ent warf sie neue Ant wor ten auf Fra gen nach der Vor ge schich te der Mensch heit. 
Pri ma to lo gin nen wie Jane Goo dall und – spä ter – Nan cy Tan ner, Adri en ne Zihl man, Lin da
Marie Fedi gan und Sarah Blaf fer-Hrdy leg ten ähn li che Coun ter-Ana ly sen vor. In Pri ma te
Visi ons erklär te Don na Hara way mit Blick auf ihre Arbei ten die frühe Mensch heits ge schich te
zum grund le gen den Bestand teil femi nis ti schen Den kens, han de le es sich doch um »a practi -
ce for the nego tia ti on of the pos si bi li ty of com muni ty, of a pub lic world, of ratio nal acti on. 
It is the nego tia ti on of the time of orig ins, the ori gin of the fami ly, the boun da ry bet we en self
and other, hominid and homi no id, human and ani mal.«8 Die Revi si on von Ursprungs my then
für femi nis ti sche Zwe cke mag aus wis sen schafts his to ri scher Sicht bef remd lich erschei nen.
Sind nicht die gro ßen Erzäh lun gen pas sé? Han delt es sich hier um nai ve femi nis ti sche Myth-
en? Einen ana chro nis ti schen Glau ben an Objek ti vi tät und »die Natur«? Doch so ein fach 
ist es nicht. Zwar tru gen femi nis ti sche Theo re ti ke rin nen maß geb lich zur Ent wick lung post -
mo der ner Per spek ti ven bei. Doch femi nis ti sche Epis te mo lo gie lässt sich nicht ein fach auf
einen Nen ner brin gen – und für ande re Wis sen schaft le rin nen und Theo re ti ke rin nen war 
es gera de der Post struk tu ra lis mus, der die Erfol ge femi nis ti scher For schung mar gi na li sier te,
ihre Argu men te bei sei te schob, iso lier te und poli ti sier te. So hin ter frag te etwa die Phi lo so phin
Nan cy Hart sock, selbst eine bekann te Ver t re te rin der Stand punkt the o rie, den Andro zen tris -
mus wis sen schaft li cher Objek ti vi tät.

»Es erscheint doch pro b le ma tisch,
dass in dem Moment, in dem so vie le
mar gi na li sier te Grup pen ihre Zusam -
men ge hö rig keit bestimm ten und
Gehör for der ten, die For schung be-
gann, die Exis tenz des ›Sub jekts‹, 
die Mög lich kei ten einer umfas sen den
The o rie zur Besch rei bung der Welt
und des his to ri schen ›Fort schritts‹ zu
bezwei feln. In dem Moment, in dem
die je ni gen von uns, die bis dahin igno -
riert wur den, das Recht ein for dern,
sich selbst zu benen nen und nicht als
Objekt, son dern als Sub jek te der
Geschich te auf zu t re ten – just in die -
sem Moment wird das Kon zept des
Sub jekts für ›pro b le ma tisch‹ erklärt.
Gera de als wir unse re eige nen The o ri -
en ent wer fen, ver b rei tet sich Unsi -
cher heit dar über, ob es über haupt gro -
ße Erzäh lun gen geben kann. Wir the -
ma ti sie ren die Ver än de run gen, die es
geben muss, und gleich gilt der Begriff
des Fort schritts als suspekt. Im sel ben
Moment gerät jeder Ver such, Uni ver -
sa les zu for mu lie ren, als Aus druck
eines Wil lens zur Macht in die Kri tik.«

Nan cy Hart sock: »Ret hin king Moder nism:
Mino ri ty vs. Majo ri ty The o ries«, in: Cul tu ral
cri ti que 7 (1987), S. 187–206, hier S. 196
(eige ne Über set zung).

Anmerkungen

NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR

II/13



–

Adri en ne Zihl man: Human Evo lu ti on Colo ring Book, New York: 
Har per & Row (1982).

Sher fey war nicht die ein zi ge, die Ursprungs my then für femi nis ti sche Zwe cke in Anspruch
nahm. In ihrem Best sel ler The Des cent of Woman (dt. Der Mythos vom schwa chen 
Ge sch lecht, 1972) wand te sich die bri ti sche Auto rin Elai ne Mor gan gegen das Nar ra tiv von
der männ li chen Jagd als Motor der Zivi li sa ti on und männ li chem Domi nanz ver hal ten als

II/12

–

1 »Die Wacht am Gen«, in: Emma 10/2 (1986), S. 50 –53, hier S. 50.
2 Das Kunstwesen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und Wissenschaft), Berlin: Oktoberdruck (1985), o.P.
3 Barbara Orland, Helga Satzinger: »Die Zukunft des Mannschen. Immer noch aktuell: Das Ciba-Symposium von 1962«,

in: Wechselwirkung 35 (1987), S. 31 –35, hier S. 31.
4 Carolyn Merchant: The Death of Nature: Women, Ecology, and the Scientific Revolution, San Francisco: Harper & Row (1980);

Evelyn Fox Keller: A Feeling for the Organism. The Life and Work of Barbara McClintock, New York: Henry Holt (1984).
5 Mary Jane Sher fey: »For mi da b le Jar gon«, in: New York Times (13. Novem ber 1972), S. 37 (eige ne Über set zung).

Grund prin zip von Ver ge sell schaf tung, das mas ku li nis ti sche Sozio bio lo gen mit gro ßem Erfolg
pro pa gier ten. Indem Mor gan die Frau in den Mit tel punkt der men sch li chen Vor ge schich te
stell te, ent warf sie neue Ant wor ten auf Fra gen nach der Vor ge schich te der Mensch heit. 
Pri ma to lo gin nen wie Jane Goo dall und – spä ter – Nan cy Tan ner, Adri en ne Zihl man, Lin da
Marie Fedi gan und Sarah Blaf fer-Hrdy leg ten ähn li che Coun ter-Ana ly sen vor. In Pri ma te
Visi ons erklär te Don na Hara way mit Blick auf ihre Arbei ten die frühe Mensch heits ge schich te
zum grund le gen den Bestand teil femi nis ti schen Den kens, han de le es sich doch um »a practi -
ce for the nego tia ti on of the pos si bi li ty of com muni ty, of a pub lic world, of ratio nal acti on. 
It is the nego tia ti on of the time of orig ins, the ori gin of the fami ly, the boun da ry bet we en self
and other, hominid and homi no id, human and ani mal.« 8 Die Revi si on von Ursprungs my then
für femi nis ti sche Zwe cke mag aus wis sen schafts his to ri scher Sicht bef remd lich erschei nen.
Sind nicht die gro ßen Erzäh lun gen pas sé? Han delt es sich hier um nai ve femi nis ti sche Myth-
en? Einen ana chro nis ti schen Glau ben an Objek ti vi tät und »die Natur«? Doch so ein fach 
ist es nicht. Zwar tru gen femi nis ti sche Theo re ti ke rin nen maß geb lich zur Ent wick lung post -
mo der ner Per spek ti ven bei. Doch femi nis ti sche Epis te mo lo gie lässt sich nicht ein fach auf
einen Nen ner brin gen – und für ande re Wis sen schaft le rin nen und Theo re ti ke rin nen war 
es gera de der Post struk tu ra lis mus, der die Erfol ge femi nis ti scher For schung mar gi na li sier te,
ihre Argu men te bei sei te schob, iso lier te und poli ti sier te. So hin ter frag te etwa die Phi lo so phin
Nan cy Hart sock, selbst eine bekann te Ver t re te rin der Stand punkt the o rie, den Andro zen tris -
mus wis sen schaft li cher Objek ti vi tät.

»Es erscheint doch pro b le ma tisch,
dass in dem Moment, in dem so vie le
mar gi na li sier te Grup pen ihre Zusam -
men ge hö rig keit bestimm ten und
Gehör for der ten, die For schung be-
gann, die Exis tenz des ›Sub jekts‹, 
die Mög lich kei ten einer umfas sen den
The o rie zur Besch rei bung der Welt
und des his to ri schen ›Fort schritts‹ zu
bezwei feln. In dem Moment, in dem
die je ni gen von uns, die bis dahin igno -
riert wur den, das Recht ein for dern,
sich selbst zu benen nen und nicht als
Objekt, son dern als Sub jek te der
Geschich te auf zu t re ten – just in die -
sem Moment wird das Kon zept des
Sub jekts für ›pro b le ma tisch‹ erklärt.
Gera de als wir unse re eige nen The o ri -
en ent wer fen, ver b rei tet sich Unsi -
cher heit dar über, ob es über haupt gro -
ße Erzäh lun gen geben kann. Wir the -
ma ti sie ren die Ver än de run gen, die es
geben muss, und gleich gilt der Begriff
des Fort schritts als suspekt. Im sel ben
Moment gerät jeder Ver such, Uni ver -
sa les zu for mu lie ren, als Aus druck
eines Wil lens zur Macht in die Kri tik.«

Nan cy Hart sock: »Ret hin king Moder nism:
Mino ri ty vs. Majo ri ty The o ries«, in: Cul tu ral
cri ti que 7 (1987), S. 187–206, hier S. 196
(eige ne Über set zung).

Anmerkungen

NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR

II/13



–

6 Frank Sulloway: Freud, Biologist of the Mind, Cambridge, MA: Harvard University Press (1992).
7 Don na Ha ra way: Pri ma te Vi si ons: Gen der, Ra ce, and Na tu re in the World of Mo dern Sci en ce, New York: Rout led ge (1989), S. 284

(eigene Übersetzung).
8 Don na Ha ra way: Pri ma te Vi si ons: Gen der, Ra ce, and Na tu re in the World of Mo dern Sci en ce, New York: Rout led ge (1989), S. 284.

Weiterführ
Barbara Holland Cruz: »Die Vision einer feministischen Wissenschaft und der Betrieb der Normal Science«, in: Renate
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Londa Schiebinger: Has Feminism Changed Science?, Cambridge, MA: Harvard University Press (1999).

Gayatri Spivak: »Subaltern Studies«, in: dies., Ranajit Guha (Hg.): Selected Subaltern Studies, New York: Oxford University
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BETON  Grau. Beton als Chiffre

»Wollt ihr den tota len Beton?« (o.V.), in: Draht zie her: Zei tung aus
der Bewe gung der Unzu frie de nen 11 (1981), Bestand Schwei zer-
i sches Sozial ar chiv, o.P.

»Mono be to nie« – mit Goeb bels-Kopf auf Kühl turm.

»[…] im grel len son nen licht früh som -
mer li cher fön ta ge wirft sich beton
stolz hell b lit zend auf, eis ber gig, 
phal lisch, pack ei sig, trie fend vor här te,
eri giert, span nend tra gend, hal tend,
zer tei lend, spal tend wäl der und täler,
ber ge und fel der, ja hart ist beton, 
hart und kalt. dafür pfle ge leicht,
geruchs-, bügel und auch sonst frei
und weiss, weis ser geht’s nicht. […]
beton ist mehr als beton. beton ist eine
bös ar ti ge geschwulst mit raschem,
destru ie ren dem, infil t ra ti vem wachs -
tum. beton bil det meta sta sen. beton
dringt ein in den kopf, ver stopft ohren,
wächst aus augen, ver sperrt mün der,
umsch liesst hän de. beton in den
gesich tern eilig vor über ge hen der: das
abge s tor be ne und auf ge dun se ne, 
das uner weck te, das ver ängs tig te,
aggres siv-böse, das gehor chen de,
ein ge s pur te, ver leug nen de, ver leug ne -
te, […] unge woll te, das unge leb te, […]:
BETON WÄCHST IN EURE SEE LEN,
beton ist ›das Glau bens be kennt nis,
das uns seit Jahr zehn ten ein ge trich -
tert wird: Wachs tum her um jeden
Preis, Zen tra li sa ti on, immer mehr, um
jeden Preis, Kon sum, noch mehr, 
um jeden Preis, Zube to nie rung der
Land schaft um jeden Preis – ach… ich
ver steh jeden, der durch zu dre hen
beginnt!‹ 
(O.F. Wal ter) […] 
SIE HABEN MICH IN BETON GEBO -
REN: das spi tal, in dem ich gebo ren
wur de, war aus beton; die woh nung
der eltern war von beton umsch los sen,
das trep pen haus war aus kal tem
beton; der spiel platz war zube to niert,
der kin der gar ten war aus über mal tem
beton, das schul haus war aus grau em
beton. […] oh, beton sperrt aus – 
NIE DER MIT DER MONO BE TO NIE! –
[…] oh, beton sperrt ein – SCHA DE,
DASS BETON NICHT BRENNT! – ja,
beton brennt nicht und BETON SCH -
MILZT nicht und beton ist unend lich
und all um fas send und es gibt kei ne
feuch te erde für mei ne hän de (pla niert,
ein ge eb net) und kei nen moo si gen
wald bo den für mei ne nack ten füs se
(abge holzt, ins lot ges tellt) […]. 
etwas mit ver nunft und mit fort schritt
etwas: denn fort schritt heisst beton,
beton ist ver nünf tig, ver nunft ist fort -
schritt lich, fort schritt lich heisst beton,
beton ist ver nünf tig. ver nunft ist –:
EIN MAL KEIN FORT SCHRITT, DAS
WÄRE EINER. jetzt aber tritt auf der
ver nünf ti ge, fort schritt li che kühl turm,
errich tet aus grün den der ener gie-
ge win nung, der kapi tal ak ku mu la ti on,
des fort schritts, des wohl stands, des
weit blicks, der allg. wohl fahrt (wohin?),
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BETON  Grau. Beton als Chiffre

»Wollt ihr den tota len Beton?« (o.V.), in: Draht zie her: Zei tung aus
der Bewe gung der Unzu frie de nen 11 (1981), Bestand Schwei zer-
i sches Sozial ar chiv, o.P.
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phal lisch, pack ei sig, trie fend vor här te,
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der ver nunft; er, der graue, gesch mei -
di ge, auf st re ben de, sieg haf te, ohne
zukunft, die ver e wig te gegen wart bis
zum abriss, er tritt her vor, mäch tig,
fragt, hei ser, laut, vor dem spie gel 
ein stu diert, mit pathos, sch rei end
drän gend, for dernd: WOLLT IHR DEN
TOTA LEN BETON? empor braust das
mäch ti ge heil von bier ti schen, fliess -
bän dern und schlacht häu s ern. 
NO FUTU RE: die ses aber ist der preis:
fort schritt und zukunft sch lies sen sich
aus. Bei des gleich zei tig ist nicht mehr
zu haben. fort schritt oder zukunft, 
ent we der oder, wählt! […] ach tun g ach -
tung, durch sa ge an alle: 
DIE ZUKUNFT FÄLLT AUS, MAN -
GELS TEIL NEH MERN […] 
der antrag der kin der auf zukunft
unter lag. MACHT UNS NICHT
KAPUTT, WIR SIND EURE ZUKUNFT
ist wider legt: nie mand ist irgend je -
man des zukunft: die zukunft ist abge -
schafft. ›Wir haben kei ne Zukunft *)‹,
sagen die kin der nun zu ihren vät ern
[…]. ›Wir gehen das Risi ko der Phan ta -
sie ein und ver drän gen damit… das
Wis sen um kei ne Zukunft‹
*) welt woch ein ter view mit zürcher
beweg lern, mai 81
[…] zürich, diens tag, 19. mai 1981 (TA):
›Ande re Jugend li che setz ten auf dem
Car park platz neben dem AJZ zwei von
der Stadt für die Umbau ar bei ten zur
Ver fü gung ges tell te Press luft boh rer in
Akti on und ris sen damit den Asphalt
bei der Ein fahrt auf. In die fri sche Erde
wur den dann ein paar Bäum chen
gepflanzt…‹«

»Wollt ihr den tota len Beton?« (o.V.), in:
Draht zie her: Zei tung aus der Bewe gung der
Unzu frie de nen 11 (1981), o.P.

Video la den Zürich, Züri brännt, Schweiz (1980), Film s till. Onli ne:
www.video la den.ch.  VIDEO cache.ch/0119

Der inter na tio nal sowohl wegen sei ner Äst he tik als auch
wegen sei nes poli ti schen Gehalts für Auf se hen sor gen de
Film Züri brännt setz te der Zürcher Acht zi ger-Bewe gung
ein Denk mal. NO FUTURE / ALLTAG / Im Feld

Der Bewe gungs film Züri brännt beginnt mit einer epi schen Kame ra fahrt im Ver kehrs strom
die vier s pu ri ge Rosen gar ten stras se hin un ter und über die in den frühen 1970er Jah ren 
als pro vi so ri sche inner städ ti sche Auto bahn ver bin dung errich te te Hard brü cke, hin weg über 
das Stadt zürcher Häu s er meer. Dazu die ein dring lich rezi tie ren de Stim me: »Denn der 
Be ton tönt hohl und will nicht bren nen, ein Super si cher heits k lotz ge fäng nis ist kein Schei ter -
hau fen, aber modern. […] Gäh nen de Wüs te unter Indu s trie dunst, gegen oben ele gant sich
ver jün gen de Tur mar chi tek tur. Redu zier te Bild welt. Andäch ti ge Mono to nie von Beam ten -
schrit ten in den öden Gän gen der Regi s t ra tur be hör den. Rie si ge pla nier te Flächen vor den
Ein kaufs zen t ren, so leer und wun sch los wie die Köp fe der Fami li en vä ter am Sonn tag.«1 
Im chif f ren haf ten Beton ver dich te ten sich für die soge nann te Acht zi ger-Bewe gung 2 alle Fa-
cet ten des moder nen Lebens in den west li chen Indu s trie ge sell schaf ten zu Beginn der
1980er Jah re, gegen die sie revol tier te. Die funk tio na lis ti sche und tech no k ra ti sche Auf g lie -
de rung des Lebens in ent f rem de te Arbeit (Bür o hoch häu ser), ent f rem de tes Woh nen in 
der patri ar cha len Klein fa mi lie (subur ba ne Wohn sied lun gen) und Kon sum (Ein kaufs zen t ren),
die Aus beu tung und Zer stör ung der Umwelt (Auto bah nen, AKW-Kühl tür me) sowie der 
Mi li ta ris mus des Kal ten Kriegs (Atom schutzbun ker) fan den ihre jewei li gen archi tek to ni schen
Ent sp re chun gen in Beton. Die Akti vist*innen der Acht zi ger-Bewe gung ver wen de ten zwar
beacht li che poli tisch-poe ti sche Ener gie auf ihre Beton kri tik, sie selbst hat ten die se jedoch
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weder erfun den noch führ ten sie die se als ein zi ge im Reper toi re. Bereits 1974 pole mi sier te
der Zürcher Regis seur Hans-Ulrich Schlumpf mit sei nem ein schlä g ig beti tel ten Doku men tar -
film Beton-Fluss gegen ein zeit ty pi sches Express stras sen pro jekt. Und nur kurz vor Züri
brännt hat te der Fil me ma cher Fre di M. Murer mit Grau zo ne (1979) die Stadt in ähn lich grau-
dysto pi scher Wei se ins Bild gesetzt, wäh rend der Schrift s tel ler Otto F. Wal ter im sel ben 
Jahr der Anti-AKW-Bewe gung mit Wie wird Beton zu Gras eine litera ri sche Hom ma ge
gewid met hat te.3 Die Kri tik am Beton war eine Zuspit zung der breit geführ ten Dis kus si on
über die mit dem moder nen Städ te bau asso zi ier ten sozia len und kul tu rel len Zer fall s pro zes se,
die in den 1960er Jah ren in den USA von Jane Jacobs und im deut schen Sprach raum von
Alex an der Mit scher lich sowie Wolf Jobst Sied ler, Eli sa beth Nig ge mey er und Gina Angress
lan ciert wor den war. 4 Ab 1970 folg te eine Flut an fach li chen und auch popu lär m e dia len Pub -
li ka tio nen, die eine sofor ti ge Kehrt wen de in Städ te bau und Archi tek tur for der ten. 
Die Kla ge über die »Ver be to nie rung der Umwelt« gehör te somit um 1980 bereits zum Kanon
nicht nur in der Lin ken, son dern durch aus auch in bür ger li chen Krei sen und bis an den rech -
ten Rand. Die se selt sa me, die poli ti schen Lager über g rei fen de Har mo nie ent ging auch nicht
dem schar fen Blick von Jür gen Haber mas, der 1982 bei der Eröff nung einer Archi tek tu r aus -
stel lung skep tisch fest s tell te: »Die Fron ten sind nicht leicht zu ent wir ren. Denn einig sind sich
alle in der Kri tik an der see len lo sen Behäl ter ar chi tek tur, an dem feh len den Umwelt be zug und
der soli tä ren Arro ganz unge g lie der ter Büro ge bäu de, an mon s trö sen Gross kauf häu s ern,
monu men ta len Hoch schu len und Kon gress zen t ren, an der feh len den Urbani tät und der Men -
schen feind lich keit der Satel li ten städ te, an den Spe ku la ti ons ge bir gen, den bru ta len Nach -
kom men der Bun ker ar chi tek tur, der Mas sen pro duk ti on von Sat tel da chun de hüt ten [sic], an
der auto ge rech ten Zer stör ung der City usw. […] – so vie le Stich wor te und kein Dis sens weit
und breit.«5 Haber mas mis s trau te die sem ein träch ti gen (Kul tur-)Pes si mis mus und warn te vor
den anti mo der nen oder gar reak tio nä ren Sehn süch ten, die darin zum Aus druck kamen. 6

Micha el Ende: Momo oder die selt sa me Geschich te von den Zeit-
Die ben und von dem Kind, das den Men schen die gestoh le ne Zeit
zurück brach te: Ein Mär chen-Roman, Stutt gart: Thie ne mann
(1973), S. 57, © Nach lass Micha el Ende, Mün chen, ver t re ten durch
AVA inter na tio nal GmbH, Auto ren- und Ver lag sa gen tur, www.ava-

g g
inter na tio nal.de.  VIDEO cache.ch/0123
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Quar tier ko mi tee Hot tin gen/Ries bach/Hirs lan den (Hg.): Züri 8
(1973), (= Son der num mer: Hegi bach Ext ra), Bestand Schwei ze-
ri sches Sozial ar chiv QS 94.5.*21 (1960–1973), S. 7.

Sanie rung s pro jek te befeu er ten in den 1970er Jah ren auch
die Grün dung von oppo si tio nel len Quar ti er grup pen. 
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Rolf Kel ler: Bau en als Umwelt zer stör ung: Alarm bil der einer 
Un-Archi tek tur der Gegen wart, Zürich: Ver lag für Archi tek tur 
Ar te mis (1973), Cover.

Rolf Kel ler: Bau en als Umwelt zer stör ung: Alarm bil der einer 
Un-Archi tek tur der Gegen wart, Zürich: Ver lag für Archi tek tur 
Ar te mis (1973), S. 20–21. 

Von der Neu en Zürcher Zei tung als »Streit schrift wider die
Unta ten in Beton« 7 bezeich net, war das 1973 erschie ne ne
und viel dis ku tier te Buch Bau en als Umwelt zer stör ung:
Alarm bil der einer Un-Archi tek tur der Gegen wart des 
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–

Ar chi tek ten Rolf Kel ler stil prä gend für die städ te bau- und
archi tek tur kri ti sche Debat te in der Schweiz. Der umtrie bi ge
Kel ler setz te sich gemein sam mit ande ren enga gier ten
Archi tek ten und Pla nern – sowie einer Archi tek tin – in der
Zürcher Arbeits grup pe für Städ te bau (ZAS) gegen Kahl -
schlag sa nie run gen und den Bau von Stad t au to bah nen ein.

BETON  Krankmachend
»Zwei fel los sind dies Bil der einer
Krank heit. Bil der eines Bau k reb ses,
der bereits im Sta di um der welt wei ten
Meta sta sen, der ver zweig tes ten 
Ab le ger ist. Eine bau li che Umwel t in -
fek ti on. […] Wenn der Bau k rebs 
nicht völ lig über hand neh men soll und
die gan ze Erd haut – und damit auch
uns – zer stö ren soll, dann muss das
Immun sys tem gegen die se Krank heit
sch leu nigst sen si bi li siert wer den,
müs sen Auf klär ung und Ein sicht ein -
set zen oder, medi zi nisch: müs sen
Anti kör per zur Bekämp fung des Frem -
den gebil det wer den.«

Rolf Kel ler: Bau en als Umwelt zer stör ung:
Alarm bil der einer Un-Archi tek tur der
Gegen wart, Zürich: Ver lag für Archi tek tur
Arte mis (1973), S. 82.

Die unter der Chiff re des »grau en
Betons« ver han del te und durch eine
eben so brei te wie hete ro ge ne Allianz
ein hel lig geäu ßer te Kri tik an Archi tek -
tur, Pla nung und Sied lungs wachs tum
der Gegen wart griff nicht sel ten zum
rhe to ri schen Zwei hän der der Patho lo -
gi sie rung. Dabei wur de die »Beton-
und Asphalt krank heit« 8 (Luci us
Burck hardt) von ihren Kri ti ker*innen
meist sehr kon k ret benannt: als
»Krebs«.

Für eini ge Beton-Kri ti ker*innen war der Krebs ver g leich mehr als eine blo ße Meta pher: 
The o ri en, dass die strah lungs ab schir men de Wir kung von (Stahl-)Beton kar zi no gen sei,
waren popu lär und ver lie hen der seman ti schen Dop pel fi gur des krebs ar ti gen Betons eine
exp li zit medi zi ni sche Wen dung. Bereits seit den 1960er Jah ren warn te der spä ter als »Vater
der Bau bio lo gie« titu lier te Arzt Hubert Palm vor den Gefah ren, die durch die viel ge stal ti gen
»Haus krank hei ten« den Bewoh ner*innen droh ten: »Das moder ne Haus ist elek tro krank, 
che mie krank (gift krank), oft geo pa thie krank, beton krank, haus halts krank, hei zungs krank,
luft krank, licht krank usf.«9 Unter dem neu eta b lier ten Label der »Bau bio lo gie« ver zeich ne ten 
sol che Strö mun gen eines angeb lich gesun den, men schen ge rech ten und natur ge setz lich 
ori en tier ten Bau ens um 1980 eine Kon junk tur. In allen deutsch spra chi gen Län dern wur den 
bau bio lo gi sche Ver ei ne und Insti tu te gegrün det sowie ein schlä g i ge Zeit schrif ten, Wei ter-
bil dung s an ge bo te und Mate rial zer ti fi zie run gen ins Leben geru fen.

II/20

–

Eri ka Bach mann: »Aeschi-Work shop ›Bio-Logi sche Bau kon struk -
tio nen‹«, in: Bau Bio Bul le tin 10 (1987), S. 6–9, hier S. 8–9.

Die Pro gram ma tik der jun gen »Bau bio lo gie« bestand einer -
seits darin, bis lang igno rier te Ein flüs se von Gebäu den, ihren
Bau ma te ria li en und Stand or ten auf die Bewoh ner*innen
voll um fäng lich anzu er ken nen und ande rer seits das Bau en
neu aus zu rich ten an den »wah ren men sch li chen Bedürf nis -
se[n]«. 10 Ganz im Gegen satz zur ver meint li chen Klar heit 
die ser Pos tu la te bil de te die Bau bio lo gie alles ande re als
eine kon sis ten te Den k rich tung. In ihren Zeit schrif ten und
Büchern offen bart sich eine eigen tüm li che Ver f lech tung von
pra xis o ri en tier ter Mate rial- und Hand werks kun de, nüch t er -
ner Archi tek tur do ku men ta ti on, szi en ti fisch-kyber ne ti schem
Jar gon, anthro po so phi schen und eso te ri schen Ganz heit -
lich keit s i dea len sowie pro mi nent ver han del ten Strah len-
und Ener gie feld the o ri en.

»Es ist eine irri ge Mei nung, dass uns
die Ärz te in Ver bin dung mit der Kran k-
en kas se oder dem Kran ken schein
›Gesund heit‹ frei Haus lie fern, weil wir
ja unse ren Kran ken kas sen bei trag
bezahlt haben. Gesund heit in kör per li -
cher, see li scher und geis ti ger Hin sicht
ist viel mehr stän di ges und akti ves
Arbei ten an sich selbst. […] Offen bar
ist es man geln de Wil lens kraft und
Selbst dis zi p lin, viel leicht auch feh len -
de Intel li genz, die uns in eine unge heu -
re Gesund heits kri se hin ein ge trie ben
hat. Ob es nun die Ver gif tung der 
Nah rung, die Ver gif tung der Luft, die
schä d i gen den Ein flüs se radio ak ti ver
Strah lun gen oder die ver schie de nen
Tech ni ken sind, die in alle Leben s -
be rei che hin ein wir ken; die Sum mie -
rung all die ser Ein flüs se ist es, die 
die Gesund heits kri se her auf be schwo -
ren hat.«

Ernst-Joa chim Lüb kert: Bio lo gisch bau en
und woh nen: Mög lich kei ten alter na ti ver
Wohn kul tur, Düs sel dorf, Wien: Econ (1982),
S. 13–14.

Popu lä re bau bio lo gi sche Rat ge ber li te -
ra tur pre dig te einen ganz heit li chen
Wis sen sim pe ra tiv: Wer gesund leben
und bau en möch te, muss sich umfas -
send infor mie ren, von Bau ma te ria li en
und Kon struk ti ons leh re über Ernäh -
rung, Krebs pro phy la xe, Mikro k li ma bis
hin zu Strah len phy sik und Was sera -
dern. In ihrer sor ge vol len Detail ver ses -
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sch leu nigst sen si bi li siert wer den,
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den gebil det wer den.«
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Alarm bil der einer Un-Archi tek tur der
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gi sie rung. Dabei wur de die »Beton-
und Asphalt krank heit« 8 (Luci us
Burck hardt) von ihren Kri ti ker*innen
meist sehr kon k ret benannt: als
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The o ri en, dass die strah lungs ab schir men de Wir kung von (Stahl-)Beton kar zi no gen sei,
waren popu lär und ver lie hen der seman ti schen Dop pel fi gur des krebs ar ti gen Betons eine
exp li zit medi zi ni sche Wen dung. Bereits seit den 1960er Jah ren warn te der spä ter als »Vater
der Bau bio lo gie« titu lier te Arzt Hubert Palm vor den Gefah ren, die durch die viel ge stal ti gen
»Haus krank hei ten« den Bewoh ner*innen droh ten: »Das moder ne Haus ist elek tro krank, 
che mie krank (gift krank), oft geo pa thie krank, beton krank, haus halts krank, hei zungs krank,
luft krank, licht krank usf.«9 Unter dem neu eta b lier ten Label der »Bau bio lo gie« ver zeich ne ten 
sol che Strö mun gen eines angeb lich gesun den, men schen ge rech ten und natur ge setz lich 
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Ar chi tek ten Rolf Kel ler stil prä gend für die städ te bau- und
archi tek tur kri ti sche Debat te in der Schweiz. Der umtrie bi ge
Kel ler setz te sich gemein sam mit ande ren enga gier ten
Archi tek ten und Pla nern – sowie einer Archi tek tin – in der
Zürcher Arbeits grup pe für Städ te bau (ZAS) gegen Kahl -
schlag sa nie run gen und den Bau von Stad t au to bah nen ein.

BETON  Krankmachend
»Zwei fel los sind dies Bil der einer
Krank heit. Bil der eines Bau k reb ses,
der bereits im Sta di um der welt wei ten
Meta sta sen, der ver zweig tes ten 
Ab le ger ist. Eine bau li che Umwel t in -
fek ti on. […] Wenn der Bau k rebs 
nicht völ lig über hand neh men soll und
die gan ze Erd haut – und damit auch
uns – zer stö ren soll, dann muss das
Immun sys tem gegen die se Krank heit
sch leu nigst sen si bi li siert wer den,
müs sen Auf klär ung und Ein sicht ein -
set zen oder, medi zi nisch: müs sen
Anti kör per zur Bekämp fung des Frem -
den gebil det wer den.«

Rolf Kel ler: Bau en als Umwelt zer stör ung:
Alarm bil der einer Un-Archi tek tur der
Gegen wart, Zürich: Ver lag für Archi tek tur
Arte mis (1973), S. 82.

Die unter der Chiff re des »grau en
Betons« ver han del te und durch eine
eben so brei te wie hete ro ge ne Allianz
ein hel lig geäu ßer te Kri tik an Archi tek -
tur, Pla nung und Sied lungs wachs tum
der Gegen wart griff nicht sel ten zum
rhe to ri schen Zwei hän der der Patho lo -
gi sie rung. Dabei wur de die »Beton-
und Asphalt krank heit« 8 (Luci us
Burck hardt) von ihren Kri ti ker*innen
meist sehr kon k ret benannt: als
»Krebs«.

Für eini ge Beton-Kri ti ker*innen war der Krebs ver g leich mehr als eine blo ße Meta pher: 
The o ri en, dass die strah lungs ab schir men de Wir kung von (Stahl-)Beton kar zi no gen sei,
waren popu lär und ver lie hen der seman ti schen Dop pel fi gur des krebs ar ti gen Betons eine
exp li zit medi zi ni sche Wen dung. Bereits seit den 1960er Jah ren warn te der spä ter als »Vater
der Bau bio lo gie« titu lier te Arzt Hubert Palm vor den Gefah ren, die durch die viel ge stal ti gen
»Haus krank hei ten« den Bewoh ner*innen droh ten: »Das moder ne Haus ist elek tro krank, 
che mie krank (gift krank), oft geo pa thie krank, beton krank, haus halts krank, hei zungs krank,
luft krank, licht krank usf.«9 Unter dem neu eta b lier ten Label der »Bau bio lo gie« ver zeich ne ten 
sol che Strö mun gen eines angeb lich gesun den, men schen ge rech ten und natur ge setz lich 
ori en tier ten Bau ens um 1980 eine Kon junk tur. In allen deutsch spra chi gen Län dern wur den 
bau bio lo gi sche Ver ei ne und Insti tu te gegrün det sowie ein schlä g i ge Zeit schrif ten, Wei ter-
bil dung s an ge bo te und Mate rial zer ti fi zie run gen ins Leben geru fen.
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–

sen heit – »Wer immer gründ lich kaut
und lang sam und vor allem mäs sig
isst, hat auch mit der Dar ment lee rung
[…] kei ne Schwie rig kei ten« 11 – wir ken
die Rat ge ber wie ein Nach hall jenes
Hygie ne dis kur ses des 19. Jahr hun -
derts, den Phi l ipp Sara sin als »›Indi vi -
dua li sie rungs wis sen‹ für den Kör per
des Sub jekts« 12 inter p re tiert hat. 
Bau bio lo gie, dies stand für die ein -
schlä g i gen Rat ge be r au tor*innen außer
Fra ge, war eine Selbst tech nik: Sie
mache »klar, dass Bau en einen
Erkennt ni s pro zess des Men schen
über sich selbst dar s tellt«. 13

Richard J. Die trich: »Sym bio ti sche Archi tek tur«, in: ARCH+ 51/52:
Öko lo gisch Pla nen und Bau en (Juli 1980), S. 58–59, hier S. 58, 
© Richard J. Die trich.

Aus einer Viel zahl an Grün den wie Kri mi na li tät, Anony mi tät
und Umwelt be las tung erach te ten die meis ten Bau bio -
log*innen Städ te als hoch pro b le ma ti sche Wohn la gen. 
Als Ideal galt hin ge gen das »Ein zel haus inmit ten der frei en
Natur«. 14 Die Rat ge ber träl ler ten gewis ser ma ßen den
Sound der Stadt flucht.

II/22

–

Schwei ze ri sches Insti tut für Bau bio lo gie: Bau Bio Bul le tin 10 (1987)
und 11 (1987), Cover.

Auf etli chen Titel sei ten des Bau Bio Bul le tin, der 1984
gegrün de ten Mit g lie der zeit schrift des Schwei ze ri schen
Insti tuts für Bau bio lo gie, waren Auf nah men bau bio lo gisch
vor bild li cher Neu bau ten abge druckt. Mit ihren sich stets
ähneln den Gie bel dächern, Back stein wän den, Win ter gär ten
und Holz vor bau ten zeu gen die por trä tier ten Häu ser von
einem mehr oder min der bewuss ten Stil und einer spe zi fi -
schen (Mate rial-)Äst he tik bio lo gi schen Bau ens. Die se 
Be o b ach tung wider spricht augen schein lich jenem angeb -
lich »natür li chen« Funk tio na lis mus, wel chen der Schwei zer
Pub li zist Rudolf Schil ling 1984 als Cha rak te ris ti kum der
zeit ty pi schen Ökoar chi tek tur behaup te te: »Die öko lo gi sche
The o rie führt zur Wie der her stel lung des sen, was Wolf gang
Penth die ›hei li ge Trias Funk ti on-Mate rial-Kon struk ti on‹
nennt, zu einem neu en Funk tio na lis mus also, des sen 
Er geb nis sich wie ein Natur ge bil de jen seits von ›schön‹ 
und ›unsc hön‹ befin det, näm lich ein fach ›rich tig‹ ist.« 15
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Hans-Jakob Tin ner: »Die Regio nal grup pen berich ten: St. Gal len«,
in: Bau Bio Bul le tin 3 (1985), unpa gi nier te Ein la ge.

Nor ma tiv waren gro ße Tei le der bau bio lo gi schen Sze ne
Ä
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–

nicht nur mit Blick auf Bau s til und Äst he tik, son dern auch in
Bezug auf die »rich ti gen« Bau ma te ria li en. Auch wenn in
Ein zel fäl len die bau li chen Qua li tä ten bei spiels wei se von
Sty ro por oder selbst Beton durch aus dif fe ren ziert bewer tet
wur den, so hat te gera de letz te rer in Krei sen der Bau bio lo gie
doch ein unbe st reit ba res Repu ta ti ons pro b lem. Dass die
vehe men tes ten Kri ti ken an der Bau bio lo gie, bei spiels wei se
deren pole mi sche Cha rak te ri sie rung als »mate rial fi xier te
Son der lin ge«, 16 im pub li zis ti schen Sprach rohr des Bun des -
ver ban des der Deut schen Zement in du s trie – sin ni ger wei se
als »Beton-Ver lag« fir mie rend – erschie nen, war sicher lich
auch den Mate rial prä fe ren zen die ser Strö mung geschul det.
Deren Bau ma te rial der Wahl war Lehm – als öko lo gi scher,
tra di tio nel ler, regio na ler und sel ber zu ver ar bei ten der Bau -
stoff ver kör per ten sei ne Mate rial wer tig kei ten zen tra le Pos -
tu la te »alter na ti ven« Bau ens. 17

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG

BETON  Gegen|Experten
»Es [das öko lo gi sche Bau en] wird 
den Armen in den armen Län dern
emp foh len, die sich Stahl und Beton
ohne hin nur auf Pump leis ten kön nen.
Die West ler pil gern nach Afri ka und
Süda me ri ka, stu die ren dort die alten
Lehm bau tech ni ken, impor tie ren sie
nach Kali for ni en, Neu-Mexi ko und
Fran k reich und reex por tie ren sie her -
nach wie der in die Ursprungs län der,
wo das Wis sen um die tra di tio nel len
Bau me tho den von der Fas zi na ti on
durch ›Fort schritt‹ und ›Moderni tät‹
ver schüt tet wor den ist. In einem enge -
ren Kreis lauf geschieht das sel be in
nächs ter Nähe: Die Zim mer manns -
kunst der Bau leu te des Vor arl berg
oder des Appen zel ler lan des wird
Gegen stand der aka de mi schen For -
schung; die Denk malpf le ge greift 
ein, wenn die Bau ern, die auch end lich
›moder ne‹ Wirt schafts ge bäu de aus
Stahl und Eternit haben wol len, ihre
alten Scheu nen abzu reis sen beab sich -
ti gen. Stadt flücht lin ge bau en auf 
dem Lan de die alten Bau ten nach,
reex por tie ren die Tra di ti on an ihre Her -
kunft s or te unter dem Titel ›öko lo gisch
Bau en.‹«

Rudolf Schil ling: »Das Gebot und die
Schön heit des Ein fa chen«, in: ders., 
Eli sa beth Michel-Alder (Hg.): Woh nen 
im Jahr 2000: Erfah run gen mit neu en 
Bau- und Wohn for men, Basel: Lenos
(1984), S. 147–184, hier S. 178 (eige ne 
Hin zu fü gung).

Der Pub li zist Rudolf Schil ling war ein
Mit st rei ter Rolf Kel lers in der ZAS
(Zürcher Arbeits grup pe für Städ te -
bau).

»We learn that many auda cious ›pri mi -
ti ve‹ solu ti ons anti ci pa te our cum ber -
so me tech no lo gy; that many a fea tu re
inven ted in recent years is old hat in
ver na cu lar archi tec tu re – pre fa bri ca-
ti on, stan dar diza ti on of buil ding 
com pon ents, fle xi b le and moveab le
struc tu res, and, more espe cial ly, floor-
hea ting, air-con di tio ning, light con trol,
even ele va tors. […] The pre sent exhi-
bi ti on is […] the vehi c le of the idea that
the phi lo so phy and know-how of the
anony mous buil ders pres ents the lar-
gest untap ped sour ce of archi tec tu ral
inspi ra ti on for indu s trial man. The wis -
dom to be deri ved goes beyond eco -
no mic and esthetic con s i de ra ti ons, for
it tou ches the far toug her and inc rea -
sin g ly trou b le so me pro b lem of how to
live and let live, how to keep peace
with one’s neigh bors, both in the paro -
chial and uni ver sal sen se.«

Ber nard Rudofs ky: Archi tec tu re wit hout
Archi tects: A Short Intro duc ti on to 
Non-Pedi g reed Archi tec tu re, New York: 
Mu se um of Modern Art (1964), o.P.

NATURPOLITIKEN / BETON

II/25

–

nicht nur mit Blick auf Bau s til und Äst he tik, son dern auch in
Bezug auf die »rich ti gen« Bau ma te ria li en. Auch wenn in
Ein zel fäl len die bau li chen Qua li tä ten bei spiels wei se von
Sty ro por oder selbst Beton durch aus dif fe ren ziert bewer tet
wur den, so hat te gera de letz te rer in Krei sen der Bau bio lo gie
doch ein unbe st reit ba res Repu ta ti ons pro b lem. Dass die
vehe men tes ten Kri ti ken an der Bau bio lo gie, bei spiels wei se
deren pole mi sche Cha rak te ri sie rung als »mate rial fi xier te
Son der lin ge«, 16 im pub li zis ti schen Sprach rohr des Bun des -
ver ban des der Deut schen Zement in du s trie – sin ni ger wei se
als »Beton-Ver lag« fir mie rend – erschie nen, war sicher lich
auch den Mate rial prä fe ren zen die ser Strö mung geschul det.
Deren Bau ma te rial der Wahl war Lehm – als öko lo gi scher,
tra di tio nel ler, regio na ler und sel ber zu ver ar bei ten der Bau -
stoff ver kör per ten sei ne Mate rial wer tig kei ten zen tra le Pos -
tu la te »alter na ti ven« Bau ens. 17

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG

BETON  Gegen|Experten
»Es [das öko lo gi sche Bau en] wird 
den Armen in den armen Län dern
emp foh len, die sich Stahl und Beton
ohne hin nur auf Pump leis ten kön nen.
Die West ler pil gern nach Afri ka und
Süda me ri ka, stu die ren dort die alten
Lehm bau tech ni ken, impor tie ren sie
nach Kali for ni en, Neu-Mexi ko und
Fran k reich und reex por tie ren sie her -
nach wie der in die Ursprungs län der,
wo das Wis sen um die tra di tio nel len
Bau me tho den von der Fas zi na ti on
durch ›Fort schritt‹ und ›Moderni tät‹
ver schüt tet wor den ist. In einem enge -
ren Kreis lauf geschieht das sel be in
nächs ter Nähe: Die Zim mer manns -
kunst der Bau leu te des Vor arl berg
oder des Appen zel ler lan des wird
Gegen stand der aka de mi schen For -
schung; die Denk malpf le ge greift 
ein, wenn die Bau ern, die auch end lich
›moder ne‹ Wirt schafts ge bäu de aus
Stahl und Eternit haben wol len, ihre
alten Scheu nen abzu reis sen beab sich -
ti gen. Stadt flücht lin ge bau en auf 
dem Lan de die alten Bau ten nach,
reex por tie ren die Tra di ti on an ihre Her -
kunft s or te unter dem Titel ›öko lo gisch
Bau en.‹«

Rudolf Schil ling: »Das Gebot und die
Schön heit des Ein fa chen«, in: ders., 
Eli sa beth Michel-Alder (Hg.): Woh nen 
im Jahr 2000: Erfah run gen mit neu en 
Bau- und Wohn for men, Basel: Lenos
(1984), S. 147–184, hier S. 178 (eige ne 
Hin zu fü gung).

Der Pub li zist Rudolf Schil ling war ein
Mit st rei ter Rolf Kel lers in der ZAS
(Zürcher Arbeits grup pe für Städ te -
bau).

»We learn that many auda cious ›pri mi -
ti ve‹ solu ti ons anti ci pa te our cum ber -
so me tech no lo gy; that many a fea tu re
inven ted in recent years is old hat in
ver na cu lar archi tec tu re – pre fa bri ca-
ti on, stan dar diza ti on of buil ding 
com pon ents, fle xi b le and moveab le
struc tu res, and, more espe cial ly, floor-
hea ting, air-con di tio ning, light con trol,
even ele va tors. […] The pre sent exhi-
bi ti on is […] the vehi c le of the idea that
the phi lo so phy and know-how of the
anony mous buil ders pres ents the lar-
gest untap ped sour ce of archi tec tu ral
inspi ra ti on for indu s trial man. The wis -
dom to be deri ved goes beyond eco -
no mic and esthetic con s i de ra ti ons, for
it tou ches the far toug her and inc rea -
sin g ly trou b le so me pro b lem of how to
live and let live, how to keep peace
with one’s neigh bors, both in the paro -
chial and uni ver sal sen se.«

Ber nard Rudofs ky: Archi tec tu re wit hout
Archi tects: A Short Intro duc ti on to 
Non-Pedi g reed Archi tec tu re, New York: 
Mu se um of Modern Art (1964), o.P.

NATURPOLITIKEN / BETON
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–

nicht nur mit Blick auf Bau s til und Äst he tik, son dern auch in
Bezug auf die »rich ti gen« Bau ma te ria li en. Auch wenn in
Ein zel fäl len die bau li chen Qua li tä ten bei spiels wei se von
Sty ro por oder selbst Beton durch aus dif fe ren ziert bewer tet
wur den, so hat te gera de letz te rer in Krei sen der Bau bio lo gie
doch ein unbe st reit ba res Repu ta ti ons pro b lem. Dass die
vehe men tes ten Kri ti ken an der Bau bio lo gie, bei spiels wei se
deren pole mi sche Cha rak te ri sie rung als »mate rial fi xier te
Son der lin ge«, 16 im pub li zis ti schen Sprach rohr des Bun des -
ver ban des der Deut schen Zement in du s trie – sin ni ger wei se
als »Beton-Ver lag« fir mie rend – erschie nen, war sicher lich
auch den Mate rial prä fe ren zen die ser Strö mung geschul det.
Deren Bau ma te rial der Wahl war Lehm – als öko lo gi scher,
tra di tio nel ler, regio na ler und sel ber zu ver ar bei ten der Bau -
stoff ver kör per ten sei ne Mate rial wer tig kei ten zen tra le Pos -
tu la te »alter na ti ven« Bau ens. 17

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG

BETON  Gegen|Experten
»Es [das öko lo gi sche Bau en] wird 
den Armen in den armen Län dern
emp foh len, die sich Stahl und Beton
ohne hin nur auf Pump leis ten kön nen.
Die West ler pil gern nach Afri ka und
Süda me ri ka, stu die ren dort die alten
Lehm bau tech ni ken, impor tie ren sie
nach Kali for ni en, Neu-Mexi ko und
Fran k reich und reex por tie ren sie her -
nach wie der in die Ursprungs län der,
wo das Wis sen um die tra di tio nel len
Bau me tho den von der Fas zi na ti on
durch ›Fort schritt‹ und ›Moderni tät‹
ver schüt tet wor den ist. In einem enge -
ren Kreis lauf geschieht das sel be in
nächs ter Nähe: Die Zim mer manns -
kunst der Bau leu te des Vor arl berg
oder des Appen zel ler lan des wird
Gegen stand der aka de mi schen For -
schung; die Denk malpf le ge greift 
ein, wenn die Bau ern, die auch end lich
›moder ne‹ Wirt schafts ge bäu de aus
Stahl und Eternit haben wol len, ihre
alten Scheu nen abzu reis sen beab sich -
ti gen. Stadt flücht lin ge bau en auf 
dem Lan de die alten Bau ten nach,
reex por tie ren die Tra di ti on an ihre Her -
kunft s or te unter dem Titel ›öko lo gisch
Bau en.‹«

Rudolf Schil ling: »Das Gebot und die
Schön heit des Ein fa chen«, in: ders., 
Eli sa beth Michel-Alder (Hg.): Woh nen 
im Jahr 2000: Erfah run gen mit neu en 
Bau- und Wohn for men, Basel: Lenos
(1984), S. 147–184, hier S. 178 (eige ne 
Hin zu fü gung).

Der Pub li zist Rudolf Schil ling war ein
Mit st rei ter Rolf Kel lers in der ZAS
(Zürcher Arbeits grup pe für Städ te -
bau).

»We learn that many auda cious ›pri mi -
ti ve‹ solu ti ons anti ci pa te our cum ber -
so me tech no lo gy; that many a fea tu re
inven ted in recent years is old hat in
ver na cu lar archi tec tu re – pre fa bri ca-
ti on, stan dar diza ti on of buil ding 
com pon ents, fle xi b le and moveab le
struc tu res, and, more espe cial ly, floor-
hea ting, air-con di tio ning, light con trol,
even ele va tors. […] The pre sent exhi-
bi ti on is […] the vehi c le of the idea that
the phi lo so phy and know-how of the
anony mous buil ders pres ents the lar-
gest untap ped sour ce of archi tec tu ral
inspi ra ti on for indu s trial man. The wis -
dom to be deri ved goes beyond eco -
no mic and esthetic con s i de ra ti ons, for
it tou ches the far toug her and inc rea -
sin g ly trou b le so me pro b lem of how to
live and let live, how to keep peace
with one’s neigh bors, both in the paro -
chial and uni ver sal sen se.«

Ber nard Rudofs ky: Archi tec tu re wit hout
Archi tects: A Short Intro duc ti on to 
Non-Pedi g reed Archi tec tu re, New York: 
Mu se um of Modern Art (1964), o.P.

NATURPOLITIKEN / BETON

II/25

–

nicht nur mit Blick auf Bau s til und Äst he tik, son dern auch in
Bezug auf die »rich ti gen« Bau ma te ria li en. Auch wenn in
Ein zel fäl len die bau li chen Qua li tä ten bei spiels wei se von
Sty ro por oder selbst Beton durch aus dif fe ren ziert bewer tet
wur den, so hat te gera de letz te rer in Krei sen der Bau bio lo gie
doch ein unbe st reit ba res Repu ta ti ons pro b lem. Dass die
vehe men tes ten Kri ti ken an der Bau bio lo gie, bei spiels wei se
deren pole mi sche Cha rak te ri sie rung als »mate rial fi xier te
Son der lin ge«, 16 im pub li zis ti schen Sprach rohr des Bun des -
ver ban des der Deut schen Zement in du s trie – sin ni ger wei se
als »Beton-Ver lag« fir mie rend – erschie nen, war sicher lich
auch den Mate rial prä fe ren zen die ser Strö mung geschul det.
Deren Bau ma te rial der Wahl war Lehm – als öko lo gi scher,
tra di tio nel ler, regio na ler und sel ber zu ver ar bei ten der Bau -
stoff ver kör per ten sei ne Mate rial wer tig kei ten zen tra le Pos -
tu la te »alter na ti ven« Bau ens. 17

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG

BETON  Gegen|Experten
»Es [das öko lo gi sche Bau en] wird 
den Armen in den armen Län dern
emp foh len, die sich Stahl und Beton
ohne hin nur auf Pump leis ten kön nen.
Die West ler pil gern nach Afri ka und
Süda me ri ka, stu die ren dort die alten
Lehm bau tech ni ken, impor tie ren sie
nach Kali for ni en, Neu-Mexi ko und
Fran k reich und reex por tie ren sie her -
nach wie der in die Ursprungs län der,
wo das Wis sen um die tra di tio nel len
Bau me tho den von der Fas zi na ti on
durch ›Fort schritt‹ und ›Moderni tät‹
ver schüt tet wor den ist. In einem enge -
ren Kreis lauf geschieht das sel be in
nächs ter Nähe: Die Zim mer manns -
kunst der Bau leu te des Vor arl berg
oder des Appen zel ler lan des wird
Gegen stand der aka de mi schen For -
schung; die Denk malpf le ge greift 
ein, wenn die Bau ern, die auch end lich
›moder ne‹ Wirt schafts ge bäu de aus
Stahl und Eternit haben wol len, ihre
alten Scheu nen abzu reis sen beab sich -
ti gen. Stadt flücht lin ge bau en auf 
dem Lan de die alten Bau ten nach,
reex por tie ren die Tra di ti on an ihre Her -
kunft s or te unter dem Titel ›öko lo gisch
Bau en.‹«

Rudolf Schil ling: »Das Gebot und die
Schön heit des Ein fa chen«, in: ders., 
Eli sa beth Michel-Alder (Hg.): Woh nen 
im Jahr 2000: Erfah run gen mit neu en 
Bau- und Wohn for men, Basel: Lenos
(1984), S. 147–184, hier S. 178 (eige ne 
Hin zu fü gung).

Der Pub li zist Rudolf Schil ling war ein
Mit st rei ter Rolf Kel lers in der ZAS
(Zürcher Arbeits grup pe für Städ te -
bau).

»We learn that many auda cious ›pri mi -
ti ve‹ solu ti ons anti ci pa te our cum ber -
so me tech no lo gy; that many a fea tu re
inven ted in recent years is old hat in
ver na cu lar archi tec tu re – pre fa bri ca-
ti on, stan dar diza ti on of buil ding 
com pon ents, fle xi b le and moveab le
struc tu res, and, more espe cial ly, floor-
hea ting, air-con di tio ning, light con trol,
even ele va tors. […] The pre sent exhi-
bi ti on is […] the vehi c le of the idea that
the phi lo so phy and know-how of the
anony mous buil ders pres ents the lar-
gest untap ped sour ce of archi tec tu ral
inspi ra ti on for indu s trial man. The wis -
dom to be deri ved goes beyond eco -
no mic and esthetic con s i de ra ti ons, for
it tou ches the far toug her and inc rea -
sin g ly trou b le so me pro b lem of how to
live and let live, how to keep peace
with one’s neigh bors, both in the paro -
chial and uni ver sal sen se.«

Ber nard Rudofs ky: Archi tec tu re wit hout
Archi tects: A Short Intro duc ti on to 
Non-Pedi g reed Archi tec tu re, New York: 
Mu se um of Modern Art (1964), o.P.

NATURPOLITIKEN / BETON

II/25



–

Hans-Jakob Tin ner: »Die Regio nal grup pen berich ten: St. Gal len«,
in: Bau Bio Bul le tin 3 (1985), unpa gi nier te Ein la ge.

Nor ma tiv waren gro ße Tei le der bau bio lo gi schen Sze ne
Ä

II/24

–

nicht nur mit Blick auf Bau s til und Äst he tik, son dern auch in
Bezug auf die »rich ti gen« Bau ma te ria li en. Auch wenn in
Ein zel fäl len die bau li chen Qua li tä ten bei spiels wei se von
Sty ro por oder selbst Beton durch aus dif fe ren ziert bewer tet
wur den, so hat te gera de letz te rer in Krei sen der Bau bio lo gie
doch ein unbe st reit ba res Repu ta ti ons pro b lem. Dass die
vehe men tes ten Kri ti ken an der Bau bio lo gie, bei spiels wei se
deren pole mi sche Cha rak te ri sie rung als »mate rial fi xier te
Son der lin ge«, 16 im pub li zis ti schen Sprach rohr des Bun des -
ver ban des der Deut schen Zement in du s trie – sin ni ger wei se
als »Beton-Ver lag« fir mie rend – erschie nen, war sicher lich
auch den Mate rial prä fe ren zen die ser Strö mung geschul det.
Deren Bau ma te rial der Wahl war Lehm – als öko lo gi scher,
tra di tio nel ler, regio na ler und sel ber zu ver ar bei ten der Bau -
stoff ver kör per ten sei ne Mate rial wer tig kei ten zen tra le Pos -
tu la te »alter na ti ven« Bau ens. 17

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG

BETON  Gegen|Experten
»Es [das öko lo gi sche Bau en] wird 
den Armen in den armen Län dern
emp foh len, die sich Stahl und Beton
ohne hin nur auf Pump leis ten kön nen.
Die West ler pil gern nach Afri ka und
Süda me ri ka, stu die ren dort die alten
Lehm bau tech ni ken, impor tie ren sie
nach Kali for ni en, Neu-Mexi ko und
Fran k reich und reex por tie ren sie her -
nach wie der in die Ursprungs län der,
wo das Wis sen um die tra di tio nel len
Bau me tho den von der Fas zi na ti on
durch ›Fort schritt‹ und ›Moderni tät‹
ver schüt tet wor den ist. In einem enge -
ren Kreis lauf geschieht das sel be in
nächs ter Nähe: Die Zim mer manns -
kunst der Bau leu te des Vor arl berg
oder des Appen zel ler lan des wird
Gegen stand der aka de mi schen For -
schung; die Denk malpf le ge greift 
ein, wenn die Bau ern, die auch end lich
›moder ne‹ Wirt schafts ge bäu de aus
Stahl und Eternit haben wol len, ihre
alten Scheu nen abzu reis sen beab sich -
ti gen. Stadt flücht lin ge bau en auf 
dem Lan de die alten Bau ten nach,
reex por tie ren die Tra di ti on an ihre Her -
kunft s or te unter dem Titel ›öko lo gisch
Bau en.‹«

Rudolf Schil ling: »Das Gebot und die
Schön heit des Ein fa chen«, in: ders., 
Eli sa beth Michel-Alder (Hg.): Woh nen 
im Jahr 2000: Erfah run gen mit neu en 
Bau- und Wohn for men, Basel: Lenos
(1984), S. 147–184, hier S. 178 (eige ne 
Hin zu fü gung).

Der Pub li zist Rudolf Schil ling war ein
Mit st rei ter Rolf Kel lers in der ZAS
(Zürcher Arbeits grup pe für Städ te -
bau).

»We learn that many auda cious ›pri mi -
ti ve‹ solu ti ons anti ci pa te our cum ber -
so me tech no lo gy; that many a fea tu re
inven ted in recent years is old hat in
ver na cu lar archi tec tu re – pre fa bri ca-
ti on, stan dar diza ti on of buil ding 
com pon ents, fle xi b le and moveab le
struc tu res, and, more espe cial ly, floor-
hea ting, air-con di tio ning, light con trol,
even ele va tors. […] The pre sent exhi-
bi ti on is […] the vehi c le of the idea that
the phi lo so phy and know-how of the
anony mous buil ders pres ents the lar-
gest untap ped sour ce of archi tec tu ral
inspi ra ti on for indu s trial man. The wis -
dom to be deri ved goes beyond eco -
no mic and esthetic con s i de ra ti ons, for
it tou ches the far toug her and inc rea -
sin g ly trou b le so me pro b lem of how to
live and let live, how to keep peace
with one’s neigh bors, both in the paro -
chial and uni ver sal sen se.«

Ber nard Rudofs ky: Archi tec tu re wit hout
Archi tects: A Short Intro duc ti on to 
Non-Pedi g reed Archi tec tu re, New York: 
Mu se um of Modern Art (1964), o.P.

NATURPOLITIKEN / BETON

II/25

–

nicht nur mit Blick auf Bau s til und Äst he tik, son dern auch in
Bezug auf die »rich ti gen« Bau ma te ria li en. Auch wenn in
Ein zel fäl len die bau li chen Qua li tä ten bei spiels wei se von
Sty ro por oder selbst Beton durch aus dif fe ren ziert bewer tet
wur den, so hat te gera de letz te rer in Krei sen der Bau bio lo gie
doch ein unbe st reit ba res Repu ta ti ons pro b lem. Dass die
vehe men tes ten Kri ti ken an der Bau bio lo gie, bei spiels wei se
deren pole mi sche Cha rak te ri sie rung als »mate rial fi xier te
Son der lin ge«, 16 im pub li zis ti schen Sprach rohr des Bun des -
ver ban des der Deut schen Zement in du s trie – sin ni ger wei se
als »Beton-Ver lag« fir mie rend – erschie nen, war sicher lich
auch den Mate rial prä fe ren zen die ser Strö mung geschul det.
Deren Bau ma te rial der Wahl war Lehm – als öko lo gi scher,
tra di tio nel ler, regio na ler und sel ber zu ver ar bei ten der Bau -
stoff ver kör per ten sei ne Mate rial wer tig kei ten zen tra le Pos -
tu la te »alter na ti ven« Bau ens. 17

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG

BETON  Gegen|Experten
»Es [das öko lo gi sche Bau en] wird 
den Armen in den armen Län dern
emp foh len, die sich Stahl und Beton
ohne hin nur auf Pump leis ten kön nen.
Die West ler pil gern nach Afri ka und
Süda me ri ka, stu die ren dort die alten
Lehm bau tech ni ken, impor tie ren sie
nach Kali for ni en, Neu-Mexi ko und
Fran k reich und reex por tie ren sie her -
nach wie der in die Ursprungs län der,
wo das Wis sen um die tra di tio nel len
Bau me tho den von der Fas zi na ti on
durch ›Fort schritt‹ und ›Moderni tät‹
ver schüt tet wor den ist. In einem enge -
ren Kreis lauf geschieht das sel be in
nächs ter Nähe: Die Zim mer manns -
kunst der Bau leu te des Vor arl berg
oder des Appen zel ler lan des wird
Gegen stand der aka de mi schen For -
schung; die Denk malpf le ge greift 
ein, wenn die Bau ern, die auch end lich
›moder ne‹ Wirt schafts ge bäu de aus
Stahl und Eternit haben wol len, ihre
alten Scheu nen abzu reis sen beab sich -
ti gen. Stadt flücht lin ge bau en auf 
dem Lan de die alten Bau ten nach,
reex por tie ren die Tra di ti on an ihre Her -
kunft s or te unter dem Titel ›öko lo gisch
Bau en.‹«

Rudolf Schil ling: »Das Gebot und die
Schön heit des Ein fa chen«, in: ders., 
Eli sa beth Michel-Alder (Hg.): Woh nen 
im Jahr 2000: Erfah run gen mit neu en 
Bau- und Wohn for men, Basel: Lenos
(1984), S. 147–184, hier S. 178 (eige ne 
Hin zu fü gung).

Der Pub li zist Rudolf Schil ling war ein
Mit st rei ter Rolf Kel lers in der ZAS
(Zürcher Arbeits grup pe für Städ te -
bau).

»We learn that many auda cious ›pri mi -
ti ve‹ solu ti ons anti ci pa te our cum ber -
so me tech no lo gy; that many a fea tu re
inven ted in recent years is old hat in
ver na cu lar archi tec tu re – pre fa bri ca-
ti on, stan dar diza ti on of buil ding 
com pon ents, fle xi b le and moveab le
struc tu res, and, more espe cial ly, floor-
hea ting, air-con di tio ning, light con trol,
even ele va tors. […] The pre sent exhi-
bi ti on is […] the vehi c le of the idea that
the phi lo so phy and know-how of the
anony mous buil ders pres ents the lar-
gest untap ped sour ce of archi tec tu ral
inspi ra ti on for indu s trial man. The wis -
dom to be deri ved goes beyond eco -
no mic and esthetic con s i de ra ti ons, for
it tou ches the far toug her and inc rea -
sin g ly trou b le so me pro b lem of how to
live and let live, how to keep peace
with one’s neigh bors, both in the paro -
chial and uni ver sal sen se.«
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NATURPOLITIKEN / BETON
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–

nicht nur mit Blick auf Bau s til und Äst he tik, son dern auch in
Bezug auf die »rich ti gen« Bau ma te ria li en. Auch wenn in
Ein zel fäl len die bau li chen Qua li tä ten bei spiels wei se von
Sty ro por oder selbst Beton durch aus dif fe ren ziert bewer tet
wur den, so hat te gera de letz te rer in Krei sen der Bau bio lo gie
doch ein unbe st reit ba res Repu ta ti ons pro b lem. Dass die
vehe men tes ten Kri ti ken an der Bau bio lo gie, bei spiels wei se
deren pole mi sche Cha rak te ri sie rung als »mate rial fi xier te
Son der lin ge«, 16 im pub li zis ti schen Sprach rohr des Bun des -
ver ban des der Deut schen Zement in du s trie – sin ni ger wei se
als »Beton-Ver lag« fir mie rend – erschie nen, war sicher lich
auch den Mate rial prä fe ren zen die ser Strö mung geschul det.
Deren Bau ma te rial der Wahl war Lehm – als öko lo gi scher,
tra di tio nel ler, regio na ler und sel ber zu ver ar bei ten der Bau -
stoff ver kör per ten sei ne Mate rial wer tig kei ten zen tra le Pos -
tu la te »alter na ti ven« Bau ens. 17

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG

BETON  Gegen|Experten
»Es [das öko lo gi sche Bau en] wird 
den Armen in den armen Län dern
emp foh len, die sich Stahl und Beton
ohne hin nur auf Pump leis ten kön nen.
Die West ler pil gern nach Afri ka und
Süda me ri ka, stu die ren dort die alten
Lehm bau tech ni ken, impor tie ren sie
nach Kali for ni en, Neu-Mexi ko und
Fran k reich und reex por tie ren sie her -
nach wie der in die Ursprungs län der,
wo das Wis sen um die tra di tio nel len
Bau me tho den von der Fas zi na ti on
durch ›Fort schritt‹ und ›Moderni tät‹
ver schüt tet wor den ist. In einem enge -
ren Kreis lauf geschieht das sel be in
nächs ter Nähe: Die Zim mer manns -
kunst der Bau leu te des Vor arl berg
oder des Appen zel ler lan des wird
Gegen stand der aka de mi schen For -
schung; die Denk malpf le ge greift 
ein, wenn die Bau ern, die auch end lich
›moder ne‹ Wirt schafts ge bäu de aus
Stahl und Eternit haben wol len, ihre
alten Scheu nen abzu reis sen beab sich -
ti gen. Stadt flücht lin ge bau en auf 
dem Lan de die alten Bau ten nach,
reex por tie ren die Tra di ti on an ihre Her -
kunft s or te unter dem Titel ›öko lo gisch
Bau en.‹«
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–

Rolf Kel ler: Bau en als Umwelt zer stör ung: Alarm bil der einer 
Un-Archi tek tur der Gegen wart, Zürich: Ver lag für Archi tek tur 
Ar te mis (1973), S. 78, 79.

»Wir sehen sie [die Umwelt zer stör ung durch das Bau en]
nicht, selbst wenn wir die Augen auf sper ren, da unse re wis -
sen schaft li che Seh wei se uns daran hin dert, unmess ba re
Quan ti tä ten zu beur tei len. Es wäre not wen dig, die ganz heit -
li che Seh fähig keit des Kin des zu bewah ren.«

Rolf Kel ler: Bau en als Umwelt zer stör ung: Alarm bil der einer 
Un-Archi tek tur der Gegen wart, Zürich: Ver lag für Archi tek tur 
Ar te mis (1973), S. 8 (eige ne Hin zu fü gung).

Mit der bild li chen Dras tik der von ihm prä sen tier ten Foto gra fi en ver such te Rolf Kel ler in 
sei ner Streit schrift, sei nen Leser*innen wie der bei zu brin gen, das Offen sicht li che – 
die »Umwelt, wie ich sie vor ge fun den habe« 18 – zu sehen, d.h. »wahr zu ha ben«: die fata len
Ver feh lun gen der moder nen Bau tä tig keit. Kel ler appel lier te damit an eine von ihm als für 
je de*n unmit tel bar ein sich tig gesetz te visu el le Evi denz, die wis sen schaft li chen Metho den
über le gen sei. Mit dem Kind, das er zum idea len Erkennt nis sub jekt sti li sier te, erteil te er 
den Wis sens an sprüchen von Expert*innen eine fun da men ta le Absa ge. 
Drei Jah re vor Kel lers Pub li ka ti on – 1970 – war end lich die erst mals 1964 im Muse um of
Modern Art in New York gezeig te und welt weit Auf merk sam keit erre gen de Aus stel lung
Archi tec tu re wit hout Archi tects des öst er rei chi schen Archi tek ten Ber nard Rudofs ky in
Zürich zu sehen gewe sen. Die Aus stel lung, die »pracht vol le[s] Bild ma te rial […] aus dem
Gebiet der ›klei nen‹ Archi tek tur, also dem Spiel raum zwi schen Ein ge bo re nen hüt te, 
Bau ern haus und städ ti schem Klein bür ger haus als Bei spiel des Unver sehr ten, Intak ten 
un se rem Umwelt-Not stand«19 ent ge gen hielt, wie die Schwei ze ri sche Bau zei tung in ihrer
Ankün di gung schrieb, stieß auch in der Schweiz auf ein begeis ter tes Echo unter Archi -
tekt*innen und Städ te bau er*innen.20 Im Kon text der ent ste hen den Umwelt de bat te 
be feu er te Rudofs kys Aus stel lung die kri ti sche Dis kus si on um die alter na tiv lo se Rich ti g-
keit des moder nen Bau ens und leis te te einer Auf wer tung von tra di tio nel len, nich t-
mo der nen und nicht-west li chen For men bau li chen Wis sens sowie der »klei nen Leu te« als 
Trä ger die ses Wis sens Vor schub. Mit dem Kind, dem ein fa chen Bau ern, der sein Bau ern-
haus gemäß über Gene ra tio nen hin weg tra dier ten Tech ni ken baut, oder den »Pri mi ti ven«, 
die in einem schein bar ewig zyk li schen Dasein im Ein klang mit der Natur leben, wur den
Figu ren her an ge zo gen, die exp li zit nicht von der moder nen Gesell schaft konta mi niert 
wa ren und ihnen somit ein »authen ti sches« Wis sen zuge schrie ben. 
Sol che büro-, tech no- und exper to k ra tie kri ti schen Per spek ti ven auf das Bau en, Woh nen 
und Leben eröff ne ten auch einen Raum für Selbs t er mäch ti gung. Ins be son de re in der 

II/26

–

Al ter na tiv sze ne fand die Demo k ra ti sie rung von Know-how über Do-it-your self-Prak ti ken
und -Dis kur se – etwa in Bezug auf den Öko haus bau – eine gro ße Reso nanz. Bald mehr ten
sich auch Stim men, die eine stär ke re Mit be stim mung der gesam ten Bevöl ke rung in Plan-
ung s pro zes sen for der ten.

Arbeits grup pe Alter na tiv ka ta log des GDI: Alter na tiv-Kata log 1,
Lan gnau a.A. (1975), Bestand Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, S. 8.

Rezept zur Mör t el her stel lung aus der Rubrik zum The ma
»sel ber bau en« im ers ten Alter na tiv-Kata log. Die in der
Schweiz pro du zier ten Alter na tiv-Kata lo ge (1975–1978)
sam mel ten nach dem Vor bild des Who le Earth Cata logs
alter na ti ves Know-how von der anti au to ri tä ren Erzie hung
bis zum Kom post toi let ten-Eigen bau und mach ten die ses
zum erschwing li chen Preis von 10 bis 25 Schwei zer 
Fran ken allen Inter es sier ten zugäng lich. NO FUTURE / 
RÜCKBESINNUNG / Urerfahrung 
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–

Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): Hand buch für Quar tier-Ver bes se -
rer, Zürich: Ex Lib ris (1980), Cover.

Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): Hand buch für Quar tier-Ver bes se -
rer, Zürich: Ex Lib ris (1980), Sch mutz ti tel.

Im Som mer 1980 zog auf dem Gelän de der Grün 80, der
Zwei ten Schwei ze ri schen Aus stel lung für Gar ten- und
Land schafts bau in Basel, kurz zei tig die Son der aus stel lung
Grau 80 – die Zukunft unse rer Städ te ein. Die Beg leit pu b li -
ka ti on trug den Titel Hand buch für Quar tier-Ver bes se rer
und ver such te, als prak ti scher Rat ge ber das Lese pu b li kum
mit diver sen Stra te gi en zu akti vie ren und invol vie ren. Auf
einer Sei te im Kapi tel zu Platz ge stal tun gen wur den bei -
spiels wei se die Lesen den auf ge for dert, sel ber den Zei chen -
s tift her vor zu ho len und einen Platz nach ihren Vor stel lun gen
zu ent wer fen.

II/28

–

Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): Hand buch für Quar tier-Ver bes se -
rer, Zürich: Ex Lib ris (1980), o.P. 

BETON  Natürlich urban
»Der Ruf nach Wohn stras sen, nach
Ver kehrs be ru hi gung, nach Wohn lich -
keit all ge mein, die Auf wer tung der
Fami li en gär ten, der Wunsch, eine
Pflan ze wach sen zu sehen, den Fuss

auf ein Fleck lein nack ten – wenn mög -
lich eige nen und dadurch unver bau-
ba ren – Boden set zen zu kön nen, die
Abwehr hal tung gegen über dem 
Kon ser ven le ben in Kli ma an la gen und

Glas – das alles wird noch immer als
modi sche Nost al gie wel le und Neo-
Roman ti zis mus ver lacht. Noch immer
wird nicht ein ge se hen, dass es sich
dabei gera de nicht um eine kurz le bi ge

NATURPOLITIKEN / BETON
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–

Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): Hand buch für Quar tier-Ver bes se -
rer, Zürich: Ex Lib ris (1980), Cover.

Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): Hand buch für Quar tier-Ver bes se -
rer, Zürich: Ex Lib ris (1980), Sch mutz ti tel.

Im Som mer 1980 zog auf dem Gelän de der Grün 80, der
Zwei ten Schwei ze ri schen Aus stel lung für Gar ten- und
Land schafts bau in Basel, kurz zei tig die Son der aus stel lung
Grau 80 – die Zukunft unse rer Städ te ein. Die Beg leit pu b li -
ka ti on trug den Titel Hand buch für Quar tier-Ver bes se rer
und ver such te, als prak ti scher Rat ge ber das Lese pu b li kum
mit diver sen Stra te gi en zu akti vie ren und invol vie ren. Auf
einer Sei te im Kapi tel zu Platz ge stal tun gen wur den bei -
spiels wei se die Lesen den auf ge for dert, sel ber den Zei chen -
s tift her vor zu ho len und einen Platz nach ihren Vor stel lun gen
zu ent wer fen.

II/28

–

Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): Hand buch für Quar tier-Ver bes se -
rer, Zürich: Ex Lib ris (1980), o.P. 

BETON  Natürlich urban
»Der Ruf nach Wohn stras sen, nach
Ver kehrs be ru hi gung, nach Wohn lich -
keit all ge mein, die Auf wer tung der
Fami li en gär ten, der Wunsch, eine
Pflan ze wach sen zu sehen, den Fuss

auf ein Fleck lein nack ten – wenn mög -
lich eige nen und dadurch unver bau-
ba ren – Boden set zen zu kön nen, die
Abwehr hal tung gegen über dem 
Kon ser ven le ben in Kli ma an la gen und

Glas – das alles wird noch immer als
modi sche Nost al gie wel le und Neo-
Roman ti zis mus ver lacht. Noch immer
wird nicht ein ge se hen, dass es sich
dabei gera de nicht um eine kurz le bi ge
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–

Mode han deln kann, dass es sich im
Gegen teil um ein völ lig amo di sches,
seit Urzei ten vor han de nes Bedürf nis
han delt, dar um: Ganz zu sein, nicht
gespal ten zu sein, nicht fremd zu sein
in einer Welt der Ent f rem dung. Das
Aus ein an der klaf fen beun ru higt uns,
weil es der Ursprung aller Ent f rem -
dung ist. Es macht uns hei mat los. Nun
ist Zivi li sa ti on ohne Bewusst wer dung
und Ent f rem dung ja undenk bar – nur
hat die Ent f rem dung gera de in den
ver gan ge nen Jahr zehn ten ein beängs -
ti gen des Aus mass ange nom men. Im
Zei tal ter der Tech nik, das ja auch ein
Zei tal ter der Ana ly se ist, wird das Aus -
ein an der le gen, das Sezie ren und Zer -
stü ckeln zu einem grund le gen den Tun.
Unse re For schung und damit der
soge nann te Fort schritt bau en dar auf.
Ana ly se ist zur eigent li chen Geis tes -
hal tung und Lebens hal tung gewor den.
Sie herrscht nicht nur im Labor, son -
dern ist aus ge prägt auch im Auf bau
der Gesell schaft, im Sep zia lis ten tum
[sic], in der Ent mi schung unse rer
Städ te usw. Das ande re Tun, das des
Zusam men fü gens und Auf bau ens –
die Syn the se also – wird vie ler orts
ver nach läs sigt und auch unter schätzt.
[…] Wir haben das Leben di ge und
Lebens för dern de zu berück sich ti gen:
Pflan zen, Erde, Was ser, Wind, Wol ken,
das Spiel des Schat tens, Son nen -
schein... Ein Stück Holz muss man
strei cheln kön nen, ein Tier. Erde muss
man befüh len kön nen, kne ten kön nen.
Nur so kann man sich – par ti ell und
vor über ge hend – wie der ins ver lo re ne
Gros se-Gan ze inte grie ren. Wir über -
win den damit die Ent f rem dung zumin -
dest teil wei se, die Sinn lich keit bleibt
uns erhal ten. Glat te, glän zen de, kal te
und aus ge dehn te Flächen (sei en sie
aus Asphalt, Beton, Glas oder Kunst -
stoff) sind abwei send in ihrer Mono to -
nie, blei ben uns also fremd. Statt des -
sen [sic] soll ten struk tu rier te Gebil de
gefun den wer den. Nischen soll ten
vor herr schen.... aus ge spar te Räu me,
die unfer tig sind, die Platz haben für
Krea ti vi tät, für eine – beg renz te –
krea ti ve Un-Ord nung, für Aktio nen 
der Bewoh ner.«

Hans Bösch: »Das Quar tier – oder die
Suche nach dem ver lo re nen Para dies«, 
in: Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): 
Hand buch für Quar tier-Ver bes se rer ,
Zürich: Ver lag Ex Lib ris (1980), o.P.

»Wir wol len durch die Ent wick lung 
der intui ti ven Bewusst s eins kräf te, 
des ›Gspüri‹ (Fee ling) ler nen, unse re
ein sei ti ge Intel lek tua li tät und Rati on-
a li tät zu über win den und vom zer-
stü ckel ten, unfrucht ba ren, fru s trie ren -
den, zer stö re ri schen Spe zia lis ten-
wis sen zum leben di gen und frucht ba -
ren Ganz heits wis sen zu kom men.«

»Neue ›Lüt li‹ in der Schweiz/Bär gl üt li«
(o.V.), in: Focus 34 (1972), S. 26–29, hier 
S. 27. MASCHINENSTURM / UMBRUCH 

II/30

–

Ulri ke Jeh le-Schul te Strat haus: »Die Sied lung Seld wy la in Zumi kon
ZH, 1975-1978: Ein exk lu si ver Aus weg: Nach in du s tri el le, glo ba le
Feri en stim mung«, in: Werk, Bau en+Woh nen 87/7–8 (2000), 
S. 48–52, hier S. 49–50 (Foto gra fi en: © Nico las Fau re / Foto s tif -
tung Schweiz).

Rolf Kel lers Sied lung Seld wy la in der zürche ri schen Land -
ge mein de Zumi kon wur de zwi schen 1975 und 1978 erbaut.
Bet re ten wird sie durch den von Kel ler geret te ten Tor bo gen
der Mit te des 19. Jahr hun derts get reu der dama li gen Ori -
ent-Begeis te rung im byz an ti ni schen Stil erbau ten und 1962
abge bro che nen Zürcher Fleisch hal le (Foto rechts oben):
Die ses aufrüt teln de Ereig nis hat te den Anlass zur Grün dung
der ZAS gebil det. Die nach dem idyl lisch-uto pi schen
Schau platz der berühm ten gleich na mi gen Novel len samm -
lung des Schwei zer Schrift s tel lers Gott fried Kel ler benann te
Sied lung, die Rolf Kel ler für sich und sei ne Bekann ten ent -
warf, ern te te in Fach k rei sen hef ti ge Kri tik. 21 In einem Leser -
brief ver tei dig te sich Rolf Kel ler: »Unser All tag ist gekenn -
zeich net durch einen gigan ti schen Gemüts ver lust, der die
Kern schicht der See le ver dor ren lässt, der zu einem eigent -
li chen Auf stand gegen das Ratio na le führt. Immer mehr
haben genug vom gros sen Appa rat, genug vom mecha ni -
sier ten, ratio na li sier ten Leben, genug von der Abstrak ti on
und dem Leb lo sen, von Din gen und Ver hal tens wei sen, die
uns der Erde und dem Leben ent f rem det haben... [...] wir 
al le lit ten an emo tio na ler Unte r er näh rung, die wir uns in den
ste ri len Wohn blö cken zuge zo gen hat ten. Wir such ten des -
halb einen unver wech sel ba ren Lebens raum und vor allem
mehr Leben, mehr Leben di ges. Wir woll ten etwas ent de -
cken, was uns fehl te, was uns wich tig scheint. Unser Seld -
wy la ist des halb eine ent schie de ne Absa ge an die ›sau ber‹
genann te Archi tek tur, ist eine Mani fe sta ti on für eine sinn lich
rei che re Umwelt, ist Wider stand gegen die Lebens raum ver -
s tüm me lung, ist eine Demon s t ra ti on gegen Resi g na ti on.« 22
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–

Mode han deln kann, dass es sich im
Gegen teil um ein völ lig amo di sches,
seit Urzei ten vor han de nes Bedürf nis
han delt, dar um: Ganz zu sein, nicht
gespal ten zu sein, nicht fremd zu sein
in einer Welt der Ent f rem dung. Das
Aus ein an der klaf fen beun ru higt uns,
weil es der Ursprung aller Ent f rem -
dung ist. Es macht uns hei mat los. Nun
ist Zivi li sa ti on ohne Bewusst wer dung
und Ent f rem dung ja undenk bar – nur
hat die Ent f rem dung gera de in den
ver gan ge nen Jahr zehn ten ein beängs -
ti gen des Aus mass ange nom men. Im
Zei tal ter der Tech nik, das ja auch ein
Zei tal ter der Ana ly se ist, wird das Aus -
ein an der le gen, das Sezie ren und Zer -
stü ckeln zu einem grund le gen den Tun.
Unse re For schung und damit der
soge nann te Fort schritt bau en dar auf.
Ana ly se ist zur eigent li chen Geis tes -
hal tung und Lebens hal tung gewor den.
Sie herrscht nicht nur im Labor, son -
dern ist aus ge prägt auch im Auf bau
der Gesell schaft, im Sep zia lis ten tum
[sic], in der Ent mi schung unse rer
Städ te usw. Das ande re Tun, das des
Zusam men fü gens und Auf bau ens –
die Syn the se also – wird vie ler orts
ver nach läs sigt und auch unter schätzt.
[…] Wir haben das Leben di ge und
Lebens för dern de zu berück sich ti gen:
Pflan zen, Erde, Was ser, Wind, Wol ken,
das Spiel des Schat tens, Son nen -
schein... Ein Stück Holz muss man
strei cheln kön nen, ein Tier. Erde muss
man befüh len kön nen, kne ten kön nen.
Nur so kann man sich – par ti ell und
vor über ge hend – wie der ins ver lo re ne
Gros se-Gan ze inte grie ren. Wir über -
win den damit die Ent f rem dung zumin -
dest teil wei se, die Sinn lich keit bleibt
uns erhal ten. Glat te, glän zen de, kal te
und aus ge dehn te Flächen (sei en sie
aus Asphalt, Beton, Glas oder Kunst -
stoff) sind abwei send in ihrer Mono to -
nie, blei ben uns also fremd. Statt des -
sen [sic] soll ten struk tu rier te Gebil de
gefun den wer den. Nischen soll ten
vor herr schen.... aus ge spar te Räu me,
die unfer tig sind, die Platz haben für
Krea ti vi tät, für eine – beg renz te –
krea ti ve Un-Ord nung, für Aktio nen 
der Bewoh ner.«

Hans Bösch: »Das Quar tier – oder die
Suche nach dem ver lo re nen Para dies«, 
in: Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): 
Hand buch für Quar tier-Ver bes se rer ,
Zürich: Ver lag Ex Lib ris (1980), o.P.

»Wir wol len durch die Ent wick lung 
der intui ti ven Bewusst s eins kräf te, 
des ›Gspüri‹ (Fee ling) ler nen, unse re
ein sei ti ge Intel lek tua li tät und Rati on-
a li tät zu über win den und vom zer-
stü ckel ten, unfrucht ba ren, fru s trie ren -
den, zer stö re ri schen Spe zia lis ten-
wis sen zum leben di gen und frucht ba -
ren Ganz heits wis sen zu kom men.«

»Neue ›Lüt li‹ in der Schweiz/Bär gl üt li«
(o.V.), in: Focus 34 (1972), S. 26–29, hier 
S. 27. MASCHINENSTURM / UMBRUCH 

II/30

–

Ulri ke Jeh le-Schul te Strat haus: »Die Sied lung Seld wy la in Zumi kon
ZH, 1975-1978: Ein exk lu si ver Aus weg: Nach in du s tri el le, glo ba le
Feri en stim mung«, in: Werk, Bau en+Woh nen 87/7–8 (2000), 
S. 48–52, hier S. 49–50 (Foto gra fi en: © Nico las Fau re / Foto s tif -
tung Schweiz).

Rolf Kel lers Sied lung Seld wy la in der zürche ri schen Land -
ge mein de Zumi kon wur de zwi schen 1975 und 1978 erbaut.
Bet re ten wird sie durch den von Kel ler geret te ten Tor bo gen
der Mit te des 19. Jahr hun derts get reu der dama li gen Ori -
ent-Begeis te rung im byz an ti ni schen Stil erbau ten und 1962
abge bro che nen Zürcher Fleisch hal le (Foto rechts oben):
Die ses aufrüt teln de Ereig nis hat te den Anlass zur Grün dung
der ZAS gebil det. Die nach dem idyl lisch-uto pi schen
Schau platz der berühm ten gleich na mi gen Novel len samm -
lung des Schwei zer Schrift s tel lers Gott fried Kel ler benann te
Sied lung, die Rolf Kel ler für sich und sei ne Bekann ten ent -
warf, ern te te in Fach k rei sen hef ti ge Kri tik. 21 In einem Leser -
brief ver tei dig te sich Rolf Kel ler: »Unser All tag ist gekenn -
zeich net durch einen gigan ti schen Gemüts ver lust, der die
Kern schicht der See le ver dor ren lässt, der zu einem eigent -
li chen Auf stand gegen das Ratio na le führt. Immer mehr
haben genug vom gros sen Appa rat, genug vom mecha ni -
sier ten, ratio na li sier ten Leben, genug von der Abstrak ti on
und dem Leb lo sen, von Din gen und Ver hal tens wei sen, die
uns der Erde und dem Leben ent f rem det haben... [...] wir 
al le lit ten an emo tio na ler Unte r er näh rung, die wir uns in den
ste ri len Wohn blö cken zuge zo gen hat ten. Wir such ten des -
halb einen unver wech sel ba ren Lebens raum und vor allem
mehr Leben, mehr Leben di ges. Wir woll ten etwas ent de -
cken, was uns fehl te, was uns wich tig scheint. Unser Seld -
wy la ist des halb eine ent schie de ne Absa ge an die ›sau ber‹
genann te Archi tek tur, ist eine Mani fe sta ti on für eine sinn lich
rei che re Umwelt, ist Wider stand gegen die Lebens raum ver -
s tüm me lung, ist eine Demon s t ra ti on gegen Resi g na ti on.« 22
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–

Für Aus s tei ger*innen grup pen wie die stark von Timo thy Lea ry beein fluss ten Schwei zer Bär -
gl üt li stan den die Über win dung der Ratio na li tät bezie hungs wei se »die Ent wick lung unse rer
Sen si bi li tät« und das Leben in der Groß stadt in einem grund le gen den Wider spruch zuein an -
der. Sie woll ten zurück zur Natur im wört li chen Sinn, oder eben »in den Ber gen fin den, was
wir in der Stadt ver lo ren haben.«23 Auch Rolf Kel ler rea li sier te mit der Sied lung Seld wy la sei -
nen Gegen ent wurf zu der von ihm ange pran ger ten »Un-Archi tek tur der Gegen wart« jen seits
der Stadt – auf der grü nen Wie se in Zumi kon. Mit sei nem von medi ter ra nen und alpi nen Bau -
for men inspi rier ten Pro jekt woll te Kel ler, wie er sch reibt, der »emo tio na le[n] Unte r er näh rung«
und dem »[V]erdor ren« der See le ent ge gen wir ken. Als begrif f li chen Gegen pol dazu brach te
er »Leben«, das »Leben di ge« und »Lebens raum« in Stel lung. KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT 
Ge ra de letz te rer Begriff – der in den Quel len unkri tisch und offen bar ohne Bewusst sein sei -
ner his to ri schen Belas tung durch das NS-Regi me ver wen det wur de – präg te die Debat ten
um die Stadt in den spä ten 1970er Jah ren ent schei dend. Neben einem »ganz heit li chen«
Den ken – sei es in Kreis läu fen und Sys te men wie in der Öko lo gie oder sei es in einem eso te -
ri schen Ganz heit lich keits ver ständ nis – ran gier te auch die Vor stel lung von »natür li cher«, d.h.
intui ti ver oder gefühls mä ß i ger Erkennt nis weit oben im Arse nal jener Kon zep te, die gegen
das Feind bild der moder nen pla ne ri schen Ratio ins Feld geführt wur den. In der For de rung
nach einer Stadt als »Lebens raum« ver ban den sich damit – neben durch aus prag ma ti schen
For de run gen etwa nach der Reduk ti on von Ver kehrs be las tung – auch eso te risch-mys ti fi-
zie ren de mit bio lo gis tisch-öko lo gi schen Moti ven zu einem sehr dehn ba ren Kon zept, das 
Hei lung von der ent f rem de ten Lebens wei se im Beton zu ver sp re chen schi en, ohne dass auf
Urbani tät hät te ver zich tet wer den müs sen. Als ein sol cher urba ner »Lebens raum« wur de die
städ ti sche Aus stat tung nach dem Leit kri te ri um der »Natür lich keit« beur teilt: Als »natür lich«
gal ten unter ande rem »gewach se ne« Stadt tei le (wor un ter alles vor der städ te bau li chen
Moder ne Erbau te fiel), zum Bei spiel alte Dorf ker ne, fer ner Quar tier lä den, »Grün« – also
Pflan zen, ins be son de re das neu er dings reha bi li tier te, den Asphalt auf b re chen de »Unkraut«
oder graue Mau ern über wu chern de Sch lingpflan zen –, und ana log zur pflanz li chen Bio-
di ver si tät auch ein vages Ideal von sozia ler Viel falt. NO FUTURE / DORF

Mie ter ak ti on Ekke hard stras se: Haben Mie ter Rech te? Erfah run gen
an der Ekke hard stras se in Zürich, Zürich: Eigen druck Mie ter ak ti on
Ekke hard stras se (verm. 1977), Bestand Schwei ze ri sches Sozial-
ar chiv Ar. 201.225.4 (Map pe 2), Cover (Zeich nung von H. Knu chel).

Die im his to ri sie ren den Hei mat s til des frühen 20. Jahr hun -
derts erbau ten Wohn häu ser an der Ekke hard stras se 
schei nen Bäu men gleich aus dem Boden gewach sen zu
sein. Ganz im Gegen satz zu den Neu bau b locks, deren Bull -
do zer fü ße nicht dazu im Stan de sind, tie fe Wur zeln zu
schla gen und so ein sym bio ti sches Ver hält nis mit der natür -
li chen Umwelt ein zu ge hen.

II/32

–

Oeko top (o.V.) (1980), Fried richs hain-Kreuz berg Muse um Ber lin,
Inven tar-Nr. 2015/3509, mit freund li cher Geneh mi gung S.T.E.R.N.
Gesell schaft der behut sa men Stad t er neue rung m.b.H, Ber lin.

Öko lo gisch woh nen heißt schö ner woh nen: Pro jekt stu die
zur öko lo gi schen Stad t er neue rung in Ber lin-Kreuz berg im
Rah men der Inter na tio na len Bau aus stel lung Ber lin (IBA
1984).

Michel Fries: Sprays, ver mut lich in Zürich (ca. 1980), Bestand
Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, F 5111-055-021. Onli ne:
https://www.bild-video-ton.ch/bestand/objekt/Sozarch_F_5111-
055-021.

»Nur Stäm me wer den über le ben« war ein Slo gan der
Zürcher Acht zi ger-Bewe gung in Anleh nung an das gleich -
na mi ge Buch von Vine Del o ria, Akti vist für die Rech te 
der Nati ve Ame ri cans, das 1976 erst mals auf Deutsch beim 
Tri kont-Ver lag erschie nen war. Mit ihren eth ni sie ren den
Selbst be sch rei bun gen z.B. als »Stadt in dia ner« sti li sier ten
sich die alter na ti ven urba nen Pro test be we gun gen der
1970er und 1980er Jah re zu den idea len, in Har mo nie mit
der (städ ti schen) Natur leben den Bewoh ner*innen des
»Lebens raums« Stadt.

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT / Kelten

BETON  Ruinen – Unter den Betontrümmern
liegt die Postmoderne
Im Kon f likt um die Archi tek tur der Moder ne stell ten die um 1980 flo rie ren den Sied lungs -
pro jek te wie Seld wy la oder Oeko top gewis ser ma ßen die – im wahrs ten Wort sin ne – 
kon struk ti ve Sei te alter na ti ver Kri tik dar. Besag ter Kon f likt wur de jedoch stets flan kiert von
einer wei te ren, latent destruk ti ven Art der Unmuts be kun dung: den Rui nen phan ta si en. 
Das Phan tas ma der Rui ne durch zog zwei auf den ers ten Blick recht unter schied li che Strö -
mun gen jener Jah re: Einer seits die alter na ti ven und öko lo gi schen Wachs tums kri ti ker*innen
und ande rer seits die sich um 1980 kon sti tu ie ren de post mo der ne Archi tek tur. 
Für die Alter na ti ven berei te ten Rui nen den Boden für uto pi sche (bezie hungs wei se dysto pi -
sche) Ima gi na tio nen eines »Danach«, die eine gro ße Band b rei te mög li cher Zukünf te 
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Für Aus s tei ger*innen grup pen wie die stark von Timo thy Lea ry beein fluss ten Schwei zer Bär -
gl üt li stan den die Über win dung der Ratio na li tät bezie hungs wei se »die Ent wick lung unse rer
Sen si bi li tät« und das Leben in der Groß stadt in einem grund le gen den Wider spruch zuein an -
der. Sie woll ten zurück zur Natur im wört li chen Sinn, oder eben »in den Ber gen fin den, was
wir in der Stadt ver lo ren haben.« 23 Auch Rolf Kel ler rea li sier te mit der Sied lung Seld wy la sei -
nen Gegen ent wurf zu der von ihm ange pran ger ten »Un-Archi tek tur der Gegen wart« jen seits
der Stadt – auf der grü nen Wie se in Zumi kon. Mit sei nem von medi ter ra nen und alpi nen Bau -
for men inspi rier ten Pro jekt woll te Kel ler, wie er sch reibt, der »emo tio na le[n] Unte r er näh rung«
und dem »[V]erdor ren« der See le ent ge gen wir ken. Als begrif f li chen Gegen pol dazu brach te
er »Leben«, das »Leben di ge« und »Lebens raum« in Stel lung. KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT 
Ge ra de letz te rer Begriff – der in den Quel len unkri tisch und offen bar ohne Bewusst sein sei -
ner his to ri schen Belas tung durch das NS-Regi me ver wen det wur de – präg te die Debat ten
um die Stadt in den spä ten 1970er Jah ren ent schei dend. Neben einem »ganz heit li chen«
Den ken – sei es in Kreis läu fen und Sys te men wie in der Öko lo gie oder sei es in einem eso te -
ri schen Ganz heit lich keits ver ständ nis – ran gier te auch die Vor stel lung von »natür li cher«, d.h.
intui ti ver oder gefühls mä ß i ger Erkennt nis weit oben im Arse nal jener Kon zep te, die gegen
das Feind bild der moder nen pla ne ri schen Ratio ins Feld geführt wur den. In der For de rung
nach einer Stadt als »Lebens raum« ver ban den sich damit – neben durch aus prag ma ti schen
For de run gen etwa nach der Reduk ti on von Ver kehrs be las tung – auch eso te risch-mys ti fi-
zie ren de mit bio lo gis tisch-öko lo gi schen Moti ven zu einem sehr dehn ba ren Kon zept, das 
Hei lung von der ent f rem de ten Lebens wei se im Beton zu ver sp re chen schi en, ohne dass auf
Urbani tät hät te ver zich tet wer den müs sen. Als ein sol cher urba ner »Lebens raum« wur de die
städ ti sche Aus stat tung nach dem Leit kri te ri um der »Natür lich keit« beur teilt: Als »natür lich«
gal ten unter ande rem »gewach se ne« Stadt tei le (wor un ter alles vor der städ te bau li chen
Moder ne Erbau te fiel), zum Bei spiel alte Dorf ker ne, fer ner Quar tier lä den, »Grün« – also
Pflan zen, ins be son de re das neu er dings reha bi li tier te, den Asphalt auf b re chen de »Unkraut«
oder graue Mau ern über wu chern de Sch lingpflan zen –, und ana log zur pflanz li chen Bio-
di ver si tät auch ein vages Ideal von sozia ler Viel falt. NO FUTURE / DORF

Mie ter ak ti on Ekke hard stras se: Haben Mie ter Rech te? Erfah run gen
an der Ekke hard stras se in Zürich, Zürich: Eigen druck Mie ter ak ti on
Ekke hard stras se (verm. 1977), Bestand Schwei ze ri sches Sozial-
ar chiv Ar. 201.225.4 (Map pe 2), Cover (Zeich nung von H. Knu chel).

Die im his to ri sie ren den Hei mat s til des frühen 20. Jahr hun -
derts erbau ten Wohn häu ser an der Ekke hard stras se 
schei nen Bäu men gleich aus dem Boden gewach sen zu
sein. Ganz im Gegen satz zu den Neu bau b locks, deren Bull -
do zer fü ße nicht dazu im Stan de sind, tie fe Wur zeln zu
schla gen und so ein sym bio ti sches Ver hält nis mit der natür -
li chen Umwelt ein zu ge hen.

II/32

–

Für Aus s tei ger*innen grup pen wie die stark von Timo thy Lea ry beein fluss ten Schwei zer Bär -
gl üt li stan den die Über win dung der Ratio na li tät bezie hungs wei se »die Ent wick lung unse rer
Sen si bi li tät« und das Leben in der Groß stadt in einem grund le gen den Wider spruch zuein an -
der. Sie woll ten zurück zur Natur im wört li chen Sinn, oder eben »in den Ber gen fin den, was
wir in der Stadt ver lo ren haben.« 23 Auch Rolf Kel ler rea li sier te mit der Sied lung Seld wy la sei -
nen Gegen ent wurf zu der von ihm ange pran ger ten »Un-Archi tek tur der Gegen wart« jen seits
der Stadt – auf der grü nen Wie se in Zumi kon. Mit sei nem von medi ter ra nen und alpi nen Bau -
for men inspi rier ten Pro jekt woll te Kel ler, wie er sch reibt, der »emo tio na le[n] Unte r er näh rung«
und dem »[V]erdor ren« der See le ent ge gen wir ken. Als begrif f li chen Gegen pol dazu brach te
er »Leben«, das »Leben di ge« und »Lebens raum« in Stel lung. KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT 
Ge ra de letz te rer Begriff – der in den Quel len unkri tisch und offen bar ohne Bewusst sein sei -
ner his to ri schen Belas tung durch das NS-Regi me ver wen det wur de – präg te die Debat ten
um die Stadt in den spä ten 1970er Jah ren ent schei dend. Neben einem »ganz heit li chen«
Den ken – sei es in Kreis läu fen und Sys te men wie in der Öko lo gie oder sei es in einem eso te -
ri schen Ganz heit lich keits ver ständ nis – ran gier te auch die Vor stel lung von »natür li cher«, d.h.
intui ti ver oder gefühls mä ß i ger Erkennt nis weit oben im Arse nal jener Kon zep te, die gegen
das Feind bild der moder nen pla ne ri schen Ratio ins Feld geführt wur den. In der For de rung
nach einer Stadt als »Lebens raum« ver ban den sich damit – neben durch aus prag ma ti schen
For de run gen etwa nach der Reduk ti on von Ver kehrs be las tung – auch eso te risch-mys ti fi-
zie ren de mit bio lo gis tisch-öko lo gi schen Moti ven zu einem sehr dehn ba ren Kon zept, das 
Hei lung von der ent f rem de ten Lebens wei se im Beton zu ver sp re chen schi en, ohne dass auf
Urbani tät hät te ver zich tet wer den müs sen. Als ein sol cher urba ner »Lebens raum« wur de die
städ ti sche Aus stat tung nach dem Leit kri te ri um der »Natür lich keit« beur teilt: Als »natür lich«
gal ten unter ande rem »gewach se ne« Stadt tei le (wor un ter alles vor der städ te bau li chen
Moder ne Erbau te fiel), zum Bei spiel alte Dorf ker ne, fer ner Quar tier lä den, »Grün« – also
Pflan zen, ins be son de re das neu er dings reha bi li tier te, den Asphalt auf b re chen de »Unkraut«
oder graue Mau ern über wu chern de Sch lingpflan zen –, und ana log zur pflanz li chen Bio-
di ver si tät auch ein vages Ideal von sozia ler Viel falt. NO FUTURE / DORF

Mie ter ak ti on Ekke hard stras se: Haben Mie ter Rech te? Erfah run gen
an der Ekke hard stras se in Zürich, Zürich: Eigen druck Mie ter ak ti on
Ekke hard stras se (verm. 1977), Bestand Schwei ze ri sches Sozial-
ar chiv Ar. 201.225.4 (Map pe 2), Cover (Zeich nung von H. Knu chel).

Die im his to ri sie ren den Hei mat s til des frühen 20. Jahr hun -
derts erbau ten Wohn häu ser an der Ekke hard stras se 
schei nen Bäu men gleich aus dem Boden gewach sen zu
sein. Ganz im Gegen satz zu den Neu bau b locks, deren Bull -
do zer fü ße nicht dazu im Stan de sind, tie fe Wur zeln zu
schla gen und so ein sym bio ti sches Ver hält nis mit der natür -
li chen Umwelt ein zu ge hen.

II/32

–

Oeko top (o.V.) (1980), Fried richs hain-Kreuz berg Muse um Ber lin,
Inven tar-Nr. 2015/3509, mit freund li cher Geneh mi gung S.T.E.R.N.
Gesell schaft der behut sa men Stad t er neue rung m.b.H, Ber lin.

Öko lo gisch woh nen heißt schö ner woh nen: Pro jekt stu die
zur öko lo gi schen Stad t er neue rung in Ber lin-Kreuz berg im
Rah men der Inter na tio na len Bau aus stel lung Ber lin (IBA
1984).

Michel Fries: Sprays, ver mut lich in Zürich (ca. 1980), Bestand
Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, F 5111-055-021. Onli ne:
https://www.bild-video-ton.ch/bestand/objekt/Sozarch_F_5111-
055-021.

»Nur Stäm me wer den über le ben« war ein Slo gan der
Zürcher Acht zi ger-Bewe gung in Anleh nung an das gleich -
na mi ge Buch von Vine Del o ria, Akti vist für die Rech te 
der Nati ve Ame ri cans, das 1976 erst mals auf Deutsch beim 
Tri kont-Ver lag erschie nen war. Mit ihren eth ni sie ren den
Selbst be sch rei bun gen z.B. als »Stadt in dia ner« sti li sier ten
sich die alter na ti ven urba nen Pro test be we gun gen der
1970er und 1980er Jah re zu den idea len, in Har mo nie mit
der (städ ti schen) Natur leben den Bewoh ner*innen des
»Lebens raums« Stadt.

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT / Kelten

BETON  Ruinen – Unter den Betontrümmern
liegt die Postmoderne
Im Kon f likt um die Archi tek tur der Moder ne stell ten die um 1980 flo rie ren den Sied lungs -
pro jek te wie Seld wy la oder Oeko top gewis ser ma ßen die – im wahrs ten Wort sin ne – 
kon struk ti ve Sei te alter na ti ver Kri tik dar. Besag ter Kon f likt wur de jedoch stets flan kiert von
einer wei te ren, latent destruk ti ven Art der Unmuts be kun dung: den Rui nen phan ta si en. 
Das Phan tas ma der Rui ne durch zog zwei auf den ers ten Blick recht unter schied li che Strö -
mun gen jener Jah re: Einer seits die alter na ti ven und öko lo gi schen Wachs tums kri ti ker*innen
und ande rer seits die sich um 1980 kon sti tu ie ren de post mo der ne Archi tek tur. 
Für die Alter na ti ven berei te ten Rui nen den Boden für uto pi sche (bezie hungs wei se dysto pi -
sche) Ima gi na tio nen eines »Danach«, die eine gro ße Band b rei te mög li cher Zukünf te 

NATURPOLITIKEN / BETON
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–

Oeko top (o.V.) (1980), Fried richs hain-Kreuz berg Muse um Ber lin,
Inven tar-Nr. 2015/3509, mit freund li cher Geneh mi gung S.T.E.R.N.
Gesell schaft der behut sa men Stad t er neue rung m.b.H, Ber lin.

Öko lo gisch woh nen heißt schö ner woh nen: Pro jekt stu die
zur öko lo gi schen Stad t er neue rung in Ber lin-Kreuz berg im
Rah men der Inter na tio na len Bau aus stel lung Ber lin (IBA
1984).

Michel Fries: Sprays, ver mut lich in Zürich (ca. 1980), Bestand
Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, F 5111-055-021. Onli ne:
https://www.bild-video-ton.ch/bestand/objekt/Sozarch_F_5111-
055-021.

»Nur Stäm me wer den über le ben« war ein Slo gan der
Zürcher Acht zi ger-Bewe gung in Anleh nung an das gleich -
na mi ge Buch von Vine Del o ria, Akti vist für die Rech te 
der Nati ve Ame ri cans, das 1976 erst mals auf Deutsch beim 
Tri kont-Ver lag erschie nen war. Mit ihren eth ni sie ren den
Selbst be sch rei bun gen z.B. als »Stadt in dia ner« sti li sier ten
sich die alter na ti ven urba nen Pro test be we gun gen der
1970er und 1980er Jah re zu den idea len, in Har mo nie mit
der (städ ti schen) Natur leben den Bewoh ner*innen des
»Lebens raums« Stadt.

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT / Kelten

BETON  Ruinen – Unter den Betontrümmern
liegt die Postmoderne
Im Kon f likt um die Archi tek tur der Moder ne stell ten die um 1980 flo rie ren den Sied lungs -
pro jek te wie Seld wy la oder Oeko top gewis ser ma ßen die – im wahrs ten Wort sin ne – 
kon struk ti ve Sei te alter na ti ver Kri tik dar. Besag ter Kon f likt wur de jedoch stets flan kiert von
einer wei te ren, latent destruk ti ven Art der Unmuts be kun dung: den Rui nen phan ta si en. 
Das Phan tas ma der Rui ne durch zog zwei auf den ers ten Blick recht unter schied li che Strö -
mun gen jener Jah re: Einer seits die alter na ti ven und öko lo gi schen Wachs tums kri ti ker*innen
und ande rer seits die sich um 1980 kon sti tu ie ren de post mo der ne Archi tek tur. 
Für die Alter na ti ven berei te ten Rui nen den Boden für uto pi sche (bezie hungs wei se dysto pi -
sche) Ima gi na tio nen eines »Danach«, die eine gro ße Band b rei te mög li cher Zukünf te 

NATURPOLITIKEN / BETON
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–

Für Aus s tei ger*innen grup pen wie die stark von Timo thy Lea ry beein fluss ten Schwei zer Bär -
gl üt li stan den die Über win dung der Ratio na li tät bezie hungs wei se »die Ent wick lung unse rer
Sen si bi li tät« und das Leben in der Groß stadt in einem grund le gen den Wider spruch zuein an -
der. Sie woll ten zurück zur Natur im wört li chen Sinn, oder eben »in den Ber gen fin den, was
wir in der Stadt ver lo ren haben.« 23 Auch Rolf Kel ler rea li sier te mit der Sied lung Seld wy la sei -
nen Gegen ent wurf zu der von ihm ange pran ger ten »Un-Archi tek tur der Gegen wart« jen seits
der Stadt – auf der grü nen Wie se in Zumi kon. Mit sei nem von medi ter ra nen und alpi nen Bau -
for men inspi rier ten Pro jekt woll te Kel ler, wie er sch reibt, der »emo tio na le[n] Unte r er näh rung«
und dem »[V]erdor ren« der See le ent ge gen wir ken. Als begrif f li chen Gegen pol dazu brach te
er »Leben«, das »Leben di ge« und »Lebens raum« in Stel lung. KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT 
Ge ra de letz te rer Begriff – der in den Quel len unkri tisch und offen bar ohne Bewusst sein sei -
ner his to ri schen Belas tung durch das NS-Regi me ver wen det wur de – präg te die Debat ten
um die Stadt in den spä ten 1970er Jah ren ent schei dend. Neben einem »ganz heit li chen«
Den ken – sei es in Kreis läu fen und Sys te men wie in der Öko lo gie oder sei es in einem eso te -
ri schen Ganz heit lich keits ver ständ nis – ran gier te auch die Vor stel lung von »natür li cher«, d.h.
intui ti ver oder gefühls mä ß i ger Erkennt nis weit oben im Arse nal jener Kon zep te, die gegen
das Feind bild der moder nen pla ne ri schen Ratio ins Feld geführt wur den. In der For de rung
nach einer Stadt als »Lebens raum« ver ban den sich damit – neben durch aus prag ma ti schen
For de run gen etwa nach der Reduk ti on von Ver kehrs be las tung – auch eso te risch-mys ti fi-
zie ren de mit bio lo gis tisch-öko lo gi schen Moti ven zu einem sehr dehn ba ren Kon zept, das 
Hei lung von der ent f rem de ten Lebens wei se im Beton zu ver sp re chen schi en, ohne dass auf
Urbani tät hät te ver zich tet wer den müs sen. Als ein sol cher urba ner »Lebens raum« wur de die
städ ti sche Aus stat tung nach dem Leit kri te ri um der »Natür lich keit« beur teilt: Als »natür lich«
gal ten unter ande rem »gewach se ne« Stadt tei le (wor un ter alles vor der städ te bau li chen
Moder ne Erbau te fiel), zum Bei spiel alte Dorf ker ne, fer ner Quar tier lä den, »Grün« – also
Pflan zen, ins be son de re das neu er dings reha bi li tier te, den Asphalt auf b re chen de »Unkraut«
oder graue Mau ern über wu chern de Sch lingpflan zen –, und ana log zur pflanz li chen Bio-
di ver si tät auch ein vages Ideal von sozia ler Viel falt. NO FUTURE / DORF

Mie ter ak ti on Ekke hard stras se: Haben Mie ter Rech te? Erfah run gen
an der Ekke hard stras se in Zürich, Zürich: Eigen druck Mie ter ak ti on
Ekke hard stras se (verm. 1977), Bestand Schwei ze ri sches Sozial-
ar chiv Ar. 201.225.4 (Map pe 2), Cover (Zeich nung von H. Knu chel).

Die im his to ri sie ren den Hei mat s til des frühen 20. Jahr hun -
derts erbau ten Wohn häu ser an der Ekke hard stras se 
schei nen Bäu men gleich aus dem Boden gewach sen zu
sein. Ganz im Gegen satz zu den Neu bau b locks, deren Bull -
do zer fü ße nicht dazu im Stan de sind, tie fe Wur zeln zu
schla gen und so ein sym bio ti sches Ver hält nis mit der natür -
li chen Umwelt ein zu ge hen.

II/32

–

Oeko top (o.V.) (1980), Fried richs hain-Kreuz berg Muse um Ber lin,
Inven tar-Nr. 2015/3509, mit freund li cher Geneh mi gung S.T.E.R.N.
Gesell schaft der behut sa men Stad t er neue rung m.b.H, Ber lin.

Öko lo gisch woh nen heißt schö ner woh nen: Pro jekt stu die
zur öko lo gi schen Stad t er neue rung in Ber lin-Kreuz berg im
Rah men der Inter na tio na len Bau aus stel lung Ber lin (IBA
1984).

Michel Fries: Sprays, ver mut lich in Zürich (ca. 1980), Bestand
Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, F 5111-055-021. Onli ne:
https://www.bild-video-ton.ch/bestand/objekt/Sozarch_F_5111-
055-021.

»Nur Stäm me wer den über le ben« war ein Slo gan der
Zürcher Acht zi ger-Bewe gung in Anleh nung an das gleich -
na mi ge Buch von Vine Del o ria, Akti vist für die Rech te 
der Nati ve Ame ri cans, das 1976 erst mals auf Deutsch beim 
Tri kont-Ver lag erschie nen war. Mit ihren eth ni sie ren den
Selbst be sch rei bun gen z.B. als »Stadt in dia ner« sti li sier ten
sich die alter na ti ven urba nen Pro test be we gun gen der
1970er und 1980er Jah re zu den idea len, in Har mo nie mit
der (städ ti schen) Natur leben den Bewoh ner*innen des
»Lebens raums« Stadt.

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT / Kelten

BETON  Ruinen – Unter den Betontrümmern
liegt die Postmoderne
Im Kon f likt um die Archi tek tur der Moder ne stell ten die um 1980 flo rie ren den Sied lungs -
pro jek te wie Seld wy la oder Oeko top gewis ser ma ßen die – im wahrs ten Wort sin ne – 
kon struk ti ve Sei te alter na ti ver Kri tik dar. Besag ter Kon f likt wur de jedoch stets flan kiert von
einer wei te ren, latent destruk ti ven Art der Unmuts be kun dung: den Rui nen phan ta si en. 
Das Phan tas ma der Rui ne durch zog zwei auf den ers ten Blick recht unter schied li che Strö -
mun gen jener Jah re: Einer seits die alter na ti ven und öko lo gi schen Wachs tums kri ti ker*innen
und ande rer seits die sich um 1980 kon sti tu ie ren de post mo der ne Archi tek tur. 
Für die Alter na ti ven berei te ten Rui nen den Boden für uto pi sche (bezie hungs wei se dysto pi -
sche) Ima gi na tio nen eines »Danach«, die eine gro ße Band b rei te mög li cher Zukünf te 

NATURPOLITIKEN / BETON
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–

Für Aus s tei ger*innen grup pen wie die stark von Timo thy Lea ry beein fluss ten Schwei zer Bär -
gl üt li stan den die Über win dung der Ratio na li tät bezie hungs wei se »die Ent wick lung unse rer
Sen si bi li tät« und das Leben in der Groß stadt in einem grund le gen den Wider spruch zuein an -
der. Sie woll ten zurück zur Natur im wört li chen Sinn, oder eben »in den Ber gen fin den, was
wir in der Stadt ver lo ren haben.« 23 Auch Rolf Kel ler rea li sier te mit der Sied lung Seld wy la sei -
nen Gegen ent wurf zu der von ihm ange pran ger ten »Un-Archi tek tur der Gegen wart« jen seits
der Stadt – auf der grü nen Wie se in Zumi kon. Mit sei nem von medi ter ra nen und alpi nen Bau -
for men inspi rier ten Pro jekt woll te Kel ler, wie er sch reibt, der »emo tio na le[n] Unte r er näh rung«
und dem »[V]erdor ren« der See le ent ge gen wir ken. Als begrif f li chen Gegen pol dazu brach te
er »Leben«, das »Leben di ge« und »Lebens raum« in Stel lung. KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT 
Ge ra de letz te rer Begriff – der in den Quel len unkri tisch und offen bar ohne Bewusst sein sei -
ner his to ri schen Belas tung durch das NS-Regi me ver wen det wur de – präg te die Debat ten
um die Stadt in den spä ten 1970er Jah ren ent schei dend. Neben einem »ganz heit li chen«
Den ken – sei es in Kreis läu fen und Sys te men wie in der Öko lo gie oder sei es in einem eso te -
ri schen Ganz heit lich keits ver ständ nis – ran gier te auch die Vor stel lung von »natür li cher«, d.h.
intui ti ver oder gefühls mä ß i ger Erkennt nis weit oben im Arse nal jener Kon zep te, die gegen
das Feind bild der moder nen pla ne ri schen Ratio ins Feld geführt wur den. In der For de rung
nach einer Stadt als »Lebens raum« ver ban den sich damit – neben durch aus prag ma ti schen
For de run gen etwa nach der Reduk ti on von Ver kehrs be las tung – auch eso te risch-mys ti fi-
zie ren de mit bio lo gis tisch-öko lo gi schen Moti ven zu einem sehr dehn ba ren Kon zept, das 
Hei lung von der ent f rem de ten Lebens wei se im Beton zu ver sp re chen schi en, ohne dass auf
Urbani tät hät te ver zich tet wer den müs sen. Als ein sol cher urba ner »Lebens raum« wur de die
städ ti sche Aus stat tung nach dem Leit kri te ri um der »Natür lich keit« beur teilt: Als »natür lich«
gal ten unter ande rem »gewach se ne« Stadt tei le (wor un ter alles vor der städ te bau li chen
Moder ne Erbau te fiel), zum Bei spiel alte Dorf ker ne, fer ner Quar tier lä den, »Grün« – also
Pflan zen, ins be son de re das neu er dings reha bi li tier te, den Asphalt auf b re chen de »Unkraut«
oder graue Mau ern über wu chern de Sch lingpflan zen –, und ana log zur pflanz li chen Bio-
di ver si tät auch ein vages Ideal von sozia ler Viel falt. NO FUTURE / DORF

Mie ter ak ti on Ekke hard stras se: Haben Mie ter Rech te? Erfah run gen
an der Ekke hard stras se in Zürich, Zürich: Eigen druck Mie ter ak ti on
Ekke hard stras se (verm. 1977), Bestand Schwei ze ri sches Sozial-
ar chiv Ar. 201.225.4 (Map pe 2), Cover (Zeich nung von H. Knu chel).

Die im his to ri sie ren den Hei mat s til des frühen 20. Jahr hun -
derts erbau ten Wohn häu ser an der Ekke hard stras se 
schei nen Bäu men gleich aus dem Boden gewach sen zu
sein. Ganz im Gegen satz zu den Neu bau b locks, deren Bull -
do zer fü ße nicht dazu im Stan de sind, tie fe Wur zeln zu
schla gen und so ein sym bio ti sches Ver hält nis mit der natür -
li chen Umwelt ein zu ge hen.

II/32

–

Für Aus s tei ger*innen grup pen wie die stark von Timo thy Lea ry beein fluss ten Schwei zer Bär -
gl üt li stan den die Über win dung der Ratio na li tät bezie hungs wei se »die Ent wick lung unse rer
Sen si bi li tät« und das Leben in der Groß stadt in einem grund le gen den Wider spruch zuein an -
der. Sie woll ten zurück zur Natur im wört li chen Sinn, oder eben »in den Ber gen fin den, was
wir in der Stadt ver lo ren haben.« 23 Auch Rolf Kel ler rea li sier te mit der Sied lung Seld wy la sei -
nen Gegen ent wurf zu der von ihm ange pran ger ten »Un-Archi tek tur der Gegen wart« jen seits
der Stadt – auf der grü nen Wie se in Zumi kon. Mit sei nem von medi ter ra nen und alpi nen Bau -
for men inspi rier ten Pro jekt woll te Kel ler, wie er sch reibt, der »emo tio na le[n] Unte r er näh rung«
und dem »[V]erdor ren« der See le ent ge gen wir ken. Als begrif f li chen Gegen pol dazu brach te
er »Leben«, das »Leben di ge« und »Lebens raum« in Stel lung. KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT 
Ge ra de letz te rer Begriff – der in den Quel len unkri tisch und offen bar ohne Bewusst sein sei -
ner his to ri schen Belas tung durch das NS-Regi me ver wen det wur de – präg te die Debat ten
um die Stadt in den spä ten 1970er Jah ren ent schei dend. Neben einem »ganz heit li chen«
Den ken – sei es in Kreis läu fen und Sys te men wie in der Öko lo gie oder sei es in einem eso te -
ri schen Ganz heit lich keits ver ständ nis – ran gier te auch die Vor stel lung von »natür li cher«, d.h.
intui ti ver oder gefühls mä ß i ger Erkennt nis weit oben im Arse nal jener Kon zep te, die gegen
das Feind bild der moder nen pla ne ri schen Ratio ins Feld geführt wur den. In der For de rung
nach einer Stadt als »Lebens raum« ver ban den sich damit – neben durch aus prag ma ti schen
For de run gen etwa nach der Reduk ti on von Ver kehrs be las tung – auch eso te risch-mys ti fi-
zie ren de mit bio lo gis tisch-öko lo gi schen Moti ven zu einem sehr dehn ba ren Kon zept, das 
Hei lung von der ent f rem de ten Lebens wei se im Beton zu ver sp re chen schi en, ohne dass auf
Urbani tät hät te ver zich tet wer den müs sen. Als ein sol cher urba ner »Lebens raum« wur de die
städ ti sche Aus stat tung nach dem Leit kri te ri um der »Natür lich keit« beur teilt: Als »natür lich«
gal ten unter ande rem »gewach se ne« Stadt tei le (wor un ter alles vor der städ te bau li chen
Moder ne Erbau te fiel), zum Bei spiel alte Dorf ker ne, fer ner Quar tier lä den, »Grün« – also
Pflan zen, ins be son de re das neu er dings reha bi li tier te, den Asphalt auf b re chen de »Unkraut«
oder graue Mau ern über wu chern de Sch lingpflan zen –, und ana log zur pflanz li chen Bio-
di ver si tät auch ein vages Ideal von sozia ler Viel falt. NO FUTURE / DORF

Mie ter ak ti on Ekke hard stras se: Haben Mie ter Rech te? Erfah run gen
an der Ekke hard stras se in Zürich, Zürich: Eigen druck Mie ter ak ti on
Ekke hard stras se (verm. 1977), Bestand Schwei ze ri sches Sozial-
ar chiv Ar. 201.225.4 (Map pe 2), Cover (Zeich nung von H. Knu chel).

Die im his to ri sie ren den Hei mat s til des frühen 20. Jahr hun -
derts erbau ten Wohn häu ser an der Ekke hard stras se 
schei nen Bäu men gleich aus dem Boden gewach sen zu
sein. Ganz im Gegen satz zu den Neu bau b locks, deren Bull -
do zer fü ße nicht dazu im Stan de sind, tie fe Wur zeln zu
schla gen und so ein sym bio ti sches Ver hält nis mit der natür -
li chen Umwelt ein zu ge hen.

II/32

–

Oeko top (o.V.) (1980), Fried richs hain-Kreuz berg Muse um Ber lin,
Inven tar-Nr. 2015/3509, mit freund li cher Geneh mi gung S.T.E.R.N.
Gesell schaft der behut sa men Stad t er neue rung m.b.H, Ber lin.

Öko lo gisch woh nen heißt schö ner woh nen: Pro jekt stu die
zur öko lo gi schen Stad t er neue rung in Ber lin-Kreuz berg im
Rah men der Inter na tio na len Bau aus stel lung Ber lin (IBA
1984).

Michel Fries: Sprays, ver mut lich in Zürich (ca. 1980), Bestand
Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, F 5111-055-021. Onli ne:
https://www.bild-video-ton.ch/bestand/objekt/Sozarch_F_5111-
055-021.

»Nur Stäm me wer den über le ben« war ein Slo gan der
Zürcher Acht zi ger-Bewe gung in Anleh nung an das gleich -
na mi ge Buch von Vine Del o ria, Akti vist für die Rech te 
der Nati ve Ame ri cans, das 1976 erst mals auf Deutsch beim 
Tri kont-Ver lag erschie nen war. Mit ihren eth ni sie ren den
Selbst be sch rei bun gen z.B. als »Stadt in dia ner« sti li sier ten
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1970er und 1980er Jah re zu den idea len, in Har mo nie mit
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»Lebens raums« Stadt.
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liegt die Postmoderne
Im Kon f likt um die Archi tek tur der Moder ne stell ten die um 1980 flo rie ren den Sied lungs -
pro jek te wie Seld wy la oder Oeko top gewis ser ma ßen die – im wahrs ten Wort sin ne – 
kon struk ti ve Sei te alter na ti ver Kri tik dar. Besag ter Kon f likt wur de jedoch stets flan kiert von
einer wei te ren, latent destruk ti ven Art der Unmuts be kun dung: den Rui nen phan ta si en. 
Das Phan tas ma der Rui ne durch zog zwei auf den ers ten Blick recht unter schied li che Strö -
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um fass ten: von qua si pa ra die si schen Post wachs tums-Uto pi en nach dem Zusam men bruch
dys funk tio na ler kapi ta lis ti scher Wohl fahrts staa ten bis hin zum pun kig-hob be sia nisch 
an ge hauch ten Natur zu stand nach der ato ma ren Apo ka lyp se und dem Zivi li sa ti ons kol laps.
Die Post mo der nen schu fen sich ihr »Danach«, das auf Rui nen erblühen soll te, gleich selbst:
So sti li sier te Char les Jencks, Vor den ker der post mo der nen Archi tek tur, den »July 15, 1972 
at 3.32 pm (or the re a bouts)«, 24 an wel chem eine kon trol lier te Spren gung die her un ter ge kom -
me ne, »moder ne« Sozial bau sied lung Pruitt-Igoe in St. Louis, Mis sou ri in Rui nen leg te, zur
Geburts stun de und die Beton trüm mer zum Fun da ment einer Archi tek tur nach der Moder ne.
Über b leib sel und rui nen haf te Ele men te wie »anti ke« Säu len soll ten in der Bild spra che der
post mo der nen Archi tek tur eine prä gen de Rol le spie len.

Sti lett 52 (1979), Bestand Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, Umschlag.

»Zürich, im Früh ling 2001. […] Über ver fal le ne Trep pen stu -
fen vor bei an ros ten den Auto wracks kämpf te ich mich den
Hügel hin auf. […] Nach eini gen hun dert Schrit ten befand ich
mich am Ein gang zur frühe ren Alt stadt, wel che jetzt nur
noch ein Cha os aus Eisen trä gern und Beton stü cken ist.«

»No hope from mars« (o.V.), in: Sti lett 58 (1981), o.P.

II/34

–

Pan da, 19/2 (1986), S. 24–25 (Illu s t ra ti on: Harald Cig ler).

Ein uto pi sches und zug leich sehr kon k re tes Sze na rio einer
Nach-Beton-Ära skiz zier te der unter dem Pseud onym
»p.m.« pub li zie ren de Zürcher Autor Hans Wid mer in sei ner
1983 erschie ne nen, viel be ach te ten Flug schrift bolo ’bolo.
1986 konn te p.m. in Pan da, dem Maga zin des WWF
Schweiz, sei ne Visio nen einem brei te ren Pub li kum ver mit -
teln. Im Gen re einer Futu re Fic ti on ima gi nier te er eine soli -
da ri sche, öko lo gi sche Post wachs tums-Gesell schaft, die auf
den Über res ten der kapi ta lis ti schen Stadt Gemein schafts -
gär ten, Fahr rad werk stät ten und Werk stoff bör sen bet reibt
und viel Frei zeit genießt.
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Car lo Piro va no, Mos t ra inter na zio na le di archi tet tu ra, Bien na le di
Vene zia: La Pre sen za del Pas sa to: Pri ma Mos t ra Inter na zio na le 
di Archi tet tu ra, Cor de ria dell’ Arse na le: La Bien na le di Vene zia, 
Set to re Archi tet tu ra, Mil a no: Elec ta Edi tri ce (1980), S. 43. Cour te -
sy: Archi vio Sto ri co del la Bien na le di Vene zia, ASAC.

Im Som mer 1980 wur de im Rah men der Bien na le di Vene zia
erst mals auch eine inter na tio na le Archi tek tu r aus stel lung
durch ge führt. Die Schau lief unter dem Titel La Pre sen za
del Pas sa to, meist be ach te ter Aus stel lungs teil bil de te die
»Stra da Novis si ma«. 25 Ent lang die ser künst li chen Stra ße
stell ten 24 Archi tekt*innen ihre Posi tio nen in anein an der ge -
reih ten Fas sa den ab schnit ten dar. Die Fas sa de, die der öst -
er rei chi sche Archi tekt Hans Hol lein errich ten ließ, bestand
ein zig aus vier Säu len, die er zwi schen zwei beste hen de
Säu len des his to ri schen Aus stel lungs ge bäu des mon tier te.
Wäh rend zwei die ser zuge füg ten Säu len archi tek tur ge -
schicht li che Zita te dar s tell ten, eig ne te den bei den ande ren

etwas iro nisch Rui nen haf tes – eine ent schweb te als Trüm -
mer teil, die ande re wur de von Pflan zen grün über wu chert.

II/36

–

Otti Gmür: »Neu ge stal tung Klin gen hof in Zürich: 
Pro jekt René Hau bensak und Hoch bau amt der Stadt Zürich 
(Peter Lanz, Paul Alt herr)«, in: werk-archi t he se, 66/31–32 (1979), 
S. 57–60, hier S. 59 (Foto gra fi en: Vere na Egg mann © Zen tral-
bi b lio thek Zürich, Gra phi sche Samm lung und Fotoar chiv).

1976 ver an stal te te die Stadt Zürich einen Archi tek tur wett -
be werb zur Innen hof sa nie rung der städ ti schen Alt bau-
lie gen schaft Klin gen hof. Das Sie ger pro jekt des Archi tek ten
René Hau bensak (der eben falls zur Zürcher Arbeits grup pe
für Städ te bau gehör te) wird in einer zeit ge nös si schen
Besp re chung wie folgt umris sen: »Die Idee […] einen Teil
des alten, der Stadt gehö ren den Hof ge bäu des rui nen ar tig
ste hen zu las sen, eröff net den Bewoh nern einen wei ten
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1 Der Text ist auch im Booklet zum Film zu finden: Markus Sieber, Patrizia Loggia, Thomas Krempke, Videoladen Zürich: Züri brännt.
das buch zum film mit vielen schönen bildli, Zürich 1981, Schweizerisches Sozialarchiv Ar. 201.89.8, o.P.

2 Für einen Überblick über diese Jugendbewegung zu Beginn der 1980er Jahre in der Schweiz, die um die Forderung nach einem
Autonomen Jugendzentrum (AJZ) kreiste, siehe den vom Zeitzeugen Heinz Nigg herausgegebenen Quellenband: Heinz Nigg (Hg.):
Wir wollen alles, und zwar subito! Die Achtziger Jugendunruhen in der Schweiz und ihre Folgen, Zürich: Limmat Verlag (2001).

3 Otto F. Walter: Wie wird Beton zu Gras: Fast eine Liebesgeschichte, Reinbek bei Hamburg: Rowohlt (1979).
4 Jane Jacobs: The Death and Life of Great American Cities, New York: Random House (1961); Alexander Mitscherlich:

Die Unwirtlichkeit unserer Städte: Anstiftung zum Unfrieden, Frankfurt am Main: Suhrkamp (1965); Wolf Jobst Siedler, Elisabeth
Niggemeyer, Gina Angress: Die gemordete Stadt: Abgesang auf Putte und Strasse, Platz und Baum, Berlin: Herbig (1964).

5 Jürgen Habermas: »Moderne und postmoderne Architektur«, in: Arch 61 (1982), S. 54–59, hier S. 55.
6 Vgl. Jürgen Habermas: »Moderne und postmoderne Architektur«, in: Arch 61 (1982), S. 54–59, hier S. 59.
7 Einen Überblick über die Rezeption von Rolf Kellers Buch lässt sich anhand des Pressespiegels in der Schweizerischen Bauzeitung

gewinnen: G. R.: »›Bauen als Umweltzerstörung‹ im Spiegel der Presse«, in: SBZ 92/46 (1974), S. 1028-1031. Online:
http://doi.org/10.5169/seals-72512, Kritik der NZZ auf S. 1029.

8 Lucius Burckhardt: »Bauen in der Region: Einführung«, in: ders.: Michael Andritzky, Ot Hoffmann (Hg.): Für eine andere Architektur:
Band 1. Bauen mit der Natur und in der Region, Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag (1981) (= fischer alternativ),
S. 119–120, hier S. 119.

9 Hubert Palm: Das gesunde Haus: Das kranke Haus und seine Heilung, Konstanz: Verlag Gesundheitsdienst (1968), Klappentext.
10 Bund Architektur und Baubiologie g.e.V.: »Das baubiologische Manifest«, in: Arch 62 (1982), S. 46–47, hier S. 46.
11 Ernst-Joachim Lübkert: Biologisch bauen und wohnen: Möglichkeiten alternativer Wohnkultur, Düsseldorf, Wien: Econ (1982), S. 81.
12 Philipp Sarasin: Reizbare Maschinen: Eine Geschichte des Körpers 1765–1914, Frankfurt am Main: Suhrkamp (2001), S. 24.
13 Karl Gartner, Günther Winklbaur: Gesünder wohnen: Biologisch richtiges Bauen, Umbauen und Einrichten, Wien: Orac (1984), S. 9.
14 Karl Gartner, Günther Winklbaur: Gesünder wohnen: Biologisch richtiges Bauen, Umbauen und Einrichten, Wien: Orac (1984), S. 59.
15 Rudolf Schilling: »Das Gebot und die Schönheit des Einfachen«, in: Elisabeth Michel-Alder, Rudolf Schilling (Hg.): Wohnen im

Jahr 2000: Erfahrungen mit neuen Bau- und Wohnformen, Basel: Lenos (1984), S. 147–184, hier S. 182.
16 Gerd Danielewski: Geschäfte mit der Angst: Baubiologie zwischen Anspruch und Wirklichkeit, Düsseldorf: Beton-Verlag (1981),

S. 238.
17 Vgl. Lucius Burckhardt: »Selberbauen, ökologisch bauen, regional bauen«, in: ders., Michael Andritzky, Ot Hoffmann (Hg.): Für eine

andere Architektur: Band 1. Bauen mit der Natur und in der Region, Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag (1981) (= fischer
alternativ), S. 9–13.

Rui nen phan ta si en und Säu len fi xie run gen geis ter ten durch Pam ph le te und Bild wel ten sowohl
alter na tiv-öko lo gi scher Visio när*innen wie post mo der ner Archi tekt*innen. Auf die ide el le
Ver wandt schaft die ser bei den Strö mun gen wies zu Beginn der 1980er Jah re auch Jür gen
Haber mas hin. Sei ne Kri tik an der »sich ent schie den als eine Anti mo der ne«27 geben den
post mo der nen Archi tek tur nahm unter ande rem die Archi tek tur schau im Rah men der Bien -
na le in Vene dig 1980 als Aus gangs punkt. Haber mas‘ Ver riss die ser Strö mung, ihre Apo-
stro phie rung als »ultra mo der ne Kulis sen ar chi tek tur«, 28 die »sich [begnügt] mit sti lis ti schen 
Ver k lei dun gen des sen, was ohne hin geschieht«, ist heu te noch feuille to nis ti sches All ge mein -
gut. Weni ger bekannt ist hin ge gen, dass Haber mas in sei nen Ana ly sen der damals »domi-
nie ren den Flucht be we gun gen« weg von der (Archi tek tur der) Moder ne auch die Alter na ti v-
ar chi tek tur ver han del te. Die se wur de eben so kri ti siert wie die Post mo der nen: Nicht sel ten
kip pe die der Alter na ti var chi tek tur zugrun de lie gen de »Sehn sucht nach ent dif fe ren zier ten
Lebens for men« in einen »Kult des Boden stän di gen und der Ver eh rung für’s Bana le« und
gerin ne zur »Ideo lo gie der Unter kom ple xi tät«.29

Aber nicht bloß in ihrem Anti mo der nis mus sei en die Strö mun gen der Post mo der nis ten und
der Alter na ti ven tief ver bun den, son dern auch in der unrühm li chen Tat sa che, einem ana-
ly ti schen Kurz schluss auf zu sit zen. Es sei en näm lich die von bei den ange pran ger ten Unzu -
läng lich kei ten der moder nen Archi tek tur »kein Ver sa gen der moder nen, oder irgend ei ner
Archi tek tur«, son dern Effek te von spät ka pi ta lis ti schen »Sys tem zu sam men hän gen«, wie
Haber mas die von ihm kri ti sier ten Geis tes strö mun gen belehrt. Zug leich geht Haber mas
einen Schritt auf die gerüg ten Ten den zen zu, indem er deren Ein wän de wür digt – um ihnen
sodann aber ins Gewis sen zu reden, sich nicht eil fer tig vom unvol l en de ten Pro jekt der
Moder ne los sa gen zu wol len: »In die ser Oppo si ti on zur Moder ne steckt ein gutes Stück
Wahr heit; sie nimmt die unge lös ten Pro b le me auf, die die moder ne Archi tek tur ins Zwie licht
gerückt haben – ich mei ne die Kolo nia li sie rung der Lebens welt durch Impe ra ti ve ver selb -
stän dig ter wirt schaft li cher und admi ni s t ra ti ver Hand lungs sys te me. Aber aus allen die sen
Oppo si tio nen wer den wir nur etwas ler nen kön nen, wenn wir eines nicht ver ges sen. In der
moder nen Archi tek tur hat sich, in einem glück li chen Augen blick, der äst he ti sche Eigen sinn
des Kon struk ti vis mus mit der Zweck ge bun den heit eines stren gen Funk tio na lis mus getrof fen
und zwang los ver bun den. Nur von sol chen Augen bli cken leben Tra di tio nen [...].«30

Anmerkungen
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Spiel raum, in dem sie ihre eige ne Phan ta sie und Impro vi sa -
ti ons ga be ent fal ten kön nen. […] Im Kon trast zu die ser aus
Spon tan ei t ät und akzep tier ten Zufäl lig kei ten ent stan de nen
Umwelt ste hen zwei weiss ges tri che ne Guss-Säu len. Sie
erfül len kei ne prak ti sche Auf ga be […].« 26

»Bom ben trich ter sind schön. Wenn die
Natur die Kon gress hal le [in Ber lin] 
for mal ver bes sert hat, so hat das einen
tie fen Sinn, den wir nicht zer stö ren
und nicht eli mi nie ren dür fen. Die Kon -
gress hal le wird so die ers te mit viel
Lie be kon ser vier te Rui ne der ban krot -
ten ratio nel len Archi tek tur. Nur ist 
das dann kei ne Rui ne mehr, son dern
ein echt funk tio nie ren des Haus, das
man benutzt, das man liebt, weil es
sich wan delt und erneu ert so wie eine
alte Eiche.«

Frie dens reich Hun dert was ser: »Huma ni-
sie rung der städ ti schen Umwelt – die
Kehrt wen dung«, in: Mar grit Ken ne dy: Öko-
Stadt: Prin zi pi en einer Stad t ö ko lo gie:
Mate ria li en zur Inter na tio na len Bau aus stel -
lung Ber lin (IBA), Band 1, Frank furt am
Main: Fischer Taschen buch Ver lag (1984)
(= fischer alter na tiv, Bd. 4096), S. 56–60,
hier S. 57.

In ver g leich ba rer Wei se, wie Char les
Jencks in The Lan gua ge of Post-
Modern Archi tec tu re (1977) die 1972
erfolg te Spren gung der Pruitt-Igoe-
Sied lung kano ni sier te, fei er te eini ge
Jah re spä ter der öst er rei chi sche 
Uni ver sal künst ler und fern seh taug li -
che Non kon for mist Frie dens reich
Hun dert was ser den Ein s turz des 
Vor dachs der 1956–1957 erbau ten
Ber li ner Kon gress hal le vom 21. Mai
1980 als Fanal einer unter ge hen den
Moder ne. 

»Gegen die Krank heit der weit aus kra -
gen den Vor dächer, Bal ko ne und
Gebäu de tei le gibt es nur ein Heil mit tel:
Säu len.
Die stüt zen lo sen, vor sprin gen den Ge-
bäu de tei le sol len wohl den Wage mut
des Archi tek ten und Sta ti kers ver an -
schau li chen, erzeu gen aber nur Unbe -
ha gen für den, der dar un ter ist.
Manch mal fällt die Schwe be-Archi tek -
tur her un ter, wie bei der Ber li ner Kon -
gress hal le.
Die Säu le ist ein wesent li ches Ele ment
abend län di scher Archi tek tur.
Bei einer Säu le fühlt man sich wie
unter einem Baum.
Eine Säu le muss schön und viel far big
sein und auch im Regen und im Mond -
licht aus eige ner Kraft leuch ten.«

Frie dens reich Hun dert was ser: »Die Säu len
(1985)«, in: Ders., Wie land Sch mied: Das
Hun dert was ser-Haus, Wien: Öst er rei chi -
scher Bun des ver lag und Com press Ver lag
(1985), S. 238.

1983 – drei Jah re nach der Archi tek -
tur bi en na le in Vene dig begann im
3. Wie ner Bezirk der Bau eines nach
sei nem geis ti gen Schöp fer benann ten
Gemein de baus: des Hun dert was ser-
Hau ses. Der Künst ler und Rui nen-
Apo lo get Frie dens reich Hun dert was -

ser woll te mit sei nem Bau ein Zei chen
set zen: Es war bunt, schief, mit Bäum-
en bepflanzt – und reich lich mit Säu len
bestückt. 
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1 Der Text ist auch im Booklet zum Film zu finden: Markus Sieber, Patrizia Loggia, Thomas Krempke, Videoladen Zürich: Züri brännt.
das buch zum film mit vielen schönen bildli, Zürich 1981, Schweizerisches Sozialarchiv Ar. 201.89.8, o.P.

2 Für einen Überblick über diese Jugendbewegung zu Beginn der 1980er Jahre in der Schweiz, die um die Forderung nach einem
Autonomen Jugendzentrum (AJZ) kreiste, siehe den vom Zeitzeugen Heinz Nigg herausgegebenen Quellenband: Heinz Nigg (Hg.):
Wir wollen alles, und zwar subito! Die Achtziger Jugendunruhen in der Schweiz und ihre Folgen, Zürich: Limmat Verlag (2001).

3 Otto F. Walter: Wie wird Beton zu Gras: Fast eine Liebesgeschichte, Reinbek bei Hamburg: Rowohlt (1979).
4 Jane Jacobs: The Death and Life of Great American Cities, New York: Random House (1961); Alexander Mitscherlich:

Die Unwirtlichkeit unserer Städte: Anstiftung zum Unfrieden, Frankfurt am Main: Suhrkamp (1965); Wolf Jobst Siedler, Elisabeth
Niggemeyer, Gina Angress: Die gemordete Stadt: Abgesang auf Putte und Strasse, Platz und Baum, Berlin: Herbig (1964).

5 Jürgen Habermas: »Moderne und postmoderne Architektur«, in: Arch 61 (1982), S. 54–59, hier S. 55.
6 Vgl. Jürgen Habermas: »Moderne und postmoderne Architektur«, in: Arch 61 (1982), S. 54–59, hier S. 59.
7 Einen Überblick über die Rezeption von Rolf Kellers Buch lässt sich anhand des Pressespiegels in der Schweizerischen Bauzeitung

gewinnen: G. R.: »›Bauen als Umweltzerstörung‹ im Spiegel der Presse«, in: SBZ 92/46 (1974), S. 1028-1031. Online:
http://doi.org/10.5169/seals-72512, Kritik der NZZ auf S. 1029.

8 Lucius Burckhardt: »Bauen in der Region: Einführung«, in: ders.: Michael Andritzky, Ot Hoffmann (Hg.): Für eine andere Architektur:
Band 1. Bauen mit der Natur und in der Region, Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag (1981) (= fischer alternativ),
S. 119–120, hier S. 119.

9 Hubert Palm: Das gesunde Haus: Das kranke Haus und seine Heilung, Konstanz: Verlag Gesundheitsdienst (1968), Klappentext.
10 Bund Architektur und Baubiologie g.e.V.: »Das baubiologische Manifest«, in: Arch 62 (1982), S. 46–47, hier S. 46.
11 Ernst-Joachim Lübkert: Biologisch bauen und wohnen: Möglichkeiten alternativer Wohnkultur, Düsseldorf, Wien: Econ (1982), S. 81.
12 Philipp Sarasin: Reizbare Maschinen: Eine Geschichte des Körpers 1765–1914, Frankfurt am Main: Suhrkamp (2001), S. 24.
13 Karl Gartner, Günther Winklbaur: Gesünder wohnen: Biologisch richtiges Bauen, Umbauen und Einrichten, Wien: Orac (1984), S. 9.
14 Karl Gartner, Günther Winklbaur: Gesünder wohnen: Biologisch richtiges Bauen, Umbauen und Einrichten, Wien: Orac (1984), S. 59.
15 Rudolf Schilling: »Das Gebot und die Schönheit des Einfachen«, in: Elisabeth Michel-Alder, Rudolf Schilling (Hg.): Wohnen im

Jahr 2000: Erfahrungen mit neuen Bau- und Wohnformen, Basel: Lenos (1984), S. 147–184, hier S. 182.
16 Gerd Danielewski: Geschäfte mit der Angst: Baubiologie zwischen Anspruch und Wirklichkeit, Düsseldorf: Beton-Verlag (1981),

S. 238.
17 Vgl. Lucius Burckhardt: »Selberbauen, ökologisch bauen, regional bauen«, in: ders., Michael Andritzky, Ot Hoffmann (Hg.): Für eine

andere Architektur: Band 1. Bauen mit der Natur und in der Region, Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag (1981) (= fischer
alternativ), S. 9–13.

Rui nen phan ta si en und Säu len fi xie run gen geis ter ten durch Pam ph le te und Bild wel ten sowohl
alter na tiv-öko lo gi scher Visio när*innen wie post mo der ner Archi tekt*innen. Auf die ide el le
Ver wandt schaft die ser bei den Strö mun gen wies zu Beginn der 1980er Jah re auch Jür gen
Haber mas hin. Sei ne Kri tik an der »sich ent schie den als eine Anti mo der ne«27 geben den
post mo der nen Archi tek tur nahm unter ande rem die Archi tek tur schau im Rah men der Bien -
na le in Vene dig 1980 als Aus gangs punkt. Haber mas‘ Ver riss die ser Strö mung, ihre Apo-
stro phie rung als »ultra mo der ne Kulis sen ar chi tek tur«, 28 die »sich [begnügt] mit sti lis ti schen 
Ver k lei dun gen des sen, was ohne hin geschieht«, ist heu te noch feuille to nis ti sches All ge mein -
gut. Weni ger bekannt ist hin ge gen, dass Haber mas in sei nen Ana ly sen der damals »domi-
nie ren den Flucht be we gun gen« weg von der (Archi tek tur der) Moder ne auch die Alter na ti v-
ar chi tek tur ver han del te. Die se wur de eben so kri ti siert wie die Post mo der nen: Nicht sel ten
kip pe die der Alter na ti var chi tek tur zugrun de lie gen de »Sehn sucht nach ent dif fe ren zier ten
Lebens for men« in einen »Kult des Boden stän di gen und der Ver eh rung für’s Bana le« und
gerin ne zur »Ideo lo gie der Unter kom ple xi tät«.29

Aber nicht bloß in ihrem Anti mo der nis mus sei en die Strö mun gen der Post mo der nis ten und
der Alter na ti ven tief ver bun den, son dern auch in der unrühm li chen Tat sa che, einem ana-
ly ti schen Kurz schluss auf zu sit zen. Es sei en näm lich die von bei den ange pran ger ten Unzu -
läng lich kei ten der moder nen Archi tek tur »kein Ver sa gen der moder nen, oder irgend ei ner
Archi tek tur«, son dern Effek te von spät ka pi ta lis ti schen »Sys tem zu sam men hän gen«, wie
Haber mas die von ihm kri ti sier ten Geis tes strö mun gen belehrt. Zug leich geht Haber mas
einen Schritt auf die gerüg ten Ten den zen zu, indem er deren Ein wän de wür digt – um ihnen
sodann aber ins Gewis sen zu reden, sich nicht eil fer tig vom unvol l en de ten Pro jekt der
Moder ne los sa gen zu wol len: »In die ser Oppo si ti on zur Moder ne steckt ein gutes Stück
Wahr heit; sie nimmt die unge lös ten Pro b le me auf, die die moder ne Archi tek tur ins Zwie licht
gerückt haben – ich mei ne die Kolo nia li sie rung der Lebens welt durch Impe ra ti ve ver selb -
stän dig ter wirt schaft li cher und admi ni s t ra ti ver Hand lungs sys te me. Aber aus allen die sen
Oppo si tio nen wer den wir nur etwas ler nen kön nen, wenn wir eines nicht ver ges sen. In der
moder nen Archi tek tur hat sich, in einem glück li chen Augen blick, der äst he ti sche Eigen sinn
des Kon struk ti vis mus mit der Zweck ge bun den heit eines stren gen Funk tio na lis mus getrof fen
und zwang los ver bun den. Nur von sol chen Augen bli cken leben Tra di tio nen [...].«30
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Spon tan ei t ät und akzep tier ten Zufäl lig kei ten ent stan de nen
Umwelt ste hen zwei weiss ges tri che ne Guss-Säu len. Sie
erfül len kei ne prak ti sche Auf ga be […].« 26

»Bom ben trich ter sind schön. Wenn die
Natur die Kon gress hal le [in Ber lin] 
for mal ver bes sert hat, so hat das einen
tie fen Sinn, den wir nicht zer stö ren
und nicht eli mi nie ren dür fen. Die Kon -
gress hal le wird so die ers te mit viel
Lie be kon ser vier te Rui ne der ban krot -
ten ratio nel len Archi tek tur. Nur ist 
das dann kei ne Rui ne mehr, son dern
ein echt funk tio nie ren des Haus, das
man benutzt, das man liebt, weil es
sich wan delt und erneu ert so wie eine
alte Eiche.«

Frie dens reich Hun dert was ser: »Huma ni-
sie rung der städ ti schen Umwelt – die
Kehrt wen dung«, in: Mar grit Ken ne dy: Öko-
Stadt: Prin zi pi en einer Stad t ö ko lo gie:
Mate ria li en zur Inter na tio na len Bau aus stel -
lung Ber lin (IBA), Band 1, Frank furt am
Main: Fischer Taschen buch Ver lag (1984)
(= fischer alter na tiv, Bd. 4096), S. 56–60,
hier S. 57.

In ver g leich ba rer Wei se, wie Char les
Jencks in The Lan gua ge of Post-
Modern Archi tec tu re (1977) die 1972
erfolg te Spren gung der Pruitt-Igoe-
Sied lung kano ni sier te, fei er te eini ge
Jah re spä ter der öst er rei chi sche 
Uni ver sal künst ler und fern seh taug li -
che Non kon for mist Frie dens reich
Hun dert was ser den Ein s turz des 
Vor dachs der 1956–1957 erbau ten
Ber li ner Kon gress hal le vom 21. Mai
1980 als Fanal einer unter ge hen den
Moder ne. 

»Gegen die Krank heit der weit aus kra -
gen den Vor dächer, Bal ko ne und
Gebäu de tei le gibt es nur ein Heil mit tel:
Säu len.
Die stüt zen lo sen, vor sprin gen den Ge-
bäu de tei le sol len wohl den Wage mut
des Archi tek ten und Sta ti kers ver an -
schau li chen, erzeu gen aber nur Unbe -
ha gen für den, der dar un ter ist.
Manch mal fällt die Schwe be-Archi tek -
tur her un ter, wie bei der Ber li ner Kon -
gress hal le.
Die Säu le ist ein wesent li ches Ele ment
abend län di scher Archi tek tur.
Bei einer Säu le fühlt man sich wie
unter einem Baum.
Eine Säu le muss schön und viel far big
sein und auch im Regen und im Mond -
licht aus eige ner Kraft leuch ten.«

Frie dens reich Hun dert was ser: »Die Säu len
(1985)«, in: Ders., Wie land Sch mied: Das
Hun dert was ser-Haus, Wien: Öst er rei chi -
scher Bun des ver lag und Com press Ver lag
(1985), S. 238.

1983 – drei Jah re nach der Archi tek -
tur bi en na le in Vene dig begann im
3. Wie ner Bezirk der Bau eines nach
sei nem geis ti gen Schöp fer benann ten
Gemein de baus: des Hun dert was ser-
Hau ses. Der Künst ler und Rui nen-
Apo lo get Frie dens reich Hun dert was -

ser woll te mit sei nem Bau ein Zei chen
set zen: Es war bunt, schief, mit Bäum-
en bepflanzt – und reich lich mit Säu len
bestückt. 

II/38

–

1 Der Text ist auch im Booklet zum Film zu finden: Markus Sieber, Patrizia Loggia, Thomas Krempke, Videoladen Zürich: Züri brännt.
das buch zum film mit vielen schönen bildli, Zürich 1981, Schweizerisches Sozialarchiv Ar. 201.89.8, o.P.

2 Für einen Überblick über diese Jugendbewegung zu Beginn der 1980er Jahre in der Schweiz, die um die Forderung nach einem
Autonomen Jugendzentrum (AJZ) kreiste, siehe den vom Zeitzeugen Heinz Nigg herausgegebenen Quellenband: Heinz Nigg (Hg.):
Wir wollen alles, und zwar subito! Die Achtziger Jugendunruhen in der Schweiz und ihre Folgen, Zürich: Limmat Verlag (2001).

3 Otto F. Walter: Wie wird Beton zu Gras: Fast eine Liebesgeschichte, Reinbek bei Hamburg: Rowohlt (1979).
4 Jane Jacobs: The Death and Life of Great American Cities, New York: Random House (1961); Alexander Mitscherlich:

Die Unwirtlichkeit unserer Städte: Anstiftung zum Unfrieden, Frankfurt am Main: Suhrkamp (1965); Wolf Jobst Siedler, Elisabeth
Niggemeyer, Gina Angress: Die gemordete Stadt: Abgesang auf Putte und Strasse, Platz und Baum, Berlin: Herbig (1964).

5 Jürgen Habermas: »Moderne und postmoderne Architektur«, in: Arch 61 (1982), S. 54–59, hier S. 55.
6 Vgl. Jürgen Habermas: »Moderne und postmoderne Architektur«, in: Arch 61 (1982), S. 54–59, hier S. 59.
7 Einen Überblick über die Rezeption von Rolf Kellers Buch lässt sich anhand des Pressespiegels in der Schweizerischen Bauzeitung

gewinnen: G. R.: »›Bauen als Umweltzerstörung‹ im Spiegel der Presse«, in: SBZ 92/46 (1974), S. 1028-1031. Online:
http://doi.org/10.5169/seals-72512, Kritik der NZZ auf S. 1029.

8 Lucius Burckhardt: »Bauen in der Region: Einführung«, in: ders.: Michael Andritzky, Ot Hoffmann (Hg.): Für eine andere Architektur:
Band 1. Bauen mit der Natur und in der Region, Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag (1981) (= fischer alternativ),
S. 119–120, hier S. 119.

9 Hubert Palm: Das gesunde Haus: Das kranke Haus und seine Heilung, Konstanz: Verlag Gesundheitsdienst (1968), Klappentext.
10 Bund Architektur und Baubiologie g.e.V.: »Das baubiologische Manifest«, in: Arch 62 (1982), S. 46–47, hier S. 46.
11 Ernst-Joachim Lübkert: Biologisch bauen und wohnen: Möglichkeiten alternativer Wohnkultur, Düsseldorf, Wien: Econ (1982), S. 81.
12 Philipp Sarasin: Reizbare Maschinen: Eine Geschichte des Körpers 1765–1914, Frankfurt am Main: Suhrkamp (2001), S. 24.
13 Karl Gartner, Günther Winklbaur: Gesünder wohnen: Biologisch richtiges Bauen, Umbauen und Einrichten, Wien: Orac (1984), S. 9.
14 Karl Gartner, Günther Winklbaur: Gesünder wohnen: Biologisch richtiges Bauen, Umbauen und Einrichten, Wien: Orac (1984), S. 59.
15 Rudolf Schilling: »Das Gebot und die Schönheit des Einfachen«, in: Elisabeth Michel-Alder, Rudolf Schilling (Hg.): Wohnen im

Jahr 2000: Erfahrungen mit neuen Bau- und Wohnformen, Basel: Lenos (1984), S. 147–184, hier S. 182.
16 Gerd Danielewski: Geschäfte mit der Angst: Baubiologie zwischen Anspruch und Wirklichkeit, Düsseldorf: Beton-Verlag (1981),

S. 238.
17 Vgl. Lucius Burckhardt: »Selberbauen, ökologisch bauen, regional bauen«, in: ders., Michael Andritzky, Ot Hoffmann (Hg.): Für eine

andere Architektur: Band 1. Bauen mit der Natur und in der Region, Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag (1981) (= fischer
alternativ), S. 9–13.

Rui nen phan ta si en und Säu len fi xie run gen geis ter ten durch Pam ph le te und Bild wel ten sowohl
alter na tiv-öko lo gi scher Visio när*innen wie post mo der ner Archi tekt*innen. Auf die ide el le
Ver wandt schaft die ser bei den Strö mun gen wies zu Beginn der 1980er Jah re auch Jür gen
Haber mas hin. Sei ne Kri tik an der »sich ent schie den als eine Anti mo der ne«27 geben den
post mo der nen Archi tek tur nahm unter ande rem die Archi tek tur schau im Rah men der Bien -
na le in Vene dig 1980 als Aus gangs punkt. Haber mas‘ Ver riss die ser Strö mung, ihre Apo-
stro phie rung als »ultra mo der ne Kulis sen ar chi tek tur«, 28 die »sich [begnügt] mit sti lis ti schen 
Ver k lei dun gen des sen, was ohne hin geschieht«, ist heu te noch feuille to nis ti sches All ge mein -
gut. Weni ger bekannt ist hin ge gen, dass Haber mas in sei nen Ana ly sen der damals »domi-
nie ren den Flucht be we gun gen« weg von der (Archi tek tur der) Moder ne auch die Alter na ti v-
ar chi tek tur ver han del te. Die se wur de eben so kri ti siert wie die Post mo der nen: Nicht sel ten
kip pe die der Alter na ti var chi tek tur zugrun de lie gen de »Sehn sucht nach ent dif fe ren zier ten
Lebens for men« in einen »Kult des Boden stän di gen und der Ver eh rung für’s Bana le« und
gerin ne zur »Ideo lo gie der Unter kom ple xi tät«. 29

Aber nicht bloß in ihrem Anti mo der nis mus sei en die Strö mun gen der Post mo der nis ten und
der Alter na ti ven tief ver bun den, son dern auch in der unrühm li chen Tat sa che, einem ana-
ly ti schen Kurz schluss auf zu sit zen. Es sei en näm lich die von bei den ange pran ger ten Unzu -
läng lich kei ten der moder nen Archi tek tur »kein Ver sa gen der moder nen, oder irgend ei ner
Archi tek tur«, son dern Effek te von spät ka pi ta lis ti schen »Sys tem zu sam men hän gen«, wie
Haber mas die von ihm kri ti sier ten Geis tes strö mun gen belehrt. Zug leich geht Haber mas
einen Schritt auf die gerüg ten Ten den zen zu, indem er deren Ein wän de wür digt – um ihnen
sodann aber ins Gewis sen zu reden, sich nicht eil fer tig vom unvol l en de ten Pro jekt der
Moder ne los sa gen zu wol len: »In die ser Oppo si ti on zur Moder ne steckt ein gutes Stück
Wahr heit; sie nimmt die unge lös ten Pro b le me auf, die die moder ne Archi tek tur ins Zwie licht
gerückt haben – ich mei ne die Kolo nia li sie rung der Lebens welt durch Impe ra ti ve ver selb -
stän dig ter wirt schaft li cher und admi ni s t ra ti ver Hand lungs sys te me. Aber aus allen die sen
Oppo si tio nen wer den wir nur etwas ler nen kön nen, wenn wir eines nicht ver ges sen. In der
moder nen Archi tek tur hat sich, in einem glück li chen Augen blick, der äst he ti sche Eigen sinn
des Kon struk ti vis mus mit der Zweck ge bun den heit eines stren gen Funk tio na lis mus getrof fen
und zwang los ver bun den. Nur von sol chen Augen bli cken leben Tra di tio nen [...].«30

Anmerkungen

NATURPOLITIKEN / BETON

II/39



–

18 Rolf Keller: Bauen als Umweltzerstörung Alarmbilder einer Un-Architektur der Gegenwart, Zürich: Verlag für Architektur Artemis
(1973), S. 15.

19 H. Ronner: »Architecture without Architects?«, in: SBZ 88/8 (1970), S. 166.
20 Z.B. Franz Oswald: »Architekt unbekannt«, in: SBZ 88/15 (1970), S. 351–354. Vgl. auch Sascha Roesler: »Nach Sparta: Zwei

Ausstellungen als Plädoyers für eine schwach technisierte Lebensweise«, in: Kunst Architektur in der Schweiz 60/2 (2009),
S. 6–13.

21 Z.B. Dolf Schnebli: »Gedanken zur Siedlung Seldwyla in Zumikon«, in: werk-archithese 65/21–22 (1978), S. 49; Ulrike Jehle-Schulte
Strathaus: »Als würden Ziegel auf den Bäumen wachsen«, in: Tages-Anzeiger Magazin 5 (1979), S. 6–11; implizit auch Stanislaus von
Moos: »Monotonie und Sentiment«, in: werk-archithese 64/1 (1977), S. 4–10.

22 Rolf Keller: »Aus der ›Kernschicht der Seele‹«, Leserbrief an das Tages-Anzeiger Magazin vom 24. Februar 1979, abgedruckt in:
werk-archithese 66/27–28 (1979), S. 66.

23 So der Text auf einem Bärglütli-Plakat für das »Hochalpine Urland-Camp«, abgedruckt bei Stefan Bittner: »Die romantische Wende
nach 1968: Das Beispiel der Schweizer Aussteiger-Gruppierung Bärglütli«, in: Janick Marina Schaufelbuehl (Hg.): 1968–1978: Ein
bewegtes Jahrzehnt in der Schweiz, Mitarbeit v. Nuno Pereira und Renate Schär, Zürich: Chronos (2009), S. 236–247, hier S. 236.

24 Vgl. Charles Jencks: The Language of Post-Modern Architecture, New York: Rizzoli (1977), S. 9.
25 Vgl. Léa-Catherine Szacka: »Historicism versus communication: The basic debate of the 1980 Biennale«, in: Architectural Design,

81/5 (2011), S. 98–105.
26 Otti Gmür: »Neugestaltung Klingenhof in Zürich: Projekt René Haubensak und Hochbauamt der Stadt Zürich (Peter Lanz,

Paul Altherr)«, in: werk-archithese, 66/31–32 (1979), S. 57–60, hier S. 58.
27 Jürgen Habermas: »Die Moderne – ein unvollendetes Projekt«, in: Die Zeit 39 (1980). Online: www.zeit.de/1980/39/die-moderne-

ein-unvollendetes-projekt.
28 Jürgen Habermas: »Moderne und postmoderne Architektur«, in: Arch 61 (1982), S. 54–59, hier S. 55.
29 Jürgen Habermas: »Moderne und postmoderne Architektur«, in: Arch 61 (1982), S. 54–59, hier S. 59.
30 Jürgen Habermas: »Moderne und postmoderne Architektur«, in: Arch 61 (1982), S. 54–59, hier S. 59.

Weiterführende Literatur
Kim Förster: »Umdenken Umschwenken: Environmental Engagement and Swiss Architecture«, in: Farhan Sirajul Karim
(Hg.): The Routledge Companion to Architecture and Social Engagement, Routledge Taylor & Francis Group: New York,
London (2018), S. 271–288.

Heinz Nigg (Hg.): Wir wollen alles, und zwar subito! Die Achtziger Jugendunruhen in der Schweiz und ihre Folgen, Zürich:
Limmat Verlag (2001).

Dieter Schnell: Die Architekturkrise der 1970er-Jahre, Baden: hier+jetzt (2013).

Nadine Zberg: »Von der Gartenstadt in den Stadtdschungel: Stadtkritik am Anfang und am Ende der städtebaulichen
Moderne«, in: Detlef Siegfried, David Templin (Hg.): Lebensreform um 1900 und Alternativmilieu um 1980. Kontinuitäten und
Brüche in Milieus gesellschaftlicher Selbstreflexion im frühen und späten 20. Jahrhundert, V&R unipress: Göttingen (2019),
S. 87–104.

II/40

–

BIOTOPIA  Bio-Technik
Das letz te Drit tel des 20. Jahr hun derts war von einem rasan ten Auf -
s tieg und einer Tran s-
for ma ti on der Bio wis sen schaf ten geprägt – Mole kular bio lo gie, Gen tech no lo gie, spä ter dann
Geno mik und Human ge nom pro jekt waren Schlag wor te einer Wis sen schaft, die sich daran
mach te, das Leben unter dem Sig num von DNA und kyber ne ti scher Begrif f lich keit wie 
dem Code nicht nur neu zu beg rei fen, son dern letz te ren direkt umzu sch rei ben. Das Leben
wur de damit zum Gegen stand neu ar ti ger, bio lo gi scher Tech no lo gi en gemacht. Neue 
Pro duk te und Ver fah ren wie gen tech nisch her ge s tell te Medi ka men te oder gen diag nos ti sche
Unter su chun gen wur den so nicht nur denk bar, es zeich ne te sich auch die Mög lich keit 
ei ner indu s tri el len Wie der be le bung brach lie gen der Regio nen in Zei ten von Ener gie- und
Umwelt kri sen und des Abs tiegs der klas si schen Indu s tri en ab, es erga ben sich Berufs mög -
lich kei ten für Wis sen schaft ler*innen, ja es ent stand der Typus des Bio tech-Ent re p re neurs.
Mit der tech ni schen Ver än der bar keit von Orga nis men und nicht zuletzt des Men schen 
selbst wur den vor dem Hin ter grund einer his to risch kaum auf ge ar bei te ten und noch immer
wirk sa men Euge nik aber auch Dysto pi en einer tech no lo gi schen Zurich tung des Lebens
durch Staat und Wirt schaft wie der be lebt, nicht zuletzt als Echo auf die Debat ten um die
Kern kraft. Wäh rend die Geschich te der Bio tech no lo gi en um 1980 zumeist durch ein Nar ra tiv
von Start-ups, Risi ko ka pi tal und Bio me di zin geprägt ist, dem eine ste reo typ maschi nen-
stür me risch gezeich ne te Alter na tiv-Öff ent lich keit gegen über stand, zeigt die ses Kapi tel die
intrin si sche Hete ro geni tät der Dis kur se um bio lo gi sche Uto pi en und Dysto pi en auf, die 
auf ein beste hen des Set an wis sen schaft li chen Stra te gi en und kul tu rel len Deu tungs mus tern
zum Ver hält nis von Leben und Tech nik tra fen und die ses auf viel fäl ti ge Wei se umdeu te ten.
Bio tech no lo gi en umfass ten nicht nur eli tä re Labors und Inno va ti ons zen t ren, son dern auch
Bast ler*innen und ande re Akteur*innen jen seits einer pro fi t o ri en tier ten Berufs wis sen schaft,
wel che die vol le his to ri sche Tie fe, das Zukunfts po ten zial und nicht zuletzt die Risi ken und 
die Bedroh lich keit einer Tech nik dis ku tier ten, die qua ihres Gegen stan des – das Leben selbst
– glei cher ma ßen als sanf te, öko lo gi sche Alter na ti ve wie als Form der Inbe sitz nah me und
Herr schaft über Orga nis men und Kör per erschei nen konn te.

BIOTOPIA  Menschenzucht

Jon Tur ney: Fran ken stein’s Foot s teps: Sci en ce, Genetics and
Popu lar Cul tu re, New Haven: Yale Uni ver si ty Press (1998) (o.P.).

Die Ver schrän kung weit hin bekann ter, ja klas si scher Nar ra -
ti ve von tech no lo gi scher Zurich tung des Lebens und 
men sch li cher Ohn macht mit gegen wär ti gen Ent wick lun gen
zeig te sich auch um 1980, so etwa – wie in die ser Kari-
ka tur von 1987 – durch den Rück griff auf Mary Shel leys
1818 ver öf f ent lich ten Roman Fran ken stein or The Modern
Pro me theus (die deut sche Ers t aus ga be erschi en 1912). 
In der Geschich te ent deckt der Schwei zer Natur wis sen -
schaft ler Vik tor Fran ken stein, wie sich tote Mate rie bele ben
lässt. Nach dem er zwei Jah re die ver schie dens ten Stof fe
zusam men ge tra gen hat, gelingt es ihm, aus die sen ein
Wesen zu for men. Shel leys Roman über die von Men schen -
hand geschaf fe ne Krea tur erleb te im Gefol ge der Bio tech -
no lo gi en ein gewis ses Nach le ben – so wie es damals 
über haupt nicht an Hor r or vi sio nen man gel te: »Jung fräu li che
Geburt, dies mal ohne Frau en; aus dem grie chi schen
Mythos ent s tie ge ne Chi mä ren; Retor ten ba bies für eine
Tech no k ra tie gek lont; das Kind als Spe zial an fer ti gung; der
ach te Schöp fungs tag ... all die se Bil der wer den durch 
Gen tech nik oder Mole kular bio lo gie im All ge mei nen her auf -
be schwo ren. Gen tech no lo gie ver heißt«, so Don na Hara way
(in einem Buch namens Neun zehn hun dert vie run d acht zig),
»das Ende aller Lei den, das Ende von Ursprungs-›Män geln‹,
die Geburt aus sch ließ lich feh ler lo ser Kin der [...]«. 1
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»›Das hier sind die Brut ö fen‹, sag te er 
mit einer schwung vol len Hand be we -
gung. Er öff ne te eine abge dich te te Tür
und zeig te ihnen die vie len Ges tel le
voll bezif fer ter Rea genz glä ser. ›Der
wöchent li che Ein gang von Ova ri en.
Stän dig bei Kör per tem pe ra tur gehal -
ten. Die männ li chen Game ten‹, hier
öff ne te er eine ande re Tür, ›müs sen
dage gen bei fün fund d rei ßig statt bei
sie ben und d rei ßig Grad gehal ten 
wer den. Nor ma le Kör per tem pe ra tur
macht unfrucht bar. Böcke in Bar chent
zeu gen kei ne Zick lein.‹«

Aldous Hux ley: Schö ne neue Welt: Ein
Roman der Zukunft, Frank furt am Main:
Fischer (1991 [1932]), S. 20.

»An die Brut ö fen gelehnt, gab er den
wild über die Sei ten has ten den Blei-
s tif ten eine kur ze Besch rei bung des
moder nen Befruch tungs vor gangs,
sprach selbst ver ständ lich zuerst von
dem ope ra ti ven Ein griff – ›eine frei wil -
lig zum Gemein wohl auf sich genom -
me ne Ope ra ti on, die über dies noch 
mit einer Prä mie in Höhe von sechs
Monats ge häl tern ver bun den ist‹ –,
beschrieb hier auf das Ver fah ren, mit
dem der ent nom me ne Eier stock am
Leben und funk ti ons tüch tig gehal ten
wur de, ging dann auf die Fra ge der
opti ma len Tem pe ra tur, des Salz ge halts
und der Vis ko si tät über, erwähn te die
Nähr lö sung, in der die abge t renn ten
und aus ge reif ten Eier auf be wahrt wur -
den, führ te sei ne Schütz lin ge an die
Arbeits ti sche und zeig te ihnen, wie
die se Lösung aus den Rea genz glä s ern
abge zo gen und trop fen wei se auf die
vor ge wärm ten Objekt trä ger der
Mikros ko pe geträu felt wur de, wie die
in ihr ent hal ten den Eier auf Fehl ent -
wick lun gen unter sucht, gezählt und in
einen porö sen Behäl ter gelegt wur den
und – hier ließ er sie bei der Pro ze dur
zuse hen – wie man die sen Behäl ter in
eine war me Brühe voll frei schwim -
men der Sper ma to zo en tauch te – Min -
dest ge halt 100 000 pro Kubik zenti -
me ter, beton te er – und wie nach zehn
Minu ten der Behäl ter aus der Flüs sig -
keit geho ben und sein Inhalt neu er lich
unter sucht wur de. Waren eini ge Eier
unbe fruch tet geb lie ben, wur de er
noch ein zwei tes Mal und, wenn nöt ig
noch ein drit tes und vier tes Mal ein-
ge taucht. Dann kamen die befruch te -
ten Eier zurück in die Brut ö fen, wo 
die Alphas und Betas bis zur end gül ti -
gen Abfül lung in die Fla schen blie ben,
wäh rend die Gamas, Del tas und Epsi -
lons schon nach sech s und d rei ßig
Stun den her aus ge nom men und dem
Boka nows kyver fah ren unter zo gen
wur den.«

Aldous Hux ley: Schö ne neue Welt: Ein
Roman der Zukunft, Frank furt am Main:
Fischer (1991 [1932]), S. 20–21.

»›Und damit gelan gen wir end lich 
aus dem Bereich blo ßer skla vi scher 
Nach ah mung der Natur auf das viel
inter es san te re Gebiet men sch li cher
Erfin dung.‹ Er rieb sich die Hän de. Es
war ja klar, daß man sich nicht damit
begnüg te, Lei bes früch te ein fach aus -
rei fen zu las sen; das konn te jede Kuh.
›Wir prä d es ti nie ren und nor men auch.
Wenn wir unse re Klein lin ge ent kor ken,
haben sie bereits einen fes ten Platz 
in der Gesell schaft, als Alphas oder
Epsi lons, als künf ti ge Kanal r ei ni ger
oder künf ti ge […] Brut di rek to ren.‹«

Aldous Hux ley: Schö ne neue Welt: Ein
Roman der Zukunft, Frank furt am Main:
Fischer (1991 [1932]), S. 27.

Litera ri sche Wer ke beschäf tig ten sich bereits vor der Ent wick lung der »Gen tech nik« mit der
Erschaf fung neu er Men schen, deren Anpas sung an die Bedürf nis se der Gesell schaft und
gene rell der »Mach bar keit« von Lebe we sen – immer im Aus tausch mit Ent wick lun gen in Bio -
lo gie, Che mie und Medi zin, wie auch tech ni schen Pla nun gen und indu s tri el len Ent wick lun -
gen.2 Die se litera ri schen Visio nen las sen sich als Kri tik an den All machts phan ta si en der mo-
der nen Natur wis sen schaf ten ver ste hen und lesen sich des halb als Hor r or ge schich ten und
Dysto pi en.
Die Erschaf fung des Unholds in Mary Shel leys Fran ken stein erfolg te durch die Zusam men -
set zung ver schie de ner unbe leb ter Stof fe, denen ein Natur for scher Leben ein hauch te. Der
zeit lich mehr als hun dert Jah re spä ter ver fass te Roman Aldous Hux leys ori en tiert sich im
Hin blick auf die dar ge s tell ten Tech ni ken der Men schen zucht nicht mehr an der che mi schen
Logik der Zusam men set zung von Stof fen. In der Schö nen Neu en Welt wer den Men schen
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mit hil fe von teils bereits prak ti zier ten, teil anti zi pier ten bio lo gi schen Metho den am Fließ band
pro du ziert. Die Fortpfl an zung erfolgt durch künst li che Befruch tung. Die befruch te ten Eizel -
len wer den bis zu ihrer Aus rei fung fla schen wei se in Brut schrän k en gela gert und mit dem
Boka nows kyver fah ren teil wei se einer phy si schen Mani pu la ti on unter wor fen, die der Tei lung
und Ver meh rung dient.
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»›Das hier sind die Brut ö fen‹, sag te er 
mit einer schwung vol len Hand be we -
gung. Er öff ne te eine abge dich te te Tür
und zeig te ihnen die vie len Ges tel le
voll bezif fer ter Rea genz glä ser. ›Der
wöchent li che Ein gang von Ova ri en.
Stän dig bei Kör per tem pe ra tur gehal -
ten. Die männ li chen Game ten‹, hier
öff ne te er eine ande re Tür, ›müs sen
dage gen bei fün fund d rei ßig statt bei
sie ben und d rei ßig Grad gehal ten 
wer den. Nor ma le Kör per tem pe ra tur
macht unfrucht bar. Böcke in Bar chent
zeu gen kei ne Zick lein.‹«

Aldous Hux ley: Schö ne neue Welt: Ein
Roman der Zukunft, Frank furt am Main:
Fischer (1991 [1932]), S. 20.

»An die Brut ö fen gelehnt, gab er den
wild über die Sei ten has ten den Blei-
s tif ten eine kur ze Besch rei bung des
moder nen Befruch tungs vor gangs,
sprach selbst ver ständ lich zuerst von
dem ope ra ti ven Ein griff – ›eine frei wil -
lig zum Gemein wohl auf sich genom -
me ne Ope ra ti on, die über dies noch 
mit einer Prä mie in Höhe von sechs
Monats ge häl tern ver bun den ist‹ –,
beschrieb hier auf das Ver fah ren, mit
dem der ent nom me ne Eier stock am
Leben und funk ti ons tüch tig gehal ten
wur de, ging dann auf die Fra ge der
opti ma len Tem pe ra tur, des Salz ge halts
und der Vis ko si tät über, erwähn te die
Nähr lö sung, in der die abge t renn ten
und aus ge reif ten Eier auf be wahrt wur -
den, führ te sei ne Schütz lin ge an die
Arbeits ti sche und zeig te ihnen, wie
die se Lösung aus den Rea genz glä s ern
abge zo gen und trop fen wei se auf die
vor ge wärm ten Objekt trä ger der
Mikros ko pe geträu felt wur de, wie die
in ihr ent hal ten den Eier auf Fehl ent -
wick lun gen unter sucht, gezählt und in
einen porö sen Behäl ter gelegt wur den
und – hier ließ er sie bei der Pro ze dur
zuse hen – wie man die sen Behäl ter in
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Aldous Hux ley: Schö ne neue Welt: Ein
Roman der Zukunft, Frank furt am Main:
Fischer (1991 [1932]), S. 20–21.
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Aldous Hux ley: Schö ne neue Welt: Ein
Roman der Zukunft, Frank furt am Main:
Fischer (1991 [1932]), S. 27.
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in der zwei ten Hälf te des 20. Jahr hun derts nicht vor her se -
hen konn te, wur de sein Roman ein zen tra ler Bezugs punkt
für deren Kri ti ker*innen. Die tech ni sche Nach ah mung na-
tür li cher Vor gän ge und die Mög lich keit gen tech ni scher Ein -
grif fe in das Erb ma te rial sowohl von Orga nis men als auch
Men schen beflü gel te seit die ser Zeit bio tech ni sche Visio -
nen und Per spek ti ven auf die poten zi el le Anwen dung der
neu en Ver fah ren, die von staat li cher und euge ni scher Pla -
nung s eu pho rie über die gesell schaft li che Aneig nung bis hin
zur strik ten Ableh nung und Bekämp fung der Bio- und Gen -
tech no lo gi en reich ten. Ähn lich wie in Hux leys Zukunfts ro -
man warn ten die anfäng lich vor allem aus der Wis sen schaft
selbst stam men den Kri ti ker*innen, wür de es bei der Nach -
ah mung bio lo gi scher Vor gän ge nicht blei ben: »[T]his socie -
ty«, schrieb etwa die US-ame ri ka ni sche Bio lo gin und Akti -
vis tin Ruth Hub bard in der »Spe cial Babies Issue« (1984)
der Zeit schrift Sci en ce for the Peop le, »will [soon] have
taken a giant step towards the Bra ve New World in which
the sta te can regu la te who is fit to bear child ren and who is
fit to be born.« 3 SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / 
MutterMaschine

BIOTOPIA  Visionen

Gor don Wols ten hol me (Hg.): Man and His Futu re: A Ciba-Foun da -
ti on Volu me, Lon don: J. & A, Chur chill Ltd. (1963), Cover.

»Die Fra ge lau tet nicht, soll ten wir Euge nik bet rei ben; das
soll ten wir ganz bestimmt, und wir soll ten mög lichst vie le
Infor ma tio nen dar über sam meln.«

»Dis kus si on ›Euge nik und Gene tik‹, Bei trag Jos hua Leder bergs«,
in: Robert Jungk, Hans Josef Mundt (Hg.): Das ums trit te ne Expe ri -
ment: Der Mensch. Sie ben und zwan zig Wis sen schaft ler dis ku tie -
ren die Ele men te einer bio lo gi schen Revo lution. Son der aus ga be
aus der Samm lung Model le für eine neue Welt, Mün chen: Kurt
Desch (1966), S. 302–324, hier S. 323.

»Die moder ne Zivi li sa ti on hat eine
nega ti ve Rück kop p lung von der kul tu -
rel len auf die gene ti sche Evo lu ti on
bewirkt. Sie ver hin dert die gene ti sche
Iso lie rung klei ner Grup pen, sie erhält
eine wach sen de Zahl von gene ti schen
Feh lern und sie führt die bes ser Ver -
an lag ten in Ver su chung, sich weni ger
fort zupflan zen als ande re. Und doch
ver lan gen die Ver kom p li zie rung, die
Gefah ren und die Mög lich kei ten 
der Zivi li sa ti on eine demo k ra ti sche
Len kung von höhe rer und gleich zei tig
brei te rer Intel li genz sowie eine ver -
stärk te Bereit schaft zur Zusam men-
ar beit.«

Her mann J. Mul ler: »Gene ti scher Fort -
schritt durch plan mä ß i ge Samen wahl«, in:
Robert Jungk, Hans Josef Mundt (Hg.):
Das ums trit te ne Expe ri ment: Der Mensch.
Sie ben und zwan zig Wis sen schaft ler dis ku -
tie ren die Ele men te einer bio lo gi schen
Revo lu ti on. Son der aus ga be aus der Samm -
lung Model le für eine neue Welt, Mün chen:
Kurt Desch (1966), S. 277–290, hier 
S. 284–285.
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»Außer ir di sche Lebens be din gun gen
wei chen am ein deu tigs ten in der
Schwer kraft, der Tem pe ra tur, dem
Luft druck, der Luft zu sam men set zung
und der Strah lung (ein sch ließ lich 
en er gie rei cher Mate rie teil chen) von
unse ren ab. Ein Gib bon ist dem Leben
in einem schwäche ren Schwe re feld
wie in einem Raum schiff, auf einem
Aste riod [sic] oder viel leicht sogar auf
dem Mond von vorn he r ein offen bar
bes ser angepaßt als der Mensch.
Noch mehr gilt das für Affen ar ten mit
Greif schwän zen. Durch Pfrop fen 
von Genen könn ten sol che Eigen -
schaf ten auch der men sch li chen Ras -
se ange züch tet wer den. Men schen,
die ihre Bei ne durch Unfall oder durch
Muta ti on ver lo ren haben, wären als
Astro nau ten beson ders gut geeig net,
denn die Bei ne des Men schen und ein
gro ßer Teil des Beckens sind in die -
sem Fall nicht nöt ig. Wenn man ein
Medi ka ment ent deck te, ähn lich dem
Thali do mid, aber nur auf die Bei ne und
nicht auf die Arme wir kend, könn te
man die gan ze Mann schaft des ers ten
Raum schif fes der Alpha Cen tau ri
damit behan deln. Das Gewicht und
der Bedarf an Sau er stoff wür de
dadurch ver min dert.«

John Bur don San der son Halda ne: »Bio lo gi -
sche Mög lich kei ten für die men sch li che
Ras se in den nächs ten zehn tau send Jah -
ren«, in: Robert Jungk, Hans Josef Mundt
(Hg.): Das ums trit te ne Expe ri ment: Der
Mensch. Sie ben und zwan zig Wis sen schaft -
ler dis ku tie ren die Ele men te einer bio lo gi -
schen Revo lu ti on. Son der aus ga be aus der
Samm lung Model le für eine neue Welt,
Mün chen: Kurt Desch (1966), S. 367–390,
hier S. 384.

Im Novem ber 1962 kamen in Lon don laut Unter ti tel der deutsch spra chi gen Aus ga be des
Tagungs bands 27 Wis sen schaft ler, dar un ter sechs Nobel p reis trä ger, zusam men, um über 
die Ele men te einer bio lo gi schen Revo lu ti on zu dis ku tie ren. Die Ciba-Foun da ti on, die Stif tung
des Schwei zer Phar ma kon zerns Ciba-Gei gy, hat te zu die ser »Ide en kon fe renz« mit dem 
Ti tel Man and His Futu re ein ge la den. Grund dafür waren die Fort schrit te, die auf dem Gebiet
der Bio lo gie in den letz ten zehn Jah ren gemacht wor den waren. Seit der Ent schlüs se lung
der Dop pel he lix-Struk tur der DNA hat te die Bio lo gie die Phy sik in ihrer Rol le als Zukunfts -
dis zi p lin abge löst. Auf dem Ciba-Sym po si um wur den schon ein mal die weit rei chen den neu -
en Mög lich kei ten anti zi piert, die man für die nächs ten Jahr zehn te erwar te te. Die ange führ ten
Zita te von Her mann J. Mul ler, Jos hua Leder berg und John Bur don San der son Halda ne 
sind Bei spie le dafür, wel che Mög lich kei ten sich füh r en de Human ge ne ti ker bezie hungs wei se
(Mole ku lar-)Bio lo gen von ihren Dis zi p li nen erwar te ten und wel che Zie le sie mit der Anwen -
dung der neu en Metho den ver folg ten. 
Zu den Red nern gehör te auch Juli an Hux ley, einer der füh r en den bri ti schen Evo lu ti ons bio lo -
gen und jün ge rer Bru der des Schrift s tel lers. Ganz im Gegen satz zu sei nem Bru der Aldous
aber, der in Bra ve New World die Hor r or vi si on einer auf Grund la gen wis sen schaft lich-tech -
no lo gi scher Fort schrit te auf bau en der tota li tä ren Gesell schaft an die Wand mal te, beschwor
Juli an die segens rei chen Mög lich kei ten, die die neu es ten wis sen schaft li chen Erkennt nis se
der Bio lo gie eröff nen wür den. Wie alle ande ren anwe sen den Wis sen schaft ler*innen war er
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in der zwei ten Hälf te des 20. Jahr hun derts nicht vor her se -
hen konn te, wur de sein Roman ein zen tra ler Bezugs punkt
für deren Kri ti ker*innen. Die tech ni sche Nach ah mung na-
tür li cher Vor gän ge und die Mög lich keit gen tech ni scher Ein -
grif fe in das Erb ma te rial sowohl von Orga nis men als auch
Men schen beflü gel te seit die ser Zeit bio tech ni sche Visio -
nen und Per spek ti ven auf die poten zi el le Anwen dung der
neu en Ver fah ren, die von staat li cher und euge ni scher Pla -
nung s eu pho rie über die gesell schaft li che Aneig nung bis hin
zur strik ten Ableh nung und Bekämp fung der Bio- und Gen -
tech no lo gi en reich ten. Ähn lich wie in Hux leys Zukunfts ro -
man warn ten die anfäng lich vor allem aus der Wis sen schaft
selbst stam men den Kri ti ker*innen, wür de es bei der Nach -
ah mung bio lo gi scher Vor gän ge nicht blei ben: »[T]his socie -
ty«, schrieb etwa die US-ame ri ka ni sche Bio lo gin und Akti -
vis tin Ruth Hub bard in der »Spe cial Babies Issue« (1984)
der Zeit schrift Sci en ce for the Peop le, »will [soon] have
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bewirkt. Sie ver hin dert die gene ti sche
Iso lie rung klei ner Grup pen, sie erhält
eine wach sen de Zahl von gene ti schen
Feh lern und sie führt die bes ser Ver -
an lag ten in Ver su chung, sich weni ger
fort zupflan zen als ande re. Und doch
ver lan gen die Ver kom p li zie rung, die
Gefah ren und die Mög lich kei ten 
der Zivi li sa ti on eine demo k ra ti sche
Len kung von höhe rer und gleich zei tig
brei te rer Intel li genz sowie eine ver -
stärk te Bereit schaft zur Zusam men-
ar beit.«
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schritt durch plan mä ß i ge Samen wahl«, in:
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S. 284–285.
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und der Strah lung (ein sch ließ lich 
en er gie rei cher Mate rie teil chen) von
unse ren ab. Ein Gib bon ist dem Leben
in einem schwäche ren Schwe re feld
wie in einem Raum schiff, auf einem
Aste riod [sic] oder viel leicht sogar auf
dem Mond von vorn he r ein offen bar
bes ser angepaßt als der Mensch.
Noch mehr gilt das für Affen ar ten mit
Greif schwän zen. Durch Pfrop fen 
von Genen könn ten sol che Eigen -
schaf ten auch der men sch li chen Ras -
se ange züch tet wer den. Men schen,
die ihre Bei ne durch Unfall oder durch
Muta ti on ver lo ren haben, wären als
Astro nau ten beson ders gut geeig net,
denn die Bei ne des Men schen und ein
gro ßer Teil des Beckens sind in die -
sem Fall nicht nöt ig. Wenn man ein
Medi ka ment ent deck te, ähn lich dem
Thali do mid, aber nur auf die Bei ne und
nicht auf die Arme wir kend, könn te
man die gan ze Mann schaft des ers ten
Raum schif fes der Alpha Cen tau ri
damit behan deln. Das Gewicht und
der Bedarf an Sau er stoff wür de
dadurch ver min dert.«

John Bur don San der son Halda ne: »Bio lo gi -
sche Mög lich kei ten für die men sch li che
Ras se in den nächs ten zehn tau send Jah -
ren«, in: Robert Jungk, Hans Josef Mundt
(Hg.): Das ums trit te ne Expe ri ment: Der
Mensch. Sie ben und zwan zig Wis sen schaft -
ler dis ku tie ren die Ele men te einer bio lo gi -
schen Revo lu ti on. Son der aus ga be aus der
Samm lung Model le für eine neue Welt,
Mün chen: Kurt Desch (1966), S. 367–390,
hier S. 384.

Im Novem ber 1962 kamen in Lon don laut Unter ti tel der deutsch spra chi gen Aus ga be des
Tagungs bands 27 Wis sen schaft ler, dar un ter sechs Nobel p reis trä ger, zusam men, um über 
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Zita te von Her mann J. Mul ler, Jos hua Leder berg und John Bur don San der son Halda ne 
sind Bei spie le dafür, wel che Mög lich kei ten sich füh r en de Human ge ne ti ker bezie hungs wei se
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der Bio lo gie eröff nen wür den. Wie alle ande ren anwe sen den Wis sen schaft ler*innen war er
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in der zwei ten Hälf te des 20. Jahr hun derts nicht vor her se -
hen konn te, wur de sein Roman ein zen tra ler Bezugs punkt
für deren Kri ti ker*innen. Die tech ni sche Nach ah mung na-
tür li cher Vor gän ge und die Mög lich keit gen tech ni scher Ein -
grif fe in das Erb ma te rial sowohl von Orga nis men als auch
Men schen beflü gel te seit die ser Zeit bio tech ni sche Visio -
nen und Per spek ti ven auf die poten zi el le Anwen dung der
neu en Ver fah ren, die von staat li cher und euge ni scher Pla -
nung s eu pho rie über die gesell schaft li che Aneig nung bis hin
zur strik ten Ableh nung und Bekämp fung der Bio- und Gen -
tech no lo gi en reich ten. Ähn lich wie in Hux leys Zukunfts ro -
man warn ten die anfäng lich vor allem aus der Wis sen schaft
selbst stam men den Kri ti ker*innen, wür de es bei der Nach -
ah mung bio lo gi scher Vor gän ge nicht blei ben: »[T]his socie -
ty«, schrieb etwa die US-ame ri ka ni sche Bio lo gin und Akti -
vis tin Ruth Hub bard in der »Spe cial Babies Issue« (1984)
der Zeit schrift Sci en ce for the Peop le, »will [soon] have
taken a giant step towards the Bra ve New World in which
the sta te can regu la te who is fit to bear child ren and who is
fit to be born.« 3 SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / 
MutterMaschine

BIOTOPIA  Visionen

Gor don Wols ten hol me (Hg.): Man and His Futu re: A Ciba-Foun da -
ti on Volu me, Lon don: J. & A, Chur chill Ltd. (1963), Cover.

»Die Fra ge lau tet nicht, soll ten wir Euge nik bet rei ben; das
soll ten wir ganz bestimmt, und wir soll ten mög lichst vie le
Infor ma tio nen dar über sam meln.«

»Dis kus si on ›Euge nik und Gene tik‹, Bei trag Jos hua Leder bergs«,
in: Robert Jungk, Hans Josef Mundt (Hg.): Das ums trit te ne Expe ri -
ment: Der Mensch. Sie ben und zwan zig Wis sen schaft ler dis ku tie -
ren die Ele men te einer bio lo gi schen Revo lution. Son der aus ga be
aus der Samm lung Model le für eine neue Welt, Mün chen: Kurt
Desch (1966), S. 302–324, hier S. 323.

»Die moder ne Zivi li sa ti on hat eine
nega ti ve Rück kop p lung von der kul tu -
rel len auf die gene ti sche Evo lu ti on
bewirkt. Sie ver hin dert die gene ti sche
Iso lie rung klei ner Grup pen, sie erhält
eine wach sen de Zahl von gene ti schen
Feh lern und sie führt die bes ser Ver -
an lag ten in Ver su chung, sich weni ger
fort zupflan zen als ande re. Und doch
ver lan gen die Ver kom p li zie rung, die
Gefah ren und die Mög lich kei ten 
der Zivi li sa ti on eine demo k ra ti sche
Len kung von höhe rer und gleich zei tig
brei te rer Intel li genz sowie eine ver -
stärk te Bereit schaft zur Zusam men-
ar beit.«

Her mann J. Mul ler: »Gene ti scher Fort -
schritt durch plan mä ß i ge Samen wahl«, in:
Robert Jungk, Hans Josef Mundt (Hg.):
Das ums trit te ne Expe ri ment: Der Mensch.
Sie ben und zwan zig Wis sen schaft ler dis ku -
tie ren die Ele men te einer bio lo gi schen
Revo lu ti on. Son der aus ga be aus der Samm -
lung Model le für eine neue Welt, Mün chen:
Kurt Desch (1966), S. 277–290, hier 
S. 284–285.
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davon über zeugt, dass das Ende der natür li chen Evo lu ti on gekom men und es nun Auf ga be
des Men schen sei, die se mit hil fe der neu en bio lo gi schen Erkennt nis se gezielt und plan voll zu
gestal ten. Die ser Anspruch soll te sich aber nicht nur auf die men sch li che Umwelt, Pflan zen
und Tie re beschrän k en. Auch der Mensch selbst und sei ne gene ti schen Vor aus set zun gen
soll ten zum Objekt einer zukünf tig men schen ge mach ten Evo lu ti on wer den. Nach Juli an 
Hux ley soll te die Wis sen schaft sich nicht mehr rein auf die Nach ah mung natür li cher Pro zes -
se beschrän k en, son dern – gera de in Bezug auf den ver meint li chen gene ti schen Ver fall der
Mensch heit – mit neu ar ti gen tech ni schen Mög lich kei ten wie einer Modi fi ka ti on des gene ti -
schen Mate rials (»Pfrop fung«) opti mie rend ein g rei fen. 
Die Gedan ken ex pe ri men te mute ten viel fach abstrus an, die ver sam mel ten Wis sen schaft ler
ver folg ten aber in Zei ten von Zivi li sa ti ons kri tik und Kal tem Krieg nach eige nem Ermes sen
durch aus heh re Zie le: Juli an Hux ley ver stand sich als Huma nist, John B.S. Halda ne und 
Her mann J. Mul ler waren beken nen de Sozia lis ten. Die zukünf ti gen Bio tech no lo gi en sahen
sie im Diens te ihrer demo k ra ti schen und gesell schaft li chen Idea le, von Frie den, Frei heit und
indi vi du el lem Glück.

Bar ba ra Orland, Hel ga Sat zin ger: »Die Zukunft des Mann schen.
Immer noch aktu ell: das Ciba Sym po si on von 1962«, in: Wech sel -
wir kung 35 (1987), S. 31–35, hier S. 32.

»Gen re vue – Eli te song«: Knapp 25 Jah re spä ter soll ten die
Pro to kol le der Ciba-Kon fe renz der FINR RA GE-Regio nal -
grup pe Ber lin »gera de in dem Moment in die Hän de [fal len],
als [deren Mit g lie der] nach jah re lan ger Bil dungs- und 

Auf klär ungs ar beit in Sachen Gen tech nik, moder ne For t-
pfl an zungs tech ni ken und ihrer his to ri schen Tra di ti on kaum
noch Lust hat ten, unse riö se Wis sen schafts- und Tech nik -
ent wick lun gen seri ös dar zu s tel len. Die Idee, Kaba rett oder
eine Art Revue zu machen, spuk te im noch strah lungs f rei en
Früh ling 1986 in unse ren Köp fen; die Urauf füh rung der
›Gen-Revue – Das Geheim nis des Lebens‹ fand im dar auf -
fol gen den Sep tem ber statt. Eini ge der renom mier ten

II/46

–

Gelehr ten des Sym po si ons gaben sich erneut die Ehre, Tei le
ihrer Reden und Dis kus si ons bei trä ge, gar niert mit Musik
und Tanz, dem kri ti schen Pub li kum zu prä sen tie ren. [...] Wir
fan den eine Revue dem Her ren par tie-Niveau die ser als
anspruchs vol len, wis sen schaft li chen Ver an stal tung geprie -
se nen Tagung für ange mes sen, ret te ten uns aus dem Hor ror
ihrer Visio nen in die Kari ka tur von zur Samen spen de sch rei -
ten den Her ren, die nicht nur ihre geis ti gen Ergüs se zum
Bes ten geben, die zur Tan go mu sik über Bevöl ke rungs kon -
trol le plau dern und im Balett schritt [sic] aus dem ›bio lo gi -
schen Sumpf‹ sich erhe ben. Wir struk tu rier ten die Sze nen
nach den The men: Kon trol le des Bevöl ke rungs wachs tums,
Siche rung der Wel t er näh rung, Aus le se der gene tisch Wer t-
vol len, und gen tech ni sche Ver bes se rung der Men schen,
Legiti ma ti on all des sen aus der Evo lu ti ons the o rie à la Hux -
ley, Ver ständ nis der Natur wis sen schaf ten zur Ent wick lung
der Leit li ni en der Poli tik und ihre zukünf ti ge gesell schaf t-
li che All macht. Seit dem reden wir vom Men schen haupt -
säch lich als ›Mann schen‹.« MASCHINENSTURM / PROTEST / 
Netzwerke NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR

Bar ba ra Orland, Hel ga Sat zin ger: »Die Zukunft des Mann schen.
Immer noch aktu ell: das Ciba Sym po si on von 1962«, in: Wech sel -
wir kung 35 (1987), S. 31–35, hier S. 31, 35.

Lud ger Weß (Hg.): Die Träu me der Gene tik: Gen tech ni sche Uto pi -
en von sozia lem Fort schritt, Nörd lin gen: Gre no (1989) (= Schrif ten
der Ham bur ger Stif tung für Sozial ge schich te des 20. Jahr hun -
derts), Cover.

Als berüch tig ter Mei len stein in der unge bro che nen Ge-
schich te euge ni scher Men schen ver bes se rung durf te das
Ciba-Sym po si um von 1962 in kei ner deutsch spra chi gen
Dar stel lung von Euge nik, Ras sen hy gie ne und Bevöl ker-
ungs po li tik nach 1980 feh len – so wie in der sze ne weit
bekann ten Quel len samm lung Die Träu me der Gene tik aus
dem Jah re 1989, die – mit Blick auf das anb re chen de Ge-
nom zei tal ter – mit einem war nend-dysto pi schen Fazit 
sch loss.
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Ger hard Baa der, Ulrich Schultz, Medi zi ni sches Infor ma ti ons- u.
Kom mu ni ka ti ons zen trum Gesund heits la den e.V. (Hg.): Medi zin und
Natio nal so zia lis mus: Tabui sier te Ver gan gen heit – Unge bro che ne
Tra di ti on? Doku men ta ti on des Gesund heits ta ges Ber lin 1980, Ber -
lin-West: Ver lags ge sell schaft Gesund heit (1980) (= Forum für
Medi zin und Gesund heits po li tik), Cover.

Wis sen um his to ri sche Zusam men hän ge und Ver s tri ckun -
gen erhielt eine neue Bri sanz, als Anfang der 1980er Jah re
grö ße ren Krei sen der kri ti schen Öff ent lich keit bewusst 
wur de, dass die Geschich te von Euge nik, Ras sen hy gie ne
und Bevöl ke rungs po li tik weit zurück reich te und mit nich ten
nach 1945 ende te. Der vom Gesund heits la den in Ber lin 
aus ge rich te te alter na ti ve Gesund heits tag im Jahr 1980 war
ein sol cher Weck ruf. Die erst sche men haft bekann ten 
dun k len Sei ten von Medi zin und Wis sen schaft in der Ge-
schich te (und spe zi ell der deut schen), ihre ver wi ckel ten
Kon ti nui täts li ni en und die Erkennt nis, dass die alten Akteu re
noch viel fach in Amt und Wür den waren, trieb den his to ri -
schen Wis sens drang an. Wäh rend die eta b lier ten Pro fis der
His to ri ker*innen zunft bis auf Aus nah men zumeist von 
all dem wenig wis sen woll ten, gru ben sich nun auch Lai en
durch die ver staub ten Archi ve auf der Suche nach einer
über Jahr zehn te ver schwie ge nen his to ri schen Kon ti nui tät,
die den bis lang unge nann ten Opfern eine Stim me geben
und die Ver sp re chen der neu en Bio tech no log*innen 
als alten Wein in neu en Schläu chen ent lar ven wür de.

SELBERMACHEN / LÄDEN / Wissenschaftsläden
SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / MutterMaschine

Bernd-Peter Lan ge, Anna Maria Stu by (Hg.): Neun zehn hun dert vie -
run d acht zig, Ber lin: Argu ment (1984) (= Argu ment-Son der band
105), Cover.

Neben der radi ka len Ableh nung der ver meint li chen bio tech -
ni schen Seg nun gen wie etwa durch die Ver t re te rin nen 
der Frau en be we gun gen gab es auch Stim men, die eine
sub ver si ve, kri ti sche oder auch pro duk ti ve Aneig nung der
neu en Tech no lo gi en pro pa gier ten. Am bes ten in Erin ne rung
geb lie ben ist wohl der von der US-ame ri ka ni schen Bio lo gin,
Wis sen schafts for sche rin und Femi nis tin Don na Hara way
ver fass te Essay »Lie ber Kyborg als Göt tin!«, der 1984 im
Argu ment-Son der band Neun zehn hun dert vie run d acht zig
erschi en. Darin heißt es: »Das Bild des Cyborgs nicht län ger
als feind li ches zu betrach ten, hat eini ge Fol gen. Unse re
Kör per, unser Leben; Kör per sind Land kar ten, die in Macht
und Iden ti tät ein ge zeich net sind. Kyborgs sind kei ne Aus -
nah men. Ein Kyborg ist nicht unschul dig, er wur de in kei nem
Para dies gebo ren, er strebt kei ne ein heit li che Iden ti tät an
und bringt somit kei ne anta go nis ti schen Dua lis men ohne
Ende (oder bis zum Ende der Welt) her vor; für ihn ist Iro nie
selbst ver ständ lich. Einer ist zu wenig und zwei ist nur eine
Mög lich keit. Die Lust am Kön nen, an Maschi nen po ten zen,
hört auf, Sün de zu sein, wird ein Aspekt der Ver kör pe rung.
Die Maschi ne ist kein Es mehr, das zum Besee len, Anbe ten
oder Beherr schen da ist. Die Maschi ne, das sind wir, unse re
Vor gän ge, ein Aspekt unse rer Ver kör pe rung. Wir kön nen 
für Maschi nen ver ant wort lich sein: Sie bedro hen oder be-
herr schen uns nicht. Wir sind ver ant wort lich für Gren zen,
wir sind sie. Bis jetzt (es war ein mal) schi en weib li che Kör -
per lich keit gege ben, orga nisch, not wen dig, und weib li che
Kör per lich keit schi en die Fähig keit zur Mut ter schaft samt
ihren meta pho ri schen Aus wei tun gen zu sein. Hat ten wir

II/48

–

Vergnü gen im Umgang mit Maschi nen, so waren wir fehl am
Platz und muß ten uns damit recht fer ti gen, daß dies letzt lich
doch orga ni sche Tätig kei ten waren, pas send für Frau en. 
Ky borgs wer den viel leicht ernst haf ter die par ti el len, flie ßen -
den Aspek te des bio lo gi schen Gesch lechts und der gesch -
lecht li chen Kör per lich keit berück sich ti gen. Das sozia le
Gesch lecht ist viel leicht doch nicht die letz te Iden ti tät. […]
Die Ver ant wor tung zu über neh men für Wis sen schafts- und
Tech no lo gie ver hält nis se bedeu tet auch, eine anti wis sen -
schaft li che Meta phy sik, eine Dämo ni sie rung der Tech nik
zurück zu wei sen. Es bedeu tet, sich in die schwie ri ge Auf ga -
be zu stür zen, die Grenz li ni en des All tags neu zu zie hen und
dabei mit ande ren Teil ver bin dun gen ein zu ge hen, mit all
unse ren Tei len in eine iro ni sche Kom mu ni ka ti on zu tre ten.
[…] Ich wäre lie ber ein Kyborg als eine Göt tin.« 4

NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR

BIOTOPIA  Invention of tradition
Nach 1970 began nen zunächst US-ame ri ka ni sche For scher*innen die Werk zeu ge der Mole -
kular bio lo gie zu nut zen, um das gene ti sche Mate rial ver schie de ner Orga nis men gezielt zu 
ve r än dern: So wur den etwa Viren als »Vek to ren« ein ge setzt, um gene ti sches Mate rial zwi -
schen ver schie de nen Spe zi es aus zu tau schen, wäh rend spe zi el le Enzy me ein pass ge nau es
copy and pas te von DNA-Mole kü len im Rea genz glas bewerk s tel lig ten. Sol che Expe ri men te
mach ten rasch Furo re – auf der einen Sei te erga ben sich immen se Mög lich kei ten für For -
schung, Medi zin und Wirt schaft, auf der ande ren schie nen sich nun jene Mög lich kei ten einer
Tech ni sie rung und Opti mie rung des Lebens zu rea li sie ren, wel che litera risch anti zi piert 
wor den waren, und die vor dem Hin ter grund der Geschich te der Euge nik, aber auch jener
der Nuk lea r e n er gie Befürch tun gen weck ten. In der Fol ge kam es nach einer Kon fe renz im
kali for ni schen Asi lo mar zunächst zu einem Mora to ri um der Pro duk ti on und Erfor schung gen -
ve r än der ter Orga nis men, das aber nicht von lan ger Dau er war: Ab der zwei ten Hälf te der
1970er Jah re ver b rei te te sich die neue Tech no lo gie der »rekom bi n an ten DNA«, sprich, einer
geziel ten Neu kom bi na ti on von Erb ma te rial, inter na tio nal. Ers te wis sen schaft li che wie tech -
no lo gi sche Erfol ge zeich ne ten sich ab, so etwa die Iso la ti on oder die Syn the se von Genen im
Rea genz glas und deren Trans fer zwi schen Orga nis men ver schie de ner Spe zi es, und daran
ansch lie ßend etwa die Pro duk ti on men sch li cher Hor mo ne in gene tisch ver än der ten Bak te ri -
en zel len, die eine preis wer te Her stel lung sol cher kom ple xer Bio mo le kü le etwa zu the ra peu ti -
schen Zwe cken ver sprach. 5

Die se ers ten Erfol ge der medi zi ni schen Bio tech no lo gie in den USA, die damit ver bun de ne
Grün dungs wel le von Start-ups sowie die Ent schei dung des Che mie kon zerns Hoechst, 
ein neu es For schungs zen trum in Mas sa chu setts statt in Frank furt am Main zu eröff nen, alar -
mier te Wis sen schafts po li ti ker*innen in der Bun des re pu b lik. Zwar exis tier te seit den 1970er
Jah ren ein Bio tech no lo gie-För der pro gramm, nur ziel te dies weder auf mole ku la re Gene tik
noch auf Grün dun gen klei ner Unter neh men, son dern viel mehr auf die beste hen de che misch-
phar ma zeu ti sche Indu s trie sowie Bio log*innen bereits lan ge bekann te Ver fah ren wie die
Her stel lung von Stof fen durch indu s tri el le Fer men ta ti ons ver fah ren, etwa in der Alko hol- oder
Nah rungs mit tel pro duk ti on.6 War die Bun des re pu b lik im Begriff, tech no lo gisch und damit
wirt schaft lich im wich ti gen Bereich der che misch-phar ma zeu ti schen Indu s trie den An-
schluss zu ver pas sen? Die neue CDU/FDP-geführ te Bun des re gie rung schrieb sich nach
1982 Tech no lo gie po li tik auf die Fah nen, und in die sem Zusam men hang wur de auch ein
aktua li sier tes Bio tech no lo gie-För der pro gramm auf ge legt. Dies ver ein te die vor han de nen,
eher kon ven tio nel len Ansät ze mit der neu en und kon tro ver sen Gen tech nik und zeigt so die
Ambi va lenz des Sam mel be griffs »Bio tech no lo gie« auf: Vom Klär werk bis zur Her stel lung von
Bioal ko hol oder der Nut zung pflanz li cher Sub stan zen in der Medi zin waren vie le der auf -
ge zähl ten Tech no lo gi en weder neu noch high tech, son dern hat ten Vor gän ger bis hin zum
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Ger hard Baa der, Ulrich Schultz, Medi zi ni sches Infor ma ti ons- u.
Kom mu ni ka ti ons zen trum Gesund heits la den e.V. (Hg.): Medi zin und
Natio nal so zia lis mus: Tabui sier te Ver gan gen heit – Unge bro che ne
Tra di ti on? Doku men ta ti on des Gesund heits ta ges Ber lin 1980, Ber -
lin-West: Ver lags ge sell schaft Gesund heit (1980) (= Forum für
Medi zin und Gesund heits po li tik), Cover.

Wis sen um his to ri sche Zusam men hän ge und Ver s tri ckun -
gen erhielt eine neue Bri sanz, als Anfang der 1980er Jah re
grö ße ren Krei sen der kri ti schen Öff ent lich keit bewusst 
wur de, dass die Geschich te von Euge nik, Ras sen hy gie ne
und Bevöl ke rungs po li tik weit zurück reich te und mit nich ten
nach 1945 ende te. Der vom Gesund heits la den in Ber lin 
aus ge rich te te alter na ti ve Gesund heits tag im Jahr 1980 war
ein sol cher Weck ruf. Die erst sche men haft bekann ten 
dun k len Sei ten von Medi zin und Wis sen schaft in der Ge-
schich te (und spe zi ell der deut schen), ihre ver wi ckel ten
Kon ti nui täts li ni en und die Erkennt nis, dass die alten Akteu re
noch viel fach in Amt und Wür den waren, trieb den his to ri -
schen Wis sens drang an. Wäh rend die eta b lier ten Pro fis der
His to ri ker*innen zunft bis auf Aus nah men zumeist von 
all dem wenig wis sen woll ten, gru ben sich nun auch Lai en
durch die ver staub ten Archi ve auf der Suche nach einer
über Jahr zehn te ver schwie ge nen his to ri schen Kon ti nui tät,
die den bis lang unge nann ten Opfern eine Stim me geben
und die Ver sp re chen der neu en Bio tech no log*innen 
als alten Wein in neu en Schläu chen ent lar ven wür de.

SELBERMACHEN / LÄDEN / Wissenschaftsläden
SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / MutterMaschine

Bernd-Peter Lan ge, Anna Maria Stu by (Hg.): Neun zehn hun dert vie -
run d acht zig, Ber lin: Argu ment (1984) (= Argu ment-Son der band
105), Cover.

Neben der radi ka len Ableh nung der ver meint li chen bio tech -
ni schen Seg nun gen wie etwa durch die Ver t re te rin nen 
der Frau en be we gun gen gab es auch Stim men, die eine
sub ver si ve, kri ti sche oder auch pro duk ti ve Aneig nung der
neu en Tech no lo gi en pro pa gier ten. Am bes ten in Erin ne rung
geb lie ben ist wohl der von der US-ame ri ka ni schen Bio lo gin,
Wis sen schafts for sche rin und Femi nis tin Don na Hara way
ver fass te Essay »Lie ber Kyborg als Göt tin!«, der 1984 im
Argu ment-Son der band Neun zehn hun dert vie run d acht zig
erschi en. Darin heißt es: »Das Bild des Cyborgs nicht län ger
als feind li ches zu betrach ten, hat eini ge Fol gen. Unse re
Kör per, unser Leben; Kör per sind Land kar ten, die in Macht
und Iden ti tät ein ge zeich net sind. Kyborgs sind kei ne Aus -
nah men. Ein Kyborg ist nicht unschul dig, er wur de in kei nem
Para dies gebo ren, er strebt kei ne ein heit li che Iden ti tät an
und bringt somit kei ne anta go nis ti schen Dua lis men ohne
Ende (oder bis zum Ende der Welt) her vor; für ihn ist Iro nie
selbst ver ständ lich. Einer ist zu wenig und zwei ist nur eine
Mög lich keit. Die Lust am Kön nen, an Maschi nen po ten zen,
hört auf, Sün de zu sein, wird ein Aspekt der Ver kör pe rung.
Die Maschi ne ist kein Es mehr, das zum Besee len, Anbe ten
oder Beherr schen da ist. Die Maschi ne, das sind wir, unse re
Vor gän ge, ein Aspekt unse rer Ver kör pe rung. Wir kön nen 
für Maschi nen ver ant wort lich sein: Sie bedro hen oder be-
herr schen uns nicht. Wir sind ver ant wort lich für Gren zen,
wir sind sie. Bis jetzt (es war ein mal) schi en weib li che Kör -
per lich keit gege ben, orga nisch, not wen dig, und weib li che
Kör per lich keit schi en die Fähig keit zur Mut ter schaft samt
ihren meta pho ri schen Aus wei tun gen zu sein. Hat ten wir
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–

Vergnü gen im Umgang mit Maschi nen, so waren wir fehl am
Platz und muß ten uns damit recht fer ti gen, daß dies letzt lich
doch orga ni sche Tätig kei ten waren, pas send für Frau en. 
Ky borgs wer den viel leicht ernst haf ter die par ti el len, flie ßen -
den Aspek te des bio lo gi schen Gesch lechts und der gesch -
lecht li chen Kör per lich keit berück sich ti gen. Das sozia le
Gesch lecht ist viel leicht doch nicht die letz te Iden ti tät. […]
Die Ver ant wor tung zu über neh men für Wis sen schafts- und
Tech no lo gie ver hält nis se bedeu tet auch, eine anti wis sen -
schaft li che Meta phy sik, eine Dämo ni sie rung der Tech nik
zurück zu wei sen. Es bedeu tet, sich in die schwie ri ge Auf ga -
be zu stür zen, die Grenz li ni en des All tags neu zu zie hen und
dabei mit ande ren Teil ver bin dun gen ein zu ge hen, mit all
unse ren Tei len in eine iro ni sche Kom mu ni ka ti on zu tre ten.
[…] Ich wäre lie ber ein Kyborg als eine Göt tin.« 4

NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR

BIOTOPIA  Invention of tradition
Nach 1970 began nen zunächst US-ame ri ka ni sche For scher*innen die Werk zeu ge der Mole -
kular bio lo gie zu nut zen, um das gene ti sche Mate rial ver schie de ner Orga nis men gezielt zu 
ve r än dern: So wur den etwa Viren als »Vek to ren« ein ge setzt, um gene ti sches Mate rial zwi -
schen ver schie de nen Spe zi es aus zu tau schen, wäh rend spe zi el le Enzy me ein pass ge nau es
copy and pas te von DNA-Mole kü len im Rea genz glas bewerk s tel lig ten. Sol che Expe ri men te
mach ten rasch Furo re – auf der einen Sei te erga ben sich immen se Mög lich kei ten für For -
schung, Medi zin und Wirt schaft, auf der ande ren schie nen sich nun jene Mög lich kei ten einer
Tech ni sie rung und Opti mie rung des Lebens zu rea li sie ren, wel che litera risch anti zi piert 
wor den waren, und die vor dem Hin ter grund der Geschich te der Euge nik, aber auch jener
der Nuk lea r e n er gie Befürch tun gen weck ten. In der Fol ge kam es nach einer Kon fe renz im
kali for ni schen Asi lo mar zunächst zu einem Mora to ri um der Pro duk ti on und Erfor schung gen -
ve r än der ter Orga nis men, das aber nicht von lan ger Dau er war: Ab der zwei ten Hälf te der
1970er Jah re ver b rei te te sich die neue Tech no lo gie der »rekom bi n an ten DNA«, sprich, einer
geziel ten Neu kom bi na ti on von Erb ma te rial, inter na tio nal. Ers te wis sen schaft li che wie tech -
no lo gi sche Erfol ge zeich ne ten sich ab, so etwa die Iso la ti on oder die Syn the se von Genen im
Rea genz glas und deren Trans fer zwi schen Orga nis men ver schie de ner Spe zi es, und daran
ansch lie ßend etwa die Pro duk ti on men sch li cher Hor mo ne in gene tisch ver än der ten Bak te ri -
en zel len, die eine preis wer te Her stel lung sol cher kom ple xer Bio mo le kü le etwa zu the ra peu ti -
schen Zwe cken ver sprach. 5

Die se ers ten Erfol ge der medi zi ni schen Bio tech no lo gie in den USA, die damit ver bun de ne
Grün dungs wel le von Start-ups sowie die Ent schei dung des Che mie kon zerns Hoechst, 
ein neu es For schungs zen trum in Mas sa chu setts statt in Frank furt am Main zu eröff nen, alar -
mier te Wis sen schafts po li ti ker*innen in der Bun des re pu b lik. Zwar exis tier te seit den 1970er
Jah ren ein Bio tech no lo gie-För der pro gramm, nur ziel te dies weder auf mole ku la re Gene tik
noch auf Grün dun gen klei ner Unter neh men, son dern viel mehr auf die beste hen de che misch-
phar ma zeu ti sche Indu s trie sowie Bio log*innen bereits lan ge bekann te Ver fah ren wie die
Her stel lung von Stof fen durch indu s tri el le Fer men ta ti ons ver fah ren, etwa in der Alko hol- oder
Nah rungs mit tel pro duk ti on.6 War die Bun des re pu b lik im Begriff, tech no lo gisch und damit
wirt schaft lich im wich ti gen Bereich der che misch-phar ma zeu ti schen Indu s trie den An-
schluss zu ver pas sen? Die neue CDU/FDP-geführ te Bun des re gie rung schrieb sich nach
1982 Tech no lo gie po li tik auf die Fah nen, und in die sem Zusam men hang wur de auch ein
aktua li sier tes Bio tech no lo gie-För der pro gramm auf ge legt. Dies ver ein te die vor han de nen,
eher kon ven tio nel len Ansät ze mit der neu en und kon tro ver sen Gen tech nik und zeigt so die
Ambi va lenz des Sam mel be griffs »Bio tech no lo gie« auf: Vom Klär werk bis zur Her stel lung von
Bioal ko hol oder der Nut zung pflanz li cher Sub stan zen in der Medi zin waren vie le der auf -
ge zähl ten Tech no lo gi en weder neu noch high tech, son dern hat ten Vor gän ger bis hin zum
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–

Vergnü gen im Umgang mit Maschi nen, so waren wir fehl am
Platz und muß ten uns damit recht fer ti gen, daß dies letzt lich
doch orga ni sche Tätig kei ten waren, pas send für Frau en. 
Ky borgs wer den viel leicht ernst haf ter die par ti el len, flie ßen -
den Aspek te des bio lo gi schen Gesch lechts und der gesch -
lecht li chen Kör per lich keit berück sich ti gen. Das sozia le
Gesch lecht ist viel leicht doch nicht die letz te Iden ti tät. […]
Die Ver ant wor tung zu über neh men für Wis sen schafts- und
Tech no lo gie ver hält nis se bedeu tet auch, eine anti wis sen -
schaft li che Meta phy sik, eine Dämo ni sie rung der Tech nik
zurück zu wei sen. Es bedeu tet, sich in die schwie ri ge Auf ga -
be zu stür zen, die Grenz li ni en des All tags neu zu zie hen und
dabei mit ande ren Teil ver bin dun gen ein zu ge hen, mit all
unse ren Tei len in eine iro ni sche Kom mu ni ka ti on zu tre ten.
[…] Ich wäre lie ber ein Kyborg als eine Göt tin.« 4

NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR

BIOTOPIA  Invention of tradition
Nach 1970 began nen zunächst US-ame ri ka ni sche For scher*innen die Werk zeu ge der Mole -
kular bio lo gie zu nut zen, um das gene ti sche Mate rial ver schie de ner Orga nis men gezielt zu 
ve r än dern: So wur den etwa Viren als »Vek to ren« ein ge setzt, um gene ti sches Mate rial zwi -
schen ver schie de nen Spe zi es aus zu tau schen, wäh rend spe zi el le Enzy me ein pass ge nau es
copy and pas te von DNA-Mole kü len im Rea genz glas bewerk s tel lig ten. Sol che Expe ri men te
mach ten rasch Furo re – auf der einen Sei te erga ben sich immen se Mög lich kei ten für For -
schung, Medi zin und Wirt schaft, auf der ande ren schie nen sich nun jene Mög lich kei ten einer
Tech ni sie rung und Opti mie rung des Lebens zu rea li sie ren, wel che litera risch anti zi piert 
wor den waren, und die vor dem Hin ter grund der Geschich te der Euge nik, aber auch jener
der Nuk lea r e n er gie Befürch tun gen weck ten. In der Fol ge kam es nach einer Kon fe renz im
kali for ni schen Asi lo mar zunächst zu einem Mora to ri um der Pro duk ti on und Erfor schung gen -
ve r än der ter Orga nis men, das aber nicht von lan ger Dau er war: Ab der zwei ten Hälf te der
1970er Jah re ver b rei te te sich die neue Tech no lo gie der »rekom bi n an ten DNA«, sprich, einer
geziel ten Neu kom bi na ti on von Erb ma te rial, inter na tio nal. Ers te wis sen schaft li che wie tech -
no lo gi sche Erfol ge zeich ne ten sich ab, so etwa die Iso la ti on oder die Syn the se von Genen im
Rea genz glas und deren Trans fer zwi schen Orga nis men ver schie de ner Spe zi es, und daran
ansch lie ßend etwa die Pro duk ti on men sch li cher Hor mo ne in gene tisch ver än der ten Bak te ri -
en zel len, die eine preis wer te Her stel lung sol cher kom ple xer Bio mo le kü le etwa zu the ra peu ti -
schen Zwe cken ver sprach. 5

Die se ers ten Erfol ge der medi zi ni schen Bio tech no lo gie in den USA, die damit ver bun de ne
Grün dungs wel le von Start-ups sowie die Ent schei dung des Che mie kon zerns Hoechst, 
ein neu es For schungs zen trum in Mas sa chu setts statt in Frank furt am Main zu eröff nen, alar -
mier te Wis sen schafts po li ti ker*innen in der Bun des re pu b lik. Zwar exis tier te seit den 1970er
Jah ren ein Bio tech no lo gie-För der pro gramm, nur ziel te dies weder auf mole ku la re Gene tik
noch auf Grün dun gen klei ner Unter neh men, son dern viel mehr auf die beste hen de che misch-
phar ma zeu ti sche Indu s trie sowie Bio log*innen bereits lan ge bekann te Ver fah ren wie die
Her stel lung von Stof fen durch indu s tri el le Fer men ta ti ons ver fah ren, etwa in der Alko hol- oder
Nah rungs mit tel pro duk ti on.6 War die Bun des re pu b lik im Begriff, tech no lo gisch und damit
wirt schaft lich im wich ti gen Bereich der che misch-phar ma zeu ti schen Indu s trie den An-
schluss zu ver pas sen? Die neue CDU/FDP-geführ te Bun des re gie rung schrieb sich nach
1982 Tech no lo gie po li tik auf die Fah nen, und in die sem Zusam men hang wur de auch ein
aktua li sier tes Bio tech no lo gie-För der pro gramm auf ge legt. Dies ver ein te die vor han de nen,
eher kon ven tio nel len Ansät ze mit der neu en und kon tro ver sen Gen tech nik und zeigt so die
Ambi va lenz des Sam mel be griffs »Bio tech no lo gie« auf: Vom Klär werk bis zur Her stel lung von
Bioal ko hol oder der Nut zung pflanz li cher Sub stan zen in der Medi zin waren vie le der auf -
ge zähl ten Tech no lo gi en weder neu noch high tech, son dern hat ten Vor gän ger bis hin zum
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–

Vergnü gen im Umgang mit Maschi nen, so waren wir fehl am
Platz und muß ten uns damit recht fer ti gen, daß dies letzt lich
doch orga ni sche Tätig kei ten waren, pas send für Frau en. 
Ky borgs wer den viel leicht ernst haf ter die par ti el len, flie ßen -
den Aspek te des bio lo gi schen Gesch lechts und der gesch -
lecht li chen Kör per lich keit berück sich ti gen. Das sozia le
Gesch lecht ist viel leicht doch nicht die letz te Iden ti tät. […]
Die Ver ant wor tung zu über neh men für Wis sen schafts- und
Tech no lo gie ver hält nis se bedeu tet auch, eine anti wis sen -
schaft li che Meta phy sik, eine Dämo ni sie rung der Tech nik
zurück zu wei sen. Es bedeu tet, sich in die schwie ri ge Auf ga -
be zu stür zen, die Grenz li ni en des All tags neu zu zie hen und
dabei mit ande ren Teil ver bin dun gen ein zu ge hen, mit all
unse ren Tei len in eine iro ni sche Kom mu ni ka ti on zu tre ten.
[…] Ich wäre lie ber ein Kyborg als eine Göt tin.« 4

NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR

BIOTOPIA  Invention of tradition
Nach 1970 began nen zunächst US-ame ri ka ni sche For scher*innen die Werk zeu ge der Mole -
kular bio lo gie zu nut zen, um das gene ti sche Mate rial ver schie de ner Orga nis men gezielt zu 
ve r än dern: So wur den etwa Viren als »Vek to ren« ein ge setzt, um gene ti sches Mate rial zwi -
schen ver schie de nen Spe zi es aus zu tau schen, wäh rend spe zi el le Enzy me ein pass ge nau es
copy and pas te von DNA-Mole kü len im Rea genz glas bewerk s tel lig ten. Sol che Expe ri men te
mach ten rasch Furo re – auf der einen Sei te erga ben sich immen se Mög lich kei ten für For -
schung, Medi zin und Wirt schaft, auf der ande ren schie nen sich nun jene Mög lich kei ten einer
Tech ni sie rung und Opti mie rung des Lebens zu rea li sie ren, wel che litera risch anti zi piert 
wor den waren, und die vor dem Hin ter grund der Geschich te der Euge nik, aber auch jener
der Nuk lea r e n er gie Befürch tun gen weck ten. In der Fol ge kam es nach einer Kon fe renz im
kali for ni schen Asi lo mar zunächst zu einem Mora to ri um der Pro duk ti on und Erfor schung gen -
ve r än der ter Orga nis men, das aber nicht von lan ger Dau er war: Ab der zwei ten Hälf te der
1970er Jah re ver b rei te te sich die neue Tech no lo gie der »rekom bi n an ten DNA«, sprich, einer
geziel ten Neu kom bi na ti on von Erb ma te rial, inter na tio nal. Ers te wis sen schaft li che wie tech -
no lo gi sche Erfol ge zeich ne ten sich ab, so etwa die Iso la ti on oder die Syn the se von Genen im
Rea genz glas und deren Trans fer zwi schen Orga nis men ver schie de ner Spe zi es, und daran
ansch lie ßend etwa die Pro duk ti on men sch li cher Hor mo ne in gene tisch ver än der ten Bak te ri -
en zel len, die eine preis wer te Her stel lung sol cher kom ple xer Bio mo le kü le etwa zu the ra peu ti -
schen Zwe cken ver sprach. 5

Die se ers ten Erfol ge der medi zi ni schen Bio tech no lo gie in den USA, die damit ver bun de ne
Grün dungs wel le von Start-ups sowie die Ent schei dung des Che mie kon zerns Hoechst, 
ein neu es For schungs zen trum in Mas sa chu setts statt in Frank furt am Main zu eröff nen, alar -
mier te Wis sen schafts po li ti ker*innen in der Bun des re pu b lik. Zwar exis tier te seit den 1970er
Jah ren ein Bio tech no lo gie-För der pro gramm, nur ziel te dies weder auf mole ku la re Gene tik
noch auf Grün dun gen klei ner Unter neh men, son dern viel mehr auf die beste hen de che misch-
phar ma zeu ti sche Indu s trie sowie Bio log*innen bereits lan ge bekann te Ver fah ren wie die
Her stel lung von Stof fen durch indu s tri el le Fer men ta ti ons ver fah ren, etwa in der Alko hol- oder
Nah rungs mit tel pro duk ti on.6 War die Bun des re pu b lik im Begriff, tech no lo gisch und damit
wirt schaft lich im wich ti gen Bereich der che misch-phar ma zeu ti schen Indu s trie den An-
schluss zu ver pas sen? Die neue CDU/FDP-geführ te Bun des re gie rung schrieb sich nach
1982 Tech no lo gie po li tik auf die Fah nen, und in die sem Zusam men hang wur de auch ein
aktua li sier tes Bio tech no lo gie-För der pro gramm auf ge legt. Dies ver ein te die vor han de nen,
eher kon ven tio nel len Ansät ze mit der neu en und kon tro ver sen Gen tech nik und zeigt so die
Ambi va lenz des Sam mel be griffs »Bio tech no lo gie« auf: Vom Klär werk bis zur Her stel lung von
Bioal ko hol oder der Nut zung pflanz li cher Sub stan zen in der Medi zin waren vie le der auf -
ge zähl ten Tech no lo gi en weder neu noch high tech, son dern hat ten Vor gän ger bis hin zum
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–

Ger hard Baa der, Ulrich Schultz, Medi zi ni sches Infor ma ti ons- u.
Kom mu ni ka ti ons zen trum Gesund heits la den e.V. (Hg.): Medi zin und
Natio nal so zia lis mus: Tabui sier te Ver gan gen heit – Unge bro che ne
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SELBERMACHEN / LÄDEN / Wissenschaftsläden
SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / MutterMaschine
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Vergnü gen im Umgang mit Maschi nen, so waren wir fehl am
Platz und muß ten uns damit recht fer ti gen, daß dies letzt lich
doch orga ni sche Tätig kei ten waren, pas send für Frau en. 
Ky borgs wer den viel leicht ernst haf ter die par ti el len, flie ßen -
den Aspek te des bio lo gi schen Gesch lechts und der gesch -
lecht li chen Kör per lich keit berück sich ti gen. Das sozia le
Gesch lecht ist viel leicht doch nicht die letz te Iden ti tät. […]
Die Ver ant wor tung zu über neh men für Wis sen schafts- und
Tech no lo gie ver hält nis se bedeu tet auch, eine anti wis sen -
schaft li che Meta phy sik, eine Dämo ni sie rung der Tech nik
zurück zu wei sen. Es bedeu tet, sich in die schwie ri ge Auf ga -
be zu stür zen, die Grenz li ni en des All tags neu zu zie hen und
dabei mit ande ren Teil ver bin dun gen ein zu ge hen, mit all
unse ren Tei len in eine iro ni sche Kom mu ni ka ti on zu tre ten.
[…] Ich wäre lie ber ein Kyborg als eine Göt tin.« 4

NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR

BIOTOPIA  Invention of tradition
Nach 1970 began nen zunächst US-ame ri ka ni sche For scher*innen die Werk zeu ge der Mole -
kular bio lo gie zu nut zen, um das gene ti sche Mate rial ver schie de ner Orga nis men gezielt zu 
ve r än dern: So wur den etwa Viren als »Vek to ren« ein ge setzt, um gene ti sches Mate rial zwi -
schen ver schie de nen Spe zi es aus zu tau schen, wäh rend spe zi el le Enzy me ein pass ge nau es
copy and pas te von DNA-Mole kü len im Rea genz glas bewerk s tel lig ten. Sol che Expe ri men te
mach ten rasch Furo re – auf der einen Sei te erga ben sich immen se Mög lich kei ten für For -
schung, Medi zin und Wirt schaft, auf der ande ren schie nen sich nun jene Mög lich kei ten einer
Tech ni sie rung und Opti mie rung des Lebens zu rea li sie ren, wel che litera risch anti zi piert 
wor den waren, und die vor dem Hin ter grund der Geschich te der Euge nik, aber auch jener
der Nuk lea r e n er gie Befürch tun gen weck ten. In der Fol ge kam es nach einer Kon fe renz im
kali for ni schen Asi lo mar zunächst zu einem Mora to ri um der Pro duk ti on und Erfor schung gen -
ve r än der ter Orga nis men, das aber nicht von lan ger Dau er war: Ab der zwei ten Hälf te der
1970er Jah re ver b rei te te sich die neue Tech no lo gie der »rekom bi n an ten DNA«, sprich, einer
geziel ten Neu kom bi na ti on von Erb ma te rial, inter na tio nal. Ers te wis sen schaft li che wie tech -
no lo gi sche Erfol ge zeich ne ten sich ab, so etwa die Iso la ti on oder die Syn the se von Genen im
Rea genz glas und deren Trans fer zwi schen Orga nis men ver schie de ner Spe zi es, und daran
ansch lie ßend etwa die Pro duk ti on men sch li cher Hor mo ne in gene tisch ver än der ten Bak te ri -
en zel len, die eine preis wer te Her stel lung sol cher kom ple xer Bio mo le kü le etwa zu the ra peu ti -
schen Zwe cken ver sprach. 5

Die se ers ten Erfol ge der medi zi ni schen Bio tech no lo gie in den USA, die damit ver bun de ne
Grün dungs wel le von Start-ups sowie die Ent schei dung des Che mie kon zerns Hoechst, 
ein neu es For schungs zen trum in Mas sa chu setts statt in Frank furt am Main zu eröff nen, alar -
mier te Wis sen schafts po li ti ker*innen in der Bun des re pu b lik. Zwar exis tier te seit den 1970er
Jah ren ein Bio tech no lo gie-För der pro gramm, nur ziel te dies weder auf mole ku la re Gene tik
noch auf Grün dun gen klei ner Unter neh men, son dern viel mehr auf die beste hen de che misch-
phar ma zeu ti sche Indu s trie sowie Bio log*innen bereits lan ge bekann te Ver fah ren wie die
Her stel lung von Stof fen durch indu s tri el le Fer men ta ti ons ver fah ren, etwa in der Alko hol- oder
Nah rungs mit tel pro duk ti on.6 War die Bun des re pu b lik im Begriff, tech no lo gisch und damit
wirt schaft lich im wich ti gen Bereich der che misch-phar ma zeu ti schen Indu s trie den An-
schluss zu ver pas sen? Die neue CDU/FDP-geführ te Bun des re gie rung schrieb sich nach
1982 Tech no lo gie po li tik auf die Fah nen, und in die sem Zusam men hang wur de auch ein
aktua li sier tes Bio tech no lo gie-För der pro gramm auf ge legt. Dies ver ein te die vor han de nen,
eher kon ven tio nel len Ansät ze mit der neu en und kon tro ver sen Gen tech nik und zeigt so die
Ambi va lenz des Sam mel be griffs »Bio tech no lo gie« auf: Vom Klär werk bis zur Her stel lung von
Bioal ko hol oder der Nut zung pflanz li cher Sub stan zen in der Medi zin waren vie le der auf -
ge zähl ten Tech no lo gi en weder neu noch high tech, son dern hat ten Vor gän ger bis hin zum
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hand wer k li chen Backen und Brau en, das die Fähig kei ten von Hefe zel len nutz te. Alte, ein fa -
che Prak ti ken wur den im Sin ne einer inven ti on of tra di ti on als Grund la ge für Inno va tio nen
rekru tiert und konn ten so für eine Syn the se aus Tra di ti on und Moder ne ein ste hen, die poli -
tisch sicher leich ter zu ver mit teln war und bes ser zu den wirt schaft li chen Gege ben hei ten der
Bun des re pu b lik pass te, als die jen seits des Atlan tiks domi nie ren de Rhe to rik einer gänz lich
neu ar ti gen Tech no lo gie und Unter neh mens land schaft. Dar über hin aus ver deut licht das Pro -
gramm die Rele vanz der indu s tri el len Bio tech no lo gi en – in der Regel han del te es sich dabei
um eher unspek ta ku lä re Ver fah ren der Gewin nung von Stof fen, die wenig mit den Sze na ri en
und Risi ko de bat ten der medi zi ni schen oder land wirt schaft li chen Bio tech no lo gi en gemein
hat ten. NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG

Bun des mi nis te ri um für For schung und Tech no lo gie (Hg.): Fort -
schritt durch For schung: Bio tech no lo gie, Bonn: BMFT (1984),
S. 18–19.

»Klas si sche Kom pos tie rung: roman tisch, aber geruchs in -
ten siv«. Bio tech in der BRD zwi schen Ver gan gen heit 
und Zukunft – der For schungs mi nis ter Heinz Rie sen hu ber
(CSU) unter zeich ne te die se Bio tech no lo gie-Bro schü re 

des Bun des mi nis te ri ums für For schung und Tech no lo gie
(BMFT), die über die »neue[n] Schlüs sel tech no lo gie[n]« auf -
klä ren soll te. Der Innen de ckel zeig te kein Labor (wie man
erwar ten soll te), son dern eine ägyp ti sche Dar stel lung der
»kön ig li che[n] Bäcke rei« des Pha ra os Ram ses III. – so
erschi en die all täg li che Nut zung von Hefe zur Fer men ta ti on
von Nah rungs mit teln als Bio tech no lo gie avant la lett re:
»Schon lan ge vor der ers ten Ent de ckung einer Mikro be
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nutz te der Mensch aus Erfah rung und nach Über lie fe rung
die Fähig keit ver schie de ner Mikro or ga nis men, Roh pro duk te
in Nah rungs- und Genuß m it tel umzu wan deln: Beim Bier -
brau en, das die Bewoh ner des Zwei strom lan des bereits vor
8000 Jah ren betrie ben, beim Ver gä ren von Zucker zu 
Al ko hol (Wein zum Bei spiel), beim Berei ten von Joghurt und
Käse aus Milch, bei der Her stel lung von Sau er kraut und
beim Anset zen von Hefe teig, aus dem schon die Ägyp ter
vor 6000 Jah ren ihr Brot buken.« 7 Kom pos tie rung und 
Luf t r ei ni gung durch Bak te ri en sowie neu ar ti ge bio lo gi sche
Fil ter ste hen in einem ähn lich para do xen Ver hält nis: »Bio-«
ver wies hier auf eine tech no lo gi sche Moder ne, die das
Beste hen de, Ein fa che zum Aus gangs punkt neu er Ent wick -
lun gen erklär te und damit Gegen sät ze von Inno va ti on und
Tra di ti on pro duk tiv aus spiel te.

Bun des mi nis te ri um für For schung und Tech no lo gie (Hg.): Fort -
schritt durch For schung: Bio tech no lo gie, Bonn: BMFT (1984), 
S. 8–9.

Der Acker im Tank, oder: Bio fu els avant la lett re. Eine wei te -
re Facet te des bewor be nen Spek trums der Bio tech no lo gi en
war die Her stel lung von nicht-fos si len Treib stof fen wie
durch Fer men ta ti on pflanz li cher Roh stof fe gewon ne nem
Alko hol. Auch der ar ti ge Tech no lo gi en hat ten eine lan ge
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Vor ge schich te im 20. Jahr hun dert – etwa im Zusam men -
hang der Roh stof f ö ko no mie in den Welt krie gen oder der
natio nal so zia lis ti schen Aut ar kie-Poli tik. Eine nahe lie gen de
Moti va ti on für das Inter es se an Bio kraft stof fen waren 
die Preis s tei ge run gen von Erd öl pro duk ten im Gefol ge der
OPEC-Poli tik der 1970er Jah re – zuletzt der zwei te soge -
nann te »Ölschock« 1979. Genannt wur de auch die Ent wick -
lungs po li tik, etwa mit Blick auf ein bra si lia ni sches Pro -
gramm, das »Gaso hol« aus der indu s tri el len Fer men ta ti on
von Zuck er rohr als alter na ti ven Kraft stoff pro du zie ren 
soll te.

Bun des mi nis te ri um für For schung und Tech no lo gie (Hg.): Fort -
schritt durch For schung: Bio tech no lo gie, Bonn: BMFT (1984),
S. 36.

Gen tech nik-Regeln. Die Bro schü re des Bun des mi nis te ri -
ums ver wies bei aller Eupho rie ob der alten/neu en Tech no -
lo gi en auf die Geneh mi gungspf licht gen tech ni scher Expe ri -
men te sowie die dafür zustän di gen Gre mi en, wel che im
Anschluss an Debat ten um Selbst verpf lich tun gen der Wis -
sen schaft bezie hungs wei se Regu lie run gen eta b liert wur den
– das BMFT schi en 1984 eine kla re Posi ti on zu die sem 
The ma zu haben. Die Regeln waren ange sichts der unbe -
kann ten Fol ge wir kun gen von Mani pu la tio nen am Erb gut
des men sch li chen Darm bak te ri ums Esche ri chia coli (eines
»Haus tie res« der Mole ku lar ge ne tik) oder gar an kreb s er -
zeu gen den Viren kon tro vers, muss ten in poli ti schen Pro zes -
sen aus ge han delt und durch Behör den imp le men tiert und
kon trol liert wer den – etwa, was die Sicher heits maß nah men,
die Aus stat tung von Labors oder die Schu lung des Per so -
nals betraf. Damit wird offen bar, wie die Bio tech no lo gie,
nicht zuletzt vor dem Hin ter grund der Kon tro ver sen um die
Ker n e n er gie, Teil des zeit ge nös si schen Risi ko dis kur ses 
und -mana ge ments wur de. Es lässt sich auch erken nen, wie
die öff ent li che Wahr neh mung der neu en, DNA-basier ten
Tech no lo gie des Leben den ers te Spu ren spe zi fisch umge -
münz ter geis tes wis sen schaft li cher Akti vi tä ten nach sich
zog, die hier unter dem Titel »ethi sche und recht li che Pro b -
le me« fir mier ten, und die in den 1990er Jah ren im Zei chen
des Human ge nom pro jek tes zu einem pro mi nen ten
Beschäf ti gungs feld für Wis sen schaft und Feuil le ton wur -
den – die Schlag wor te lau te ten »Ethi k rat« oder »Men schen -
park«. 8
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BIOTOPIA  Gentech goes BRD

»Das neue Gen zen trum in Mün chen: Die Wacker-Che mie ist
dabei« (o.V.), in: Werk + Wir ken 9 (1986), S. 13.

Gen tech nik und Leder ho se: Poli tik, Wis sen schaft und Kir -
che bei der Eröff nung eines der vier »Gen zen t ren« in 
der Bun des re pu b lik – in West-Ber lin, Köln, Hei del berg und
Mar tins ried bei Mün chen. Die se Zen t ren ver ein ten For -
schungs in sti tu te und Unter neh men unter einem Dach und
soll ten so die Ent wick lung von neu en Tech no lo gi en
anschie ben. Fest red ner Ernst-Lud wig Win na cker, Inha ber
eines Lehr stuhls an der Lud wig-Maxi mi li ans-Uni ver si tät,
Für sp re cher der Bio tech no lo gi en in Deut sch land und 
spä te rer Prä si dent des Euro pe an Rese arch Coun cils und 
da mit Teil einer ent ste hen den Bio tech-Eli te, sprach über
welt wei te Wett be werbs fähig keit, den Zusam men hang von
Grund la gen for schung und Anwen dung und eine neue 
»syn the ti sche Bio lo gie«. Wäh rend sich die gegen wär tig
geläu fi ge Bedeu tung die ses Begriffs erst um 2000 im Zuge
von Geno mik und Bio in for ma tik kon so li dier te, ziel te die se
frühe Ver wen dung dar auf ab, die öko no mi schen Erfol ge der
syn the ti schen Che mie des 19. Jahr hun derts etwa im
Bereich Farb- oder Kunst stof fe als Hin ter grund für kom -
men de Erfol ge zu evo zie ren: In Win na ckers Visi on stand
den gen tech no lo gisch ori en tier ten Lebens wis sen schaf ten
im spä ten 20. Jahr hun dert eine Zukunft bevor, wel che der
erfolg rei chen Ver gan gen heit der Che mie ähnel te, indem 
sie tech no lo gisch und öko no misch Neu land bet rat. Somit
wur de Wis sen schaft zum Stand ort fak tor.

Ernst-Lud wig Win na cker: »Gen tech no lo gie – Erwar tung und Wir k -
lich keit«, in: Werk + Wir ken 9 (1986), S. 5.

Das Mar tins rie der Gen zen trum im Bild etwa war in Gebäu -
den des dort 1974 eröff ne ten Max-Planck-Insti tuts für 
Bio che mie behei ma tet und kann in der Tat als eine Keim zel -
le des For schungs- und Tech no lo gie cam pus am süd li chen
Rand Mün chens ange se hen wer den, der heu te einen der
größ ten Bio tech-Stand or te Euro pas bil det. 9 Über das Zen -
trum berich te te 1986 die Werks zeit schrift der Wacker-Che -
mie, eines der am Gen zen trum betei lig ten Unter neh men.
Der baye ri sche Pro du zent von Che mi ka li en – von Indu s -
trier oh stof fen bis hin zu Sili zi um für die Hal b lei ter pro duk ti on
– war in den Nach kriegs jah ren zu einem petro che misch
aus ge rich te ten Unter neh men gewor den, das in Zei ten von
Ener gie- und Umwelt kri sen die indu s tri el le Bio tech no lo gie,
das heißt, die Pro duk ti on von Sub stan zen durch Fer men ta -
ti on gene tisch ver än der ter Bak te ri en in Bio re ak to ren, für
sich ent deck te und durch eige ne For schungs ak ti vi tä ten
auf bau te. Damit ist ein Pro zess der Auf nah me bio lo gi scher
Ver fah ren und Pro duk te in eine beste hen de che mi sche
Indu s trie beschrie ben, der neben der Grün dung von Start-
ups zu einer Reo ri en tie rung beste hen der Unter neh men 
vor allem in Deut sch land bei trug. Eine »Bio-Stra te gie« pro -
du zier te mit hin wirt schaft li che Alter na ti ven, die einer seits
an alte, in der Nach kriegs zeit ver dräng te Pro duk ti on s -
me tho den anknüpf ten, und sich ande rer seits an eine neue
Wis sen schaft wie die Mole kular bio lo gie annäh er ten.
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Fil ser, ZDF-Team im Max-Planck-Insti tut für Bio che mie  (Mai 1985),
Archiv der Max-Planck-Gesell schaft, Ber lin-Dah lem, Foto samm -
lung Gene ral ver wal tung, Nr. 41.

Gro ße öff ent li che Auf merk sam keit war den Gen-Inge -
nieur*innen garan tiert. Anläss lich der Ein wei hung des 
Mün che ner Gen zen trums ent sen de te das Zwei te Deut sche
Fern se hen ZDF gleich ein Film team nach Mar tins ried.

Bla chi an, Tag der offe nen Tür (1981), Archiv der Max-Planck-
Gesell schaft, Ber lin-Dah lem, Foto samm lung Gene ral ver wal tung,
Nr. 39.
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Bla chi an, Tag der offe nen Tür (1981), Archiv der Max-Planck-
Gesell schaft, Ber lin-Dah lem, Foto samm lung Gene ral ver wal tung, 
Nr. 39.

Die foto ge ne Labo räst he tik der Gen wis sen schaf ten fand in
den Augen der klei nen Besu cher*innen am Tag der offe nen
Tür des Gen-Zen trums im Jahr 1981 nur bedingt Gefal len.
»Kin der malen Wis sen schaft« war das Mot to, unter dem die
Kin der die Ein drü cke ihres Besuchs ta ges zu Papier brach -
ten. Was die Kin der dabei am meis ten beweg te, waren
weni ger die Gescheh nis se in Rea genz glas und Petri scha le,
die die Erwach se nen welt in Atem hiel ten oder auch in 
Ra ge brach ten, son dern die wohl unver hoff te Begeg nung
mit den Ver suchs tie ren in den Labo ren. Recht nüch t ern 
und sach lich doku men tier ten die Maler*innen die Situa ti on
der Tie re im For schungs be trieb, in ihren Käfi gen und wort -
wört lich ein- und auf ge spannt auf den Ver suchs ti schen.
Der elf jäh ri ge Ralph ver ar bei te te die Visio nen der Gen tech -
nik, von denen er soe ben gehört hat te, humo ris tisch: Aus 
Sta chel schwein und Regen wurm wird Sta cheldraht.

Bla chi an, Tag der offe nen Tür (1981), Archiv der Max-Planck-
Gesell schaft, Ber lin-Dah lem, Foto samm lung Gene ral ver wal tung, 
Nr. 39.
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»Kin der malen Wis sen schaft« war das Mot to, unter dem die
Kin der die Ein drü cke ihres Besuchs ta ges zu Papier brach -
ten. Was die Kin der dabei am meis ten beweg te, waren
weni ger die Gescheh nis se in Rea genz glas und Petri scha le,
die die Erwach se nen welt in Atem hiel ten oder auch in 
Ra ge brach ten, son dern die wohl unver hoff te Begeg nung
mit den Ver suchs tie ren in den Labo ren. Recht nüch t ern 
und sach lich doku men tier ten die Maler*innen die Situa ti on
der Tie re im For schungs be trieb, in ihren Käfi gen und wort -
wört lich ein- und auf ge spannt auf den Ver suchs ti schen.
Der elf jäh ri ge Ralph ver ar bei te te die Visio nen der Gen tech -
nik, von denen er soe ben gehört hat te, humo ris tisch: Aus 
Sta chel schwein und Regen wurm wird Sta cheldraht.

Bla chi an, Tag der offe nen Tür (1981), Archiv der Max-Planck-
Gesell schaft, Ber lin-Dah lem, Foto samm lung Gene ral ver wal tung, 
Nr. 39.
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Bla chi an, Tag der offe nen Tür (1981), Archiv der Max-Planck-
Gesell schaft, Ber lin-Dah lem, Foto samm lung Gene ral ver wal tung, 
Nr. 39.

Nach denk lich betrach tet eine Wis sen schaft le rin des For -
schungs in sti tuts die Bil der aus stel lung am Ende des 
Ta ges. Kei nes der Bil der, die Tier ex pe ri men te zeig ten,
schaff te es jedoch in den MPG-Spie gel, das popu lär gehal -
te ne Maga zin für »Mit ar bei ter und Freun de der MPG 
[Max-Planck-Gesell schaft]«, das von »viel Spass« für die
Kin der zu berich ten wuss te. 10 Die Zurück hal tung dürf te
nicht von unge fähr gekom men sein. Zuneh mend sahen sich
die Bio wis sen schaft ler*innen mit har scher Kri tik kon fron -
tiert. Die Abschaf fung jeg li cher Tier ver su che gehör te 
zu den weit rei chen den For de run gen der aus dem Boden
schie ßen den Zusam men schlüs se von Tier ver suchs geg -
ner*innen in Deut sch land, der Schweiz und Öst er reich
sowie in Großbri tan ni en. 11 Atta cken auf bio wis sen schaft li -
che Labo re gehör ten bald zur Tages ord nung. Die Pro tes te
gegen Tier ver su che waren häu fig ver bun den mit einer 
Kri tik an einer »reduk tio nis ti schen«, die »Ganz heit« des
Men schen leug nen den Natur wis sen schaft und Medi zin.
Ver bun den waren sie auch mit der For de rung nach Alter na -
ti ven in der For schung – hier stie ßen die Akti vist*innen 
aber an Gren zen ihren eige nen Mög lich kei ten: Alter na ti ven
zum Tier ex pe ri ment im Labo rall tag zu ent wi ckeln blieb 
ei ne Auf ga be der Wis sen schaft und wur de in der Tat auch
zu einer Legiti ma ti on bio tech no lo gi scher Ansät ze, etwa
wenn Zell kul tu ren den Tier kör per erset zen soll ten.

Die Plä ne des BMFT, die Ent wick lun gen der Mar tins rie der Insti tu te und deren Wahr neh -
mung deu ten auf eine intrin si sche Ambi va lenz der in der Bun des re pu b lik ent ste hen den, bio -
tech no lo gi schen Eli ten wis sen schaf ten hin: Die se waren nicht so neu wie oft behaup tet, 
son dern sch los sen alte, gera de zu archai sche Ver fah ren ein und adres sier ten die se sogar
exp li zit, um damit in die Kri se gera te ne Indu s tri en neu aus zu rich ten, nicht zuletzt aber auch
um Nor ma li tät zu behaup ten. Denn die Für sp re cher der Bio tech no lo gie tra fen auf eine 
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Öf f ent lich keit, die darin die nächs te Zumu tung eines tech no k ra ti schen Staa tes und einer
Mensch und Natur zer stö ren den Wirt schafts wei se erkann ten, wel che Risi ken für An-
woh ner*innen mit sich brach te und beim Wach sen der Mar tins rie der Insti tu te und Unter neh -
men nach 1990 zu einer spür ba ren Ver än de rung des eins ti gen Dor fes und der Land schaft
führ te.12 Zu die sen sich um die offi zi el le Bio tech no lo gie ent fal ten den gesell schaft li chen
Anta go nis men hin zu kommt die Tat sa che, dass das Trei ben der Eli ten längst nicht das gan ze
Spek trum der Bio-Tech ni ken um 1980 abdeck te.

BIOTOPIA  Bio-Basteleien
Dass Bio tech um 1980 nicht auf High Tech zwi schen Staat und Indu s trie redu ziert wer den
kann, son dern sich auch in klei ne ren, expe ri men tel len For men abspiel te, zeigt das Bei-
spiel des Lehr stuhls für Bio nik und Evo lu ti ons tech nik der TU Ber lin. Dort bas tel te man an
Trag flächen und Wind rä d ern, die Vogel flü gel nach ahm ten, stu dier te den gerin gen Strö -
mungs wi der stand von Fischen oder erprob te Wege der bio lo gi schen Ener gie ge win nung
durch Pho to syn the se im Rea genz glas. Gen tech nik war hier zunächst kein The ma – dem
Inge nieur und Lehr stuhl in ha ber Ingo Rechen berg ging es dar um, die natür li chen Eigen schaf -
ten von Lebe we sen zu nut zen, zu imi tie ren, men sch li che Tech no lo gie den Prin zi pi en der 
Bio nik gemäß zu opti mie ren und so auch an expe ri men tel len Ver fah ren oder Arte fak ten zu
tüf teln, deren kon k re tes öko no mi sches Poten zial kaum abseh bar war und die so gar nicht 
in das tech no k ra tisch-indu s tri el le Bild von Bio tech pas sen wol len. 13

Ingo Rechen berg: »Was ser stof fer zeu gung mit Pur pur bak te ri en«,
in: TU Wis sen schafts ma ga zin 1 (1981), S. 36–43, hier S. 41.

Dar ge s tellt ist ein selbst ge ba s tel ter »Bio re ak tor«, beste -
hend aus Ple xi glas röh ren, die pho to syn the ti sche Mikro ben
ent hiel ten. Rechen berg iso lier te die se eigen hän dig aus
Tüm peln der Saha ra und erprob te ihre Fähig kei ten zu Pro -
duk ti on von Bio kraft stoff unter ande rem in der dar ge s tell ten
DIY-Appa ra tur auf West-Ber li ner Haus dächern.
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Nr. 39.
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woh ner*innen mit sich brach te und beim Wach sen der Mar tins rie der Insti tu te und Unter neh -
men nach 1990 zu einer spür ba ren Ver än de rung des eins ti gen Dor fes und der Land schaft
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Anta go nis men hin zu kommt die Tat sa che, dass das Trei ben der Eli ten längst nicht das gan ze
Spek trum der Bio-Tech ni ken um 1980 abdeck te.

BIOTOPIA  Bio-Basteleien
Dass Bio tech um 1980 nicht auf High Tech zwi schen Staat und Indu s trie redu ziert wer den
kann, son dern sich auch in klei ne ren, expe ri men tel len For men abspiel te, zeigt das Bei-
spiel des Lehr stuhls für Bio nik und Evo lu ti ons tech nik der TU Ber lin. Dort bas tel te man an
Trag flächen und Wind rä d ern, die Vogel flü gel nach ahm ten, stu dier te den gerin gen Strö -
mungs wi der stand von Fischen oder erprob te Wege der bio lo gi schen Ener gie ge win nung
durch Pho to syn the se im Rea genz glas. Gen tech nik war hier zunächst kein The ma – dem
Inge nieur und Lehr stuhl in ha ber Ingo Rechen berg ging es dar um, die natür li chen Eigen schaf -
ten von Lebe we sen zu nut zen, zu imi tie ren, men sch li che Tech no lo gie den Prin zi pi en der 
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Dar ge s tellt ist ein selbst ge ba s tel ter »Bio re ak tor«, beste -
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Schu he anzu be hal ten, in Übe r ein stim mung mit den Strümp fen und Stie feln der älte ren Auf -
nah me. Dann warf er sich in Pose – auf wel cher Höhe sei nes Kör pers soll te er das Tab lett mit
den Bana nen hal ten? – und Noch lin drück te ab: eine Auf nah me auf Augen höhe, eine von
unten, eine von oben, fer tig.
Als sie Buy My Bana nas in San Fran cis co zeig te, kicher te der Groß teil des Pub li kums be-
geis tert, doch »eini ge, vor allem Män ner, rea gier ten ableh nend. Mit sor gen vol ler Mie ne
seufz te ein bekann ter Kunst his to ri ker: ›Oh Lin da, was ver schwen dest du dei nen bril lan ten
Ver stand an so etwas!‹«2 Für Noch lin bestä tig ten die se Reak tio nen eine grund le gen de Be-
o bach tung: »Die ero ti sche Sym bo lik ist gesch lech t er spe zi fisch und lässt sich nicht ein fach
umkeh ren.« 3

PRICK ART  Banana Split
»Fruits and Vege ta b les

Good bye, he waved, ente ring the 
app le.
That red siren,
who se whi te flesh turns brown,
with pro lon ged expo su re to air,
ope ned her per fect cheeks to recei ve
him.
She took him in.
The gar den revol ved
in her glos sy pati nas of skin.
Good bye.

***
In gene ral, modern poe try requi res
(under li ne one):
a) more fruit; b) less fruit; c) more
vege ta b les; d) less vege ta b les; e) all of
the abo ve; f) none of the abo ve.

***
But the poem about bana nas has not
yet been
writ ten. And near ly eve r yo ne wor ries
about the size of bana nas, as if that
had any t hing to do with fla vor. Small
bana nas are someti mes qui te sweet.
But bana nas are like poets: they only
want to be told how great they are.
Gre en bana nas want to be told they’re
ripe. Accor ding to Freud, girls envy
bana nas. In Ame ri ca, cho co la te syrup
& whip ped cream have been known to
enhan ce the fla vor of bana nas. This is
cal led a bana na split.«

Aus schnit te aus Eri ca Jong: Fruits and
Vege ta b les: Poems, New York: Holt, 
Ri ne hart & Wins ton (1971).
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Ingo Rechen berg: Pho to bio lo gi sche Was ser stoff pro duk ti on in der
Saha ra, Stutt gart: from mann-holz boog (1994), S. 18.

Rechen bergs Bio nik bein hal te te aus ge dehn te Feld for -
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schung – vom Sam meln und Beo b ach ten bis hin zum Test
von Model len, etwa im Flug- oder Wind kraft be reich. Für
Exkur sio nen bis in die Saha ra nutz te er einen VW-Bus, der
neben Wind rä d ern, Tie ren und Robo tern in den weit läu fi-
gen ehe ma li gen Indu s trie hal len der AEG im West-Ber li ner
Bezirk Wed ding unter kam, in denen sei ne Arbeits grup pe
behei ma tet war. Dabei han del te es sich um ein von der TU
Ber lin gemein sam mit Unter neh men bewirt schaf te tes früh -
es Grün der zen trum West-Ber lins, das zur Wie der be le bung
des post in du s tri el len, urba nen Milieus im Schat ten der
Mau er bei tra gen soll te, und nicht nur in archi tek to ni scher
Hin sicht einen Kon trast zum subur ba nen For schung s cam -
pus des Mar tins rie der Gen zen trums mar kier te. Auch das
war Bio tech: Sam meln, Bas te lei, Umnut zen.

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER / Gründerzeit

»Bak te rior ho d op sin—Ein Bio po ly mer für die opti sche Infor ma ti ons -
ver ar bei tung, Teil 1« (o.V.), in: Werk + Wir ken 6 (1989), S. 5–8, hier
S. 5.

Archai sches Know-How. Dass sich High tech- und Alter-
na tiv dis kur se nicht sau ber tren nen las sen, illu s triert 
sch ließ lich die kurio se Geschich te der »Bio chips« oder
»Bio com pu ter«. 14 Im Zuge der Eupho rie um die Mög lich kei -
ten des Re-Designs bio lo gi scher Mole kü le durch die 
Gen tech nik, und vor dem Hin ter grund der Minia tu ri sie -
rungs kri sen der Mikro e lek tro nik (Stich wort Moo re’s Law)
zir ku lier ten Spe ku la tio nen und expe ri men tel le Ansät ze 
für neu ar ti ge Mikro chips auf der Basis bio lo gi scher Mole -
kü le wie DNA oder Pro tei nen, die ver spra chen, sch nel ler,
intel li gen ter und grü ner zu sein als die kon ven tio nel le 
Si li zi um tech no lo gie. Wäh rend sich damit in den USA vor
allem Tech nik gu rus vom Sch la ge Eric Drex lers befass ten,
der als Nano-Pio nier in die Geschich te ein ge hen soll te,
mach te sich auch die eher grund so li de daher kom men de
baye ri sche Wacker-Che mie im Rah men ihrer For schungs -
ak ti vi tä ten im Gen zen trum an ein aus heu ti ger Per spe k-
ti ve bizarr wie futu ris tisch anmu ten des Vor ha ben zur Pro -
duk ti on von »Bio chips« (ohne jedoch der ar tig sug ges ti ve
Ter mi no lo gie selbst zu ver wen den). Gezeigt ist die Titel sei te
eines Arti kels aus Wackers Werks zei tung, der eine neu-
ar ti ge, optisch akti ve bio lo gi sche Sub stanz vor s tellt, die aus
in ext re men Umwel ten leben den Mikro ben gewon nen 
wur de und eini ge Jah re als ein hei ßer Kan di dat für eine bio -
ba sier te Mikro e lek tro nik gehan delt wur de. Der Kon trast 
von Tech nik fu tu ris mus und archai schem, im Zuge der bio lo -
gi schen Evo lu ti on gewon ne nen Know-How ist so augen-
fäl lig wie frag wür dig – nicht nur auf grund der damit ins Bild
gesetz ten Dif fe renz zwi schen Nord und Süd, son dern 
auch vor dem Hin ter grund jener Kon no ta ti on, wel che dem
Begriff »Bio tech no lo gie« im Rück blick auf die 1980er Jah re
fast aus sch ließ lich erhal ten geb lie ben ist: eine jener neu en
Tech no lo gi en, die zumeist den Pro b le men und Inter es sen
rei cher Staa ten die nen und von dort behei ma te ten Kon zer -
nen umge setzt wer den.
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Fre de ric Ves ter: Tech nik und die Kyber ne tik leben der Sys te me,
Mün chen: Ins ti tut für Inter de pen denz von Tech nik und Gesell -
schaft (1983), S. 7. KOPFLOS / SYMBIOSEN / Kopflos human?

Bio mor phes Netz werk den ken: Bio tech im wei te ren Sin ne
einer vom Leben inspi rier ten Tech nik gab nicht nur An-
lass zu bio ni schen Bas te lei en, son dern war Bestand teil
eines brei te ren, auch phi lo so phisch unter füt ter ten Dis kur -
ses, der Aspek te der Kyber ne tik wie die Selb st re gu la ti on
von Orga nis men mit zeit ge nös si schen Wirt schafts- und
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Umwelt pro b le men in Bezie hung setz te und dabei bes se re,
das heißt Indi vi du um und Gesell schaft dien li che re, weil
»natür li che re«, dem Leben abge schau te Tech no lo gi en an-
vi sier te. Wäh rend Frit jof Capras Mono gra fie Wen de zeit: 
Bau stei ne für ein neu es Welt bild sol che Bio-Zukünf te im
rhe to ri schen Gewand des New Age pro pa gier te, wur de 
in der Bun des re pu b lik der Bio ky ber ne ti ker Fre de ric Ves ter
eine ver nehm li che Stim me: Er pub li zier te nicht nur zahl-
rei che Fach ar ti kel, son dern auch expe ri men tell ges tal te te,
illu s tri er te Mit mach-Bücher, die einer brei te ren Öff ent lich -
keit bio tech ni sches Neu land nahe brach te: So sprach er 
mit Blick auf bio mor phe For men, arbeits tei li ge Zell struk tu -
ren, selb st re gu lie ren de Orga nis men oder Sym bio sen von
»Mil li ar den Jah re altem Know-How«, das es nun kyber ne -
tisch zu nut zen gäl te. Ves ters »Netz werk den ken« fand 
spä ter unter ande ren im Con sul ting Anwen dung. 15

Von den Visio nen und Sze na ri en der Men schen züch tung über die prak ti schen und dis kur si -
ven Ver schie bun gen der Tech no lo gi en des Lebens zwi schen ca. 1970 und 1990 bis zu der
Hete ro geni tät des sen, was damit gemeint war, und den uner war te ten Akteur*innen, die sich
daran betei lig ten, lässt sich zumin dest so viel sicher sagen: Die Bio tech no lo gie gab es 
si cher nie, und schon gar nicht lässt sie sich auf das Nar ra tiv einer brand neu en, wis sen -
schafts ge trie be nen, unter neh me risch ver fass ten Akti vi tät redu zie ren. Dies nicht zuletzt des -
we gen, weil ver schie de ne Akteur*innen sie sich mit jeweils ver schie de nen Inter es sen und
poli ti schen Moti va tio nen ange eig ne ten – und kon k re te Men schen damit eben nicht nur pas -
si ve Gegen stän de einer Tech nik des Leben den blie ben. Die ser his to ri sche Befund mag 
von Inter es se sein, da die Gegen wart unter dem Schlag wort Bio ha cking wie der um von Ver -
su chen der Appro pria ti on einer zumeist an Labo re wie Kon zer ne gebun de nen Tech no lo gie
geprägt ist und Her aus for de run gen wie die Kli ma kri se vie le alte Ansät ze in neu em Licht
erschei nen las sen.
Was sich mit Blick auf die Fra ge von Gefah ren und Befürch tun gen à la lon gue kon sta tie ren
lässt, ist eine gewis se Nor ma li sie rung bio tech no lo gi scher Ver fah ren und eine Dif fe ren zie -
rung des Risi ko dis kur ses: Wäh rend etwa die um 1980 kon tro ver se gene ti sche Modi fi ka ti on
von Bak te ri en heu te all täg li che, glo ba le Rou ti ne gewor den ist und tota li sie ren de dys to pi sche
Sze na ri en nicht ein t ra ten, blei ben öko lo gi sche Risi ken eben so wie gesell schaft li che Fol gen
im (repro duk ti ons-)medi zi ni schen Bereich viru lent und wer den perio disch neu ver han delt,
wie gegen wär tig im Fall der »Gen sche re« CRIS PR, wel che das Spek trum und die Effi zi enz
gene ti scher Mani pu la tio nen (Stich wort Gen-Edi ting) wie der um erhöht und im chi ne si schen
Fall der Babys Lulu und Nana auch den Men schen erreicht hat. 16
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13 Vgl. Mathias Grote: »Das Patchwork der Mikroben: Bio-Technologien, Leben und Wissenschaft jenseits der großen Erzählungen«,
in: Nils Güttler, Max Stadler, Margarete Pratschke (Hg.): Wissen, ca. 1980, Berlin, Zürich: diaphanes (2016) (= Nach Feierabend:
Zürcher Jahrbuch für Wissensgeschichte 11), S. 35–51.

14 Zu Biocomputing und Biotechnologie in Martinsried siehe auch Mathias Grote: Membranes to Molecular Machines: Active Matter
and the Remaking of Life, Chicago: University of Chicago Press (2019), Kapitel 4.
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16 Martin Müller: »Neues aus dem Menschenpark«, in: Frankfurter Allgemeine Zeitung, https://www.faz.net/aktuell/karriere-
hochschule/die-synthetische-biologie-verlaesst-die-labore-16376611.html (13. September 2019).

Weiterführende Literatur
Christina Brandt: »Die Diffusion des zukünftigen Menschen: Klonpraktiken und Visionen des Humanen, 1960–1980«, in:
Florence Vienne, Christina Brandt (Hg): Wissensobjekt Mensch: Humanwissenschaftliche Praktiken im 20. Jahrhundert,
Berlin: Kadmos (2008), S. 215–242.

Robert Bud: The Uses of Life: A History of Biotechnology, Cambridge: Cambridge University Press (1993). 

Arianna Ferrari: Genmaus & Co: Gentechnisch veränderte Tiere in der Biomedizin, Erlangen: Harald Fischer (2008).

Klaus Petrus: Tierrechtsbewegung: Geschichte, Theorie, Aktivismus, Münster: Unrast (2013).

Hans-Jörg Rheinberger, Staffan Müller-Wille: Vererbung: Geschichte und Kultur eines biologischen Konzepts, Frankfurt am
Main: Fischer Taschenbuch (2009).
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DIFFERENZ  Intelligenz
»Von den ritu el len Atta cken gegen die
›sozia lis ti sche Gleich ma che rei‹ 
ein mal abge se hen, die die poli ti sche
Pro pa gan da der rech ten Par tei en
abson dert, brei tet sich eine ega li tä re
Stim mung aus. Man läßt sie sich 
auch etwas kos ten: die Gleich be hand -
lung, die übe rall ein ge klagt wird, 
avan ciert zum poli ti schen Pro gramm.
In den USA wer den die Bür ger rech te,
die schon immer auf dem Papier 
der Ver fas sung ste hen, wie de r ent -
deckt und gegen erheb li che Wider -
stän de in teu re Pra xis umge setzt. 
In den Schu len wird ver sucht, Pro -
gram me anzu wen den, die die kul tu rel -
le Benach tei li gung der eth ni schen
Min der hei ten berück sich ti gen und
kom pen sie ren. Eine mil de Form die ses
päda go gi schen Opti mis mus hält 
auch in der west deut schen Schul po li -
tik Ein kehr, die sich zum Ziel setzt,
Gleich heit der Chan cen her zu s tel len.
Von Natur und Ver er bung ist nicht
mehr die Rede, als deter mi nie ren der
Fak tor gilt die sozia le Geschich te, 
und weil die Geschich te gemacht 
wird, erscheint die Deter mi n an te des
men sch li chen Zusam men le bens ver -
än der bar. Nicht Natur ver hält nis se,
son dern allein Macht ver hält nis se kön -
nen ver hin dern, daß das Pro jekt einer
Gesell schaft der Frei en und Glei chen
Wir k lich keit wird; die Paro le vom 
Zei tal ter der zwei ten Auf klär ung, die 
in den sech zi ger Jah ren auf kommt,
besch reibt ganz offen sicht lich die
Men ta li tät der Zeit. Im Lauf der sieb zi -
ger Jah re ändert sich das Sze na ri um.«

Lothar Bai er: »Die Sache mit der Gleich heit:
Zur wider sprüch li chen Geschich te einer
Anst ren gung«, in: Frei beu ter: Vier tel jah res -
zeit schrift für Kul tur und Poli tik 10 (The ma:
Ung leich heit, Brü der lich keit), Ber lin:
Wagen bach (1981), S. 39–48, hier S. 46.

»You do not wipe away the scars of cen tu ries by saying: ›now, you are free to go whe re you
want, do as you desi re, and choo se the lea ders you plea se.‹ You do not take a per son who for
years has been hob b led by chains, libe ra te him, bring him to the star ting line of a race, saying,
›you are free to com pe te with all the others,‹ and still just ly belie ve you have been com p le te ly
fair ... This is the next and more pro found sta ge of the batt le for civil rights. We seek not just
free dom but oppor tuni ty – not just legal equi ty but human abi li ty – not just equa li ty as a right
and a the o ry, but equa li ty as a fact and as a result«, sag te der US-ame ri ka ni sche Prä si dent
Lyn don B. John son am 4. Juni 1965 in einer Rede an der his to risch afroa me ri ka ni schen
Howard Uni ver si ty. 1 Die »affir ma ti ve acti on«, der Ver such, Chan cen g leich heit bis her benach -
tei lig ter Grup pen mit hil fe poli ti scher Maß nah men durch zu set zen, pro du zier te in den USA
seit Ende der 1960er Jah re ihr spe zi fi sches Gegen wis sen: Die ras sis ti sche Gewalt gegen
Afroa me ri ka ner*innen fand auch eine Arti ku la ti ons form im aka de mi schen Dis kurs. Vor allem
die Intel li genz for schung ent wi ckel te sich zu einem Feld, in dem Ung leich heit als gene tisch
ver erbt fest ge schrie ben und im öff ent li chen Dis kurs mit ras sis ti scher Argu men ta ti on vehe -
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ment ver t re ten wur de. Psy cho log*innen und Gene ti ker*innen berie fen sich auf ihre For-
schun gen zur Ung leich heit von Intel li genz, um auf die ser Grund la ge Vor schlä ge für gesell -
schafts po li ti sche Maß nah men zu for mu lie ren. In popu lär wis sen schaft li chen Büchern traf
die ses Den ken einer erb li chen Ung leich heit der Intel li genz seit den 1970er Jah ren auch in
West eu ro pa und im deutsch spra chi gen Raum auf frucht ba ren Boden: Wäh rend die aus län di -
schen Arbeits kräf te, die das west eu ro päi sche Wirt schafts wachs tum ent schei dend geprägt
hat ten, von sich for mie ren den rech ten Kräf ten in Fran k reich, Deut sch land, Großbri tan ni en
oder der Schweiz zuneh mend als Gefahr der »Über f rem dung« the ma ti siert wur den, dien te
der Dis kurs über die Ung leich heit von Intel li genz und Fähig kei ten – z.B. unter dem Stich wort
»bio po li ti que/Bio po li tik« 2 – hier auch zur Kri tik an sozial staat li chen Maß nah men wie der
Gesamt schu le oder dem brei ten Zugang zu Uni ver si tä ten. Spä tes tens mit der neo kon ser va-
ti ven Wen de bekam die ser Dis kurs ab den 1980er Jah ren nicht nur in den USA und in Groß-
bri tan ni en, son dern auch in der BRD poli ti schen Auf wind als Wis sen der »geis tig-mora li -
schen Wen de« mit sei nen spe zi fi schen »Gegen in tel lek tu el len«. 3 Doch auch dage gen for m-
ier te sich, sowohl in den USA wie in der BRD, ein Reser voir an Gegen-Gegen wis sen – 
in der bio lo gi schen, (wis sen schafts-)his to ri schen, poli tik wis sen schaft li chen und sozio lo gi -
schen For schung wie auch im poli ti schen Dis kurs der Lin ken.

»Wenn wir uns nun der Intel li genz zu-
wen den, dann mag es para dox er-
schei nen, daß die Aus le se in die sem
Bereich die weni ger Intel li gen ten
begüns ti gen soll te, und fol g lich dürf te
es schwie rig sein, die oben dar ge s tell -
ten The o ri en mit der Mög lich keit 
in Übe r ein stim mung zu brin gen, daß
es eine Ras sen grup pe gibt, die ein
gerin ge res gene ti sches Poten tial hat
als ande re. Es ist jedoch leicht, sol-
che Mög lich kei ten zu erör t ern. Wenn
z.B. die klü ge ren Mit g lie der west-
afri ka ni scher Stäm me, die unter den
Raub zü gen der Skla ven händ ler gelit -
ten haben, ihre höhe re Intel li genz
dafür ver wen det hät ten, zu ent kom -
men, so daß meis tens die düm me ren
gefan gen wur den, dann hät te der 
Erb an la gen be stand der nach Ame ri ka
gebrach ten Skla ven bald nur noch
weni ge Gene für einen hohen Intel li -
genz quo ti en ten auf ge wie sen. [...] Auch
wenn es kei ne gene ti schen Unter -
schie de in der Fähig keit zwi schen 
Ne gern im all ge mei nen und Wei ßen 
gä be, kön nen wir also fest s tel len, daß
ame ri ka ni sche Neger mög li cher-
wei se die Abkömm lin ge einer stark
aus ge le se nen Grup pe von afri ka ni -
schen Negern sind, die weni ger
begabt als die gan ze Grup pe waren.«

Hans Jür gen Eysenck: Ver er bung, Intel li -
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»Man redet heut zu ta ge viel über diver -
se gesell schafts po li ti sche Pro jek te
wie die Ver bes se rung der Erzie hung,
die Auf he bung sozia ler Klas sen un ter -
schie de, über die Ein rich tung von
Gemein we sen, in denen die Idee der
Gleich heit aller Men schen in einem
viel grö ße ren Maße ver wir k licht ist, als
es in unse ren gegen wär ti gen Gesell -
schaf ten der Fall ist. Und natür lich gibt
es gegen sol cher art Ziel set zun gen
auch Ein wän de, die auf den unwei ger -
li chen Ver lust der Frei heit oder auf 
die Unve r ein bar keit des Ega li tät s prin -
zips mit der men sch li chen Natur hin -
wei sen. [...] Wel che Erkennt nis se
haben Psy cho lo gie, Gene tik und Phy -
sio lo gie in den ver gan ge nen Jahr -
zehn ten erbracht, die uns in die Lage
ver setz ten, die se Fra gen lei den -
schafts los zu erör t ern und zu Lösun -
gen zu kom men, die weni ger stark 
auf Vor-Urtei len basie ren? Oder all-
ge mei ner: Machen die se Wis sen -
schaf ten irgend wel che Aus sa gen, die
wir bei unse ren sozial po li ti schen Ent -
schei dun gen unbe dingt berück sich ti -
gen soll ten? Ich selbst bin fest davon
über zeugt, daß auf eini gen Gebie ten –
etwa des Erzie hungs- und Bil dungs -
we sens, des Straf voll zugs oder der
gesell schaft li chen Mobi li tät [...] –
bereits genü gend gesi cher tes Wis sen
vor han den ist, so daß es gera de zu
töricht wäre, wenn die Gesell schaft
die se Bei trä ge von Fach leu ten zur 
Fra ge des sozia len Woh l er ge hens
auch in Zukunft nicht beach ten wür -
de.«

Hans Jür gen Eysenck: Die Ung leich heit der
Men schen, Mün chen: List (1975), S. 39.
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Hans Jür gen Eysenck: Die Ung leich heit der Men schen, Mün chen:
List (1975), Cover. Ori gi nal aus ga be: The Ine qua li ty of Man (1973).

»Im Maga zin ›Geo‹ plä d ier te Pro fes sor
Jen sen im März die ses Jah res [1980]
für eine Gebur ten be schrän kung der
Schwar zen. Jen sen: ›Ja, ich weiß, das
rührt an ein Tabu. Euge ne tik ist vor -
nehm lich durch Hit ler ein Tabu gewor -
den ... Ich rede von Anrei zen, die mit
der Men schen wür de ver ein bar sind,
von finan zi el len Anrei zen zum Bei -
spiel.‹ Sein Vor schlag: Jeder Schwar -
ze, der sich ste ri li sie ren läßt, soll eine
Prä mie von 1.000 Dol lar für jeden IQ-
Punkt bekom men, mit dem er beim
Intel li genz test unter dem Durch -
schnitts wert 100 liegt.«

Mar tin Buch holz: »Wir schaf fen die per fek -
te Ras se«, in: kon k ret 11 (1980), S. 39f.

Wäh rend Arthur Jen sens und Hans
Jür gen Eysencks The sen von Geg -
ner*innen einer rein ver er bungs theo -
re ti schen Grund la ge von Intel li genz
kri ti siert wur den, 4 die statt des sen für
die Berück sich ti gung von Umwelt be -
din gun gen in der men sch li chen Ent -
wick lung plä d ier ten, gewann Jen sen –
mit sei nen The sen und Vor schlä gen zu
einer ras sisch bestimm ten Dif fe renz –
ins be son de re seit den 1980er Jah ren
auch im deutsch spra chi gen Raum
medial an Auf merk sam keit.

»Die abflau en de Kon junk tur macht Jen sens Bot schaft immer
akzepta b ler: der mone ta ris ti schen Infla ti ons be kämp fung kann
jetzt nichts gele ge ner kom men als eine inhalt li che, wis sen -
schaft lich dra pier te Recht fer ti gung für ges tri che ne Sozial- 
und Schul pro gram me. Wenn die Chan cen g leich heit zwi schen 
den Ras sen bio lo gisch eine Illu si on ist, wes halb dann ihre 
Auf rech t er hal tung wei ter teu er bezah len? Rea gan hat nur
zuzu g rei fen brau chen; die zeit ge mä ße Fas sung des Sozial dar -
wi nis mus lag aus ge ar bei tet vor.«
Lother Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig: Die ras sis ti sche Inter-
natio na le: Zur Renais san ce der Ras sen leh re in der moder nen Psy -
cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri tik (1981), S. 17.
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natio na le: Zur Renais san ce der Ras sen leh re in der moder nen Psy -
cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri tik (1981), S. 17.

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ
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–

Hans Jür gen Eysenck: Die Ung leich heit der Men schen, Mün chen:
List (1975), Cover. Ori gi nal aus ga be: The Ine qua li ty of Man (1973).

»Im Maga zin ›Geo‹ plä d ier te Pro fes sor
Jen sen im März die ses Jah res [1980]
für eine Gebur ten be schrän kung der
Schwar zen. Jen sen: ›Ja, ich weiß, das
rührt an ein Tabu. Euge ne tik ist vor -
nehm lich durch Hit ler ein Tabu gewor -
den ... Ich rede von Anrei zen, die mit
der Men schen wür de ver ein bar sind,
von finan zi el len Anrei zen zum Bei -
spiel.‹ Sein Vor schlag: Jeder Schwar -
ze, der sich ste ri li sie ren läßt, soll eine
Prä mie von 1.000 Dol lar für jeden IQ-
Punkt bekom men, mit dem er beim
Intel li genz test unter dem Durch -
schnitts wert 100 liegt.«

Mar tin Buch holz: »Wir schaf fen die per fek -
te Ras se«, in: kon k ret 11 (1980), S. 39f.

Wäh rend Arthur Jen sens und Hans
Jür gen Eysencks The sen von Geg -
ner*innen einer rein ver er bungs theo -
re ti schen Grund la ge von Intel li genz
kri ti siert wur den, 4 die statt des sen für
die Berück sich ti gung von Umwelt be -
din gun gen in der men sch li chen Ent -
wick lung plä d ier ten, gewann Jen sen –
mit sei nen The sen und Vor schlä gen zu
einer ras sisch bestimm ten Dif fe renz –
ins be son de re seit den 1980er Jah ren
auch im deutsch spra chi gen Raum
medial an Auf merk sam keit.

»Die abflau en de Kon junk tur macht Jen sens Bot schaft immer
akzepta b ler: der mone ta ris ti schen Infla ti ons be kämp fung kann
jetzt nichts gele ge ner kom men als eine inhalt li che, wis sen -
schaft lich dra pier te Recht fer ti gung für ges tri che ne Sozial- 
und Schul pro gram me. Wenn die Chan cen g leich heit zwi schen 
den Ras sen bio lo gisch eine Illu si on ist, wes halb dann ihre 
Auf rech t er hal tung wei ter teu er bezah len? Rea gan hat nur
zuzu g rei fen brau chen; die zeit ge mä ße Fas sung des Sozial dar -
wi nis mus lag aus ge ar bei tet vor.«
Lother Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig: Die ras sis ti sche Inter-
natio na le: Zur Renais san ce der Ras sen leh re in der moder nen Psy -
cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri tik (1981), S. 17.

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ

II/65



–

Richard J. Herrn stein: Chan cen g leich heit – eine Uto pie? Die IQ-
bestimm te Klas sen ge sell schaft, Stutt gart: Deut sche Ver lags-
Anstalt (1974), Cover. Ori gi nal aus ga be: I.Q. in the Meri to cra cy, 
Bos ton: Litt le, Brown (1973). C. D. Dar ling ton: Die Wie de r ent de ckung der Ung leich heit, Frank -

furt am Main: Umschau (1980), Cover. Ori gi nal aus ga be: The Litt le
Uni ver se of Man, Lon don: Geor ge Allen & Unwin (1978).

»Aber die abneh men de Sen si bi li tät
gegen über der Ras sen dis kri mi nie rung
ist kein allein ame ri ka ni sches Phä no -
men. In Fran k reich hat die Kom mu nis -
ti sche Par tei das Kunst stück fer tig
gebracht, sich an die Spit ze von Mas -
sen de mon s t ra tio nen gegen den Ras-
sis mus (nach dem Atten tat vor der
Pari ser Syna go ge) zu set zen und fast
gleich zei tig Aktio nen gegen afri ka ni -
sche Immi gran ten zu recht fer ti gen. 
Die Argu men ta ti on folg te einem
bekann ten Mus ter: man habe die Afri -
ka ner aus ihrem Wohn heim in einem
Pari ser Vor ort ver t rei ben müs sen, um
Sch lim me res zu ver hü ten, näm lich 
das Anwach sen ras sis ti scher Emo tio -
nen in der Bevöl ke rung. Was man in
Fran k reich poli ti que du pire nennt, fin -
det jetzt auch in der Bun des re pu b lik
Für sp re cher. Man wür de nur den
Rechts ra di ka len in die Hän de arbei ten,
heißt es, wenn die Immi g ra ti on von
Aus län dern nicht geb remst, ihre Ein -
bür ge rung nicht ver hin dert wer de. [...]
Es muß etwas getan wer den, bevor 
die Rechts ra di ka len zuschla gen; die
logi sche Fol ge rung kann nur hei ßen,
daß der Staat sel ber zuschla gen soll.«

Lother Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig:
Die ras sis ti sche Inter na tio na le: Zur Renais -
san ce der Ras sen leh re in der moder nen
Psy cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri -
tik (1981), S. 7f.

II/66

–

Gegen die Kri tik an der ver er bungs theo re ti schen Psy cho lo gie und Intel li genz for schung
mach ten sich inter na tio nal pro mi nen te Wis sen schaft ler*innen in einem Mani fest gegen die
»Unter drü ckung, Zen sur, Bestra fung und Dif fa mie rung« die ses For schungs an sat zes stark.
Zunächst 1972 in der Fach zeit schrift Ame ri can Psy cho lo gist erschie nen, wur de das Mani fest
von ca. fünf zig Wis sen schaft ler*innen unter schrie ben, dar un ter neben Eysenck und Jen sen
auch die Nobel p reis trä ger Jac qu es Monod und Fran cis Crick, der Psy cho lo ge Richard
Herrn stein, der Bota ni ker und Gene ti ker C. D. Dar ling ton oder der Huma nö ko lo ge Gar rett
Har din, der sich in sei nem ein fluss rei chen, in Sci en ce erschie ne nen Zeit schrif ten ar ti kel 
»The Tra ge dy of the Com mons« 1968 für eine glo ba le Gebur ten kon trol le zur Reduk ti on von
»Über be völ ke rung» aus ge spro chen hat te. 5 In der Fol ge wur de das Mani fest im Früh jahr 1974
auch auf deutsch in den Zeit schrif ten Homo (gegrün det 1949 vom deut schen Ras sen theo re -
ti ker Egon Frei herr von Eick s tedt) und Neue Anthro po lo gie (gegrün det 1973 vom poli tisch
recht s au ßen enga gier ten Juris ten Jür gen Rie ger) ver öf f ent licht, dem sich nun 27 wei te re
For scher*innen aus dem deutsch spra chi gen Raum ansch los sen, dar un ter der Phi lo soph
Arnold Geh len, der Etho lo ge Paul Ley hau sen oder die Ras sen kund le rin Ilse Schwi detz ky,
Pro fes so rin für Anthro po lo gie in Mainz sowie Her aus ge be rin von Homo.6 Ver öf f ent licht wur -
de die Lis te der Unter stüt zer*innen eben so in der Zeit schrift der fran zö si schen »Neu en
Rech ten«, Nou vel le Éco le. 7 
Der Ansatz der ver erb ten und unve r än der li chen Dif fe renz fand offen bar brei te Unter stüt zung
– vor allem im Feld jener, die an der Begrün dung bio lo gi scher »Ras sen un ter schie de« Inter es -
se hat ten. Hans Jür gen Eysenck etwa steu er te 1981 ein Vor wort zur Pub li ka ti on des mit der
fran zö si schen »Neu en Rech ten« asso zi ier ten und mitt ler wei le als rechts ex t rem ein ge stuf ten
»Thu le-Semi nars« mit dem Titel Das unver gäng li che Erbe: Alter na ti ven zum Prin zip der
Gleich heit bei. Die wei te ren Auto ren des Ban des, Armin Moh ler, Alain de Benoist, Pier re
Krebs, Jür gen Rie ger, Jac qu es de Mahieu, Guil lau me Faye etc. kön nen durch weg dem Feld
des rech ten bis rechts ex t re men Intel lek tua lis mus zuge rech net wer den.

»Ver er bungs psy cho lo gen und Neo na -
zis sind eine für bei de Tei le frucht ba re
Zweck ge mein schaft ein ge gan gen: 
die einen fan den dank ba re Zuhö rer
und Nach plap pe rer, und die ande ren
brach ten mit Hil fe der ers ten das fäl-
li ge aggior na men to ihrer Dok trin über
die Run den. [...] Eysenck, Jen sen und
Lorenz sind wohl die ein zi gen leben -
den welt weit beach te ten Hum an wis -
sen schaft ler, um deren Bei trä ge sich
seriö se Pub li ka tio nen und Neo na zi -
blät ter rei ßen [...].«

Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig:
Die ras sis ti sche Inter na tio na le: Zur Renais -
san ce der Ras sen leh re in der moder nen
Psy cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri -
tik (1981), S. 14f.

»[D]ie zeit ge nös si schen Ras sen fa na ti ker haben es geschafft,
sich in der Bun des re pu b lik, in Fran k reich und den angel-
säch si schen Län dern pub li zis ti sche Relais sta tio nen auf zu bau -
en, die zug leich das Schar nier zwi schen respek ta b ler 
Wis sen schaft und orga ni sier tem Rechts ra di ka lis mus bil den.«
Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig: Die ras sis ti sche Inter na -
tio na le: Zur Renais san ce der Ras sen leh re in der moder nen Psy -
cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri tik (1981), S. 14.

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ
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–

Gegen die Kri tik an der ver er bungs theo re ti schen Psy cho lo gie und Intel li genz for schung
mach ten sich inter na tio nal pro mi nen te Wis sen schaft ler*innen in einem Mani fest gegen die
»Unter drü ckung, Zen sur, Bestra fung und Dif fa mie rung« die ses For schungs an sat zes stark.
Zunächst 1972 in der Fach zeit schrift Ame ri can Psy cho lo gist erschie nen, wur de das Mani fest
von ca. fünf zig Wis sen schaft ler*innen unter schrie ben, dar un ter neben Eysenck und Jen sen
auch die Nobel p reis trä ger Jac qu es Monod und Fran cis Crick, der Psy cho lo ge Richard
Herrn stein, der Bota ni ker und Gene ti ker C. D. Dar ling ton oder der Huma nö ko lo ge Gar rett
Har din, der sich in sei nem ein fluss rei chen, in Sci en ce erschie ne nen Zeit schrif ten ar ti kel 
»The Tra ge dy of the Com mons« 1968 für eine glo ba le Gebur ten kon trol le zur Reduk ti on von
»Über be völ ke rung» aus ge spro chen hat te. 5 In der Fol ge wur de das Mani fest im Früh jahr 1974
auch auf deutsch in den Zeit schrif ten Homo (gegrün det 1949 vom deut schen Ras sen theo re -
ti ker Egon Frei herr von Eick s tedt) und Neue Anthro po lo gie (gegrün det 1973 vom poli tisch
recht s au ßen enga gier ten Juris ten Jür gen Rie ger) ver öf f ent licht, dem sich nun 27 wei te re
For scher*innen aus dem deutsch spra chi gen Raum ansch los sen, dar un ter der Phi lo soph
Arnold Geh len, der Etho lo ge Paul Ley hau sen oder die Ras sen kund le rin Ilse Schwi detz ky,
Pro fes so rin für Anthro po lo gie in Mainz sowie Her aus ge be rin von Homo.6 Ver öf f ent licht wur -
de die Lis te der Unter stüt zer*innen eben so in der Zeit schrift der fran zö si schen »Neu en
Rech ten«, Nou vel le Éco le. 7 
Der Ansatz der ver erb ten und unve r än der li chen Dif fe renz fand offen bar brei te Unter stüt zung
– vor allem im Feld jener, die an der Begrün dung bio lo gi scher »Ras sen un ter schie de« Inter es -
se hat ten. Hans Jür gen Eysenck etwa steu er te 1981 ein Vor wort zur Pub li ka ti on des mit der
fran zö si schen »Neu en Rech ten« asso zi ier ten und mitt ler wei le als rechts ex t rem ein ge stuf ten
»Thu le-Semi nars« mit dem Titel Das unver gäng li che Erbe: Alter na ti ven zum Prin zip der
Gleich heit bei. Die wei te ren Auto ren des Ban des, Armin Moh ler, Alain de Benoist, Pier re
Krebs, Jür gen Rie ger, Jac qu es de Mahieu, Guil lau me Faye etc. kön nen durch weg dem Feld
des rech ten bis rechts ex t re men Intel lek tua lis mus zuge rech net wer den.

»Ver er bungs psy cho lo gen und Neo na -
zis sind eine für bei de Tei le frucht ba re
Zweck ge mein schaft ein ge gan gen: 
die einen fan den dank ba re Zuhö rer
und Nach plap pe rer, und die ande ren
brach ten mit Hil fe der ers ten das fäl-
li ge aggior na men to ihrer Dok trin über
die Run den. [...] Eysenck, Jen sen und
Lorenz sind wohl die ein zi gen leben -
den welt weit beach te ten Hum an wis -
sen schaft ler, um deren Bei trä ge sich
seriö se Pub li ka tio nen und Neo na zi -
blät ter rei ßen [...].«

Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig:
Die ras sis ti sche Inter na tio na le: Zur Renais -
san ce der Ras sen leh re in der moder nen
Psy cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri -
tik (1981), S. 14f.

»[D]ie zeit ge nös si schen Ras sen fa na ti ker haben es geschafft,
sich in der Bun des re pu b lik, in Fran k reich und den angel-
säch si schen Län dern pub li zis ti sche Relais sta tio nen auf zu bau -
en, die zug leich das Schar nier zwi schen respek ta b ler 
Wis sen schaft und orga ni sier tem Rechts ra di ka lis mus bil den.«
Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig: Die ras sis ti sche Inter na -
tio na le: Zur Renais san ce der Ras sen leh re in der moder nen Psy -
cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri tik (1981), S. 14.
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–

Gegen die Kri tik an der ver er bungs theo re ti schen Psy cho lo gie und Intel li genz for schung
mach ten sich inter na tio nal pro mi nen te Wis sen schaft ler*innen in einem Mani fest gegen die
»Unter drü ckung, Zen sur, Bestra fung und Dif fa mie rung« die ses For schungs an sat zes stark.
Zunächst 1972 in der Fach zeit schrift Ame ri can Psy cho lo gist erschie nen, wur de das Mani fest
von ca. fünf zig Wis sen schaft ler*innen unter schrie ben, dar un ter neben Eysenck und Jen sen
auch die Nobel p reis trä ger Jac qu es Monod und Fran cis Crick, der Psy cho lo ge Richard
Herrn stein, der Bota ni ker und Gene ti ker C. D. Dar ling ton oder der Huma nö ko lo ge Gar rett
Har din, der sich in sei nem ein fluss rei chen, in Sci en ce erschie ne nen Zeit schrif ten ar ti kel 
»The Tra ge dy of the Com mons« 1968 für eine glo ba le Gebur ten kon trol le zur Reduk ti on von
»Über be völ ke rung» aus ge spro chen hat te. 5 In der Fol ge wur de das Mani fest im Früh jahr 1974
auch auf deutsch in den Zeit schrif ten Homo (gegrün det 1949 vom deut schen Ras sen theo re -
ti ker Egon Frei herr von Eick s tedt) und Neue Anthro po lo gie (gegrün det 1973 vom poli tisch
recht s au ßen enga gier ten Juris ten Jür gen Rie ger) ver öf f ent licht, dem sich nun 27 wei te re
For scher*innen aus dem deutsch spra chi gen Raum ansch los sen, dar un ter der Phi lo soph
Arnold Geh len, der Etho lo ge Paul Ley hau sen oder die Ras sen kund le rin Ilse Schwi detz ky,
Pro fes so rin für Anthro po lo gie in Mainz sowie Her aus ge be rin von Homo.6 Ver öf f ent licht wur -
de die Lis te der Unter stüt zer*innen eben so in der Zeit schrift der fran zö si schen »Neu en
Rech ten«, Nou vel le Éco le. 7 
Der Ansatz der ver erb ten und unve r än der li chen Dif fe renz fand offen bar brei te Unter stüt zung
– vor allem im Feld jener, die an der Begrün dung bio lo gi scher »Ras sen un ter schie de« Inter es -
se hat ten. Hans Jür gen Eysenck etwa steu er te 1981 ein Vor wort zur Pub li ka ti on des mit der
fran zö si schen »Neu en Rech ten« asso zi ier ten und mitt ler wei le als rechts ex t rem ein ge stuf ten
»Thu le-Semi nars« mit dem Titel Das unver gäng li che Erbe: Alter na ti ven zum Prin zip der
Gleich heit bei. Die wei te ren Auto ren des Ban des, Armin Moh ler, Alain de Benoist, Pier re
Krebs, Jür gen Rie ger, Jac qu es de Mahieu, Guil lau me Faye etc. kön nen durch weg dem Feld
des rech ten bis rechts ex t re men Intel lek tua lis mus zuge rech net wer den.

»Ver er bungs psy cho lo gen und Neo na -
zis sind eine für bei de Tei le frucht ba re
Zweck ge mein schaft ein ge gan gen: 
die einen fan den dank ba re Zuhö rer
und Nach plap pe rer, und die ande ren
brach ten mit Hil fe der ers ten das fäl-
li ge aggior na men to ihrer Dok trin über
die Run den. [...] Eysenck, Jen sen und
Lorenz sind wohl die ein zi gen leben -
den welt weit beach te ten Hum an wis -
sen schaft ler, um deren Bei trä ge sich
seriö se Pub li ka tio nen und Neo na zi -
blät ter rei ßen [...].«

Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig:
Die ras sis ti sche Inter na tio na le: Zur Renais -
san ce der Ras sen leh re in der moder nen
Psy cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri -
tik (1981), S. 14f.

»[D]ie zeit ge nös si schen Ras sen fa na ti ker haben es geschafft,
sich in der Bun des re pu b lik, in Fran k reich und den angel-
säch si schen Län dern pub li zis ti sche Relais sta tio nen auf zu bau -
en, die zug leich das Schar nier zwi schen respek ta b ler 
Wis sen schaft und orga ni sier tem Rechts ra di ka lis mus bil den.«
Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig: Die ras sis ti sche Inter na -
tio na le: Zur Renais san ce der Ras sen leh re in der moder nen Psy -
cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri tik (1981), S. 14.
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–

Richard J. Herrn stein: Chan cen g leich heit – eine Uto pie? Die IQ-
bestimm te Klas sen ge sell schaft, Stutt gart: Deut sche Ver lags-
Anstalt (1974), Cover. Ori gi nal aus ga be: I.Q. in the Meri to cra cy, 
Bos ton: Litt le, Brown (1973). C. D. Dar ling ton: Die Wie de r ent de ckung der Ung leich heit, Frank -

furt am Main: Umschau (1980), Cover. Ori gi nal aus ga be: The Litt le
Uni ver se of Man, Lon don: Geor ge Allen & Unwin (1978).

»Aber die abneh men de Sen si bi li tät
gegen über der Ras sen dis kri mi nie rung
ist kein allein ame ri ka ni sches Phä no -
men. In Fran k reich hat die Kom mu nis -
ti sche Par tei das Kunst stück fer tig
gebracht, sich an die Spit ze von Mas -
sen de mon s t ra tio nen gegen den Ras-
sis mus (nach dem Atten tat vor der
Pari ser Syna go ge) zu set zen und fast
gleich zei tig Aktio nen gegen afri ka ni -
sche Immi gran ten zu recht fer ti gen. 
Die Argu men ta ti on folg te einem
bekann ten Mus ter: man habe die Afri -
ka ner aus ihrem Wohn heim in einem
Pari ser Vor ort ver t rei ben müs sen, um
Sch lim me res zu ver hü ten, näm lich 
das Anwach sen ras sis ti scher Emo tio -
nen in der Bevöl ke rung. Was man in
Fran k reich poli ti que du pire nennt, fin -
det jetzt auch in der Bun des re pu b lik
Für sp re cher. Man wür de nur den
Rechts ra di ka len in die Hän de arbei ten,
heißt es, wenn die Immi g ra ti on von
Aus län dern nicht geb remst, ihre Ein -
bür ge rung nicht ver hin dert wer de. [...]
Es muß etwas getan wer den, bevor 
die Rechts ra di ka len zuschla gen; die
logi sche Fol ge rung kann nur hei ßen,
daß der Staat sel ber zuschla gen soll.«

Lother Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig:
Die ras sis ti sche Inter na tio na le: Zur Renais -
san ce der Ras sen leh re in der moder nen
Psy cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri -
tik (1981), S. 7f.

II/66

–

Gegen die Kri tik an der ver er bungs theo re ti schen Psy cho lo gie und Intel li genz for schung
mach ten sich inter na tio nal pro mi nen te Wis sen schaft ler*innen in einem Mani fest gegen die
»Unter drü ckung, Zen sur, Bestra fung und Dif fa mie rung« die ses For schungs an sat zes stark.
Zunächst 1972 in der Fach zeit schrift Ame ri can Psy cho lo gist erschie nen, wur de das Mani fest
von ca. fünf zig Wis sen schaft ler*innen unter schrie ben, dar un ter neben Eysenck und Jen sen
auch die Nobel p reis trä ger Jac qu es Monod und Fran cis Crick, der Psy cho lo ge Richard
Herrn stein, der Bota ni ker und Gene ti ker C. D. Dar ling ton oder der Huma nö ko lo ge Gar rett
Har din, der sich in sei nem ein fluss rei chen, in Sci en ce erschie ne nen Zeit schrif ten ar ti kel 
»The Tra ge dy of the Com mons« 1968 für eine glo ba le Gebur ten kon trol le zur Reduk ti on von
»Über be völ ke rung» aus ge spro chen hat te. 5 In der Fol ge wur de das Mani fest im Früh jahr 1974
auch auf deutsch in den Zeit schrif ten Homo (gegrün det 1949 vom deut schen Ras sen theo re -
ti ker Egon Frei herr von Eick s tedt) und Neue Anthro po lo gie (gegrün det 1973 vom poli tisch
recht s au ßen enga gier ten Juris ten Jür gen Rie ger) ver öf f ent licht, dem sich nun 27 wei te re
For scher*innen aus dem deutsch spra chi gen Raum ansch los sen, dar un ter der Phi lo soph
Arnold Geh len, der Etho lo ge Paul Ley hau sen oder die Ras sen kund le rin Ilse Schwi detz ky,
Pro fes so rin für Anthro po lo gie in Mainz sowie Her aus ge be rin von Homo.6 Ver öf f ent licht wur -
de die Lis te der Unter stüt zer*innen eben so in der Zeit schrift der fran zö si schen »Neu en
Rech ten«, Nou vel le Éco le. 7 
Der Ansatz der ver erb ten und unve r än der li chen Dif fe renz fand offen bar brei te Unter stüt zung
– vor allem im Feld jener, die an der Begrün dung bio lo gi scher »Ras sen un ter schie de« Inter es -
se hat ten. Hans Jür gen Eysenck etwa steu er te 1981 ein Vor wort zur Pub li ka ti on des mit der
fran zö si schen »Neu en Rech ten« asso zi ier ten und mitt ler wei le als rechts ex t rem ein ge stuf ten
»Thu le-Semi nars« mit dem Titel Das unver gäng li che Erbe: Alter na ti ven zum Prin zip der
Gleich heit bei. Die wei te ren Auto ren des Ban des, Armin Moh ler, Alain de Benoist, Pier re
Krebs, Jür gen Rie ger, Jac qu es de Mahieu, Guil lau me Faye etc. kön nen durch weg dem Feld
des rech ten bis rechts ex t re men Intel lek tua lis mus zuge rech net wer den.

»Ver er bungs psy cho lo gen und Neo na -
zis sind eine für bei de Tei le frucht ba re
Zweck ge mein schaft ein ge gan gen: 
die einen fan den dank ba re Zuhö rer
und Nach plap pe rer, und die ande ren
brach ten mit Hil fe der ers ten das fäl-
li ge aggior na men to ihrer Dok trin über
die Run den. [...] Eysenck, Jen sen und
Lorenz sind wohl die ein zi gen leben -
den welt weit beach te ten Hum an wis -
sen schaft ler, um deren Bei trä ge sich
seriö se Pub li ka tio nen und Neo na zi -
blät ter rei ßen [...].«

Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig:
Die ras sis ti sche Inter na tio na le: Zur Renais -
san ce der Ras sen leh re in der moder nen
Psy cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri -
tik (1981), S. 14f.

»[D]ie zeit ge nös si schen Ras sen fa na ti ker haben es geschafft,
sich in der Bun des re pu b lik, in Fran k reich und den angel-
säch si schen Län dern pub li zis ti sche Relais sta tio nen auf zu bau -
en, die zug leich das Schar nier zwi schen respek ta b ler 
Wis sen schaft und orga ni sier tem Rechts ra di ka lis mus bil den.«
Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig: Die ras sis ti sche Inter na -
tio na le: Zur Renais san ce der Ras sen leh re in der moder nen Psy -
cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri tik (1981), S. 14.
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–

Gegen die Kri tik an der ver er bungs theo re ti schen Psy cho lo gie und Intel li genz for schung
mach ten sich inter na tio nal pro mi nen te Wis sen schaft ler*innen in einem Mani fest gegen die
»Unter drü ckung, Zen sur, Bestra fung und Dif fa mie rung« die ses For schungs an sat zes stark.
Zunächst 1972 in der Fach zeit schrift Ame ri can Psy cho lo gist erschie nen, wur de das Mani fest
von ca. fünf zig Wis sen schaft ler*innen unter schrie ben, dar un ter neben Eysenck und Jen sen
auch die Nobel p reis trä ger Jac qu es Monod und Fran cis Crick, der Psy cho lo ge Richard
Herrn stein, der Bota ni ker und Gene ti ker C. D. Dar ling ton oder der Huma nö ko lo ge Gar rett
Har din, der sich in sei nem ein fluss rei chen, in Sci en ce erschie ne nen Zeit schrif ten ar ti kel 
»The Tra ge dy of the Com mons« 1968 für eine glo ba le Gebur ten kon trol le zur Reduk ti on von
»Über be völ ke rung» aus ge spro chen hat te. 5 In der Fol ge wur de das Mani fest im Früh jahr 1974
auch auf deutsch in den Zeit schrif ten Homo (gegrün det 1949 vom deut schen Ras sen theo re -
ti ker Egon Frei herr von Eick s tedt) und Neue Anthro po lo gie (gegrün det 1973 vom poli tisch
recht s au ßen enga gier ten Juris ten Jür gen Rie ger) ver öf f ent licht, dem sich nun 27 wei te re
For scher*innen aus dem deutsch spra chi gen Raum ansch los sen, dar un ter der Phi lo soph
Arnold Geh len, der Etho lo ge Paul Ley hau sen oder die Ras sen kund le rin Ilse Schwi detz ky,
Pro fes so rin für Anthro po lo gie in Mainz sowie Her aus ge be rin von Homo.6 Ver öf f ent licht wur -
de die Lis te der Unter stüt zer*innen eben so in der Zeit schrift der fran zö si schen »Neu en
Rech ten«, Nou vel le Éco le. 7 
Der Ansatz der ver erb ten und unve r än der li chen Dif fe renz fand offen bar brei te Unter stüt zung
– vor allem im Feld jener, die an der Begrün dung bio lo gi scher »Ras sen un ter schie de« Inter es -
se hat ten. Hans Jür gen Eysenck etwa steu er te 1981 ein Vor wort zur Pub li ka ti on des mit der
fran zö si schen »Neu en Rech ten« asso zi ier ten und mitt ler wei le als rechts ex t rem ein ge stuf ten
»Thu le-Semi nars« mit dem Titel Das unver gäng li che Erbe: Alter na ti ven zum Prin zip der
Gleich heit bei. Die wei te ren Auto ren des Ban des, Armin Moh ler, Alain de Benoist, Pier re
Krebs, Jür gen Rie ger, Jac qu es de Mahieu, Guil lau me Faye etc. kön nen durch weg dem Feld
des rech ten bis rechts ex t re men Intel lek tua lis mus zuge rech net wer den.

»Ver er bungs psy cho lo gen und Neo na -
zis sind eine für bei de Tei le frucht ba re
Zweck ge mein schaft ein ge gan gen: 
die einen fan den dank ba re Zuhö rer
und Nach plap pe rer, und die ande ren
brach ten mit Hil fe der ers ten das fäl-
li ge aggior na men to ihrer Dok trin über
die Run den. [...] Eysenck, Jen sen und
Lorenz sind wohl die ein zi gen leben -
den welt weit beach te ten Hum an wis -
sen schaft ler, um deren Bei trä ge sich
seriö se Pub li ka tio nen und Neo na zi -
blät ter rei ßen [...].«

Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig:
Die ras sis ti sche Inter na tio na le: Zur Renais -
san ce der Ras sen leh re in der moder nen
Psy cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri -
tik (1981), S. 14f.

»[D]ie zeit ge nös si schen Ras sen fa na ti ker haben es geschafft,
sich in der Bun des re pu b lik, in Fran k reich und den angel-
säch si schen Län dern pub li zis ti sche Relais sta tio nen auf zu bau -
en, die zug leich das Schar nier zwi schen respek ta b ler 
Wis sen schaft und orga ni sier tem Rechts ra di ka lis mus bil den.«
Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig: Die ras sis ti sche Inter na -
tio na le: Zur Renais san ce der Ras sen leh re in der moder nen Psy -
cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri tik (1981), S. 14.
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Gegen die Kri tik an der ver er bungs theo re ti schen Psy cho lo gie und Intel li genz for schung
mach ten sich inter na tio nal pro mi nen te Wis sen schaft ler*innen in einem Mani fest gegen die
»Unter drü ckung, Zen sur, Bestra fung und Dif fa mie rung« die ses For schungs an sat zes stark.
Zunächst 1972 in der Fach zeit schrift Ame ri can Psy cho lo gist erschie nen, wur de das Mani fest
von ca. fünf zig Wis sen schaft ler*innen unter schrie ben, dar un ter neben Eysenck und Jen sen
auch die Nobel p reis trä ger Jac qu es Monod und Fran cis Crick, der Psy cho lo ge Richard
Herrn stein, der Bota ni ker und Gene ti ker C. D. Dar ling ton oder der Huma nö ko lo ge Gar rett
Har din, der sich in sei nem ein fluss rei chen, in Sci en ce erschie ne nen Zeit schrif ten ar ti kel 
»The Tra ge dy of the Com mons« 1968 für eine glo ba le Gebur ten kon trol le zur Reduk ti on von
»Über be völ ke rung» aus ge spro chen hat te. 5 In der Fol ge wur de das Mani fest im Früh jahr 1974
auch auf deutsch in den Zeit schrif ten Homo (gegrün det 1949 vom deut schen Ras sen theo re -
ti ker Egon Frei herr von Eick s tedt) und Neue Anthro po lo gie (gegrün det 1973 vom poli tisch
recht s au ßen enga gier ten Juris ten Jür gen Rie ger) ver öf f ent licht, dem sich nun 27 wei te re
For scher*innen aus dem deutsch spra chi gen Raum ansch los sen, dar un ter der Phi lo soph
Arnold Geh len, der Etho lo ge Paul Ley hau sen oder die Ras sen kund le rin Ilse Schwi detz ky,
Pro fes so rin für Anthro po lo gie in Mainz sowie Her aus ge be rin von Homo.6 Ver öf f ent licht wur -
de die Lis te der Unter stüt zer*innen eben so in der Zeit schrift der fran zö si schen »Neu en
Rech ten«, Nou vel le Éco le. 7 
Der Ansatz der ver erb ten und unve r än der li chen Dif fe renz fand offen bar brei te Unter stüt zung
– vor allem im Feld jener, die an der Begrün dung bio lo gi scher »Ras sen un ter schie de« Inter es -
se hat ten. Hans Jür gen Eysenck etwa steu er te 1981 ein Vor wort zur Pub li ka ti on des mit der
fran zö si schen »Neu en Rech ten« asso zi ier ten und mitt ler wei le als rechts ex t rem ein ge stuf ten
»Thu le-Semi nars« mit dem Titel Das unver gäng li che Erbe: Alter na ti ven zum Prin zip der
Gleich heit bei. Die wei te ren Auto ren des Ban des, Armin Moh ler, Alain de Benoist, Pier re
Krebs, Jür gen Rie ger, Jac qu es de Mahieu, Guil lau me Faye etc. kön nen durch weg dem Feld
des rech ten bis rechts ex t re men Intel lek tua lis mus zuge rech net wer den.

»Ver er bungs psy cho lo gen und Neo na -
zis sind eine für bei de Tei le frucht ba re
Zweck ge mein schaft ein ge gan gen: 
die einen fan den dank ba re Zuhö rer
und Nach plap pe rer, und die ande ren
brach ten mit Hil fe der ers ten das fäl-
li ge aggior na men to ihrer Dok trin über
die Run den. [...] Eysenck, Jen sen und
Lorenz sind wohl die ein zi gen leben -
den welt weit beach te ten Hum an wis -
sen schaft ler, um deren Bei trä ge sich
seriö se Pub li ka tio nen und Neo na zi -
blät ter rei ßen [...].«

Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig:
Die ras sis ti sche Inter na tio na le: Zur Renais -
san ce der Ras sen leh re in der moder nen
Psy cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri -
tik (1981), S. 14f.

»[D]ie zeit ge nös si schen Ras sen fa na ti ker haben es geschafft,
sich in der Bun des re pu b lik, in Fran k reich und den angel-
säch si schen Län dern pub li zis ti sche Relais sta tio nen auf zu bau -
en, die zug leich das Schar nier zwi schen respek ta b ler 
Wis sen schaft und orga ni sier tem Rechts ra di ka lis mus bil den.«
Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig: Die ras sis ti sche Inter na -
tio na le: Zur Renais san ce der Ras sen leh re in der moder nen Psy -
cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri tik (1981), S. 14.
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Ste phen Jay Gould: Der falsch ver mes se ne Mensch, Basel: Birk -
häu ser (1983), Cover.

Die deut sche popu lär wis sen schaft li che Zeit schrift Psy cho -
lo gie Heu te bemüh te sich der weil um einen Blick auf 
bei de Sei ten der Debat te, die sich spä tes tens seit Anfang
der 1980er Jah re, vor allem durch die öff ent li che Auf merk -
sam keit auf Ste phen Jay Goulds his to risch-kri ti sche 
Au f ar bei tung des Ras sis mus in der Intel li genz for schung,
zuguns ten der Kri ti ker*innen ver scho ben hat te. In der-
sel ben Aus ga be vom Mai 1984 brach te Psy cho lo gie Heu te
sowohl eine Rezen si on zu Goulds The Mis mea su re of 
Man (1981) als auch zum neu es ten Buch von Hans Jür gen
und Micha el Eysenck, Mind Wat ching: Why We Beha ve 
the Way We Do (1981). Bei de Bücher waren 1983 auf
Deutsch erschie nen. »Es ist fas zi nie rend und ersch re ckend
zug leich, welch illu st re Namens lis te in die ser – sicher 
nicht voll stän di gen – Doku men ta ti on bor nier ter Men schen-
Mes ser und ihres phi lo so phisch-poli ti schen Umfel des
zusam men kommt. Inzwi schen bekannt gewor den sind die
erb theo re ti schen Vor ur tei le des – als Daten fäl scher ent -
larv ten – Cyril Burt (›neg ro i des oder fast äffi sches Pro fil‹ 
der Slum-Kin der) oder der ›Beweis‹ der Unter le gen heit der
Schwar zen durch den Burt-Anhän ger Hans Juer gen
Eysenck. [...] Der Autor [Ste phen Jay Gould], Pro fes sor für
Geo lo gie, Bio lo gie und Wis sen schafts ge schich te an der
Har vard-Uni ver si tät, trug zusam men, was in der Intel li genz -
for schung der letz ten 200 Jah re an Pan nen und Pein lich -
kei ten pas siert ist. Es ist zug leich eine Doku men ta ti on, wie
Ras sis mus und ande re über heb li che Vor ur tei le hin sich t-
lich Gesch lechts- und Schicht un ter schie den unter dem
Ban ner einer mes sen den Wis sen schaft nur all zu sch nell zu
kaum mehr hin ter frag ba ren objek ti ven Wahr hei ten
gerinnt.« 8

MASCHINENSTURM / PROTEST / Plattformen

»Laka tos sup por ted Jen sen, Eysenck,
et. al., and he per sua ded Peter Urbach
to wri te a pie ce defen ding them using
the MSRP [Metho do lo gy of sci en ti fic
rese arch pro gram me]. This situa ti on
led to qui te vio lent quar rels bet we en
me and both Imre and Peter Urbach.
The who le thing exp lo ded at a semi nar
which Peter Urbach gave at Chel sea.
The argu ments at the semi nar were so
hea ted that it dege ne ra ted towards
the end into a shou ting match. It was
the nea rest I ever saw in Eng land to a
semi nar ending in blows! Imre was
furious with me, becau se he thought I
had packed the audi en ce with heck -
lers. Now it is true that I had invi ted
many of my lef tie fri ends to come, and
they had arri ved pre pa red with argu -
ments on the side oppo si te to the
spea ker; but it see med to me that this
was per fect ly fair, and an instan ce of
open dis cus si on.«

Donald Gil lies in einem Brief an den 
Her aus ge ber, in: Mat teo Mot ter li ni (Hg.):
For and Against Method: Imre Laka tos –
Paul Fey er a bend, Chi ca go: Uni ver si ty of
Chi ca go Press (1999), S. 348f.

Eysencks und Jen sens The o ri en der
gene tisch ung lei chen Ver er bung 
von Intel li genz beweg ten in die sen
Jah ren auch eini ge Akteur*innen der
zeit ge nös si schen Wis sen schafts -
the o rie, die ange sichts der Kri tik an
bio lo gis ti schen Gesell schafts the sen
um Mei nungs f rei heit besorgt waren.
So soll etwa Imre Laka tos ein glüh en -
der Ver tei di ger von Eysencks The sen
gewe sen sein.

II/68
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»Dear Imre, [...] I am glad to hear that
Laka tos-par ty labels are sprea ding: for
examp le, that Jen sen is pro gres si ve.
Big deal. […] Eve r yo ne who calls him -
self pro gres si ve, or is nice and vagu e ly
pro gres si ve gets embar ras sed when
one broa ches the Jen sen topic. Eve r y-
o ne feels one should be against him.
Only Ani ta says – yes, one should be
against him, but only if you can argue
the case. My reac ti on? The who le
thing is a pseu do pro b lem becau se
intel li gen ce is not important any way.
It’s more important to be able to sing,
for examp le. So, for get about it.«

Unda tier ter Brief von Fey er a bend an Laka -
tos [ca. Som mer 1973], in: Mat teo Mot ter li ni
(Hg.): For and Against Method: Imre Laka -
tos – Paul Fey er a bend, Chi ca go: Uni ver si ty
of Chi ca go Press (1999), S. 338.

Paul Fey er a bend, den mit Laka tos eine
jah re lan ge enge Freund schaft und
wis sen schaft li che Aus ein an der set -
zung ver band, sah die Sache gelas se -
ner und, wie so oft, unpo li ti scher.

DIFFERENZ  Kulturen
Glo ba le poli ti sche Fra gen wie Ent wick lungs hil fe und Deko lo ni sa ti on waren seit den 1960er
Jah ren in aller Mun de. Durch geo po li ti sche Ver än de run gen mehr ten sich in west li chen 
Län dern die Aus ein an der set zun gen mit der Fra ge, auf wel che Wei se, mit wel chen Mit teln
und Kon zep ten die öko no mi sche, tech no lo gi sche und/oder gesell schaft li che Ent wick lung
deko lo ni sier ter Län der zu för dern sei. Die anfäng li che Pla nung s eu pho rie mit s amt ihrer 
im pe ria len Wis sens po li tik und das west li che Moder ni sie rungs pa ra dig ma, das auf die För de -
rung von öko no mi schem Wachs tum durch Mas sen kon sum ziel te, gerie ten jedoch bald 
von vie len Sei ten unter Druck.9 Sie rie fen Gegen wis sen aus unter schied lichs ten wis sen -
schaft li chen und pra xis o ri en tier ten Per spek ti ven auf den Plan: »Hil fe zur Selbst hil fe«, 10 
al ter na ti ve Tech no lo gi en 11 und die Kri tik am Eth no zen tris mus, am Glau ben an die Über le gen -
heit der »west li chen« Kul tur, schie nen in die sen Jah ren das Gebot der Stun de. Die Eth no-
lo gie wur de zur gefrag ten Dis zi p lin – in ihrer Bera tungs funk ti on in ent wick lungs ö ko no mi -
schen Fra gen, 12 in Kul tur the o rie und Phi lo so phie, 13 in neu ent ste hen den, auf Ent wick lungs hil -
fe hin ori en tier ten Inge nieurs stu di en gän gen 14 – teils auch in ihrer bio lo gis ti schen Aus for -
mung als Huma ne tho lo gie. 15 Im Zuge der Kri tik an einer auf Moder ni sie rung nach dem Vor -
bild (post)indu s tri el ler Gesell schaf ten zie len den Ent wick lungs po li tik, die ent ge gen loka len
Eigen ar ten »west li che« Wirt schafts wei sen durch zu set zen ver such te, ent deck te man nun auf
unter schied lichs ten poli ti schen, wis sen schaft li chen und theo re ti schen Sei ten den Wert 
der Dif fe renz: Dif fe renz der Kul tu ren, ihres loka len Wis sens16 oder der Hete ro geni tät von
Raum- und Zeit kon zep ten. Zum The ma wur de aber auch die Gewalt för mig keit fest ge schrie -
be ner Dif fe ren zen. Als Vexier bild der Dif fe renz dräu te am Hori zont damit die Aus ein an der -
set zung um Iden ti tät im Dif fe ren ten her auf: um kul tu rel le, aber auch natio na le Iden ti tät – eine
Dicho to mie, die zuneh mend Teil der poli ti schen Aus ein an der set zung um Mig ra ti on wur de.

»Das Ver hält nis zwi schen der euro päi -
schen Kul tur (im wei tes ten Sin ne, 
die nor da me ri ka ni schen und ost eu ro -
päi schen Vari an ten ein ge sch los sen)
und den nicht eu ro päi schen Kul tu ren
ist in der Kri se. Die se Kri se ergibt sich
mög li cher wei se nicht ein mal pri mär

aus der kolo nia len Ver gan gen heit zahl -
rei cher (ohne hin nicht aller) außer-
eu ro päi scher Regio nen oder aus dem
Rück zug Euro pas aus sei nen Herr -
schafts ge bie ten. Sie ergibt sich auch
nicht aus der aktu el len Kon fron ta ti on
der ›Rei chen‹ und der For dern den.

Son dern sie ergibt sich pri mär dar aus,
daß die aktu el len Denk sche ma ta 
des inter kul tu rel len Ver g leichs offen -
bar nicht mehr übe r ein stim men mit der
erfah re nen Rea li tät, daß sie in sich
brüchig und wider sprüch lich gewor -
den sind. [...] Ein auf fäl li ges Sig nal für
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»Dear Imre, [...] I am glad to hear that
Laka tos-par ty labels are sprea ding: for
examp le, that Jen sen is pro gres si ve.
Big deal. […] Eve r yo ne who calls him -
self pro gres si ve, or is nice and vagu e ly
pro gres si ve gets embar ras sed when
one broa ches the Jen sen topic. Eve r y-
o ne feels one should be against him.
Only Ani ta says – yes, one should be
against him, but only if you can argue
the case. My reac ti on? The who le
thing is a pseu do pro b lem becau se
intel li gen ce is not important any way.
It’s more important to be able to sing,
for examp le. So, for get about it.«

Unda tier ter Brief von Fey er a bend an Laka -
tos [ca. Som mer 1973], in: Mat teo Mot ter li ni
(Hg.): For and Against Method: Imre Laka -
tos – Paul Fey er a bend, Chi ca go: Uni ver si ty
of Chi ca go Press (1999), S. 338.

Paul Fey er a bend, den mit Laka tos eine
jah re lan ge enge Freund schaft und
wis sen schaft li che Aus ein an der set -
zung ver band, sah die Sache gelas se -
ner und, wie so oft, unpo li ti scher.

DIFFERENZ  Kulturen
Glo ba le poli ti sche Fra gen wie Ent wick lungs hil fe und Deko lo ni sa ti on waren seit den 1960er
Jah ren in aller Mun de. Durch geo po li ti sche Ver än de run gen mehr ten sich in west li chen 
Län dern die Aus ein an der set zun gen mit der Fra ge, auf wel che Wei se, mit wel chen Mit teln
und Kon zep ten die öko no mi sche, tech no lo gi sche und/oder gesell schaft li che Ent wick lung
deko lo ni sier ter Län der zu för dern sei. Die anfäng li che Pla nung s eu pho rie mit s amt ihrer 
im pe ria len Wis sens po li tik und das west li che Moder ni sie rungs pa ra dig ma, das auf die För de -
rung von öko no mi schem Wachs tum durch Mas sen kon sum ziel te, gerie ten jedoch bald 
von vie len Sei ten unter Druck.9 Sie rie fen Gegen wis sen aus unter schied lichs ten wis sen -
schaft li chen und pra xis o ri en tier ten Per spek ti ven auf den Plan: »Hil fe zur Selbst hil fe«, 10 
al ter na ti ve Tech no lo gi en 11 und die Kri tik am Eth no zen tris mus, am Glau ben an die Über le gen -
heit der »west li chen« Kul tur, schie nen in die sen Jah ren das Gebot der Stun de. Die Eth no-
lo gie wur de zur gefrag ten Dis zi p lin – in ihrer Bera tungs funk ti on in ent wick lungs ö ko no mi -
schen Fra gen, 12 in Kul tur the o rie und Phi lo so phie, 13 in neu ent ste hen den, auf Ent wick lungs hil -
fe hin ori en tier ten Inge nieurs stu di en gän gen 14 – teils auch in ihrer bio lo gis ti schen Aus for -
mung als Huma ne tho lo gie. 15 Im Zuge der Kri tik an einer auf Moder ni sie rung nach dem Vor -
bild (post)indu s tri el ler Gesell schaf ten zie len den Ent wick lungs po li tik, die ent ge gen loka len
Eigen ar ten »west li che« Wirt schafts wei sen durch zu set zen ver such te, ent deck te man nun auf
unter schied lichs ten poli ti schen, wis sen schaft li chen und theo re ti schen Sei ten den Wert 
der Dif fe renz: Dif fe renz der Kul tu ren, ihres loka len Wis sens16 oder der Hete ro geni tät von
Raum- und Zeit kon zep ten. Zum The ma wur de aber auch die Gewalt för mig keit fest ge schrie -
be ner Dif fe ren zen. Als Vexier bild der Dif fe renz dräu te am Hori zont damit die Aus ein an der -
set zung um Iden ti tät im Dif fe ren ten her auf: um kul tu rel le, aber auch natio na le Iden ti tät – eine
Dicho to mie, die zuneh mend Teil der poli ti schen Aus ein an der set zung um Mig ra ti on wur de.

»Das Ver hält nis zwi schen der euro päi -
schen Kul tur (im wei tes ten Sin ne, 
die nor da me ri ka ni schen und ost eu ro -
päi schen Vari an ten ein ge sch los sen)
und den nicht eu ro päi schen Kul tu ren
ist in der Kri se. Die se Kri se ergibt sich
mög li cher wei se nicht ein mal pri mär

aus der kolo nia len Ver gan gen heit zahl -
rei cher (ohne hin nicht aller) außer-
eu ro päi scher Regio nen oder aus dem
Rück zug Euro pas aus sei nen Herr -
schafts ge bie ten. Sie ergibt sich auch
nicht aus der aktu el len Kon fron ta ti on
der ›Rei chen‹ und der For dern den.

Son dern sie ergibt sich pri mär dar aus,
daß die aktu el len Denk sche ma ta 
des inter kul tu rel len Ver g leichs offen -
bar nicht mehr übe r ein stim men mit der
erfah re nen Rea li tät, daß sie in sich
brüchig und wider sprüch lich gewor -
den sind. [...] Ein auf fäl li ges Sig nal für

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ

II/69

–

»Dear Imre, [...] I am glad to hear that
Laka tos-par ty labels are sprea ding: for
examp le, that Jen sen is pro gres si ve.
Big deal. […] Eve r yo ne who calls him -
self pro gres si ve, or is nice and vagu e ly
pro gres si ve gets embar ras sed when
one broa ches the Jen sen topic. Eve r y-
o ne feels one should be against him.
Only Ani ta says – yes, one should be
against him, but only if you can argue
the case. My reac ti on? The who le
thing is a pseu do pro b lem becau se
intel li gen ce is not important any way.
It’s more important to be able to sing,
for examp le. So, for get about it.«

Unda tier ter Brief von Fey er a bend an Laka -
tos [ca. Som mer 1973], in: Mat teo Mot ter li ni
(Hg.): For and Against Method: Imre Laka -
tos – Paul Fey er a bend, Chi ca go: Uni ver si ty
of Chi ca go Press (1999), S. 338.

Paul Fey er a bend, den mit Laka tos eine
jah re lan ge enge Freund schaft und
wis sen schaft li che Aus ein an der set -
zung ver band, sah die Sache gelas se -
ner und, wie so oft, unpo li ti scher.

DIFFERENZ  Kulturen
Glo ba le poli ti sche Fra gen wie Ent wick lungs hil fe und Deko lo ni sa ti on waren seit den 1960er
Jah ren in aller Mun de. Durch geo po li ti sche Ver än de run gen mehr ten sich in west li chen 
Län dern die Aus ein an der set zun gen mit der Fra ge, auf wel che Wei se, mit wel chen Mit teln
und Kon zep ten die öko no mi sche, tech no lo gi sche und/oder gesell schaft li che Ent wick lung
deko lo ni sier ter Län der zu för dern sei. Die anfäng li che Pla nung s eu pho rie mit s amt ihrer 
im pe ria len Wis sens po li tik und das west li che Moder ni sie rungs pa ra dig ma, das auf die För de -
rung von öko no mi schem Wachs tum durch Mas sen kon sum ziel te, gerie ten jedoch bald 
von vie len Sei ten unter Druck.9 Sie rie fen Gegen wis sen aus unter schied lichs ten wis sen -
schaft li chen und pra xis o ri en tier ten Per spek ti ven auf den Plan: »Hil fe zur Selbst hil fe«, 10 
al ter na ti ve Tech no lo gi en 11 und die Kri tik am Eth no zen tris mus, am Glau ben an die Über le gen -
heit der »west li chen« Kul tur, schie nen in die sen Jah ren das Gebot der Stun de. Die Eth no-
lo gie wur de zur gefrag ten Dis zi p lin – in ihrer Bera tungs funk ti on in ent wick lungs ö ko no mi -
schen Fra gen, 12 in Kul tur the o rie und Phi lo so phie, 13 in neu ent ste hen den, auf Ent wick lungs hil -
fe hin ori en tier ten Inge nieurs stu di en gän gen 14 – teils auch in ihrer bio lo gis ti schen Aus for -
mung als Huma ne tho lo gie. 15 Im Zuge der Kri tik an einer auf Moder ni sie rung nach dem Vor -
bild (post)indu s tri el ler Gesell schaf ten zie len den Ent wick lungs po li tik, die ent ge gen loka len
Eigen ar ten »west li che« Wirt schafts wei sen durch zu set zen ver such te, ent deck te man nun auf
unter schied lichs ten poli ti schen, wis sen schaft li chen und theo re ti schen Sei ten den Wert 
der Dif fe renz: Dif fe renz der Kul tu ren, ihres loka len Wis sens16 oder der Hete ro geni tät von
Raum- und Zeit kon zep ten. Zum The ma wur de aber auch die Gewalt för mig keit fest ge schrie -
be ner Dif fe ren zen. Als Vexier bild der Dif fe renz dräu te am Hori zont damit die Aus ein an der -
set zung um Iden ti tät im Dif fe ren ten her auf: um kul tu rel le, aber auch natio na le Iden ti tät – eine
Dicho to mie, die zuneh mend Teil der poli ti schen Aus ein an der set zung um Mig ra ti on wur de.

»Das Ver hält nis zwi schen der euro päi -
schen Kul tur (im wei tes ten Sin ne, 
die nor da me ri ka ni schen und ost eu ro -
päi schen Vari an ten ein ge sch los sen)
und den nicht eu ro päi schen Kul tu ren
ist in der Kri se. Die se Kri se ergibt sich
mög li cher wei se nicht ein mal pri mär

aus der kolo nia len Ver gan gen heit zahl -
rei cher (ohne hin nicht aller) außer-
eu ro päi scher Regio nen oder aus dem
Rück zug Euro pas aus sei nen Herr -
schafts ge bie ten. Sie ergibt sich auch
nicht aus der aktu el len Kon fron ta ti on
der ›Rei chen‹ und der For dern den.

Son dern sie ergibt sich pri mär dar aus,
daß die aktu el len Denk sche ma ta 
des inter kul tu rel len Ver g leichs offen -
bar nicht mehr übe r ein stim men mit der
erfah re nen Rea li tät, daß sie in sich
brüchig und wider sprüch lich gewor -
den sind. [...] Ein auf fäl li ges Sig nal für
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Ste phen Jay Gould: Der falsch ver mes se ne Mensch, Basel: Birk -
häu ser (1983), Cover.
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zuguns ten der Kri ti ker*innen ver scho ben hat te. In der-
sel ben Aus ga be vom Mai 1984 brach te Psy cho lo gie Heu te
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Ras sis mus und ande re über heb li che Vor ur tei le hin sich t-
lich Gesch lechts- und Schicht un ter schie den unter dem
Ban ner einer mes sen den Wis sen schaft nur all zu sch nell zu
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MASCHINENSTURM / PROTEST / Plattformen

»Laka tos sup por ted Jen sen, Eysenck,
et. al., and he per sua ded Peter Urbach
to wri te a pie ce defen ding them using
the MSRP [Metho do lo gy of sci en ti fic
rese arch pro gram me]. This situa ti on
led to qui te vio lent quar rels bet we en
me and both Imre and Peter Urbach.
The who le thing exp lo ded at a semi nar
which Peter Urbach gave at Chel sea.
The argu ments at the semi nar were so
hea ted that it dege ne ra ted towards
the end into a shou ting match. It was
the nea rest I ever saw in Eng land to a
semi nar ending in blows! Imre was
furious with me, becau se he thought I
had packed the audi en ce with heck -
lers. Now it is true that I had invi ted
many of my lef tie fri ends to come, and
they had arri ved pre pa red with argu -
ments on the side oppo si te to the
spea ker; but it see med to me that this
was per fect ly fair, and an instan ce of
open dis cus si on.«

Donald Gil lies in einem Brief an den 
Her aus ge ber, in: Mat teo Mot ter li ni (Hg.):
For and Against Method: Imre Laka tos –
Paul Fey er a bend, Chi ca go: Uni ver si ty of
Chi ca go Press (1999), S. 348f.

Eysencks und Jen sens The o ri en der
gene tisch ung lei chen Ver er bung 
von Intel li genz beweg ten in die sen
Jah ren auch eini ge Akteur*innen der
zeit ge nös si schen Wis sen schafts -
the o rie, die ange sichts der Kri tik an
bio lo gis ti schen Gesell schafts the sen
um Mei nungs f rei heit besorgt waren.
So soll etwa Imre Laka tos ein glüh en -
der Ver tei di ger von Eysencks The sen
gewe sen sein.

II/68

–

»Dear Imre, [...] I am glad to hear that
Laka tos-par ty labels are sprea ding: for
examp le, that Jen sen is pro gres si ve.
Big deal. […] Eve r yo ne who calls him -
self pro gres si ve, or is nice and vagu e ly
pro gres si ve gets embar ras sed when
one broa ches the Jen sen topic. Eve r y-
o ne feels one should be against him.
Only Ani ta says – yes, one should be
against him, but only if you can argue
the case. My reac ti on? The who le
thing is a pseu do pro b lem becau se
intel li gen ce is not important any way.
It’s more important to be able to sing,
for examp le. So, for get about it.«

Unda tier ter Brief von Fey er a bend an Laka -
tos [ca. Som mer 1973], in: Mat teo Mot ter li ni
(Hg.): For and Against Method: Imre Laka -
tos – Paul Fey er a bend, Chi ca go: Uni ver si ty
of Chi ca go Press (1999), S. 338.

Paul Fey er a bend, den mit Laka tos eine
jah re lan ge enge Freund schaft und
wis sen schaft li che Aus ein an der set -
zung ver band, sah die Sache gelas se -
ner und, wie so oft, unpo li ti scher.

DIFFERENZ  Kulturen
Glo ba le poli ti sche Fra gen wie Ent wick lungs hil fe und Deko lo ni sa ti on waren seit den 1960er
Jah ren in aller Mun de. Durch geo po li ti sche Ver än de run gen mehr ten sich in west li chen 
Län dern die Aus ein an der set zun gen mit der Fra ge, auf wel che Wei se, mit wel chen Mit teln
und Kon zep ten die öko no mi sche, tech no lo gi sche und/oder gesell schaft li che Ent wick lung
deko lo ni sier ter Län der zu för dern sei. Die anfäng li che Pla nung s eu pho rie mit s amt ihrer 
im pe ria len Wis sens po li tik und das west li che Moder ni sie rungs pa ra dig ma, das auf die För de -
rung von öko no mi schem Wachs tum durch Mas sen kon sum ziel te, gerie ten jedoch bald 
von vie len Sei ten unter Druck.9 Sie rie fen Gegen wis sen aus unter schied lichs ten wis sen -
schaft li chen und pra xis o ri en tier ten Per spek ti ven auf den Plan: »Hil fe zur Selbst hil fe«, 10 
al ter na ti ve Tech no lo gi en 11 und die Kri tik am Eth no zen tris mus, am Glau ben an die Über le gen -
heit der »west li chen« Kul tur, schie nen in die sen Jah ren das Gebot der Stun de. Die Eth no-
lo gie wur de zur gefrag ten Dis zi p lin – in ihrer Bera tungs funk ti on in ent wick lungs ö ko no mi -
schen Fra gen,12 in Kul tur the o rie und Phi lo so phie, 13 in neu ent ste hen den, auf Ent wick lungs hil -
fe hin ori en tier ten Inge nieurs stu di en gän gen 14 – teils auch in ihrer bio lo gis ti schen Aus for -
mung als Huma ne tho lo gie. 15 Im Zuge der Kri tik an einer auf Moder ni sie rung nach dem Vor -
bild (post)indu s tri el ler Gesell schaf ten zie len den Ent wick lungs po li tik, die ent ge gen loka len
Eigen ar ten »west li che« Wirt schafts wei sen durch zu set zen ver such te, ent deck te man nun auf
unter schied lichs ten poli ti schen, wis sen schaft li chen und theo re ti schen Sei ten den Wert 
der Dif fe renz: Dif fe renz der Kul tu ren, ihres loka len Wis sens16 oder der Hete ro geni tät von
Raum- und Zeit kon zep ten. Zum The ma wur de aber auch die Gewalt för mig keit fest ge schrie -
be ner Dif fe ren zen. Als Vexier bild der Dif fe renz dräu te am Hori zont damit die Aus ein an der -
set zung um Iden ti tät im Dif fe ren ten her auf: um kul tu rel le, aber auch natio na le Iden ti tät – eine
Dicho to mie, die zuneh mend Teil der poli ti schen Aus ein an der set zung um Mig ra ti on wur de.

»Das Ver hält nis zwi schen der euro päi -
schen Kul tur (im wei tes ten Sin ne, 
die nor da me ri ka ni schen und ost eu ro -
päi schen Vari an ten ein ge sch los sen)
und den nicht eu ro päi schen Kul tu ren
ist in der Kri se. Die se Kri se ergibt sich
mög li cher wei se nicht ein mal pri mär

aus der kolo nia len Ver gan gen heit zahl -
rei cher (ohne hin nicht aller) außer-
eu ro päi scher Regio nen oder aus dem
Rück zug Euro pas aus sei nen Herr -
schafts ge bie ten. Sie ergibt sich auch
nicht aus der aktu el len Kon fron ta ti on
der ›Rei chen‹ und der For dern den.

Son dern sie ergibt sich pri mär dar aus,
daß die aktu el len Denk sche ma ta 
des inter kul tu rel len Ver g leichs offen -
bar nicht mehr übe r ein stim men mit der
erfah re nen Rea li tät, daß sie in sich
brüchig und wider sprüch lich gewor -
den sind. [...] Ein auf fäl li ges Sig nal für
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schafts ge bie ten. Sie ergibt sich auch
nicht aus der aktu el len Kon fron ta ti on
der ›Rei chen‹ und der For dern den.

Son dern sie ergibt sich pri mär dar aus,
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erfah re nen Rea li tät, daß sie in sich
brüchig und wider sprüch lich gewor -
den sind. [...] Ein auf fäl li ges Sig nal für
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die se Kri sen si tua ti on ist die aktu el le
Dis k re panz zwi schen der Aner ken -
nung der Eigen stän dig keit frem der
Kul tu ren und dem Anle gen okzi den ta -
ler Maß s tä be.«

Hen ning Eich berg: »›Ent wick lungs hil fe‹:
Ver hal ten s um for mung nach euro päi schem
Modell? Uni ver sa lis mus, Dua lis mus und
Plu ra lis mus im inter kul tu rel len Ver g leich«,
in: Zeit schrift für Wirt schafts- und Sozial -
wis sen schaf ten 93 (1973), S. 641–670, hier
S. 641.

»– Eth no plu ra lis mus bedeu tet zwar 
die Aus fuhr eines euro päi schen Kon -
zepts, aber zug leich und vor allem
Schutz der ande ren Kul tu ren in ihrer
Eigen art. [...] – Vor allem ent fie le 
das bis her stets dem Ent wick lungs -
den ken (und auch weit ge hend der
Eth no lo gie) zugrun de lie gen de Vor ur -
teil, selbst von Eth no zen tris mus frei 
zu sein. Die Behaup tung, selbst nicht
eth no zen trisch zu den ken, war bis her
immer (und muß te wohl immer sein)
die Recht fer ti gung, den Eth no zen-
tris mus in um so nai ve rer Wei se zu
prak ti zie ren. Es geht nicht dar um, von
Eth no zen tris mus frei zu wer den, 
son dern sich sei nes eige nen Eth no -
zen tris mus stän dig bewußt zu sein, 
ihn zu ref lek tie ren und rela ti vie ren.«

Hen ning Eich berg: »›Ent wick lungs hil fe‹:
Ver hal ten s um for mung nach euro päi schem
Modell? Uni ver sa lis mus, Dua lis mus und
Plu ra lis mus im inter kul tu rel len Ver g leich«,
in: Zeit schrift für Wirt schafts- und Sozial -
wis sen schaf ten 93 (1973), S. 668.

Mit sei ner Kri tik an der impe ria len und eth no zen tri schen Struk tur einer auf Moder ni sie rung
zie len den Ent wick lungs hil fe mel de te sich Hen ning Eich berg 1973 in der renom mier ten 
Zeit schrift für Wirt schafts- und Sozial wis sen schaf ten zu Wort. Ein ge weih ten war Eich berg
zu die sem Zeit punkt aus der rech ten und rechts ex t re men Sze ne der 1960er Jah re (Arbeits -
ge mein schaft für Hei mat schutz, Nati on Euro pa) bekannt. Als pro mo vier ter His to ri ker 
wid me te er sich im Rah men sei ner Habi li ta ti ons schrift nun der Regio nal ent wick lung in West-
Suma t ra und ent wi ckel te in die sem Kon text den theo re ti schen Begriff des »Eth no plu ra lis -
mus« – ein Begriff, der die Plu ra li tät, Dif fe renz und Tren nung von Kul tu ren pos tu lier te und in
jüngs ter Zeit erneut in der rech ten poli ti schen Sze ne auf ge grif fen wird. Auf grund der 
durch ent wick lungs po li ti sche Maß nah men ver ur sach ten Ver hal tens- und Kul tur än de run gen
warn te Eich berg – unter Bezug auf den ras se bio lo gisch argu men tie ren den Eth no lo gen
Richard Thurn wald (1869–1954) – vor einem »kul tu rel len ›Völ ker tod‹«. Unter ande rem gegen
die »sozio struk tu rel le und Ver hal ten s um for mung«, die Eich berg vor allem durch die Ent -
wick lungs hil fe der »Ken ne dy-Ära [...] im Zei chen des Peace Corps mit sei nem uni ver sa lis -
tisch-humani tä ren Pro gramm« her auf zie hen sah, for der te er die Erhel lung und damit 
Er hal tung »kul tu rel ler Dif fe ren zen« – ein erkennt nis theo re ti sches Vor ha ben, das er in die sem
Arti kel erst mals unter dem Begriff »Eth no plu ra lis mus« fass te.

»Bre to nen und Iren, Schot ten und
Wali ser, Bas ken und Kata la nen, 
Kor sen und Okzi ta nier, Juras ser und
Fran ko ka na dier, Ukrai ner und Geor gi -
er, Arme ni er, Let ten und Sowjet-
ju den – Völ ker in Unru he. In Euro pa
und außer halb – bei India nern und
Kur den, bei Afroa me ri ka nern und Eri t -
re ern – bil den sich Brenn punk te 
des Kamp fes um natio na le poli ti sche,
öko no mi sche und kul tu rel le Selbst be -
stim mung. Mul ti na tio na le Groß r ei che
wie die USA und die Sowjet u ni on
sehen sich bedroht. Was geht da vor
sich? Das Pro b lem liegt nicht nur 
auf der Ebe ne des poli ti schen Sepa ra -
tis mus. Es liegt auf der Ebe ne der
men sch li chen Iden ti tät im 20. Jahr -
hun dert. Iden ti tät ist stets kol lek ti ve

Iden ti tät, Gemein sa mes und Wie de r -
er kann tes. Iden ti tät kon sti tu iert 
sich zug leich auf grund von Unter -
schei dung, von Ein sicht in das ande re,
das Frem de und sei ne Eigen tüm lich -
keit. Was aber ist ›das ande re‹? 
Wel chen Geset zen folgt unser Ver hal -
ten, uns kol lek tiv zu unter schei den und
in die ser Unter schei dung – allen Pro -
phe zei un gen über den Weg zur ›Einen
Welt‹ zum Trotz – ein Gegen ge wicht
zur Ent f rem dung zu erle ben? Die
Mög lich kei ten, Mensch zu sein, sind
viel fäl tig. Die Viel falt in ihrer Dif fe ren -
zie rung zwi schen den Völ kern ist
schwer wie gen der als bei ober fläch li -
cher Betrach tung oft ange nom men.
Das ist die Grund ein sicht des Eth no -
plu ra lis mus.«

Hen ning Eich berg: Natio na le Iden ti tät: 
Ent f rem dung und natio na le Fra ge in der
Indu s trie ge sell schaft, Mün chen, Wien: 
Lan gen Mül ler (1978), S. 7.

»Von der Eigen tüm lich keit des ande -
ren« – so lau te te die Über schrift 
die ses Aus zugs aus Eich bergs Natio -
na le Iden ti tät, in der er sei ne Idee des
Eth no plu ra lis mus aus führ te. In den
1970er Jah ren hat te sich Eich berg von
der rechts ex t re men Sze ne zum
»Natio nal re vo lu tio när« wei ter ent wi -
ckelt. Um die »Iden ti tät des deut schen
Vol kes« zu »schüt zen« plä d ier te Eich -
berg nicht für eine »staat li che Ein heit
Deut sch lands«, für »Wie der ve r ei ni-
gung« (wie »die Kon ser va ti ven«),
son dern für eine »Abkop pe lung inn er -

II/70

–

halb Deut sch lands« als »his to ri sche
Chan ce der deut schen natio na len
Iden ti tät«: »Ein Bund deut scher Volks -
re pu b li ken, ein unab hän gi ges Fries -
land oder ein Frei staat der Ale man nen,
ein Frei es Fran ken, ein sozia lis ti sches
Sach sen oder eine Repu b lik Tirol stän -
den nicht im Wider spruch zum natio -
na len Prin zip, son dern wären sei ne
Fort set zung.« 17

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT / Kelten

»Deut sch land ist besetzt, rechts und links der Elbe. Nicht nur
durch Pan zer und Pers hing. Son dern: ›Gri jn is bju ti ful‹ wirbt
soe ben die Mode bei la ge mei ner Tages zei tung. ›Sports wear‹
und ›Tabac Shop‹, ›Steak Cor ner‹ und ›Book Cen ter‹ ver kün det
die Leucht schrift im Zen trum des Vor orts.«
Hen ning Eich berg: »Man nig fal tig keit statt Uni for mi tät: Bal ka ni sie -
rung für jeder mann. Über Selbs t er fah rung, Abkop pe lung und
natio na le Iden ti tät«, in: wir selbst: Zeit schrift für natio na le Iden ti tät
und inter na tio na le Soli da ri tät (Mai/Juni 1983), S. 25f.

»Natio na le Iden ti tät als Alter na ti ve zur
kul tu rel len Ent f rem dung lei tet Eich -
bergs Kul tur kri tik an. Gemäß dem
theo re ti schen Pri mat der Völ ker ent wi -
ckelt jedes Volk eine ihm adäqua te
authen ti sche Kul tur. [...] Kul tu rel le
Aus drucks for men, die ver schüt tet sind
durch indu s tri el le Mas sen kul tur, fin det
man in Dia lek ten, Ritua len, Sym bo len,
Mund art pro sa, in Lie dern der Ale man -
nen, Sach sen, Fran ken. Kul tur wird, 
so inter p re tiert, zum Dif fe renz kri te ri um
zwi schen Völ kern. Die se Kul tur wird
durch die ›Wod ka-Cola-Kul tur‹ nivel -
liert, ein ge eb net in eine Gleich heit, die
Gleich heit in Ent f rem dung ist. Solch
geträn ke-poli ti schen Asso zia tio nen
fehlt ana ly ti sche Aus sa ge kraft. So
beklagt Eich berg in meh re ren Auf sät -
zen Ame ri ka nis men in der deut schen
Spra che, sieht in ame ri ka ni schen
Fern seh se ri en, Jeans ge schäf ten und
Ham bur ger-Ket ten nur einen wei te ren
Fort schritt im welt wei ten Ent f rem -
dung s pro zeß. Das ist rich tig und
falsch zug leich. Rich tig, wenn damit
der Pro zeß kapi ta lis ti scher Ver ge sell -
schaf tung exem p li fi ziert wer den soll.
Falsch, wenn dies als Aus druck völ ki -
scher Ent f rem dung wahr ge nom men
wird. [...] Das Recht auf Ung leich heit
und der Begriff der natio na len Iden ti tät
haben sich längst über die natio nal-
re vo lu tio nä ren Stu di en zir kel hin aus im
tra di tio nel len Rechts ex t re mis mus eta -
b liert. Das Eich berg sche Pro gramm
›Iden ti tät gegen Ent f rem dung‹ wird im
Lager recht s au ßen als ›Iden ti tät gegen
Über f rem dung‹ gele sen.«

Peter Dudek: »Natio nal ro man ti scher Popu -
lis mus als Zivi li sa ti ons kri tik: Eine Ant wort
an Hen ning Eich berg«, in: wir selbst: Zeit -
schrift für natio na le Iden ti tät und inter na tio -
na le Soli da ri tät (Dezem ber/Januar
1983/84), S. 33f.
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die se Kri sen si tua ti on ist die aktu el le
Dis k re panz zwi schen der Aner ken -
nung der Eigen stän dig keit frem der
Kul tu ren und dem Anle gen okzi den ta -
ler Maß s tä be.«

Hen ning Eich berg: »›Ent wick lungs hil fe‹:
Ver hal ten s um for mung nach euro päi schem
Modell? Uni ver sa lis mus, Dua lis mus und
Plu ra lis mus im inter kul tu rel len Ver g leich«,
in: Zeit schrift für Wirt schafts- und Sozial -
wis sen schaf ten 93 (1973), S. 641–670, hier
S. 641.

»– Eth no plu ra lis mus bedeu tet zwar 
die Aus fuhr eines euro päi schen Kon -
zepts, aber zug leich und vor allem
Schutz der ande ren Kul tu ren in ihrer
Eigen art. [...] – Vor allem ent fie le 
das bis her stets dem Ent wick lungs -
den ken (und auch weit ge hend der
Eth no lo gie) zugrun de lie gen de Vor ur -
teil, selbst von Eth no zen tris mus frei 
zu sein. Die Behaup tung, selbst nicht
eth no zen trisch zu den ken, war bis her
immer (und muß te wohl immer sein)
die Recht fer ti gung, den Eth no zen-
tris mus in um so nai ve rer Wei se zu
prak ti zie ren. Es geht nicht dar um, von
Eth no zen tris mus frei zu wer den, 
son dern sich sei nes eige nen Eth no -
zen tris mus stän dig bewußt zu sein, 
ihn zu ref lek tie ren und rela ti vie ren.«

Hen ning Eich berg: »›Ent wick lungs hil fe‹:
Ver hal ten s um for mung nach euro päi schem
Modell? Uni ver sa lis mus, Dua lis mus und
Plu ra lis mus im inter kul tu rel len Ver g leich«,
in: Zeit schrift für Wirt schafts- und Sozial -
wis sen schaf ten 93 (1973), S. 668.
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ge mein schaft für Hei mat schutz, Nati on Euro pa) bekannt. Als pro mo vier ter His to ri ker 
wid me te er sich im Rah men sei ner Habi li ta ti ons schrift nun der Regio nal ent wick lung in West-
Suma t ra und ent wi ckel te in die sem Kon text den theo re ti schen Begriff des »Eth no plu ra lis -
mus« – ein Begriff, der die Plu ra li tät, Dif fe renz und Tren nung von Kul tu ren pos tu lier te und in
jüngs ter Zeit erneut in der rech ten poli ti schen Sze ne auf ge grif fen wird. Auf grund der 
durch ent wick lungs po li ti sche Maß nah men ver ur sach ten Ver hal tens- und Kul tur än de run gen
warn te Eich berg – unter Bezug auf den ras se bio lo gisch argu men tie ren den Eth no lo gen
Richard Thurn wald (1869–1954) – vor einem »kul tu rel len ›Völ ker tod‹«. Unter ande rem gegen
die »sozio struk tu rel le und Ver hal ten s um for mung«, die Eich berg vor allem durch die Ent -
wick lungs hil fe der »Ken ne dy-Ära [...] im Zei chen des Peace Corps mit sei nem uni ver sa lis -
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Er hal tung »kul tu rel ler Dif fe ren zen« – ein erkennt nis theo re ti sches Vor ha ben, das er in die sem
Arti kel erst mals unter dem Begriff »Eth no plu ra lis mus« fass te.

»Bre to nen und Iren, Schot ten und
Wali ser, Bas ken und Kata la nen, 
Kor sen und Okzi ta nier, Juras ser und
Fran ko ka na dier, Ukrai ner und Geor gi -
er, Arme ni er, Let ten und Sowjet-
ju den – Völ ker in Unru he. In Euro pa
und außer halb – bei India nern und
Kur den, bei Afroa me ri ka nern und Eri t -
re ern – bil den sich Brenn punk te 
des Kamp fes um natio na le poli ti sche,
öko no mi sche und kul tu rel le Selbst be -
stim mung. Mul ti na tio na le Groß r ei che
wie die USA und die Sowjet u ni on
sehen sich bedroht. Was geht da vor
sich? Das Pro b lem liegt nicht nur 
auf der Ebe ne des poli ti schen Sepa ra -
tis mus. Es liegt auf der Ebe ne der
men sch li chen Iden ti tät im 20. Jahr -
hun dert. Iden ti tät ist stets kol lek ti ve

Iden ti tät, Gemein sa mes und Wie de r -
er kann tes. Iden ti tät kon sti tu iert 
sich zug leich auf grund von Unter -
schei dung, von Ein sicht in das ande re,
das Frem de und sei ne Eigen tüm lich -
keit. Was aber ist ›das ande re‹? 
Wel chen Geset zen folgt unser Ver hal -
ten, uns kol lek tiv zu unter schei den und
in die ser Unter schei dung – allen Pro -
phe zei un gen über den Weg zur ›Einen
Welt‹ zum Trotz – ein Gegen ge wicht
zur Ent f rem dung zu erle ben? Die
Mög lich kei ten, Mensch zu sein, sind
viel fäl tig. Die Viel falt in ihrer Dif fe ren -
zie rung zwi schen den Völ kern ist
schwer wie gen der als bei ober fläch li -
cher Betrach tung oft ange nom men.
Das ist die Grund ein sicht des Eth no -
plu ra lis mus.«

Hen ning Eich berg: Natio na le Iden ti tät: 
Ent f rem dung und natio na le Fra ge in der
Indu s trie ge sell schaft, Mün chen, Wien: 
Lan gen Mül ler (1978), S. 7.

»Von der Eigen tüm lich keit des ande -
ren« – so lau te te die Über schrift 
die ses Aus zugs aus Eich bergs Natio -
na le Iden ti tät, in der er sei ne Idee des
Eth no plu ra lis mus aus führ te. In den
1970er Jah ren hat te sich Eich berg von
der rechts ex t re men Sze ne zum
»Natio nal re vo lu tio när« wei ter ent wi -
ckelt. Um die »Iden ti tät des deut schen
Vol kes« zu »schüt zen« plä d ier te Eich -
berg nicht für eine »staat li che Ein heit
Deut sch lands«, für »Wie der ve r ei ni-
gung« (wie »die Kon ser va ti ven«),
son dern für eine »Abkop pe lung inn er -
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halb Deut sch lands« als »his to ri sche
Chan ce der deut schen natio na len
Iden ti tät«: »Ein Bund deut scher Volks -
re pu b li ken, ein unab hän gi ges Fries -
land oder ein Frei staat der Ale man nen,
ein Frei es Fran ken, ein sozia lis ti sches
Sach sen oder eine Repu b lik Tirol stän -
den nicht im Wider spruch zum natio -
na len Prin zip, son dern wären sei ne
Fort set zung.« 17

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT / Kelten

»Deut sch land ist besetzt, rechts und links der Elbe. Nicht nur
durch Pan zer und Pers hing. Son dern: ›Gri jn is bju ti ful‹ wirbt
soe ben die Mode bei la ge mei ner Tages zei tung. ›Sports wear‹
und ›Tabac Shop‹, ›Steak Cor ner‹ und ›Book Cen ter‹ ver kün det
die Leucht schrift im Zen trum des Vor orts.«
Hen ning Eich berg: »Man nig fal tig keit statt Uni for mi tät: Bal ka ni sie -
rung für jeder mann. Über Selbs t er fah rung, Abkop pe lung und
natio na le Iden ti tät«, in: wir selbst: Zeit schrift für natio na le Iden ti tät
und inter na tio na le Soli da ri tät (Mai/Juni 1983), S. 25f.

»Natio na le Iden ti tät als Alter na ti ve zur
kul tu rel len Ent f rem dung lei tet Eich -
bergs Kul tur kri tik an. Gemäß dem
theo re ti schen Pri mat der Völ ker ent wi -
ckelt jedes Volk eine ihm adäqua te
authen ti sche Kul tur. [...] Kul tu rel le
Aus drucks for men, die ver schüt tet sind
durch indu s tri el le Mas sen kul tur, fin det
man in Dia lek ten, Ritua len, Sym bo len,
Mund art pro sa, in Lie dern der Ale man -
nen, Sach sen, Fran ken. Kul tur wird, 
so inter p re tiert, zum Dif fe renz kri te ri um
zwi schen Völ kern. Die se Kul tur wird
durch die ›Wod ka-Cola-Kul tur‹ nivel -
liert, ein ge eb net in eine Gleich heit, die
Gleich heit in Ent f rem dung ist. Solch
geträn ke-poli ti schen Asso zia tio nen
fehlt ana ly ti sche Aus sa ge kraft. So
beklagt Eich berg in meh re ren Auf sät -
zen Ame ri ka nis men in der deut schen
Spra che, sieht in ame ri ka ni schen
Fern seh se ri en, Jeans ge schäf ten und
Ham bur ger-Ket ten nur einen wei te ren
Fort schritt im welt wei ten Ent f rem -
dung s pro zeß. Das ist rich tig und
falsch zug leich. Rich tig, wenn damit
der Pro zeß kapi ta lis ti scher Ver ge sell -
schaf tung exem p li fi ziert wer den soll.
Falsch, wenn dies als Aus druck völ ki -
scher Ent f rem dung wahr ge nom men
wird. [...] Das Recht auf Ung leich heit
und der Begriff der natio na len Iden ti tät
haben sich längst über die natio nal-
re vo lu tio nä ren Stu di en zir kel hin aus im
tra di tio nel len Rechts ex t re mis mus eta -
b liert. Das Eich berg sche Pro gramm
›Iden ti tät gegen Ent f rem dung‹ wird im
Lager recht s au ßen als ›Iden ti tät gegen
Über f rem dung‹ gele sen.«

Peter Dudek: »Natio nal ro man ti scher Popu -
lis mus als Zivi li sa ti ons kri tik: Eine Ant wort
an Hen ning Eich berg«, in: wir selbst: Zeit -
schrift für natio na le Iden ti tät und inter na tio -
na le Soli da ri tät (Dezem ber/Januar
1983/84), S. 33f.
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Horst Tomay er: »Deut sche Gespräche«, in: kon k ret 8 (August
1982), S. 66.

Etwas weni ger ver klau su liert als Eich berg ver pack ten die
Auto ren des soge nann ten »Hei del ber ger Mani fests« (1981)
ihren Ras sis mus: die fünf zehn Unter zeich ner, alle s amt 
Pro fes so ren – u.a. der Mine ra lo gie, der Astro no mie, der
Ento mo lo gie und der Roma nis tik – warn ten dort vor der
»Unter wan de rung des deut schen Vol kes durch Zuzug von
vie len Mil lio nen von Aus län dern und ihren Fami li en«. Auch
die besorg ten Pro fes so ren – eini ge davon ein schlä g ig vor -
be las tet – argu men tier ten dabei qua si-eth no plu ra lis tisch:

»Völ ker«, so das Mani fest im Wort laut, »sind (kyber ne tisch
und bio lo gisch) leben de Sys te me höhe rer Ord nung mit 
von ein an der ver schie de nen Sys te m ei gen schaf ten, die ge-
ne tisch wei ter ge ge ben wer den. Dabei sind auch die nicht 
kör per li chen Eigen schaf ten ein ge sch los sen, die gen au so
ver erbt wer den, wie die kör per li chen (die Milieu-The o rie ist
wis sen schaft lich falsch)«. 18 Die Wider re de blieb (selbst im
Baye ri schen Fern se hen) nicht gänz lich aus: »Die Sen dung
hieß ›Schlag auf Schlag‹. Eine jun ge Dame aus dem Stu dio-
Pub li kum nahm den Titel wört lich und schlug zu: eine Ohr -
fei ge ins Gesicht des Bochu mer Astro no mie-Pro fes sors
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Theo dor Sch midt-Kaler, der mit ras sis ti schen The sen zum
Aus län der-Pro b lem in der Bun des re pu b lik hau sie ren geht
und auch zu den Unter zeich nern des berüch tig ten ›Hei del -
ber ger Mani fes tes‹ gegen ›völ ki sche Über f rem dung‹ ge-
hört. Der Baye ri sche Rund funk gab, am ver gan ge nen 
Don ners tag, die sem Mann zur bes ten Sen de zeit im Ers ten
Fern seh pro gramm aus führ lich Gele gen heit, sei nen gefähr-
li chen Unfug zu ver b rei ten. So libe ral ist unser Fern se hen.
Und Frau [Bar ba ra] Fried rich, die sich auf die unver ges se ne
Bea te Klars feld beruft, hät te es ja erst mal mit weni ger
schla gen den Argu men ten ver su chen kön nen (obwohl ich
ange sichts ihrer Tat eine gewis se klamm heim li che Scha -
den f reu de nicht völ lig ver heh len kann).« 19

élé ments: pour la civi li sa ti on euro péen ne 33 (Februar/März 1980):
»Le droit à la dif fé r en ce«, Cover.

Ein »Recht auf Dif fe renz« – gegen die Gleich ma che rei in der
Tra di ti on von Chris ten tum, Fran zö si scher Revo lu ti on und
Mar xis mus – for der te in die sen Jah ren auch Alain de Be-
noist, Vor den ker der »Nou vel le Droi te«, der »Neu en Rech t-
en«, in Fran k reich ein: »Was ist heu te die Haupt be dro hung?
Es ist das fort sch rei ten de Ver schwin den der Viel ge stal tig -
keit der Welt. Die Nivel lie rung der Men schen, die Reduk ti on
aller Kul tu ren auf eine ›Welt zi vi li sa ti on‹ baut auf dem auf,
was am all ge meins ten und gewöhn lichs ten ist. Schon sieht
man vom einen Ende des Pla ne ten zum ande ren den sel ben
Typ von Bau ten empor ra gen, die sel ben Denk ge wohn hei ten
Fuß fas sen. Von Holi day Inn bis zu Howard John son kann
man die Kon tu ren einer ein för mig grau en Welt sich abzeich -
nen sehen. [...] Die Freu de, die man auf einer Rei se emp-
fin det, liegt darin, ver schie de ne, noch ver wur zel te Lebens -
wei sen zu sehen. Sie liegt darin, ande re Völ ker nach ihrem
eige nen Rhyth mus leben zu sehen, Völ ker, die eine ande re
Haut far be, eine ande re Kul tur, eine ande re Men ta li tät ha-
ben, und die auf ihre Ver schie den heit stolz sind. Ich glau be,
daß die se Viel ge stal tig keit den Reich tum der Welt aus -
macht und daß der Ega li ta ris mus dabei ist, sie zu töten.« 20

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT / Kelten

»Denn man kann sich nicht gleich zei tig
im Genuß des ande ren ver lie ren, sich
mit ihm iden ti fi zie ren und sich doch in
sei ner Ver schie den heit erhal ten. [...]
Die Mensch heit sieht sich also einer
dop pel ten Gefahr aus ge setzt, deren
Bedroh lich keit der Eth no lo ge und der
Bio lo ge in glei cher Wei se ermes sen
kön nen. Davon über zeugt, daß die kul -
tu rel le und die bio lo gi sche Evo lu ti on
unzer t renn lich sind, wis sen sie, daß

der Rück weg in die Ver gan gen heit
zwar unmög lich ist, daß aber auch die
Bahn, die die Men schen gegen wär-
tig ein ge schla gen haben, der ar ti ge
Span nun gen mit sich bringt, daß die
Regun gen von Ras sen haß nur ein
dürf ti ges Bild des Regi mes ver schärf -
ter Into le ranz ver mit teln, das sich 
mor gen ein zu rich ten droht, ohne daß
ihm die eth ni schen Unter schie de noch
als Vor wand die nen müß ten.«

Clau de Lévi-Strauss: »Ras se und Kul tur«
[1971], in: ders.: Der Blick aus der Fer ne,
Frank furt am Main: Suhr kamp (2008), 
S. 51f.

Eine ähn li che Skep sis gegen über
»Gleich heit« stell te sich beim Eth no lo -
gen Clau de Lévi-Strauss ein. In einer
viel beach te ten und viel kri ti sier ten
Rede 21 vor der UNES CO 1971 hat te
sich Lévi-Strauss sch ließ lich für »eine
gewis se Taub heit« gegen über den
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Horst Tomay er: »Deut sche Gespräche«, in: kon k ret 8 (August
1982), S. 66.

Etwas weni ger ver klau su liert als Eich berg ver pack ten die
Auto ren des soge nann ten »Hei del ber ger Mani fests« (1981)
ihren Ras sis mus: die fünf zehn Unter zeich ner, alle s amt 
Pro fes so ren – u.a. der Mine ra lo gie, der Astro no mie, der
Ento mo lo gie und der Roma nis tik – warn ten dort vor der
»Unter wan de rung des deut schen Vol kes durch Zuzug von
vie len Mil lio nen von Aus län dern und ihren Fami li en«. Auch
die besorg ten Pro fes so ren – eini ge davon ein schlä g ig vor -
be las tet – argu men tier ten dabei qua si-eth no plu ra lis tisch:

»Völ ker«, so das Mani fest im Wort laut, »sind (kyber ne tisch
und bio lo gisch) leben de Sys te me höhe rer Ord nung mit 
von ein an der ver schie de nen Sys te m ei gen schaf ten, die ge-
ne tisch wei ter ge ge ben wer den. Dabei sind auch die nicht 
kör per li chen Eigen schaf ten ein ge sch los sen, die gen au so
ver erbt wer den, wie die kör per li chen (die Milieu-The o rie ist
wis sen schaft lich falsch)«. 18 Die Wider re de blieb (selbst im
Baye ri schen Fern se hen) nicht gänz lich aus: »Die Sen dung
hieß ›Schlag auf Schlag‹. Eine jun ge Dame aus dem Stu dio-
Pub li kum nahm den Titel wört lich und schlug zu: eine Ohr -
fei ge ins Gesicht des Bochu mer Astro no mie-Pro fes sors

II/72

–

Theo dor Sch midt-Kaler, der mit ras sis ti schen The sen zum
Aus län der-Pro b lem in der Bun des re pu b lik hau sie ren geht
und auch zu den Unter zeich nern des berüch tig ten ›Hei del -
ber ger Mani fes tes‹ gegen ›völ ki sche Über f rem dung‹ ge-
hört. Der Baye ri sche Rund funk gab, am ver gan ge nen 
Don ners tag, die sem Mann zur bes ten Sen de zeit im Ers ten
Fern seh pro gramm aus führ lich Gele gen heit, sei nen gefähr-
li chen Unfug zu ver b rei ten. So libe ral ist unser Fern se hen.
Und Frau [Bar ba ra] Fried rich, die sich auf die unver ges se ne
Bea te Klars feld beruft, hät te es ja erst mal mit weni ger
schla gen den Argu men ten ver su chen kön nen (obwohl ich
ange sichts ihrer Tat eine gewis se klamm heim li che Scha -
den f reu de nicht völ lig ver heh len kann).« 19

élé ments: pour la civi li sa ti on euro péen ne 33 (Februar/März 1980):
»Le droit à la dif fé r en ce«, Cover.

Ein »Recht auf Dif fe renz« – gegen die Gleich ma che rei in der
Tra di ti on von Chris ten tum, Fran zö si scher Revo lu ti on und
Mar xis mus – for der te in die sen Jah ren auch Alain de Be-
noist, Vor den ker der »Nou vel le Droi te«, der »Neu en Rech t-
en«, in Fran k reich ein: »Was ist heu te die Haupt be dro hung?
Es ist das fort sch rei ten de Ver schwin den der Viel ge stal tig -
keit der Welt. Die Nivel lie rung der Men schen, die Reduk ti on
aller Kul tu ren auf eine ›Welt zi vi li sa ti on‹ baut auf dem auf,
was am all ge meins ten und gewöhn lichs ten ist. Schon sieht
man vom einen Ende des Pla ne ten zum ande ren den sel ben
Typ von Bau ten empor ra gen, die sel ben Denk ge wohn hei ten
Fuß fas sen. Von Holi day Inn bis zu Howard John son kann
man die Kon tu ren einer ein för mig grau en Welt sich abzeich -
nen sehen. [...] Die Freu de, die man auf einer Rei se emp-
fin det, liegt darin, ver schie de ne, noch ver wur zel te Lebens -
wei sen zu sehen. Sie liegt darin, ande re Völ ker nach ihrem
eige nen Rhyth mus leben zu sehen, Völ ker, die eine ande re
Haut far be, eine ande re Kul tur, eine ande re Men ta li tät ha-
ben, und die auf ihre Ver schie den heit stolz sind. Ich glau be,
daß die se Viel ge stal tig keit den Reich tum der Welt aus -
macht und daß der Ega li ta ris mus dabei ist, sie zu töten.« 20

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT / Kelten

»Denn man kann sich nicht gleich zei tig
im Genuß des ande ren ver lie ren, sich
mit ihm iden ti fi zie ren und sich doch in
sei ner Ver schie den heit erhal ten. [...]
Die Mensch heit sieht sich also einer
dop pel ten Gefahr aus ge setzt, deren
Bedroh lich keit der Eth no lo ge und der
Bio lo ge in glei cher Wei se ermes sen
kön nen. Davon über zeugt, daß die kul -
tu rel le und die bio lo gi sche Evo lu ti on
unzer t renn lich sind, wis sen sie, daß

der Rück weg in die Ver gan gen heit
zwar unmög lich ist, daß aber auch die
Bahn, die die Men schen gegen wär-
tig ein ge schla gen haben, der ar ti ge
Span nun gen mit sich bringt, daß die
Regun gen von Ras sen haß nur ein
dürf ti ges Bild des Regi mes ver schärf -
ter Into le ranz ver mit teln, das sich 
mor gen ein zu rich ten droht, ohne daß
ihm die eth ni schen Unter schie de noch
als Vor wand die nen müß ten.«

Clau de Lévi-Strauss: »Ras se und Kul tur«
[1971], in: ders.: Der Blick aus der Fer ne,
Frank furt am Main: Suhr kamp (2008), 
S. 51f.

Eine ähn li che Skep sis gegen über
»Gleich heit« stell te sich beim Eth no lo -
gen Clau de Lévi-Strauss ein. In einer
viel beach te ten und viel kri ti sier ten
Rede 21 vor der UNES CO 1971 hat te
sich Lévi-Strauss sch ließ lich für »eine
gewis se Taub heit« gegen über den
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»Wer ten« ande rer Kul tu ren aus ge-
spro chen bis hin zu deren »Ableh-
nung« oder »Nega ti on«. (Benoist emp -
fahl der »Neu en Rech ten« dann neben
Kon rad Lorenz, Arnold Geh len, Geor -
ges Duméz il, Jean Bau dril lard und
Anto nio Gram s ci auch Clau de Lévi-
Strauss zur Lek tü re.) 22

»Der Mensch ist nicht von sei ner 
Kul tur zu tren nen, nicht von sei ner 
(räum li chen) Umwelt und nicht von
sei nem (zeit li chen) Erbe, die durch 
die se Kul tur geprägt sind. [...] Aus die -
ser Beo b ach tung ergibt sich die Not -
wen dig keit, die Wer te unse rer eige nen
Kul tur zu fin den, was es in einer Epo -
che der Ver wir rung, wie es die unse re
ist, nöt ig macht, dies Erbe klar zu le gen.
Um zu erfah ren, was uns auf die sem
Jahr markt der Wer te, die heu te durch -
ein an der ge hen und sich gegen über -
ste hen, zu eigen gehört, müs sen wir
gene tisch vor ge hen, das heißt erneut
eine Genea lo gie der Wer te auf zeich -
nen [...].«

Alain de Benoist: »Gleich heits leh re, Wel t -
an schau ung und ›Moral‹: Die Aus ein an-
der set zung von Nomi na lis mus und Uni ver -
sa lis mus«, in: Pier re Krebs (Hg.): Das 
un ver gäng li che Erbe: Alter na ti ven zum
Prin zip der Gleich heit (Ver öf f ent li chung des
Thu le-Semi nars e.V., Arbeits kreis für die
Erfor schung und das Stu di um der euro päi -
schen Kul tur, Bd. 1), Tübin gen, Bue nos
Aires, Mon te vi deo: Gra bert (1981), S. 89f.

Die Kri tik am Eth no zen tris mus, ins be son de re an den herr schen den Struk tu ren der abend län -
di schen Ratio na li tät und Logik, war auch in der Phi lo so phie seit den 1960er Jah ren zum 
The ma gewor den. Davon aus ge hend beschäf tig te man sich im Post struk tu ra lis mus und in
der Dekon struk ti on eben so mit Dif fe renz, auch hier stan den im Zen trum der theo re ti schen
Aus ein an der set zung die Den ker der »edlen Wil den«: der Phi lo soph Jean-Jac qu es Rous seau
und der Eth no lo ge Clau de Lévi-Strauss. Deren Fest sch rei bung der Dif fe renz zwi schen 
Kul tur und Natur, Zivi li sa ti on und »Natur zu stand« wur de von Jac qu es Der ri da aller dings in
einem kri ti schen Clo se-Rea ding seziert, um das Den ken in Dif fe ren zen als Gewalt des Iden -
ti tä ren, des Iden ti fi zie rens und Unter schei dens frei zu le gen.

»In einer Spra che, im Sys tem der
Spra che, gibt es nur Dif fe ren zen. [...]
Aber einer seits spie len die se Dif-
fe ren zen: im Sprach sys tem (lan gue),
im Sprech akt (paro le) und im Aus -
tausch zwi schen Sprach sys tem und
Sprech akt. Ande rer seits sind die se
Dif fe ren zen selbst wie der um Effek te.
[...] Was sich dif fér an ce sch reibt, 
wä re also jene Spiel be we gung, wel che
die se Dif fe ren zen, die se Effek te der
Dif fe renz, durch das ›pro du ziert‹, was
nicht ein fach Tätig keit ist. [...] die 
dif fér an ce ist nicht. Sie ist kein gegen -
wär tig Sei en des, so her vor ra gend, 
ein ma lig, grund sätz lich oder trans zen -
dent man es wün schen mag. Sie
beherrscht nichts, wal tet über nichts,
übt nir gends eine Auto ri tät aus. Sie
kün digt sich durch kei ne Majus kel an.
Nicht nur gibt es kein Reich der 
dif fér an ce, son dern die se stif tet zur
Sub ver si on eines jeden Rei ches an. 
So wird sie offen sicht lich bedroh lich,
und all das muß sie unver meid lich
fürch ten, was in uns das Reich, die
ver gan ge ne oder künf ti ge Gegen wart
eines Rei ches wünscht. Und immer

läßt sich ihr im Wahn, sie erhöhe sich
durch eine Majus kel, im Namen eines
Rei ches der Vor wurf machen, sie wol le
herr schen.«

Jac qu es Der ri da: »Die dif fér an ce« [1968],
in: ders.: Rand gän ge der Phi lo so phie,
Frank furt am Main: Ull stein (1976), S. 16–17,
29.

»Wir wol len uns spä ter fra gen, nach -
dem wir meh re re Tex te von Lévi-
Strauss ein an der gegen über ge s tellt
haben, inwie weit es legi tim ist, jene
›Stri che lei en‹ und ›Zick zack li ni en‹ auf
den Kür bis sen, die mit zu weni gen
Wor ten in den Trau ri gen Tro pen in
Erin ne rung geru fen wer den, nicht
Schrift zu nen nen. [...] wie ist es mög -
lich, die Prak ti zie rung der Schrift 
ei ner Gesell schaft zu ver wei gern, die
in der Lage ist, das Eige ne aus zu lö -
schen, die dem nach gewalt tä tig ist?
Denn die Schrift, Obli te ra ti on des 
im Spiel der Dif fe renz geord ne ten
Eige nen, ist die ursprüng li che Gewalt
selbst: rei ne Unmög lich keit des Voka-
tivs, unmög li che Rein heit der Anruf-
ung. [...] Vor der Mög lich keit der Ge-
walt im geläu fi gen und abge lei te ten
Sinn, in dem die ›Sch reib stun de‹ von
ihr spricht, gibt es, als Raum ihrer
Mög lich keit, die Gewalt der Ur-Schrift,
die Gewalt der Dif fe renz, der Klas si-
fi ka ti on und des Sys tems der Benen -
nun gen.«

II/74

–

Jac qu es Der ri da: Gram ma to lo gie, Frank furt
am Main: Suhr kamp (1974), S. 193f. Ori gi -
nal aus ga be: De la gram ma to lo gie, Paris:
Édi ti ons du Minuit (1967).

Die Aus ein an der set zung mit den
Effek ten des Dif fe renz-Den kens führ te
bei Der ri da zu einer Kri tik an der Ge-
walt des Unter schei dens, die er in
Aus ein an der set zung sowohl mit Rous -
se aus Ver such über den Ursprung 
der Spra chen und des sen Begriff des
»edlen Wil den« als auch mit der zeit -
ge nös si schen Eth no lo gie von Clau de
Lévi-Strauss ent wi ckel te.

»Die Indi vi dua ti on ist bewe g lich, 
selt sam gesch mei dig, flüch tig, hat
Fran sen und Rän der, weil die Inten si -
tä ten, durch die sie her vor ge trie ben
wird, ande re Inten si tä ten umhül len,
von ande ren umhüllt wer den und mit
allen kom mu ni zie ren. Das Indi vi du-
um ist kei nes wegs das Unteil ba re, es
teilt sich fort wäh rend, indem es sich 
in sei ner Natur ver än dert.«

Gil les Deleu ze: Dif fe renz und Wie der ho -
lung, Mün chen: Wil helm Fink (1997), S. 323.
Ori gi nal aus ga be: Dif fé r en ce et rép é ti ti on,
Paris: Pres ses Uni ver si tai res de Fran ce
(1968).

Auch ande re post struk tu ra lis ti sche
Den ker wie Gil les Deleu ze und Stuart
Hall dach ten die Kri tik an der Iden ti-
tät wei ter. Gegen die Dicho to mie von
Iden ti tät und Dif fe renz mach ten sie
das Mul tip le, Man nig fal ti ge, noma di -
sche Inten si tä ten und die kom ple xe,
sich über la gern de Geschicht lich keit
mar gi na ler Posi tio nen stark. 23

»What is it like to live, by attemp ting to valo ri ze and defeat the
mar gi na liza ti on of the varie ty of Black sub jects and to real ly
begin to reco ver the lost his to ries of a varie ty of Black expe ri -
en ces, whi le at the same time recog ni zing the end of any
essen tial Black sub ject? That is the politics of living iden ti ty
through dif fe ren ce. It is the politics of recog ni zing that all of us
are com po sed of mul tip le social iden ti ties, not of one. That 
we are all com plex ly con struc ted through dif fe rent cate go ries,
of dif fe rent anta go nisms, and the se may have the effect of
loca ting us social ly in mul tip le posi ti ons of mar gi na li ty and
sub or d i na ti on, but which do not yet ope ra te on us in exact ly
the same way.«
Stuart Hall: »Old and New Iden ti ties, Old and New Eth ni ci ties«
[1989], in: Ant h o ny D. King (Hg.): Cul tu re, Glo ba liza ti on, and the
World-Sys tem: Con tem pora ry Con di ti ons for the Rep re sen ta ti on
of Iden ti ty, Min nea po lis: Uni ver si ty of Min ne so ta Press (1997), S.
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Jac qu es Der ri da: Gram ma to lo gie, Frank furt
am Main: Suhr kamp (1974), S. 193f. Ori gi -
nal aus ga be: De la gram ma to lo gie, Paris:
Édi ti ons du Minuit (1967).

Die Aus ein an der set zung mit den
Effek ten des Dif fe renz-Den kens führ te
bei Der ri da zu einer Kri tik an der Ge-
walt des Unter schei dens, die er in
Aus ein an der set zung sowohl mit Rous -
se aus Ver such über den Ursprung 
der Spra chen und des sen Begriff des
»edlen Wil den« als auch mit der zeit -
ge nös si schen Eth no lo gie von Clau de
Lévi-Strauss ent wi ckel te.

»Die Indi vi dua ti on ist bewe g lich, 
selt sam gesch mei dig, flüch tig, hat
Fran sen und Rän der, weil die Inten si -
tä ten, durch die sie her vor ge trie ben
wird, ande re Inten si tä ten umhül len,
von ande ren umhüllt wer den und mit
allen kom mu ni zie ren. Das Indi vi du-
um ist kei nes wegs das Unteil ba re, es
teilt sich fort wäh rend, indem es sich 
in sei ner Natur ver än dert.«

Gil les Deleu ze: Dif fe renz und Wie der ho -
lung, Mün chen: Wil helm Fink (1997), S. 323.
Ori gi nal aus ga be: Dif fé r en ce et rép é ti ti on,
Paris: Pres ses Uni ver si tai res de Fran ce
(1968).

Auch ande re post struk tu ra lis ti sche
Den ker wie Gil les Deleu ze und Stuart
Hall dach ten die Kri tik an der Iden ti-
tät wei ter. Gegen die Dicho to mie von
Iden ti tät und Dif fe renz mach ten sie
das Mul tip le, Man nig fal ti ge, noma di -
sche Inten si tä ten und die kom ple xe,
sich über la gern de Geschicht lich keit
mar gi na ler Posi tio nen stark. 23

»What is it like to live, by attemp ting to valo ri ze and defeat the
mar gi na liza ti on of the varie ty of Black sub jects and to real ly
begin to reco ver the lost his to ries of a varie ty of Black expe ri -
en ces, whi le at the same time recog ni zing the end of any
essen tial Black sub ject? That is the politics of living iden ti ty
through dif fe ren ce. It is the politics of recog ni zing that all of us
are com po sed of mul tip le social iden ti ties, not of one. That 
we are all com plex ly con struc ted through dif fe rent cate go ries,
of dif fe rent anta go nisms, and the se may have the effect of
loca ting us social ly in mul tip le posi ti ons of mar gi na li ty and
sub or d i na ti on, but which do not yet ope ra te on us in exact ly
the same way.«
Stuart Hall: »Old and New Iden ti ties, Old and New Eth ni ci ties«
[1989], in: Ant h o ny D. King (Hg.): Cul tu re, Glo ba liza ti on, and the
World-Sys tem: Con tem pora ry Con di ti ons for the Rep re sen ta ti on
of Iden ti ty, Min nea po lis: Uni ver si ty of Min ne so ta Press (1997), S.
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»Wer ten« ande rer Kul tu ren aus ge-
spro chen bis hin zu deren »Ableh-
nung« oder »Nega ti on«. (Benoist emp -
fahl der »Neu en Rech ten« dann neben
Kon rad Lorenz, Arnold Geh len, Geor -
ges Duméz il, Jean Bau dril lard und
Anto nio Gram s ci auch Clau de Lévi-
Strauss zur Lek tü re.) 22

»Der Mensch ist nicht von sei ner 
Kul tur zu tren nen, nicht von sei ner 
(räum li chen) Umwelt und nicht von
sei nem (zeit li chen) Erbe, die durch 
die se Kul tur geprägt sind. [...] Aus die -
ser Beo b ach tung ergibt sich die Not -
wen dig keit, die Wer te unse rer eige nen
Kul tur zu fin den, was es in einer Epo -
che der Ver wir rung, wie es die unse re
ist, nöt ig macht, dies Erbe klar zu le gen.
Um zu erfah ren, was uns auf die sem
Jahr markt der Wer te, die heu te durch -
ein an der ge hen und sich gegen über -
ste hen, zu eigen gehört, müs sen wir
gene tisch vor ge hen, das heißt erneut
eine Genea lo gie der Wer te auf zeich -
nen [...].«

Alain de Benoist: »Gleich heits leh re, Wel t -
an schau ung und ›Moral‹: Die Aus ein an-
der set zung von Nomi na lis mus und Uni ver -
sa lis mus«, in: Pier re Krebs (Hg.): Das 
un ver gäng li che Erbe: Alter na ti ven zum
Prin zip der Gleich heit (Ver öf f ent li chung des
Thu le-Semi nars e.V., Arbeits kreis für die
Erfor schung und das Stu di um der euro päi -
schen Kul tur, Bd. 1), Tübin gen, Bue nos
Aires, Mon te vi deo: Gra bert (1981), S. 89f.

Die Kri tik am Eth no zen tris mus, ins be son de re an den herr schen den Struk tu ren der abend län -
di schen Ratio na li tät und Logik, war auch in der Phi lo so phie seit den 1960er Jah ren zum 
The ma gewor den. Davon aus ge hend beschäf tig te man sich im Post struk tu ra lis mus und in
der Dekon struk ti on eben so mit Dif fe renz, auch hier stan den im Zen trum der theo re ti schen
Aus ein an der set zung die Den ker der »edlen Wil den«: der Phi lo soph Jean-Jac qu es Rous seau
und der Eth no lo ge Clau de Lévi-Strauss. Deren Fest sch rei bung der Dif fe renz zwi schen 
Kul tur und Natur, Zivi li sa ti on und »Natur zu stand« wur de von Jac qu es Der ri da aller dings in
einem kri ti schen Clo se-Rea ding seziert, um das Den ken in Dif fe ren zen als Gewalt des Iden -
ti tä ren, des Iden ti fi zie rens und Unter schei dens frei zu le gen.

»In einer Spra che, im Sys tem der
Spra che, gibt es nur Dif fe ren zen. [...]
Aber einer seits spie len die se Dif-
fe ren zen: im Sprach sys tem (lan gue),
im Sprech akt (paro le) und im Aus -
tausch zwi schen Sprach sys tem und
Sprech akt. Ande rer seits sind die se
Dif fe ren zen selbst wie der um Effek te.
[...] Was sich dif fér an ce sch reibt, 
wä re also jene Spiel be we gung, wel che
die se Dif fe ren zen, die se Effek te der
Dif fe renz, durch das ›pro du ziert‹, was
nicht ein fach Tätig keit ist. [...] die 
dif fér an ce ist nicht. Sie ist kein gegen -
wär tig Sei en des, so her vor ra gend, 
ein ma lig, grund sätz lich oder trans zen -
dent man es wün schen mag. Sie
beherrscht nichts, wal tet über nichts,
übt nir gends eine Auto ri tät aus. Sie
kün digt sich durch kei ne Majus kel an.
Nicht nur gibt es kein Reich der 
dif fér an ce, son dern die se stif tet zur
Sub ver si on eines jeden Rei ches an. 
So wird sie offen sicht lich bedroh lich,
und all das muß sie unver meid lich
fürch ten, was in uns das Reich, die
ver gan ge ne oder künf ti ge Gegen wart
eines Rei ches wünscht. Und immer

läßt sich ihr im Wahn, sie erhöhe sich
durch eine Majus kel, im Namen eines
Rei ches der Vor wurf machen, sie wol le
herr schen.«

Jac qu es Der ri da: »Die dif fér an ce« [1968],
in: ders.: Rand gän ge der Phi lo so phie,
Frank furt am Main: Ull stein (1976), S. 16–17,
29.

»Wir wol len uns spä ter fra gen, nach -
dem wir meh re re Tex te von Lévi-
Strauss ein an der gegen über ge s tellt
haben, inwie weit es legi tim ist, jene
›Stri che lei en‹ und ›Zick zack li ni en‹ auf
den Kür bis sen, die mit zu weni gen
Wor ten in den Trau ri gen Tro pen in
Erin ne rung geru fen wer den, nicht
Schrift zu nen nen. [...] wie ist es mög -
lich, die Prak ti zie rung der Schrift 
ei ner Gesell schaft zu ver wei gern, die
in der Lage ist, das Eige ne aus zu lö -
schen, die dem nach gewalt tä tig ist?
Denn die Schrift, Obli te ra ti on des 
im Spiel der Dif fe renz geord ne ten
Eige nen, ist die ursprüng li che Gewalt
selbst: rei ne Unmög lich keit des Voka-
tivs, unmög li che Rein heit der Anruf-
ung. [...] Vor der Mög lich keit der Ge-
walt im geläu fi gen und abge lei te ten
Sinn, in dem die ›Sch reib stun de‹ von
ihr spricht, gibt es, als Raum ihrer
Mög lich keit, die Gewalt der Ur-Schrift,
die Gewalt der Dif fe renz, der Klas si-
fi ka ti on und des Sys tems der Benen -
nun gen.«

II/74

–

»Wer ten« ande rer Kul tu ren aus ge-
spro chen bis hin zu deren »Ableh-
nung« oder »Nega ti on«. (Benoist emp -
fahl der »Neu en Rech ten« dann neben
Kon rad Lorenz, Arnold Geh len, Geor -
ges Duméz il, Jean Bau dril lard und
Anto nio Gram s ci auch Clau de Lévi-
Strauss zur Lek tü re.) 22

»Der Mensch ist nicht von sei ner 
Kul tur zu tren nen, nicht von sei ner 
(räum li chen) Umwelt und nicht von
sei nem (zeit li chen) Erbe, die durch 
die se Kul tur geprägt sind. [...] Aus die -
ser Beo b ach tung ergibt sich die Not -
wen dig keit, die Wer te unse rer eige nen
Kul tur zu fin den, was es in einer Epo -
che der Ver wir rung, wie es die unse re
ist, nöt ig macht, dies Erbe klar zu le gen.
Um zu erfah ren, was uns auf die sem
Jahr markt der Wer te, die heu te durch -
ein an der ge hen und sich gegen über -
ste hen, zu eigen gehört, müs sen wir
gene tisch vor ge hen, das heißt erneut
eine Genea lo gie der Wer te auf zeich -
nen [...].«

Alain de Benoist: »Gleich heits leh re, Wel t -
an schau ung und ›Moral‹: Die Aus ein an-
der set zung von Nomi na lis mus und Uni ver -
sa lis mus«, in: Pier re Krebs (Hg.): Das 
un ver gäng li che Erbe: Alter na ti ven zum
Prin zip der Gleich heit (Ver öf f ent li chung des
Thu le-Semi nars e.V., Arbeits kreis für die
Erfor schung und das Stu di um der euro päi -
schen Kul tur, Bd. 1), Tübin gen, Bue nos
Aires, Mon te vi deo: Gra bert (1981), S. 89f.

Die Kri tik am Eth no zen tris mus, ins be son de re an den herr schen den Struk tu ren der abend län -
di schen Ratio na li tät und Logik, war auch in der Phi lo so phie seit den 1960er Jah ren zum 
The ma gewor den. Davon aus ge hend beschäf tig te man sich im Post struk tu ra lis mus und in
der Dekon struk ti on eben so mit Dif fe renz, auch hier stan den im Zen trum der theo re ti schen
Aus ein an der set zung die Den ker der »edlen Wil den«: der Phi lo soph Jean-Jac qu es Rous seau
und der Eth no lo ge Clau de Lévi-Strauss. Deren Fest sch rei bung der Dif fe renz zwi schen 
Kul tur und Natur, Zivi li sa ti on und »Natur zu stand« wur de von Jac qu es Der ri da aller dings in
einem kri ti schen Clo se-Rea ding seziert, um das Den ken in Dif fe ren zen als Gewalt des Iden -
ti tä ren, des Iden ti fi zie rens und Unter schei dens frei zu le gen.

»In einer Spra che, im Sys tem der
Spra che, gibt es nur Dif fe ren zen. [...]
Aber einer seits spie len die se Dif-
fe ren zen: im Sprach sys tem (lan gue),
im Sprech akt (paro le) und im Aus -
tausch zwi schen Sprach sys tem und
Sprech akt. Ande rer seits sind die se
Dif fe ren zen selbst wie der um Effek te.
[...] Was sich dif fér an ce sch reibt, 
wä re also jene Spiel be we gung, wel che
die se Dif fe ren zen, die se Effek te der
Dif fe renz, durch das ›pro du ziert‹, was
nicht ein fach Tätig keit ist. [...] die 
dif fér an ce ist nicht. Sie ist kein gegen -
wär tig Sei en des, so her vor ra gend, 
ein ma lig, grund sätz lich oder trans zen -
dent man es wün schen mag. Sie
beherrscht nichts, wal tet über nichts,
übt nir gends eine Auto ri tät aus. Sie
kün digt sich durch kei ne Majus kel an.
Nicht nur gibt es kein Reich der 
dif fér an ce, son dern die se stif tet zur
Sub ver si on eines jeden Rei ches an. 
So wird sie offen sicht lich bedroh lich,
und all das muß sie unver meid lich
fürch ten, was in uns das Reich, die
ver gan ge ne oder künf ti ge Gegen wart
eines Rei ches wünscht. Und immer

läßt sich ihr im Wahn, sie erhöhe sich
durch eine Majus kel, im Namen eines
Rei ches der Vor wurf machen, sie wol le
herr schen.«

Jac qu es Der ri da: »Die dif fér an ce« [1968],
in: ders.: Rand gän ge der Phi lo so phie,
Frank furt am Main: Ull stein (1976), S. 16–17,
29.

»Wir wol len uns spä ter fra gen, nach -
dem wir meh re re Tex te von Lévi-
Strauss ein an der gegen über ge s tellt
haben, inwie weit es legi tim ist, jene
›Stri che lei en‹ und ›Zick zack li ni en‹ auf
den Kür bis sen, die mit zu weni gen
Wor ten in den Trau ri gen Tro pen in
Erin ne rung geru fen wer den, nicht
Schrift zu nen nen. [...] wie ist es mög -
lich, die Prak ti zie rung der Schrift 
ei ner Gesell schaft zu ver wei gern, die
in der Lage ist, das Eige ne aus zu lö -
schen, die dem nach gewalt tä tig ist?
Denn die Schrift, Obli te ra ti on des 
im Spiel der Dif fe renz geord ne ten
Eige nen, ist die ursprüng li che Gewalt
selbst: rei ne Unmög lich keit des Voka-
tivs, unmög li che Rein heit der Anruf-
ung. [...] Vor der Mög lich keit der Ge-
walt im geläu fi gen und abge lei te ten
Sinn, in dem die ›Sch reib stun de‹ von
ihr spricht, gibt es, als Raum ihrer
Mög lich keit, die Gewalt der Ur-Schrift,
die Gewalt der Dif fe renz, der Klas si-
fi ka ti on und des Sys tems der Benen -
nun gen.«
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–

Jac qu es Der ri da: Gram ma to lo gie, Frank furt
am Main: Suhr kamp (1974), S. 193f. Ori gi -
nal aus ga be: De la gram ma to lo gie, Paris:
Édi ti ons du Minuit (1967).

Die Aus ein an der set zung mit den
Effek ten des Dif fe renz-Den kens führ te
bei Der ri da zu einer Kri tik an der Ge-
walt des Unter schei dens, die er in
Aus ein an der set zung sowohl mit Rous -
se aus Ver such über den Ursprung 
der Spra chen und des sen Begriff des
»edlen Wil den« als auch mit der zeit -
ge nös si schen Eth no lo gie von Clau de
Lévi-Strauss ent wi ckel te.

»Die Indi vi dua ti on ist bewe g lich, 
selt sam gesch mei dig, flüch tig, hat
Fran sen und Rän der, weil die Inten si -
tä ten, durch die sie her vor ge trie ben
wird, ande re Inten si tä ten umhül len,
von ande ren umhüllt wer den und mit
allen kom mu ni zie ren. Das Indi vi du-
um ist kei nes wegs das Unteil ba re, es
teilt sich fort wäh rend, indem es sich 
in sei ner Natur ver än dert.«

Gil les Deleu ze: Dif fe renz und Wie der ho -
lung, Mün chen: Wil helm Fink (1997), S. 323.
Ori gi nal aus ga be: Dif fé r en ce et rép é ti ti on,
Paris: Pres ses Uni ver si tai res de Fran ce
(1968).

Auch ande re post struk tu ra lis ti sche
Den ker wie Gil les Deleu ze und Stuart
Hall dach ten die Kri tik an der Iden ti-
tät wei ter. Gegen die Dicho to mie von
Iden ti tät und Dif fe renz mach ten sie
das Mul tip le, Man nig fal ti ge, noma di -
sche Inten si tä ten und die kom ple xe,
sich über la gern de Geschicht lich keit
mar gi na ler Posi tio nen stark. 23

»What is it like to live, by attemp ting to valo ri ze and defeat the
mar gi na liza ti on of the varie ty of Black sub jects and to real ly
begin to reco ver the lost his to ries of a varie ty of Black expe ri -
en ces, whi le at the same time recog ni zing the end of any
essen tial Black sub ject? That is the politics of living iden ti ty
through dif fe ren ce. It is the politics of recog ni zing that all of us
are com po sed of mul tip le social iden ti ties, not of one. That 
we are all com plex ly con struc ted through dif fe rent cate go ries,
of dif fe rent anta go nisms, and the se may have the effect of
loca ting us social ly in mul tip le posi ti ons of mar gi na li ty and
sub or d i na ti on, but which do not yet ope ra te on us in exact ly
the same way.«
Stuart Hall: »Old and New Iden ti ties, Old and New Eth ni ci ties«
[1989], in: Ant h o ny D. King (Hg.): Cul tu re, Glo ba liza ti on, and the
World-Sys tem: Con tem pora ry Con di ti ons for the Rep re sen ta ti on
of Iden ti ty, Min nea po lis: Uni ver si ty of Min ne so ta Press (1997), S.
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wen dig keit, die Wer te unse rer eige nen
Kul tur zu fin den, was es in einer Epo -
che der Ver wir rung, wie es die unse re
ist, nöt ig macht, dies Erbe klar zu le gen.
Um zu erfah ren, was uns auf die sem
Jahr markt der Wer te, die heu te durch -
ein an der ge hen und sich gegen über -
ste hen, zu eigen gehört, müs sen wir
gene tisch vor ge hen, das heißt erneut
eine Genea lo gie der Wer te auf zeich -
nen [...].«
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DIFFERENZ  Wissensverzicht

Ernst Peter Fischer: »Das Stam meln der Sta tis ten«, in: Frei beu ter:
Vier tel jah res zeit schrift für Kul tur und Poli tik 9 (The ma: Angst 
vor der Tech nik?), Ber lin: Wagen bach (1981), S. 41–51, hier S. 44.

»Jeder Zei tungs le ser [...] muß wis sen, was retar die ren de
Momen te sind, was Cäsa ren zeit meint, was Pen tateuch,
Pega s i nus und Pari tät bedeu ten, wie man Anus obit, abit
onus über setzt, von wem das stammt und warum dies 
über zeu gend ist. Fal len jedoch Begrif fe aus den Natur wis -
sen schaf ten, ist Unkennt nis erlaubt. Ähn lich springt 
man auch mit Per so nen um. Von Scho pen hau er nichts zu
ken nen, ist unver zeih lich – Boltz mann nicht zu ken nen,
uner heb lich. [...] 1979 gibt Jür gen Haber mas im Suhr kamp
Ver lag den Band 1000 der edi ti on suhr kamp her aus, da
wer den auf knapp 1000 Sei ten Stich wor te zur ›Geis ti gen
Situa ti on der Zeit‹ gebo ten. Gespannt sucht man nach dem
Bei trag der Natur wis sen schaf ten. Nichts ist zu erfah ren,
Wohn zim mer möb el sind da wich ti ger. Natur wis sen schaft
und Tech nik wer den im Vor wort mit zwei enorm ged rech -
sel ten Sät zen abge tan. Die Stich wor te hei ßen »Realangst«
und »Über for de rung«. Von Ver ste hen und Ver ständ nis 
kann da kei ne Rede sein. [...] [I]n Deut sch land bleibt es so:
wenn man fragt, wel che wesent li chen Ereig nis se der Zeit
um 1860 noch die heu ti ge geis ti ge Situa ti on berüh ren,
bekommt man ent we der gar kei ne Ant wort oder Hin wei se
auf Tris tan und Isol de und Das Kapi tal, Richard Wag ner 
und Karl Marx also. Nie mand käme auf den Gedan ken,
Char les Dar win und James Max well zu nen nen.«

Ernst Peter Fischer: »Das Stam meln der Sta tis ten«, in: Frei beu ter:
Vier tel jah res zeit schrift für Kul tur und Poli tik 9 (The ma: Angst vor
der Tech nik?), Ber lin: Wagen bach (1981), S. 41–51, hier S. 44, 47.
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»Nach denk lich keit kann den Anspruch der Evo lu ti ons bio lo gie
auf grö ße res Gehör in den Human- und Sozial wis sen schaf ten
nur unter st rei chen. Und die ser Anspruch besteht zu Recht.
Der ›Wis sens ver zicht‹, den Kon rad Lorenz vor Jah ren beklag -
te, ist nach wie vor zu kon sta tie ren.«
Hein rich Mei er: »Die Her aus for de rung der Evo lu ti ons bio lo gie«, in:
ders. (Hg.): Die Her aus for de rung der Evo lu ti ons bio lo gie , Mün -
chen: Piper (1988) (= Ver öf f ent li chun gen der Carl Fried rich von
Sie mens Stif tung, Band 1), S. 7–18, hier S. 17.

Der Phi lo soph (und Lorenz-Fan) Hein rich Mei er, des sen
Über set zung von Rous se aus Dis kurs über die Ung leich heit
erst mals 1984 erschi en (»Edi ti on Mei er«), stieg im August
1985 als Geschäfts füh rer in die Carl Fried rich von Sie mens
Stif tung ein – als Nach fol ger des ger ne als Vor den ker der
Neu en Rech ten gehan del ten Armin Moh ler. Auch Mei er war
kein unbe schrie be nes Blatt. Hen ning Eich berg etwa kann te
Mei er bereits seit sei ner Zeit als Gym na sial schü ler, als er
des sen Tex te in der als rechts ex t rem ein ge stuf ten Schül er -
zei tung Im Brenn punkt ver öf f ent lich te.

»Wenn es nicht gelingt, das Neben-
und Gegen ein an der der bei den Wis -
sen schafts blö cke in ein Mit ein an der
zu ver wan deln, dann lau fen wir Gefahr,
daß aus gegen sei ti gem Unver ständ nis
unver hoh le ne Feind se lig keit wird. Die
Aus ein an der set zung um Ker n e n er gie
und Gen tech no lo gie ver mit teln uns
einen Vor ge sch mack des sen, was uns
da ins Haus ste hen könn te, denn sie
ent sprin gen gegen sätz li chen Wer t o ri -
en tie run gen und Lebens ein stel lun gen,
die auf das engs te mit der unter -
schied li chen Welt sicht der Natur- und
Geis tes wis sen schaf ten ver bun den
sind.«

Wolf gang Wild: »Natur wis sen schaf ten und
Geis tes wis sen schaf ten – immer noch zwei
get renn te Kul tu ren?«, in: Raban Graf von
West pha len (Hg.): Neue Tech no lo gi en und
die Her aus for de rung an die Geis tes wis sen -
schaf ten: Refe ra te und Dis kus sio nen eines
Kol lo qui ums in der Vil la Vigo ni vom 16./17.
Juni 1986, Bonn: K.H. Bock (1987), S. 65–
80, hier S. 67. MASCHINENSTURM / 
HIGH TECH / Zwei Kulturen

»Lorenz sch reibt: ›Ich habe es erlebt,
daß ein ursprüng lich völ lig mar xis tisch
ein ge s tell ter Stu dent durch eine an
sich völ lig unpo li ti sche Vor le sung ver -
g lei chend stam mes ge schicht li chen
Inhalts von der tat säch li chen Unhalt -
bar keit des Traums von der ›Gleich heit
aller Men schen‹ auf rich tig und ein-
ge stan de ner ma ßen über zeugt wur de.
Es ist die Stär ke unse rer Wel t an -
schau ung, daß sie Tat sa chen spre chen
las sen kann, daß unse re Idea le vor 
den gesi cher ten Ergeb nis sen der
Natur for schung und des gesun den
Men schen ver stan des nicht in Dunst
auf ge hen.‹«

Lothar Bai er: »Die Sache mit der Gleich heit:
Zur wider sprüch li chen Geschich te einer
Anst ren gung«, in: Frei beu ter. Vier tel jah res -
zeit schrift für Kul tur und Poli tik 10 (The ma:
Ung leich heit, Brü der lich keit), Ber lin:
Wagen bach (1981), S. 39–48, hier S. 46.

»Aber genau die ses, die jam mern de Kri tik, ist eben so über holt
wie die Geis tes wis sen schaf ten. Denn Kul tur kri tik stimmt 
fast immer, aber hat kaum je das Pathos des Neu en. Das ist
heu te dort zu suchen, wo über eine neue Ein heit von Natur

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ

II/77



–

DIFFERENZ  Wissensverzicht

Ernst Peter Fischer: »Das Stam meln der Sta tis ten«, in: Frei beu ter:
Vier tel jah res zeit schrift für Kul tur und Poli tik 9 (The ma: Angst 
vor der Tech nik?), Ber lin: Wagen bach (1981), S. 41–51, hier S. 44.

»Jeder Zei tungs le ser [...] muß wis sen, was retar die ren de
Momen te sind, was Cäsa ren zeit meint, was Pen tateuch,
Pega s i nus und Pari tät bedeu ten, wie man Anus obit, abit
onus über setzt, von wem das stammt und warum dies 
über zeu gend ist. Fal len jedoch Begrif fe aus den Natur wis -
sen schaf ten, ist Unkennt nis erlaubt. Ähn lich springt 
man auch mit Per so nen um. Von Scho pen hau er nichts zu
ken nen, ist unver zeih lich – Boltz mann nicht zu ken nen,
uner heb lich. [...] 1979 gibt Jür gen Haber mas im Suhr kamp
Ver lag den Band 1000 der edi ti on suhr kamp her aus, da
wer den auf knapp 1000 Sei ten Stich wor te zur ›Geis ti gen
Situa ti on der Zeit‹ gebo ten. Gespannt sucht man nach dem
Bei trag der Natur wis sen schaf ten. Nichts ist zu erfah ren,
Wohn zim mer möb el sind da wich ti ger. Natur wis sen schaft
und Tech nik wer den im Vor wort mit zwei enorm ged rech -
sel ten Sät zen abge tan. Die Stich wor te hei ßen »Realangst«
und »Über for de rung«. Von Ver ste hen und Ver ständ nis 
kann da kei ne Rede sein. [...] [I]n Deut sch land bleibt es so:
wenn man fragt, wel che wesent li chen Ereig nis se der Zeit
um 1860 noch die heu ti ge geis ti ge Situa ti on berüh ren,
bekommt man ent we der gar kei ne Ant wort oder Hin wei se
auf Tris tan und Isol de und Das Kapi tal, Richard Wag ner 
und Karl Marx also. Nie mand käme auf den Gedan ken,
Char les Dar win und James Max well zu nen nen.«

Ernst Peter Fischer: »Das Stam meln der Sta tis ten«, in: Frei beu ter:
Vier tel jah res zeit schrift für Kul tur und Poli tik 9 (The ma: Angst vor
der Tech nik?), Ber lin: Wagen bach (1981), S. 41–51, hier S. 44, 47.

II/76

–

»Nach denk lich keit kann den Anspruch der Evo lu ti ons bio lo gie
auf grö ße res Gehör in den Human- und Sozial wis sen schaf ten
nur unter st rei chen. Und die ser Anspruch besteht zu Recht.
Der ›Wis sens ver zicht‹, den Kon rad Lorenz vor Jah ren beklag -
te, ist nach wie vor zu kon sta tie ren.«
Hein rich Mei er: »Die Her aus for de rung der Evo lu ti ons bio lo gie«, in:
ders. (Hg.): Die Her aus for de rung der Evo lu ti ons bio lo gie , Mün -
chen: Piper (1988) (= Ver öf f ent li chun gen der Carl Fried rich von
Sie mens Stif tung, Band 1), S. 7–18, hier S. 17.

Der Phi lo soph (und Lorenz-Fan) Hein rich Mei er, des sen
Über set zung von Rous se aus Dis kurs über die Ung leich heit
erst mals 1984 erschi en (»Edi ti on Mei er«), stieg im August
1985 als Geschäfts füh rer in die Carl Fried rich von Sie mens
Stif tung ein – als Nach fol ger des ger ne als Vor den ker der
Neu en Rech ten gehan del ten Armin Moh ler. Auch Mei er war
kein unbe schrie be nes Blatt. Hen ning Eich berg etwa kann te
Mei er bereits seit sei ner Zeit als Gym na sial schü ler, als er
des sen Tex te in der als rechts ex t rem ein ge stuf ten Schül er -
zei tung Im Brenn punkt ver öf f ent lich te.

»Wenn es nicht gelingt, das Neben-
und Gegen ein an der der bei den Wis -
sen schafts blö cke in ein Mit ein an der
zu ver wan deln, dann lau fen wir Gefahr,
daß aus gegen sei ti gem Unver ständ nis
unver hoh le ne Feind se lig keit wird. Die
Aus ein an der set zung um Ker n e n er gie
und Gen tech no lo gie ver mit teln uns
einen Vor ge sch mack des sen, was uns
da ins Haus ste hen könn te, denn sie
ent sprin gen gegen sätz li chen Wer t o ri -
en tie run gen und Lebens ein stel lun gen,
die auf das engs te mit der unter -
schied li chen Welt sicht der Natur- und
Geis tes wis sen schaf ten ver bun den
sind.«

Wolf gang Wild: »Natur wis sen schaf ten und
Geis tes wis sen schaf ten – immer noch zwei
get renn te Kul tu ren?«, in: Raban Graf von
West pha len (Hg.): Neue Tech no lo gi en und
die Her aus for de rung an die Geis tes wis sen -
schaf ten: Refe ra te und Dis kus sio nen eines
Kol lo qui ums in der Vil la Vigo ni vom 16./17.
Juni 1986, Bonn: K.H. Bock (1987), S. 65–
80, hier S. 67. MASCHINENSTURM / 
HIGH TECH / Zwei Kulturen

»Lorenz sch reibt: ›Ich habe es erlebt,
daß ein ursprüng lich völ lig mar xis tisch
ein ge s tell ter Stu dent durch eine an
sich völ lig unpo li ti sche Vor le sung ver -
g lei chend stam mes ge schicht li chen
Inhalts von der tat säch li chen Unhalt -
bar keit des Traums von der ›Gleich heit
aller Men schen‹ auf rich tig und ein-
ge stan de ner ma ßen über zeugt wur de.
Es ist die Stär ke unse rer Wel t an -
schau ung, daß sie Tat sa chen spre chen
las sen kann, daß unse re Idea le vor 
den gesi cher ten Ergeb nis sen der
Natur for schung und des gesun den
Men schen ver stan des nicht in Dunst
auf ge hen.‹«

Lothar Bai er: »Die Sache mit der Gleich heit:
Zur wider sprüch li chen Geschich te einer
Anst ren gung«, in: Frei beu ter. Vier tel jah res -
zeit schrift für Kul tur und Poli tik 10 (The ma:
Ung leich heit, Brü der lich keit), Ber lin:
Wagen bach (1981), S. 39–48, hier S. 46.

»Aber genau die ses, die jam mern de Kri tik, ist eben so über holt
wie die Geis tes wis sen schaf ten. Denn Kul tur kri tik stimmt 
fast immer, aber hat kaum je das Pathos des Neu en. Das ist
heu te dort zu suchen, wo über eine neue Ein heit von Natur

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ

II/77

–

»Nach denk lich keit kann den Anspruch der Evo lu ti ons bio lo gie
auf grö ße res Gehör in den Human- und Sozial wis sen schaf ten
nur unter st rei chen. Und die ser Anspruch besteht zu Recht.
Der ›Wis sens ver zicht‹, den Kon rad Lorenz vor Jah ren beklag -
te, ist nach wie vor zu kon sta tie ren.«
Hein rich Mei er: »Die Her aus for de rung der Evo lu ti ons bio lo gie«, in:
ders. (Hg.): Die Her aus for de rung der Evo lu ti ons bio lo gie , Mün -
chen: Piper (1988) (= Ver öf f ent li chun gen der Carl Fried rich von
Sie mens Stif tung, Band 1), S. 7–18, hier S. 17.

Der Phi lo soph (und Lorenz-Fan) Hein rich Mei er, des sen
Über set zung von Rous se aus Dis kurs über die Ung leich heit
erst mals 1984 erschi en (»Edi ti on Mei er«), stieg im August
1985 als Geschäfts füh rer in die Carl Fried rich von Sie mens
Stif tung ein – als Nach fol ger des ger ne als Vor den ker der
Neu en Rech ten gehan del ten Armin Moh ler. Auch Mei er war
kein unbe schrie be nes Blatt. Hen ning Eich berg etwa kann te
Mei er bereits seit sei ner Zeit als Gym na sial schü ler, als er
des sen Tex te in der als rechts ex t rem ein ge stuf ten Schül er -
zei tung Im Brenn punkt ver öf f ent lich te.

»Wenn es nicht gelingt, das Neben-
und Gegen ein an der der bei den Wis -
sen schafts blö cke in ein Mit ein an der
zu ver wan deln, dann lau fen wir Gefahr,
daß aus gegen sei ti gem Unver ständ nis
unver hoh le ne Feind se lig keit wird. Die
Aus ein an der set zung um Ker n e n er gie
und Gen tech no lo gie ver mit teln uns
einen Vor ge sch mack des sen, was uns
da ins Haus ste hen könn te, denn sie
ent sprin gen gegen sätz li chen Wer t o ri -
en tie run gen und Lebens ein stel lun gen,
die auf das engs te mit der unter -
schied li chen Welt sicht der Natur- und
Geis tes wis sen schaf ten ver bun den
sind.«

Wolf gang Wild: »Natur wis sen schaf ten und
Geis tes wis sen schaf ten – immer noch zwei
get renn te Kul tu ren?«, in: Raban Graf von
West pha len (Hg.): Neue Tech no lo gi en und
die Her aus for de rung an die Geis tes wis sen -
schaf ten: Refe ra te und Dis kus sio nen eines
Kol lo qui ums in der Vil la Vigo ni vom 16./17.
Juni 1986, Bonn: K.H. Bock (1987), S. 65–
80, hier S. 67. MASCHINENSTURM / 
HIGH TECH / Zwei Kulturen

»Lorenz sch reibt: ›Ich habe es erlebt,
daß ein ursprüng lich völ lig mar xis tisch
ein ge s tell ter Stu dent durch eine an
sich völ lig unpo li ti sche Vor le sung ver -
g lei chend stam mes ge schicht li chen
Inhalts von der tat säch li chen Unhalt -
bar keit des Traums von der ›Gleich heit
aller Men schen‹ auf rich tig und ein-
ge stan de ner ma ßen über zeugt wur de.
Es ist die Stär ke unse rer Wel t an -
schau ung, daß sie Tat sa chen spre chen
las sen kann, daß unse re Idea le vor 
den gesi cher ten Ergeb nis sen der
Natur for schung und des gesun den
Men schen ver stan des nicht in Dunst
auf ge hen.‹«

Lothar Bai er: »Die Sache mit der Gleich heit:
Zur wider sprüch li chen Geschich te einer
Anst ren gung«, in: Frei beu ter. Vier tel jah res -
zeit schrift für Kul tur und Poli tik 10 (The ma:
Ung leich heit, Brü der lich keit), Ber lin:
Wagen bach (1981), S. 39–48, hier S. 46.

»Aber genau die ses, die jam mern de Kri tik, ist eben so über holt
wie die Geis tes wis sen schaf ten. Denn Kul tur kri tik stimmt 
fast immer, aber hat kaum je das Pathos des Neu en. Das ist
heu te dort zu suchen, wo über eine neue Ein heit von Natur

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ

II/77



–

und Wis sen schaft, von Geist und Mate rie nach ge dacht wird.
[...] Hier frei lich wird Den ken anst ren gend und gefähr lich.«
Mathias Gref f rath: »Abschied von der Geis tes wis sen schaft: Über
die Kom pen sa ti ons the o rie, das ›Kurs buch 91‹ und die Zwei Kul tu -
ren«, in: Die Zeit 20, https://www.zeit.de/1988/20/abschied-von-
der-geis tes wis sen schaft (13. Mai 1988).

Der in den 1980er Jah ren ger ne an die Adres se der Geis tes wis sen schaf ten erho be ne Vor -
wurf, sich nicht mehr ganz auf der Höhe der Zeit zu bewe gen – sich im »Wis sens ver zicht« zu
üben, Rea li täts ver wei ge rung zu prak ti zie ren, Igno ranz zu kul ti vie ren, usw. – war nicht neu, 
er war aber auch nicht zeit los. In den 1980er Jah ren wur den der ar ti ge Cli chés neu mon tiert,
aus ge wei tet, in Stel lung gebracht; als Diag no se getarnt, dien te die rea ni mier te The se von
den »Zwei Kul tu ren« (wie eh und je) nicht zuletzt wis sens po li ti schen Zwe cken:24 Welt f rem de
Geis tes- und Sozial wis sen schaf ten hier, Ver t re ter*innen der Alter na tiv kul tur da, übe rall 
wit ter ten fort schritts ge sinn te Zeit ge noss*innen »Kul tu ren« bzw. »Sub kul tu ren«, die sich in
unpro duk ti ver Ver wei ge rungs hal tung übten. Es gäbe, hieß es da etwa, gan ze »Semin ar be -
sat zun gen«, die nichts ande res im Sinn hät ten, als die »Her kunfts ge schich te unse rer Kul tur
zur einer nicht-zustim mungs fähi gen Unheils ge schich te zu machen«. 25 Die sprich wört li che
»Wis sen schafts feind lich keit«, die den Pro test be we gun gen ger ne nach ge sagt wur de, ist
inso fern mit Vor sicht zu genie ßen: aus Kri tik an Wis sen schaft und Tech nik, wie immer fun -
diert und infor miert sie sich auch aus ge nom men haben moch te, wur de in dif fa mie ren der Ab-
sicht sch nell mal »Ver zicht« auf Wis sen über haupt. Das galt nicht nur, aber nicht zuletzt 
mit Blick auf die Lebens wis sen schaf ten: jenem Wis sens kom plex, der, wie man nun ger ne
sag te, der eins ti gen Kön igs dis zi p lin Phy sik den Rang ablief.
Figu ren wie der Karls ru her Nach rich ten tech ni ker Karl Stein buch befan den sich dabei spä -
tes tens seit den 1960er Jah ren auf Fron tal kurs: »Unver ständ nis der Pra xis, von Natur wis sen -
schaft und Tech nik gilt bei uns nicht als ein geis ti ger Man gel«, hieß es schon in des sen
Abrech nung mit der geis ti gen »Hin ter welt« aus dem Jahr 1968, dem Best sel ler Falsch Pro -
gram miert? Und die se Hin ter welt, die »tra di tio nel le« Intel li genz, domi nie re oben d r ein alle
Kanä le: »Den Draht in die Redak ti ons stu ben haben im Regel fall nicht die Ange hö ri gen der
tech ni schen Intel li genz.« 26 Wenig über ra schend soll ten sich der ar ti ge Bela ge rungs men ta li tä -
ten in etwa dem Maße inten si vie ren, in dem sich Pro test be we gun gen einer seits, die Umar -
mung von »Schlüs sel tech no lo gi en«, Life-Sci en ces und der g lei chen ande rer seits, inten si vier -
ten. »›Alter na tiv‹«, so sin nier te Stein buch 1980 (mitt ler wei le im rasan ten Rechts-Drift), »kann
nur eine Min der heit von einer flei ßi gen, hoch in du s tria li sier ten Sozie tät leben – so etwa wie
Schim mel pil ze auf einer Nähr lö sung leben kön nen, ohne sie aber zugrun de gehen«.27 Und
Stein buch war kein Ein zel fall. Ähn li che The sen hät te man auch etwa beim Sozio lo gen Hel mut
Schels ky fin den kön nen, in Die Arbeit tun die ande ren (1975) (Stein buch zitier te ihn in der
Fol ge ger ne). Oder bei Her mann Lüb be, ein viel sch rei ben der Phi lo soph, der nicht nur wenig
– »Sub kul tur der Ver wei ge rung« – von den »Alter na ti ven« hielt, son dern ihnen auch eine
gewis se, unver hält nis mä ß i ge Mei nungs macht zuschrieb. »Die Wis sen schaft s pu b li zis tik blüht
ja«, schrieb Lüb be 1979. Nur hät ten die »Kon ser va ti ven« bis dato ver säumt, sich die se zu
eigen zu machen.28 
Ein Blick auf die Wis sen schaft s pu b li zis tik der 1970er und 1980er Jah re erhär tet die sen Ein -
druck nicht unbe dingt. Weder die »Gegen in tel lek tu el len« (Haber mas) vom Schla ge Lüb bes
oder Schels kys waren im Selbst ver lag unter wegs, noch waren es, sagen wir, Kon rad Lorenz,
Irenäus Eibl-Eibes feldt oder (eben) Karl Stein buch. Deren Schrif ten erschie nen, in mehr 
oder weni ger hoher Aufla ge, bei Ver la gen wie Piper, dtv, See wald, Her big, Her der, Econ –
eine Art Para-Suhr kamp-Kul tur, über die man eigent lich nicht viel weiß. (Retro spek tiv ist an
den Beschwer den von Stein buch et al. also durch aus etwas dran: als Gegen stand der BRD-
Geis tes ge schich te blieb bzw. bleibt das Milieu der kon ser va ti ven Intel li genz ver g leichs wei se
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unter be lich tet.) Unge hört blieb sie jeden falls nicht. Schon 1974 notier te die Zeit schrift 
Das Argu ment: »Es ist […] kein Zufall, daß es aus ge rech net Bio lo gen sind, die sich zu Wort 
mel den, ist doch die Bio lo gie zur Zeit ›Avant gar de-Wis sen schaft‹, die […] in letz ter Zeit die
auf se hen er re gends ten Erfol ge erzielt hat.«29 Und wie dem auch sei: der Vor wurf an all 
die, die den Natur wis sen schaf ten die gefor der te Deu tungs macht nicht zuge ste hen woll te,
lag zuneh mend nah: »Wis sens ver zicht« – sch ließ lich befand man sich nun in einer Wis sens -
ge sell schaft. Der Topos wur de Anfang/Mit te der 1980er Jah re bei vie len Gele gen hei ten
durch de k li niert, von der Evan ge li schen Aka de mie Tut zing über das Stu di en zen trum Wei kers -
heim bis hin zur Carl Fried rich von Sie mens Stif tung, wo eben falls ger ne von einer »Kri se«
der Geis tes wis sen schaf ten, näm lich vom Ende der »Gewißh ei ten« (Mar xis mus usw.) gera unt
wur de.30 Zum Bei spiel 1986, im Kon text der Son der vor trags rei he Her aus for de rung der 
Evo lu ti ons bio lo gie, die ergo um die Moti vik des »Wis sens ver zichts« kreis te: Die Lebens wis -
sen schaf ten, hieß es da, wür den einen »weni ger dok tri nä ren Zugang zum sozia len und 
po li ti schen Ver hal ten des Men schen [ermög li chen] […], als er sowohl für die mar xis ti sche als
auch die ›beha vio ris ti sche‹ Per spek ti ve in den Sozial wis sen schaf ten typisch war«.31

Carl Fried rich von Sie mens Stif tung (Hg.): Schick sal? Gren zen der
Mach bar keit: Ein Sym po si on, Mün chen: dtv (1977), Cover.

Vom »Wis sens ver zicht« konn te eigent lich nicht die Rede
sein, zumal nicht auf dem (Buch-)Markt der Ide en. Die
»Schrif ten« der Carl Fried rich von Sie mens Stif tung etwa,
eine durch aus symp to ma ti sche Platt form – von Hay ek bis
Radi ka ler Kon struk ti vis mus, von Cha os the o rie bis Eysenck
–, erschie nen u.a. bei dtv, fer ner bei R. Olden bourg, Pro py -
läen und Piper. Piper ver sorg te das Land zudem mit Kon rad
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Bischof, Man f red Eigen und Ilya Pri go gi ne. Man f red Eigens
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immer hin schon in sieb ter Aufla ge – und wer woll te, konn te
dort fün dig wer den in Sachen Über win dung des Gra bens
zwi schen den »soge nann ten erklä ren den und ver ste hen den
Wis sen schaf ten«. 32 Mög lich, denk bar mach ten das u.a. 
je ne neu ar ti gen »Struk tur wis sen schaf ten«, die um 1980 am
(popu lär wis sen schaft li chen) Denk ho ri zont erschie nen – im
Gepäck Kon zep te wie Emer genz, Selbs t or ga ni sa ti on,
»Hyper zy k lus«. Tat säch lich näm lich war, wie man neu er -
dings bequ em behaup ten konn te, die se neue Hum an wis -
sen schaft gar nicht »reduk tio nis tisch«, geschwei ge denn
szi en tis tisch, son dern kom ple xi täts-affin, pro zess-ori en tiert
und qua si-ganz heit lich: »Man beginnt, nicht mehr nur das
Sein, son dern auch das Wer den zu ana ly sie ren.« 33
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und Wis sen schaft, von Geist und Mate rie nach ge dacht wird.
[...] Hier frei lich wird Den ken anst ren gend und gefähr lich.«
Mathias Gref f rath: »Abschied von der Geis tes wis sen schaft: Über
die Kom pen sa ti ons the o rie, das ›Kurs buch 91‹ und die Zwei Kul tu -
ren«, in: Die Zeit 20, https://www.zeit.de/1988/20/abschied-von-
der-geis tes wis sen schaft (13. Mai 1988).

Der in den 1980er Jah ren ger ne an die Adres se der Geis tes wis sen schaf ten erho be ne Vor -
wurf, sich nicht mehr ganz auf der Höhe der Zeit zu bewe gen – sich im »Wis sens ver zicht« zu
üben, Rea li täts ver wei ge rung zu prak ti zie ren, Igno ranz zu kul ti vie ren, usw. – war nicht neu, 
er war aber auch nicht zeit los. In den 1980er Jah ren wur den der ar ti ge Cli chés neu mon tiert,
aus ge wei tet, in Stel lung gebracht; als Diag no se getarnt, dien te die rea ni mier te The se von
den »Zwei Kul tu ren« (wie eh und je) nicht zuletzt wis sens po li ti schen Zwe cken:24 Welt f rem de
Geis tes- und Sozial wis sen schaf ten hier, Ver t re ter*innen der Alter na tiv kul tur da, übe rall 
wit ter ten fort schritts ge sinn te Zeit ge noss*innen »Kul tu ren« bzw. »Sub kul tu ren«, die sich in
unpro duk ti ver Ver wei ge rungs hal tung übten. Es gäbe, hieß es da etwa, gan ze »Semin ar be -
sat zun gen«, die nichts ande res im Sinn hät ten, als die »Her kunfts ge schich te unse rer Kul tur
zur einer nicht-zustim mungs fähi gen Unheils ge schich te zu machen«. 25 Die sprich wört li che
»Wis sen schafts feind lich keit«, die den Pro test be we gun gen ger ne nach ge sagt wur de, ist
inso fern mit Vor sicht zu genie ßen: aus Kri tik an Wis sen schaft und Tech nik, wie immer fun -
diert und infor miert sie sich auch aus ge nom men haben moch te, wur de in dif fa mie ren der Ab-
sicht sch nell mal »Ver zicht« auf Wis sen über haupt. Das galt nicht nur, aber nicht zuletzt 
mit Blick auf die Lebens wis sen schaf ten: jenem Wis sens kom plex, der, wie man nun ger ne
sag te, der eins ti gen Kön igs dis zi p lin Phy sik den Rang ablief.
Figu ren wie der Karls ru her Nach rich ten tech ni ker Karl Stein buch befan den sich dabei spä -
tes tens seit den 1960er Jah ren auf Fron tal kurs: »Unver ständ nis der Pra xis, von Natur wis sen -
schaft und Tech nik gilt bei uns nicht als ein geis ti ger Man gel«, hieß es schon in des sen
Abrech nung mit der geis ti gen »Hin ter welt« aus dem Jahr 1968, dem Best sel ler Falsch Pro -
gram miert? Und die se Hin ter welt, die »tra di tio nel le« Intel li genz, domi nie re oben d r ein alle
Kanä le: »Den Draht in die Redak ti ons stu ben haben im Regel fall nicht die Ange hö ri gen der
tech ni schen Intel li genz.«26 Wenig über ra schend soll ten sich der ar ti ge Bela ge rungs men ta li tä -
ten in etwa dem Maße inten si vie ren, in dem sich Pro test be we gun gen einer seits, die Umar -
mung von »Schlüs sel tech no lo gi en«, Life-Sci en ces und der g lei chen ande rer seits, inten si vier -
ten. »›Alter na tiv‹«, so sin nier te Stein buch 1980 (mitt ler wei le im rasan ten Rechts-Drift), »kann
nur eine Min der heit von einer flei ßi gen, hoch in du s tria li sier ten Sozie tät leben – so etwa wie
Schim mel pil ze auf einer Nähr lö sung leben kön nen, ohne sie aber zugrun de gehen«. 27 Und
Stein buch war kein Ein zel fall. Ähn li che The sen hät te man auch etwa beim Sozio lo gen Hel mut
Schels ky fin den kön nen, in Die Arbeit tun die ande ren (1975) (Stein buch zitier te ihn in der
Fol ge ger ne). Oder bei Her mann Lüb be, ein viel sch rei ben der Phi lo soph, der nicht nur wenig
– »Sub kul tur der Ver wei ge rung« – von den »Alter na ti ven« hielt, son dern ihnen auch eine
gewis se, unver hält nis mä ß i ge Mei nungs macht zuschrieb. »Die Wis sen schaft s pu b li zis tik blüht
ja«, schrieb Lüb be 1979. Nur hät ten die »Kon ser va ti ven« bis dato ver säumt, sich die se zu
eigen zu machen.28 
Ein Blick auf die Wis sen schaft s pu b li zis tik der 1970er und 1980er Jah re erhär tet die sen Ein -
druck nicht unbe dingt. Weder die »Gegen in tel lek tu el len« (Haber mas) vom Schla ge Lüb bes
oder Schels kys waren im Selbst ver lag unter wegs, noch waren es, sagen wir, Kon rad Lorenz,
Irenäus Eibl-Eibes feldt oder (eben) Karl Stein buch. Deren Schrif ten erschie nen, in mehr 
oder weni ger hoher Aufla ge, bei Ver la gen wie Piper, dtv, See wald, Her big, Her der, Econ –
eine Art Para-Suhr kamp-Kul tur, über die man eigent lich nicht viel weiß. (Retro spek tiv ist an
den Beschwer den von Stein buch et al. also durch aus etwas dran: als Gegen stand der BRD-
Geis tes ge schich te blieb bzw. bleibt das Milieu der kon ser va ti ven Intel li genz ver g leichs wei se
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»Ein zig als revo lu tio nä re Kampf ge nos sin der avan cier tes ten
Men schen ist die Natur wir k lich keit rele vant: der Stein ist nur
als Genos se Stein, die Wel le nur als Genos sin Wel le wich tig;
der Strauch ist nur als Genos se Strauch, die Bie ne nur als
Genos sin Bie ne erheb lich.«
Odo Mar quard: »Die arbeits lo se Angst: Der Anti mo der nis mus in
der post mo der nen Gesell schaft«, in: Die Zeit 51,
https://www.zeit.de/1986/51/die-arbeits lo se-angst (12. Dezem ber
1986).

Odo Mar quard, des sen »Kom pen sa ti ons«-The o rie der Geis -
tes wis sen schaf ten Mit te der 1980er Jah re eini ge Wel len
schlug, hielt nicht viel von den »Alter na ti ven«, dem »futu ri -
sier ten Anti mo der nis mus«. Deut lich mehr Sym pa thi en als
für alter na ti ve Natur kon zep te (oder sei ne Ver si on der sel -
ben), heg te Mar quard denn auch für Ver nunft und Ver stand.
Denn, »nicht alle Wis sen schaf ten vom Men schen sind Geis -
tes wis sen schaf ten. […] eine der bedeut sa men Wis sen -
schaf ten vom Men schen ist die Bio lo gie«. 34 Kon se qu en ter -
wei se imp li zier te die Rede von der Kom pen sa ti ons rol le der
Geis tes wis sen schaf ten eher Arran ge ment mit – »Ori en tie -
rung«, »Bewah rung«, »Sen si bi li sie rung« –, nicht Unter wan -
de rung des Sys tems: »Die Geis tes wis sen schaf ten hel fen
den Tra di tio nen, damit die Men schen die Moder ni sie run gen
aus hal ten kön nen.« 35

Stu di en zen trum Wei kers heim e.V. (Hg.): Die Stel lung der Wis sen -
schaft in der moder nen Kul tur, Mainz: v. Hase und Koeh ler (1984),
Bei la ge.

Im Juni 1984 lud der rechts kon ser va ti ve Think tank Stu di en -
zen trum Wei kers heim zur Tagung Die Stel lung der Wis sen -
schaft in der moder nen Kul tur, um gewis sen »Infor ma ti ons -
de fi zi te[n] […] zwi schen Natur wis sen schaf ten und Tech nik
einer seits und Geis tes wis sen schaf ten ande rer seits« nach -
zu den ken. 36 Der Ein la dung folg ten nicht weni ge illu st re
Gäs te, u.a. Heinz Mai er-Leibnitz, Eli sa beth Noel le-Neu -
mann, Lothar Späth und der Bun des for schungs mi nis ter
Heinz Rie sen hu ber. Auch der alt ge di en te Two-Cul tu res-
War rior Karl Stein buch – neu er dings aktiv beim Schutz bund
des Deut schen Vol kes – kam ein mal mehr zum Ein satz:
»Unser Geis tes le ben ist unend lich weit ent fernt von unse -
ren exis ten ti el len Pro b le men. Was Sir Char les Snow 1959
als ›zwei Kul tu ren‹ diag nos ti zier te, ist hier und jetzt zur 
gro tes ken Schi zo ph re nie aus ge wach sen. […] Wer Bei spie le
hier für haben möch te, der sehe ein mal nach, was die Ide en
von ›anti au to ri tä rer Erzie hung‹ oder ›Grup pen-Uni ver si tät‹
ange rich tet haben. Der Rea li täts ver lust hat man chen orts
sol che Aus ma ße ange nom men, daß ein Neo-Mys ti zis mus –
eine Rück kehr zur Vor auf klär ung – zu befürch ten ist. Hier -
auf kom me ich noch zurück!« 37

II/80

–

»Direkt neben mir macht eine aus
einem ganz nor ma len, ange st reng ten
Assis ten ten ge sicht mit schwar zem,
dün nem Bart einen India ner; die eine
Hälf te des Gesichts schon India ner,
die ande re noch Dip lom-Phy si ker oder
Dip lom-Inge nieur mit aus lau fen dem
Ver trag. Sie rufen wie der ein mal im
Chor Paro len.«

Peter Glotz: Die Innen aus stat tung der
Macht: Poli ti sches Tage buch 1976–1978,
Mün chen: Stein hau sen (1979), S. 254.

Die Rede von den »Zwei Kul tu ren«,
ursprüng lich von C. P. Snow lan ciert –
The Two Cul tu res and the Sci en ti fic
Revo lu ti on (1959) –, war stets am
Mutie ren. Der Ber li ner Wis sen schafts -
se na tor Peter Glotz, der sich hier an
den legen dä ren Ber li ner Tunix-Kon -
gress 1978 erin ner te – Glotz war zuge -
gen mit sei ner »The o rie der zwei Kul -
tu ren« –, heg te z.B. Zwei fel, ob denn
wir k lich alle Phy si ker*innen (wie Snow
noch unter s tell te) die »Zukunft in den
Kno chen« hat ten. Recht offen sicht lich
ging für ihn der Riss – »Alter na tiv kul -
tur« hier, »offi zi el le Kul tur« dort – mit -
ten durch den Wis sen schafts be trieb.
Wis sens ver zicht konn te man die ser
Alter na tiv kul tur aller dings nicht wir k -
lich vor wer fen. Wie Glotz an ande rer
Stel le aus führ te: »Die einen leben in
einer Sub kul tur inn er halb der Hoch -
schu le. Sie lesen die Flug blät ter, die
›Infos‹, sie lesen die eine oder ande re
lin ke Zeit schrift […]. Und dann gibt es
die ganz ande re Kul tur der vie len Leu -
te, die ihre stinknor ma le Tages zei tung
lesen, ganz gleich ob sie von Sprin ger
oder von jemand ande rem kommt, die
im Fern se hen Rosent hals ›Dal li-Dal li‹,
Zim mer manns ›Akten zei chen XY‹ und
Löw ent hals ›ZDF Maga zin‹ ein schal -
ten.« 38

Eli sa beth Noel le-Neu mann, Heinz Mai er-Leibnitz: Zwei fel am Ver -
stand: Das Irra tio na le als die neue Moral, Zürich: Edi ti on Inter from
(1987), S. 139.

Der gro ße (angeb li che) »Wis sens ver zicht« beschränk te 
sich kei nes falls nur auf Geis tes wis sen schaft ler*innen, die
von den Fort schrit ten der Bio lo gie nichts wis sen woll ten. 
In Zwei fel am Ver stand: Das Irra tio na le als die neue Moral
(1987) diag nos ti zier te die noto risch CDU-freund li che 
Mei nungs for sche rin Eli sa beth Noel le-Neu mann einen sehr 
viel brei ter ange leg ten »Kli ma wan del« – hier mit fach kun di -
ger Schüt zen hil fe vom Ex-DFG-Prä si den ten Heinz Mai er-
Leibnitz, ihrem Ehe mann. Die Absa ge an den »Ver stand«
wäre gera de bei den jün ge ren Men schen viru lent, so 
No el le-Neu mann, und noch mehr bei Sym pa thi s ant*innen
der GRÜ NEN. 1984 kon zi pier te sie zur Mes sung die ses
Sach ver halts eigens ein demos ko pi sches »Instru ment«:
»Der Test wur de in den fol gen den Jah ren wie der holt zum
The ma Walds ter ben und zum The ma Geschwin dig keits-
be g ren zung auf Auto bah nen, zum The ma Tier ver su che und
zum The ma Ker n e n er gie, zum The ma Arbeits lo sig keit und
zum The ma Sicher heit in der Che mi schen Indu s trie. Immer
sag ten Mehr hei ten: Die ser Zwi schen ru fer hat recht! Zuletzt
bei der Fra ge nach der Sicher heit in der Che mi schen Indu s -
trie waren es 76 Pro zent, die von Zah len und Sta tis ti ken
nichts hören woll ten […].« 39 SELBERMACHEN / KANÄLE / Bild
der Wissenschaft

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ

II/81

–

»Ein zig als revo lu tio nä re Kampf ge nos sin der avan cier tes ten
Men schen ist die Natur wir k lich keit rele vant: der Stein ist nur
als Genos se Stein, die Wel le nur als Genos sin Wel le wich tig;
der Strauch ist nur als Genos se Strauch, die Bie ne nur als
Genos sin Bie ne erheb lich.«
Odo Mar quard: »Die arbeits lo se Angst: Der Anti mo der nis mus in
der post mo der nen Gesell schaft«, in: Die Zeit 51,
https://www.zeit.de/1986/51/die-arbeits lo se-angst (12. Dezem ber
1986).

Odo Mar quard, des sen »Kom pen sa ti ons«-The o rie der Geis -
tes wis sen schaf ten Mit te der 1980er Jah re eini ge Wel len
schlug, hielt nicht viel von den »Alter na ti ven«, dem »futu ri -
sier ten Anti mo der nis mus«. Deut lich mehr Sym pa thi en als
für alter na ti ve Natur kon zep te (oder sei ne Ver si on der sel -
ben), heg te Mar quard denn auch für Ver nunft und Ver stand.
Denn, »nicht alle Wis sen schaf ten vom Men schen sind Geis -
tes wis sen schaf ten. […] eine der bedeut sa men Wis sen -
schaf ten vom Men schen ist die Bio lo gie«. 34 Kon se qu en ter -
wei se imp li zier te die Rede von der Kom pen sa ti ons rol le der
Geis tes wis sen schaf ten eher Arran ge ment mit – »Ori en tie -
rung«, »Bewah rung«, »Sen si bi li sie rung« –, nicht Unter wan -
de rung des Sys tems: »Die Geis tes wis sen schaf ten hel fen
den Tra di tio nen, damit die Men schen die Moder ni sie run gen
aus hal ten kön nen.« 35

Stu di en zen trum Wei kers heim e.V. (Hg.): Die Stel lung der Wis sen -
schaft in der moder nen Kul tur, Mainz: v. Hase und Koeh ler (1984),
Bei la ge.

Im Juni 1984 lud der rechts kon ser va ti ve Think tank Stu di en -
zen trum Wei kers heim zur Tagung Die Stel lung der Wis sen -
schaft in der moder nen Kul tur, um gewis sen »Infor ma ti ons -
de fi zi te[n] […] zwi schen Natur wis sen schaf ten und Tech nik
einer seits und Geis tes wis sen schaf ten ande rer seits« nach -
zu den ken. 36 Der Ein la dung folg ten nicht weni ge illu st re
Gäs te, u.a. Heinz Mai er-Leibnitz, Eli sa beth Noel le-Neu -
mann, Lothar Späth und der Bun des for schungs mi nis ter
Heinz Rie sen hu ber. Auch der alt ge di en te Two-Cul tu res-
War rior Karl Stein buch – neu er dings aktiv beim Schutz bund
des Deut schen Vol kes – kam ein mal mehr zum Ein satz:
»Unser Geis tes le ben ist unend lich weit ent fernt von unse -
ren exis ten ti el len Pro b le men. Was Sir Char les Snow 1959
als ›zwei Kul tu ren‹ diag nos ti zier te, ist hier und jetzt zur 
gro tes ken Schi zo ph re nie aus ge wach sen. […] Wer Bei spie le
hier für haben möch te, der sehe ein mal nach, was die Ide en
von ›anti au to ri tä rer Erzie hung‹ oder ›Grup pen-Uni ver si tät‹
ange rich tet haben. Der Rea li täts ver lust hat man chen orts
sol che Aus ma ße ange nom men, daß ein Neo-Mys ti zis mus –
eine Rück kehr zur Vor auf klär ung – zu befürch ten ist. Hier -
auf kom me ich noch zurück!« 37

II/80

–

»Ein zig als revo lu tio nä re Kampf ge nos sin der avan cier tes ten
Men schen ist die Natur wir k lich keit rele vant: der Stein ist nur
als Genos se Stein, die Wel le nur als Genos sin Wel le wich tig;
der Strauch ist nur als Genos se Strauch, die Bie ne nur als
Genos sin Bie ne erheb lich.«
Odo Mar quard: »Die arbeits lo se Angst: Der Anti mo der nis mus in
der post mo der nen Gesell schaft«, in: Die Zeit 51,
https://www.zeit.de/1986/51/die-arbeits lo se-angst (12. Dezem ber
1986).

Odo Mar quard, des sen »Kom pen sa ti ons«-The o rie der Geis -
tes wis sen schaf ten Mit te der 1980er Jah re eini ge Wel len
schlug, hielt nicht viel von den »Alter na ti ven«, dem »futu ri -
sier ten Anti mo der nis mus«. Deut lich mehr Sym pa thi en als
für alter na ti ve Natur kon zep te (oder sei ne Ver si on der sel -
ben), heg te Mar quard denn auch für Ver nunft und Ver stand.
Denn, »nicht alle Wis sen schaf ten vom Men schen sind Geis -
tes wis sen schaf ten. […] eine der bedeut sa men Wis sen -
schaf ten vom Men schen ist die Bio lo gie«. 34 Kon se qu en ter -
wei se imp li zier te die Rede von der Kom pen sa ti ons rol le der
Geis tes wis sen schaf ten eher Arran ge ment mit – »Ori en tie -
rung«, »Bewah rung«, »Sen si bi li sie rung« –, nicht Unter wan -
de rung des Sys tems: »Die Geis tes wis sen schaf ten hel fen
den Tra di tio nen, damit die Men schen die Moder ni sie run gen
aus hal ten kön nen.« 35

Stu di en zen trum Wei kers heim e.V. (Hg.): Die Stel lung der Wis sen -
schaft in der moder nen Kul tur, Mainz: v. Hase und Koeh ler (1984),
Bei la ge.

Im Juni 1984 lud der rechts kon ser va ti ve Think tank Stu di en -
zen trum Wei kers heim zur Tagung Die Stel lung der Wis sen -
schaft in der moder nen Kul tur, um gewis sen »Infor ma ti ons -
de fi zi te[n] […] zwi schen Natur wis sen schaf ten und Tech nik
einer seits und Geis tes wis sen schaf ten ande rer seits« nach -
zu den ken. 36 Der Ein la dung folg ten nicht weni ge illu st re
Gäs te, u.a. Heinz Mai er-Leibnitz, Eli sa beth Noel le-Neu -
mann, Lothar Späth und der Bun des for schungs mi nis ter
Heinz Rie sen hu ber. Auch der alt ge di en te Two-Cul tu res-
War rior Karl Stein buch – neu er dings aktiv beim Schutz bund
des Deut schen Vol kes – kam ein mal mehr zum Ein satz:
»Unser Geis tes le ben ist unend lich weit ent fernt von unse -
ren exis ten ti el len Pro b le men. Was Sir Char les Snow 1959
als ›zwei Kul tu ren‹ diag nos ti zier te, ist hier und jetzt zur 
gro tes ken Schi zo ph re nie aus ge wach sen. […] Wer Bei spie le
hier für haben möch te, der sehe ein mal nach, was die Ide en
von ›anti au to ri tä rer Erzie hung‹ oder ›Grup pen-Uni ver si tät‹
ange rich tet haben. Der Rea li täts ver lust hat man chen orts
sol che Aus ma ße ange nom men, daß ein Neo-Mys ti zis mus –
eine Rück kehr zur Vor auf klär ung – zu befürch ten ist. Hier -
auf kom me ich noch zurück!« 37

II/80



–

»Ein zig als revo lu tio nä re Kampf ge nos sin der avan cier tes ten
Men schen ist die Natur wir k lich keit rele vant: der Stein ist nur
als Genos se Stein, die Wel le nur als Genos sin Wel le wich tig;
der Strauch ist nur als Genos se Strauch, die Bie ne nur als
Genos sin Bie ne erheb lich.«
Odo Mar quard: »Die arbeits lo se Angst: Der Anti mo der nis mus in
der post mo der nen Gesell schaft«, in: Die Zeit 51,
https://www.zeit.de/1986/51/die-arbeits lo se-angst (12. Dezem ber
1986).

Odo Mar quard, des sen »Kom pen sa ti ons«-The o rie der Geis -
tes wis sen schaf ten Mit te der 1980er Jah re eini ge Wel len
schlug, hielt nicht viel von den »Alter na ti ven«, dem »futu ri -
sier ten Anti mo der nis mus«. Deut lich mehr Sym pa thi en als
für alter na ti ve Natur kon zep te (oder sei ne Ver si on der sel -
ben), heg te Mar quard denn auch für Ver nunft und Ver stand.
Denn, »nicht alle Wis sen schaf ten vom Men schen sind Geis -
tes wis sen schaf ten. […] eine der bedeut sa men Wis sen -
schaf ten vom Men schen ist die Bio lo gie«. 34 Kon se qu en ter -
wei se imp li zier te die Rede von der Kom pen sa ti ons rol le der
Geis tes wis sen schaf ten eher Arran ge ment mit – »Ori en tie -
rung«, »Bewah rung«, »Sen si bi li sie rung« –, nicht Unter wan -
de rung des Sys tems: »Die Geis tes wis sen schaf ten hel fen
den Tra di tio nen, damit die Men schen die Moder ni sie run gen
aus hal ten kön nen.« 35

Stu di en zen trum Wei kers heim e.V. (Hg.): Die Stel lung der Wis sen -
schaft in der moder nen Kul tur, Mainz: v. Hase und Koeh ler (1984),
Bei la ge.

Im Juni 1984 lud der rechts kon ser va ti ve Think tank Stu di en -
zen trum Wei kers heim zur Tagung Die Stel lung der Wis sen -
schaft in der moder nen Kul tur, um gewis sen »Infor ma ti ons -
de fi zi te[n] […] zwi schen Natur wis sen schaf ten und Tech nik
einer seits und Geis tes wis sen schaf ten ande rer seits« nach -
zu den ken. 36 Der Ein la dung folg ten nicht weni ge illu st re
Gäs te, u.a. Heinz Mai er-Leibnitz, Eli sa beth Noel le-Neu -
mann, Lothar Späth und der Bun des for schungs mi nis ter
Heinz Rie sen hu ber. Auch der alt ge di en te Two-Cul tu res-
War rior Karl Stein buch – neu er dings aktiv beim Schutz bund
des Deut schen Vol kes – kam ein mal mehr zum Ein satz:
»Unser Geis tes le ben ist unend lich weit ent fernt von unse -
ren exis ten ti el len Pro b le men. Was Sir Char les Snow 1959
als ›zwei Kul tu ren‹ diag nos ti zier te, ist hier und jetzt zur 
gro tes ken Schi zo ph re nie aus ge wach sen. […] Wer Bei spie le
hier für haben möch te, der sehe ein mal nach, was die Ide en
von ›anti au to ri tä rer Erzie hung‹ oder ›Grup pen-Uni ver si tät‹
ange rich tet haben. Der Rea li täts ver lust hat man chen orts
sol che Aus ma ße ange nom men, daß ein Neo-Mys ti zis mus –
eine Rück kehr zur Vor auf klär ung – zu befürch ten ist. Hier -
auf kom me ich noch zurück!« 37

II/80

–

»Direkt neben mir macht eine aus
einem ganz nor ma len, ange st reng ten
Assis ten ten ge sicht mit schwar zem,
dün nem Bart einen India ner; die eine
Hälf te des Gesichts schon India ner,
die ande re noch Dip lom-Phy si ker oder
Dip lom-Inge nieur mit aus lau fen dem
Ver trag. Sie rufen wie der ein mal im
Chor Paro len.«

Peter Glotz: Die Innen aus stat tung der
Macht: Poli ti sches Tage buch 1976–1978,
Mün chen: Stein hau sen (1979), S. 254.

Die Rede von den »Zwei Kul tu ren«,
ursprüng lich von C. P. Snow lan ciert –
The Two Cul tu res and the Sci en ti fic
Revo lu ti on (1959) –, war stets am
Mutie ren. Der Ber li ner Wis sen schafts -
se na tor Peter Glotz, der sich hier an
den legen dä ren Ber li ner Tunix-Kon -
gress 1978 erin ner te – Glotz war zuge -
gen mit sei ner »The o rie der zwei Kul -
tu ren« –, heg te z.B. Zwei fel, ob denn
wir k lich alle Phy si ker*innen (wie Snow
noch unter s tell te) die »Zukunft in den
Kno chen« hat ten. Recht offen sicht lich
ging für ihn der Riss – »Alter na tiv kul -
tur« hier, »offi zi el le Kul tur« dort – mit -
ten durch den Wis sen schafts be trieb.
Wis sens ver zicht konn te man die ser
Alter na tiv kul tur aller dings nicht wir k -
lich vor wer fen. Wie Glotz an ande rer
Stel le aus führ te: »Die einen leben in
einer Sub kul tur inn er halb der Hoch -
schu le. Sie lesen die Flug blät ter, die
›Infos‹, sie lesen die eine oder ande re
lin ke Zeit schrift […]. Und dann gibt es
die ganz ande re Kul tur der vie len Leu -
te, die ihre stinknor ma le Tages zei tung
lesen, ganz gleich ob sie von Sprin ger
oder von jemand ande rem kommt, die
im Fern se hen Rosent hals ›Dal li-Dal li‹,
Zim mer manns ›Akten zei chen XY‹ und
Löw ent hals ›ZDF Maga zin‹ ein schal -
ten.« 38

Eli sa beth Noel le-Neu mann, Heinz Mai er-Leibnitz: Zwei fel am Ver -
stand: Das Irra tio na le als die neue Moral, Zürich: Edi ti on Inter from
(1987), S. 139.

Der gro ße (angeb li che) »Wis sens ver zicht« beschränk te 
sich kei nes falls nur auf Geis tes wis sen schaft ler*innen, die
von den Fort schrit ten der Bio lo gie nichts wis sen woll ten. 
In Zwei fel am Ver stand: Das Irra tio na le als die neue Moral
(1987) diag nos ti zier te die noto risch CDU-freund li che 
Mei nungs for sche rin Eli sa beth Noel le-Neu mann einen sehr 
viel brei ter ange leg ten »Kli ma wan del« – hier mit fach kun di -
ger Schüt zen hil fe vom Ex-DFG-Prä si den ten Heinz Mai er-
Leibnitz, ihrem Ehe mann. Die Absa ge an den »Ver stand«
wäre gera de bei den jün ge ren Men schen viru lent, so 
No el le-Neu mann, und noch mehr bei Sym pa thi s ant*innen
der GRÜ NEN. 1984 kon zi pier te sie zur Mes sung die ses
Sach ver halts eigens ein demos ko pi sches »Instru ment«:
»Der Test wur de in den fol gen den Jah ren wie der holt zum
The ma Walds ter ben und zum The ma Geschwin dig keits-
be g ren zung auf Auto bah nen, zum The ma Tier ver su che und
zum The ma Ker n e n er gie, zum The ma Arbeits lo sig keit und
zum The ma Sicher heit in der Che mi schen Indu s trie. Immer
sag ten Mehr hei ten: Die ser Zwi schen ru fer hat recht! Zuletzt
bei der Fra ge nach der Sicher heit in der Che mi schen Indu s -
trie waren es 76 Pro zent, die von Zah len und Sta tis ti ken
nichts hören woll ten […].« 39 SELBERMACHEN / KANÄLE / Bild
der Wissenschaft

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ

II/81

–

»Ein zig als revo lu tio nä re Kampf ge nos sin der avan cier tes ten
Men schen ist die Natur wir k lich keit rele vant: der Stein ist nur
als Genos se Stein, die Wel le nur als Genos sin Wel le wich tig;
der Strauch ist nur als Genos se Strauch, die Bie ne nur als
Genos sin Bie ne erheb lich.«
Odo Mar quard: »Die arbeits lo se Angst: Der Anti mo der nis mus in
der post mo der nen Gesell schaft«, in: Die Zeit 51,
https://www.zeit.de/1986/51/die-arbeits lo se-angst (12. Dezem ber
1986).

Odo Mar quard, des sen »Kom pen sa ti ons«-The o rie der Geis -
tes wis sen schaf ten Mit te der 1980er Jah re eini ge Wel len
schlug, hielt nicht viel von den »Alter na ti ven«, dem »futu ri -
sier ten Anti mo der nis mus«. Deut lich mehr Sym pa thi en als
für alter na ti ve Natur kon zep te (oder sei ne Ver si on der sel -
ben), heg te Mar quard denn auch für Ver nunft und Ver stand.
Denn, »nicht alle Wis sen schaf ten vom Men schen sind Geis -
tes wis sen schaf ten. […] eine der bedeut sa men Wis sen -
schaf ten vom Men schen ist die Bio lo gie«. 34 Kon se qu en ter -
wei se imp li zier te die Rede von der Kom pen sa ti ons rol le der
Geis tes wis sen schaf ten eher Arran ge ment mit – »Ori en tie -
rung«, »Bewah rung«, »Sen si bi li sie rung« –, nicht Unter wan -
de rung des Sys tems: »Die Geis tes wis sen schaf ten hel fen
den Tra di tio nen, damit die Men schen die Moder ni sie run gen
aus hal ten kön nen.« 35

Stu di en zen trum Wei kers heim e.V. (Hg.): Die Stel lung der Wis sen -
schaft in der moder nen Kul tur, Mainz: v. Hase und Koeh ler (1984),
Bei la ge.

Im Juni 1984 lud der rechts kon ser va ti ve Think tank Stu di en -
zen trum Wei kers heim zur Tagung Die Stel lung der Wis sen -
schaft in der moder nen Kul tur, um gewis sen »Infor ma ti ons -
de fi zi te[n] […] zwi schen Natur wis sen schaf ten und Tech nik
einer seits und Geis tes wis sen schaf ten ande rer seits« nach -
zu den ken. 36 Der Ein la dung folg ten nicht weni ge illu st re
Gäs te, u.a. Heinz Mai er-Leibnitz, Eli sa beth Noel le-Neu -
mann, Lothar Späth und der Bun des for schungs mi nis ter
Heinz Rie sen hu ber. Auch der alt ge di en te Two-Cul tu res-
War rior Karl Stein buch – neu er dings aktiv beim Schutz bund
des Deut schen Vol kes – kam ein mal mehr zum Ein satz:
»Unser Geis tes le ben ist unend lich weit ent fernt von unse -
ren exis ten ti el len Pro b le men. Was Sir Char les Snow 1959
als ›zwei Kul tu ren‹ diag nos ti zier te, ist hier und jetzt zur 
gro tes ken Schi zo ph re nie aus ge wach sen. […] Wer Bei spie le
hier für haben möch te, der sehe ein mal nach, was die Ide en
von ›anti au to ri tä rer Erzie hung‹ oder ›Grup pen-Uni ver si tät‹
ange rich tet haben. Der Rea li täts ver lust hat man chen orts
sol che Aus ma ße ange nom men, daß ein Neo-Mys ti zis mus –
eine Rück kehr zur Vor auf klär ung – zu befürch ten ist. Hier -
auf kom me ich noch zurück!« 37

II/80

–

»Ein zig als revo lu tio nä re Kampf ge nos sin der avan cier tes ten
Men schen ist die Natur wir k lich keit rele vant: der Stein ist nur
als Genos se Stein, die Wel le nur als Genos sin Wel le wich tig;
der Strauch ist nur als Genos se Strauch, die Bie ne nur als
Genos sin Bie ne erheb lich.«
Odo Mar quard: »Die arbeits lo se Angst: Der Anti mo der nis mus in
der post mo der nen Gesell schaft«, in: Die Zeit 51,
https://www.zeit.de/1986/51/die-arbeits lo se-angst (12. Dezem ber
1986).

Odo Mar quard, des sen »Kom pen sa ti ons«-The o rie der Geis -
tes wis sen schaf ten Mit te der 1980er Jah re eini ge Wel len
schlug, hielt nicht viel von den »Alter na ti ven«, dem »futu ri -
sier ten Anti mo der nis mus«. Deut lich mehr Sym pa thi en als
für alter na ti ve Natur kon zep te (oder sei ne Ver si on der sel -
ben), heg te Mar quard denn auch für Ver nunft und Ver stand.
Denn, »nicht alle Wis sen schaf ten vom Men schen sind Geis -
tes wis sen schaf ten. […] eine der bedeut sa men Wis sen -
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DIFFERENZ  Eliten
»Wenn wir auch künf tig die Hoch -
schul for schung potent hal ten wol len,
darf die Mas sen a ka de mi sie rung, 
zu der wir uns aus guten und jeden falls
irre sis ti b len Grün den ent sch los sen
haben, nicht in einem for schungs po li -
tisch höchst ni vea u ni vel lier ten uni-
ver si tä ren Jus te-Milieu enden. Zum
Glück herrscht dar über brei ter Kon -
sens, und im übri gen haben hier unse -
re Dritt mit tel ge ber von der Indu s trie
über die For schungs för de rung s or ga -
ni sa tio nen bis zu den Stif tun gen 
die unent behr li che Funk ti on, nach 
dem Kopf dün ger- und Mist beet prin zip
für Spit zen ge wäch se zu sor gen.«

Her mann Lüb be: »Die Ega li tät erweist sich
als Phan tom«, in: Hoch schul po li ti sche
Infor ma tio nen 6/11 (1980), S. 3–6, hier S. 6.

»An den ganz gro ßen Erkennt nis -
durch brüchen der Natur wis sen schaft
nach dem Krie ge (Bei spiel: Auf klä-
rung des gene ti schen Codes) waren
deut sche For scher kaum betei ligt. In
die Rei he der inter na tio na len Super -
stars – wenn ich mich die ses salop pen
Aus drucks für die Spit zen grup pe
unter den Nobel p reis trä gern bedie nen
darf – gehört eigent lich nur ein ein zi -
ger Deut scher: Man f red Eigen.«

Wolf gang Wild: »Vil la-Hügel-Gespräch
1981: Ohne Eli te kei ne deut sche Spit zen-
for schung«, in: Hoch schul po li ti sche Infor -
ma tio nen 19/12 (1981), S. 3–6, hier S. 3.

»Die poli ti schen Land schafts gärt ner
prei sen die Schön hei ten des ›Sili con
Val ley‹ und da der deut sche Wald 
nun mal stirbt, wer den aller or ten ›For -
schungs- und Tech no lo gie parks‹
errich tet. In stumpf sin ni gen Litanei en
wer den ›wis sen schaft li che Spit zen -
leis tun gen‹ und ›Spit zen tech no lo gi en‹
ein ge for dert, für deren mas sen haf te
Anlie fe rung man eben ›Elite u ni ver si tä -
ten‹ brau che.«

Lothar Hack, Irm gard Hack: Die Wir k lich -
keit, die Wis sen schafft: Zum wech sel sei ti -
gen Begrün dungs ver hält nis von »Ver wis -
sen schaft li chung der Indu s trie« und »Indu -
s tria li sie rung der Wis sen schaft«, Frank furt
am Main: Cam pus (1985), S. XI.

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER / 
Gründerzeit

»Es gibt einen Kreuz zug der Min der hei ten; Stu den te nun-
ru hen, Hoch schul re form, Bür ger in i tia ti ven; Demon s t ra tio nen;
Gewalt.«
Eli sa beth Noel le-Neu mann, Heinz Mai er-Leibnitz: Zwei fel am Ver -
stand: Das Irra tio na le als die neue Moral, Zürich: Edi ti on Inter from
(1987), S. 65.

»[I]n der Tat ver birgt sich in der 
›For mel vom aka de mi schen Pro le ta -
riat‹ bezie hungs wei se dem Euphe-
mis mus von der ›Fehl qua li fi ka ti on‹ die
Befürch tung, daß Aka de mi ker/innen,
deren Sta tu ser war tun gen nicht erfüllt
wer den, zum Kri s tal li sa ti ons punkt von
Unru he und Desta bi li sie rung wer den
könn ten. Noch gefähr li cher, wenn 
die se Unru he bereits wäh rend des
Stu di ums auf die Orga ni sa ti ons mög -
lich kei ten von Stu die ren den inn er halb
der Hoch schu le umschlägt. Die Ideo -
lo gie der öff ent lich keits wirk sa men
Argu men te hat es da ver hält nis mä ß ig
ein fach: Auf grund aus rei chen der 
Mul ti p li ka to ren in kon ser va ti ven Pro -
fes so ren grup pen, Eltern ver bän den
und Bil dungs büro k ra ti en wird ein
Absinken des Nive aus der Stu di en -
leis tun gen kon sta tiert. […] Dabei 
be di ent man sich auf der einen Sei te
einer exhu mier ten Bega bung s i deo lo -
gie, die dog ma tisch aus sagt: sovie le
Men schen kön nen gar nicht zum aka -
de mi schen Stu di um befähigt sein. 
Auf der ande ren Sei te wird eine aka -
de mi sche Eli te gefor dert, die auch
öko no misch, jeden falls aber poli tisch
das ein lö sen soll, was die mas sen haf te
Aus bil dung nicht bewäl tigt hat. […]
Paral lel [dazu] […] fin det eine vom
Staat betrie be ne Umstruk tu rie rung
der Hoch schu len statt, die dar auf zielt,
vor allem deren tech no lo gi sches 
For schungs po ten tial effek ti ver aus zu -
sc höp fen und mög lichst kos ten los und
mit gerin gen Rei bungs ver lus ten der
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Indu s trie zur Ver fü gung zu stel len.
Stich wor te sind hier: Kon zen t ra ti on
durch bevor zug te Ver ga be von For -
schungs mit teln, Dif fe ren zie rung der
Hoch schu len und/oder Stu di en gän ge
nach dem Kri te ri um von ›Mas se‹ ver -
sus ›Eli te‹, Locke rung der Dritt mit tel -
be stim mun gen, Orga ni sa ti on des
Trans fers von For schung s er geb nis sen
in die Wirt schaft, Ver än de rung der
Per so nal struk tur durch Aus le se und
Zeit ver trä ge. Ver wert bar keit heißt das
Mot to […].«

Micha el Dax ner, Bar ba ra Kehm: Hoch schu -
len auf dem rech ten Weg, Bochum: Ger mi -
nal (1986), S. 79–80, 114.

»In der Absicht, gegen das 8. Kon stan -
zer Sym po si um 1985, das ja unter
ande rem dem The ma ›Eli ten‹ gewid -
met war, poli tisch zu demon s trie ren,
häng ten die Stu den ten im Forum 
der Uni ver si tät Pla ka te mit der Paro le
aus: ›Für Chan cen g leich heit – Weg 
mit dem Eli ten-Dreck‹. Die ser Paro le
liegt eine Kon fu si on zugrun de, und 
auf eben die se Kon fu si on wird man
auf merk sam, sobald man ver stan den
hat, wie so im Zusam men hang moder -
ner ega li tä rer Gesell schaf ten Eli ten
sich über Begüns ti gun gen durch
effek tiv gewähr leis te te Chan cen-
g leich heit bil den und näher hin durch
deren Nut zung. […] Es bedarf kei nes
nähe ren Nach wei ses, daß die sel be
wider sprüch li che Ver leug nung des
Dif fe ren zie rung s ef fekts gewähr leis te -
ter Chan cen g leich heit in ver gan ge nen
Jah ren auch unse re Wis sen schafts -
kul tur erheb lich geschä d igt hat.«

Her mann Lüb be: »Die Wie de r ent de ckung
der Eli ten«, in: Kon stan zer Blät ter für Hoch -
schul fra gen 1/23 (1986), S. 32–44, hier 
S. 33, 37.

Inso fern das (alter na ti ve) Gegen wis sen eine Bewe gung aus dem Elfen bein turm hin aus be-
deu te te – sowie umge kehrt: die »sozia le Öff nung« der Uni ver si tät –, war das Estab lish ment
den Gegen ex pert*innen eigent lich stets ein paar Schrit te vor aus. Das zeigt der zeit ge nös si -
sche Tru bel um »freie« Unter neh mer, unter neh me ri sche Wis sen schaft ler*innen und »Tech no -
lo gie trans fer«; und das zeigt der Tanz um die wis sen schaft lich-tech ni schen (oder sons ti gen)
»Eli ten«, der damit ten den zi ell ein her ging. Die Mit tel, Wege und Zie le jener Öff nung – in
Rich tung Indu s trie – waren frei lich ganz ande re: Nicht Sozial ver träg lich keit, Beherr schung
des tech ni schen Wan dels, kri ti sche Wis sen schaft o.ä. stan den hier auf dem Pro gramm, son -
dern, wenn man so will, der Stand ort BRD, die »Schlüs sel tech no lo gi en«, die Zukunft – der
mög lichst rei bungs lo se »Trans fer von For schung s er geb nis sen in die Wirt schaft«.40 Sch ließ -
lich droh te »Japan Incor po ra ted« am Hori zont, eine »neue Pha se der Welt markt kon kur renz«,
ein Zei tal ter der Hoch tech no lo gi en (statt Koh le und Stahl).41 All zu viel Mit be stim mung,
geschwei ge denn Lang zeit stu dent*innen, Leis tungs ni vel lie rung und Stör ver su che bei Lehr -
ver an stal tun gen, kamen da zuneh mend unge le gen. Es mach te in die ser Situa ti on auch wenig
Sinn, wei ter hin unkon trol liert »aka de mi sche Arbeits lo se [zu] ›pro du zie ren‹«, etwa Poli to -
log*innen oder Sozio log*innen – noch die »bes ten Chan cen ha[tten] […] Infor ma ti ker, Ärz te
und Inge nieu re«.42 Viel mehr ging es um die »Aner ken nung« von Dif fe ren zen, wie der (sozu sa -
gen) prak ti sche Phi lo soph Her mann Lüb be ger ne und oft beton te, auch und nicht zuletzt im
Wis sen schafts be trieb. Aller dings (so hieß es bei Lüb be wei ter): der »Kampf gegen die soge -
nann te Ordi na ri en u ni ver si tät [hat te] in beson de rer Wei se dazu bei ge tra gen, die Atmo sphä re
aner kann ter Exzel lenz zu zer stö ren, ohne die Eli ten sich in kei ner Insti tu ti on bil den kön nen«. 43

Der Backlash gegen die »Mas sen u ni ver si tät« – der »Pro test der Pro fes so ren«, wie Niko lai
Wehrs mit Blick auf den Bund Frei heit der Wis sen schaft for mu liert hat44– hat te sich dabei
schon seit den frühen 1970er Jah ren for miert, knapp zehn Jah re spä ter lief er (modu liert) 
auf Hoch tou ren. Von Wei kers heim bis zur Vil la Hügel – den »wis sen schafts po li ti schen Ge-
sprächen« des Stif ter ver ban des für die Deut sche Wis sen schaft e.V. –, von der West deut -
schen Rek to ren kon fe renz bis in die Chefe ta ge der Fraun ho fer-Gesell schaft, wur de die Eli te
(aller min des tens) dis kur siv bemüht:45 Ohne Eli te kei ne Leis tung, ohne Leis tung kei ne Spit -
zen for schung, ohne Spit zen for schung kei ne Aus sich ten im Wett kampf der Natio nen. Das
wür de sch lecht gehen ohne Selek ti on, För de rung der Bes ten, Aus le se, Wett be werb. »Nun -

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ
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schul for schung potent hal ten wol len,
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»Es gibt einen Kreuz zug der Min der hei ten; Stu den te nun-
ru hen, Hoch schul re form, Bür ger in i tia ti ven; Demon s t ra tio nen;
Gewalt.«
Eli sa beth Noel le-Neu mann, Heinz Mai er-Leibnitz: Zwei fel am Ver -
stand: Das Irra tio na le als die neue Moral, Zürich: Edi ti on Inter from
(1987), S. 65.

»[I]n der Tat ver birgt sich in der 
›For mel vom aka de mi schen Pro le ta -
riat‹ bezie hungs wei se dem Euphe-
mis mus von der ›Fehl qua li fi ka ti on‹ die
Befürch tung, daß Aka de mi ker/innen,
deren Sta tu ser war tun gen nicht erfüllt
wer den, zum Kri s tal li sa ti ons punkt von
Unru he und Desta bi li sie rung wer den
könn ten. Noch gefähr li cher, wenn 
die se Unru he bereits wäh rend des
Stu di ums auf die Orga ni sa ti ons mög -
lich kei ten von Stu die ren den inn er halb
der Hoch schu le umschlägt. Die Ideo -
lo gie der öff ent lich keits wirk sa men
Argu men te hat es da ver hält nis mä ß ig
ein fach: Auf grund aus rei chen der 
Mul ti p li ka to ren in kon ser va ti ven Pro -
fes so ren grup pen, Eltern ver bän den
und Bil dungs büro k ra ti en wird ein
Absinken des Nive aus der Stu di en -
leis tun gen kon sta tiert. […] Dabei 
be di ent man sich auf der einen Sei te
einer exhu mier ten Bega bung s i deo lo -
gie, die dog ma tisch aus sagt: sovie le
Men schen kön nen gar nicht zum aka -
de mi schen Stu di um befähigt sein. 
Auf der ande ren Sei te wird eine aka -
de mi sche Eli te gefor dert, die auch
öko no misch, jeden falls aber poli tisch
das ein lö sen soll, was die mas sen haf te
Aus bil dung nicht bewäl tigt hat. […]
Paral lel [dazu] […] fin det eine vom
Staat betrie be ne Umstruk tu rie rung
der Hoch schu len statt, die dar auf zielt,
vor allem deren tech no lo gi sches 
For schungs po ten tial effek ti ver aus zu -
sc höp fen und mög lichst kos ten los und
mit gerin gen Rei bungs ver lus ten der
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DIFFERENZ  Eliten
»Wenn wir auch künf tig die Hoch -
schul for schung potent hal ten wol len,
darf die Mas sen a ka de mi sie rung, 
zu der wir uns aus guten und jeden falls
irre sis ti b len Grün den ent sch los sen
haben, nicht in einem for schungs po li -
tisch höchst ni vea u ni vel lier ten uni-
ver si tä ren Jus te-Milieu enden. Zum
Glück herrscht dar über brei ter Kon -
sens, und im übri gen haben hier unse -
re Dritt mit tel ge ber von der Indu s trie
über die For schungs för de rung s or ga -
ni sa tio nen bis zu den Stif tun gen 
die unent behr li che Funk ti on, nach 
dem Kopf dün ger- und Mist beet prin zip
für Spit zen ge wäch se zu sor gen.«

Her mann Lüb be: »Die Ega li tät erweist sich
als Phan tom«, in: Hoch schul po li ti sche
Infor ma tio nen 6/11 (1980), S. 3–6, hier S. 6.

»An den ganz gro ßen Erkennt nis -
durch brüchen der Natur wis sen schaft
nach dem Krie ge (Bei spiel: Auf klä-
rung des gene ti schen Codes) waren
deut sche For scher kaum betei ligt. In
die Rei he der inter na tio na len Super -
stars – wenn ich mich die ses salop pen
Aus drucks für die Spit zen grup pe
unter den Nobel p reis trä gern bedie nen
darf – gehört eigent lich nur ein ein zi -
ger Deut scher: Man f red Eigen.«

Wolf gang Wild: »Vil la-Hügel-Gespräch
1981: Ohne Eli te kei ne deut sche Spit zen-
for schung«, in: Hoch schul po li ti sche Infor -
ma tio nen 19/12 (1981), S. 3–6, hier S. 3.

»Die poli ti schen Land schafts gärt ner
prei sen die Schön hei ten des ›Sili con
Val ley‹ und da der deut sche Wald 
nun mal stirbt, wer den aller or ten ›For -
schungs- und Tech no lo gie parks‹
errich tet. In stumpf sin ni gen Litanei en
wer den ›wis sen schaft li che Spit zen -
leis tun gen‹ und ›Spit zen tech no lo gi en‹
ein ge for dert, für deren mas sen haf te
Anlie fe rung man eben ›Elite u ni ver si tä -
ten‹ brau che.«

Lothar Hack, Irm gard Hack: Die Wir k lich -
keit, die Wis sen schafft: Zum wech sel sei ti -
gen Begrün dungs ver hält nis von »Ver wis -
sen schaft li chung der Indu s trie« und »Indu -
s tria li sie rung der Wis sen schaft«, Frank furt
am Main: Cam pus (1985), S. XI.

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER / 
Gründerzeit
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riat‹ bezie hungs wei se dem Euphe-
mis mus von der ›Fehl qua li fi ka ti on‹ die
Befürch tung, daß Aka de mi ker/innen,
deren Sta tu ser war tun gen nicht erfüllt
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die se Unru he bereits wäh rend des
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das ein lö sen soll, was die mas sen haf te
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Indu s trie zur Ver fü gung zu stel len.
Stich wor te sind hier: Kon zen t ra ti on
durch bevor zug te Ver ga be von For -
schungs mit teln, Dif fe ren zie rung der
Hoch schu len und/oder Stu di en gän ge
nach dem Kri te ri um von ›Mas se‹ ver -
sus ›Eli te‹, Locke rung der Dritt mit tel -
be stim mun gen, Orga ni sa ti on des
Trans fers von For schung s er geb nis sen
in die Wirt schaft, Ver än de rung der
Per so nal struk tur durch Aus le se und
Zeit ver trä ge. Ver wert bar keit heißt das
Mot to […].«

Micha el Dax ner, Bar ba ra Kehm: Hoch schu -
len auf dem rech ten Weg, Bochum: Ger mi -
nal (1986), S. 79–80, 114.

»In der Absicht, gegen das 8. Kon stan -
zer Sym po si um 1985, das ja unter
ande rem dem The ma ›Eli ten‹ gewid -
met war, poli tisch zu demon s trie ren,
häng ten die Stu den ten im Forum 
der Uni ver si tät Pla ka te mit der Paro le
aus: ›Für Chan cen g leich heit – Weg 
mit dem Eli ten-Dreck‹. Die ser Paro le
liegt eine Kon fu si on zugrun de, und 
auf eben die se Kon fu si on wird man
auf merk sam, sobald man ver stan den
hat, wie so im Zusam men hang moder -
ner ega li tä rer Gesell schaf ten Eli ten
sich über Begüns ti gun gen durch
effek tiv gewähr leis te te Chan cen-
g leich heit bil den und näher hin durch
deren Nut zung. […] Es bedarf kei nes
nähe ren Nach wei ses, daß die sel be
wider sprüch li che Ver leug nung des
Dif fe ren zie rung s ef fekts gewähr leis te -
ter Chan cen g leich heit in ver gan ge nen
Jah ren auch unse re Wis sen schafts -
kul tur erheb lich geschä d igt hat.«

Her mann Lüb be: »Die Wie de r ent de ckung
der Eli ten«, in: Kon stan zer Blät ter für Hoch -
schul fra gen 1/23 (1986), S. 32–44, hier 
S. 33, 37.

Inso fern das (alter na ti ve) Gegen wis sen eine Bewe gung aus dem Elfen bein turm hin aus be-
deu te te – sowie umge kehrt: die »sozia le Öff nung« der Uni ver si tät –, war das Estab lish ment
den Gegen ex pert*innen eigent lich stets ein paar Schrit te vor aus. Das zeigt der zeit ge nös si -
sche Tru bel um »freie« Unter neh mer, unter neh me ri sche Wis sen schaft ler*innen und »Tech no -
lo gie trans fer«; und das zeigt der Tanz um die wis sen schaft lich-tech ni schen (oder sons ti gen)
»Eli ten«, der damit ten den zi ell ein her ging. Die Mit tel, Wege und Zie le jener Öff nung – in
Rich tung Indu s trie – waren frei lich ganz ande re: Nicht Sozial ver träg lich keit, Beherr schung
des tech ni schen Wan dels, kri ti sche Wis sen schaft o.ä. stan den hier auf dem Pro gramm, son -
dern, wenn man so will, der Stand ort BRD, die »Schlüs sel tech no lo gi en«, die Zukunft – der
mög lichst rei bungs lo se »Trans fer von For schung s er geb nis sen in die Wirt schaft«.40 Sch ließ -
lich droh te »Japan Incor po ra ted« am Hori zont, eine »neue Pha se der Welt markt kon kur renz«,
ein Zei tal ter der Hoch tech no lo gi en (statt Koh le und Stahl).41 All zu viel Mit be stim mung,
geschwei ge denn Lang zeit stu dent*innen, Leis tungs ni vel lie rung und Stör ver su che bei Lehr -
ver an stal tun gen, kamen da zuneh mend unge le gen. Es mach te in die ser Situa ti on auch wenig
Sinn, wei ter hin unkon trol liert »aka de mi sche Arbeits lo se [zu] ›pro du zie ren‹«, etwa Poli to -
log*innen oder Sozio log*innen – noch die »bes ten Chan cen ha[tten] […] Infor ma ti ker, Ärz te
und Inge nieu re«.42 Viel mehr ging es um die »Aner ken nung« von Dif fe ren zen, wie der (sozu sa -
gen) prak ti sche Phi lo soph Her mann Lüb be ger ne und oft beton te, auch und nicht zuletzt im
Wis sen schafts be trieb. Aller dings (so hieß es bei Lüb be wei ter): der »Kampf gegen die soge -
nann te Ordi na ri en u ni ver si tät [hat te] in beson de rer Wei se dazu bei ge tra gen, die Atmo sphä re
aner kann ter Exzel lenz zu zer stö ren, ohne die Eli ten sich in kei ner Insti tu ti on bil den kön nen«.43

Der Backlash gegen die »Mas sen u ni ver si tät« – der »Pro test der Pro fes so ren«, wie Niko lai
Wehrs mit Blick auf den Bund Frei heit der Wis sen schaft for mu liert hat44– hat te sich dabei
schon seit den frühen 1970er Jah ren for miert, knapp zehn Jah re spä ter lief er (modu liert) 
auf Hoch tou ren. Von Wei kers heim bis zur Vil la Hügel – den »wis sen schafts po li ti schen Ge-
sprächen« des Stif ter ver ban des für die Deut sche Wis sen schaft e.V. –, von der West deut -
schen Rek to ren kon fe renz bis in die Chefe ta ge der Fraun ho fer-Gesell schaft, wur de die Eli te
(aller min des tens) dis kur siv bemüht:45 Ohne Eli te kei ne Leis tung, ohne Leis tung kei ne Spit -
zen for schung, ohne Spit zen for schung kei ne Aus sich ten im Wett kampf der Natio nen. Das
wür de sch lecht gehen ohne Selek ti on, För de rung der Bes ten, Aus le se, Wett be werb. »Nun -

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ
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Gründerzeit

»Es gibt einen Kreuz zug der Min der hei ten; Stu den te nun-
ru hen, Hoch schul re form, Bür ger in i tia ti ven; Demon s t ra tio nen;
Gewalt.«
Eli sa beth Noel le-Neu mann, Heinz Mai er-Leibnitz: Zwei fel am Ver -
stand: Das Irra tio na le als die neue Moral, Zürich: Edi ti on Inter from
(1987), S. 65.

»[I]n der Tat ver birgt sich in der 
›For mel vom aka de mi schen Pro le ta -
riat‹ bezie hungs wei se dem Euphe-
mis mus von der ›Fehl qua li fi ka ti on‹ die
Befürch tung, daß Aka de mi ker/innen,
deren Sta tu ser war tun gen nicht erfüllt
wer den, zum Kri s tal li sa ti ons punkt von
Unru he und Desta bi li sie rung wer den
könn ten. Noch gefähr li cher, wenn 
die se Unru he bereits wäh rend des
Stu di ums auf die Orga ni sa ti ons mög -
lich kei ten von Stu die ren den inn er halb
der Hoch schu le umschlägt. Die Ideo -
lo gie der öff ent lich keits wirk sa men
Argu men te hat es da ver hält nis mä ß ig
ein fach: Auf grund aus rei chen der 
Mul ti p li ka to ren in kon ser va ti ven Pro -
fes so ren grup pen, Eltern ver bän den
und Bil dungs büro k ra ti en wird ein
Absinken des Nive aus der Stu di en -
leis tun gen kon sta tiert. […] Dabei 
be di ent man sich auf der einen Sei te
einer exhu mier ten Bega bung s i deo lo -
gie, die dog ma tisch aus sagt: sovie le
Men schen kön nen gar nicht zum aka -
de mi schen Stu di um befähigt sein. 
Auf der ande ren Sei te wird eine aka -
de mi sche Eli te gefor dert, die auch
öko no misch, jeden falls aber poli tisch
das ein lö sen soll, was die mas sen haf te
Aus bil dung nicht bewäl tigt hat. […]
Paral lel [dazu] […] fin det eine vom
Staat betrie be ne Umstruk tu rie rung
der Hoch schu len statt, die dar auf zielt,
vor allem deren tech no lo gi sches 
For schungs po ten tial effek ti ver aus zu -
sc höp fen und mög lichst kos ten los und
mit gerin gen Rei bungs ver lus ten der
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–

mehr wer den Kapa zi tä ten, die in der Ver gan gen heit ersch los sen wor den waren, ein ge engt
und sol len durch Kon kur renz auf ge möb elt sowie über Kurz- und Lang stu di en gän ge in Eli te
und Mas se sor tiert wer den«, hieß es dahin ge hend 1984 in der Zeit schrift kon k ret.46 
Beson ders her vor ge tan in die sem Zusam men hang – der Hei lung der »Reform schä den« –
haben sich auch hier Auto ren (v.a. Män ner), die dem Dunst kreis der soge nann ten »Ten denz -
wen de« zuge rech net wer den – u.a. der erwähn te Lüb be, der (man chen) Aka de mi ker*innen
gar als »Sprach rohr einer außer a ka de mi schen, poli ti schen Mis si on« galt, die er in »gera de zu
leni nis ti scher Manier« ver folg te.47 Dem Dis kurs von Eli ten, Spit zen for schung und »Auto no -
mie« stand dabei – nicht unbe dingt kon sis tent – ein Instru men ta ri um gegen über, das sich
mehr oder weni ger wirk sam gegen »ideo lo gisch ver plan te« For schung und Demo k ra ti sie -
rungs an sprüche an die Wis sen schaft ein set zen ließ:48 Dritt mit tel, Stif tun gen, Tech no lo gie -
trans fer, Pra xis be zug, Wirt schafts nähe, Pri va t u ni ver si tä ten. (Immer hin eine Pri va t u ni ver si tät
soll te 1982 die Tore öff nen: Wit ten/Her de cke.) Wir k li cher »Plu ra lis mus«, eigent li che »Auto -
no mie« und jeden falls »Inno va ti on«, so die Unter stel lung, ließ sich am bes ten über den Wett -
be werb der bes ten Köp fe her s tel len. Nicht ganz zufäl lig erin nern dama li ge Argu men ta ti ons -
mus ter mit un ter an das Sch reck ge spenst moral hazard, das dem »Ver sor gungs staat« nun
ger ne ange las tet wur de: »Man merkt die Abhän gig keit pro duk ti ver Krea ti vi tät von sehr har -
ten sozia len Ver hält nis sen. Wenn man die aka de mi schen Kör per schaf ten bin nen kur zer Zeit
ver dop pelt und ver d rei facht, tan giert man die Mecha nis men der sozia len Kon trol le. Die 
Frei ge setzt heit der Wis sen schaft ler zu wis sen schaft li chem Tun allein macht nicht pro duk tiv.
Die Pro fes so ren flip pen dann sozu sa gen aus und die aka de mi sche Sze ne wird bizarr […].«49

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER

HPI – Hoch schul po li ti sche Infor ma tio nen 8/11 (1980), Rück sei te.

Inbe griff der »Reform schä den«: die Refor m u ni ver si tät Bre -
men. »Die ent schei den den Vor wür fe in Stich wor ten: 
Bre mens Uni ver si tät sei eine ›mar xis tisch-leni nis ti sche
Kader sch mie de‹; ein Vier tel, wenn nicht die Hälf te der 349

Hoch schul leh rer sei en Mar xis ten. […]«. 50 So sahen Eli ten
ganz offen kun dig nicht aus – und ganz sicher nicht im Uni -
ver sum der Hoch schul po li ti schen Infor ma tio nen, dem
Organ des Bun des Frei heit der Wis sen schaft (BFW): »Vul -
gär mar xis mus statt soli der ›bür ger li cher‹ Wis sen schaft,
ver bal forsch statt for schend aktiv«, wie es 1980 dort stich -
wort ar tig zum The ma Bre men hieß. 51

II/84

–

Hans Kum mer: »Grup pen füh rung bei Tier und Mensch in evo lu tio -
nä rer Sicht«, in: Hein rich Mei er (Hg.): Die Her aus for de rung der
Evo lu ti ons bio lo gie, Mün chen: Piper (1988), S. 173–191, hier S. 175.

Auch die Natur kam ohne Eli ten und Füh rungs kräf te nicht
aus, wie sich 1986 etwa anläss lich der Son der vor trags rei he
Her aus for de rung der Evo lu ti ons bio lo gie der Carl Fried rich
von Sie mens Stif tung in Erfah rung brin gen ließ: »Die Urform
der Füh rung ist das ein fa che Vor an ge hen eines Kun di gen,
dem ein Unkun di ger auf Schritt und Tritt folgt. Sie fin det
sich bei bei den Spit zen-Grup pen der Evo lu ti on der sozia len
Evo lu ti on: Einer seits bei den euso zia len Insek ten, und zwar
bei den Amei sen, ander seits bei den sozia len Säu ge tie ren
samt den Men schen. […] Spitz mäu se zei gen es beson ders
auf fäl lig.« 52

Rei mar Lüst: »Gibt es ›gute‹ und ›sch lech te‹ Wis sen schaft?«, in:
Hoch schul po li ti sche Infor ma tio nen 16/11 (1980), S. 6.

Die Metho den der eli tä ren Gegen-Gegen auf klär ung wur den
mit un ter selbst den Eli ten zu viel: Der Trie rer Wis sen -
schafts phi lo soph Ger ard Radnitz ky, der kaum ein gutes
Haar an »alter na ti ver« Wis sen schaft, Pro test be we gun gen
und der g lei chen ließ (und auch nicht an »Staat«, »Pla nung«
usw.), wur de hier via Leser brief von höchs ter Stel le – vom
Prä si den ten der Max-Planck-Gesell schaft Rei mar Lüst –
ermahnt. Radnitz ky, der sich 1976 u.a. mit Lüb be im
»Arbeits kreis Wis sen schafts for schung in der BRD« zusam -
men ge tan hat te, sah, wie vie le ande re Akteu re im Dunst -
kreis der »Ten denz wen de« auch, die »Frei heit« der Wis sen -
schaft durch staat li che Steue rung und »mar xis tisch-leni nis -
ti sche« Umtrie be gefähr det. 53 Radnitz ky für sei nen Teil
setz te in der Fol ge auf Pri va t u ni ver si tä ten und Think tanks –
Struk tu ren, die (vor geb lich) einen plu ra len, frei en und 
kom pe ti ti ven »Markt der Ide en« ermög li chen wür den. 54
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mehr wer den Kapa zi tä ten, die in der Ver gan gen heit ersch los sen wor den waren, ein ge engt
und sol len durch Kon kur renz auf ge möb elt sowie über Kurz- und Lang stu di en gän ge in Eli te
und Mas se sor tiert wer den«, hieß es dahin ge hend 1984 in der Zeit schrift kon k ret.46 
Beson ders her vor ge tan in die sem Zusam men hang – der Hei lung der »Reform schä den« –
haben sich auch hier Auto ren (v.a. Män ner), die dem Dunst kreis der soge nann ten »Ten denz -
wen de« zuge rech net wer den – u.a. der erwähn te Lüb be, der (man chen) Aka de mi ker*innen
gar als »Sprach rohr einer außer a ka de mi schen, poli ti schen Mis si on« galt, die er in »gera de zu
leni nis ti scher Manier« ver folg te.47 Dem Dis kurs von Eli ten, Spit zen for schung und »Auto no -
mie« stand dabei – nicht unbe dingt kon sis tent – ein Instru men ta ri um gegen über, das sich
mehr oder weni ger wirk sam gegen »ideo lo gisch ver plan te« For schung und Demo k ra ti sie -
rungs an sprüche an die Wis sen schaft ein set zen ließ:48 Dritt mit tel, Stif tun gen, Tech no lo gie -
trans fer, Pra xis be zug, Wirt schafts nähe, Pri va t u ni ver si tä ten. (Immer hin eine Pri va t u ni ver si tät
soll te 1982 die Tore öff nen: Wit ten/Her de cke.) Wir k li cher »Plu ra lis mus«, eigent li che »Auto -
no mie« und jeden falls »Inno va ti on«, so die Unter stel lung, ließ sich am bes ten über den Wett -
be werb der bes ten Köp fe her s tel len. Nicht ganz zufäl lig erin nern dama li ge Argu men ta ti ons -
mus ter mit un ter an das Sch reck ge spenst moral hazard, das dem »Ver sor gungs staat« nun
ger ne ange las tet wur de: »Man merkt die Abhän gig keit pro duk ti ver Krea ti vi tät von sehr har -
ten sozia len Ver hält nis sen. Wenn man die aka de mi schen Kör per schaf ten bin nen kur zer Zeit
ver dop pelt und ver d rei facht, tan giert man die Mecha nis men der sozia len Kon trol le. Die 
Frei ge setzt heit der Wis sen schaft ler zu wis sen schaft li chem Tun allein macht nicht pro duk tiv.
Die Pro fes so ren flip pen dann sozu sa gen aus und die aka de mi sche Sze ne wird bizarr […].«49

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER

HPI – Hoch schul po li ti sche Infor ma tio nen 8/11 (1980), Rück sei te.

Inbe griff der »Reform schä den«: die Refor m u ni ver si tät Bre -
men. »Die ent schei den den Vor wür fe in Stich wor ten: 
Bre mens Uni ver si tät sei eine ›mar xis tisch-leni nis ti sche
Kader sch mie de‹; ein Vier tel, wenn nicht die Hälf te der 349

Hoch schul leh rer sei en Mar xis ten. […]«. 50 So sahen Eli ten
ganz offen kun dig nicht aus – und ganz sicher nicht im Uni -
ver sum der Hoch schul po li ti schen Infor ma tio nen, dem
Organ des Bun des Frei heit der Wis sen schaft (BFW): »Vul -
gär mar xis mus statt soli der ›bür ger li cher‹ Wis sen schaft,
ver bal forsch statt for schend aktiv«, wie es 1980 dort stich -
wort ar tig zum The ma Bre men hieß. 51
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–

mehr wer den Kapa zi tä ten, die in der Ver gan gen heit ersch los sen wor den waren, ein ge engt
und sol len durch Kon kur renz auf ge möb elt sowie über Kurz- und Lang stu di en gän ge in Eli te
und Mas se sor tiert wer den«, hieß es dahin ge hend 1984 in der Zeit schrift kon k ret.46 
Beson ders her vor ge tan in die sem Zusam men hang – der Hei lung der »Reform schä den« –
haben sich auch hier Auto ren (v.a. Män ner), die dem Dunst kreis der soge nann ten »Ten denz -
wen de« zuge rech net wer den – u.a. der erwähn te Lüb be, der (man chen) Aka de mi ker*innen
gar als »Sprach rohr einer außer a ka de mi schen, poli ti schen Mis si on« galt, die er in »gera de zu
leni nis ti scher Manier« ver folg te.47 Dem Dis kurs von Eli ten, Spit zen for schung und »Auto no -
mie« stand dabei – nicht unbe dingt kon sis tent – ein Instru men ta ri um gegen über, das sich
mehr oder weni ger wirk sam gegen »ideo lo gisch ver plan te« For schung und Demo k ra ti sie -
rungs an sprüche an die Wis sen schaft ein set zen ließ:48 Dritt mit tel, Stif tun gen, Tech no lo gie -
trans fer, Pra xis be zug, Wirt schafts nähe, Pri va t u ni ver si tä ten. (Immer hin eine Pri va t u ni ver si tät
soll te 1982 die Tore öff nen: Wit ten/Her de cke.) Wir k li cher »Plu ra lis mus«, eigent li che »Auto -
no mie« und jeden falls »Inno va ti on«, so die Unter stel lung, ließ sich am bes ten über den Wett -
be werb der bes ten Köp fe her s tel len. Nicht ganz zufäl lig erin nern dama li ge Argu men ta ti ons -
mus ter mit un ter an das Sch reck ge spenst moral hazard, das dem »Ver sor gungs staat« nun
ger ne ange las tet wur de: »Man merkt die Abhän gig keit pro duk ti ver Krea ti vi tät von sehr har -
ten sozia len Ver hält nis sen. Wenn man die aka de mi schen Kör per schaf ten bin nen kur zer Zeit
ver dop pelt und ver d rei facht, tan giert man die Mecha nis men der sozia len Kon trol le. Die 
Frei ge setzt heit der Wis sen schaft ler zu wis sen schaft li chem Tun allein macht nicht pro duk tiv.
Die Pro fes so ren flip pen dann sozu sa gen aus und die aka de mi sche Sze ne wird bizarr […].«49

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER

HPI – Hoch schul po li ti sche Infor ma tio nen 8/11 (1980), Rück sei te.

Inbe griff der »Reform schä den«: die Refor m u ni ver si tät Bre -
men. »Die ent schei den den Vor wür fe in Stich wor ten: 
Bre mens Uni ver si tät sei eine ›mar xis tisch-leni nis ti sche
Kader sch mie de‹; ein Vier tel, wenn nicht die Hälf te der 349

Hoch schul leh rer sei en Mar xis ten. […]«. 50 So sahen Eli ten
ganz offen kun dig nicht aus – und ganz sicher nicht im Uni -
ver sum der Hoch schul po li ti schen Infor ma tio nen, dem
Organ des Bun des Frei heit der Wis sen schaft (BFW): »Vul -
gär mar xis mus statt soli der ›bür ger li cher‹ Wis sen schaft,
ver bal forsch statt for schend aktiv«, wie es 1980 dort stich -
wort ar tig zum The ma Bre men hieß. 51
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–

mehr wer den Kapa zi tä ten, die in der Ver gan gen heit ersch los sen wor den waren, ein ge engt
und sol len durch Kon kur renz auf ge möb elt sowie über Kurz- und Lang stu di en gän ge in Eli te
und Mas se sor tiert wer den«, hieß es dahin ge hend 1984 in der Zeit schrift kon k ret.46 
Beson ders her vor ge tan in die sem Zusam men hang – der Hei lung der »Reform schä den« –
haben sich auch hier Auto ren (v.a. Män ner), die dem Dunst kreis der soge nann ten »Ten denz -
wen de« zuge rech net wer den – u.a. der erwähn te Lüb be, der (man chen) Aka de mi ker*innen
gar als »Sprach rohr einer außer a ka de mi schen, poli ti schen Mis si on« galt, die er in »gera de zu
leni nis ti scher Manier« ver folg te.47 Dem Dis kurs von Eli ten, Spit zen for schung und »Auto no -
mie« stand dabei – nicht unbe dingt kon sis tent – ein Instru men ta ri um gegen über, das sich
mehr oder weni ger wirk sam gegen »ideo lo gisch ver plan te« For schung und Demo k ra ti sie -
rungs an sprüche an die Wis sen schaft ein set zen ließ:48 Dritt mit tel, Stif tun gen, Tech no lo gie -
trans fer, Pra xis be zug, Wirt schafts nähe, Pri va t u ni ver si tä ten. (Immer hin eine Pri va t u ni ver si tät
soll te 1982 die Tore öff nen: Wit ten/Her de cke.) Wir k li cher »Plu ra lis mus«, eigent li che »Auto -
no mie« und jeden falls »Inno va ti on«, so die Unter stel lung, ließ sich am bes ten über den Wett -
be werb der bes ten Köp fe her s tel len. Nicht ganz zufäl lig erin nern dama li ge Argu men ta ti ons -
mus ter mit un ter an das Sch reck ge spenst moral hazard, das dem »Ver sor gungs staat« nun
ger ne ange las tet wur de: »Man merkt die Abhän gig keit pro duk ti ver Krea ti vi tät von sehr har -
ten sozia len Ver hält nis sen. Wenn man die aka de mi schen Kör per schaf ten bin nen kur zer Zeit
ver dop pelt und ver d rei facht, tan giert man die Mecha nis men der sozia len Kon trol le. Die 
Frei ge setzt heit der Wis sen schaft ler zu wis sen schaft li chem Tun allein macht nicht pro duk tiv.
Die Pro fes so ren flip pen dann sozu sa gen aus und die aka de mi sche Sze ne wird bizarr […].«49

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER

HPI – Hoch schul po li ti sche Infor ma tio nen 8/11 (1980), Rück sei te.

Inbe griff der »Reform schä den«: die Refor m u ni ver si tät Bre -
men. »Die ent schei den den Vor wür fe in Stich wor ten: 
Bre mens Uni ver si tät sei eine ›mar xis tisch-leni nis ti sche
Kader sch mie de‹; ein Vier tel, wenn nicht die Hälf te der 349

Hoch schul leh rer sei en Mar xis ten. […]«. 50 So sahen Eli ten
ganz offen kun dig nicht aus – und ganz sicher nicht im Uni -
ver sum der Hoch schul po li ti schen Infor ma tio nen, dem
Organ des Bun des Frei heit der Wis sen schaft (BFW): »Vul -
gär mar xis mus statt soli der ›bür ger li cher‹ Wis sen schaft,
ver bal forsch statt for schend aktiv«, wie es 1980 dort stich -
wort ar tig zum The ma Bre men hieß. 51

II/84

–

Hans Kum mer: »Grup pen füh rung bei Tier und Mensch in evo lu tio -
nä rer Sicht«, in: Hein rich Mei er (Hg.): Die Her aus for de rung der
Evo lu ti ons bio lo gie, Mün chen: Piper (1988), S. 173–191, hier S. 175.

Auch die Natur kam ohne Eli ten und Füh rungs kräf te nicht
aus, wie sich 1986 etwa anläss lich der Son der vor trags rei he
Her aus for de rung der Evo lu ti ons bio lo gie der Carl Fried rich
von Sie mens Stif tung in Erfah rung brin gen ließ: »Die Urform
der Füh rung ist das ein fa che Vor an ge hen eines Kun di gen,
dem ein Unkun di ger auf Schritt und Tritt folgt. Sie fin det
sich bei bei den Spit zen-Grup pen der Evo lu ti on der sozia len
Evo lu ti on: Einer seits bei den euso zia len Insek ten, und zwar
bei den Amei sen, ander seits bei den sozia len Säu ge tie ren
samt den Men schen. […] Spitz mäu se zei gen es beson ders
auf fäl lig.« 52

Rei mar Lüst: »Gibt es ›gute‹ und ›sch lech te‹ Wis sen schaft?«, in:
Hoch schul po li ti sche Infor ma tio nen 16/11 (1980), S. 6.

Die Metho den der eli tä ren Gegen-Gegen auf klär ung wur den
mit un ter selbst den Eli ten zu viel: Der Trie rer Wis sen -
schafts phi lo soph Ger ard Radnitz ky, der kaum ein gutes
Haar an »alter na ti ver« Wis sen schaft, Pro test be we gun gen
und der g lei chen ließ (und auch nicht an »Staat«, »Pla nung«
usw.), wur de hier via Leser brief von höchs ter Stel le – vom
Prä si den ten der Max-Planck-Gesell schaft Rei mar Lüst –
ermahnt. Radnitz ky, der sich 1976 u.a. mit Lüb be im
»Arbeits kreis Wis sen schafts for schung in der BRD« zusam -
men ge tan hat te, sah, wie vie le ande re Akteu re im Dunst -
kreis der »Ten denz wen de« auch, die »Frei heit« der Wis sen -
schaft durch staat li che Steue rung und »mar xis tisch-leni nis -
ti sche« Umtrie be gefähr det. 53 Radnitz ky für sei nen Teil
setz te in der Fol ge auf Pri va t u ni ver si tä ten und Think tanks –
Struk tu ren, die (vor geb lich) einen plu ra len, frei en und 
kom pe ti ti ven »Markt der Ide en« ermög li chen wür den. 54
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mehr wer den Kapa zi tä ten, die in der Ver gan gen heit ersch los sen wor den waren, ein ge engt
und sol len durch Kon kur renz auf ge möb elt sowie über Kurz- und Lang stu di en gän ge in Eli te
und Mas se sor tiert wer den«, hieß es dahin ge hend 1984 in der Zeit schrift kon k ret.46 
Beson ders her vor ge tan in die sem Zusam men hang – der Hei lung der »Reform schä den« –
haben sich auch hier Auto ren (v.a. Män ner), die dem Dunst kreis der soge nann ten »Ten denz -
wen de« zuge rech net wer den – u.a. der erwähn te Lüb be, der (man chen) Aka de mi ker*innen
gar als »Sprach rohr einer außer a ka de mi schen, poli ti schen Mis si on« galt, die er in »gera de zu
leni nis ti scher Manier« ver folg te.47 Dem Dis kurs von Eli ten, Spit zen for schung und »Auto no -
mie« stand dabei – nicht unbe dingt kon sis tent – ein Instru men ta ri um gegen über, das sich
mehr oder weni ger wirk sam gegen »ideo lo gisch ver plan te« For schung und Demo k ra ti sie -
rungs an sprüche an die Wis sen schaft ein set zen ließ:48 Dritt mit tel, Stif tun gen, Tech no lo gie -
trans fer, Pra xis be zug, Wirt schafts nähe, Pri va t u ni ver si tä ten. (Immer hin eine Pri va t u ni ver si tät
soll te 1982 die Tore öff nen: Wit ten/Her de cke.) Wir k li cher »Plu ra lis mus«, eigent li che »Auto -
no mie« und jeden falls »Inno va ti on«, so die Unter stel lung, ließ sich am bes ten über den Wett -
be werb der bes ten Köp fe her s tel len. Nicht ganz zufäl lig erin nern dama li ge Argu men ta ti ons -
mus ter mit un ter an das Sch reck ge spenst moral hazard, das dem »Ver sor gungs staat« nun
ger ne ange las tet wur de: »Man merkt die Abhän gig keit pro duk ti ver Krea ti vi tät von sehr har -
ten sozia len Ver hält nis sen. Wenn man die aka de mi schen Kör per schaf ten bin nen kur zer Zeit
ver dop pelt und ver d rei facht, tan giert man die Mecha nis men der sozia len Kon trol le. Die 
Frei ge setzt heit der Wis sen schaft ler zu wis sen schaft li chem Tun allein macht nicht pro duk tiv.
Die Pro fes so ren flip pen dann sozu sa gen aus und die aka de mi sche Sze ne wird bizarr […].«49

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER

HPI – Hoch schul po li ti sche Infor ma tio nen 8/11 (1980), Rück sei te.

Inbe griff der »Reform schä den«: die Refor m u ni ver si tät Bre -
men. »Die ent schei den den Vor wür fe in Stich wor ten: 
Bre mens Uni ver si tät sei eine ›mar xis tisch-leni nis ti sche
Kader sch mie de‹; ein Vier tel, wenn nicht die Hälf te der 349

Hoch schul leh rer sei en Mar xis ten. […]«. 50 So sahen Eli ten
ganz offen kun dig nicht aus – und ganz sicher nicht im Uni -
ver sum der Hoch schul po li ti schen Infor ma tio nen, dem
Organ des Bun des Frei heit der Wis sen schaft (BFW): »Vul -
gär mar xis mus statt soli der ›bür ger li cher‹ Wis sen schaft,
ver bal forsch statt for schend aktiv«, wie es 1980 dort stich -
wort ar tig zum The ma Bre men hieß. 51

II/84

–

mehr wer den Kapa zi tä ten, die in der Ver gan gen heit ersch los sen wor den waren, ein ge engt
und sol len durch Kon kur renz auf ge möb elt sowie über Kurz- und Lang stu di en gän ge in Eli te
und Mas se sor tiert wer den«, hieß es dahin ge hend 1984 in der Zeit schrift kon k ret.46 
Beson ders her vor ge tan in die sem Zusam men hang – der Hei lung der »Reform schä den« –
haben sich auch hier Auto ren (v.a. Män ner), die dem Dunst kreis der soge nann ten »Ten denz -
wen de« zuge rech net wer den – u.a. der erwähn te Lüb be, der (man chen) Aka de mi ker*innen
gar als »Sprach rohr einer außer a ka de mi schen, poli ti schen Mis si on« galt, die er in »gera de zu
leni nis ti scher Manier« ver folg te.47 Dem Dis kurs von Eli ten, Spit zen for schung und »Auto no -
mie« stand dabei – nicht unbe dingt kon sis tent – ein Instru men ta ri um gegen über, das sich
mehr oder weni ger wirk sam gegen »ideo lo gisch ver plan te« For schung und Demo k ra ti sie -
rungs an sprüche an die Wis sen schaft ein set zen ließ:48 Dritt mit tel, Stif tun gen, Tech no lo gie -
trans fer, Pra xis be zug, Wirt schafts nähe, Pri va t u ni ver si tä ten. (Immer hin eine Pri va t u ni ver si tät
soll te 1982 die Tore öff nen: Wit ten/Her de cke.) Wir k li cher »Plu ra lis mus«, eigent li che »Auto -
no mie« und jeden falls »Inno va ti on«, so die Unter stel lung, ließ sich am bes ten über den Wett -
be werb der bes ten Köp fe her s tel len. Nicht ganz zufäl lig erin nern dama li ge Argu men ta ti ons -
mus ter mit un ter an das Sch reck ge spenst moral hazard, das dem »Ver sor gungs staat« nun
ger ne ange las tet wur de: »Man merkt die Abhän gig keit pro duk ti ver Krea ti vi tät von sehr har -
ten sozia len Ver hält nis sen. Wenn man die aka de mi schen Kör per schaf ten bin nen kur zer Zeit
ver dop pelt und ver d rei facht, tan giert man die Mecha nis men der sozia len Kon trol le. Die 
Frei ge setzt heit der Wis sen schaft ler zu wis sen schaft li chem Tun allein macht nicht pro duk tiv.
Die Pro fes so ren flip pen dann sozu sa gen aus und die aka de mi sche Sze ne wird bizarr […].«49

SELBERMACHEN / UNTERNEHMER

HPI – Hoch schul po li ti sche Infor ma tio nen 8/11 (1980), Rück sei te.

Inbe griff der »Reform schä den«: die Refor m u ni ver si tät Bre -
men. »Die ent schei den den Vor wür fe in Stich wor ten: 
Bre mens Uni ver si tät sei eine ›mar xis tisch-leni nis ti sche
Kader sch mie de‹; ein Vier tel, wenn nicht die Hälf te der 349

Hoch schul leh rer sei en Mar xis ten. […]«. 50 So sahen Eli ten
ganz offen kun dig nicht aus – und ganz sicher nicht im Uni -
ver sum der Hoch schul po li ti schen Infor ma tio nen, dem
Organ des Bun des Frei heit der Wis sen schaft (BFW): »Vul -
gär mar xis mus statt soli der ›bür ger li cher‹ Wis sen schaft,
ver bal forsch statt for schend aktiv«, wie es 1980 dort stich -
wort ar tig zum The ma Bre men hieß. 51
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Mar lis Dür kop, Wie land Elf fer ding, Dirk Har tung, Elke Hein sen et
al. (Hg.): Abge sang auf die Aka de mie der Wis sen schaf ten zu Ber -
lin: Warum die Aka de mie zum Nut zen der Wis sen schaft auf ge löst
wer den muß, Ber lin (1989), Cover.

Um ein eher kurz le bi ges (dafür umso kon tro ver se res) Eli ten -
pro jekt der 1980er Jah re han del te es sich bei der Aka de mie
der Wis sen schaf ten zu Ber lin, ein Pres ti ge pro jekt der
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–

amtie ren den Ber li ner CDU/FDP-Regie rung. Die Aka de mie,
die sich u.a. der »Tech nik fol gen ab schät zung« und den
»Kon se qu en zen des Wachs tums nicht-christ li cher Bevöl ke -
rungs grup pen in christ lich gepräg ten Gesell schaf ten« 
wid men soll te, war 1987 pünkt lich zur 750-Jahr-Fei er Ber -
lins gegrün det wor den. 1989 soll te sie – nach Regie rungs -
wech sel und unter laut star kem Pro test – schon wie der auf -
ge löst wer den. Die zeit wei lig 31 Mit g lie der zeich ne ten sich
dabei (so zumal die Kri ti ker*innen der Ini tia ti ve) vor allem
durch ihre »kon ser va ti ve poli ti sche Grund hal tung« aus. Mit
von der Par tie waren u.a. der genann te Her mann Lüb be, vor
allem aber Direk to ren der Fraun ho fer- und Max-Planck-
Gesell schaf ten (wie Man f red Eigen), zudem Wirt schafts ver -
t re ter (Bosch, Daim ler-Benz AG, usw.), sowie (immer hin)
eine »klei ne Min der heit von Frau en«. 55 Wenig über ra schend
galt die geball te Macht der in der »Aka de mie ver sam mel ten
ein fluß r ei chen Wis sen schafts ma na ger« weni ger gut situ ier -
ten Wis sen schaft ler*innen als »Old-Boys-Net work«, das
zwar kaum Zeit für For schung haben dürf te, sich aber umso
effek ti ver um die »Wie de re r obe rung der ›kul tu rel len Hege -
mo nie‹« küm mer te – »eine Indi enst nah me der Wis sen schaft
durch kon ser va ti ve Poli tik« und »west deut sche Groß in du s -
trie«. 56 Ins be son de re die Ber li ner Alter na ti ve Lis te stemm te
sich damals gegen die Aka de mie, jenes »Lehr stück neo kon -
ser va ti ver Wis sen schafts po li tik«, das letzt end lich nur zur
»Eli te bil dung und Hier ar chi sie rung in der Wis sen schaft mit -
tels Koopta ti on« durch Poli tik und Wirt schaft bei tra gen
wür de. 57 Umge kehrt rief die gefor der te »Auflö sung« der
Aka de mie prompt die zu erwar ten de Reak ti on auf den Plan:
»Pole mi sie ren de Öko in sti tu te sind offen sicht lich wich ti ger
als seriö se wis sen schaft li che Arbeit«, hieß es vom Pres se -
di enst der CDU/CSU-Frak ti on. 58

MASCHINENSTURM / PROTEST / Gegen-Institute

DIFFERENZ  Ökonomie
»Sozial wis sen schaft ler, die ver su chen,
das in den gegen wär ti gen Mas sen-
de mo k ra ti en vor han de ne Maß sozia ler
Ung leich heit zu bestim men und poli ti -
sche Reak tio nen dar auf zu besch rei -
ben, sto ßen auf eigen tüm li che
Schwie rig kei ten. Die lan ge Pha se öko -
no mi scher Pros pe ri tät in der Nach -
kriegs zeit hat te zwar die Ung leich -
heits re la tio nen in fast allen west li chen
Gesell schaf ten kaum ver än dert, d.h.,
der Abstand zwi schen Armen und 
Rei chen war – trotz aller Ideo lo gi en
der ›nivel lier ten Mit tel schichts ge sell -
schaft‹– unve r än dert geb lie ben. Aber
da sich inn er halb die ser Rela tio nen die
mate ri el len Lebens be din gun gen für
alle gesell schaft li chen Schich ten ver -
bes sert hat ten, blieb das Pro b lem der
sozial ö ko no mi schen Ung leich heit in
der Öff ent lich keit und in den Sozial -
wis sen schaf ten fast unbe ach tet. Erst
in der Fol ge der gegen wär ti gen welt -
wei ten Wirt schafts kri se und den
bekann ten neu kon ser va ti ven Ver su -
chen ihrer Ber ei ni gung gibt es wie der
– stel len wei se dra ma ti sche – Anzei -
chen ans tei gen der öko no mi scher
Ung leich heit. Gleich wohl ist die poli ti -
sche Wir k lich keit der spät ka pi ta lis ti -
schen Wohl fahrts staa ten bis jetzt

weni ger durch sozial ö ko no mi sche
Ver tei lungs kämp fe gekenn zeich net als
durch die Akti vi tät sozia ler Bewe gun -
gen, beson ders der Frau en, in denen
sich bür ger recht li ches Ver lan gen nach
poli ti scher Gleich be rech ti gung unent -
wirr bar ver mischt mit kul tur kämp fe ri -
schen Inter es sen an der gesell schaft li -
chen Aner ken nung grup pen spe zi fi -
scher Ein zi g ar tig keit.«

Hel mut Dubiel: Was ist Neo kon ser va tis -
mus?, Frank furt am Main: Suhr kamp (1985),
S. 68.

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ
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wer den muß, Ber lin (1989), Cover.
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wid men soll te, war 1987 pünkt lich zur 750-Jahr-Fei er Ber -
lins gegrün det wor den. 1989 soll te sie – nach Regie rungs -
wech sel und unter laut star kem Pro test – schon wie der auf -
ge löst wer den. Die zeit wei lig 31 Mit g lie der zeich ne ten sich
dabei (so zumal die Kri ti ker*innen der Ini tia ti ve) vor allem
durch ihre »kon ser va ti ve poli ti sche Grund hal tung« aus. Mit
von der Par tie waren u.a. der genann te Her mann Lüb be, vor
allem aber Direk to ren der Fraun ho fer- und Max-Planck-
Gesell schaf ten (wie Man f red Eigen), zudem Wirt schafts ver -
t re ter (Bosch, Daim ler-Benz AG, usw.), sowie (immer hin)
eine »klei ne Min der heit von Frau en«. 55 Wenig über ra schend
galt die geball te Macht der in der »Aka de mie ver sam mel ten
ein fluß r ei chen Wis sen schafts ma na ger« weni ger gut situ ier -
ten Wis sen schaft ler*innen als »Old-Boys-Net work«, das
zwar kaum Zeit für For schung haben dürf te, sich aber umso
effek ti ver um die »Wie de re r obe rung der ›kul tu rel len Hege -
mo nie‹« küm mer te – »eine Indi enst nah me der Wis sen schaft
durch kon ser va ti ve Poli tik« und »west deut sche Groß in du s -
trie«. 56 Ins be son de re die Ber li ner Alter na ti ve Lis te stemm te
sich damals gegen die Aka de mie, jenes »Lehr stück neo kon -
ser va ti ver Wis sen schafts po li tik«, das letzt end lich nur zur
»Eli te bil dung und Hier ar chi sie rung in der Wis sen schaft mit -
tels Koopta ti on« durch Poli tik und Wirt schaft bei tra gen
wür de. 57 Umge kehrt rief die gefor der te »Auflö sung« der
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di enst der CDU/CSU-Frak ti on. 58
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der Öff ent lich keit und in den Sozial -
wis sen schaf ten fast unbe ach tet. Erst
in der Fol ge der gegen wär ti gen welt -
wei ten Wirt schafts kri se und den
bekann ten neu kon ser va ti ven Ver su -
chen ihrer Ber ei ni gung gibt es wie der
– stel len wei se dra ma ti sche – Anzei -
chen ans tei gen der öko no mi scher
Ung leich heit. Gleich wohl ist die poli ti -
sche Wir k lich keit der spät ka pi ta lis ti -
schen Wohl fahrts staa ten bis jetzt

weni ger durch sozial ö ko no mi sche
Ver tei lungs kämp fe gekenn zeich net als
durch die Akti vi tät sozia ler Bewe gun -
gen, beson ders der Frau en, in denen
sich bür ger recht li ches Ver lan gen nach
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wirr bar ver mischt mit kul tur kämp fe ri -
schen Inter es sen an der gesell schaft li -
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Hel mut Dubiel: Was ist Neo kon ser va tis -
mus?, Frank furt am Main: Suhr kamp (1985),
S. 68.
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»Kurs bo gen: Kur zer Lehr gang zur Geschich te der Umwelt«, in:
Kurs buch 33, Ber lin: Rot buch (Oktober 1973) (= Öko lo gie und Poli -
tik oder Die Zukunft der Indu s tria li sie rung), Detail. Mit freund li cher
Geneh mi gung von Erich Rau schen bach.
www.erich-rau schen bach.de

»Bis lang waren es haupt säch lich Stu den ten, Haus frau en,
Ärz te und Inge nieu re, die gegen die Umwelt ver sch mut zung
demon s trier ten und über Öko lo gie rede ten: also haup t-
säch lich Ange hö ri ge der Mit tel klas se. Ihre Beschwer den
sind legi tim. Aber in Ame ri ka und auf der übri gen Welt 
gibt es vie le, die noch stär ker unter der Umwelt ver sch mut -
zung und dem Sys tem, das die se ver ur sacht, lei den. In
Ame ri ka sind es die schwar zen, brau nen und wei ßen Arbei -
ter, die in den Städ ten zusam men gep fercht leben und die
sch lech tes ten Jobs haben, die einen Men schen ver dum -
men. Sie sind der stärks ten Gift kon zen t ra ti on aus ge setzt,
sie leben in der Nähe der Indu s trie zo nen; Fabri ken fin den
sich sel ten in der net ten, sau be ren Nach bar schaft der Vor -
or te. Sie haben auch sel ten ein Auto oder das Geld, um 
lan ge Rei sen zu machen. Ein paar zusätz li che Natur schutz -
ge bie te sind für sie bedeu tungs los. […] Doch nicht genug
damit – nun, da die öko lo gi sche Pira te rie Ame ri ka aus ge po -
wert hat, greift sie über unse re Gren zen hin aus. Übe rall auf
der Welt müs sen die Men schen in den unter ent wi ckel ten
Län dern mit anse hen, wie ande re ihre Boden schät ze aus -
plün dern. Die Schil der an den Fabrik- und Planta gen to ren
tra gen Namen wie Stan dard Oil, Ana con da oder Uni ted
Fruit. Die Men schen, die dort arbei ten, wis sen, daß sie nie
einen Pfen nig vom Pro fit die ser Betrie be sehen wer den. Die
gro ßen Fir men tei len ihre Beu te höchs tens mit den Rei chen
und Mäch ti gen, die das jewei li ge Land kon trol lie ren.«

Schwar zes Kol lek tiv: »Öko lo gie und Macht«, in: Kurs buch 33, 
Ber lin: Rot buch (Oktober 1973) (= Öko lo gie und Poli tik oder Die
Zukunft der Indu s tria li sie rung), S. 95–122, hier S. 120.
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Hel mut Schoeck: Das Recht auf Ung leich heit, Mün chen: Wil helm
Gold mann (1982 [1979]), Cover.

Hel mut Schoecks ursprüng lich im Her big Ver lag erschie ne -
ne Kampf schrift Das Recht auf Ung leich heit (1979) war 
cha rak te ris tisch für jene Kon s tel la ti on des neu en rech ten
Gegen wis sens, das in den 1970er Jah ren begann, sich 
um die »Dif fe renz« zu grup pie ren: Ver satz stü cke von Hay ek,
Fried man, Ver hal tens for schung, ver mixt mit jeder Men ge
war nen der Bei spie le – von »Quo ten sys tem[en], ange wandt
auf Frau en« über die »Lust an der Pro hi bi ti on« (Umwel t -
be we gung) bis hin zur mala die ang lai se (»das leis tungs -
feind lichs te Besteue rungs sys tem der Welt«). »Gleich heits -
wahn« und »Ega li ta ris mus« waren, so konn te man auch 
bei Schoeck nach le sen, letzt end lich ein Affront gegen die
men sch li che Natur (im Gegen satz zum Eigen tum): »In der
Regel sucht sich jeder Mensch ein umso grö ße res und 
ex k lu si ve res pri va tes Revier zuzu le gen, je höh er sein sozia -
ler Sta tus ges tie gen ist. Einst wet t ei fer te der Gel da del darin
mit dem Erba del. […] Unzwei fel haft gibt es einen ter ri to ria -
len Impe ra tiv, eine allen höhe ren Lebe we sen eigen tüm li che
Revier an st re bung (ter ri to rial pro pen si ty), die sich sozial po li -
tisch nicht ein fach weg dis ku tie ren läßt. Men schen trach ten
nach Abg ren zung und Respek tie rung eines pri va ten Ter ri to -
ri ums selbst unter Bedin gun gen äußers ter Gleich heit und
Armut. […] Das Revier be haup ten muß also ein tief in unse rer
Natur als höhe res Wir bel tier ange leg tes Ver hal ten sein, das
jeder sta tu ie ren den sozia len Struk tur vor aus geht, ja die se
erst mög lich macht.« 59

Geor ge Gil der: Reich tum und Armut: Für eine neue Wirt schafts po -
li tik – gegen Büro k ra tie und Staat sall macht, Ber lin: Seve rin und
Sied ler (1981), Cover.

»Der Mann bekommt immer mehr das Gefühl, daß die Rol le
des Fami li en vor stands ihm auf dem lan gen Weg vom über -
schau ba ren Jäger le ben über die indu s tri el le Revo lu ti on ins
moder ne Mas sen da sein abhan den gekom men ist, ja, daß
der Wohl fahrts staat ihm Hör ner auf ge setzt hat« 60 – Geor ge
Gil ders Best sel ler Wealth and Pover ty (1981), in dem der
Rea g an flüs te rer sei ne Visi on von »ange bots o ri en tier ter
Wirt schafts leh re«, »frei er« Unter neh mer tä tig keit, sowie
»Arbeit, Fami lie und Glau ben« aus roll te (samt Qua si-Natu -
ra li sie rung von (schwar zer) Armut) –, erschi en noch im 
sel ben Jahr auf Deutsch, im damals neu lan cier ten Ber li ner
Ver lag Seve rin und Sied ler. (Über haupt war das Seve rin 
und Sied ler-Ver lag s pro gramm durch aus symp to ma tisch für
den Zustand des Ide en markts. Ins be son de re das Sied ler -
sche »Kon kur renz pro jekt« zur geplan ten Rei he »Geschich te
Deut sch lands« im Pro py läen-Ver lag mach te von sich
Reden: Auto ren wie Micha el Stür mer frön ten hier – in den
Wor ten Jür gen Koc kas – einem »geo po li tisch-natio nal-
ge schicht li chen Grund an satz«). 61 SELBERMACHEN / 
UNTERNEHMER / Junge Tüftler

Wäh rend in den 1970er Jah ren in den sozia len Bewe gun gen eher The men wie Frau en rech te,
die For de rung nach grö ße rer gesell schaft li cher Frei heit oder Öko lo gie auf der Agen da 
stan den, bekam das The ma öko no mi sche und sozia le Ung leich heit in die ser Zeit vor allem
Auf merk sam keit im aka de mi schen Dis kurs und in der Agen da poli ti scher Orga ni sa tio nen.
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»Kurs bo gen: Kur zer Lehr gang zur Geschich te der Umwelt«, in:
Kurs buch 33, Ber lin: Rot buch (Oktober 1973) (= Öko lo gie und Poli -
tik oder Die Zukunft der Indu s tria li sie rung), Detail. Mit freund li cher
Geneh mi gung von Erich Rau schen bach.
www.erich-rau schen bach.de

»Bis lang waren es haupt säch lich Stu den ten, Haus frau en,
Ärz te und Inge nieu re, die gegen die Umwelt ver sch mut zung
demon s trier ten und über Öko lo gie rede ten: also haup t-
säch lich Ange hö ri ge der Mit tel klas se. Ihre Beschwer den
sind legi tim. Aber in Ame ri ka und auf der übri gen Welt 
gibt es vie le, die noch stär ker unter der Umwelt ver sch mut -
zung und dem Sys tem, das die se ver ur sacht, lei den. In
Ame ri ka sind es die schwar zen, brau nen und wei ßen Arbei -
ter, die in den Städ ten zusam men gep fercht leben und die
sch lech tes ten Jobs haben, die einen Men schen ver dum -
men. Sie sind der stärks ten Gift kon zen t ra ti on aus ge setzt,
sie leben in der Nähe der Indu s trie zo nen; Fabri ken fin den
sich sel ten in der net ten, sau be ren Nach bar schaft der Vor -
or te. Sie haben auch sel ten ein Auto oder das Geld, um 
lan ge Rei sen zu machen. Ein paar zusätz li che Natur schutz -
ge bie te sind für sie bedeu tungs los. […] Doch nicht genug
damit – nun, da die öko lo gi sche Pira te rie Ame ri ka aus ge po -
wert hat, greift sie über unse re Gren zen hin aus. Übe rall auf
der Welt müs sen die Men schen in den unter ent wi ckel ten
Län dern mit anse hen, wie ande re ihre Boden schät ze aus -
plün dern. Die Schil der an den Fabrik- und Planta gen to ren
tra gen Namen wie Stan dard Oil, Ana con da oder Uni ted
Fruit. Die Men schen, die dort arbei ten, wis sen, daß sie nie
einen Pfen nig vom Pro fit die ser Betrie be sehen wer den. Die
gro ßen Fir men tei len ihre Beu te höchs tens mit den Rei chen
und Mäch ti gen, die das jewei li ge Land kon trol lie ren.«

Schwar zes Kol lek tiv: »Öko lo gie und Macht«, in: Kurs buch 33, 
Ber lin: Rot buch (Oktober 1973) (= Öko lo gie und Poli tik oder Die
Zukunft der Indu s tria li sie rung), S. 95–122, hier S. 120.
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»Kurs bo gen: Kur zer Lehr gang zur Geschich te der Umwelt«, in:
Kurs buch 33, Ber lin: Rot buch (Oktober 1973) (= Öko lo gie und Poli -
tik oder Die Zukunft der Indu s tria li sie rung), Detail. Mit freund li cher
Geneh mi gung von Erich Rau schen bach.
www.erich-rau schen bach.de

»Bis lang waren es haupt säch lich Stu den ten, Haus frau en,
Ärz te und Inge nieu re, die gegen die Umwelt ver sch mut zung
demon s trier ten und über Öko lo gie rede ten: also haup t-
säch lich Ange hö ri ge der Mit tel klas se. Ihre Beschwer den
sind legi tim. Aber in Ame ri ka und auf der übri gen Welt 
gibt es vie le, die noch stär ker unter der Umwelt ver sch mut -
zung und dem Sys tem, das die se ver ur sacht, lei den. In
Ame ri ka sind es die schwar zen, brau nen und wei ßen Arbei -
ter, die in den Städ ten zusam men gep fercht leben und die
sch lech tes ten Jobs haben, die einen Men schen ver dum -
men. Sie sind der stärks ten Gift kon zen t ra ti on aus ge setzt,
sie leben in der Nähe der Indu s trie zo nen; Fabri ken fin den
sich sel ten in der net ten, sau be ren Nach bar schaft der Vor -
or te. Sie haben auch sel ten ein Auto oder das Geld, um 
lan ge Rei sen zu machen. Ein paar zusätz li che Natur schutz -
ge bie te sind für sie bedeu tungs los. […] Doch nicht genug
damit – nun, da die öko lo gi sche Pira te rie Ame ri ka aus ge po -
wert hat, greift sie über unse re Gren zen hin aus. Übe rall auf
der Welt müs sen die Men schen in den unter ent wi ckel ten
Län dern mit anse hen, wie ande re ihre Boden schät ze aus -
plün dern. Die Schil der an den Fabrik- und Planta gen to ren
tra gen Namen wie Stan dard Oil, Ana con da oder Uni ted
Fruit. Die Men schen, die dort arbei ten, wis sen, daß sie nie
einen Pfen nig vom Pro fit die ser Betrie be sehen wer den. Die
gro ßen Fir men tei len ihre Beu te höchs tens mit den Rei chen
und Mäch ti gen, die das jewei li ge Land kon trol lie ren.«
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Ber lin: Rot buch (Oktober 1973) (= Öko lo gie und Poli tik oder Die
Zukunft der Indu s tria li sie rung), S. 95–122, hier S. 120.
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ge bie te sind für sie bedeu tungs los. […] Doch nicht genug
damit – nun, da die öko lo gi sche Pira te rie Ame ri ka aus ge po -
wert hat, greift sie über unse re Gren zen hin aus. Übe rall auf
der Welt müs sen die Men schen in den unter ent wi ckel ten
Län dern mit anse hen, wie ande re ihre Boden schät ze aus -
plün dern. Die Schil der an den Fabrik- und Planta gen to ren
tra gen Namen wie Stan dard Oil, Ana con da oder Uni ted
Fruit. Die Men schen, die dort arbei ten, wis sen, daß sie nie
einen Pfen nig vom Pro fit die ser Betrie be sehen wer den. Die
gro ßen Fir men tei len ihre Beu te höchs tens mit den Rei chen
und Mäch ti gen, die das jewei li ge Land kon trol lie ren.«

Schwar zes Kol lek tiv: »Öko lo gie und Macht«, in: Kurs buch 33, 
Ber lin: Rot buch (Oktober 1973) (= Öko lo gie und Poli tik oder Die
Zukunft der Indu s tria li sie rung), S. 95–122, hier S. 120.
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Hel mut Schoeck: Das Recht auf Ung leich heit, Mün chen: Wil helm
Gold mann (1982 [1979]), Cover.

Hel mut Schoecks ursprüng lich im Her big Ver lag erschie ne -
ne Kampf schrift Das Recht auf Ung leich heit (1979) war 
cha rak te ris tisch für jene Kon s tel la ti on des neu en rech ten
Gegen wis sens, das in den 1970er Jah ren begann, sich 
um die »Dif fe renz« zu grup pie ren: Ver satz stü cke von Hay ek,
Fried man, Ver hal tens for schung, ver mixt mit jeder Men ge
war nen der Bei spie le – von »Quo ten sys tem[en], ange wandt
auf Frau en« über die »Lust an der Pro hi bi ti on« (Umwel t -
be we gung) bis hin zur mala die ang lai se (»das leis tungs -
feind lichs te Besteue rungs sys tem der Welt«). »Gleich heits -
wahn« und »Ega li ta ris mus« waren, so konn te man auch 
bei Schoeck nach le sen, letzt end lich ein Affront gegen die
men sch li che Natur (im Gegen satz zum Eigen tum): »In der
Regel sucht sich jeder Mensch ein umso grö ße res und 
ex k lu si ve res pri va tes Revier zuzu le gen, je höh er sein sozia -
ler Sta tus ges tie gen ist. Einst wet t ei fer te der Gel da del darin
mit dem Erba del. […] Unzwei fel haft gibt es einen ter ri to ria -
len Impe ra tiv, eine allen höhe ren Lebe we sen eigen tüm li che
Revier an st re bung (ter ri to rial pro pen si ty), die sich sozial po li -
tisch nicht ein fach weg dis ku tie ren läßt. Men schen trach ten
nach Abg ren zung und Respek tie rung eines pri va ten Ter ri to -
ri ums selbst unter Bedin gun gen äußers ter Gleich heit und
Armut. […] Das Revier be haup ten muß also ein tief in unse rer
Natur als höhe res Wir bel tier ange leg tes Ver hal ten sein, das
jeder sta tu ie ren den sozia len Struk tur vor aus geht, ja die se
erst mög lich macht.« 59

Geor ge Gil der: Reich tum und Armut: Für eine neue Wirt schafts po -
li tik – gegen Büro k ra tie und Staat sall macht, Ber lin: Seve rin und
Sied ler (1981), Cover.

»Der Mann bekommt immer mehr das Gefühl, daß die Rol le
des Fami li en vor stands ihm auf dem lan gen Weg vom über -
schau ba ren Jäger le ben über die indu s tri el le Revo lu ti on ins
moder ne Mas sen da sein abhan den gekom men ist, ja, daß
der Wohl fahrts staat ihm Hör ner auf ge setzt hat« 60 – Geor ge
Gil ders Best sel ler Wealth and Pover ty (1981), in dem der
Rea g an flüs te rer sei ne Visi on von »ange bots o ri en tier ter
Wirt schafts leh re«, »frei er« Unter neh mer tä tig keit, sowie
»Arbeit, Fami lie und Glau ben« aus roll te (samt Qua si-Natu -
ra li sie rung von (schwar zer) Armut) –, erschi en noch im 
sel ben Jahr auf Deutsch, im damals neu lan cier ten Ber li ner
Ver lag Seve rin und Sied ler. (Über haupt war das Seve rin 
und Sied ler-Ver lag s pro gramm durch aus symp to ma tisch für
den Zustand des Ide en markts. Ins be son de re das Sied ler -
sche »Kon kur renz pro jekt« zur geplan ten Rei he »Geschich te
Deut sch lands« im Pro py läen-Ver lag mach te von sich
Reden: Auto ren wie Micha el Stür mer frön ten hier – in den
Wor ten Jür gen Koc kas – einem »geo po li tisch-natio nal-
ge schicht li chen Grund an satz«). 61 SELBERMACHEN / 
UNTERNEHMER / Junge Tüftler

Wäh rend in den 1970er Jah ren in den sozia len Bewe gun gen eher The men wie Frau en rech te,
die For de rung nach grö ße rer gesell schaft li cher Frei heit oder Öko lo gie auf der Agen da 
stan den, bekam das The ma öko no mi sche und sozia le Ung leich heit in die ser Zeit vor allem
Auf merk sam keit im aka de mi schen Dis kurs und in der Agen da poli ti scher Orga ni sa tio nen.
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»Kurs bo gen: Kur zer Lehr gang zur Geschich te der Umwelt«, in:
Kurs buch 33, Ber lin: Rot buch (Oktober 1973) (= Öko lo gie und Poli -
tik oder Die Zukunft der Indu s tria li sie rung), Detail. Mit freund li cher
Geneh mi gung von Erich Rau schen bach.
www.erich-rau schen bach.de

»Bis lang waren es haupt säch lich Stu den ten, Haus frau en,
Ärz te und Inge nieu re, die gegen die Umwelt ver sch mut zung
demon s trier ten und über Öko lo gie rede ten: also haup t-
säch lich Ange hö ri ge der Mit tel klas se. Ihre Beschwer den
sind legi tim. Aber in Ame ri ka und auf der übri gen Welt 
gibt es vie le, die noch stär ker unter der Umwelt ver sch mut -
zung und dem Sys tem, das die se ver ur sacht, lei den. In
Ame ri ka sind es die schwar zen, brau nen und wei ßen Arbei -
ter, die in den Städ ten zusam men gep fercht leben und die
sch lech tes ten Jobs haben, die einen Men schen ver dum -
men. Sie sind der stärks ten Gift kon zen t ra ti on aus ge setzt,
sie leben in der Nähe der Indu s trie zo nen; Fabri ken fin den
sich sel ten in der net ten, sau be ren Nach bar schaft der Vor -
or te. Sie haben auch sel ten ein Auto oder das Geld, um 
lan ge Rei sen zu machen. Ein paar zusätz li che Natur schutz -
ge bie te sind für sie bedeu tungs los. […] Doch nicht genug
damit – nun, da die öko lo gi sche Pira te rie Ame ri ka aus ge po -
wert hat, greift sie über unse re Gren zen hin aus. Übe rall auf
der Welt müs sen die Men schen in den unter ent wi ckel ten
Län dern mit anse hen, wie ande re ihre Boden schät ze aus -
plün dern. Die Schil der an den Fabrik- und Planta gen to ren
tra gen Namen wie Stan dard Oil, Ana con da oder Uni ted
Fruit. Die Men schen, die dort arbei ten, wis sen, daß sie nie
einen Pfen nig vom Pro fit die ser Betrie be sehen wer den. Die
gro ßen Fir men tei len ihre Beu te höchs tens mit den Rei chen
und Mäch ti gen, die das jewei li ge Land kon trol lie ren.«

Schwar zes Kol lek tiv: »Öko lo gie und Macht«, in: Kurs buch 33, 
Ber lin: Rot buch (Oktober 1973) (= Öko lo gie und Poli tik oder Die
Zukunft der Indu s tria li sie rung), S. 95–122, hier S. 120.

II/88

–

»Kurs bo gen: Kur zer Lehr gang zur Geschich te der Umwelt«, in:
Kurs buch 33, Ber lin: Rot buch (Oktober 1973) (= Öko lo gie und Poli -
tik oder Die Zukunft der Indu s tria li sie rung), Detail. Mit freund li cher
Geneh mi gung von Erich Rau schen bach.
www.erich-rau schen bach.de

»Bis lang waren es haupt säch lich Stu den ten, Haus frau en,
Ärz te und Inge nieu re, die gegen die Umwelt ver sch mut zung
demon s trier ten und über Öko lo gie rede ten: also haup t-
säch lich Ange hö ri ge der Mit tel klas se. Ihre Beschwer den
sind legi tim. Aber in Ame ri ka und auf der übri gen Welt 
gibt es vie le, die noch stär ker unter der Umwelt ver sch mut -
zung und dem Sys tem, das die se ver ur sacht, lei den. In
Ame ri ka sind es die schwar zen, brau nen und wei ßen Arbei -
ter, die in den Städ ten zusam men gep fercht leben und die
sch lech tes ten Jobs haben, die einen Men schen ver dum -
men. Sie sind der stärks ten Gift kon zen t ra ti on aus ge setzt,
sie leben in der Nähe der Indu s trie zo nen; Fabri ken fin den
sich sel ten in der net ten, sau be ren Nach bar schaft der Vor -
or te. Sie haben auch sel ten ein Auto oder das Geld, um 
lan ge Rei sen zu machen. Ein paar zusätz li che Natur schutz -
ge bie te sind für sie bedeu tungs los. […] Doch nicht genug
damit – nun, da die öko lo gi sche Pira te rie Ame ri ka aus ge po -
wert hat, greift sie über unse re Gren zen hin aus. Übe rall auf
der Welt müs sen die Men schen in den unter ent wi ckel ten
Län dern mit anse hen, wie ande re ihre Boden schät ze aus -
plün dern. Die Schil der an den Fabrik- und Planta gen to ren
tra gen Namen wie Stan dard Oil, Ana con da oder Uni ted
Fruit. Die Men schen, die dort arbei ten, wis sen, daß sie nie
einen Pfen nig vom Pro fit die ser Betrie be sehen wer den. Die
gro ßen Fir men tei len ihre Beu te höchs tens mit den Rei chen
und Mäch ti gen, die das jewei li ge Land kon trol lie ren.«

Schwar zes Kol lek tiv: »Öko lo gie und Macht«, in: Kurs buch 33, 
Ber lin: Rot buch (Oktober 1973) (= Öko lo gie und Poli tik oder Die
Zukunft der Indu s tria li sie rung), S. 95–122, hier S. 120.
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Der War on Pover ty wur de »von oben« geführt: so ver kün de te etwa der US-ame ri ka ni sche
Prä si dent Lyn don B. John son 1964 den Eco no mic Oppor tuni ty Act mit staat lich finan zier ten
Unter stüt zung s pro gram men zur Reduk ti on von Armut. Im Zuge die ser Ent wick lung mach ten
sich nicht nur staat li che Sta tis ti ker*innen, Beam te und inter na tio na le Orga ni sa tio nen, son -
dern auch sozial enga gier te Sozial wis sen schaft ler*innen und Öko no men*innen an die Pro -
duk ti on von Wis sen über Armut und for mu lier ten Vor schlä ge zu ihrer Bekämp fung. Seit Ende
der 1960er Jah re wur de zuneh mend auch der Fokus auf öko no mi sche Ung leich heit wich tig –
mit Blick auf ung lei che Ein kom men und ung lei che Ver mö gen. Une qual Sha res: Wealth in 
Bri tain (1972) von Ant h o ny Atkin son und On Eco no mic Ine qua li ty (1973) von Amar tya Sen
(der für sei ne Arbei ten zur Wohl fahrts ö ko no mie 1998 den soge nann ten »Nobel preis« für
Wirt schafts wis sen schaf ten erhielt) waren zwei wich ti ge Pub li ka tio nen in einer Debat te, die
das Wis sen über Ung leich heit und Fra gen des Lebens stan dards im dis zi p li nä ren Feld der
Öko no mie posi tio nier te.62 For mu liert wur den dabei auch eine gan ze Rei he von Maß nah men,
um der öko no mi schen Ung leich heit ent ge gen zu wir ken – von Steu er re for men zur Umver tei -
lung von Ein kom men und Ver mö gen, Refor men des Pen si ons sys tems bis hin zur gewerk -
schaft lich ver han del ten Betei li gung an Unter neh mens ge win nen. 
Das ent ste hen de Wis sen über Ung leich heit und die Debat te über Gegen maß nah men rief
aber auch Geg ner auf den Plan: Neo kon ser va ti ve und neo li be ra le Öko no men und Sozial wis -
sen schaft ler*innen ent deck ten das The ma für sich und ent wi ckel ten ihr eige nes – teils 
bio lo gis ti sches, teils kon ser va ti ves – Gegen wis sen gegen das auf kom men de Bemühen um
sozia len Aus g leich und Umver tei lung. Wäh rend Kri ti ker*innen ung lei che Ver mö gens ver -
hält nis se, Lebens- und Arbeits be din gun gen als sekun dä re Effek te der kapi ta lis ti schen Aus -
beu tung oder Ver markt li chung lebens not wen di ger Res sour cen brand mark ten, 63 mach ten 
sie statt des sen Dif fe ren zen als inhä ren ten Bestand teil eines funk tio nie ren den Kapi ta lis mus
stark. Ung lei che Ver mö gens ver hält nis se und Gesch lech t er struk tu ren, glo ba le öko no mi sche
Ung leich heit zwi schen und inn er halb von Staa ten ent deck ten sie als Motor wirt schaft li cher
Ent wick lung und markt wirt schaft lich ori en tier ter Kon kur renz. 64 Kul tu rel le Dif fe renz wur de
nun zum asset eines glo ba li sier ten Kapi ta lis mus. 65 Die se »pro duk ti ve« Umco die rung von
öko no mi scher Ung leich heit als Dif fe renz führ ten sie für eine Kri tik des Sozial staats und
gegen all das, was sie als »Feh ler des Sozia lis mus« ansa hen, ins Feld. Spä tes tens seit Ende
der 1970er Jah re blieb die ses Gegen wis sen aber nicht nur öko no mi sche The o rie, son dern
fiel auf frucht ba ren Boden in der kon ser va ti ven Wen de, etwa in den USA und in Großbri tan -
ni en, aber auch in der BRD, wo nun Kür zun gen öff ent li cher Aus ga ben und Steuer er leich te -
run gen von Großv er mö gen Ein zug hiel ten.

»Es ist heu te wohl eine wis sen schaft -
lich gesi cher te Aus sa ge – jeden falls
empi risch viel bes ser gestützt, als es
noch vor fünf zig oder hun dert Jah ren
mög lich gewe sen wäre –, wenn wir
erklä ren, daß den Nei di schen nicht die
Welt gehö ren kann, gen au so we nig 
wie es gelin gen wird, die Anläs se zum
Neid aus der Gesell schaft zu ent fer -
nen. Die klas sen- oder sta tus lo se
Gesell schaft und ähn li che Tros t in seln
für fest ge fah re nes Den ken und 
un be que me Gefüh le soll ten nicht mehr
ernst haft dis ku tiert wer den. [...] Es
wäre an der Zeit auf zu hö ren, so zu tun,
als ob der Nei der für die Wirt schafts-
und Sozial po li tik maß ge bend sei.«

Hel mut Schoeck: Der Neid: Die Urge -
schich te des Bösen, Mün chen: Her big
(1980 [1966]).

Wäh rend Schoecks »Best sel ler« Der
Neid von der Zeit schrift Das Argu -
ment als »rüde poli ti sche Kampf schrift
für die Klas sen ge sell schaft« ein ge stuft
wur de, hielt es Karl Pop per für »ein
aus ge zeich ne tes und äußerst wert vol -
les Buch«, wie auf dem Schutz um -
schlag gewor ben wur de. Für Hel mut
Schels ky hin ge gen war Schoeck, 
der mit sei ner »anti so zia lis ti sche[n]
Sozial psy cho lo gie eine Ent lar vung des
poli ti schen Gleich heits grund sat zes«
vor ge nom men hat te, »zum wis sen -
schaft li chen Bera ter der Gro ßen Koa li -
ti on [...] nicht geeig net.« 66

Als Ver le ger von Schoecks Der Neid
(sowie sei nes Büch leins zur Ent wick -
lungs hil fe) 67 fun gier te Her bert Fleiss -
ner, der sich seit den 1950er Jah ren in
der BRD eine weit ver zweig te Ver -
lags grup pe vom Amal thea- und Her -
big-Ver lag über den Lan gen Mül ler

und den Nym phen bur ger Ver lag bis
hin zu einer zeit wei sen Fusio nie rung
mit Ull stein/Pro py läen auf ge baut hat -
te, in der er neben Unter hal tungs ro -
ma nen oder Auto ren wie Eph raim 
Kis hon, Alex an der Sol sche ni zyn und
Wil ly Brandt auch Bücher von natio -
nal kon ser va ti ven und neu rech te 
Au to ren (dar un ter Ger ard Radnitz ky,
Karl Stein buch und Alf red Dreg ger)
sowie ehe ma li gen NS-Auto ren druck -
te und auf die se Wei se durch den 
Ver kauf von aufla gen star ken Titeln
eine Infra struk tur für einen rechts kon -
ser va ti ven bis neu rech ten Dis kurs 
im deutsch spra chi gen Raum schaff -
te. 68
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In den 1960er und 1970er Jah ren schi en sich die glo ba le öko no mi sche Ung leich heit lang-
sam, wenn auch mode rat zu ändern: Vie le der »Ent wick lungs län der« hat ten ein beschei de nes
Wirt schafts wachs tum erlebt, die Leben s er war tung stieg, die Kin ders terb lich keit sank. 69

Gleich zei tig warn te ein viel dis ku tier ter Bericht des Club of Rome 1972 vor den Gefah ren
eines unbe g renz ten Wachs tums – der Indu s trie, des Ener gie ver brauchs, der Umwelt ver -
sch mut zung, aber auch der Welt be völ ke rung: es müs se limits to growth geben, um die Welt 
vor einem Kol laps der beg renz ten Res sour cen zu bewah ren. Die Ölp reis kri se und die fol gen -
de welt wei te Wirt schafts kri se Ende der 1970er Jah re erhöh te zusätz lich den öko no mi schen
Druck. Von neo kon ser va ti ven wie neo li be ra len Öko no men und Huma nö ko lo gen wur den 
die mal t hu sia ni schen Wachs tums dia gram me des Club of Rome als Grund la ge genom men,
um Hilf s pro gram me für die ärme ren Län der mit stär ke rem Bevöl ke rungs wachs tum als kon -
tra pro duk tiv zu kri ti sie ren.70 Öko no mi sche Ung leich heit wur de nun als Teil einer glo ba len
Selb st re gu la ti on gedeu tet, wobei man aber auch bereits auf ein län ge res Reser voir an neo-
li be ra len Posi tio nen zur Ent wick lungs ö ko no mie zurück g rei fen konn te. 71

»Ich muss näm lich sofort zuge ben,
dass es rich tig ist, dass die Bevöl ke -
rungs ver meh rung sehr häu fig zu
einem Fal len der durch schnitt li chen
Ein kom men geführt hat. Die se Ver -
meh rung, oder bes ser die Umstän de,
die zu einer sol chen Bevöl ke rungs -
ver meh rung bei tra gen, hel fen meist
den Armen mehr als den Rei chen, das
heisst, die Armen ver meh ren sich
mehr als die Rei chen und die Fol ge
davon ist natür lich, dass [...] durch die
grös se re Ver meh rung der Armen im
Ver g leich zur Ver meh rung der Rei chen
das durch schnitt li che Ein kom men 
tat säch lich gefal len ist. [...]
Schon die Klas si ker wie Adam Smith
wuss ten, dass es vor allem die 
Be völ ke rungs ver meh rung ist, die eine
inten si ve re Aus nut zung der Ver schie -
den heit der Bega bun gen mög lich
macht und auch eine grös se re Dif fe -
ren zie rung aller Indi vi du en, die zusam -
men ar bei ten. [...] Wenn Men schen 
sich ver meh ren, immer mehr ver schie -
de ne Tätig kei ten her vor brin gen und 
in immer kom ple xe ren Sys te men 
un te r ein an der arbei ten, so ist gar kein
Grund, anzu neh men, dass dies zu
einem abneh men den Ertrag füh ren
könn te. [...] Was die Sozia lis ten nie
ver stan den haben und die heu ti gen
Sozia lis ten kaum je ver ste hen wer den,
ist, dass der Markt des halb so uner -
hört wich tig ist, weil er uns in die Lage
ver setzt, indi vi du ell ver st reu tes 
Wis sen zu nut zen und vor allem all den
Indi vi du en zu sagen, wonach sie
suchen müs sen, um damit den gröss -
ten Bei trag zum Sozial pro dukt zu leis -
ten. [...]
Wir hören über die erbar mungs wür di -
gen Zustän de in der soge nann ten
Sahel-Zone, einem Gebiet süd lich der
Saha ra, wo die Lebens be din gun gen
immer sch lim mer und sch lim mer wer -
den, und es wird an uns appel liert, 
die sen armen Bevöl ke rungs grup pen
doch zu hel fen, sich nicht nur zu erhal -

ten, son dern mög lich auch noch sich
zu ver meh ren. […] Nach allem, was wir
heu te wis sen, kann die Sahel-Zone
nicht ein mal ihre eige ne, geschwei ge
denn eine grös se re Bevöl ke rung
ernäh ren, und wenn wir ihnen daher
hel fen, die Bevöl ke rung zu ver meh ren,
über neh men wir – wie gesagt – die
schwe re Ver ant wor tung, immer grös -
se re Zah len zu erhal ten, die selbst zum
Leben nicht genug haben.«

Fried rich A. von Hay ek: Evo lu ti on und
spon ta ne Ord nung, Zürich: Bank Hof mann
AG (1983), S. 26f., 31, 27f.

Der neo li be ra le Öko nom und Nobel-
p reis trä ger Fried rich Hay ek nutz te
eine Ein la dung der Zürcher Bank Hof -
mann AG im Juli 1983, um sich im dor -
ti gen »Zunft haus zur Mei sen« zur The -
ma tik der Ent wick lungs ö ko no mie zu
Wort zu mel den. Hay ek war – neben
Mil ton Fried man, James M. Buchan an
und Geor ge Stig ler – nur einer in 
ei ner Rei he von Öko no men aus dem
Umfeld der Mont Pèle rin Socie ty, 
die die Bank Hof mann in den 1980er
Jah ren nach Zürich hol te, und damit
dem neo kon ser va ti ven und neo li be ra -
len Den ken eine Platt form bot.

»The requi re ment of pre ser ving the
maxi mum num ber of lives is not that all
indi vi dual lives be regar ded as equal ly
important. […] Some lives are evi dent ly
more important in that they crea te or
pre ser ve other lives. The good hun ter
or defen der of the com muni ty, the 
fer ti le mother and perhaps even the
wise old man may be more important
than most babies and most of the
aged. On the pre ser va ti on of the life of
a good chief lar ge num bers of other
lives may depend. And the high ly pro -
duc ti ve may be more valuab le to 
the com muni ty than other adult indi-
vi duals.«

Fried rich A. von Hay ek: The Fatal Con ceit:
The Errors of Socia lism, The Col lec ted
Works of F. A. Hay ek, Bd. 1, Lon don: Rout -
led ge (1988), S. 132.

Der Wert indi vi du el ler Leben sei nicht
gleich, wie Hay ek in sei nem Buch über
die »Feh ler des Sozia lis mus« (mit
Bezug auf den Huma nö ko lo gen Gar -
rett Har din) argu men tier te. Ange sichts
öko no mi scher Anfor de run gen des 
pri va ten wie öff ent li chen Lebens 
gel te es, Ent schei dun gen über die Un-
g leich wer tig keit des Lebens zu tref fen
– als Leit li ni en gal ten ihm dabei Bio lo -
gie, Pro duk ti vi tät und Auto ri tät.
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Der War on Pover ty wur de »von oben« geführt: so ver kün de te etwa der US-ame ri ka ni sche
Prä si dent Lyn don B. John son 1964 den Eco no mic Oppor tuni ty Act mit staat lich finan zier ten
Unter stüt zung s pro gram men zur Reduk ti on von Armut. Im Zuge die ser Ent wick lung mach ten
sich nicht nur staat li che Sta tis ti ker*innen, Beam te und inter na tio na le Orga ni sa tio nen, son -
dern auch sozial enga gier te Sozial wis sen schaft ler*innen und Öko no men*innen an die Pro -
duk ti on von Wis sen über Armut und for mu lier ten Vor schlä ge zu ihrer Bekämp fung. Seit Ende
der 1960er Jah re wur de zuneh mend auch der Fokus auf öko no mi sche Ung leich heit wich tig –
mit Blick auf ung lei che Ein kom men und ung lei che Ver mö gen. Une qual Sha res: Wealth in 
Bri tain (1972) von Ant h o ny Atkin son und On Eco no mic Ine qua li ty (1973) von Amar tya Sen
(der für sei ne Arbei ten zur Wohl fahrts ö ko no mie 1998 den soge nann ten »Nobel preis« für
Wirt schafts wis sen schaf ten erhielt) waren zwei wich ti ge Pub li ka tio nen in einer Debat te, die
das Wis sen über Ung leich heit und Fra gen des Lebens stan dards im dis zi p li nä ren Feld der
Öko no mie posi tio nier te.62 For mu liert wur den dabei auch eine gan ze Rei he von Maß nah men,
um der öko no mi schen Ung leich heit ent ge gen zu wir ken – von Steu er re for men zur Umver tei -
lung von Ein kom men und Ver mö gen, Refor men des Pen si ons sys tems bis hin zur gewerk -
schaft lich ver han del ten Betei li gung an Unter neh mens ge win nen. 
Das ent ste hen de Wis sen über Ung leich heit und die Debat te über Gegen maß nah men rief
aber auch Geg ner auf den Plan: Neo kon ser va ti ve und neo li be ra le Öko no men und Sozial wis -
sen schaft ler*innen ent deck ten das The ma für sich und ent wi ckel ten ihr eige nes – teils 
bio lo gis ti sches, teils kon ser va ti ves – Gegen wis sen gegen das auf kom men de Bemühen um
sozia len Aus g leich und Umver tei lung. Wäh rend Kri ti ker*innen ung lei che Ver mö gens ver -
hält nis se, Lebens- und Arbeits be din gun gen als sekun dä re Effek te der kapi ta lis ti schen Aus -
beu tung oder Ver markt li chung lebens not wen di ger Res sour cen brand mark ten, 63 mach ten 
sie statt des sen Dif fe ren zen als inhä ren ten Bestand teil eines funk tio nie ren den Kapi ta lis mus
stark. Ung lei che Ver mö gens ver hält nis se und Gesch lech t er struk tu ren, glo ba le öko no mi sche
Ung leich heit zwi schen und inn er halb von Staa ten ent deck ten sie als Motor wirt schaft li cher
Ent wick lung und markt wirt schaft lich ori en tier ter Kon kur renz.64 Kul tu rel le Dif fe renz wur de
nun zum asset eines glo ba li sier ten Kapi ta lis mus. 65 Die se »pro duk ti ve« Umco die rung von
öko no mi scher Ung leich heit als Dif fe renz führ ten sie für eine Kri tik des Sozial staats und
gegen all das, was sie als »Feh ler des Sozia lis mus« ansa hen, ins Feld. Spä tes tens seit Ende
der 1970er Jah re blieb die ses Gegen wis sen aber nicht nur öko no mi sche The o rie, son dern
fiel auf frucht ba ren Boden in der kon ser va ti ven Wen de, etwa in den USA und in Großbri tan -
ni en, aber auch in der BRD, wo nun Kür zun gen öff ent li cher Aus ga ben und Steuer er leich te -
run gen von Großv er mö gen Ein zug hiel ten.

»Es ist heu te wohl eine wis sen schaft -
lich gesi cher te Aus sa ge – jeden falls
empi risch viel bes ser gestützt, als es
noch vor fünf zig oder hun dert Jah ren
mög lich gewe sen wäre –, wenn wir
erklä ren, daß den Nei di schen nicht die
Welt gehö ren kann, gen au so we nig 
wie es gelin gen wird, die Anläs se zum
Neid aus der Gesell schaft zu ent fer -
nen. Die klas sen- oder sta tus lo se
Gesell schaft und ähn li che Tros t in seln
für fest ge fah re nes Den ken und 
un be que me Gefüh le soll ten nicht mehr
ernst haft dis ku tiert wer den. [...] Es
wäre an der Zeit auf zu hö ren, so zu tun,
als ob der Nei der für die Wirt schafts-
und Sozial po li tik maß ge bend sei.«

Hel mut Schoeck: Der Neid: Die Urge -
schich te des Bösen, Mün chen: Her big
(1980 [1966]).

Wäh rend Schoecks »Best sel ler« Der
Neid von der Zeit schrift Das Argu -
ment als »rüde poli ti sche Kampf schrift
für die Klas sen ge sell schaft« ein ge stuft
wur de, hielt es Karl Pop per für »ein
aus ge zeich ne tes und äußerst wert vol -
les Buch«, wie auf dem Schutz um -
schlag gewor ben wur de. Für Hel mut
Schels ky hin ge gen war Schoeck, 
der mit sei ner »anti so zia lis ti sche[n]
Sozial psy cho lo gie eine Ent lar vung des
poli ti schen Gleich heits grund sat zes«
vor ge nom men hat te, »zum wis sen -
schaft li chen Bera ter der Gro ßen Koa li -
ti on [...] nicht geeig net.« 66

Als Ver le ger von Schoecks Der Neid
(sowie sei nes Büch leins zur Ent wick -
lungs hil fe) 67 fun gier te Her bert Fleiss -
ner, der sich seit den 1950er Jah ren in
der BRD eine weit ver zweig te Ver -
lags grup pe vom Amal thea- und Her -
big-Ver lag über den Lan gen Mül ler

und den Nym phen bur ger Ver lag bis
hin zu einer zeit wei sen Fusio nie rung
mit Ull stein/Pro py läen auf ge baut hat -
te, in der er neben Unter hal tungs ro -
ma nen oder Auto ren wie Eph raim 
Kis hon, Alex an der Sol sche ni zyn und
Wil ly Brandt auch Bücher von natio -
nal kon ser va ti ven und neu rech te 
Au to ren (dar un ter Ger ard Radnitz ky,
Karl Stein buch und Alf red Dreg ger)
sowie ehe ma li gen NS-Auto ren druck -
te und auf die se Wei se durch den 
Ver kauf von aufla gen star ken Titeln
eine Infra struk tur für einen rechts kon -
ser va ti ven bis neu rech ten Dis kurs 
im deutsch spra chi gen Raum schaff -
te. 68
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In den 1960er und 1970er Jah ren schi en sich die glo ba le öko no mi sche Ung leich heit lang-
sam, wenn auch mode rat zu ändern: Vie le der »Ent wick lungs län der« hat ten ein beschei de nes
Wirt schafts wachs tum erlebt, die Leben s er war tung stieg, die Kin ders terb lich keit sank. 69

Gleich zei tig warn te ein viel dis ku tier ter Bericht des Club of Rome 1972 vor den Gefah ren
eines unbe g renz ten Wachs tums – der Indu s trie, des Ener gie ver brauchs, der Umwelt ver -
sch mut zung, aber auch der Welt be völ ke rung: es müs se limits to growth geben, um die Welt 
vor einem Kol laps der beg renz ten Res sour cen zu bewah ren. Die Ölp reis kri se und die fol gen -
de welt wei te Wirt schafts kri se Ende der 1970er Jah re erhöh te zusätz lich den öko no mi schen
Druck. Von neo kon ser va ti ven wie neo li be ra len Öko no men und Huma nö ko lo gen wur den 
die mal t hu sia ni schen Wachs tums dia gram me des Club of Rome als Grund la ge genom men,
um Hilf s pro gram me für die ärme ren Län der mit stär ke rem Bevöl ke rungs wachs tum als kon -
tra pro duk tiv zu kri ti sie ren.70 Öko no mi sche Ung leich heit wur de nun als Teil einer glo ba len
Selb st re gu la ti on gedeu tet, wobei man aber auch bereits auf ein län ge res Reser voir an neo-
li be ra len Posi tio nen zur Ent wick lungs ö ko no mie zurück g rei fen konn te. 71

»Ich muss näm lich sofort zuge ben,
dass es rich tig ist, dass die Bevöl ke -
rungs ver meh rung sehr häu fig zu
einem Fal len der durch schnitt li chen
Ein kom men geführt hat. Die se Ver -
meh rung, oder bes ser die Umstän de,
die zu einer sol chen Bevöl ke rungs -
ver meh rung bei tra gen, hel fen meist
den Armen mehr als den Rei chen, das
heisst, die Armen ver meh ren sich
mehr als die Rei chen und die Fol ge
davon ist natür lich, dass [...] durch die
grös se re Ver meh rung der Armen im
Ver g leich zur Ver meh rung der Rei chen
das durch schnitt li che Ein kom men 
tat säch lich gefal len ist. [...]
Schon die Klas si ker wie Adam Smith
wuss ten, dass es vor allem die 
Be völ ke rungs ver meh rung ist, die eine
inten si ve re Aus nut zung der Ver schie -
den heit der Bega bun gen mög lich
macht und auch eine grös se re Dif fe -
ren zie rung aller Indi vi du en, die zusam -
men ar bei ten. [...] Wenn Men schen 
sich ver meh ren, immer mehr ver schie -
de ne Tätig kei ten her vor brin gen und 
in immer kom ple xe ren Sys te men 
un te r ein an der arbei ten, so ist gar kein
Grund, anzu neh men, dass dies zu
einem abneh men den Ertrag füh ren
könn te. [...] Was die Sozia lis ten nie
ver stan den haben und die heu ti gen
Sozia lis ten kaum je ver ste hen wer den,
ist, dass der Markt des halb so uner -
hört wich tig ist, weil er uns in die Lage
ver setzt, indi vi du ell ver st reu tes 
Wis sen zu nut zen und vor allem all den
Indi vi du en zu sagen, wonach sie
suchen müs sen, um damit den gröss -
ten Bei trag zum Sozial pro dukt zu leis -
ten. [...]
Wir hören über die erbar mungs wür di -
gen Zustän de in der soge nann ten
Sahel-Zone, einem Gebiet süd lich der
Saha ra, wo die Lebens be din gun gen
immer sch lim mer und sch lim mer wer -
den, und es wird an uns appel liert, 
die sen armen Bevöl ke rungs grup pen
doch zu hel fen, sich nicht nur zu erhal -

ten, son dern mög lich auch noch sich
zu ver meh ren. […] Nach allem, was wir
heu te wis sen, kann die Sahel-Zone
nicht ein mal ihre eige ne, geschwei ge
denn eine grös se re Bevöl ke rung
ernäh ren, und wenn wir ihnen daher
hel fen, die Bevöl ke rung zu ver meh ren,
über neh men wir – wie gesagt – die
schwe re Ver ant wor tung, immer grös -
se re Zah len zu erhal ten, die selbst zum
Leben nicht genug haben.«

Fried rich A. von Hay ek: Evo lu ti on und
spon ta ne Ord nung, Zürich: Bank Hof mann
AG (1983), S. 26f., 31, 27f.

Der neo li be ra le Öko nom und Nobel-
p reis trä ger Fried rich Hay ek nutz te
eine Ein la dung der Zürcher Bank Hof -
mann AG im Juli 1983, um sich im dor -
ti gen »Zunft haus zur Mei sen« zur The -
ma tik der Ent wick lungs ö ko no mie zu
Wort zu mel den. Hay ek war – neben
Mil ton Fried man, James M. Buchan an
und Geor ge Stig ler – nur einer in 
ei ner Rei he von Öko no men aus dem
Umfeld der Mont Pèle rin Socie ty, 
die die Bank Hof mann in den 1980er
Jah ren nach Zürich hol te, und damit
dem neo kon ser va ti ven und neo li be ra -
len Den ken eine Platt form bot.

»The requi re ment of pre ser ving the
maxi mum num ber of lives is not that all
indi vi dual lives be regar ded as equal ly
important. […] Some lives are evi dent ly
more important in that they crea te or
pre ser ve other lives. The good hun ter
or defen der of the com muni ty, the 
fer ti le mother and perhaps even the
wise old man may be more important
than most babies and most of the
aged. On the pre ser va ti on of the life of
a good chief lar ge num bers of other
lives may depend. And the high ly pro -
duc ti ve may be more valuab le to 
the com muni ty than other adult indi-
vi duals.«

Fried rich A. von Hay ek: The Fatal Con ceit:
The Errors of Socia lism, The Col lec ted
Works of F. A. Hay ek, Bd. 1, Lon don: Rout -
led ge (1988), S. 132.

Der Wert indi vi du el ler Leben sei nicht
gleich, wie Hay ek in sei nem Buch über
die »Feh ler des Sozia lis mus« (mit
Bezug auf den Huma nö ko lo gen Gar -
rett Har din) argu men tier te. Ange sichts
öko no mi scher Anfor de run gen des 
pri va ten wie öff ent li chen Lebens 
gel te es, Ent schei dun gen über die Un-
g leich wer tig keit des Lebens zu tref fen
– als Leit li ni en gal ten ihm dabei Bio lo -
gie, Pro duk ti vi tät und Auto ri tät.
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1 Lyndon B. Johnson: »Howard University Commencement Address«, 4. Juni 1965: https://www.americanyawp.com/reader/27-the-
sixties/lyndon-johnson-howard-university-commencement-address-1965/.

2 Siehe Nouvelle École 29 (1976), S. 9ff., sowie Alain de Benoists Ausführungen zum Kolloquium »Biologie und Zukunft des
Menschen« im September 1974 an der Sorbonne, in: Alain de Benoist: »Auf dem Weg zur Biopolitik«, in: ders.: Aus rechter Sicht:
Eine kritische Anthologie zeitgenössischer Ideen [1977], Tübingen, Buenos Aires, Montevideo: Grabert (1983), S. 312–317. Siehe
außerdem Michel Foucaults Bemerkungen zu Jacques Ruffiés De la biologie à la culture (1976): »Bio-Geschichte und Bio-Politik«
[1976], in: ders.: Schriften in vier Bänden / Dits et Ecrits, Band III, 1976–1979, Frankfurt am Main: Suhrkamp (2003), S. 126–128.

»Die Wet ter schla gen um, heißt es in
einem Gedicht von Tho mas Brasch;
sind es die Wet ter, oder ist etwas
dahin ter? Von Wall st reet wird behaup -
tet, Regen und Son nen schein hin gen
von ihr ab; ein wenig Rea gan muß aber
noch dazu kom men. Jeden falls wird
aus den USA ein dop pel ter Kli ma -
wech sel gemel det: öko no mi sches
Hoch, sozia les Tief. Ein hal bes Jahr
nach dem Amt s an tritt des neu en Prä -
si den ten hat die Was hing ton Post, 
die Water ga te-Post, eine neue Serie
unter der Über schrift ›dec rea sing sen -
si ti vi ty‹ eröff net: schwar ze Ame ri ka ner
berich ten darin, wie in ihren All tag all -
mäh lich die Käl te kriecht. Die Decke
der Bür ger rech te ist kür zer gewor den,
seit der Sozia le tat schrumpft und das
wei ße Ame ri ka scheint den ega li tä ren
Ton leid gewor den zu sein, den es sich
in der Ken ne dy-Ära ange wöhnt hat te.
[...] Die poli ti sche Lang zeit wir kung der
Jen sen-Bot schaft beschränkt sich
nicht auf die USA; [Micha el] Bil ligs
Arbeit läßt ahnen, daß Mar ga ret 
That cher im Ange sicht von drei Mil lio -
nen Arbeits lo sen nicht aus hei te rem
Him mel ras sis ti sche Reden hält. [...]
die Aus te ri ty-Perio de, die gera de
ange bro chen ist, wird aller Vor aus sicht
nach die Nach fra ge nach Legiti ma tio -
nen für Spar pro gram me stei gern, und
die Apos tel der natür li chen Ung leich -
heit zwi schen den Ras sen und den
Gesch lech tern kön nen rosi gen Zei ten
ent ge gen se hen.«

Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig:
Die ras sis ti sche Inter na tio na le: Zur Renais -
san ce der Ras sen leh re in der moder nen
Psy cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri -
tik (1981), S. 7, 16f.

Die Wis sens ge schich te und ihr 
ver wand te Dis zi p li nen haben den neo -
kon ser va ti ven und neo li be ra len 
Ver schie bun gen um 1980 bis her
wenig Beach tung geschenkt, dabei
war das The ma damals durch aus 
prä sent. Lothar Bai er, der hier die Aus -
wir kun gen ras sis ti scher Intel li gen z-
for schung auf die öko no mi sche Wet -
ter wen de um 1980 ana ly siert, gehör te
zu den auf merk sa me ren zeit ge nös-
si schen Beo b ach ter*innen, ins be son -
de re was die (rech ten) Indi enst nah men
von Wis sen schaft für das Den ken in
Dif fe ren zen angeht.

»This is what I call the world of the 
glo bal post-modern. [I]n order to
main tain its glo bal posi ti on, capi tal has
had to nego tia te and by nego tia te I
mean it had to incor po ra te and part ly
ref lect the dif fe ren ces it was trying to
over co me. It had to try to get hold of,
and neu tra li ze, to some deg ree, the
dif fe ren ces. It is trying to con sti tu te a
world in which things are dif fe rent.
And that is the plea su re of it but the
dif fe ren ces do not mat ter.«

Stuart Hall: »The Local and the Glo bal: 
Glo ba liza ti on and Eth ni ci ty« [1989], in: An-
th o ny D. King (Hg.): Cul tu re, Glo ba liza ti on,
and the World-Sys tem: Con tem pora ry Con -
di ti ons for the Rep re sen ta ti on of Iden ti ty,
Min nea po lis: Uni ver si ty of Min ne so ta Press
(1997), S. 31–33.

Wäh rend einer seits Öko nom*innen
und Sozio log*innen wie Fried rich 
Hay ek, Hel mut Schoeck oder Geor ge
Gil der in ihren Gesell schafts the o ri en
sozia le Ung leich hei ten und struk tu-
rel len Ras sis mus legiti mier ten, mach -
ten ande re – z.B. der mar xis ti sche
Sozio lo ge Stuart Hall – im Zuge der
poli tisch-öko no mi schen Wet ter wen de
um 1980 dar auf auf merk sam, dass 
der Kapi ta lis mus in die ser Pha se der
Glo ba li sie rung Dif fe ren zen umge kehrt
auch absor bier te und durch »Kom-
mo di fi zie rung« neu tra li sier te. Dif fe ren -
zen schie nen nicht mehr das Gegen-
teil kapi ta lis ti scher Ratio na li sie rung zu
sein, son dern berei te ten nun die
Grund la ge für die fort sch rei ten de Kul -
tu ra li sie rung glo ba ler Märk te.

»[...] is the re some t hing important
about the fact that, at a cer tain point,
glo ba liza ti on can not pro ceed wit hout
lear ning to live with and wor king
through dif fe ren ce? If you look at one
of the places to see this spea king it-
self, or begin ning to rep re sent its elf, it
is in the forms of modern adver ti sing.
If you look at the se what you will see is
that cer tain forms of modern adver -
ti sing are still groun ded on the exclu-
si ve, power ful, domi n ant, high ly mas -
cu li nist, old For dist ima ge ry, of a very
exclu si ve set of iden ti ties. But side by
side with them are the new exotics,
and the most sophisti ca ted thing is to
be in the new exoti ca. To be at the 
lea ding edge of modern capi ta lism is
to eat fif te en dif fe rent cui si nes in 
any one week, not to eat one. […] It’s
clear, of cour se, that when I speak
about the exotic cui si ne, they are not
eating the exotic cui si ne in Cal cut ta.
They’re eating it in Man hat tan. So do
not ima gi ne this is even ly and equal ly
spread throug hout the world. I am 
tal king about a pro cess of pro found
une ven ness.«

Stuart Hall: »The Local and the Glo bal: 
Glo ba liza ti on and Eth ni ci ty« [1989], in: 
Ant h o ny King (Hg.): Cul tu re, Glo ba liza ti on,
and the World-Sys tem: Con tem pora ry 
Con di ti ons for the Rep re sen ta ti on of Iden ti -
ty, Min nea po lis: Uni ver si ty of Min ne so ta
Press (1997), S. 31–33.
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»Die Wet ter schla gen um, heißt es in
einem Gedicht von Tho mas Brasch;
sind es die Wet ter, oder ist etwas
dahin ter? Von Wall st reet wird behaup -
tet, Regen und Son nen schein hin gen
von ihr ab; ein wenig Rea gan muß aber
noch dazu kom men. Jeden falls wird
aus den USA ein dop pel ter Kli ma -
wech sel gemel det: öko no mi sches
Hoch, sozia les Tief. Ein hal bes Jahr
nach dem Amt s an tritt des neu en Prä -
si den ten hat die Was hing ton Post, 
die Water ga te-Post, eine neue Serie
unter der Über schrift ›dec rea sing sen -
si ti vi ty‹ eröff net: schwar ze Ame ri ka ner
berich ten darin, wie in ihren All tag all -
mäh lich die Käl te kriecht. Die Decke
der Bür ger rech te ist kür zer gewor den,
seit der Sozia le tat schrumpft und das
wei ße Ame ri ka scheint den ega li tä ren
Ton leid gewor den zu sein, den es sich
in der Ken ne dy-Ära ange wöhnt hat te.
[...] Die poli ti sche Lang zeit wir kung der
Jen sen-Bot schaft beschränkt sich
nicht auf die USA; [Micha el] Bil ligs
Arbeit läßt ahnen, daß Mar ga ret 
That cher im Ange sicht von drei Mil lio -
nen Arbeits lo sen nicht aus hei te rem
Him mel ras sis ti sche Reden hält. [...]
die Aus te ri ty-Perio de, die gera de
ange bro chen ist, wird aller Vor aus sicht
nach die Nach fra ge nach Legiti ma tio -
nen für Spar pro gram me stei gern, und
die Apos tel der natür li chen Ung leich -
heit zwi schen den Ras sen und den
Gesch lech tern kön nen rosi gen Zei ten
ent ge gen se hen.«

Lothar Bai er: »Vor wort«, in: Micha el Bil lig:
Die ras sis ti sche Inter na tio na le: Zur Renais -
san ce der Ras sen leh re in der moder nen
Psy cho lo gie, Frank furt am Main: Neue Kri -
tik (1981), S. 7, 16f.

Die Wis sens ge schich te und ihr 
ver wand te Dis zi p li nen haben den neo -
kon ser va ti ven und neo li be ra len 
Ver schie bun gen um 1980 bis her
wenig Beach tung geschenkt, dabei
war das The ma damals durch aus 
prä sent. Lothar Bai er, der hier die Aus -
wir kun gen ras sis ti scher Intel li gen z-
for schung auf die öko no mi sche Wet -
ter wen de um 1980 ana ly siert, gehör te
zu den auf merk sa me ren zeit ge nös-
si schen Beo b ach ter*innen, ins be son -
de re was die (rech ten) Indi enst nah men
von Wis sen schaft für das Den ken in
Dif fe ren zen angeht.

»This is what I call the world of the 
glo bal post-modern. [I]n order to
main tain its glo bal posi ti on, capi tal has
had to nego tia te and by nego tia te I
mean it had to incor po ra te and part ly
ref lect the dif fe ren ces it was trying to
over co me. It had to try to get hold of,
and neu tra li ze, to some deg ree, the
dif fe ren ces. It is trying to con sti tu te a
world in which things are dif fe rent.
And that is the plea su re of it but the
dif fe ren ces do not mat ter.«

Stuart Hall: »The Local and the Glo bal: 
Glo ba liza ti on and Eth ni ci ty« [1989], in: An-
th o ny D. King (Hg.): Cul tu re, Glo ba liza ti on,
and the World-Sys tem: Con tem pora ry Con -
di ti ons for the Rep re sen ta ti on of Iden ti ty,
Min nea po lis: Uni ver si ty of Min ne so ta Press
(1997), S. 31–33.

Wäh rend einer seits Öko nom*innen
und Sozio log*innen wie Fried rich 
Hay ek, Hel mut Schoeck oder Geor ge
Gil der in ihren Gesell schafts the o ri en
sozia le Ung leich hei ten und struk tu-
rel len Ras sis mus legiti mier ten, mach -
ten ande re – z.B. der mar xis ti sche
Sozio lo ge Stuart Hall – im Zuge der
poli tisch-öko no mi schen Wet ter wen de
um 1980 dar auf auf merk sam, dass 
der Kapi ta lis mus in die ser Pha se der
Glo ba li sie rung Dif fe ren zen umge kehrt
auch absor bier te und durch »Kom-
mo di fi zie rung« neu tra li sier te. Dif fe ren -
zen schie nen nicht mehr das Gegen-
teil kapi ta lis ti scher Ratio na li sie rung zu
sein, son dern berei te ten nun die
Grund la ge für die fort sch rei ten de Kul -
tu ra li sie rung glo ba ler Märk te.

»[...] is the re some t hing important
about the fact that, at a cer tain point,
glo ba liza ti on can not pro ceed wit hout
lear ning to live with and wor king
through dif fe ren ce? If you look at one
of the places to see this spea king it-
self, or begin ning to rep re sent its elf, it
is in the forms of modern adver ti sing.
If you look at the se what you will see is
that cer tain forms of modern adver -
ti sing are still groun ded on the exclu-
si ve, power ful, domi n ant, high ly mas -
cu li nist, old For dist ima ge ry, of a very
exclu si ve set of iden ti ties. But side by
side with them are the new exotics,
and the most sophisti ca ted thing is to
be in the new exoti ca. To be at the 
lea ding edge of modern capi ta lism is
to eat fif te en dif fe rent cui si nes in 
any one week, not to eat one. […] It’s
clear, of cour se, that when I speak
about the exotic cui si ne, they are not
eating the exotic cui si ne in Cal cut ta.
They’re eating it in Man hat tan. So do
not ima gi ne this is even ly and equal ly
spread throug hout the world. I am 
tal king about a pro cess of pro found
une ven ness.«

Stuart Hall: »The Local and the Glo bal: 
Glo ba liza ti on and Eth ni ci ty« [1989], in: 
Ant h o ny King (Hg.): Cul tu re, Glo ba liza ti on,
and the World-Sys tem: Con tem pora ry 
Con di ti ons for the Rep re sen ta ti on of Iden ti -
ty, Min nea po lis: Uni ver si ty of Min ne so ta
Press (1997), S. 31–33.
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Vergangenheit als cache
Caroline Arni, Basel

Es gbt zum Frau en st rek von 1991 en schö nes Flm do ku ment. Ene ers te
En b len dung macht de Ansa ge (»Der Auf stand glt dem Patr ar chat«),
de Vdeo ka me ra zech net Akt v tä ten auf, der Kom men tar sprcht von
Ung lech he ten n der Schwez, Ds kr m ne rung auf der Welt, Frau en auf
der Flucht und hrer Ver nut zung für »Expe r men te n der Gen tech no lo -
ge«. Im Schluss kom men tar heßt es: »Nur sol da r sches Han deln hlft
m Wder stand gegen de se Gewalt, gegen de von den Macht ha ben den
betre be ne Bev öl ke rungs po l tk und Gen tech no lo ge, gegen Ds kr m ne -
rung und Ras ss mus.« 1

Ich habe mr den Flm m Früh lng 2019 mt me nen Stu de ren den an-
ge se hen. In der Ds kus s on fel vor allen ande ren de se Fra ge: »Was hat
Gen tech no lo ge mt Fem ns mus zu tun?« Sch la g ar tg war de hs to r sche
Ds tanz aus ge mes sen, de enen Sem nar raum der Gegen wart und das
Gesche hen von 1991 von en an der trennt. So groß st se, dass en damals
selbst ver ständ l cher Zusam men hang unver ständ lch gewor den st, ver -
schlüs selt durch Jahr zehn te, n denen sch bo tech no lo g sche Ver fah ren
mt dem All tag und den Bo gra f en – mehr oder wen ger – ver häk elt
haben. Jeden falls wer den se kaum mehr als Gewalt an Frau en wahr ge -
nom men. Jah re snd ver gan gen, n denen Dys to p en so weng wahr
gewor den snd we Uto p en (oder sch enes von be den we ter vor be re -
tet hat?). 

1991 st das Wort »Gen tech no lo ge« en Schb boleth. Es west de aus,
de Ver sp re chen zu machen ws sen, und de, de darn en Ver häng ns
ent de cken. Letz te re sagen »Gen« und spre chen von Dn gen, de gespal -
ten, Zusam men hän gen, de zer rs sen, Vor gän gen, de zer telt wer den, 
bs Frag men te ble ben, de für das Gan ze gehal ten wer den. »Natur auf
de Sum me der Te le brn gen«, nennt es 1988 de Vor stel lungs bro schü re
Gen-Archv. »Tech no lo ge« heßt En bruch, heßt Sch ne den, Öff nen,
En drn gen, Enpflan zen, Man pu le ren, heßt Bemäch t gung. De Ver -
fah ren und Pro duk te tra gen Namen, manch mal Abkür zun gen, man kann
se aus wen dg ler nen, bald ws sen alle, wovon de Rede st: Prä na ta le
Dag nos tk, IVF, Frucht was ser punk t on, Präm plan ta t ons dag nos tk,
Ezel len spen de, ICSI, Nor plant. Ncht alles hat mt Genen zu tun, ve les
mt Hor mo nen. Ncht nur Män ner füh ren de Instru men te, auch Frau en,
das kom p l zert de Ana ly sen. Aber mmer snd es de Kör per der Frau en,
von denen de Ver fah ren aus ge hen oder n de se mün den. Wel es ohne
se ncht geht, oder wel es ohne se gehen soll. 

Vel lecht hat das ene – de Tech no lo g en – mt dem ande ren – den
Frau en – tat säch lch nchts mehr zu tun. (Oder wrd nur de Fra ge ncht
mehr ges tellt?) 1991 war Gen tech no lo ge en Schb boleth, heu te wrd
präz  sert: her Gen, dort asss ter te Repro duk t on. Letz te res hat nur
mehr weng zu tun mt der aus ge press ten Gebär mut ter, aus der Eer pur -
zeln, kraft der Gewalt der Hän de, de sch an se legen. (Oder doch?) 
Und n den Hand lun gen, de Labo r ant*nnen und Ärzt*nnen vor neh -
men, gews sen haft, auch wenn se an ande res den ken – den Stret von
ges tern, de Besor gung, de ncht ver ges sen wer den darf, de Plä ne für
das Woche n en de – ver wr k lcht sch ncht de Fan ta se ener mut ter lo sen
Kn der pro duk t on, ke ne pro met he sche Hyb rs, ken nar zss t sches 

Replik: FEMINISTISCHE NATUR

1 Filmmaterial zum Frauenstreik 1991 findet sich online unter: www.sozialarchiv.ch.

Selbst fort set zungs fan tas ma. (Oder doch?)
Was genau l�egt �m cache? ��chts �st zuf�l l�g dort h�n gen ge b l�e ben�

�er b le�bt z�� schen �er braucht und ben� t �gt� e�n mal da ge�e sen und
n�cht �er lo ren gege ben� bere�t zur ��tua l� s�e rung� n�cht zuf�l l�g �etzt.
����� ����� ����: �st �er gan gen he�t e�n cache? 

�an �ann es �a aus �ro b�e ren: Was hat ��en tech no lo g�e� m�t Frau en
zu tun? �as h�e� mal (s�e he cache): aus e�n an der hal ten und auf den �o�f
stel len. �us e�n an der hal ten: ��er der �atur �or gang� dort der tech n� sche
��n gr�ff� h�er d�e Frau �n �r�ar tung� dort d�e �and an der �eb�r mut ter.
�uf den �o�f stel len: ��e Frau en s�nd n�cht d�e �b�e� chung� das �ach �
ge mach te� das zer bro che ne �odell� son dern d�e nat�r l� che Form� das
�rs�r�ng l� che� der �us gangs �un�t � ganz zuerst �st �eder Frau. �as �onn �
te n�cht un�� der s�ro chen ble� ben: Frau und �atur� e�ne gef�hr l� che �o� �
� lung� zuerst hat ten d�e e�nen dam�t d�e �nf re� he�t der Frau en gerecht �
fer t�gt� be�or ande re dar�n �hre Fre� he�t begr�n de ten. �es ser also: �e� ne
�atur� n�r gends. �uch �e� ne Frau en mehr: Wenn es s�e n�cht g�bt� ��n nen
s�e n�cht unter dr�c�t� ent rech tet� d�s �r� m� n�ert �er den. ��ne ele gan te
For mel. ��cht alle �aren �ber zeugt� man che h�el ten s�e f�r e�ne Fal le.
�um �e� s��el Caro le �ate man� ���� (The Sexual Con tract): Wenn Frau en
als Frau en unter dr�c�t �er den� ��n nen s�e nur als Frau en bef re�t �er �
den. �azu muss �on �hren ��r �ern ges �ro chen �er den� ��e s�ch �egehr �
l�ch �e� ten auf s�e r�ch ten� auf das� �as s�e �er m� gen.

�nd das S�re chen �on der �atur? Wenn es n�cht ��re� �of�r es heu te
gehal ten ��rd (���o lo g� s�e rung�� ��ssen z�a l� s�e rung�)? Wo�on han delt
d�e fem� n�s t� sche �atur �m cache? �n�t �: �egen. �n�t �: S�nn l�ch �e�t.
�n�t �: �usam men h�n ge. �n�t �: �nse r�o s� t�t. �n�t �: �nf�n ge. �n�t �:
��e� fel. �n�t �: �os� t� ��s mus. Oder auch: das Wort erg re� fen� �ro ze du ren
ana l� s�e ren� �ffe� te �den t� f� z�e ren� �nma �un gen denun z�e ren� W�s sens �
be st�n de re�o lu t�o n�e ren. �er such e�ner �nt �ort: �m cache �st �atur
e� ne We� se� �on S�tua t�o nen zu han deln� �n d�e Frau en �er setzt �er den.
�ere�t zur ��tua l� s�e rung� n�cht zuf�l l�g �etzt.
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den. �azu muss �on �hren ��r �ern ges �ro chen �er den� ��e s�ch �egehr �
l�ch �e� ten auf s�e r�ch ten� auf das� �as s�e �er m� gen.

�nd das S�re chen �on der �atur? Wenn es n�cht ��re� �of�r es heu te
gehal ten ��rd (���o lo g� s�e rung�� ��ssen z�a l� s�e rung�)? Wo�on han delt
d�e fem� n�s t� sche �atur �m cache? �n�t �: �egen. �n�t �: S�nn l�ch �e�t.
�n�t �: �usam men h�n ge. �n�t �: �nse r�o s� t�t. �n�t �: �nf�n ge. �n�t �:
��e� fel. �n�t �: �os� t� ��s mus. Oder auch: das Wort erg re� fen� �ro ze du ren
ana l� s�e ren� �ffe� te �den t� f� z�e ren� �nma �un gen denun z�e ren� W�s sens �
be st�n de re�o lu t�o n�e ren. �er such e�ner �nt �ort: �m cache �st �atur
e� ne We� se� �on S�tua t�o nen zu han deln� �n d�e Frau en �er setzt �er den.
�ere�t zur ��tua l� s�e rung� n�cht zuf�l l�g �etzt.

Anmerkungen

Replik: FEMINISTISCHE NATUR



»Do Artefacts Have Politics?«
Monika Dommann, Zürich

Ene Tota le auf de Wohn n sel Weber müh le. Ganz n Beton gebaut natür -
lch. En Ctroën (ZH 315 281) fährt aus der Tef ga ra ge und errecht über
de Buchegg stras se und de ver s pu r ge Rosen gar ten stras se de 1972
eröff ne te Hard brü cke. De Auto fahrt geht we ter zur Auto bahn rast stät te
Würen los (m Volks mund »Fress bal ken« genannt). En Mann mt dem
han dels üb l chen Kof fer enes Han dels re sen den betrtt den Bru ta ls mus-
Bau, der 1972 an der A1/A3 eröff net wur de. Vor be an enem Wer be pla kat
für den Grau bünd ner Fer en ort Aro sa und den Leucht schl dern des
Sän ne bu eb-Ladens betrtt der Han dels re sen de nach ener Rollt rep pen -
fahrt den Beau ty Shop Ryf (For Har, For Beau ty, For Me). Er öff net
se nen Par füm-Ver kaufs kof fer und prä sen tert das Eau de Colog ne Blue
Dream aus der neu en Lne. »Ncht beson ders«, lau tet das Urtel der
Ver käu fe rn, nach dem se den Duft mt der Nase getes tet hat.

Des st der Anfang des Flms Re sen der Kre ger von Chrs t an Scho ch -
er, 1979 gedreht und 1981 m Kno zu sehen. 1 Auch de Kame ra n Zür
brännt 2 fährt zu Begnn des Flms de Buchegg stras se und Rosen gar ten -
stras se her un ter und nmmt Kurs auf de Hard brü cke. 

Spä tes tens set Re sen der Kre ger und Zür brännt haben Schwe zer
Fl me ma cher*nnen ncht mehr auf de Rosen gar ten stras se und de
Hard brü cke als Unter la ge für Kame ra fahr ten durch Schwe zer Stadt land -
schaf ten ver zch ten wol len.

»Do Arte facts Have Poltcs?« frag te der ame r ka n sche Tech nk ph lo -
soph Lang don Wn ner n se nem beson ders m Feld der Socal Stu des 
of Tech no lo gy und der Urban Stu des vel z ter ten glech na m gen Auf -
satz. 3 De Brü cken des New Yor ker Stadt pla ners Robert Moses se en aus
ras ss t schen Mot ven vor sätz lch ne d rg gebaut wor den, um den Bus sen
des öff ent l chen Ver kehrs (und damt auch der schwar zen Unter schcht)
den Zugang n den Natur park Jones Beach Sta te Park zu ver weh ren. Auch
wenn Bern ward Joer ges de se Geschch te spä ter als ene Groß stadt le gen -
de dekon stru ert hat, hat se ve le Sozo log*nnen, Hs to r ker*nnen, 
Eth no log*nnen und Städ te for scher*nnen zu Stu d en nsp rert, wel che
das Ver hält ns von Bau ten und Inf ra struk tu ren zur Pol tk ns Zen trum
gerückt haben. 4

Wn ners »Do Arte facts Have Poltcs?« hät te nso fern auch gut n de
Beton-Trou val len, de n cache prä sen tert wer den, gepasst, wel er
enen Schlüs sel text für de Zuwen dung zur Erfor schung der Mate ral kul -
tur set den 1980er Jah ren dar s tellt. Als Zet zeu gn waren mr en ge
Doku men te durch aus noch n der Ern ne rung prä sent: Zür brännt hat te
ch m katho l schen Gym na s um n der Inner schwez gese hen. Wel 
Wer ner »Swss« Schwe zer (en Grün dungs mt g led des Vdeo la dens) 
en paar Jah re früh er das Gym na s um absol vert hat te, durf te er uns den
Flm ze gen. Dass ch ansch les send mt enem Pater zwecks Ver ar be -
tung des Gese he nen über den Flm spre chen muss te, lag wen ger an der
Fahrt über de Hard brü cke oder an den gewalt sa men Stras sen kämp fen,
son dern an der Nackt de mo am Lm mat qua, wel che auch männ l che
Gesch lecht s or ga ne ns gep xel te Vdeo bld zoom te. Beschämt ern ne re
ch mch auch an me ne tem porä re Schwär me re für de Kunst und Arch -
tek tur von Fre dens rech Hun dert was ser. En far b ger Hun dert was ser-
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�a�en der sch müc� te d�e �and me� nes �ee na ger�Z�m mers �et�a �ur se� �
�en Ze�t� a�s �ch Zür� �r�nnt gese hen ha�e�. �m Rüc� ���c� �st es �ür 
m�ch un�er st�nd ��ch� dass d�e B�u me ��un dert �as ser� und d�e ��deo�
s� g na �e �Zür� �r�nnt� ���� naht �os �usam men ��e �en.

��e �und stü c�e �n cache s�nd �e� ne ��er res te� son dern e�ne �us �ah�.
�ch sehe s�e eher a�s e�ne �d� t� on denn a�s e�n �rch��. �a �ur de n�cht
geord net� son dern �on den �utor��nnen �ura t�ert. �m Zen trum steht d�e
Beton �r� t�� a�s �t�� m�t te�� a�s Rhe to r��� a�s �st he t�� und a�s �us gangs �
�un�t �ur �r�or schung a�ter na t� �er �e�ens �or men. 

��e se ���a gen �m Z�� schen s�e� cher so�� ten nun a��er d�ngs n�cht a�s
�onu men te der �er gan gen he�t �er ���rt �er den� son dern a�s �us gangs �
�un� te �ür d�e �or mu ��e rung neu er �or schungs �ra gen d�e nen. ��e ��nn �
ten auch a�s �ehr stü c�e �ür d�e gegen ��r t� ge �o�� t�� �u Rate ge�o gen
�er den. �s ��re �e� s��e�s �e� se �u er�or schen� unter �e� chen so��o�tech �
n� schen Bed�n gun gen der Beton m�t s amt der Bru ta ��s mus��rch� te� tur
�n��� schen e�ne �eu �e �er tung er�ah ren hat. ��e �on dem ���ruch
�edroh ten Re��� te der Beton ar ch� te� tur ��n den ����er �ah ren noch e�ne
�to ��e� ge� ten nun a�s ret tungs �ür d� ge Bau ten. ��e se �eu �e �er tung
man� �es t�er te s�ch et�a �n der �us ste� �ung ��� Bru ta ��s mus � Ret tet d�e
Beton mons ter!� d�e ���� �m �eut schen �rch� te� tur mu se um �n �ran� �urt
am �a�n ge�e�gt �ur de. �der auch �m Rah men der �ace �oo� gru� �e 
�he Bru ta ��sm ��� re c�a t� on �oc�e t�. 

�uch d�e �ard �rü c�e� ums tr�t ten ��e d�e Brü c�en des Ro�ert �oses
und �nter �a ge �ür so ��e �e �ame ra �ahr ten �m �ch�e� �er ���m� �st �n��� �
schen �n e�n neu es ��cht gerüc�t �or den. ��e ��rd �m Rah men des
Zürcher ��an �um�� re nun �acht �ür �acht m�t �och �e�s tungs����
�e�euch tet. ��e Rosen gar ten stras se ��rd auch �n Zu�un�t �e� ter h�n �ür
�ame ra �ahr ten m�t B��c� au� d�e �tadt �ur �er �ü gung ste hen. �enn 
e�n m�� �� ar denteu res �ro �e�t �ür e�nen �un ne� �ur ��er de c�ung der ��er �
s �u r� gen Rosen gar ten stras se �st �on den �t�mm �ür ger��nnen des �an �
tons Zür�ch �m �e�ruar ���� an der �rne a�ge �ehnt �or den. �en �teu er �
�ah �er��nnen �n den �ür ger �� chen �an tons ge me�n den �ar das �ro �e�t
�oh� �u teu er. �nd �ür d�e �tadt �ürcher��nnen �ar es e�n Re���t e�ner
�ere�ts �n den ����er �ah ren �eh� ge �e� te ten �tadt ��a nung au� �rund �a ge
des �uto mo �� ��s mus.

�� s�e �on der Be�e gung ���� ag� ta to r�sch aus ge sch�ach tet �ur de
oder heu te �ür e�ne coo �e �r�a n� t�t �ns rech te ��cht gerüc�t ��rd� �s
stec�t tat s�ch ��ch ��em ��ch ��e� �o�� t�� �n �rte �a� ten ��e der �ard �rü c�e
und der Rosen gar ten stras se.
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�a�en der sch müc� te d�e �and me� nes �ee na ger�Z�m mers �et�a �ur se� �
�en Ze�t� a�s �ch Zür� �r�nnt gese hen ha�e�. �m Rüc� ���c� �st es �ür 
m�ch un�er st�nd ��ch� dass d�e B�u me ��un dert �as ser� und d�e ��deo�
s� g na �e �Zür� �r�nnt� ���� naht �os �usam men ��e �en.

��e �und stü c�e �n cache s�nd �e� ne ��er res te� son dern e�ne �us �ah�.
�ch sehe s�e eher a�s e�ne �d� t� on denn a�s e�n �rch��. �a �ur de n�cht
geord net� son dern �on den �utor��nnen �ura t�ert. �m Zen trum steht d�e
Beton �r� t�� a�s �t�� m�t te�� a�s Rhe to r��� a�s �st he t�� und a�s �us gangs �
�un�t �ur �r�or schung a�ter na t� �er �e�ens �or men. 

��e se ���a gen �m Z�� schen s�e� cher so�� ten nun a��er d�ngs n�cht a�s
�onu men te der �er gan gen he�t �er ���rt �er den� son dern a�s �us gangs �
�un� te �ür d�e �or mu ��e rung neu er �or schungs �ra gen d�e nen. ��e ��nn �
ten auch a�s �ehr stü c�e �ür d�e gegen ��r t� ge �o�� t�� �u Rate ge�o gen
�er den. �s ��re �e� s��e�s �e� se �u er�or schen� unter �e� chen so��o�tech �
n� schen Bed�n gun gen der Beton m�t s amt der Bru ta ��s mus��rch� te� tur
�n��� schen e�ne �eu �e �er tung er�ah ren hat. ��e �on dem ���ruch
�edroh ten Re��� te der Beton ar ch� te� tur ��n den ����er �ah ren noch e�ne
�to ��e� ge� ten nun a�s ret tungs �ür d� ge Bau ten. ��e se �eu �e �er tung
man� �es t�er te s�ch et�a �n der �us ste� �ung ��� Bru ta ��s mus � Ret tet d�e
Beton mons ter!� d�e ���� �m �eut schen �rch� te� tur mu se um �n �ran� �urt
am �a�n ge�e�gt �ur de. �der auch �m Rah men der �ace �oo� gru� �e 
�he Bru ta ��sm ��� re c�a t� on �oc�e t�. 

�uch d�e �ard �rü c�e� ums tr�t ten ��e d�e Brü c�en des Ro�ert �oses
und �nter �a ge �ür so ��e �e �ame ra �ahr ten �m �ch�e� �er ���m� �st �n��� �
schen �n e�n neu es ��cht gerüc�t �or den. ��e ��rd �m Rah men des
Zürcher ��an �um�� re nun �acht �ür �acht m�t �och �e�s tungs����
�e�euch tet. ��e Rosen gar ten stras se ��rd auch �n Zu�un�t �e� ter h�n �ür
�ame ra �ahr ten m�t B��c� au� d�e �tadt �ur �er �ü gung ste hen. �enn 
e�n m�� �� ar denteu res �ro �e�t �ür e�nen �un ne� �ur ��er de c�ung der ��er �
s �u r� gen Rosen gar ten stras se �st �on den �t�mm �ür ger��nnen des �an �
tons Zür�ch �m �e�ruar ���� an der �rne a�ge �ehnt �or den. �en �teu er �
�ah �er��nnen �n den �ür ger �� chen �an tons ge me�n den �ar das �ro �e�t
�oh� �u teu er. �nd �ür d�e �tadt �ürcher��nnen �ar es e�n Re���t e�ner
�ere�ts �n den ����er �ah ren �eh� ge �e� te ten �tadt ��a nung au� �rund �a ge
des �uto mo �� ��s mus.

�� s�e �on der Be�e gung ���� ag� ta to r�sch aus ge sch�ach tet �ur de
oder heu te �ür e�ne coo �e �r�a n� t�t �ns rech te ��cht gerüc�t ��rd� �s
stec�t tat s�ch ��ch ��em ��ch ��e� �o�� t�� �n �rte �a� ten ��e der �ard �rü c�e
und der Rosen gar ten stras se.
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Bauen Wohnen Leben
Christian Reiß, Regensburg

Bau b�o lo g�e � oder bes ser �Bau en und B�o lo g�e« 1 � war au�h �n e�nem
ande ren ��l�eu das �he ma der �tun de.

�Das �er h�lt n�s B�o lo g�e und Bau en dr�ngt auf grund rea ler� �rak t� �
s�her �ot wen d�g ke�t zur �l�r ung. Das Umwelt �ro b lem war no�h n�e
so lebens be dro hend.« 2

Das for der te 1��� der �tutt gar ter �r�h� tekt �re� �tto. �ls �on struk teur
der �elt d��her �m ��n�h ner �l�m ��a �ark 1��2 g�lt er als ��o n�er b�o �
mor �her Bau we� sen und �st e�ner der e�n fluss re��hs ten �r�h� tek tur theo �
re t� ker der Bun des re �u b l�k. ��t se� ner �or s�her gru� �e �Bau en und 
B�o lo g�e« an der �U Ber l�n und se� nem �nst� tut f�r le��h te �l��hen trag �
wer ke an der �U �tutt gart su�h te er �n der �atur na�h �ns�� ra t� on f�r
neue Bau for men. 

�D�e �r�h� tek ten fra gen na�h der f�r den �en s�hen bes ten� fr�ed l� �
�hen� aber anre gen den Umwelt. ��e w�s sen d�e �nt wort n��ht. ��e fra �
gen �eden� der s��h dam�t bes�h�f t�gt und beson ders den B�o lo gen.
D�e �on tak te zw� s�hen B�o lo g�e und dem Bau en s�nd e�ne unab d�ng �
ba re �or de rung unse rer �e�t.« 3

D�e �ro b le me und �nl�e gen s�he� nen also �hn l��h gela gert w�e �n der
Bau b�o lo g�e. D�e �truk tur �on Geb�u den und ��ed lun gen waren gen au so
�n der �r� t�k w�e das Bau ma te r�al� der Beton. Und all das �st n��ht neu.
Bere�ts 1�53 for mu l�er te der Ber l� ner �r�h� tekt �olf �on ��l len dorff�

�Das dur�h aus nat�r l� �he Bed�rf n�s des �en s�hen na�h ���ht� �uft
und �on ne� das n��ht unwe sent l��h zu e�ner neu en �ebens e�n stel lung
be� ge tra gen hat� �st � so gese hen � zur Grund la ge e�ner neu en� gle��h �
sam b�o lo g� s�hen Bau auf fas sung gewor den.« 4

��eben d� ges Bau en« bedeu te te f�r �hn dre� auf e�n an der bezo ge ne
Gedan ken k re� se�

�Grund ge dan ke des ers ten �re� ses �st d�e �atur� �n �hm �st das �er �
hal ten des Bau werks zur Umwelt fest ge legt. Der Gedan ken ablauf des
zwe� ten �re� ses w�rd dur�h das �eben best�mmt� das �n dem �au se
Gestalt anneh men soll. �m ��t tel �unkt des dr�t ten Gedan ken k re� ses
steht der �ens�h� n��ht als �a� aller D�n ge� son dern als �a� der
D�n ge� d�e er f�r s��h s�hafft.« 5

Das Gef�hl� dass etwas aus den �ugen gera ten �st �m �er h�lt n�s zw� s�hen
dem �en s�hen und se� nen nat�r l� �hen und k�nst l� �hen Umwel ten� stell �
te s��h aber au�h andern orts e�n. Der �unst h�s to r� ker �ans �edl ma�r� der
na�h se� ner �me r� t�e rung �n ��n �hen an d�e neu gegr�n de te Un� �er s� t�t
�alz burg gewe�h selt war� ma�ht 1��� d�e Ursa �he f�r d�e �ro b le me und
dam�t au�h den Geg ner deut l��h� d�e �at�o na l� t�t der w�s sen s�haft l��h�
te�h n� s�hen �elt.
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»Schon de se ›façon de par ler‹ st en Symp tom dafür, daß man zur
Natur nur mehr en ›ste r l ser tes‹ Ver hält ns hat. Se wrd nur n hrer
abstrak ten städ te bau l chen Funk t on gese hen –, allen falls noch n
hrer hyge n schen Funk t on, aber schon ncht mehr n hrer bo lo g -
schen, als ›Bo top‹ , als ›Umwelt‹, und gar ncht n hren anthro po lo g -
schen, tef men sch l chen Wer ten, deren wohl tä t ge Wr kun gen fre -
lch ncht n Zf fern und durch Com pu ter zu erfas sen snd.« 6

Er sch leßt her an den gle chen Topos an we Her bert Mar cu se n se nem
One-Dmen so nal Man (1964) [dt. Der en d men so na le Mensch, 1967].
Aller dngs mt enem deut lch ande ren deo lo g schen Unter bau als der
kr t sche Theo re t ker und se ne Leser*nnen n der Neu en Ln ke. Sedl -
mayr trtt berets vor her als Kr t ker der Kunst der Moder ne n Ersche -
nung. Als Vor re ter des Denk mals schut zes st sen Zel de Bewah rung
des Beste hen den – m kon k re ten Fall der hs to r schen Alt stadt Salz burgs.
De Arbe ten Ottos und Möl len dorffs ste hen zwar für Auf bruch und 
Neu ge stal tung, als Fgu ren ener Gegen kul tur tau gen aber auch se ncht.
Was de dre – und ver mut lch auch de Schwe zer Bau bo lo ge – ver bn -
det, st hr Ver ständ ns von Bo lo ge: Leben, Umwelt und Orga ns mus.
De se Les art war vor dem Zwe ten Welt kreg selbst als neue Ws sen -
schaft gegen de alte, erstarr te Hege mo ne ange t re ten – gegen de Mecha -
nk und den Dar w ns mus des 19. Jahr hun derts. Mt der Lebens ph lo-
so phe und der Lebens re form, de Möl len dorff als Refe renz auf ruft, 
be ste hen enge Beze hun gen. Und übe rall steht der Mensch rad kal m
Zen trum. We Sedl mayrs absch le ßen der Appell n se ner Salz burg s t ret -
schrft zegt, fn det dank meda ler Ver mtt lung auch ene Annäh rung von
Lebens- und Bau for schung auf Ebe ne des pol t schen Akt vs mus statt:

»Leb ha ber des alten Salz burg n allen Län dern der Erde, ver e ngt
euch! Man hat den Ruf ver nom men: Seren ge t darf ncht ster ben!
Auch das alte Salz burg darf ncht ster ben! Laßt Eure Stm me hören,
damt es sch aufrafft und sch selbst ret tet, bevor es zu spät st!
RET TET SALZ BURG!«7
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Anmerkungen
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Bauen Wohnen Leben
Christian Reiß, Regensburg

Bau b�o lo g�e � oder bes ser �Bau en und B�o lo g�e« 1 � war au�h �n e�nem
ande ren ��l�eu das �he ma der �tun de.

�Das �er h�lt n�s B�o lo g�e und Bau en dr�ngt auf grund rea ler� �rak t� �
s�her �ot wen d�g ke�t zur �l�r ung. Das Umwelt �ro b lem war no�h n�e
so lebens be dro hend.« 2

Das for der te 1��� der �tutt gar ter �r�h� tekt �re� �tto. �ls �on struk teur
der �elt d��her �m ��n�h ner �l�m ��a �ark 1��2 g�lt er als ��o n�er b�o �
mor �her Bau we� sen und �st e�ner der e�n fluss re��hs ten �r�h� tek tur theo �
re t� ker der Bun des re �u b l�k. ��t se� ner �or s�her gru� �e �Bau en und 
B�o lo g�e« an der �U Ber l�n und se� nem �nst� tut f�r le��h te �l��hen trag �
wer ke an der �U �tutt gart su�h te er �n der �atur na�h �ns�� ra t� on f�r
neue Bau for men. 

�D�e �r�h� tek ten fra gen na�h der f�r den �en s�hen bes ten� fr�ed l� �
�hen� aber anre gen den Umwelt. ��e w�s sen d�e �nt wort n��ht. ��e fra �
gen �eden� der s��h dam�t bes�h�f t�gt und beson ders den B�o lo gen.
D�e �on tak te zw� s�hen B�o lo g�e und dem Bau en s�nd e�ne unab d�ng �
ba re �or de rung unse rer �e�t.« 3

D�e �ro b le me und �nl�e gen s�he� nen also �hn l��h gela gert w�e �n der
Bau b�o lo g�e. D�e �truk tur �on Geb�u den und ��ed lun gen waren gen au so
�n der �r� t�k w�e das Bau ma te r�al� der Beton. Und all das �st n��ht neu.
Bere�ts 1�53 for mu l�er te der Ber l� ner �r�h� tekt �olf �on ��l len dorff�

�Das dur�h aus nat�r l� �he Bed�rf n�s des �en s�hen na�h ���ht� �uft
und �on ne� das n��ht unwe sent l��h zu e�ner neu en �ebens e�n stel lung
be� ge tra gen hat� �st � so gese hen � zur Grund la ge e�ner neu en� gle��h �
sam b�o lo g� s�hen Bau auf fas sung gewor den.« 4

��eben d� ges Bau en« bedeu te te f�r �hn dre� auf e�n an der bezo ge ne
Gedan ken k re� se�

�Grund ge dan ke des ers ten �re� ses �st d�e �atur� �n �hm �st das �er �
hal ten des Bau werks zur Umwelt fest ge legt. Der Gedan ken ablauf des
zwe� ten �re� ses w�rd dur�h das �eben best�mmt� das �n dem �au se
Gestalt anneh men soll. �m ��t tel �unkt des dr�t ten Gedan ken k re� ses
steht der �ens�h� n��ht als �a� aller D�n ge� son dern als �a� der
D�n ge� d�e er f�r s��h s�hafft.« 5

Das Gef�hl� dass etwas aus den �ugen gera ten �st �m �er h�lt n�s zw� s�hen
dem �en s�hen und se� nen nat�r l� �hen und k�nst l� �hen Umwel ten� stell �
te s��h aber au�h andern orts e�n. Der �unst h�s to r� ker �ans �edl ma�r� der
na�h se� ner �me r� t�e rung �n ��n �hen an d�e neu gegr�n de te Un� �er s� t�t
�alz burg gewe�h selt war� ma�ht 1��� d�e Ursa �he f�r d�e �ro b le me und
dam�t au�h den Geg ner deut l��h� d�e �at�o na l� t�t der w�s sen s�haft l��h�
te�h n� s�hen �elt.
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dem �en s�hen und se� nen nat�r l� �hen und k�nst l� �hen Umwel ten� stell �
te s��h aber au�h andern orts e�n. Der �unst h�s to r� ker �ans �edl ma�r� der
na�h se� ner �me r� t�e rung �n ��n �hen an d�e neu gegr�n de te Un� �er s� t�t
�alz burg gewe�h selt war� ma�ht 1��� d�e Ursa �he f�r d�e �ro b le me und
dam�t au�h den Geg ner deut l��h� d�e �at�o na l� t�t der w�s sen s�haft l��h�
te�h n� s�hen �elt.

Replik: BETON



Bauen Wohnen Leben
Christian Reiß, Regensburg

Bau b�o lo g�e � oder bes ser �Bau en und B�o lo g�e« 1 � war au�h �n e�nem
ande ren ��l�eu das �he ma der �tun de.

�Das �er h�lt n�s B�o lo g�e und Bau en dr�ngt auf grund rea ler� �rak t� �
s�her �ot wen d�g ke�t zur �l�r ung. Das Umwelt �ro b lem war no�h n�e
so lebens be dro hend.« 2

Das for der te 1��� der �tutt gar ter �r�h� tekt �re� �tto. �ls �on struk teur
der �elt d��her �m ��n�h ner �l�m ��a �ark 1��2 g�lt er als ��o n�er b�o �
mor �her Bau we� sen und �st e�ner der e�n fluss re��hs ten �r�h� tek tur theo �
re t� ker der Bun des re �u b l�k. ��t se� ner �or s�her gru� �e �Bau en und 
B�o lo g�e« an der �U Ber l�n und se� nem �nst� tut f�r le��h te �l��hen trag �
wer ke an der �U �tutt gart su�h te er �n der �atur na�h �ns�� ra t� on f�r
neue Bau for men. 

�D�e �r�h� tek ten fra gen na�h der f�r den �en s�hen bes ten� fr�ed l� �
�hen� aber anre gen den Umwelt. ��e w�s sen d�e �nt wort n��ht. ��e fra �
gen �eden� der s��h dam�t bes�h�f t�gt und beson ders den B�o lo gen.
D�e �on tak te zw� s�hen B�o lo g�e und dem Bau en s�nd e�ne unab d�ng �
ba re �or de rung unse rer �e�t.« 3

D�e �ro b le me und �nl�e gen s�he� nen also �hn l��h gela gert w�e �n der
Bau b�o lo g�e. D�e �truk tur �on Geb�u den und ��ed lun gen waren gen au so
�n der �r� t�k w�e das Bau ma te r�al� der Beton. Und all das �st n��ht neu.
Bere�ts 1�53 for mu l�er te der Ber l� ner �r�h� tekt �olf �on ��l len dorff�

�Das dur�h aus nat�r l� �he Bed�rf n�s des �en s�hen na�h ���ht� �uft
und �on ne� das n��ht unwe sent l��h zu e�ner neu en �ebens e�n stel lung
be� ge tra gen hat� �st � so gese hen � zur Grund la ge e�ner neu en� gle��h �
sam b�o lo g� s�hen Bau auf fas sung gewor den.« 4

��eben d� ges Bau en« bedeu te te f�r �hn dre� auf e�n an der bezo ge ne
Gedan ken k re� se�

�Grund ge dan ke des ers ten �re� ses �st d�e �atur� �n �hm �st das �er �
hal ten des Bau werks zur Umwelt fest ge legt. Der Gedan ken ablauf des
zwe� ten �re� ses w�rd dur�h das �eben best�mmt� das �n dem �au se
Gestalt anneh men soll. �m ��t tel �unkt des dr�t ten Gedan ken k re� ses
steht der �ens�h� n��ht als �a� aller D�n ge� son dern als �a� der
D�n ge� d�e er f�r s��h s�hafft.« 5

Das Gef�hl� dass etwas aus den �ugen gera ten �st �m �er h�lt n�s zw� s�hen
dem �en s�hen und se� nen nat�r l� �hen und k�nst l� �hen Umwel ten� stell �
te s��h aber au�h andern orts e�n. Der �unst h�s to r� ker �ans �edl ma�r� der
na�h se� ner �me r� t�e rung �n ��n �hen an d�e neu gegr�n de te Un� �er s� t�t
�alz burg gewe�h selt war� ma�ht 1��� d�e Ursa �he f�r d�e �ro b le me und
dam�t au�h den Geg ner deut l��h� d�e �at�o na l� t�t der w�s sen s�haft l��h�
te�h n� s�hen �elt.

Replik: BETON

1 Frei Otto: »Bauen und Biologie«, in: ders.: Schriften und Reden, 1951-1983, hg. von Berthold Burkhardt,
Braunschweig: Vieweg (1984 [1976]), S. 175–187.

2 Frei Otto: »Bauen und Biologie«, in: ders.: Schriften und Reden, 1951-1983, hg. von Berthold Burkhardt,
Braunschweig: Vieweg (1984 [1976]), S. 175–187, hier S. 175.

3 Frei Otto: »Bauen und Biologie«, in: ders.: Schriften und Reden, 1951-1983, hg. von Berthold Burkhardt,
Braunschweig: Vieweg (1984 [1976]), S. 175–187, hier S. 185.

4 Wolf von Möllendorff: Lebendiges Bauen, Tübingen: Ernst Wasmuth (1953), S. 79.
5 Wolf von Möllendorff: Lebendiges Bauen, Tübingen: Ernst Wasmuth (1953), S. 7.
6 Hans Sedlmayr: Stadt ohne Landschaft: Salzburgs Schicksal morgen?, Salzburg: Otto Müller (1970), S. 24.
7 Hans Sedlmayr: Die demolierte Schönheit: Ein Aufruf zur Rettung der Altstadt Salzburgs, Salzburg: Otto Müller

(1965), S. 40.

»Schon de se ›façon de par ler‹ st en Symp tom dafür, daß man zur
Natur nur mehr en ›ste r l ser tes‹ Ver hält ns hat. Se wrd nur n hrer
abstrak ten städ te bau l chen Funk t on gese hen –, allen falls noch n
hrer hyge n schen Funk t on, aber schon ncht mehr n hrer bo lo g -
schen, als ›Bo top‹ , als ›Umwelt‹, und gar ncht n hren anthro po lo g -
schen, tef men sch l chen Wer ten, deren wohl tä t ge Wr kun gen fre -
lch ncht n Zf fern und durch Com pu ter zu erfas sen snd.« 6

Er sch leßt her an den gle chen Topos an we Her bert Mar cu se n se nem
One-Dmen so nal Man (1964) [dt. Der en d men so na le Mensch, 1967].
Aller dngs mt enem deut lch ande ren deo lo g schen Unter bau als der
kr t sche Theo re t ker und se ne Leser*nnen n der Neu en Ln ke. Sedl -
mayr trtt berets vor her als Kr t ker der Kunst der Moder ne n Ersche -
nung. Als Vor re ter des Denk mals schut zes st sen Zel de Bewah rung
des Beste hen den – m kon k re ten Fall der hs to r schen Alt stadt Salz burgs.
De Arbe ten Ottos und Möl len dorffs ste hen zwar für Auf bruch und 
Neu ge stal tung, als Fgu ren ener Gegen kul tur tau gen aber auch se ncht.
Was de dre – und ver mut lch auch de Schwe zer Bau bo lo ge – ver bn -
det, st hr Ver ständ ns von Bo lo ge: Leben, Umwelt und Orga ns mus.
De se Les art war vor dem Zwe ten Welt kreg selbst als neue Ws sen -
schaft gegen de alte, erstarr te Hege mo ne ange t re ten – gegen de Mecha -
nk und den Dar w ns mus des 19. Jahr hun derts. Mt der Lebens ph lo-
so phe und der Lebens re form, de Möl len dorff als Refe renz auf ruft, 
be ste hen enge Beze hun gen. Und übe rall steht der Mensch rad kal m
Zen trum. We Sedl mayrs absch le ßen der Appell n se ner Salz burg s t ret -
schrft zegt, fn det dank meda ler Ver mtt lung auch ene Annäh rung von
Lebens- und Bau for schung auf Ebe ne des pol t schen Akt vs mus statt:

»Leb ha ber des alten Salz burg n allen Län dern der Erde, ver e ngt
euch! Man hat den Ruf ver nom men: Seren ge t darf ncht ster ben!
Auch das alte Salz burg darf ncht ster ben! Laßt Eure Stm me hören,
damt es sch aufrafft und sch selbst ret tet, bevor es zu spät st!
RET TET SALZ BURG!«7
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Gedan ken k re� se�

�Grund ge dan ke des ers ten �re� ses �st d�e �atur� �n �hm �st das �er �
hal ten des Bau werks zur Umwelt fest ge legt. Der Gedan ken ablauf des
zwe� ten �re� ses w�rd dur�h das �eben best�mmt� das �n dem �au se
Gestalt anneh men soll. �m ��t tel �unkt des dr�t ten Gedan ken k re� ses
steht der �ens�h� n��ht als �a� aller D�n ge� son dern als �a� der
D�n ge� d�e er f�r s��h s�hafft.« 5

Das Gef�hl� dass etwas aus den �ugen gera ten �st �m �er h�lt n�s zw� s�hen
dem �en s�hen und se� nen nat�r l� �hen und k�nst l� �hen Umwel ten� stell �
te s��h aber au�h andern orts e�n. Der �unst h�s to r� ker �ans �edl ma�r� der
na�h se� ner �me r� t�e rung �n ��n �hen an d�e neu gegr�n de te Un� �er s� t�t
�alz burg gewe�h selt war� ma�ht 1��� d�e Ursa �he f�r d�e �ro b le me und
dam�t au�h den Geg ner deut l��h� d�e �at�o na l� t�t der w�s sen s�haft l��h�
te�h n� s�hen �elt.

Replik: BETON

Bauen Wohnen Leben
Christian Reiß, Regensburg

Bau b�o lo g�e � oder bes ser �Bau en und B�o lo g�e« 1 � war au�h �n e�nem
ande ren ��l�eu das �he ma der �tun de.

�Das �er h�lt n�s B�o lo g�e und Bau en dr�ngt auf grund rea ler� �rak t� �
s�her �ot wen d�g ke�t zur �l�r ung. Das Umwelt �ro b lem war no�h n�e
so lebens be dro hend.« 2

Das for der te 1��� der �tutt gar ter �r�h� tekt �re� �tto. �ls �on struk teur
der �elt d��her �m ��n�h ner �l�m ��a �ark 1��2 g�lt er als ��o n�er b�o �
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�Das dur�h aus nat�r l� �he Bed�rf n�s des �en s�hen na�h ���ht� �uft
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Gedan ken k re� se�

�Grund ge dan ke des ers ten �re� ses �st d�e �atur� �n �hm �st das �er �
hal ten des Bau werks zur Umwelt fest ge legt. Der Gedan ken ablauf des
zwe� ten �re� ses w�rd dur�h das �eben best�mmt� das �n dem �au se
Gestalt anneh men soll. �m ��t tel �unkt des dr�t ten Gedan ken k re� ses
steht der �ens�h� n��ht als �a� aller D�n ge� son dern als �a� der
D�n ge� d�e er f�r s��h s�hafft.« 5

Das Gef�hl� dass etwas aus den �ugen gera ten �st �m �er h�lt n�s zw� s�hen
dem �en s�hen und se� nen nat�r l� �hen und k�nst l� �hen Umwel ten� stell �
te s��h aber au�h andern orts e�n. Der �unst h�s to r� ker �ans �edl ma�r� der
na�h se� ner �me r� t�e rung �n ��n �hen an d�e neu gegr�n de te Un� �er s� t�t
�alz burg gewe�h selt war� ma�ht 1��� d�e Ursa �he f�r d�e �ro b le me und
dam�t au�h den Geg ner deut l��h� d�e �at�o na l� t�t der w�s sen s�haft l��h�
te�h n� s�hen �elt.

Replik: BETON



KOPFLOS KRISE DER VERNUNFT  Wildnis in uns

Hans Peter Duerr: Tra um zeit: Über die Gren ze zwi schen Wild nis
und Zivi li sa ti on, Frank furt am Main: Syn di kat (1978), S. 117.

»Ent ge gen dem, was heut zu ta ge die Phi lo so phen lie ben
und was sie ›kri ti sche Selbs t re fle xi on‹ nen nen, eine Tech nik,
die es angeb lich mög lich macht, unse ren Hori zont von innen
her aus, aus sich sel ber ver ständ lich zu machen, hat ten die
archai schen Men schen noch die Ein sicht, daß man sei ne
Welt ver las sen muß te, um sie erken nen zu kön nen, daß man
nur ›zahm‹ wer de konn te, wenn man zuvor ›wild‹ gewe sen
war, oder daß man nur dann in der Lage war, im vol len Sin ne
des Wor tes zu leben, wenn man die Bereit schaft gezeigt
hat te, zu ster ben. […] Für uns Ange hö ri ge der moder nen
Zivi li sa ti on, die wir meist mehr haben, als wir sind, ist die
Erfah rung jenes ›wil den‹ Tei les unse rer Per son kaum mehr
ver traut. Gän gi ge Ideo lo gi en unse rer Zeit, wie die Psy cho -
ana ly se oder der Mar xis mus, wei sen zwar dar auf hin, daß
›die ses da‹, was jen seits unse rer All tag s er fah rung liegt, ›wir
sel ber‹ sind. Aber die se Ideo lo gi en zei gen immer wie der die
Ten denz, die sem ›ande ren Teil unse rer selbst‹ den Wir k lich -
keit scha rak ter zu neh men, ihn als eine ›illu sio nä re Pro jek ti -
on‹ zu erwei sen. Und dies eben vor allem des halb, weil sie in
einer Zeit ent stan den sind, in der sich die Hecke, auf der
einst die haga zus sa hock te, zu einer Mau er ver fes tigt hat,
die mit der Gren ze der Wir k lich keit zusam men fiel.«

Hans Peter Duerr: Tra um zeit: Über die Gren ze zwi schen Wild nis
und Zivi li sa ti on, Frank furt am Main: Syn di kat (1978), S. 58, 83.
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KRISE DER VERNUNFT  Wildnis in uns

Hans Peter Duerr: Tra um zeit: Über die Gren ze zwi schen Wild nis
und Zivi li sa ti on, Frank furt am Main: Syn di kat (1978), S. 117.

»Ent ge gen dem, was heut zu ta ge die Phi lo so phen lie ben
und was sie ›kri ti sche Selbs t re fle xi on‹ nen nen, eine Tech nik,
die es angeb lich mög lich macht, unse ren Hori zont von innen
her aus, aus sich sel ber ver ständ lich zu machen, hat ten die
archai schen Men schen noch die Ein sicht, daß man sei ne
Welt ver las sen muß te, um sie erken nen zu kön nen, daß man
nur ›zahm‹ wer de konn te, wenn man zuvor ›wild‹ gewe sen
war, oder daß man nur dann in der Lage war, im vol len Sin ne
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hat te, zu ster ben. […] Für uns Ange hö ri ge der moder nen
Zivi li sa ti on, die wir meist mehr haben, als wir sind, ist die
Erfah rung jenes ›wil den‹ Tei les unse rer Per son kaum mehr
ver traut. Gän gi ge Ideo lo gi en unse rer Zeit, wie die Psy cho -
ana ly se oder der Mar xis mus, wei sen zwar dar auf hin, daß
›die ses da‹, was jen seits unse rer All tag s er fah rung liegt, ›wir
sel ber‹ sind. Aber die se Ideo lo gi en zei gen immer wie der die
Ten denz, die sem ›ande ren Teil unse rer selbst‹ den Wir k lich -
keit scha rak ter zu neh men, ihn als eine ›illu sio nä re Pro jek ti -
on‹ zu erwei sen. Und dies eben vor allem des halb, weil sie in
einer Zeit ent stan den sind, in der sich die Hecke, auf der
einst die haga zus sa hock te, zu einer Mau er ver fes tigt hat,
die mit der Gren ze der Wir k lich keit zusam men fiel.«

Hans Peter Duerr: Tra um zeit: Über die Gren ze zwi schen Wild nis
und Zivi li sa ti on, Frank furt am Main: Syn di kat (1978), S. 58, 83.
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–

»Die größ te Kraft
ist dei ne Phan ta sie.
Wirf die Ket ten weg
und sch meiß sie gegen die,
die mit ihrer Macht dei ne Kräf te bre chen wol len.
Unter dem Pflas ter,
ja da liegt der Strand, […]«
Aus zug aus: Angi Dom dey: »Unter dem Pflas ter liegt der Strand«,
im Album: Zer schla ge dei nen glä s er nen Sarg, 1978 (Auf nah me 1981
mit »Frie dens band«).  VIDEO cache.ch/0110

»Unter dem Pflas ter liegt der Strand« – »Sous les pavés, la pla ge!« Der Aus spruch des anar -
chis ti schen Phi lo so phen Pier re-Joseph Proud hon (1809–1865) war ein belieb ter Slo gan 
der Mai-Pro tes te 1968 in Paris und wan der te von dort aus in die Popu lär kul tur – und wei ter
in die Wis sen schaft. Im deut schen Sprach raum wur de er namens ge bend für eine Zeit schrift,
die zwi schen 1974 und 1985 im anar chis ti schen Karin Kra mer Ver lag erschi en und von dem
Eth no lo gen und Kul tur his to ri ker Hans Peter Duerr her aus ge ge ben wur de (sie erschi en
außer dem unter den Titeln Anar chis mus heu te und Zeit schrift für Kraut und Rüb en). Duerr,
des sen eige ne For schun gen sich zwi schen Ame ri ka, Ost in do ne si en und Nord fries land
beweg ten, ging es unter ande rem dar um, die »Wild nis in uns« aus zu lo ten, also das Den ken
jen seits der »Welt der Ratio«. Die ses »ande re« Den ken ließ sich, wie er bald in Tra um zeit:
Über die Gren ze zwi schen Wild nis und Zivi li sa ti on (1978) klar s tell te, näm lich kei nes wegs nur
in »frem den« Kul tu ren fin den, son dern (so die Rezen si on im Spie gel) auch »inmit ten unse rer
Kul tur von Beton und elek tro ni scher Fein steue rung«. 1 
Duerr – der mit Tra um zeit dann auch einen Best sel ler lan de te – traf den Nerv der zeit ge nös -
si schen Kri tik an Wis sen schaft und der west li chen Ver nunft, die nicht nur in New-Age-Krei -
sen auf Wider hall stieß, son dern weit bis in die Aka de mie hin ein reich te. Nicht zuletzt der
Che mi ker Ilya Pri go gi ne, Nobel p reis trä ger für Che mie des Jah res 1977, befand in dem 
Buch La Nou vel le Alli an ce, das er zusam men mit der Che mi ke rin und Phi lo so phin Isa bel le 
Sten gers ver fass te, dass auch die »har ten« Wis sen schaf ten für das »Uner war te te« offen
wer den müss ten. Der »Dia log mit Natur«, dar auf wies sch ließ lich auch Pri go gi nes phy si ka li -
sche Che mie »dis si pa ti ver Struk tu ren« hin, ersc höp fe sich nicht in der »alles beherr schen -
de[n] Ratio na li tät«: »Wir gelan gen zu einem Dia log mit einer offe nen Welt, bei deren Kon -
struk ti on wir selbst eine Rol le spie len.«2 Die Kri se der Ver nunft und der Wis sen schaf ten war
aus die ser Per spek ti ve unmit tel ba rer Aus druck einer Kri se der Selbs t er fah rung. Bef rei ung
bedeu te te dann, die Fes seln der Ratio, die sich seit der wis sen schaft li chen Revo lu ti on des
17. Jahr hun derts immer enger gezo gen hat ten, zu spren gen. So war es auch kein Wun der,
dass es um 1980 im Aka de mi schen und Para-Aka de mi schen zu einer brei ten Wie de ren t-
de ckung »ande rer« Wis sens trä ger kam, deren »Wis sen« im Lau fe der Geschich te ver schüt -
tet gegan gen war: Man den ke etwa – »Jahr tau sen de lang war der Mensch Jäger« – an das
Wis sen der Kör per und Sin ne.3 Oder: an die Hexen, Scha ma nen und Kel ten (die »India ner
Deut sch lands«), die nun ver stärkt durch Kul tur ge schich te und -the o rie geis ter ten – und
durch die Pro gram me von Ver la gen wie Syn di kat, Dia nus-Tri kont oder Drei sam. Mit die sen
ande ren Wis sens trä gern wur den wei te re Erkennt nis- und Bewusst s eins zu stän de ver stärkt
auch im aka de mi schen Raum salon- und satis fak ti ons fähig: die Welt der Magie, der Intui ti on,
der rei nen Sinn lich keit, des Rau sches. »Mit dem Eth no lo gie-Boom an den Unis«, befand eine
zeit ge nös si sche Repor ta ge zu Duerr, Fey er a bend und ande ren, »[sei] es bei Grü nen, Aus s -
tei gern und Stu den ten gera de zu schick gewor den, das Heil im Irra tio na len zu suchen.«4

III/2

–

»Sind denn alle Wis sen schaf ten in der
Kri se? Ja, ich den ke schon. [...] [Alle]
Wis sen schaf ten sind in der Kri se, weil
die natur wis sen schaft li che Erkennt -
nis the o rie die vor herr schen de ist [...].
Dabei wis sen wir doch: Die Wis sen -
schaft unse rer Zeit ist nur eine der
mög li chen Wis sen schaf ten. Ers tens
waren die Wis sen schaf ten anders zu
Zei ten z.B. des Ari s to te les, im Mit tel-
al ter, im 17., 18. und 19. Jahr hun dert.
Und zwei tens, die Wis sen schaf ten –
ja, ich nen ne sie Wis sen schaf ten – 
der Chi ne sen, der Afri ka ner, der Inder,
der India ner waren ande re Wis sen -
schaf ten. Die Bücher von Cas ta ne da
haben in unse rer Zeit die Idee popu la -
ri siert, daß es ver schie de ne Welt bil der
– Sicht wei sen – Wahr hei ten geben
kann; und die Phi lo so phen, Wis sen -
schafts theo re ti ker haben bewie sen,
daß es kei ne Mög lich keit gibt, zwi -
schen den Wel ten zu ent schei den.
›Does Don Juan real ly fly?‹ [...] Das
Argu ment, das hier von den Wis sen -
schaft lern gegen die se ande ren Welt -
bil der ins Feld geführt wird, heißt: 
›Das ist irra tio nal.‹ Magie ist irra tio nal,
Induk ti on ist irra tio nal, All tags den ken
ist irra tio nal. [...] Und was irra tio nal ist,
bestimmt die Wis sen schaft ler ge mein -
de. Das Ver rück te ist irra tio nal, die
Wild nis ist irra tio nal, Hexen, Scha ma -
nen, Zau be rer, Sinn lich keit, Gefüh le,
Wer t ur tei le, Mei nun gen, der Tod – 
all das ist irra tio nal.«

Ger hard Por te le: »Kri se des Stu di ums als
Kri se der Wis sen schaf ten«, in: Unter dem
Pflas ter liegt der Strand: Zeit schrift für
Kraut und Rüb en 8 (1981), S. 65–84, hier 
S. 68, 73.

Hans Heinz Holz: »Rota ti on s prin zip. Suhr kamp Wis sen schaft. 
Wei ßes Pro gramm 1984«, in: kon k ret 8 (1984), S. 88–89, hier S. 88.

Im Gegen satz zu Ver la gen wie Syn di kat (in dem Duerrs 
Tra um zeit erschi en) oder Dia nus-Tri kont tat sich die Suhr -
kamp-Cul tu re eher schwer mit der Unver nunft. »[Sieg fried]
Unseld nimmt den Mund voll«, fand etwa der mar xis ti sche
Phi lo soph Hans Heinz Holz in einem Arti kel in der Zeit -
schrift kon k ret, in dem er auch Augus ti nos Ramel lis be-
rühm tem Bücher rad aus der Renais san ce eine neue Bedeu -
tung ver lieh. Selbst Unseld hät te inzwi schen zwar erkannt,
dass der »Zeit geist [...] irgend etwas Neu es mit ›Ver nunft‹
im Schil de [füh re]. [...] Der Begriff ist in einer Gär ung, er for -
miert sich neu und scheint sich gegen über vie lem, was in
aus ge g renz ten Berei chen lag, öff nen zu wol len.« Aber, so
Holz wei ter, »gera de die Neu for mie rung der Ver nunft – und
was sie bedeu ten möge – fin de ich [bei Suhr kamp] kaum;
viel leicht bei Luh manns Erör te run gen über die Lie be, viel -
leicht bei Mos co vi cis Umk rei sen des Natur kon zepts. Der
Fil ter Ver lag s pro gramm hat die Rei se be rich te von der Aus -
fahrt ins Unge wis se aus ge siebt. Das Nar ren schiff liegt auf
der Stel le. Wind s til le.« 5
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–

»Die größ te Kraft
ist dei ne Phan ta sie.
Wirf die Ket ten weg
und sch meiß sie gegen die,
die mit ihrer Macht dei ne Kräf te bre chen wol len.
Unter dem Pflas ter,
ja da liegt der Strand, […]«
Aus zug aus: Angi Dom dey: »Unter dem Pflas ter liegt der Strand«,
im Album: Zer schla ge dei nen glä s er nen Sarg, 1978 (Auf nah me 1981
mit »Frie dens band«).  VIDEO cache.ch/0110

»Unter dem Pflas ter liegt der Strand« – »Sous les pavés, la pla ge!« Der Aus spruch des anar -
chis ti schen Phi lo so phen Pier re-Joseph Proud hon (1809–1865) war ein belieb ter Slo gan 
der Mai-Pro tes te 1968 in Paris und wan der te von dort aus in die Popu lär kul tur – und wei ter
in die Wis sen schaft. Im deut schen Sprach raum wur de er namens ge bend für eine Zeit schrift,
die zwi schen 1974 und 1985 im anar chis ti schen Karin Kra mer Ver lag erschi en und von dem
Eth no lo gen und Kul tur his to ri ker Hans Peter Duerr her aus ge ge ben wur de (sie erschi en
außer dem unter den Titeln Anar chis mus heu te und Zeit schrift für Kraut und Rüb en). Duerr,
des sen eige ne For schun gen sich zwi schen Ame ri ka, Ost in do ne si en und Nord fries land
beweg ten, ging es unter ande rem dar um, die »Wild nis in uns« aus zu lo ten, also das Den ken
jen seits der »Welt der Ratio«. Die ses »ande re« Den ken ließ sich, wie er bald in Tra um zeit:
Über die Gren ze zwi schen Wild nis und Zivi li sa ti on (1978) klar s tell te, näm lich kei nes wegs nur
in »frem den« Kul tu ren fin den, son dern (so die Rezen si on im Spie gel) auch »inmit ten unse rer
Kul tur von Beton und elek tro ni scher Fein steue rung«. 1 
Duerr – der mit Tra um zeit dann auch einen Best sel ler lan de te – traf den Nerv der zeit ge nös -
si schen Kri tik an Wis sen schaft und der west li chen Ver nunft, die nicht nur in New-Age-Krei -
sen auf Wider hall stieß, son dern weit bis in die Aka de mie hin ein reich te. Nicht zuletzt der
Che mi ker Ilya Pri go gi ne, Nobel p reis trä ger für Che mie des Jah res 1977, befand in dem 
Buch La Nou vel le Alli an ce, das er zusam men mit der Che mi ke rin und Phi lo so phin Isa bel le 
Sten gers ver fass te, dass auch die »har ten« Wis sen schaf ten für das »Uner war te te« offen
wer den müss ten. Der »Dia log mit Natur«, dar auf wies sch ließ lich auch Pri go gi nes phy si ka li -
sche Che mie »dis si pa ti ver Struk tu ren« hin, ersc höp fe sich nicht in der »alles beherr schen -
de[n] Ratio na li tät«: »Wir gelan gen zu einem Dia log mit einer offe nen Welt, bei deren Kon -
struk ti on wir selbst eine Rol le spie len.«2 Die Kri se der Ver nunft und der Wis sen schaf ten war
aus die ser Per spek ti ve unmit tel ba rer Aus druck einer Kri se der Selbs t er fah rung. Bef rei ung
bedeu te te dann, die Fes seln der Ratio, die sich seit der wis sen schaft li chen Revo lu ti on des
17. Jahr hun derts immer enger gezo gen hat ten, zu spren gen. So war es auch kein Wun der,
dass es um 1980 im Aka de mi schen und Para-Aka de mi schen zu einer brei ten Wie de ren t-
de ckung »ande rer« Wis sens trä ger kam, deren »Wis sen« im Lau fe der Geschich te ver schüt -
tet gegan gen war: Man den ke etwa – »Jahr tau sen de lang war der Mensch Jäger« – an das
Wis sen der Kör per und Sin ne.3 Oder: an die Hexen, Scha ma nen und Kel ten (die »India ner
Deut sch lands«), die nun ver stärkt durch Kul tur ge schich te und -the o rie geis ter ten – und
durch die Pro gram me von Ver la gen wie Syn di kat, Dia nus-Tri kont oder Drei sam. Mit die sen
ande ren Wis sens trä gern wur den wei te re Erkennt nis- und Bewusst s eins zu stän de ver stärkt
auch im aka de mi schen Raum salon- und satis fak ti ons fähig: die Welt der Magie, der Intui ti on,
der rei nen Sinn lich keit, des Rau sches. »Mit dem Eth no lo gie-Boom an den Unis«, befand eine
zeit ge nös si sche Repor ta ge zu Duerr, Fey er a bend und ande ren, »[sei] es bei Grü nen, Aus s -
tei gern und Stu den ten gera de zu schick gewor den, das Heil im Irra tio na len zu suchen.«4
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die zwi schen 1974 und 1985 im anar chis ti schen Karin Kra mer Ver lag erschi en und von dem
Eth no lo gen und Kul tur his to ri ker Hans Peter Duerr her aus ge ge ben wur de (sie erschi en
außer dem unter den Titeln Anar chis mus heu te und Zeit schrift für Kraut und Rüb en). Duerr,
des sen eige ne For schun gen sich zwi schen Ame ri ka, Ost in do ne si en und Nord fries land
beweg ten, ging es unter ande rem dar um, die »Wild nis in uns« aus zu lo ten, also das Den ken
jen seits der »Welt der Ratio«. Die ses »ande re« Den ken ließ sich, wie er bald in Tra um zeit:
Über die Gren ze zwi schen Wild nis und Zivi li sa ti on (1978) klar s tell te, näm lich kei nes wegs nur
in »frem den« Kul tu ren fin den, son dern (so die Rezen si on im Spie gel) auch »inmit ten unse rer
Kul tur von Beton und elek tro ni scher Fein steue rung«.1 
Duerr – der mit Tra um zeit dann auch einen Best sel ler lan de te – traf den Nerv der zeit ge nös -
si schen Kri tik an Wis sen schaft und der west li chen Ver nunft, die nicht nur in New-Age-Krei -
sen auf Wider hall stieß, son dern weit bis in die Aka de mie hin ein reich te. Nicht zuletzt der
Che mi ker Ilya Pri go gi ne, Nobel p reis trä ger für Che mie des Jah res 1977, befand in dem 
Buch La Nou vel le Alli an ce, das er zusam men mit der Che mi ke rin und Phi lo so phin Isa bel le 
Sten gers ver fass te, dass auch die »har ten« Wis sen schaf ten für das »Uner war te te« offen
wer den müss ten. Der »Dia log mit Natur«, dar auf wies sch ließ lich auch Pri go gi nes phy si ka li -
sche Che mie »dis si pa ti ver Struk tu ren« hin, ersc höp fe sich nicht in der »alles beherr schen -
de[n] Ratio na li tät«: »Wir gelan gen zu einem Dia log mit einer offe nen Welt, bei deren Kon -
struk ti on wir selbst eine Rol le spie len.« 2 Die Kri se der Ver nunft und der Wis sen schaf ten war
aus die ser Per spek ti ve unmit tel ba rer Aus druck einer Kri se der Selbs t er fah rung. Bef rei ung
bedeu te te dann, die Fes seln der Ratio, die sich seit der wis sen schaft li chen Revo lu ti on des
17. Jahr hun derts immer enger gezo gen hat ten, zu spren gen. So war es auch kein Wun der,
dass es um 1980 im Aka de mi schen und Para-Aka de mi schen zu einer brei ten Wie de ren t-
de ckung »ande rer« Wis sens trä ger kam, deren »Wis sen« im Lau fe der Geschich te ver schüt -
tet gegan gen war: Man den ke etwa – »Jahr tau sen de lang war der Mensch Jäger« – an das
Wis sen der Kör per und Sin ne.3 Oder: an die Hexen, Scha ma nen und Kel ten (die »India ner
Deut sch lands«), die nun ver stärkt durch Kul tur ge schich te und -the o rie geis ter ten – und
durch die Pro gram me von Ver la gen wie Syn di kat, Dia nus-Tri kont oder Drei sam. Mit die sen
ande ren Wis sens trä gern wur den wei te re Erkennt nis- und Bewusst s eins zu stän de ver stärkt
auch im aka de mi schen Raum salon- und satis fak ti ons fähig: die Welt der Magie, der Intui ti on,
der rei nen Sinn lich keit, des Rau sches. »Mit dem Eth no lo gie-Boom an den Unis«, befand eine
zeit ge nös si sche Repor ta ge zu Duerr, Fey er a bend und ande ren, »[sei] es bei Grü nen, Aus s -
tei gern und Stu den ten gera de zu schick gewor den, das Heil im Irra tio na len zu suchen.«4

III/2



–

»Die größ te Kraft
ist dei ne Phan ta sie.
Wirf die Ket ten weg
und sch meiß sie gegen die,
die mit ihrer Macht dei ne Kräf te bre chen wol len.
Unter dem Pflas ter,
ja da liegt der Strand, […]«
Aus zug aus: Angi Dom dey: »Unter dem Pflas ter liegt der Strand«,
im Album: Zer schla ge dei nen glä s er nen Sarg, 1978 (Auf nah me 1981
mit »Frie dens band«).  VIDEO cache.ch/0110

»Unter dem Pflas ter liegt der Strand« – »Sous les pavés, la pla ge!« Der Aus spruch des anar -
chis ti schen Phi lo so phen Pier re-Joseph Proud hon (1809–1865) war ein belieb ter Slo gan 
der Mai-Pro tes te 1968 in Paris und wan der te von dort aus in die Popu lär kul tur – und wei ter
in die Wis sen schaft. Im deut schen Sprach raum wur de er namens ge bend für eine Zeit schrift,
die zwi schen 1974 und 1985 im anar chis ti schen Karin Kra mer Ver lag erschi en und von dem
Eth no lo gen und Kul tur his to ri ker Hans Peter Duerr her aus ge ge ben wur de (sie erschi en
außer dem unter den Titeln Anar chis mus heu te und Zeit schrift für Kraut und Rüb en). Duerr,
des sen eige ne For schun gen sich zwi schen Ame ri ka, Ost in do ne si en und Nord fries land
beweg ten, ging es unter ande rem dar um, die »Wild nis in uns« aus zu lo ten, also das Den ken
jen seits der »Welt der Ratio«. Die ses »ande re« Den ken ließ sich, wie er bald in Tra um zeit:
Über die Gren ze zwi schen Wild nis und Zivi li sa ti on (1978) klar s tell te, näm lich kei nes wegs nur
in »frem den« Kul tu ren fin den, son dern (so die Rezen si on im Spie gel) auch »inmit ten unse rer
Kul tur von Beton und elek tro ni scher Fein steue rung«. 1 
Duerr – der mit Tra um zeit dann auch einen Best sel ler lan de te – traf den Nerv der zeit ge nös -
si schen Kri tik an Wis sen schaft und der west li chen Ver nunft, die nicht nur in New-Age-Krei -
sen auf Wider hall stieß, son dern weit bis in die Aka de mie hin ein reich te. Nicht zuletzt der
Che mi ker Ilya Pri go gi ne, Nobel p reis trä ger für Che mie des Jah res 1977, befand in dem 
Buch La Nou vel le Alli an ce, das er zusam men mit der Che mi ke rin und Phi lo so phin Isa bel le 
Sten gers ver fass te, dass auch die »har ten« Wis sen schaf ten für das »Uner war te te« offen
wer den müss ten. Der »Dia log mit Natur«, dar auf wies sch ließ lich auch Pri go gi nes phy si ka li -
sche Che mie »dis si pa ti ver Struk tu ren« hin, ersc höp fe sich nicht in der »alles beherr schen -
de[n] Ratio na li tät«: »Wir gelan gen zu einem Dia log mit einer offe nen Welt, bei deren Kon -
struk ti on wir selbst eine Rol le spie len.«2 Die Kri se der Ver nunft und der Wis sen schaf ten war
aus die ser Per spek ti ve unmit tel ba rer Aus druck einer Kri se der Selbs t er fah rung. Bef rei ung
bedeu te te dann, die Fes seln der Ratio, die sich seit der wis sen schaft li chen Revo lu ti on des
17. Jahr hun derts immer enger gezo gen hat ten, zu spren gen. So war es auch kein Wun der,
dass es um 1980 im Aka de mi schen und Para-Aka de mi schen zu einer brei ten Wie de ren t-
de ckung »ande rer« Wis sens trä ger kam, deren »Wis sen« im Lau fe der Geschich te ver schüt -
tet gegan gen war: Man den ke etwa – »Jahr tau sen de lang war der Mensch Jäger« – an das
Wis sen der Kör per und Sin ne.3 Oder: an die Hexen, Scha ma nen und Kel ten (die »India ner
Deut sch lands«), die nun ver stärkt durch Kul tur ge schich te und -the o rie geis ter ten – und
durch die Pro gram me von Ver la gen wie Syn di kat, Dia nus-Tri kont oder Drei sam. Mit die sen
ande ren Wis sens trä gern wur den wei te re Erkennt nis- und Bewusst s eins zu stän de ver stärkt
auch im aka de mi schen Raum salon- und satis fak ti ons fähig: die Welt der Magie, der Intui ti on,
der rei nen Sinn lich keit, des Rau sches. »Mit dem Eth no lo gie-Boom an den Unis«, befand eine
zeit ge nös si sche Repor ta ge zu Duerr, Fey er a bend und ande ren, »[sei] es bei Grü nen, Aus s -
tei gern und Stu den ten gera de zu schick gewor den, das Heil im Irra tio na len zu suchen.«4

III/2

–

»Sind denn alle Wis sen schaf ten in der
Kri se? Ja, ich den ke schon. [...] [Alle]
Wis sen schaf ten sind in der Kri se, weil
die natur wis sen schaft li che Erkennt -
nis the o rie die vor herr schen de ist [...].
Dabei wis sen wir doch: Die Wis sen -
schaft unse rer Zeit ist nur eine der
mög li chen Wis sen schaf ten. Ers tens
waren die Wis sen schaf ten anders zu
Zei ten z.B. des Ari s to te les, im Mit tel-
al ter, im 17., 18. und 19. Jahr hun dert.
Und zwei tens, die Wis sen schaf ten –
ja, ich nen ne sie Wis sen schaf ten – 
der Chi ne sen, der Afri ka ner, der Inder,
der India ner waren ande re Wis sen -
schaf ten. Die Bücher von Cas ta ne da
haben in unse rer Zeit die Idee popu la -
ri siert, daß es ver schie de ne Welt bil der
– Sicht wei sen – Wahr hei ten geben
kann; und die Phi lo so phen, Wis sen -
schafts theo re ti ker haben bewie sen,
daß es kei ne Mög lich keit gibt, zwi -
schen den Wel ten zu ent schei den.
›Does Don Juan real ly fly?‹ [...] Das
Argu ment, das hier von den Wis sen -
schaft lern gegen die se ande ren Welt -
bil der ins Feld geführt wird, heißt: 
›Das ist irra tio nal.‹ Magie ist irra tio nal,
Induk ti on ist irra tio nal, All tags den ken
ist irra tio nal. [...] Und was irra tio nal ist,
bestimmt die Wis sen schaft ler ge mein -
de. Das Ver rück te ist irra tio nal, die
Wild nis ist irra tio nal, Hexen, Scha ma -
nen, Zau be rer, Sinn lich keit, Gefüh le,
Wer t ur tei le, Mei nun gen, der Tod – 
all das ist irra tio nal.«

Ger hard Por te le: »Kri se des Stu di ums als
Kri se der Wis sen schaf ten«, in: Unter dem
Pflas ter liegt der Strand: Zeit schrift für
Kraut und Rüb en 8 (1981), S. 65–84, hier 
S. 68, 73.

Hans Heinz Holz: »Rota ti on s prin zip. Suhr kamp Wis sen schaft. 
Wei ßes Pro gramm 1984«, in: kon k ret 8 (1984), S. 88–89, hier S. 88.

Im Gegen satz zu Ver la gen wie Syn di kat (in dem Duerrs 
Tra um zeit erschi en) oder Dia nus-Tri kont tat sich die Suhr -
kamp-Cul tu re eher schwer mit der Unver nunft. »[Sieg fried]
Unseld nimmt den Mund voll«, fand etwa der mar xis ti sche
Phi lo soph Hans Heinz Holz in einem Arti kel in der Zeit -
schrift kon k ret, in dem er auch Augus ti nos Ramel lis be-
rühm tem Bücher rad aus der Renais san ce eine neue Bedeu -
tung ver lieh. Selbst Unseld hät te inzwi schen zwar erkannt,
dass der »Zeit geist [...] irgend etwas Neu es mit ›Ver nunft‹
im Schil de [füh re]. [...] Der Begriff ist in einer Gär ung, er for -
miert sich neu und scheint sich gegen über vie lem, was in
aus ge g renz ten Berei chen lag, öff nen zu wol len.« Aber, so
Holz wei ter, »gera de die Neu for mie rung der Ver nunft – und
was sie bedeu ten möge – fin de ich [bei Suhr kamp] kaum;
viel leicht bei Luh manns Erör te run gen über die Lie be, viel -
leicht bei Mos co vi cis Umk rei sen des Natur kon zepts. Der
Fil ter Ver lag s pro gramm hat die Rei se be rich te von der Aus -
fahrt ins Unge wis se aus ge siebt. Das Nar ren schiff liegt auf
der Stel le. Wind s til le.« 5

KOPFLOS/ KRISE DER VERNUNFT
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–

»Die größ te Kraft
ist dei ne Phan ta sie.
Wirf die Ket ten weg
und sch meiß sie gegen die,
die mit ihrer Macht dei ne Kräf te bre chen wol len.
Unter dem Pflas ter,
ja da liegt der Strand, […]«
Aus zug aus: Angi Dom dey: »Unter dem Pflas ter liegt der Strand«,
im Album: Zer schla ge dei nen glä s er nen Sarg, 1978 (Auf nah me 1981
mit »Frie dens band«).  VIDEO cache.ch/0110

»Unter dem Pflas ter liegt der Strand« – »Sous les pavés, la pla ge!« Der Aus spruch des anar -
chis ti schen Phi lo so phen Pier re-Joseph Proud hon (1809–1865) war ein belieb ter Slo gan 
der Mai-Pro tes te 1968 in Paris und wan der te von dort aus in die Popu lär kul tur – und wei ter
in die Wis sen schaft. Im deut schen Sprach raum wur de er namens ge bend für eine Zeit schrift,
die zwi schen 1974 und 1985 im anar chis ti schen Karin Kra mer Ver lag erschi en und von dem
Eth no lo gen und Kul tur his to ri ker Hans Peter Duerr her aus ge ge ben wur de (sie erschi en
außer dem unter den Titeln Anar chis mus heu te und Zeit schrift für Kraut und Rüb en). Duerr,
des sen eige ne For schun gen sich zwi schen Ame ri ka, Ost in do ne si en und Nord fries land
beweg ten, ging es unter ande rem dar um, die »Wild nis in uns« aus zu lo ten, also das Den ken
jen seits der »Welt der Ratio«. Die ses »ande re« Den ken ließ sich, wie er bald in Tra um zeit:
Über die Gren ze zwi schen Wild nis und Zivi li sa ti on (1978) klar s tell te, näm lich kei nes wegs nur
in »frem den« Kul tu ren fin den, son dern (so die Rezen si on im Spie gel) auch »inmit ten unse rer
Kul tur von Beton und elek tro ni scher Fein steue rung«. 1 
Duerr – der mit Tra um zeit dann auch einen Best sel ler lan de te – traf den Nerv der zeit ge nös -
si schen Kri tik an Wis sen schaft und der west li chen Ver nunft, die nicht nur in New-Age-Krei -
sen auf Wider hall stieß, son dern weit bis in die Aka de mie hin ein reich te. Nicht zuletzt der
Che mi ker Ilya Pri go gi ne, Nobel p reis trä ger für Che mie des Jah res 1977, befand in dem 
Buch La Nou vel le Alli an ce, das er zusam men mit der Che mi ke rin und Phi lo so phin Isa bel le 
Sten gers ver fass te, dass auch die »har ten« Wis sen schaf ten für das »Uner war te te« offen
wer den müss ten. Der »Dia log mit Natur«, dar auf wies sch ließ lich auch Pri go gi nes phy si ka li -
sche Che mie »dis si pa ti ver Struk tu ren« hin, ersc höp fe sich nicht in der »alles beherr schen -
de[n] Ratio na li tät«: »Wir gelan gen zu einem Dia log mit einer offe nen Welt, bei deren Kon -
struk ti on wir selbst eine Rol le spie len.«2 Die Kri se der Ver nunft und der Wis sen schaf ten war
aus die ser Per spek ti ve unmit tel ba rer Aus druck einer Kri se der Selbs t er fah rung. Bef rei ung
bedeu te te dann, die Fes seln der Ratio, die sich seit der wis sen schaft li chen Revo lu ti on des
17. Jahr hun derts immer enger gezo gen hat ten, zu spren gen. So war es auch kein Wun der,
dass es um 1980 im Aka de mi schen und Para-Aka de mi schen zu einer brei ten Wie de ren t-
de ckung »ande rer« Wis sens trä ger kam, deren »Wis sen« im Lau fe der Geschich te ver schüt -
tet gegan gen war: Man den ke etwa – »Jahr tau sen de lang war der Mensch Jäger« – an das
Wis sen der Kör per und Sin ne.3 Oder: an die Hexen, Scha ma nen und Kel ten (die »India ner
Deut sch lands«), die nun ver stärkt durch Kul tur ge schich te und -the o rie geis ter ten – und
durch die Pro gram me von Ver la gen wie Syn di kat, Dia nus-Tri kont oder Drei sam. Mit die sen
ande ren Wis sens trä gern wur den wei te re Erkennt nis- und Bewusst s eins zu stän de ver stärkt
auch im aka de mi schen Raum salon- und satis fak ti ons fähig: die Welt der Magie, der Intui ti on,
der rei nen Sinn lich keit, des Rau sches. »Mit dem Eth no lo gie-Boom an den Unis«, befand eine
zeit ge nös si sche Repor ta ge zu Duerr, Fey er a bend und ande ren, »[sei] es bei Grü nen, Aus s -
tei gern und Stu den ten gera de zu schick gewor den, das Heil im Irra tio na len zu suchen.«4

III/2

–

»Die größ te Kraft
ist dei ne Phan ta sie.
Wirf die Ket ten weg
und sch meiß sie gegen die,
die mit ihrer Macht dei ne Kräf te bre chen wol len.
Unter dem Pflas ter,
ja da liegt der Strand, […]«
Aus zug aus: Angi Dom dey: »Unter dem Pflas ter liegt der Strand«,
im Album: Zer schla ge dei nen glä s er nen Sarg, 1978 (Auf nah me 1981
mit »Frie dens band«).  VIDEO cache.ch/0110

»Unter dem Pflas ter liegt der Strand« – »Sous les pavés, la pla ge!« Der Aus spruch des anar -
chis ti schen Phi lo so phen Pier re-Joseph Proud hon (1809–1865) war ein belieb ter Slo gan 
der Mai-Pro tes te 1968 in Paris und wan der te von dort aus in die Popu lär kul tur – und wei ter
in die Wis sen schaft. Im deut schen Sprach raum wur de er namens ge bend für eine Zeit schrift,
die zwi schen 1974 und 1985 im anar chis ti schen Karin Kra mer Ver lag erschi en und von dem
Eth no lo gen und Kul tur his to ri ker Hans Peter Duerr her aus ge ge ben wur de (sie erschi en
außer dem unter den Titeln Anar chis mus heu te und Zeit schrift für Kraut und Rüb en). Duerr,
des sen eige ne For schun gen sich zwi schen Ame ri ka, Ost in do ne si en und Nord fries land
beweg ten, ging es unter ande rem dar um, die »Wild nis in uns« aus zu lo ten, also das Den ken
jen seits der »Welt der Ratio«. Die ses »ande re« Den ken ließ sich, wie er bald in Tra um zeit:
Über die Gren ze zwi schen Wild nis und Zivi li sa ti on (1978) klar s tell te, näm lich kei nes wegs nur
in »frem den« Kul tu ren fin den, son dern (so die Rezen si on im Spie gel) auch »inmit ten unse rer
Kul tur von Beton und elek tro ni scher Fein steue rung«. 1 
Duerr – der mit Tra um zeit dann auch einen Best sel ler lan de te – traf den Nerv der zeit ge nös -
si schen Kri tik an Wis sen schaft und der west li chen Ver nunft, die nicht nur in New-Age-Krei -
sen auf Wider hall stieß, son dern weit bis in die Aka de mie hin ein reich te. Nicht zuletzt der
Che mi ker Ilya Pri go gi ne, Nobel p reis trä ger für Che mie des Jah res 1977, befand in dem 
Buch La Nou vel le Alli an ce, das er zusam men mit der Che mi ke rin und Phi lo so phin Isa bel le 
Sten gers ver fass te, dass auch die »har ten« Wis sen schaf ten für das »Uner war te te« offen
wer den müss ten. Der »Dia log mit Natur«, dar auf wies sch ließ lich auch Pri go gi nes phy si ka li -
sche Che mie »dis si pa ti ver Struk tu ren« hin, ersc höp fe sich nicht in der »alles beherr schen -
de[n] Ratio na li tät«: »Wir gelan gen zu einem Dia log mit einer offe nen Welt, bei deren Kon -
struk ti on wir selbst eine Rol le spie len.«2 Die Kri se der Ver nunft und der Wis sen schaf ten war
aus die ser Per spek ti ve unmit tel ba rer Aus druck einer Kri se der Selbs t er fah rung. Bef rei ung
bedeu te te dann, die Fes seln der Ratio, die sich seit der wis sen schaft li chen Revo lu ti on des
17. Jahr hun derts immer enger gezo gen hat ten, zu spren gen. So war es auch kein Wun der,
dass es um 1980 im Aka de mi schen und Para-Aka de mi schen zu einer brei ten Wie de ren t-
de ckung »ande rer« Wis sens trä ger kam, deren »Wis sen« im Lau fe der Geschich te ver schüt -
tet gegan gen war: Man den ke etwa – »Jahr tau sen de lang war der Mensch Jäger« – an das
Wis sen der Kör per und Sin ne.3 Oder: an die Hexen, Scha ma nen und Kel ten (die »India ner
Deut sch lands«), die nun ver stärkt durch Kul tur ge schich te und -the o rie geis ter ten – und
durch die Pro gram me von Ver la gen wie Syn di kat, Dia nus-Tri kont oder Drei sam. Mit die sen
ande ren Wis sens trä gern wur den wei te re Erkennt nis- und Bewusst s eins zu stän de ver stärkt
auch im aka de mi schen Raum salon- und satis fak ti ons fähig: die Welt der Magie, der Intui ti on,
der rei nen Sinn lich keit, des Rau sches. »Mit dem Eth no lo gie-Boom an den Unis«, befand eine
zeit ge nös si sche Repor ta ge zu Duerr, Fey er a bend und ande ren, »[sei] es bei Grü nen, Aus s -
tei gern und Stu den ten gera de zu schick gewor den, das Heil im Irra tio na len zu suchen.«4

III/2

–

»Sind denn alle Wis sen schaf ten in der
Kri se? Ja, ich den ke schon. [...] [Alle]
Wis sen schaf ten sind in der Kri se, weil
die natur wis sen schaft li che Erkennt -
nis the o rie die vor herr schen de ist [...].
Dabei wis sen wir doch: Die Wis sen -
schaft unse rer Zeit ist nur eine der
mög li chen Wis sen schaf ten. Ers tens
waren die Wis sen schaf ten anders zu
Zei ten z.B. des Ari s to te les, im Mit tel-
al ter, im 17., 18. und 19. Jahr hun dert.
Und zwei tens, die Wis sen schaf ten –
ja, ich nen ne sie Wis sen schaf ten – 
der Chi ne sen, der Afri ka ner, der Inder,
der India ner waren ande re Wis sen -
schaf ten. Die Bücher von Cas ta ne da
haben in unse rer Zeit die Idee popu la -
ri siert, daß es ver schie de ne Welt bil der
– Sicht wei sen – Wahr hei ten geben
kann; und die Phi lo so phen, Wis sen -
schafts theo re ti ker haben bewie sen,
daß es kei ne Mög lich keit gibt, zwi -
schen den Wel ten zu ent schei den.
›Does Don Juan real ly fly?‹ [...] Das
Argu ment, das hier von den Wis sen -
schaft lern gegen die se ande ren Welt -
bil der ins Feld geführt wird, heißt: 
›Das ist irra tio nal.‹ Magie ist irra tio nal,
Induk ti on ist irra tio nal, All tags den ken
ist irra tio nal. [...] Und was irra tio nal ist,
bestimmt die Wis sen schaft ler ge mein -
de. Das Ver rück te ist irra tio nal, die
Wild nis ist irra tio nal, Hexen, Scha ma -
nen, Zau be rer, Sinn lich keit, Gefüh le,
Wer t ur tei le, Mei nun gen, der Tod – 
all das ist irra tio nal.«

Ger hard Por te le: »Kri se des Stu di ums als
Kri se der Wis sen schaf ten«, in: Unter dem
Pflas ter liegt der Strand: Zeit schrift für
Kraut und Rüb en 8 (1981), S. 65–84, hier 
S. 68, 73.

Hans Heinz Holz: »Rota ti on s prin zip. Suhr kamp Wis sen schaft. 
Wei ßes Pro gramm 1984«, in: kon k ret 8 (1984), S. 88–89, hier S. 88.

Im Gegen satz zu Ver la gen wie Syn di kat (in dem Duerrs 
Tra um zeit erschi en) oder Dia nus-Tri kont tat sich die Suhr -
kamp-Cul tu re eher schwer mit der Unver nunft. »[Sieg fried]
Unseld nimmt den Mund voll«, fand etwa der mar xis ti sche
Phi lo soph Hans Heinz Holz in einem Arti kel in der Zeit -
schrift kon k ret, in dem er auch Augus ti nos Ramel lis be-
rühm tem Bücher rad aus der Renais san ce eine neue Bedeu -
tung ver lieh. Selbst Unseld hät te inzwi schen zwar erkannt,
dass der »Zeit geist [...] irgend etwas Neu es mit ›Ver nunft‹
im Schil de [füh re]. [...] Der Begriff ist in einer Gär ung, er for -
miert sich neu und scheint sich gegen über vie lem, was in
aus ge g renz ten Berei chen lag, öff nen zu wol len.« Aber, so
Holz wei ter, »gera de die Neu for mie rung der Ver nunft – und
was sie bedeu ten möge – fin de ich [bei Suhr kamp] kaum;
viel leicht bei Luh manns Erör te run gen über die Lie be, viel -
leicht bei Mos co vi cis Umk rei sen des Natur kon zepts. Der
Fil ter Ver lag s pro gramm hat die Rei se be rich te von der Aus -
fahrt ins Unge wis se aus ge siebt. Das Nar ren schiff liegt auf
der Stel le. Wind s til le.« 5
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KRISE DER VERNUNFT  Hexen

Pao la Agos ti, Femi nis ti sche Demon s t ra ti on für die Ent kri mi na li sie -
rung der Abt rei bung in Rom (1975) (mit freund li cher Geneh mi -

Die Foto gra fin Pao la Agos ti doku men tier te in den 1970er
und frühen 1980er Jah ren die Frau en be we gung in Ita li en.
Nicht nur dort, auch in der Schweiz und in Deut sch land 
be zeich ne ten sich die Demon s tran tin nen als »Hexen«. 
Die Figur der Hexe war aber nicht nur des halb inter es sant,
weil sie emb le ma tisch für die Ver drän gung der Frau aus 
der »ratio na len Sphä re« stand, son dern auch, weil ein Kern -
an lie gen der Frau en be we gung – die Selbst be stim mung
über den eige nen Kör per und ins be son de re das Recht auf
Abt rei bung – mit dem »ande ren Wis sen« der Hexen, He-
bam men und Hei le rin nen in Ver bin dung gebracht wur de.

Pao la Agos ti, Femi nis ti sche Demon s t ra ti on vor dem Amts ge richt
in Rom wäh rend des Pro zes ses gegen den Ver ge wal ti ger von
Clau dia Capu ti (1977) (mit freund li cher Geneh mi gung).

III/4

–

Hel ga Lei bund gut, Wal pur gis nacht, Bern, 30. April 1979 – Frau en
mit Fackeln und Besen, Zürich: Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, 
F 5110-Fc-033.

»Tre ma te, tre ma te, le streg he son’ tor na te – ›Zit tert, zit tert,
die Hexen sind zurück ge kehrt‹, rufen wir Frau en an unse ren
Demos. Hexen – für die Kin der die buck li ge, böse Mär chen -
ge stalt, für die Erwach se nen viel leicht die vage Erin ne rung
an eine Geschichts stun de, in der von Inqui si ti on die Rede
war. Wer aber waren die Hexen wir k lich? In den Geschich-
ts büchern fin den wir dar auf kei ne Ant wort. Die Geschich te
der Hexen ist ein Stück Frau en ge schich te, das unter ging
oder ver zerrt wur de und das wir Frau en heu te müh sam wie -
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KRISE DER VERNUNFT  Hexen

Pao la Agos ti, Femi nis ti sche Demon s t ra ti on für die Ent kri mi na li sie -
rung der Abt rei bung in Rom (1975) (mit freund li cher Geneh mi -

Die Foto gra fin Pao la Agos ti doku men tier te in den 1970er
und frühen 1980er Jah ren die Frau en be we gung in Ita li en.
Nicht nur dort, auch in der Schweiz und in Deut sch land 
be zeich ne ten sich die Demon s tran tin nen als »Hexen«. 
Die Figur der Hexe war aber nicht nur des halb inter es sant,
weil sie emb le ma tisch für die Ver drän gung der Frau aus 
der »ratio na len Sphä re« stand, son dern auch, weil ein Kern -
an lie gen der Frau en be we gung – die Selbst be stim mung
über den eige nen Kör per und ins be son de re das Recht auf
Abt rei bung – mit dem »ande ren Wis sen« der Hexen, He-
bam men und Hei le rin nen in Ver bin dung gebracht wur de.

Pao la Agos ti, Femi nis ti sche Demon s t ra ti on vor dem Amts ge richt
in Rom wäh rend des Pro zes ses gegen den Ver ge wal ti ger von
Clau dia Capu ti (1977) (mit freund li cher Geneh mi gung).
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nach und nach aus der sich pro fes sio -
na li sie ren den Medi zin aus ge sch los sen
wur den. »Metho den und Ergeb nis se
der heil kun di gen Hexe stell ten eine
gro ße Bedro hung […] dar, denn die
Hexe war Empi ri ke rin: Sie ver ließ sich
mehr auf ihre Sin ne als auf die Gebo te
des Glau bens oder die Leh ren der 
Kir che, sie glaub te an die Geset ze von
Ver such und Irr tum, Ursa che und Wir -
kung. […] Kurz um, ihre Magie war die
Wis sen schaft der dama li gen Zeit.« 6

Die Reha bi li tie rung des Wis sens der
Hei le rin nen und Hebam men soll te
nicht zuletzt dazu füh ren, dass Frau en
das Wis sen über ihren eige nen Kör per
zurück e r obern und alter na ti ve, ein fa -
che Heil prak ti ken anwen den kön nen
soll ten. Im Anhang der deut schen
Über set zung von Wit ches, Mid wi ves,
and Nur ses hat ten die Ver le ge rin nen
einen Bericht über drei Hebam men,
die in den USA für ihre ille ga le Tätig -
keit ver haf tet wor den waren, ange fügt.
Die Grün dung von soge nann ten
Women’s Health Cli nics soll te dort
allen Frau en güns ti ge und alter na ti ve
medi zi ni sche Bet reu ung garan tie ren
(etwa Beg lei tung bei Haus ge bur ten).

»Hexen, die wei sen Frau en, die Aerz tin nen, die Anfüh re rin nen, die Unan ge pass ten, die ›Ver -
rück ten‹ des Mit telal ters. Hexen – wir Frau en der neu en Frau en be we gung, die nicht mehr
län ger still schwei gen – die Paral le le ist klar. Gewiss, für uns steht nicht der Schei ter hau fen
bereit, aber sind z.B. die Metho den in Psy ch ia trie und Gefäng nis wir kl cih [sic] so viel huma -
ner?«7 In den Hexen ver fol gun gen und Inqui si ti ons ver fah ren des Spät mit telal ters und der
Frühen Neu zeit sahen vie le Femi nis tin nen in den 1970er und 1980er Jah ren die Vor ge -
schich te ihrer eige nen patri ar cha len Gegen wart. In den Hexen ent deck ten sie kun di ge, wei se
Frau en, deren Aus schluss als »Wahn sin ni ge« und vom Teu fel Beses se ne haupt säch lich auf
ihre Kon kur renz zu den Deu tungs an sprüchen zunächst der Kir che und dann der ent ste hen -
den Medi zin als (männ li che) Pro fes si on zurück zu füh ren war. Auch für die neue Wis sen -
schafts ge schich te wur de die früh neu zeit li che Hexe eine para dig ma ti sche Figur. So paral le li -
sier te etwa die Wis sen schafts his to ri ke rin Caro lyn Mer chant in The Death of Natu re: Women,
Eco lo gy, and the Sci en ti fic Revo lu ti on (1980) die Prak ti ken der Inqui si ti on mit denen der 
wis sen schaft li chen Revo lu ti on des 17. Jahr hun derts: »The inter ro ga ti on of wit ches as sym bol
of the inter ro ga ti on of natu re, the court room as model for its inqui si ti on, and tor tu re through
mecha ni cal devices as a tool of the sub ju ga ti on of dis or der were fun da men tal to the sci en ti -
fic method as power.«8 »The witch, sym bol of the vio len ce of natu re, rai sed storms, cau sed
ill nes ses, des troy ed crops, obstruc ted gene ra ti on, and kil led infants. Dis or der ly woman, like
chaotic natu re, nee ded to be con trol led.« 9

SELBERMACHEN / KANÄLE / Andere Kanäle
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Hanns fer di nand Döb ler: Hexen wahn: Die Geschich te einer Ver fol -
gung, Mün chen: Ber tels mann (1979), S. 25.

Hexen wur den um 1980 als Teil einer mar gi na li sier ten Sub -
kul tur wie de r ent deckt: »Ein ge nom men oder ein ge rie ben
wur den die se Rau sch mit tel bei den gros sen nächt li chen
Zusam men künf ten, dem Hexens ab bat. […] Waren es Fes te
des armen Vol kes, das sich nachts zum aus ge las se nen Tanz
traf und sich mit dem im 12. Jahr hun dert auf kom men den
Bier und Most und aller hand Kräu tern berausch te? Wur de
auf dem Sab bat Wider stand gegen die Herr schen den orga -
ni siert?« 10 Eini ge ver such ten gar, im Rausch zu stand der
Wir kung von Kräu ter heil mit teln, Dro gen und Zau ber trän k en
selbst auf die Spur zu kom men. Eth no log*innen und Volks -
kund ler*innen erkun de ten »alte Rezep te« und konn ten von
hal lu zi na to ri schen Zustän den berich ten. »Sieg bert Frer kel
hat 1954 einen Ver such mit Hexen sal be am eige nen Kör per
unter nom men. Er hat durch Zufall ein Rezept aus zwei ter
Hand bekom men und sch mier te sich die Sal be auf die
Brust: dar auf hin erwei ter ten sich die Pupil len, so daß sie
fast das gan ze Auge ein nah men, der Puls begann zu rasen,
und es heißt in sei nem Bericht: ›Aus dem Dun kel schweb ten
mir Gesich ter zu, erst ver schwom men, um dann Gestalt
anzu neh men… ich schweb te mit gro ßer Geschwin dig keit
auf wärts. Es wur de hell, durch einen rosa Sch lei er erkann te
ich ver schwom men, daß ich über der Stadt schweb te. 
Die Ges tal ten, die mich schon im Zim mer bedrückt hat ten,
beg lei te ten mich auf die sem Flug durch die Wol ken. […]‹
Bekannt ist auch der Selbst ver such des Volks kund lers an
der Uni ver si tät Göt tin gen, Will-Erich Peu ckert, den die ser
1960 nach einem Rezept aus dem Jah re 1568 aus der
›Magia natu ra lis‹ des Ita lie ners Giam bat tis ta Por ta durch ge -
führt hat te. Er sei, so sein Bericht, in einen rau schähn li chen
Schlaf ver fal len […]: ›[…] Dann plötz lich hat te ich das Gefühl,
als flö ge ich mei len weit durch die Luft.‹« 11

»Die gera de bei schwei ze ri schen, öst -
er rei chi schen und süd deut schen
(baye ri schen) sehr unbäu er li chen Bier -
tisch-Poli ti kern und den von ihnen
ange s tell ten soge nann ten Hei mat -
schrift s tel lern […] übli che Anru fung
der ›see lisch-gesun den, hei len, guten
alten Zeit‹ wirkt im Lich te sol cher
Zeug nis se aus ge spro chen humor voll:
Der durch schnitt li che Land mann […]
unse rer jüngs ten Ver gan gen heit war
wahr schein lich häu fi ger auf ›Trip‹, der
inne ren Rei se mit Dro gen hil fe, als heu -
te eine gan ze Kom mu ne der angeb lich
›durch aus län di sche Ein flüs se so ver -
derb ten Hip pie-Jugend‹ zusam men -
ge rech net. Zum Ver schwin den von
mythi schen Gesich ten [sic], von Erleb -
nis sen mit Sagen ge stal ten, bis ins 19.
Jahr hun dert hin ein in Stadt und Land
sozu sa gen eine all täg li che Ange le gen -
heit, mag ein sehr äuße rer Grund mehr
bei ge tra gen haben als etwa ›das Vor -
rü cken der tech ni schen Zivi li sa ti on‹ an
sich – oder die Ver b rei tung der sich
gegen allen ›rück stän di gen Aber glau -
ben‹ wen den den Schul bil dung: Es ist
eben das Ende und die Zer set zung der
Wis sen schaft die ser The riak-Apo the -
ker, Hexen-Hebam men und fah ren den
Alraun-Händ ler.«

Ser gi us Golo win: Die Magie der ver bo te nen
Mär chen: Von Hexen kräu tern und Feen dro -
gen, Ham burg: Mer lin (1974) (= Mer lins
Bib lio thek der gehei men Wis sen schaf ten
und magi schen Küns te), S. 13.

Auch für den »Mythen for scher« 
Ser gi us Golo win waren das Wis sen
der Hexen Teil einer ange wand ten
Kräu ter kun de der Frühen Neu zeit,
die in der münd li chen Tra di ti on von
Fah ren den, Kräu ter frau en, Zigeu n ern,
Gauk lern exis tier te: »Tat säch lich fin -
den wir in allen halb wegs zuver läs si -
gen Berich ten die Fah ren den als 
Ver b rei ter aller im heu ti gen Sin ne so
gefähr li chen Natur dro gen.« 12
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KRISE DER VERNUNFT  Kelten

Lud wig Pau li (Hg.): Die Kel ten in Mit te l eu ro pa: Kul tur, Kunst, Wirt -
schaft – Salz bur ger Lan des aus stel lung 1. Mai bis 30. Sep tem ber
1980 im Kel ten mu se um Hal lein Öst er reich, Salz burg: Amt der Salz -
bur ger Lan des re gie rung (1980), Cover.

Die Salz bur ger Lan des aus stel lung Die Kel ten in Mit te l eu ro -
pa: Kul tur, Kunst, Wirt schaft (1980) gehör te mit zur Wel le
»euro päi sche[r] Urkul tur re zep ti on«, die Ende der 1970er
Jah re auch den deutsch spra chi gen Raum ergriff: Frühe Kel -
ten in Baden-Würt tem berg (1975), Die Kel ten: Das Volk, das
aus dem Dun kel kam (1975), Die Kel ten und ihre Stadt Man -
ching (1978), und so wei ter. »Der Wunsch nach klei ne ren,
über schau ba ren sozia len Ein hei ten und ihre Ver knüp fung in
einem sich orga nisch aus b rei ten den Netz werk«, sin nier te
der Ver le ger Her bert Rött gen (Dia nus-Tri kont), der damals
auch die Kel ten eini ger ma ßen erfolg reich kapi ta li sier te,
»belebt das Inter es se an alten Stam mes struk tu ren«. 13

Abge klär te re Beo b ach ter*innen erklär ten sich der ar ti ge
»Erin ne rungs ex zes se« als Symp tom einer »wand lungs tem -
po be ding te[n] Ori en tie rungs kri se«. Das inter na tio na le
Denk mal schutz jahr 1975, die neu er dings flo rie ren den Floh -
märk te und selbst das »gemei n eu ro päisch erfolg rei che
Comic« Aste rix, so befand etwa Her mann Lüb be 1978 in
IBM Nach rich ten, dien ten sch licht der »Kom pen sa ti on«:
»Der Mas sen an s turm bei der Eröff nung des Rö misch-Ger -
ma ni schen Muse ums in Köln demon s triert uns das sel be,
und der Best sel ler er folg von Popu lar his to ri en über die Phö -
n i zier, die Kel ten und selbst über die alten Ger ma nen liegt
auf eben die ser Linie.« 14

Peter Brüg ge: »Kehrt wie der, Kel ten, wir brau chen euch«, in: 
Der Spie gel 38 (1984), S. 240–247, hier S. 241.

Knapp 150 Teil neh mer*innen fan den sich im Spät som mer
1984 zur Tagung Kel ti sches Bewußt sein im nie der ös t er rei -
chi schen Stift Zwettl ein, dar un ter »eine Viel zahl Ade li ger,
dazu groß-bür ger lich-eli tä re ›Kunst ge nie ßer‹; Stu den ten
bezie hungs wei se ange hen de Wis sen schaft ler; inter es sier te
öst er rei chi sche und deut sche ›Bil dungs bür ger‹; [und] femi -
nis tisch Enga gier te [...]; sowie ein fach an Kel ten und Mys tik
Begeis ter te«. Für »1100 Schil ling« (oder je nach Über lie fe -
rung) »mehr als 3000 öS« konn te man sich dort, wie unter
ande ren der Spie gel und der ORF berich te ten, mit tels 
Ket ten tän zen, »Tran ce-Drehs« und wei te ren Übun gen im
Kel ten tum ver sen ken und »hoch kom men voll jene[m] 
Wis sen, das sich dem Ver stand ver wei gert«: »Gegen Mit -
ter nacht hat te […] [dort] ein den Anwe sen den unbe kann ter
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›Drui de‹ sich [also] erbö t ig gemacht, den Teil neh mern einen
›kel ti schen Tanz‹ bei zu brin gen. [...] Der ›Drui de‹ hat te auch
dar auf hin ge wie sen, daß man von die sem Tanz Herz rhyth -
mus stör un gen bekom men kön ne und jeden falls zu den ken
auf hö ren sol le.« 15

Mar tha Sills-Fuchs: Wie der kehr der Kel ten, Mün chen: Dia nus-Tri -
kont (1983), inne re Umschlag sei te.

Vom ver schol le nen, etwas kopf lo sen Wis sen der Kel ten –
»Da! Iß! Schim mel ist gesund!« – wuss te auch Mar tha Sills-
Fuchs (1896–1987) zu berich ten, deren Buch Wie der kehr
der Kel ten (1983) für die moder ne Zivi li sa ti on ent sp re chend
eher wenig übrig hat te. (Die unrühm li che Ver gan gen heit der
Kel ten-Exper tin als Ver fas se rin von »Para cel sus-Dra men«
für den Ver ein Deut sche Volks heil kun de im Natio nal so zia -
lis mus ging dar über ten den zi ell eben falls ver ges sen.) –
»Unge s tillt in mei ner Neu gier, bin ich spä ter die sem schein -
ba ren Zufall nach ge gan gen und habe in man chen, weit von
ein an der ent fern ten Län dern die dop pel ten Tisch la den und
die Kennt nis von der vor beu gen den Wir kung des Schim -
mels gefun den. Woher kam die se Kennt nis abseits jeder
Wis sen schaft? Wer hat te sie erar bei tet und wie? Wer sie
ver b rei tet und gehü tet? Wer hat te die zahl lo sen Bau ers leu -
te über zeugt, daß Schim mel gesund sei, ohne Hil fe der
damals noch nicht beste hen den Ver b rei tungs me di en? Eine
Über zeu gung, die sich die Bau ern nicht neh men lie ßen. Sie
schwie gen, wenn sie des halb ver lacht wur den, blie ben aber
bei ihrer Über zeu gung. […] Tat säch lich gibt es, oder gab es
ein euro päi sches Volk, das kei ne Schrift besaß, des sen wei -
se Füh rer ihre Schü ler alle Weis hei ten aus wen dig ler nen 

lie ßen, ihnen aber streng ver ba ten, sie nie der zu sch rei ben.
Die ses Volk waren die Kel ten.« 16
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kont (1983), inne re Umschlag sei te.

Vom ver schol le nen, etwas kopf lo sen Wis sen der Kel ten –
»Da! Iß! Schim mel ist gesund!« – wuss te auch Mar tha Sills-
Fuchs (1896–1987) zu berich ten, deren Buch Wie der kehr
der Kel ten (1983) für die moder ne Zivi li sa ti on ent sp re chend
eher wenig übrig hat te. (Die unrühm li che Ver gan gen heit der
Kel ten-Exper tin als Ver fas se rin von »Para cel sus-Dra men«
für den Ver ein Deut sche Volks heil kun de im Natio nal so zia -
lis mus ging dar über ten den zi ell eben falls ver ges sen.) –
»Unge s tillt in mei ner Neu gier, bin ich spä ter die sem schein -
ba ren Zufall nach ge gan gen und habe in man chen, weit von
ein an der ent fern ten Län dern die dop pel ten Tisch la den und
die Kennt nis von der vor beu gen den Wir kung des Schim -
mels gefun den. Woher kam die se Kennt nis abseits jeder
Wis sen schaft? Wer hat te sie erar bei tet und wie? Wer sie
ver b rei tet und gehü tet? Wer hat te die zahl lo sen Bau ers leu -
te über zeugt, daß Schim mel gesund sei, ohne Hil fe der
damals noch nicht beste hen den Ver b rei tungs me di en? Eine
Über zeu gung, die sich die Bau ern nicht neh men lie ßen. Sie
schwie gen, wenn sie des halb ver lacht wur den, blie ben aber
bei ihrer Über zeu gung. […] Tat säch lich gibt es, oder gab es
ein euro päi sches Volk, das kei ne Schrift besaß, des sen wei -
se Füh rer ihre Schü ler alle Weis hei ten aus wen dig ler nen 

lie ßen, ihnen aber streng ver ba ten, sie nie der zu sch rei ben.
Die ses Volk waren die Kel ten.« 16
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Lud wig Pau li (Hg.): Die Kel ten in Mit te l eu ro pa: Kul tur, Kunst, Wirt -
schaft – Salz bur ger Lan des aus stel lung 1. Mai bis 30. Sep tem ber
1980 im Kel ten mu se um Hal lein Öst er reich, Salz burg: Amt der Salz -
bur ger Lan des re gie rung (1980), Cover.

Die Salz bur ger Lan des aus stel lung Die Kel ten in Mit te l eu ro -
pa: Kul tur, Kunst, Wirt schaft (1980) gehör te mit zur Wel le
»euro päi sche[r] Urkul tur re zep ti on«, die Ende der 1970er
Jah re auch den deutsch spra chi gen Raum ergriff: Frühe Kel -
ten in Baden-Würt tem berg (1975), Die Kel ten: Das Volk, das
aus dem Dun kel kam (1975), Die Kel ten und ihre Stadt Man -
ching (1978), und so wei ter. »Der Wunsch nach klei ne ren,
über schau ba ren sozia len Ein hei ten und ihre Ver knüp fung in
einem sich orga nisch aus b rei ten den Netz werk«, sin nier te
der Ver le ger Her bert Rött gen (Dia nus-Tri kont), der damals
auch die Kel ten eini ger ma ßen erfolg reich kapi ta li sier te,
»belebt das Inter es se an alten Stam mes struk tu ren«. 13

Abge klär te re Beo b ach ter*innen erklär ten sich der ar ti ge
»Erin ne rungs ex zes se« als Symp tom einer »wand lungs tem -
po be ding te[n] Ori en tie rungs kri se«. Das inter na tio na le
Denk mal schutz jahr 1975, die neu er dings flo rie ren den Floh -
märk te und selbst das »gemei n eu ro päisch erfolg rei che
Comic« Aste rix, so befand etwa Her mann Lüb be 1978 in
IBM Nach rich ten, dien ten sch licht der »Kom pen sa ti on«:
»Der Mas sen an s turm bei der Eröff nung des Rö misch-Ger -
ma ni schen Muse ums in Köln demon s triert uns das sel be,
und der Best sel ler er folg von Popu lar his to ri en über die Phö -
n i zier, die Kel ten und selbst über die alten Ger ma nen liegt
auf eben die ser Linie.« 14

Peter Brüg ge: »Kehrt wie der, Kel ten, wir brau chen euch«, in: 
Der Spie gel 38 (1984), S. 240–247, hier S. 241.

Knapp 150 Teil neh mer*innen fan den sich im Spät som mer
1984 zur Tagung Kel ti sches Bewußt sein im nie der ös t er rei -
chi schen Stift Zwettl ein, dar un ter »eine Viel zahl Ade li ger,
dazu groß-bür ger lich-eli tä re ›Kunst ge nie ßer‹; Stu den ten
bezie hungs wei se ange hen de Wis sen schaft ler; inter es sier te
öst er rei chi sche und deut sche ›Bil dungs bür ger‹; [und] femi -
nis tisch Enga gier te [...]; sowie ein fach an Kel ten und Mys tik
Begeis ter te«. Für »1100 Schil ling« (oder je nach Über lie fe -
rung) »mehr als 3000 öS« konn te man sich dort, wie unter
ande ren der Spie gel und der ORF berich te ten, mit tels 
Ket ten tän zen, »Tran ce-Drehs« und wei te ren Übun gen im
Kel ten tum ver sen ken und »hoch kom men voll jene[m] 
Wis sen, das sich dem Ver stand ver wei gert«: »Gegen Mit -
ter nacht hat te […] [dort] ein den Anwe sen den unbe kann ter
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»Ob er nicht Angst vor (Neo-)Nazis hät te? Eine ent sp re chen de Fra ge [...] bei der Pres se kon -
fe renz [im Wie ner Café Land mann] vern ein te er. Man kön ne doch nicht end los vor sei ner
eige nen Ver gan gen heit davon lau fen. Über dies böten die Kel ten als Mischras se kei ner lei An-
sät ze für ras sis ti sche Ideo lo gi en« – Her bert Rött gens Demen ti im Vor feld des Kon gres ses
Kel ti sches Bewußt sein, eine Art media ler Peak der »Kel ten wel le«, über zeug te (offen bar) nicht
alle. »Ver t re ter des Hopi-Krei ses in Wien« etwa gaben damals, also im Spät som mer 1984, zu
Beden ken, »daß die War nung vor Faschis mus lei der kei ne Hys te rie sei, da über die Mytho lo -
gie wie der poli ti sche Macht erreicht wer den soll«. Am Kon gress selbst wur den ent sp re chen -
de Vor wür fe unter ande rem gegen einen »Drui den« erho ben (der je ni ge, der »kom man diert[e]:
›Hört auf zu den ken!‹«). Auch das His to ri ker-Duo Gugen ber ger/Schweid len ka, das nach ein -
ge hen der Unter su chung der gras sie ren den »euro päi schen Urkul tur re zep ti on« zum Ergeb nis
kam, dass zum Bei spiel im Wald vier tel um die »Kel ten« deut lich mehr Tru bel gemacht wur de
als um die »unver g leich bar häu fi ge re[n] Relik te aus sla wi scher Ver gan gen heit«, übte scharf
Kri tik. Denn, »ein gro ßer Teil der in der Alter na tiv sze ne gele se nen Lite ra tur über eine natur -
na he Spi ri tua li tät [wäre] mit reak tio nä ren völ ki schen oder gar natio nal so zia lis ti schen Inhal ten
ver wo ben«.17

Hys te rie war es wohl tat säch lich kei ne, führt man sich vor Augen, daß, was sich qua Aste rix,
der Sän ge rin Enya (The Celts) oder Lan des aus stel lun gen als popu lä re Kom pen sa ti ons kul tur
nie der ge schla gen haben mag, als Pro jek ti ons fläche für sehr viel dunk le re Pro jek te sich eig -
ne te: Neben Alain de Benoists Gerau ne etwa, daß die Kel ten den »alte[n] Grund satz natur ge -
ge be ner Ung leich heit« noch respek tiert hät ten, nimmt sich das »Schim mel«-Anti wis sen einer
Mar tha Sills-Fuchs ten den zi ell skur ril aus. 18 Oder man neh me Hen ning Eich berg, gemein hin
als Vor den ker des Eth no plu ra lis mus bekannt – auch er sah damals »Kel ti sche Iden ti tät als
Kul tur re vo lu ti on« her auf zie hen, gar einen »kel ti schen Sozia lis mus«, der auf »Clan-Eigen tum«
statt »mar xis ti scher« Büro k ra tie sich auf bau en wür de. Von Irland bis Kata lo ni en, in Schott -
land, in der Bre tag ne und selbst in Kana da, so Eich berg, lehn ten sich die »regio na len Min der -
hei ten« schon gegen »die Mul tis«, gegen »Eta tis mus« und »Kapi ta lis mus« auf. 19 
Woll te man den Tru bel um »kel ti sche Iden ti tät«, um kel ti sches »Wis sen« und »Bewußt sein«
sch licht auf faschi s to i de Ideo lo gie pro duk ti on redu zie ren, wür de man es sich aller dings ein
bis schen zu ein fach machen. Daß die irra tio na len Allian zen, die in den Rui nen der Indu s trie -
ge sell schaft blüh ten, sich fast immer auf einem sch ma len Grad beweg ten, daß es jeden falls
mul tip le Anknüp fungs punk te gab, das zei gen eigent lich schon die se weni gen Bei spie le. In
Zwettl (und andern orts) konn te man auch erfah ren, daß »[d]ie kel ti sche Frau [...] frei [war],
weil sie han del te, und dies im vol len Bewußt sein ihrer Ver ant wort lich keit«. Oder, daß dort »in
selbst ver ständ li cher Wei se über Abt rei bung gespro chen« wur de; oder daß, dem »alten 
Wis sen« der Kel ten sei Dank, ein Leben im Ein klang mit der Natur mög lich sein könn te.20

Wie dem auch sei: Der Schul ter schluss von Zivi li sa ti ons kri tik und ur-euro päisch-irra tio na ler
Stam mes kul tur wur de (wenig ver wun der lich) mit deut li cher Skep sis beo b ach tet – ob nun
auf grund und trotz des sen eman zi pa ti ver Poten zia le. »Eine sol che Poli tik ist uns unheim lich –
nicht nur aus der Angst ›nach rechts zu rut schen‹«, mein te etwa ein (den »herr schen den
Mäch ten« nicht wohl ge son ne ner) Poli to lo ge, son dern »viel mehr, weil wir in Berei che des All -
tags be wußt seins vor drin gen, die wir in uns selbst unent deckt gelas sen haben«. 21

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ / Kulturen
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»Eine Zukunft für die Ver gan gen heit«, in: kon k ret 9 (1981), Cover. Das »Inter es se an alten Stam mes struk tu ren« (bezie hungs -
wei se die Geschäfts tüch tig keit des »Her bert von Tri kont«)
stieß, wie man sich unschwer vor s tel len kann, nicht über-
all auf Gegen lie be und füg te sich ins Bild des »Alter na ti ven«
als grün-brau ner Eska pis mus. »Die alter na ti ve Begeis te -
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ge be ner Ung leich heit« noch respek tiert hät ten, nimmt sich das »Schim mel«-Anti wis sen einer
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Kul tur re vo lu ti on« her auf zie hen, gar einen »kel ti schen Sozia lis mus«, der auf »Clan-Eigen tum«
statt »mar xis ti scher« Büro k ra tie sich auf bau en wür de. Von Irland bis Kata lo ni en, in Schott -
land, in der Bre tag ne und selbst in Kana da, so Eich berg, lehn ten sich die »regio na len Min der -
hei ten« schon gegen »die Mul tis«, gegen »Eta tis mus« und »Kapi ta lis mus« auf. 19 
Woll te man den Tru bel um »kel ti sche Iden ti tät«, um kel ti sches »Wis sen« und »Bewußt sein«
sch licht auf faschi s to i de Ideo lo gie pro duk ti on redu zie ren, wür de man es sich aller dings ein
bis schen zu ein fach machen. Daß die irra tio na len Allian zen, die in den Rui nen der Indu s trie -
ge sell schaft blüh ten, sich fast immer auf einem sch ma len Grad beweg ten, daß es jeden falls
mul tip le Anknüp fungs punk te gab, das zei gen eigent lich schon die se weni gen Bei spie le. In
Zwettl (und andern orts) konn te man auch erfah ren, daß »[d]ie kel ti sche Frau [...] frei [war],
weil sie han del te, und dies im vol len Bewußt sein ihrer Ver ant wort lich keit«. Oder, daß dort »in
selbst ver ständ li cher Wei se über Abt rei bung gespro chen« wur de; oder daß, dem »alten 
Wis sen« der Kel ten sei Dank, ein Leben im Ein klang mit der Natur mög lich sein könn te.20

Wie dem auch sei: Der Schul ter schluss von Zivi li sa ti ons kri tik und ur-euro päisch-irra tio na ler
Stam mes kul tur wur de (wenig ver wun der lich) mit deut li cher Skep sis beo b ach tet – ob nun
auf grund und trotz des sen eman zi pa ti ver Poten zia le. »Eine sol che Poli tik ist uns unheim lich –
nicht nur aus der Angst ›nach rechts zu rut schen‹«, mein te etwa ein (den »herr schen den
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»Eine Zukunft für die Ver gan gen heit«, in: kon k ret 9 (1981), Cover. Das »Inter es se an alten Stam mes struk tu ren« (bezie hungs -
wei se die Geschäfts tüch tig keit des »Her bert von Tri kont«)
stieß, wie man sich unschwer vor s tel len kann, nicht über-
all auf Gegen lie be und füg te sich ins Bild des »Alter na ti ven«
als grün-brau ner Eska pis mus. »Die alter na ti ve Begeis te -

KOPFLOS/ KRISE DER VERNUNFT

III/11



–

rung für Scha ma nen, India ner, Zigeu ner und Süd se e in su la -
ner«, hieß es 1981 etwa in der kon k ret, »bezeich net ein sehr
kon ven tio nel les Ver hält nis zur Ver gan gen heit. Nach dem
man die Leu te umge bracht hat te, hat man sie nach träg lich
immer ganz nett gefun den. [...] Die Gefüh l i gen stört nicht
das herr schen de Unrecht, son dern sie stört der Ver stand,
der sich an die sem Unrecht sto ßen könn te«. 22 Von den
India nern war es jeden falls meist nur ein klei ner Schritt zu
den Kel ten. Nicht nur Rött gen, der unter ande rem Nur
Stäm me wer den über le ben (1976) unters Volk gebracht hat -
te, erach te te sei ne »eige ne Ent wick lung« in die ser Hin sicht
»als typisch«: »von links her auf ge bro chen, iden ti täts su -
chend über die India ner sch ließ lich zu den Kel ten gelangt,
zurück also auf hei mat li chen Boden«. Selbst Schweid len ka
– sein er zeit noch »aktiv betei ligt« an der Ent ste hung des
Buches Unser Ende ist euer Unter gang (1983) – war »von
tra di tio nel len India nern dar auf hin ge wie sen [wor den], daß
eine Auf ar bei tung der alt eu ro päi schen Stam mes kul tu ren
und des Pro zes ses ihrer Zer stör ung wei t aus tie fe re Ein sich -
ten in unse re Gegen wart ermög li chen wür de als die heu te
zur Mode gewor de ne exo ti sche Über nah me ›india ni scher«
Kul tur‹.« 23

Tho mas Leh ner: Kel ti sches Bewußt sein: Wis sen schaft, Musik,
Poe sie, Mün chen: Dia nus-Tri kont (1985), Cover.

Kel ti sches Bewußt sein: Wis sen schaft, Musik, Poe sie – der
Tagungs band zum gro ßen Zwett ler Kel ten-Kon g reß erschi -
en 1985 (eben falls im Dia nus-Tri kont Ver lag), unter ande rem
mit Bei trä gen der Matri ar chats for sche rin Hei de Gött ner-
Abend roth, Wil liam Irwin Thomp son (Begrün der der Lin dis -
far ne Asso cia ti on) und Derrick de Kerck ho ve, dem dama li -
gen Direk tor des McL u han Pro gram in Cul tu re and Tech no -
lo gy (»Aste rix als Medi um eines welt wei ten Stam mes ge -
fühls?«). (In Toron to fand bereits 1978 die viel be ach te te 
Ta gung Celtic Con s cious ness statt; und seit 1981 konn te
man dort sogar »Celtic Stu dies« stu die ren).

»Ein Schwer punkt der Infor ma ti on
liegt auf dem natio na len Kampf im kul -
tu rel len Bereich: his to ri sche Gesell -
schaf ten, Zeit schrif ten, Denk mä ler,
Gedenk fei ern und Pfle ge von Vor zeit -
mo nu men ten die nen der Orga ni sa ti on
his to ri scher Erin ne rung für das natio -
na le Selbst ver ständ nis, eben so der
Spra chen kampf gegen den Kolo nia lis -
mus der eng li schen und fran zö si schen
Spra che, Kampf um die kel ti sche
Schu le, Volks lie der und Fes ti vals,
Volks thea ter und Volk s er zäh lun gen. 
In den jewei li gen natio na len Iden ti tä -
ten wird die über g rei fen de kel ti sche
Iden ti tät sicht bar gemacht. [...] Völ ker,
die ver ges sen waren, Volks mas sen,
denen man jede Eigen art und Leis tung
abge spro chen hat te, tau chen plötz lich
aus dem Nichts einer kolo nia li sier ten
Geschich te auf. Wo zuvor ein Nichts
war und ein ver in ner lich tes sch lech tes 

Ge wis sen der Unter wor fe nen, ist
plötz lich Reich tum, Selbst be wußt sein,
Kampf. Kel ti zis mus – eine Kul tur re vo -
lu ti on. [...] Es wird erkannt, daß eine
gewal ti ge Gefahr – wohl gewal ti ger als
die je ni ge, die vom Kolo nia lis mus der
eng li schen und fran zö si schen Büro-
k ra ti en aus geht – von den mul ti na tio -
na len Kon zer nen her droht, die die 
Völ ker ihrer Iden ti tät berau ben und zu
gesichts lo sen Pro du zen ten-Kon su -
men ten machen wol len. Der ›pri va te
Land lor dis mus‹ der neu rei chen Zweit -
häus ler und die mul ti na tio na le Tou ris -
tik in du s trie bedeu ten heu te den 
Aus ver kauf der kel ti schen Län der. 
Die natio na le Iden ti tät ver en det am
Anden ken kiosk.«

Hen ning Eich berg: Natio na le Iden ti tät: 
Ent f rem dung und natio na le Fra ge in der
Indu s trie ge sell schaft, Mün chen, Wien: 
Lan gen-Mül ler (1978), S. 133–134, hier 

g
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»Wohn ge bie te natio na ler Min der hei ten in Euro pa«, in: Lars
Gustafs son (Hg.): Tin ten fisch 10: The ma: Regio na lis mus, Ber lin: 
Klaus Wagen bach (1978), inne re Umschlag sei te. 

»Die Regio na lis ten des Elsaß tun heu te weder dies noch
das. Sie wol len weder Deut sche noch Fran zo sen sein, son -
dern Elsäs ser. Sie stel len fest, daß Paris aus dem Elsaß ein
indu s tri el les ›Drecks loch‹ machen will und die Deut schen
das Land auf kau fen. Sie tre ten mit einer eige nen Par tei, den
Öko lo gen (Oeco lo gie et sur vie) gegen rechts und links an
[...]. Sie pro du zie ren Schall plat ten, Bücher, Fil me, sati ri sche

Zeit schrif ten [...]. Sie koope rie ren eng mit den gewalt lo sen
Bür ger in i tia ti ven auf der deut schen Sei te des Rheins im
Kampf gegen die Atom kraft wer ke. [...] Ver bin den des Ele -
ment ist der ale man ni sche Dia lekt, in dem sich die Bau ern
und Arbei ter über die Gren zen hin weg ver stän di gen. Elsäs -
ser und Bade ner begin nen sich im Lau fe die ses Wider -
stands gegen das Kom p lott von Paris-Stutt gart-Bonn als
Bewoh ner einer euro päi schen Regi on zu emp fin den [...]« 24 –
Tho mas Leh ner, der 1979 mit der drei stün di gen »Radio-Soi -
rée« Die Kel ten kom men zurück in Erschei nung tre ten soll te
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Klaus Wagen bach (1978), inne re Umschlag sei te. 
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rung für Scha ma nen, India ner, Zigeu ner und Süd se e in su la -
ner«, hieß es 1981 etwa in der kon k ret, »bezeich net ein sehr
kon ven tio nel les Ver hält nis zur Ver gan gen heit. Nach dem
man die Leu te umge bracht hat te, hat man sie nach träg lich
immer ganz nett gefun den. [...] Die Gefüh l i gen stört nicht
das herr schen de Unrecht, son dern sie stört der Ver stand,
der sich an die sem Unrecht sto ßen könn te«. 22 Von den
India nern war es jeden falls meist nur ein klei ner Schritt zu
den Kel ten. Nicht nur Rött gen, der unter ande rem Nur
Stäm me wer den über le ben (1976) unters Volk gebracht hat -
te, erach te te sei ne »eige ne Ent wick lung« in die ser Hin sicht
»als typisch«: »von links her auf ge bro chen, iden ti täts su -
chend über die India ner sch ließ lich zu den Kel ten gelangt,
zurück also auf hei mat li chen Boden«. Selbst Schweid len ka
– sein er zeit noch »aktiv betei ligt« an der Ent ste hung des
Buches Unser Ende ist euer Unter gang (1983) – war »von
tra di tio nel len India nern dar auf hin ge wie sen [wor den], daß
eine Auf ar bei tung der alt eu ro päi schen Stam mes kul tu ren
und des Pro zes ses ihrer Zer stör ung wei t aus tie fe re Ein sich -
ten in unse re Gegen wart ermög li chen wür de als die heu te
zur Mode gewor de ne exo ti sche Über nah me ›india ni scher«
Kul tur‹.« 23

Tho mas Leh ner: Kel ti sches Bewußt sein: Wis sen schaft, Musik,
Poe sie, Mün chen: Dia nus-Tri kont (1985), Cover.

Kel ti sches Bewußt sein: Wis sen schaft, Musik, Poe sie – der
Tagungs band zum gro ßen Zwett ler Kel ten-Kon g reß erschi -
en 1985 (eben falls im Dia nus-Tri kont Ver lag), unter ande rem
mit Bei trä gen der Matri ar chats for sche rin Hei de Gött ner-
Abend roth, Wil liam Irwin Thomp son (Begrün der der Lin dis -
far ne Asso cia ti on) und Derrick de Kerck ho ve, dem dama li -
gen Direk tor des McL u han Pro gram in Cul tu re and Tech no -
lo gy (»Aste rix als Medi um eines welt wei ten Stam mes ge -
fühls?«). (In Toron to fand bereits 1978 die viel be ach te te 
Ta gung Celtic Con s cious ness statt; und seit 1981 konn te
man dort sogar »Celtic Stu dies« stu die ren).

»Ein Schwer punkt der Infor ma ti on
liegt auf dem natio na len Kampf im kul -
tu rel len Bereich: his to ri sche Gesell -
schaf ten, Zeit schrif ten, Denk mä ler,
Gedenk fei ern und Pfle ge von Vor zeit -
mo nu men ten die nen der Orga ni sa ti on
his to ri scher Erin ne rung für das natio -
na le Selbst ver ständ nis, eben so der
Spra chen kampf gegen den Kolo nia lis -
mus der eng li schen und fran zö si schen
Spra che, Kampf um die kel ti sche
Schu le, Volks lie der und Fes ti vals,
Volks thea ter und Volk s er zäh lun gen. 
In den jewei li gen natio na len Iden ti tä -
ten wird die über g rei fen de kel ti sche
Iden ti tät sicht bar gemacht. [...] Völ ker,
die ver ges sen waren, Volks mas sen,
denen man jede Eigen art und Leis tung
abge spro chen hat te, tau chen plötz lich
aus dem Nichts einer kolo nia li sier ten
Geschich te auf. Wo zuvor ein Nichts
war und ein ver in ner lich tes sch lech tes 

Ge wis sen der Unter wor fe nen, ist
plötz lich Reich tum, Selbst be wußt sein,
Kampf. Kel ti zis mus – eine Kul tur re vo -
lu ti on. [...] Es wird erkannt, daß eine
gewal ti ge Gefahr – wohl gewal ti ger als
die je ni ge, die vom Kolo nia lis mus der
eng li schen und fran zö si schen Büro-
k ra ti en aus geht – von den mul ti na tio -
na len Kon zer nen her droht, die die 
Völ ker ihrer Iden ti tät berau ben und zu
gesichts lo sen Pro du zen ten-Kon su -
men ten machen wol len. Der ›pri va te
Land lor dis mus‹ der neu rei chen Zweit -
häus ler und die mul ti na tio na le Tou ris -
tik in du s trie bedeu ten heu te den 
Aus ver kauf der kel ti schen Län der. 
Die natio na le Iden ti tät ver en det am
Anden ken kiosk.«

Hen ning Eich berg: Natio na le Iden ti tät: 
Ent f rem dung und natio na le Fra ge in der
Indu s trie ge sell schaft, Mün chen, Wien: 
Lan gen-Mül ler (1978), S. 133–134, hier 

g
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»Wohn ge bie te natio na ler Min der hei ten in Euro pa«, in: Lars
Gustafs son (Hg.): Tin ten fisch 10: The ma: Regio na lis mus, Ber lin: 
Klaus Wagen bach (1978), inne re Umschlag sei te. 

»Die Regio na lis ten des Elsaß tun heu te weder dies noch
das. Sie wol len weder Deut sche noch Fran zo sen sein, son -
dern Elsäs ser. Sie stel len fest, daß Paris aus dem Elsaß ein
indu s tri el les ›Drecks loch‹ machen will und die Deut schen
das Land auf kau fen. Sie tre ten mit einer eige nen Par tei, den
Öko lo gen (Oeco lo gie et sur vie) gegen rechts und links an
[...]. Sie pro du zie ren Schall plat ten, Bücher, Fil me, sati ri sche

Zeit schrif ten [...]. Sie koope rie ren eng mit den gewalt lo sen
Bür ger in i tia ti ven auf der deut schen Sei te des Rheins im
Kampf gegen die Atom kraft wer ke. [...] Ver bin den des Ele -
ment ist der ale man ni sche Dia lekt, in dem sich die Bau ern
und Arbei ter über die Gren zen hin weg ver stän di gen. Elsäs -
ser und Bade ner begin nen sich im Lau fe die ses Wider -
stands gegen das Kom p lott von Paris-Stutt gart-Bonn als
Bewoh ner einer euro päi schen Regi on zu emp fin den [...]« 24 –
Tho mas Leh ner, der 1979 mit der drei stün di gen »Radio-Soi -
rée« Die Kel ten kom men zurück in Erschei nung tre ten soll te
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»Wohn ge bie te natio na ler Min der hei ten in Euro pa«, in: Lars
Gustafs son (Hg.): Tin ten fisch 10: The ma: Regio na lis mus, Ber lin: 
Klaus Wagen bach (1978), inne re Umschlag sei te. 

»Die Regio na lis ten des Elsaß tun heu te weder dies noch
das. Sie wol len weder Deut sche noch Fran zo sen sein, son -
dern Elsäs ser. Sie stel len fest, daß Paris aus dem Elsaß ein
indu s tri el les ›Drecks loch‹ machen will und die Deut schen
das Land auf kau fen. Sie tre ten mit einer eige nen Par tei, den
Öko lo gen (Oeco lo gie et sur vie) gegen rechts und links an
[...]. Sie pro du zie ren Schall plat ten, Bücher, Fil me, sati ri sche

Zeit schrif ten [...]. Sie koope rie ren eng mit den gewalt lo sen
Bür ger in i tia ti ven auf der deut schen Sei te des Rheins im
Kampf gegen die Atom kraft wer ke. [...] Ver bin den des Ele -
ment ist der ale man ni sche Dia lekt, in dem sich die Bau ern
und Arbei ter über die Gren zen hin weg ver stän di gen. Elsäs -
ser und Bade ner begin nen sich im Lau fe die ses Wider -
stands gegen das Kom p lott von Paris-Stutt gart-Bonn als
Bewoh ner einer euro päi schen Regi on zu emp fin den [...]« 24 –
Tho mas Leh ner, der 1979 mit der drei stün di gen »Radio-Soi -
rée« Die Kel ten kom men zurück in Erschei nung tre ten soll te
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»Wohn ge bie te natio na ler Min der hei ten in Euro pa«, in: Lars
Gustafs son (Hg.): Tin ten fisch 10: The ma: Regio na lis mus, Ber lin: 
Klaus Wagen bach (1978), inne re Umschlag sei te. 

»Die Regio na lis ten des Elsaß tun heu te weder dies noch
das. Sie wol len weder Deut sche noch Fran zo sen sein, son -
dern Elsäs ser. Sie stel len fest, daß Paris aus dem Elsaß ein
indu s tri el les ›Drecks loch‹ machen will und die Deut schen
das Land auf kau fen. Sie tre ten mit einer eige nen Par tei, den
Öko lo gen (Oeco lo gie et sur vie) gegen rechts und links an
[...]. Sie pro du zie ren Schall plat ten, Bücher, Fil me, sati ri sche

Zeit schrif ten [...]. Sie koope rie ren eng mit den gewalt lo sen
Bür ger in i tia ti ven auf der deut schen Sei te des Rheins im
Kampf gegen die Atom kraft wer ke. [...] Ver bin den des Ele -
ment ist der ale man ni sche Dia lekt, in dem sich die Bau ern
und Arbei ter über die Gren zen hin weg ver stän di gen. Elsäs -
ser und Bade ner begin nen sich im Lau fe die ses Wider -
stands gegen das Kom p lott von Paris-Stutt gart-Bonn als
Bewoh ner einer euro päi schen Regi on zu emp fin den [...]« 24 –
Tho mas Leh ner, der 1979 mit der drei stün di gen »Radio-Soi -
rée« Die Kel ten kom men zurück in Erschei nung tre ten soll te
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–

(und spä ter als Her aus ge ber des Tagungs ban des Kel ti sches
Bewußt sein), berich te te 1976 noch vom Kampf gegen Fil -
bin ger am Rhein.

KRISE DER VERNUNFT  Andere
Wirklichkeiten

Pier Lui gi Lui si: Treff punkt Zukunft: Die Ganz heit des Lebens
erfas sen (Bei trä ge aus der Cor to na-Woche), Bonn: Aktu ell (1991),

Die ers te »Cor to na-Woche [...] für Dok to ran den und Stu -
den ten der ETH Zürich« ging im Herbst 1985 über die Büh -
ne. Zwi schen »body work«, Ober ton mu sik, Mal kur sen und
Aus flü gen ins Restau rant La Loget ta konn te man dort Vor -
trä gen ein schlä g i ger Vor den ker wie Fran cis co Vare la, 
Da vid Bohm, Mor ris Ber man oder Wil liam Irwin Thomp son
lau schen. Pier Lui gi Lui si vom Insti tut für Poly me re (ETH-
Depar te ment Che mie), auf den die Ini tia ti ve zurück ging, war
einer von jenen Natur wis sen schaft ler*innen, die sich
damals – trotz und auf grund des uner bitt li chen Fort schritts
des Wis sens, etwa in der phy si ka li schen Che mie – zu »neu -
en Para dig men« hin ge zo gen fühl ten: »The spe cia li zed sci -
en tist, which our uni ver si ties pro du ce and nou rish«, so Lui si
(im Pro gramm heft), »is no lon ger fit to cope with the mul ti-
di men sio nal set of pro b lems of the world we live in.« 25

»[W]ie wenig an den öff ent lich so laut geäus ser ten Sor gen über die ›Neue Irra tio na li tät‹ und
›Wis sen schafts feind lich keit‹ dran ist, wird in eben dem Maße deut lich, in dem die Natur wis -
sen schaft selbst neue Wege geht« – so hieß es 1983 auch anläss lich der Kon fe renz Ande re
Wir k lich kei ten: Die neue Kon ver genz von Natur wis sen schaf ten und spi ri tu el len Tra di tio nen

III/14

–

im öst er rei chi schen Alp bach: »Erst dadurch, daß die moderns ten Ver fah ren der Welt be trach -
tung wie der zu den tra di tio nells ten Aus sa gen füh ren, ist ja der Wider spruch zwi schen 
Wis sen schaft und Reli gi on wir k lich über wun den«. Nicht nur der Poly mer-Che mi ker Pier Lui -
gi Lui si soll te dort Inspi ra ti on schöp fen; über haupt han del te es sich bei der mehr tä g i gen
Tagung, im Rah men derer fern öst li che und kali for ni sche, tra di tio nells te und visio närs te Wis -
sens trä ger*innen ins Tiro ler Ber g land ström ten, um (laut Medien echo) »eine Art Kon zil der
wich tigs ten Wen de den ker«: abtrün ni ge Natur wis sen schaft ler*innen wie David Bohm, Frit jof
Cap ra, Rupert Sheldra ke und Fran cis co Vare la; dazu ein paar ver sp reng te Geis tes wis sen -
schaft ler*innen, dar un ter der Wis sen schafts his to ri ker Mor ris Ber man (»holistic hea ven [is]
just around the cor ner«), und diver se Ver t re ter der spi ri tu el len Tra di tio nen: David Steindl-
Rast, Pan dit Gopi Krish na, der Zen-Meis ter Baker Roshi. Sogar der Dalai Lama war zuge gen.
Und immer hin 350 Teil neh mer*innen ver folg ten das Gesche hen – Semi na re, Dis kus sio nen
und Vor trä ge mit Titeln wie »Voll kom men in vol les Leben hin eins ter ben«, »Gibt es eine Welt
da drau ßen?«, »Die The o rie der mor pho ge ne ti schen Fel der«, und so wei ter.
Ein mal mehr hat ten hier die Mün che ner »Mythen händ ler« vom Dia nus-Tri kont Ver lag ihre
Fin ger im Spiel – sie besorg ten den Tagungs band. Orga ni siert wie der um wur de das Alp ba -
cher Wen de-Kon zil vom Forum Inter na tio nal in Frei burg: ein Städt chen, das sich damals
nicht ganz zufäl lig den Ruf »Haupt stadt des deut schen Okkul tis mus« ein han del te. (Frei burg
war etwa schon seit lan gen Jah ren Sitz des Her mann Bau er Ver lags, ein Vor rei ter in Sachen
»Gren z wis sen schaf ten«). Ent sp re chend – »[m]an hört eben nicht mehr so genau hin wie früh -
er, wenn einem jemand im wei ßen Kit tel etwas erzählt« – ging es auch in Alp bach um die
berech tig ten Zwei fel am Bild des Wis sen schaft lers als »Vor drin ger und Auf klä rer, der der
Natur Schritt für Schritt ihre Geheim nis se ent reißt«. Und fer ner: um die mög li che Aus söh -
nung von »Glau be und Natur kennt nis«.26 Das Poten zial für »ganz heit li che Umgangs for men,
alter na ti ve Wis sen schaft und ›sanf te‹ Erkennt nis voll zü ge« liess sich im Lich te (bestimm ter)
Fort schrit te und neue rer Gren z wis sen schaf ten – zum Bei spiel in Sachen »offe ne Sys te me«,
»Cha os the o rie«, und so wei ter – jeden falls ohne Wei te res ent de cken.27 Und »[s]o leicht, wie
die Posi ti vis ten mei nen«, mein ten dann auch selbst abge klär te re Beo b ach ter (wie Hans Mag -
nus Enzens ber ger), lie ße »sich aus unse rer Wis sen schafts ge schich te das aber gläu bi sche
Unter fut ter [ohne hin] nicht her au s t ren nen« – »es gibt gute Grün de für die Ver mu tung, dass
auch in unse ren heu ti gen Dis zi p li nen, von der Hoch e n er gie phy sik bis zur Bio che mie ein Rest
von magi schen Prak ti ken steckt«.28

Die »Neue Irra tio na li tät« war, so gese hen, dem Wis sen schafts be trieb tat säch lich kei nes wegs
äußer lich. Was die Ein ord nung der ar ti ger »New-Age-Popu lär wis sen schaft« betraf, so diver -
gier ten die Mei nun gen aller dings beträcht lich. Wo die einen, dank (kaum all ge mein ver ständ -
li cher) Ent wick lun gen in Che mie, Phy sik oder Neu ro bio lo gie, schon ein neu es Zei tal ter her-
auf zie hen sahen – nach dem irgend wann im 16. Jahr hun dert die Ver nunft eine Art Ent g lei -
sung erlit ten hat te: »Mecha nis mus« im Ver bund mit der »Suche nach über se e i schen Waren
und Märk ten, [der] Wel t um seg lung, [der] Ent wick lung der Schwer in du s trie, beson ders des
Berg baus, und [dem] Beginn der Kapi tal ak ku mu la ti on«29 –, da sahen die ande ren just das
Gegen teil sich Bahn bre chen: Natu ra lis mus, Augen wi sche rei und unkri ti sche Gefüh l ig keit,
die der unge bro che nen Kapi tal ak ku mu la ti on nichts ent ge gen zu set zen hat te. »Kein Hin weis
[wur de] dar auf ver schwen det«, so hieß es etwa in einer Rezen si on von Ande re Wir k lich kei -
ten, »daß der Holis mus um 1930 aus bestimm ten Grün den von dem süd a fri ka ni schen Poli ti -
ker und Ras sis ten Chris tia an Smuts ent wi ckelt wur de, oder die Kyber ne tik (auf die sich 
et wa Vare la beruft) in ihrer Ursprungs form zur Per fek tio nie rung der Rüs tungs tech nik die nen
soll te«. 30
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(und spä ter als Her aus ge ber des Tagungs ban des Kel ti sches
Bewußt sein), berich te te 1976 noch vom Kampf gegen Fil -
bin ger am Rhein.

KRISE DER VERNUNFT  Andere
Wirklichkeiten

Pier Lui gi Lui si: Treff punkt Zukunft: Die Ganz heit des Lebens
erfas sen (Bei trä ge aus der Cor to na-Woche), Bonn: Aktu ell (1991),

Die ers te »Cor to na-Woche [...] für Dok to ran den und Stu -
den ten der ETH Zürich« ging im Herbst 1985 über die Büh -
ne. Zwi schen »body work«, Ober ton mu sik, Mal kur sen und
Aus flü gen ins Restau rant La Loget ta konn te man dort Vor -
trä gen ein schlä g i ger Vor den ker wie Fran cis co Vare la, 
Da vid Bohm, Mor ris Ber man oder Wil liam Irwin Thomp son
lau schen. Pier Lui gi Lui si vom Insti tut für Poly me re (ETH-
Depar te ment Che mie), auf den die Ini tia ti ve zurück ging, war
einer von jenen Natur wis sen schaft ler*innen, die sich
damals – trotz und auf grund des uner bitt li chen Fort schritts
des Wis sens, etwa in der phy si ka li schen Che mie – zu »neu -
en Para dig men« hin ge zo gen fühl ten: »The spe cia li zed sci -
en tist, which our uni ver si ties pro du ce and nou rish«, so Lui si
(im Pro gramm heft), »is no lon ger fit to cope with the mul ti-
di men sio nal set of pro b lems of the world we live in.« 25

»[W]ie wenig an den öff ent lich so laut geäus ser ten Sor gen über die ›Neue Irra tio na li tät‹ und
›Wis sen schafts feind lich keit‹ dran ist, wird in eben dem Maße deut lich, in dem die Natur wis -
sen schaft selbst neue Wege geht« – so hieß es 1983 auch anläss lich der Kon fe renz Ande re
Wir k lich kei ten: Die neue Kon ver genz von Natur wis sen schaf ten und spi ri tu el len Tra di tio nen
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(und spä ter als Her aus ge ber des Tagungs ban des Kel ti sches
Bewußt sein), berich te te 1976 noch vom Kampf gegen Fil -
bin ger am Rhein.

KRISE DER VERNUNFT  Andere
Wirklichkeiten

Pier Lui gi Lui si: Treff punkt Zukunft: Die Ganz heit des Lebens
erfas sen (Bei trä ge aus der Cor to na-Woche), Bonn: Aktu ell (1991),

Die ers te »Cor to na-Woche [...] für Dok to ran den und Stu -
den ten der ETH Zürich« ging im Herbst 1985 über die Büh -
ne. Zwi schen »body work«, Ober ton mu sik, Mal kur sen und
Aus flü gen ins Restau rant La Loget ta konn te man dort Vor -
trä gen ein schlä g i ger Vor den ker wie Fran cis co Vare la, 
Da vid Bohm, Mor ris Ber man oder Wil liam Irwin Thomp son
lau schen. Pier Lui gi Lui si vom Insti tut für Poly me re (ETH-
Depar te ment Che mie), auf den die Ini tia ti ve zurück ging, war
einer von jenen Natur wis sen schaft ler*innen, die sich
damals – trotz und auf grund des uner bitt li chen Fort schritts
des Wis sens, etwa in der phy si ka li schen Che mie – zu »neu -
en Para dig men« hin ge zo gen fühl ten: »The spe cia li zed sci -
en tist, which our uni ver si ties pro du ce and nou rish«, so Lui si
(im Pro gramm heft), »is no lon ger fit to cope with the mul ti-
di men sio nal set of pro b lems of the world we live in.« 25

»[W]ie wenig an den öff ent lich so laut geäus ser ten Sor gen über die ›Neue Irra tio na li tät‹ und
›Wis sen schafts feind lich keit‹ dran ist, wird in eben dem Maße deut lich, in dem die Natur wis -
sen schaft selbst neue Wege geht« – so hieß es 1983 auch anläss lich der Kon fe renz Ande re
Wir k lich kei ten: Die neue Kon ver genz von Natur wis sen schaf ten und spi ri tu el len Tra di tio nen
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(und spä ter als Her aus ge ber des Tagungs ban des Kel ti sches
Bewußt sein), berich te te 1976 noch vom Kampf gegen Fil -
bin ger am Rhein.

KRISE DER VERNUNFT  Andere
Wirklichkeiten

Pier Lui gi Lui si: Treff punkt Zukunft: Die Ganz heit des Lebens
erfas sen (Bei trä ge aus der Cor to na-Woche), Bonn: Aktu ell (1991),

Die ers te »Cor to na-Woche [...] für Dok to ran den und Stu -
den ten der ETH Zürich« ging im Herbst 1985 über die Büh -
ne. Zwi schen »body work«, Ober ton mu sik, Mal kur sen und
Aus flü gen ins Restau rant La Loget ta konn te man dort Vor -
trä gen ein schlä g i ger Vor den ker wie Fran cis co Vare la, 
Da vid Bohm, Mor ris Ber man oder Wil liam Irwin Thomp son
lau schen. Pier Lui gi Lui si vom Insti tut für Poly me re (ETH-
Depar te ment Che mie), auf den die Ini tia ti ve zurück ging, war
einer von jenen Natur wis sen schaft ler*innen, die sich
damals – trotz und auf grund des uner bitt li chen Fort schritts
des Wis sens, etwa in der phy si ka li schen Che mie – zu »neu -
en Para dig men« hin ge zo gen fühl ten: »The spe cia li zed sci -
en tist, which our uni ver si ties pro du ce and nou rish«, so Lui si
(im Pro gramm heft), »is no lon ger fit to cope with the mul ti-
di men sio nal set of pro b lems of the world we live in.« 25

»[W]ie wenig an den öff ent lich so laut geäus ser ten Sor gen über die ›Neue Irra tio na li tät‹ und
›Wis sen schafts feind lich keit‹ dran ist, wird in eben dem Maße deut lich, in dem die Natur wis -
sen schaft selbst neue Wege geht« – so hieß es 1983 auch anläss lich der Kon fe renz Ande re
Wir k lich kei ten: Die neue Kon ver genz von Natur wis sen schaf ten und spi ri tu el len Tra di tio nen
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(und spä ter als Her aus ge ber des Tagungs ban des Kel ti sches
Bewußt sein), berich te te 1976 noch vom Kampf gegen Fil -
bin ger am Rhein.

KRISE DER VERNUNFT  Andere
Wirklichkeiten

Pier Lui gi Lui si: Treff punkt Zukunft: Die Ganz heit des Lebens
erfas sen (Bei trä ge aus der Cor to na-Woche), Bonn: Aktu ell (1991),

Die ers te »Cor to na-Woche [...] für Dok to ran den und Stu -
den ten der ETH Zürich« ging im Herbst 1985 über die Büh -
ne. Zwi schen »body work«, Ober ton mu sik, Mal kur sen und
Aus flü gen ins Restau rant La Loget ta konn te man dort Vor -
trä gen ein schlä g i ger Vor den ker wie Fran cis co Vare la, 
Da vid Bohm, Mor ris Ber man oder Wil liam Irwin Thomp son
lau schen. Pier Lui gi Lui si vom Insti tut für Poly me re (ETH-
Depar te ment Che mie), auf den die Ini tia ti ve zurück ging, war
einer von jenen Natur wis sen schaft ler*innen, die sich
damals – trotz und auf grund des uner bitt li chen Fort schritts
des Wis sens, etwa in der phy si ka li schen Che mie – zu »neu -
en Para dig men« hin ge zo gen fühl ten: »The spe cia li zed sci -
en tist, which our uni ver si ties pro du ce and nou rish«, so Lui si
(im Pro gramm heft), »is no lon ger fit to cope with the mul ti-
di men sio nal set of pro b lems of the world we live in.« 25

»[W]ie wenig an den öff ent lich so laut geäus ser ten Sor gen über die ›Neue Irra tio na li tät‹ und
›Wis sen schafts feind lich keit‹ dran ist, wird in eben dem Maße deut lich, in dem die Natur wis -
sen schaft selbst neue Wege geht« – so hieß es 1983 auch anläss lich der Kon fe renz Ande re
Wir k lich kei ten: Die neue Kon ver genz von Natur wis sen schaf ten und spi ri tu el len Tra di tio nen
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im öst er rei chi schen Alp bach: »Erst dadurch, daß die moderns ten Ver fah ren der Welt be trach -
tung wie der zu den tra di tio nells ten Aus sa gen füh ren, ist ja der Wider spruch zwi schen 
Wis sen schaft und Reli gi on wir k lich über wun den«. Nicht nur der Poly mer-Che mi ker Pier Lui -
gi Lui si soll te dort Inspi ra ti on schöp fen; über haupt han del te es sich bei der mehr tä g i gen
Tagung, im Rah men derer fern öst li che und kali for ni sche, tra di tio nells te und visio närs te Wis -
sens trä ger*innen ins Tiro ler Ber g land ström ten, um (laut Medien echo) »eine Art Kon zil der
wich tigs ten Wen de den ker«: abtrün ni ge Natur wis sen schaft ler*innen wie David Bohm, Frit jof
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soll te«.30

KOPFLOS/ KRISE DER VERNUNFT

III/15

–

(und spä ter als Her aus ge ber des Tagungs ban des Kel ti sches
Bewußt sein), berich te te 1976 noch vom Kampf gegen Fil -
bin ger am Rhein.

KRISE DER VERNUNFT  Andere
Wirklichkeiten

Pier Lui gi Lui si: Treff punkt Zukunft: Die Ganz heit des Lebens
erfas sen (Bei trä ge aus der Cor to na-Woche), Bonn: Aktu ell (1991),

Die ers te »Cor to na-Woche [...] für Dok to ran den und Stu -
den ten der ETH Zürich« ging im Herbst 1985 über die Büh -
ne. Zwi schen »body work«, Ober ton mu sik, Mal kur sen und
Aus flü gen ins Restau rant La Loget ta konn te man dort Vor -
trä gen ein schlä g i ger Vor den ker wie Fran cis co Vare la, 
Da vid Bohm, Mor ris Ber man oder Wil liam Irwin Thomp son
lau schen. Pier Lui gi Lui si vom Insti tut für Poly me re (ETH-
Depar te ment Che mie), auf den die Ini tia ti ve zurück ging, war
einer von jenen Natur wis sen schaft ler*innen, die sich
damals – trotz und auf grund des uner bitt li chen Fort schritts
des Wis sens, etwa in der phy si ka li schen Che mie – zu »neu -
en Para dig men« hin ge zo gen fühl ten: »The spe cia li zed sci -
en tist, which our uni ver si ties pro du ce and nou rish«, so Lui si
(im Pro gramm heft), »is no lon ger fit to cope with the mul ti-
di men sio nal set of pro b lems of the world we live in.« 25

»[W]ie wenig an den öff ent lich so laut geäus ser ten Sor gen über die ›Neue Irra tio na li tät‹ und
›Wis sen schafts feind lich keit‹ dran ist, wird in eben dem Maße deut lich, in dem die Natur wis -
sen schaft selbst neue Wege geht« – so hieß es 1983 auch anläss lich der Kon fe renz Ande re
Wir k lich kei ten: Die neue Kon ver genz von Natur wis sen schaf ten und spi ri tu el len Tra di tio nen
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–

Visit of His Holi ness the XIVth Dalai Lama of Tibet (30 August
1983), CERN Docu ment Ser ver,
https://cds.cern.ch/record/755907.

Im August und Sep tem ber 1983 besuch te der XIV. Dalai
Lama Öst er reich, West-Deut sch land und die Schweiz,
unter ande rem das CERN, wo dem Bot schaf ter »öst li cher
Weis heit« west li ches Wis sen zu Quarks, Lep to nen und der -
g lei chen vor ge führt wur de. Zu den wei te ren Sta tio nen der
Rei se zähl ten: die besag te Kon fe renz Ande re Wir k lich kei ten
in Alp bach/Tirol, eine »Großv er an stal tung« auf der Frank -
fur ter Buch mes se und das Gewer be schul zen trum Offen -
burg: »Kann es nur auf den Maß stab des Men schen ankom -
men, oder haben nicht auch die übri gen Lebe we sen die ser
Erde ihr Recht ein zu for dern? Der Dalai Lama [blieb] kon k re -
te Ant wor ten schul dig. [...] Erst am Nach mit tag vor dem
Gespräch [mit Pro fes sor Klaus Mey er-Abich] hat sich der
Dalai Lama als Bewun de rer hoch ent wi ckel ter Tech nik zu
erken nen gege ben. Bei einer Besich ti gung eben jenes
Gewer be schul zen trums, in des sen Aula sich regel mä ßig
Volks hoch schul hö rer in fern öst li cher Medi ta ti on üben, [ließ]
sich der Dalai Lama von einer com pu ter ge steu er ten Fräs -
ma schi ne fas zi nie ren«. 31

Erich Jantsch: The Self-Orga ni zing Uni ver se: Sci en ti fic and
Human Imp li ca ti ons of the Emer ging Para digm of Evo lu ti on,
Oxford: 

Auch Erich Jantsch, öst er rei chi scher Expat und guter
Freund von Paul Fey er a bend (»Abge se hen von mir hat te
Erich nur noch einen Freund: eine Ese lin«), sah damals von
Ber ke ley aus »[a] time of self-rene wal« her auf zie hen. 
Na men wie Pri go gi ne, Mar gu lies und Eigen fun gier ten auch
bei ihm qua si als ide el les Gegen stück zur Kri se des (ratio -
na lis ti schen) Indu s trie sys tems: Civil Rights Move ment, 
Öl schock, Water ga te, Umwelt be we gung ... »In a con ci se
way«, hieß es bei Jantsch, »this new under stan ding may be
cha rac te ri zed as pro cess-ori en ted« – »The dua listic split 
in to natu re and cul tu re may now be over co me«. 32

»The thing of it is that the se are very
dif fi cult things to talk about, becau se
the re are three aspects of the mat ter,
which peop le think are dif fe rent pro b -
lems [...] which in fact boil down to
being all one mat ter. [...] One of them is
evo lu tiona ry the o ry, [...] ano ther is
mind-body-pro b lems [...], and the third
is epis te mo lo gy [...]. And I want to get
across to you is that the se three
appar ent ly dif fe rent mat ters are in fact
all one sub ject of dis cour se, and that
you can not have the one wit hout
simul ta neous ly have all the others, and
if we're going to talk about con s cious -
ness, I would like to aim that word
spe ci fi cal ly at an awa re ness of the se
three things and their inter re la ti ons.«

Vor trag, Gre go ry Bate son: »Con s cious Evo -
lu ti on and the Evo lu ti on of Con s cious ness,
Sum mer Con fe ren ce 1975, New York) – 
A Lin dis far ne talk«, min. 00–01:40. 

AUDIO cache.ch/0115

Auch die Lin dis far ne-Kon fe ren zen in
den USA, benannt nach einer spi ri tu el -
len Bewe gung, die sich auf ein kel ti -
sches Klos ter in Nor d en g land berief,
ver such ten, Wis sen schaf ten,
Bewusst seins- und Selbst tech ni ken
und Reli gi on unter dem Zei chen Öko -
lo gie und Trans for ma ti on von Ein zel -
nem und Gesell schaft zusam men zu -
brin gen. Unter dem einem Gedicht ti tel
von Wil liam Bla ke ent lehn ten Mot to
»Earth’s Ans wer« stell ten unter ande -
rem ein ehe ma li ger Astro naut und 
ein Zen-Mönch ihre Ent wür fe für eine
zukünf ti ge pla ne ta ri sche Kul tur vor –
zuge gen waren auch E.F. Schu ma cher,
Ste wart Brand, der Neu ro-Kyber ne ti -
ker Gre go ry Bate son oder der kali for -
ni sche Immu no lo ge und Grün der eines
visio nä ren mole kular bio lo gi schen 

For schungs zen trums Jonas Salk. Die 
von dem ehe ma li gen Pro fes sor und
Autor Wil liam Irvin Thomp son orga ni -
sier te Lin dis far ne Asso cia ti on setz te
ihre Akti vi tä ten bis nach der Jahr tau -
send wen de fort und scheint dabei eine
Rei he bekann ter Wis sen schaft -
ler*innen aus ver schie de nen Gebie ten
ange zo gen zu haben.

III/16

–

»For ten days in late August [1974] the
parti ci pants – about fif ty peop le – joi -
ned in the life of the Lin dis far ne com -
muni ty at its Fish cove cen ter. Each
day began with a half hour of sha red
silen ce in the medi ta ti on room, fol lo -
wed by bre ak fast and the mor ning
ses si on, con sis ting of a pre sen ta ti on, 
a com ment, and dis cus si on. After
lunch clus ters of peop le sat and tal ked
out si de the lod ge or wan de red around
the gar den; others went to the bea -
ches or for walks toge ther. At 5:30
eve r yo ne gathe red again for eve ning
medi ta ti on, din ner and ano ther pre -
sen ta ti on. The easy pace was dece p-
ti ve: as the days pas sed, the task of
rela ting the emer ging the mes to each
other beca me pro gres si ve ly more dif fi -
cult. Each per son ten ded to beco me a
cham pi on of one or the other side of
various pola ri ties – self trans for ma ti on
or social acti on, rural life or urban life,
decen tra liza ti on or world gover nan ce,
tra di ti on or New Age. But com muni ty
life balan ced the intel lec tual side of
the mee tings with ele ments of ritual
and cele b ra ti on and, perhaps becau se
of this, a dif fe rent way of thin king was
made pos si b le. In the end came the
recogni ti on of a pro cess of chan ge so
per va si ve that one could see beyond
oppo sing views and catch a glimp se of
a new his to ri cal hori zon.«

Micha el Katz, Wil liam P. Katz, Gail G.
Thomp son: Earth’s Ans wer: Exp lo ra ti ons of
Pla ne ta ry Cul tu re at the Linds far ne Con fe -
ren ces, New York: Har per & Row (1977),
Vor wort.

»Seit Jah ren gibt es, gera de in den
inter es sier ten Bevöl ke rungs k rei sen,
eine kri ti sche und grund sätz li che Dis -
kus si on über die gefähr li chen Aus wir -
kun gen von Natur wis sen schaft und
Tech nik, und in der Alter na tiv-, Frau -
en- und Frie dens be we gung wer den
die se teil wei se sehr weit ge hend in
Fra ge ges tellt. Genau an die sem kri ti -
schen, jedoch auch schon viel fach
des il lu sio nier ten und fru s trier ten
Poten tial setzt die New-Age-Popu lär -
wis sen schaft an. Ihr enor mer Erfolg
hat damit zu tun, daß sie das Kunst -
stück geschafft hat, die gesuch ten
alter na ti ven Ansät ze schein bar fix und
fer tig zu lie fern und die rich ti ge Form
dafür zu fin den, die Form der spi ri tu el -
len Ver kün di gung. Mit ratio na ler Argu -
men ta ti on näm lich lockst du nie man -
den mehr hin ter dem Ofen her vor; zu
oft sind die bes ten Argu men te von
Ohn mäch ti gen unter Poli zeis tie feln
zer t re ten wor den [...]. Die para do xe
Lage wird noch bri s an ter dadurch, daß
die Natur-Wis sen schaft und Tech nik
gera de jetzt vor gewal ti gen und tur bu -
len ten Schrit ten der Wei ter ent wick -
lung steht: Mikro e lek tro nik und neue
Medi en, Gen- und Repro duk ti ons -
tech nik sowie eine bei spi el lo se
Aufrüs tung [...]. In die ser Situa ti on
schei nen jetzt die Auf bruch stim mung
der Macher und die Ver kün di gung
eines neu en Zei tal ters naht los zusam -
men zu f lie ßen. In der Popu lär wis sen -
schaft ver mischt sich das alte Neue
mit dem neu en Alten bis zur Unkennt -
lich keit. [...] Fer ner fragt es sich, und
das ist der zwei te Punkt, ob die Ver -
sp re chun gen der New-Age-Pro phe -
ten in der Hin sicht zutref fen, daß die se
angeb lich ganz heit li chen neu en
Ansät ze zu einem ande ren Umgang
mit Natur füh ren. Für die ekla tan ten
Irre füh run gen in die sem Zusam men -
hang, den sich die New-Age-Wis sen -
schafts pro pa gan dis ten leis ten, kann
ich mir kein schla gen de res Bei spiel
den ken als die Quan ten me cha nik, die
ja gera de des we gen, weil sie kei ne
neue The o rie ist, schon Geschich te
gemacht hat: kei ne Atom bom ben und
Atom kraft wer ke ohne Quan ten me cha -
nik; kei ne Elek tro nik, kei ne Com pu ter,
Mikro-Pro zes so ren, Waf fen lenk sys te -
me, Über wa chungs in stru men te ohne
Quan ten me cha nik!«

Rose ma rie Rüb sa men: »Mißtraue der Idyl le:
Kri ti sche Bestands auf nah me der New-
Age-Popu lär wis sen schaft«, in: Wech sel wir -
kung 7/26 (1985), S. 12–15, hier S. 12–14.
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rela ting the emer ging the mes to each
other beca me pro gres si ve ly more dif fi -
cult. Each per son ten ded to beco me a
cham pi on of one or the other side of
various pola ri ties – self trans for ma ti on
or social acti on, rural life or urban life,
decen tra liza ti on or world gover nan ce,
tra di ti on or New Age. But com muni ty
life balan ced the intel lec tual side of
the mee tings with ele ments of ritual
and cele b ra ti on and, perhaps becau se
of this, a dif fe rent way of thin king was
made pos si b le. In the end came the
recogni ti on of a pro cess of chan ge so
per va si ve that one could see beyond
oppo sing views and catch a glimp se of
a new his to ri cal hori zon.«

Micha el Katz, Wil liam P. Katz, Gail G.
Thomp son: Earth’s Ans wer: Exp lo ra ti ons of
Pla ne ta ry Cul tu re at the Linds far ne Con fe -
ren ces, New York: Har per & Row (1977),
Vor wort.

»Seit Jah ren gibt es, gera de in den
inter es sier ten Bevöl ke rungs k rei sen,
eine kri ti sche und grund sätz li che Dis -
kus si on über die gefähr li chen Aus wir -
kun gen von Natur wis sen schaft und
Tech nik, und in der Alter na tiv-, Frau -
en- und Frie dens be we gung wer den
die se teil wei se sehr weit ge hend in
Fra ge ges tellt. Genau an die sem kri ti -
schen, jedoch auch schon viel fach
des il lu sio nier ten und fru s trier ten
Poten tial setzt die New-Age-Popu lär -
wis sen schaft an. Ihr enor mer Erfolg
hat damit zu tun, daß sie das Kunst -
stück geschafft hat, die gesuch ten
alter na ti ven Ansät ze schein bar fix und
fer tig zu lie fern und die rich ti ge Form
dafür zu fin den, die Form der spi ri tu el -
len Ver kün di gung. Mit ratio na ler Argu -
men ta ti on näm lich lockst du nie man -
den mehr hin ter dem Ofen her vor; zu
oft sind die bes ten Argu men te von
Ohn mäch ti gen unter Poli zeis tie feln
zer t re ten wor den [...]. Die para do xe
Lage wird noch bri s an ter dadurch, daß
die Natur-Wis sen schaft und Tech nik
gera de jetzt vor gewal ti gen und tur bu -
len ten Schrit ten der Wei ter ent wick -
lung steht: Mikro e lek tro nik und neue
Medi en, Gen- und Repro duk ti ons -
tech nik sowie eine bei spi el lo se
Aufrüs tung [...]. In die ser Situa ti on
schei nen jetzt die Auf bruch stim mung
der Macher und die Ver kün di gung
eines neu en Zei tal ters naht los zusam -
men zu f lie ßen. In der Popu lär wis sen -
schaft ver mischt sich das alte Neue
mit dem neu en Alten bis zur Unkennt -
lich keit. [...] Fer ner fragt es sich, und
das ist der zwei te Punkt, ob die Ver -
sp re chun gen der New-Age-Pro phe -
ten in der Hin sicht zutref fen, daß die se
angeb lich ganz heit li chen neu en
Ansät ze zu einem ande ren Umgang
mit Natur füh ren. Für die ekla tan ten
Irre füh run gen in die sem Zusam men -
hang, den sich die New-Age-Wis sen -
schafts pro pa gan dis ten leis ten, kann
ich mir kein schla gen de res Bei spiel
den ken als die Quan ten me cha nik, die
ja gera de des we gen, weil sie kei ne
neue The o rie ist, schon Geschich te
gemacht hat: kei ne Atom bom ben und
Atom kraft wer ke ohne Quan ten me cha -
nik; kei ne Elek tro nik, kei ne Com pu ter,
Mikro-Pro zes so ren, Waf fen lenk sys te -
me, Über wa chungs in stru men te ohne
Quan ten me cha nik!«

Rose ma rie Rüb sa men: »Mißtraue der Idyl le:
Kri ti sche Bestands auf nah me der New-
Age-Popu lär wis sen schaft«, in: Wech sel wir -
kung 7/26 (1985), S. 12–15, hier S. 12–14.
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Kaye Hoff mann: Tran ce Tanz Trans for ma ti on, Mün chen: Dia nus-
Tri kont (1984), S. 45.

»Der Mensch, sagt man, ist die Kro ne der Schöp fung, und
der Kopf krönt die men sch li che Gestalt. Der Kopf gilt als
Sitz des Bewußt seins, das eben den Men schen vom Tier
unter schei det, und das Ord nung in die Welt bringt. […] 
Der Tanz zeigt sich als eine Ord nung, die sich ent wi ckelt.
Die alte Ord nung, ein beste hen des Gleich ge wicht, wird auf -
ge löst, und eine neue Ord nung vor be rei tet. Sie bil det sich 
her aus, Stück für Stück. Der Tanz als Trans for ma ti on s pro -
zeß steht im Mit tel punkt und schafft die Ver bin dung zwi -
schen Anfang und Ende, er schlägt die Brü cke, spannt den
Bogen. Der Tanz lei tet – manch mal sanft, manch mal wild
und gewalt tä tig – von einem Zustand in den ande ren über,
ver flüs sigt das Gesche hen und ermög licht bei leben di gem
Lei be die sich ent wi ckeln de Ord nung nach zu voll zie hen, 
lan ge noch bevor das Bewusst sein sie als sol che erken nen
kann. Im Tanz geschieht etwas, das sich dem Ver stand 
ent zieht, aber sich dem Leib mit teilt: die Gren zen, die die
For men von ein an der unter schei den, ste hen nun offen.«

Kaye Hoff mann: Tran ce Tanz Trans for ma ti on, Mün chen: Dia nus-
Tri kont (1984), S. 42–43.

III/18

–

»Wer tanzt, und fast jeder tanzt im
Dis co-Club, ist Teil der Maschi ne. Er
bedi ent sie und wird von ihr bedi ent,
total, lücken los, pau sen los, atem los.
Vom Rand der Tanz fläche, die schau -
lus ti ges Pub li kum umla gert, glei tet er
hin ab, läßt sich fal len, wird hin ein ge ris -
sen ins Zen trum eines Ereig nis ses, das
jede Nacht von neu em ins ze niert wird,
mit einer tech ni schen Per fek ti on, die
mehr sein will als nur per fekt. Sie 
lie fert dem, der sich ihr hin gibt, den
Rausch des Hier und Jetzt, die Eksta -
se, die bei sich sel ber bleibt. Es ist ein
Tan zen und Getanzt wer den. Ein Ge-
schla gen wer den von die ser Musik, die
übe rall dröhnt und zischt und spuckt
und nir gend wo her kommt. […] Um Mit -
ter nacht steu ert die Maschi ne den
Höh e punkt an: Alle Lich ter erlö schen,
und die Laser ka no ne schießt ihren fin -
ger di cken Strahl auf ein Pris ma mit ten
über der Tanz fläche. Das blen dend
hel le Licht gleicht einer grü nen Flüs -
sig keit, die sich rasend in alle Rich tun -
gen ergießt. Atem los star ren wir auf
das magi sche Spek ta kel, das nichts
will, als von uns bewun dert zu wer den.
Dann flam men die Schein wer fer wie -
der auf und das Spiel geht wei ter, ein
schö nes, betäu ben des Spiel.«

Ulrich Grei ner: »Nar ziß im Dis co-Don ner:
Über die Mode, mas sen haft allein zu sein«,
in: Frank fur ter All ge mei ne Zei tung (19. Mai
1979). 

»Im Zusam men hang mit Dis ko the ken
wird regel mä ßig von ›mani pu lier ter 
Ek sta se‹, von ›Tran ce‹ oder ›Rausch‹
gespro chen. [...] Tran ce nen nen wir
einen Zustand, in dem der Mensch
nicht mehr die voll stän di ge Kon trol le
über sich selbst besitzt. Um in Tran ce
zu ver fal len, genügt schon das Star ren
in eine mit Was ser gefüll te Glas ku gel
oder das kon zen trier te Betrach ten
eines wei ßen Krei de k rei ses auf einem
schwar zen Fuß bo den. Es bedarf dazu
also kei nes wegs unbe dingt der Anwe -
sen heit eines Hyp no ti seurs. [...] Unter -
s tellt man der tran ce aus lö sen den 
Wir kung der Dis co at mo sphä re auch
nur ein Körn chen Wahr heit, so wäre
dies leicht erklär bar: Dadurch, daß in
jeder Dis ko thek mit min des tens zwei
Plat ten spie lern gear bei tet wird, ist es
mög lich, die ein zel nen Musik s tü cke
ohne Unter b re chung inein an der über -
g lei ten zu las sen, den per ma nent
stamp fen den gleich mä ß i gen Rhyth -
mus des Dis co sounds auf recht zu er -
hal ten. Pau sen zwi schen den ein zel -
nen Plat ten wür den die Tran ce lösen,
wäh rend der Besu cher so von dem 
nie auf hö ren den Beat gefan gen und
umgarnt ist. Aus der Hyp no se for -
schung wis sen wir außer dem [...].«

Wer ner Mez ger, Gün ter Ver din, Horst F.
Neis ser: Jugend in Tran ce? Dis ko the ken in
Deut sch land, Hei del berg: Quel le & Mey er
(1979), S. 77–78.

Die Fas zi na ti on für den Tanz als Aus druck von »Ursprüng lich keit« und »Wild heit« war typisch
für die New-Age-Bewe gung. Um 1980 began nen sich aber auch brei te re Tei le der media len
Öff ent lich keit, das Feuille ton und nicht zuletzt die Wis sen schaft für das Tan zen zu inter es sie -
ren. Der Grund war ein gesell schaft li ches Phä no men, das spä tes tens mit dem Erschei nen
des Films Satur day Night Fever im Jahr 1978 aller orts zu beo b ach ten war: das »Dis ko fie ber«.
Sozio log*innen ent deck ten die Nacht clubs als Orte, an denen sich spe zi fi sche Dimen sio nen
der »Jugend kul tur« wie etwa Klas sen mo bi li tät, Kon sum- und Grup pen ver hal ten oder soz-
ia le Dis tink ti on durch Mode stu die ren lie ßen, Psy cho log*innen und Päda gog*innen unter -
nah men ver mehrt Aus flü ge ins Nacht le ben, um die dort schwe len den Gene ra tio nen kon f lik te
zu beo b ach ten, und auch die Kul tur phi lo so phie ent wi ckel te ein Inter es se an der Dis ko thek
als sen su el lem und kör per li chem Erfah rungs raum. Die ent ste hen den Kul tur- und Medi en wis -
sen schaf ten erblick ten in der Dis ko eine neu ar ti ge Schnitt s tel le von Mensch und Medi en in
der post in du s tri el len Gesell schaft. Nacht clubs wie der Ber li ner Dschun gel oder das Dori an
Gray am Frank fur ter Flug ha fen, das als ers te Großra um dis ko thek Deut sch lands nach dem
Vor bild des New Yor ker Stu dio 54 im Jahr 1978 sei nen Betrieb auf nahm (Sven Väth soll te
hier sei ne Kar rie re begin nen), wur den ent sp re chend als para dig ma ti sche Orte eines post mo -
der nen Lebens s tils gedeu tet – und affir miert. 33 Dies geschah häu fig in pro vo ka ti ver Abg ren -
zung zum intel lek tu el len Estab lish ment in Tra di ti on der Frank fur ter Schu le, das der »para-
ideo lo gi sche[n] Macht der Warenäst he tik«, 34 die im Nacht le ben zur Schau ges tellt wür de,
ableh nend gegen über stand. Vie le Kul tur- und Medi en wis sen schaft ler – meis tens waren
dies jun ge Män ner35 – fei er ten das (ver meint li che) Eins wer den von Musik, Far ben, Ges ten,
Licht, Gerüchen und Kör per als Beleg für ein all ge mei nes »Schwin den der Sin ne«:36 Auf der
Tanz fläche wür de »Kom mu ni ka ti on« in ihrer ursprüng li chen Form sicht bar.
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Kaye Hoff mann: Tran ce Tanz Trans for ma ti on, Mün chen: Dia nus-
Tri kont (1984), S. 45.

»Der Mensch, sagt man, ist die Kro ne der Schöp fung, und
der Kopf krönt die men sch li che Gestalt. Der Kopf gilt als
Sitz des Bewußt seins, das eben den Men schen vom Tier
unter schei det, und das Ord nung in die Welt bringt. […] 
Der Tanz zeigt sich als eine Ord nung, die sich ent wi ckelt.
Die alte Ord nung, ein beste hen des Gleich ge wicht, wird auf -
ge löst, und eine neue Ord nung vor be rei tet. Sie bil det sich 
her aus, Stück für Stück. Der Tanz als Trans for ma ti on s pro -
zeß steht im Mit tel punkt und schafft die Ver bin dung zwi -
schen Anfang und Ende, er schlägt die Brü cke, spannt den
Bogen. Der Tanz lei tet – manch mal sanft, manch mal wild
und gewalt tä tig – von einem Zustand in den ande ren über,
ver flüs sigt das Gesche hen und ermög licht bei leben di gem
Lei be die sich ent wi ckeln de Ord nung nach zu voll zie hen, 
lan ge noch bevor das Bewusst sein sie als sol che erken nen
kann. Im Tanz geschieht etwas, das sich dem Ver stand 
ent zieht, aber sich dem Leib mit teilt: die Gren zen, die die
For men von ein an der unter schei den, ste hen nun offen.«

Kaye Hoff mann: Tran ce Tanz Trans for ma ti on, Mün chen: Dia nus-
Tri kont (1984), S. 42–43.

III/18

–

»Wer tanzt, und fast jeder tanzt im
Dis co-Club, ist Teil der Maschi ne. Er
bedi ent sie und wird von ihr bedi ent,
total, lücken los, pau sen los, atem los.
Vom Rand der Tanz fläche, die schau -
lus ti ges Pub li kum umla gert, glei tet er
hin ab, läßt sich fal len, wird hin ein ge ris -
sen ins Zen trum eines Ereig nis ses, das
jede Nacht von neu em ins ze niert wird,
mit einer tech ni schen Per fek ti on, die
mehr sein will als nur per fekt. Sie 
lie fert dem, der sich ihr hin gibt, den
Rausch des Hier und Jetzt, die Eksta -
se, die bei sich sel ber bleibt. Es ist ein
Tan zen und Getanzt wer den. Ein Ge-
schla gen wer den von die ser Musik, die
übe rall dröhnt und zischt und spuckt
und nir gend wo her kommt. […] Um Mit -
ter nacht steu ert die Maschi ne den
Höh e punkt an: Alle Lich ter erlö schen,
und die Laser ka no ne schießt ihren fin -
ger di cken Strahl auf ein Pris ma mit ten
über der Tanz fläche. Das blen dend
hel le Licht gleicht einer grü nen Flüs -
sig keit, die sich rasend in alle Rich tun -
gen ergießt. Atem los star ren wir auf
das magi sche Spek ta kel, das nichts
will, als von uns bewun dert zu wer den.
Dann flam men die Schein wer fer wie -
der auf und das Spiel geht wei ter, ein
schö nes, betäu ben des Spiel.«

Ulrich Grei ner: »Nar ziß im Dis co-Don ner:
Über die Mode, mas sen haft allein zu sein«,
in: Frank fur ter All ge mei ne Zei tung (19. Mai
1979). 

»Im Zusam men hang mit Dis ko the ken
wird regel mä ßig von ›mani pu lier ter 
Ek sta se‹, von ›Tran ce‹ oder ›Rausch‹
gespro chen. [...] Tran ce nen nen wir
einen Zustand, in dem der Mensch
nicht mehr die voll stän di ge Kon trol le
über sich selbst besitzt. Um in Tran ce
zu ver fal len, genügt schon das Star ren
in eine mit Was ser gefüll te Glas ku gel
oder das kon zen trier te Betrach ten
eines wei ßen Krei de k rei ses auf einem
schwar zen Fuß bo den. Es bedarf dazu
also kei nes wegs unbe dingt der Anwe -
sen heit eines Hyp no ti seurs. [...] Unter -
s tellt man der tran ce aus lö sen den 
Wir kung der Dis co at mo sphä re auch
nur ein Körn chen Wahr heit, so wäre
dies leicht erklär bar: Dadurch, daß in
jeder Dis ko thek mit min des tens zwei
Plat ten spie lern gear bei tet wird, ist es
mög lich, die ein zel nen Musik s tü cke
ohne Unter b re chung inein an der über -
g lei ten zu las sen, den per ma nent
stamp fen den gleich mä ß i gen Rhyth -
mus des Dis co sounds auf recht zu er -
hal ten. Pau sen zwi schen den ein zel -
nen Plat ten wür den die Tran ce lösen,
wäh rend der Besu cher so von dem 
nie auf hö ren den Beat gefan gen und
umgarnt ist. Aus der Hyp no se for -
schung wis sen wir außer dem [...].«

Wer ner Mez ger, Gün ter Ver din, Horst F.
Neis ser: Jugend in Tran ce? Dis ko the ken in
Deut sch land, Hei del berg: Quel le & Mey er
(1979), S. 77–78.

Die Fas zi na ti on für den Tanz als Aus druck von »Ursprüng lich keit« und »Wild heit« war typisch
für die New-Age-Bewe gung. Um 1980 began nen sich aber auch brei te re Tei le der media len
Öff ent lich keit, das Feuille ton und nicht zuletzt die Wis sen schaft für das Tan zen zu inter es sie -
ren. Der Grund war ein gesell schaft li ches Phä no men, das spä tes tens mit dem Erschei nen
des Films Satur day Night Fever im Jahr 1978 aller orts zu beo b ach ten war: das »Dis ko fie ber«.
Sozio log*innen ent deck ten die Nacht clubs als Orte, an denen sich spe zi fi sche Dimen sio nen
der »Jugend kul tur« wie etwa Klas sen mo bi li tät, Kon sum- und Grup pen ver hal ten oder soz-
ia le Dis tink ti on durch Mode stu die ren lie ßen, Psy cho log*innen und Päda gog*innen unter -
nah men ver mehrt Aus flü ge ins Nacht le ben, um die dort schwe len den Gene ra tio nen kon f lik te
zu beo b ach ten, und auch die Kul tur phi lo so phie ent wi ckel te ein Inter es se an der Dis ko thek
als sen su el lem und kör per li chem Erfah rungs raum. Die ent ste hen den Kul tur- und Medi en wis -
sen schaf ten erblick ten in der Dis ko eine neu ar ti ge Schnitt s tel le von Mensch und Medi en in
der post in du s tri el len Gesell schaft. Nacht clubs wie der Ber li ner Dschun gel oder das Dori an
Gray am Frank fur ter Flug ha fen, das als ers te Großra um dis ko thek Deut sch lands nach dem
Vor bild des New Yor ker Stu dio 54 im Jahr 1978 sei nen Betrieb auf nahm (Sven Väth soll te
hier sei ne Kar rie re begin nen), wur den ent sp re chend als para dig ma ti sche Orte eines post mo -
der nen Lebens s tils gedeu tet – und affir miert.33 Dies geschah häu fig in pro vo ka ti ver Abg ren -
zung zum intel lek tu el len Estab lish ment in Tra di ti on der Frank fur ter Schu le, das der »para-
ideo lo gi sche[n] Macht der Warenäst he tik«, 34 die im Nacht le ben zur Schau ges tellt wür de,
ableh nend gegen über stand. Vie le Kul tur- und Medi en wis sen schaft ler – meis tens waren
dies jun ge Män ner35 – fei er ten das (ver meint li che) Eins wer den von Musik, Far ben, Ges ten,
Licht, Gerüchen und Kör per als Beleg für ein all ge mei nes »Schwin den der Sin ne«: 36 Auf der
Tanz fläche wür de »Kom mu ni ka ti on« in ihrer ursprüng li chen Form sicht bar.
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Foto gra fie von Bar ba ra Klemm, 1979 (mit freund li cher Geneh mi -
gung). Auch abge druckt im Arti kel Ulrich Grei ner: »Nar ziß im 
Dis co-Don ner: Über die Mode, mas sen haft allein zu sein«, in:
Frank fur ter All ge mei ne Zei tung (19. Mai 1979).

»Wie aber, wenn ›Kom mu ni ka ti on‹ in der Dis co noch in
ande rer Wei se geschähe, wenn wir das ›Fie ber‹ die ser Räu -
me nicht nur mit den Augen – unse rem ›theo re tischs ten‹
Sinn – son dern mit allen unse ren Fie bern auf näh men? Wie
wenn die Dis co buch stäb lich wie ein Mag net feld, wie eine
Besch leu ni gungs kam mer auf uns wirk te, auf uns: Tän zer,
Par ti kel, besch leu nig te Teil chen? Sich besch leu ni gen, in
Umlauf set zen, abschie ßen las sen: kein Ort sym bo li scher
als der des Frank fur ter Dori an Gray.« »In der UKul tur kehrt
die ural te Kop p lung zwi schen Wort und Musik nach Jahr -
tau sen den wie der, aber nicht mehr nur über die Füße 
von Ver sen und Tan zen den, son dern als Ein sch rei bung ins
Rea le.«

Ulrich Raulff: »Dis co: Stu dio 54 Revi si ted«, in: Tumult: Zeit schrift
für Ver kehrs wis sen schaft 1 (1979), S. 55–65, hier S. 61; Fried rich A.
Kitt ler: »Der Gott der Ohren«, in: Diet mar Kam per, Chri s toph Wulf
(Hg.): Das Schwin den der Sin ne, Frank furt am Main: Suhr kamp
(1984), S. 140–168, hier S. 151.

»Selbst im Nacht club thront man in
der schall dich ten Bar über der Tanz -
fläche wie Flu g lot sen an ih ren Ra dar -
ge rä ten über den Lan de bah nen, wie
Auf nah me lei ter in ih ren Ka bi nen über
den Ra dio- und Fern seh stu di os. Und
der Saal selbst er scheint als fluo res -
zie ren de Fläche, die mit ih ren Lich t or -
geln, St ro bos kopef fek ten und über die
Tän zer hu schen den Licht strah len die -
sel ben Ef fek te hat wie ein Bild schirm.
Und je der ist sich des sen be wußt. Kei -
ne kör per li che Dra ma tur gie, kein Auf -
tritt kommt heu te mehr oh ne Kon troll -
bild schirm aus – nicht um sich da rin zu
se hen oder mit tels der Ma gie des
Spie gels da rin wie der zu er schei nen,
son dern viel mehr zur so for ti gen und
ober fläch li chen Re frak ti on.« 

Je an Bau dril lard: »Vi deo welt und frak ta les
Sub jekt«, in: ars elec tro ni ca (Hg.): Phi lo so -
phie der neu en Tech no lo gi en, Ber lin: Mer ve
(1989), S. 113–133, hier S. 119.

III/20

–

Foto gra fie von Anne ma rie Burck hardt, in: Mar tin Schmitz, Bir git
Knop: »Die Nacht: Eine Tagung in Darm stadt«, in: Kul tur ma ga zin:
Demo k ra ti sche Kunst und Kunst po li tik 37 (Januar/Februar 1983),
S. 5–11, hier S. 5.

»›Auf wa chen, Freun de‹ waren die Begrüs sungs wor te von
Luci us Burck hardt zu einer frühen Stun de am 13. Novem ber
letz ten Jah res, als er in der Eigen schaft des Vor sit zen den
des Deut schen Werk bun des in Darm stadt eine Tagung zum
The ma ›Die Nacht‹ eröff ne te. Man rede te also einen Tag
über die Nacht. In der Ein la dung sch reibt Luci us Burck hardt
zum The ma: ›Auch die Nacht ist uns unter tan: Das ›Tag tier‹
Mensch kolo ni sier te die Nacht: es beleuch tet sie, es durch -
zieht sie mit Reg lun gen, Zeit plä nen und ver sieht sie mit
Nacht sch nell zü gen, Nacht lo ka len und Nacht schich ten,
aber auch mit Ver bo ten, Laden schluss zei ten, Zap fen st reich
und Ruhe zo nen. Die Nacht ist also vom Men schen
gemacht; ihre natür li che Dun kel heit gibt Anlass zu gesell -
schaft li cher Über for mung, zu Orga ni sa ti on und Gestal tun -
gen. Jede Gesell schaft hat ihre spe zi fi sche Nacht; unse re
Nacht ist zunächst die Nacht der Inves to ren; Zeit ist Geld,
das Kapi tal darf nicht unge nutzt blei ben. Das bedeu tet die
Kolo ni sie rung der Nacht für die Arbeit, also Schicht ar beit.
[…] Belieb ter ist die Kolo ni sie rung der Nacht für die ver län -
ger te Frei zeit, das Vergnü gen. […] Nacht ar beit und nächt li -
ches Vergnü gen erge ben zusam men die indu s tri el le Gross -
stadt, die 24-Stun den-Stadt. […] Wel che Tei le der Stadt
blei ben erleuch tet, wel che wer den dun kel? Und was bie tet
die Dun kel heit der Stadt: Sicher heit, Gebor gen heit, Ver b re -
chen oder Angst, je nach dem, ob man zu Fuss unter wegs
ist oder im eige nen Wagen? Denn hin ter der gere gel ten
Nacht, der Nacht der Inves to ren ragt noch die alte Nacht
frühe rer Gesell schaf ten tief in unse re Zeit hin ein: Die Nacht
der Bau ern mit scheu en Kobol den, die nächt lich die träch ti -
gen Kühe ver wer fen las sen; die Nacht der Jäger mit ihren
Mythen, Geis tern, Sagen; die Nacht der Sol da ten mit 
männ li chem Allo tria; die Nacht der Hexen als weib li che

Gegen welt; und sch liess lich die Nacht der Habe nicht se, der
Die be, Räu ber und Rächer.‹ […] ›Wie aber soll man über 
die Nacht reden‹, fragt[e] Ulrich Raulf [sic] ›wenn wir uns in
der Nacht for schung am wack li gen Gelän der ins Dunk le
bewe gen?‹«

Mar tin Schmitz, Bir git Knop: »Die Nacht: Eine Tagung in Darm -
stadt«, in: Kul tur ma ga zin: Demo k ra ti sche Kunst und Kunst po li tik
37 (Januar/Februar 1983), S. 5–11, hier S. 9.
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Foto gra fie von Bar ba ra Klemm, 1979 (mit freund li cher Geneh mi -
gung). Auch abge druckt im Arti kel Ulrich Grei ner: »Nar ziß im 
Dis co-Don ner: Über die Mode, mas sen haft allein zu sein«, in:
Frank fur ter All ge mei ne Zei tung (19. Mai 1979).

»Wie aber, wenn ›Kom mu ni ka ti on‹ in der Dis co noch in
ande rer Wei se geschähe, wenn wir das ›Fie ber‹ die ser Räu -
me nicht nur mit den Augen – unse rem ›theo re tischs ten‹
Sinn – son dern mit allen unse ren Fie bern auf näh men? Wie
wenn die Dis co buch stäb lich wie ein Mag net feld, wie eine
Besch leu ni gungs kam mer auf uns wirk te, auf uns: Tän zer,
Par ti kel, besch leu nig te Teil chen? Sich besch leu ni gen, in
Umlauf set zen, abschie ßen las sen: kein Ort sym bo li scher
als der des Frank fur ter Dori an Gray.« »In der UKul tur kehrt
die ural te Kop p lung zwi schen Wort und Musik nach Jahr -
tau sen den wie der, aber nicht mehr nur über die Füße 
von Ver sen und Tan zen den, son dern als Ein sch rei bung ins
Rea le.«

Ulrich Raulff: »Dis co: Stu dio 54 Revi si ted«, in: Tumult: Zeit schrift
für Ver kehrs wis sen schaft 1 (1979), S. 55–65, hier S. 61; Fried rich A.
Kitt ler: »Der Gott der Ohren«, in: Diet mar Kam per, Chri s toph Wulf
(Hg.): Das Schwin den der Sin ne, Frank furt am Main: Suhr kamp
(1984), S. 140–168, hier S. 151.

»Selbst im Nacht club thront man in
der schall dich ten Bar über der Tanz -
fläche wie Flu g lot sen an ih ren Ra dar -
ge rä ten über den Lan de bah nen, wie
Auf nah me lei ter in ih ren Ka bi nen über
den Ra dio- und Fern seh stu di os. Und
der Saal selbst er scheint als fluo res -
zie ren de Fläche, die mit ih ren Lich t or -
geln, St ro bos kopef fek ten und über die
Tän zer hu schen den Licht strah len die -
sel ben Ef fek te hat wie ein Bild schirm.
Und je der ist sich des sen be wußt. Kei -
ne kör per li che Dra ma tur gie, kein Auf -
tritt kommt heu te mehr oh ne Kon troll -
bild schirm aus – nicht um sich da rin zu
se hen oder mit tels der Ma gie des
Spie gels da rin wie der zu er schei nen,
son dern viel mehr zur so for ti gen und
ober fläch li chen Re frak ti on.« 

Je an Bau dril lard: »Vi deo welt und frak ta les
Sub jekt«, in: ars elec tro ni ca (Hg.): Phi lo so -
phie der neu en Tech no lo gi en, Ber lin: Mer ve
(1989), S. 113–133, hier S. 119.

III/20

–

Foto gra fie von Anne ma rie Burck hardt, in: Mar tin Schmitz, Bir git
Knop: »Die Nacht: Eine Tagung in Darm stadt«, in: Kul tur ma ga zin:
Demo k ra ti sche Kunst und Kunst po li tik 37 (Januar/Februar 1983),
S. 5–11, hier S. 5.

»›Auf wa chen, Freun de‹ waren die Begrüs sungs wor te von
Luci us Burck hardt zu einer frühen Stun de am 13. Novem ber
letz ten Jah res, als er in der Eigen schaft des Vor sit zen den
des Deut schen Werk bun des in Darm stadt eine Tagung zum
The ma ›Die Nacht‹ eröff ne te. Man rede te also einen Tag
über die Nacht. In der Ein la dung sch reibt Luci us Burck hardt
zum The ma: ›Auch die Nacht ist uns unter tan: Das ›Tag tier‹
Mensch kolo ni sier te die Nacht: es beleuch tet sie, es durch -
zieht sie mit Reg lun gen, Zeit plä nen und ver sieht sie mit
Nacht sch nell zü gen, Nacht lo ka len und Nacht schich ten,
aber auch mit Ver bo ten, Laden schluss zei ten, Zap fen st reich
und Ruhe zo nen. Die Nacht ist also vom Men schen
gemacht; ihre natür li che Dun kel heit gibt Anlass zu gesell -
schaft li cher Über for mung, zu Orga ni sa ti on und Gestal tun -
gen. Jede Gesell schaft hat ihre spe zi fi sche Nacht; unse re
Nacht ist zunächst die Nacht der Inves to ren; Zeit ist Geld,
das Kapi tal darf nicht unge nutzt blei ben. Das bedeu tet die
Kolo ni sie rung der Nacht für die Arbeit, also Schicht ar beit.
[…] Belieb ter ist die Kolo ni sie rung der Nacht für die ver län -
ger te Frei zeit, das Vergnü gen. […] Nacht ar beit und nächt li -
ches Vergnü gen erge ben zusam men die indu s tri el le Gross -
stadt, die 24-Stun den-Stadt. […] Wel che Tei le der Stadt
blei ben erleuch tet, wel che wer den dun kel? Und was bie tet
die Dun kel heit der Stadt: Sicher heit, Gebor gen heit, Ver b re -
chen oder Angst, je nach dem, ob man zu Fuss unter wegs
ist oder im eige nen Wagen? Denn hin ter der gere gel ten
Nacht, der Nacht der Inves to ren ragt noch die alte Nacht
frühe rer Gesell schaf ten tief in unse re Zeit hin ein: Die Nacht
der Bau ern mit scheu en Kobol den, die nächt lich die träch ti -
gen Kühe ver wer fen las sen; die Nacht der Jäger mit ihren
Mythen, Geis tern, Sagen; die Nacht der Sol da ten mit 
männ li chem Allo tria; die Nacht der Hexen als weib li che

Gegen welt; und sch liess lich die Nacht der Habe nicht se, der
Die be, Räu ber und Rächer.‹ […] ›Wie aber soll man über 
die Nacht reden‹, fragt[e] Ulrich Raulf [sic] ›wenn wir uns in
der Nacht for schung am wack li gen Gelän der ins Dunk le
bewe gen?‹«

Mar tin Schmitz, Bir git Knop: »Die Nacht: Eine Tagung in Darm -
stadt«, in: Kul tur ma ga zin: Demo k ra ti sche Kunst und Kunst po li tik
37 (Januar/Februar 1983), S. 5–11, hier S. 9.
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–

Wolf Har ham mer: Zwei Wir k lich kei ten: Zir kus und Rum mel por -
traits, Mün chen: Dia nus-Tri kont (1981), Umschla gin nen sei te.

Ob die Dis ko tat säch lich die ersehn te Bef rei ung von der
Ver nunft bedeu te te – dar über schie den sich die Geis ter.

III/22

–

Nicht nur hielt sich die mar xis ti sche Kri tik an der dort zele -
brier ten Kom merz kul tur hart nä ckig, auch die eso te ri schen
Krei se, die stets das anti-ratio na le Poten zial des Tan zes
betont hat ten, konn ten mit der tech ni sier ten Welt der Dis -
ko thek wenig anfan gen. »Woll ten früh er die Göt ter zu den
Men schen kom men«, hieß es in dem 1981 im Tri kont-Ver lag
erschie nen Buch Zwei Wir k lich kei ten, »so kamen sie als
Gauk ler – denn sie allein, gleich den Pro phe ten, den Hei li -
gen und Krüp peln, waren Bin de g lie der zwi schen den bei -
den Rei chen. Was sie heu te ent mach tet hat, ist der Göt zen -
kult an der Tech nik und das Schwin den der Schat ten rei che
aus der men sch li chen Exis tenz. Neon lich ter, Lights pots,
Schein wer fer und die Sche ma ta der Ratio haben unse re
Welt sorg fäl tig aus ge fegt.« 37

KRISE DER VERNUNFT  Der Alm-Öhi
»Fey er a bend: Schaun’s, der Alm-Öhi
ist ein wir k lich frei er Geist, gar nicht
ver g leich bar mit den Papier ti gern und
Zwer g na sen des Kri ti schen Ratio na lis -
mus und ande rer Mode rich tun gen. 
Er lebt hoch oben im Gebir ge, mit Gott
und den Bewoh nern des Dör f li im
Unfrie den, aber im Frie den mit sei nen
Gei ßen Bär li und Schwän li, ein Indi vi -
dual a n ar chist, der sich wei gert, die
acht jäh ri ge Hei di zur Schu le und in die
Kir che zu schi cken. Die zen tra le Stel le:
Der Pfar rer kommt auf die Alm und
sagt zum Öhi: ›So köm met doch zur
Ver nunft!‹ Dar auf der Öhi: ›Es söll jo
kei ne ko und mi zwin ge wel le! Dem
sch lohn ich eini in d'Schnur re, denn
wäm mer emol lue ge, wär mi zwingt!‹
Da ist also, wie Sie sehen, nicht nur ein
Anar chist, der sich den Zwän gen der
Ver nunft, dem Ratio fa schis mus wider -
setzt, da wer den auch die gan zen 
Bür ger in i tia ti ven anti zi piert! Schaun
Sie, der Pfar rer, das ist der Pop per –
ein auf dring li ches Gequas sel von Ver -
nunft, Wahr heit usw. Der Öhi dage gen
reprä sen tiert die star ke Tra di ti on der
Alm …

Repor ter: Aber am Schluß wird der
Alm-Öhi doch bekehrt und die Hei di
geht brav in die Schu le!?

Fey er a bend: Eben, weil der Öhi kein
Dog ma ti ker ist, der auf Teu fel komm
raus an einer vor ge faß ten Mei nung
fest hält! Er geht halt auch mal in die
Kir che, um sich über deren Tra di ti on 
zu infor mie ren! Viel leicht wird er sogar,
wenn ihm über haupt nichts mehr ein -
fällt, die Logik der For schung lesen.

Repor ter: Herr Fey er a bend, in Ihrem
letz ten Buch ...

Fey er a bend: Sie mei nen eine die ser
gedruck ten Aus schwei fun gen, die der
Suhr kamp Ver lag unbe dingt auf den
Markt wer fen muß te?

Repor ter: ... in Ihrem letz ten Buch hab-
en Sie den Gedan ken ent wi ckelt, daß
in einer frei en Gesell schaft alle Tra di -
tio nen glei cher ma ßen das Recht
haben müs sen, sich zu ent wi ckeln, und
das, ohne einer ratio na lis ti schen
›Super tra di ti on‹ unter wor fen zu wer -
den. Daß das mög lich sei, dar über soll
Ihrer Mei nung nach eine Poli zei wach-
en. Aber die se Poli zei, die berei tet mir
Kopf zer b re chen …

Fey er a bend: Also da brau chen Sie 
kei ne Angst zu haben. Schaun’s, ich
ken ne per sön lich eine Rei he sehr net -
ter Poli zis ten ...«

Hans Peter Duerr: »Zürcher Gesch net zel -
tes: Ein Inter view mit Pro fes sor Fey er a bend
(1980)«, in: ders.: Saty ri con: Essays und
Inter views, Ber lin: Karin Kra mer Ver lag
(1982), S. 35–40, hier S. 35–37.
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Nicht nur hielt sich die mar xis ti sche Kri tik an der dort zele -
brier ten Kom merz kul tur hart nä ckig, auch die eso te ri schen
Krei se, die stets das anti-ratio na le Poten zial des Tan zes
betont hat ten, konn ten mit der tech ni sier ten Welt der Dis -
ko thek wenig anfan gen. »Woll ten früh er die Göt ter zu den
Men schen kom men«, hieß es in dem 1981 im Tri kont-Ver lag
erschie nen Buch Zwei Wir k lich kei ten, »so kamen sie als
Gauk ler – denn sie allein, gleich den Pro phe ten, den Hei li -
gen und Krüp peln, waren Bin de g lie der zwi schen den bei -
den Rei chen. Was sie heu te ent mach tet hat, ist der Göt zen -
kult an der Tech nik und das Schwin den der Schat ten rei che
aus der men sch li chen Exis tenz. Neon lich ter, Lights pots,
Schein wer fer und die Sche ma ta der Ratio haben unse re
Welt sorg fäl tig aus ge fegt.« 37

KRISE DER VERNUNFT  Der Alm-Öhi
»Fey er a bend: Schaun’s, der Alm-Öhi
ist ein wir k lich frei er Geist, gar nicht
ver g leich bar mit den Papier ti gern und
Zwer g na sen des Kri ti schen Ratio na lis -
mus und ande rer Mode rich tun gen. 
Er lebt hoch oben im Gebir ge, mit Gott
und den Bewoh nern des Dör f li im
Unfrie den, aber im Frie den mit sei nen
Gei ßen Bär li und Schwän li, ein Indi vi -
dual a n ar chist, der sich wei gert, die
acht jäh ri ge Hei di zur Schu le und in die
Kir che zu schi cken. Die zen tra le Stel le:
Der Pfar rer kommt auf die Alm und
sagt zum Öhi: ›So köm met doch zur
Ver nunft!‹ Dar auf der Öhi: ›Es söll jo
kei ne ko und mi zwin ge wel le! Dem
sch lohn ich eini in d'Schnur re, denn
wäm mer emol lue ge, wär mi zwingt!‹
Da ist also, wie Sie sehen, nicht nur ein
Anar chist, der sich den Zwän gen der
Ver nunft, dem Ratio fa schis mus wider -
setzt, da wer den auch die gan zen 
Bür ger in i tia ti ven anti zi piert! Schaun
Sie, der Pfar rer, das ist der Pop per –
ein auf dring li ches Gequas sel von Ver -
nunft, Wahr heit usw. Der Öhi dage gen
reprä sen tiert die star ke Tra di ti on der
Alm …

Repor ter: Aber am Schluß wird der
Alm-Öhi doch bekehrt und die Hei di
geht brav in die Schu le!?

Fey er a bend: Eben, weil der Öhi kein
Dog ma ti ker ist, der auf Teu fel komm
raus an einer vor ge faß ten Mei nung
fest hält! Er geht halt auch mal in die
Kir che, um sich über deren Tra di ti on 
zu infor mie ren! Viel leicht wird er sogar,
wenn ihm über haupt nichts mehr ein -
fällt, die Logik der For schung lesen.

Repor ter: Herr Fey er a bend, in Ihrem
letz ten Buch ...

Fey er a bend: Sie mei nen eine die ser
gedruck ten Aus schwei fun gen, die der
Suhr kamp Ver lag unbe dingt auf den
Markt wer fen muß te?

Repor ter: ... in Ihrem letz ten Buch hab-
en Sie den Gedan ken ent wi ckelt, daß
in einer frei en Gesell schaft alle Tra di -
tio nen glei cher ma ßen das Recht
haben müs sen, sich zu ent wi ckeln, und
das, ohne einer ratio na lis ti schen
›Super tra di ti on‹ unter wor fen zu wer -
den. Daß das mög lich sei, dar über soll
Ihrer Mei nung nach eine Poli zei wach-
en. Aber die se Poli zei, die berei tet mir
Kopf zer b re chen …

Fey er a bend: Also da brau chen Sie 
kei ne Angst zu haben. Schaun’s, ich
ken ne per sön lich eine Rei he sehr net -
ter Poli zis ten ...«

Hans Peter Duerr: »Zürcher Gesch net zel -
tes: Ein Inter view mit Pro fes sor Fey er a bend
(1980)«, in: ders.: Saty ri con: Essays und
Inter views, Ber lin: Karin Kra mer Ver lag
(1982), S. 35–40, hier S. 35–37.
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Nicht nur hielt sich die mar xis ti sche Kri tik an der dort zele -
brier ten Kom merz kul tur hart nä ckig, auch die eso te ri schen
Krei se, die stets das anti-ratio na le Poten zial des Tan zes
betont hat ten, konn ten mit der tech ni sier ten Welt der Dis -
ko thek wenig anfan gen. »Woll ten früh er die Göt ter zu den
Men schen kom men«, hieß es in dem 1981 im Tri kont-Ver lag
erschie nen Buch Zwei Wir k lich kei ten, »so kamen sie als
Gauk ler – denn sie allein, gleich den Pro phe ten, den Hei li -
gen und Krüp peln, waren Bin de g lie der zwi schen den bei -
den Rei chen. Was sie heu te ent mach tet hat, ist der Göt zen -
kult an der Tech nik und das Schwin den der Schat ten rei che
aus der men sch li chen Exis tenz. Neon lich ter, Lights pots,
Schein wer fer und die Sche ma ta der Ratio haben unse re
Welt sorg fäl tig aus ge fegt.« 37

KRISE DER VERNUNFT  Der Alm-Öhi
»Fey er a bend: Schaun’s, der Alm-Öhi
ist ein wir k lich frei er Geist, gar nicht
ver g leich bar mit den Papier ti gern und
Zwer g na sen des Kri ti schen Ratio na lis -
mus und ande rer Mode rich tun gen. 
Er lebt hoch oben im Gebir ge, mit Gott
und den Bewoh nern des Dör f li im
Unfrie den, aber im Frie den mit sei nen
Gei ßen Bär li und Schwän li, ein Indi vi -
dual a n ar chist, der sich wei gert, die
acht jäh ri ge Hei di zur Schu le und in die
Kir che zu schi cken. Die zen tra le Stel le:
Der Pfar rer kommt auf die Alm und
sagt zum Öhi: ›So köm met doch zur
Ver nunft!‹ Dar auf der Öhi: ›Es söll jo
kei ne ko und mi zwin ge wel le! Dem
sch lohn ich eini in d'Schnur re, denn
wäm mer emol lue ge, wär mi zwingt!‹
Da ist also, wie Sie sehen, nicht nur ein
Anar chist, der sich den Zwän gen der
Ver nunft, dem Ratio fa schis mus wider -
setzt, da wer den auch die gan zen 
Bür ger in i tia ti ven anti zi piert! Schaun
Sie, der Pfar rer, das ist der Pop per –
ein auf dring li ches Gequas sel von Ver -
nunft, Wahr heit usw. Der Öhi dage gen
reprä sen tiert die star ke Tra di ti on der
Alm …

Repor ter: Aber am Schluß wird der
Alm-Öhi doch bekehrt und die Hei di
geht brav in die Schu le!?

Fey er a bend: Eben, weil der Öhi kein
Dog ma ti ker ist, der auf Teu fel komm
raus an einer vor ge faß ten Mei nung
fest hält! Er geht halt auch mal in die
Kir che, um sich über deren Tra di ti on 
zu infor mie ren! Viel leicht wird er sogar,
wenn ihm über haupt nichts mehr ein -
fällt, die Logik der For schung lesen.

Repor ter: Herr Fey er a bend, in Ihrem
letz ten Buch ...

Fey er a bend: Sie mei nen eine die ser
gedruck ten Aus schwei fun gen, die der
Suhr kamp Ver lag unbe dingt auf den
Markt wer fen muß te?

Repor ter: ... in Ihrem letz ten Buch hab-
en Sie den Gedan ken ent wi ckelt, daß
in einer frei en Gesell schaft alle Tra di -
tio nen glei cher ma ßen das Recht
haben müs sen, sich zu ent wi ckeln, und
das, ohne einer ratio na lis ti schen
›Super tra di ti on‹ unter wor fen zu wer -
den. Daß das mög lich sei, dar über soll
Ihrer Mei nung nach eine Poli zei wach-
en. Aber die se Poli zei, die berei tet mir
Kopf zer b re chen …

Fey er a bend: Also da brau chen Sie 
kei ne Angst zu haben. Schaun’s, ich
ken ne per sön lich eine Rei he sehr net -
ter Poli zis ten ...«

Hans Peter Duerr: »Zürcher Gesch net zel -
tes: Ein Inter view mit Pro fes sor Fey er a bend
(1980)«, in: ders.: Saty ri con: Essays und
Inter views, Ber lin: Karin Kra mer Ver lag
(1982), S. 35–40, hier S. 35–37.
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Nicht nur hielt sich die mar xis ti sche Kri tik an der dort zele -
brier ten Kom merz kul tur hart nä ckig, auch die eso te ri schen
Krei se, die stets das anti-ratio na le Poten zial des Tan zes
betont hat ten, konn ten mit der tech ni sier ten Welt der Dis -
ko thek wenig anfan gen. »Woll ten früh er die Göt ter zu den
Men schen kom men«, hieß es in dem 1981 im Tri kont-Ver lag
erschie nen Buch Zwei Wir k lich kei ten, »so kamen sie als
Gauk ler – denn sie allein, gleich den Pro phe ten, den Hei li -
gen und Krüp peln, waren Bin de g lie der zwi schen den bei -
den Rei chen. Was sie heu te ent mach tet hat, ist der Göt zen -
kult an der Tech nik und das Schwin den der Schat ten rei che
aus der men sch li chen Exis tenz. Neon lich ter, Lights pots,
Schein wer fer und die Sche ma ta der Ratio haben unse re
Welt sorg fäl tig aus ge fegt.« 37

KRISE DER VERNUNFT  Der Alm-Öhi
»Fey er a bend: Schaun’s, der Alm-Öhi
ist ein wir k lich frei er Geist, gar nicht
ver g leich bar mit den Papier ti gern und
Zwer g na sen des Kri ti schen Ratio na lis -
mus und ande rer Mode rich tun gen. 
Er lebt hoch oben im Gebir ge, mit Gott
und den Bewoh nern des Dör f li im
Unfrie den, aber im Frie den mit sei nen
Gei ßen Bär li und Schwän li, ein Indi vi -
dual a n ar chist, der sich wei gert, die
acht jäh ri ge Hei di zur Schu le und in die
Kir che zu schi cken. Die zen tra le Stel le:
Der Pfar rer kommt auf die Alm und
sagt zum Öhi: ›So köm met doch zur
Ver nunft!‹ Dar auf der Öhi: ›Es söll jo
kei ne ko und mi zwin ge wel le! Dem
sch lohn ich eini in d'Schnur re, denn
wäm mer emol lue ge, wär mi zwingt!‹
Da ist also, wie Sie sehen, nicht nur ein
Anar chist, der sich den Zwän gen der
Ver nunft, dem Ratio fa schis mus wider -
setzt, da wer den auch die gan zen 
Bür ger in i tia ti ven anti zi piert! Schaun
Sie, der Pfar rer, das ist der Pop per –
ein auf dring li ches Gequas sel von Ver -
nunft, Wahr heit usw. Der Öhi dage gen
reprä sen tiert die star ke Tra di ti on der
Alm …

Repor ter: Aber am Schluß wird der
Alm-Öhi doch bekehrt und die Hei di
geht brav in die Schu le!?

Fey er a bend: Eben, weil der Öhi kein
Dog ma ti ker ist, der auf Teu fel komm
raus an einer vor ge faß ten Mei nung
fest hält! Er geht halt auch mal in die
Kir che, um sich über deren Tra di ti on 
zu infor mie ren! Viel leicht wird er sogar,
wenn ihm über haupt nichts mehr ein -
fällt, die Logik der For schung lesen.

Repor ter: Herr Fey er a bend, in Ihrem
letz ten Buch ...

Fey er a bend: Sie mei nen eine die ser
gedruck ten Aus schwei fun gen, die der
Suhr kamp Ver lag unbe dingt auf den
Markt wer fen muß te?

Repor ter: ... in Ihrem letz ten Buch hab-
en Sie den Gedan ken ent wi ckelt, daß
in einer frei en Gesell schaft alle Tra di -
tio nen glei cher ma ßen das Recht
haben müs sen, sich zu ent wi ckeln, und
das, ohne einer ratio na lis ti schen
›Super tra di ti on‹ unter wor fen zu wer -
den. Daß das mög lich sei, dar über soll
Ihrer Mei nung nach eine Poli zei wach-
en. Aber die se Poli zei, die berei tet mir
Kopf zer b re chen …

Fey er a bend: Also da brau chen Sie 
kei ne Angst zu haben. Schaun’s, ich
ken ne per sön lich eine Rei he sehr net -
ter Poli zis ten ...«

Hans Peter Duerr: »Zürcher Gesch net zel -
tes: Ein Inter view mit Pro fes sor Fey er a bend
(1980)«, in: ders.: Saty ri con: Essays und
Inter views, Ber lin: Karin Kra mer Ver lag
(1982), S. 35–40, hier S. 35–37.
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–

Wolf Har ham mer: Zwei Wir k lich kei ten: Zir kus und Rum mel por -
traits, Mün chen: Dia nus-Tri kont (1981), Umschla gin nen sei te.

Ob die Dis ko tat säch lich die ersehn te Bef rei ung von der
Ver nunft bedeu te te – dar über schie den sich die Geis ter.

III/22

–

Nicht nur hielt sich die mar xis ti sche Kri tik an der dort zele -
brier ten Kom merz kul tur hart nä ckig, auch die eso te ri schen
Krei se, die stets das anti-ratio na le Poten zial des Tan zes
betont hat ten, konn ten mit der tech ni sier ten Welt der Dis -
ko thek wenig anfan gen. »Woll ten früh er die Göt ter zu den
Men schen kom men«, hieß es in dem 1981 im Tri kont-Ver lag
erschie nen Buch Zwei Wir k lich kei ten, »so kamen sie als
Gauk ler – denn sie allein, gleich den Pro phe ten, den Hei li -
gen und Krüp peln, waren Bin de g lie der zwi schen den bei -
den Rei chen. Was sie heu te ent mach tet hat, ist der Göt zen -
kult an der Tech nik und das Schwin den der Schat ten rei che
aus der men sch li chen Exis tenz. Neon lich ter, Lights pots,
Schein wer fer und die Sche ma ta der Ratio haben unse re
Welt sorg fäl tig aus ge fegt.« 37

KRISE DER VERNUNFT  Der Alm-Öhi
»Fey er a bend: Schaun’s, der Alm-Öhi
ist ein wir k lich frei er Geist, gar nicht
ver g leich bar mit den Papier ti gern und
Zwer g na sen des Kri ti schen Ratio na lis -
mus und ande rer Mode rich tun gen. 
Er lebt hoch oben im Gebir ge, mit Gott
und den Bewoh nern des Dör f li im
Unfrie den, aber im Frie den mit sei nen
Gei ßen Bär li und Schwän li, ein Indi vi -
dual a n ar chist, der sich wei gert, die
acht jäh ri ge Hei di zur Schu le und in die
Kir che zu schi cken. Die zen tra le Stel le:
Der Pfar rer kommt auf die Alm und
sagt zum Öhi: ›So köm met doch zur
Ver nunft!‹ Dar auf der Öhi: ›Es söll jo
kei ne ko und mi zwin ge wel le! Dem
sch lohn ich eini in d'Schnur re, denn
wäm mer emol lue ge, wär mi zwingt!‹
Da ist also, wie Sie sehen, nicht nur ein
Anar chist, der sich den Zwän gen der
Ver nunft, dem Ratio fa schis mus wider -
setzt, da wer den auch die gan zen 
Bür ger in i tia ti ven anti zi piert! Schaun
Sie, der Pfar rer, das ist der Pop per –
ein auf dring li ches Gequas sel von Ver -
nunft, Wahr heit usw. Der Öhi dage gen
reprä sen tiert die star ke Tra di ti on der
Alm …

Repor ter: Aber am Schluß wird der
Alm-Öhi doch bekehrt und die Hei di
geht brav in die Schu le!?

Fey er a bend: Eben, weil der Öhi kein
Dog ma ti ker ist, der auf Teu fel komm
raus an einer vor ge faß ten Mei nung
fest hält! Er geht halt auch mal in die
Kir che, um sich über deren Tra di ti on 
zu infor mie ren! Viel leicht wird er sogar,
wenn ihm über haupt nichts mehr ein -
fällt, die Logik der For schung lesen.

Repor ter: Herr Fey er a bend, in Ihrem
letz ten Buch ...

Fey er a bend: Sie mei nen eine die ser
gedruck ten Aus schwei fun gen, die der
Suhr kamp Ver lag unbe dingt auf den
Markt wer fen muß te?

Repor ter: ... in Ihrem letz ten Buch hab-
en Sie den Gedan ken ent wi ckelt, daß
in einer frei en Gesell schaft alle Tra di -
tio nen glei cher ma ßen das Recht
haben müs sen, sich zu ent wi ckeln, und
das, ohne einer ratio na lis ti schen
›Super tra di ti on‹ unter wor fen zu wer -
den. Daß das mög lich sei, dar über soll
Ihrer Mei nung nach eine Poli zei wach-
en. Aber die se Poli zei, die berei tet mir
Kopf zer b re chen …

Fey er a bend: Also da brau chen Sie 
kei ne Angst zu haben. Schaun’s, ich
ken ne per sön lich eine Rei he sehr net -
ter Poli zis ten ...«

Hans Peter Duerr: »Zürcher Gesch net zel -
tes: Ein Inter view mit Pro fes sor Fey er a bend
(1980)«, in: ders.: Saty ri con: Essays und
Inter views, Ber lin: Karin Kra mer Ver lag
(1982), S. 35–40, hier S. 35–37.

KOPFLOS/ KRISE DER VERNUNFT

III/23

–

Nicht nur hielt sich die mar xis ti sche Kri tik an der dort zele -
brier ten Kom merz kul tur hart nä ckig, auch die eso te ri schen
Krei se, die stets das anti-ratio na le Poten zial des Tan zes
betont hat ten, konn ten mit der tech ni sier ten Welt der Dis -
ko thek wenig anfan gen. »Woll ten früh er die Göt ter zu den
Men schen kom men«, hieß es in dem 1981 im Tri kont-Ver lag
erschie nen Buch Zwei Wir k lich kei ten, »so kamen sie als
Gauk ler – denn sie allein, gleich den Pro phe ten, den Hei li -
gen und Krüp peln, waren Bin de g lie der zwi schen den bei -
den Rei chen. Was sie heu te ent mach tet hat, ist der Göt zen -
kult an der Tech nik und das Schwin den der Schat ten rei che
aus der men sch li chen Exis tenz. Neon lich ter, Lights pots,
Schein wer fer und die Sche ma ta der Ratio haben unse re
Welt sorg fäl tig aus ge fegt.« 37

KRISE DER VERNUNFT  Der Alm-Öhi
»Fey er a bend: Schaun’s, der Alm-Öhi
ist ein wir k lich frei er Geist, gar nicht
ver g leich bar mit den Papier ti gern und
Zwer g na sen des Kri ti schen Ratio na lis -
mus und ande rer Mode rich tun gen. 
Er lebt hoch oben im Gebir ge, mit Gott
und den Bewoh nern des Dör f li im
Unfrie den, aber im Frie den mit sei nen
Gei ßen Bär li und Schwän li, ein Indi vi -
dual a n ar chist, der sich wei gert, die
acht jäh ri ge Hei di zur Schu le und in die
Kir che zu schi cken. Die zen tra le Stel le:
Der Pfar rer kommt auf die Alm und
sagt zum Öhi: ›So köm met doch zur
Ver nunft!‹ Dar auf der Öhi: ›Es söll jo
kei ne ko und mi zwin ge wel le! Dem
sch lohn ich eini in d'Schnur re, denn
wäm mer emol lue ge, wär mi zwingt!‹
Da ist also, wie Sie sehen, nicht nur ein
Anar chist, der sich den Zwän gen der
Ver nunft, dem Ratio fa schis mus wider -
setzt, da wer den auch die gan zen 
Bür ger in i tia ti ven anti zi piert! Schaun
Sie, der Pfar rer, das ist der Pop per –
ein auf dring li ches Gequas sel von Ver -
nunft, Wahr heit usw. Der Öhi dage gen
reprä sen tiert die star ke Tra di ti on der
Alm …

Repor ter: Aber am Schluß wird der
Alm-Öhi doch bekehrt und die Hei di
geht brav in die Schu le!?

Fey er a bend: Eben, weil der Öhi kein
Dog ma ti ker ist, der auf Teu fel komm
raus an einer vor ge faß ten Mei nung
fest hält! Er geht halt auch mal in die
Kir che, um sich über deren Tra di ti on 
zu infor mie ren! Viel leicht wird er sogar,
wenn ihm über haupt nichts mehr ein -
fällt, die Logik der For schung lesen.

Repor ter: Herr Fey er a bend, in Ihrem
letz ten Buch ...

Fey er a bend: Sie mei nen eine die ser
gedruck ten Aus schwei fun gen, die der
Suhr kamp Ver lag unbe dingt auf den
Markt wer fen muß te?

Repor ter: ... in Ihrem letz ten Buch hab-
en Sie den Gedan ken ent wi ckelt, daß
in einer frei en Gesell schaft alle Tra di -
tio nen glei cher ma ßen das Recht
haben müs sen, sich zu ent wi ckeln, und
das, ohne einer ratio na lis ti schen
›Super tra di ti on‹ unter wor fen zu wer -
den. Daß das mög lich sei, dar über soll
Ihrer Mei nung nach eine Poli zei wach-
en. Aber die se Poli zei, die berei tet mir
Kopf zer b re chen …

Fey er a bend: Also da brau chen Sie 
kei ne Angst zu haben. Schaun’s, ich
ken ne per sön lich eine Rei he sehr net -
ter Poli zis ten ...«

Hans Peter Duerr: »Zürcher Gesch net zel -
tes: Ein Inter view mit Pro fes sor Fey er a bend
(1980)«, in: ders.: Saty ri con: Essays und
Inter views, Ber lin: Karin Kra mer Ver lag
(1982), S. 35–40, hier S. 35–37.

KOPFLOS/ KRISE DER VERNUNFT

III/23

–

Nicht nur hielt sich die mar xis ti sche Kri tik an der dort zele -
brier ten Kom merz kul tur hart nä ckig, auch die eso te ri schen
Krei se, die stets das anti-ratio na le Poten zial des Tan zes
betont hat ten, konn ten mit der tech ni sier ten Welt der Dis -
ko thek wenig anfan gen. »Woll ten früh er die Göt ter zu den
Men schen kom men«, hieß es in dem 1981 im Tri kont-Ver lag
erschie nen Buch Zwei Wir k lich kei ten, »so kamen sie als
Gauk ler – denn sie allein, gleich den Pro phe ten, den Hei li -
gen und Krüp peln, waren Bin de g lie der zwi schen den bei -
den Rei chen. Was sie heu te ent mach tet hat, ist der Göt zen -
kult an der Tech nik und das Schwin den der Schat ten rei che
aus der men sch li chen Exis tenz. Neon lich ter, Lights pots,
Schein wer fer und die Sche ma ta der Ratio haben unse re
Welt sorg fäl tig aus ge fegt.« 37

KRISE DER VERNUNFT  Der Alm-Öhi
»Fey er a bend: Schaun’s, der Alm-Öhi
ist ein wir k lich frei er Geist, gar nicht
ver g leich bar mit den Papier ti gern und
Zwer g na sen des Kri ti schen Ratio na lis -
mus und ande rer Mode rich tun gen. 
Er lebt hoch oben im Gebir ge, mit Gott
und den Bewoh nern des Dör f li im
Unfrie den, aber im Frie den mit sei nen
Gei ßen Bär li und Schwän li, ein Indi vi -
dual a n ar chist, der sich wei gert, die
acht jäh ri ge Hei di zur Schu le und in die
Kir che zu schi cken. Die zen tra le Stel le:
Der Pfar rer kommt auf die Alm und
sagt zum Öhi: ›So köm met doch zur
Ver nunft!‹ Dar auf der Öhi: ›Es söll jo
kei ne ko und mi zwin ge wel le! Dem
sch lohn ich eini in d'Schnur re, denn
wäm mer emol lue ge, wär mi zwingt!‹
Da ist also, wie Sie sehen, nicht nur ein
Anar chist, der sich den Zwän gen der
Ver nunft, dem Ratio fa schis mus wider -
setzt, da wer den auch die gan zen 
Bür ger in i tia ti ven anti zi piert! Schaun
Sie, der Pfar rer, das ist der Pop per –
ein auf dring li ches Gequas sel von Ver -
nunft, Wahr heit usw. Der Öhi dage gen
reprä sen tiert die star ke Tra di ti on der
Alm …

Repor ter: Aber am Schluß wird der
Alm-Öhi doch bekehrt und die Hei di
geht brav in die Schu le!?

Fey er a bend: Eben, weil der Öhi kein
Dog ma ti ker ist, der auf Teu fel komm
raus an einer vor ge faß ten Mei nung
fest hält! Er geht halt auch mal in die
Kir che, um sich über deren Tra di ti on 
zu infor mie ren! Viel leicht wird er sogar,
wenn ihm über haupt nichts mehr ein -
fällt, die Logik der For schung lesen.

Repor ter: Herr Fey er a bend, in Ihrem
letz ten Buch ...

Fey er a bend: Sie mei nen eine die ser
gedruck ten Aus schwei fun gen, die der
Suhr kamp Ver lag unbe dingt auf den
Markt wer fen muß te?

Repor ter: ... in Ihrem letz ten Buch hab-
en Sie den Gedan ken ent wi ckelt, daß
in einer frei en Gesell schaft alle Tra di -
tio nen glei cher ma ßen das Recht
haben müs sen, sich zu ent wi ckeln, und
das, ohne einer ratio na lis ti schen
›Super tra di ti on‹ unter wor fen zu wer -
den. Daß das mög lich sei, dar über soll
Ihrer Mei nung nach eine Poli zei wach-
en. Aber die se Poli zei, die berei tet mir
Kopf zer b re chen …

Fey er a bend: Also da brau chen Sie 
kei ne Angst zu haben. Schaun’s, ich
ken ne per sön lich eine Rei he sehr net -
ter Poli zis ten ...«

Hans Peter Duerr: »Zürcher Gesch net zel -
tes: Ein Inter view mit Pro fes sor Fey er a bend
(1980)«, in: ders.: Saty ri con: Essays und
Inter views, Ber lin: Karin Kra mer Ver lag
(1982), S. 35–40, hier S. 35–37.

KOPFLOS/ KRISE DER VERNUNFT

III/23

–

Nicht nur hielt sich die mar xis ti sche Kri tik an der dort zele -
brier ten Kom merz kul tur hart nä ckig, auch die eso te ri schen
Krei se, die stets das anti-ratio na le Poten zial des Tan zes
betont hat ten, konn ten mit der tech ni sier ten Welt der Dis -
ko thek wenig anfan gen. »Woll ten früh er die Göt ter zu den
Men schen kom men«, hieß es in dem 1981 im Tri kont-Ver lag
erschie nen Buch Zwei Wir k lich kei ten, »so kamen sie als
Gauk ler – denn sie allein, gleich den Pro phe ten, den Hei li -
gen und Krüp peln, waren Bin de g lie der zwi schen den bei -
den Rei chen. Was sie heu te ent mach tet hat, ist der Göt zen -
kult an der Tech nik und das Schwin den der Schat ten rei che
aus der men sch li chen Exis tenz. Neon lich ter, Lights pots,
Schein wer fer und die Sche ma ta der Ratio haben unse re
Welt sorg fäl tig aus ge fegt.« 37

KRISE DER VERNUNFT  Der Alm-Öhi
»Fey er a bend: Schaun’s, der Alm-Öhi
ist ein wir k lich frei er Geist, gar nicht
ver g leich bar mit den Papier ti gern und
Zwer g na sen des Kri ti schen Ratio na lis -
mus und ande rer Mode rich tun gen. 
Er lebt hoch oben im Gebir ge, mit Gott
und den Bewoh nern des Dör f li im
Unfrie den, aber im Frie den mit sei nen
Gei ßen Bär li und Schwän li, ein Indi vi -
dual a n ar chist, der sich wei gert, die
acht jäh ri ge Hei di zur Schu le und in die
Kir che zu schi cken. Die zen tra le Stel le:
Der Pfar rer kommt auf die Alm und
sagt zum Öhi: ›So köm met doch zur
Ver nunft!‹ Dar auf der Öhi: ›Es söll jo
kei ne ko und mi zwin ge wel le! Dem
sch lohn ich eini in d'Schnur re, denn
wäm mer emol lue ge, wär mi zwingt!‹
Da ist also, wie Sie sehen, nicht nur ein
Anar chist, der sich den Zwän gen der
Ver nunft, dem Ratio fa schis mus wider -
setzt, da wer den auch die gan zen 
Bür ger in i tia ti ven anti zi piert! Schaun
Sie, der Pfar rer, das ist der Pop per –
ein auf dring li ches Gequas sel von Ver -
nunft, Wahr heit usw. Der Öhi dage gen
reprä sen tiert die star ke Tra di ti on der
Alm …

Repor ter: Aber am Schluß wird der
Alm-Öhi doch bekehrt und die Hei di
geht brav in die Schu le!?

Fey er a bend: Eben, weil der Öhi kein
Dog ma ti ker ist, der auf Teu fel komm
raus an einer vor ge faß ten Mei nung
fest hält! Er geht halt auch mal in die
Kir che, um sich über deren Tra di ti on 
zu infor mie ren! Viel leicht wird er sogar,
wenn ihm über haupt nichts mehr ein -
fällt, die Logik der For schung lesen.

Repor ter: Herr Fey er a bend, in Ihrem
letz ten Buch ...

Fey er a bend: Sie mei nen eine die ser
gedruck ten Aus schwei fun gen, die der
Suhr kamp Ver lag unbe dingt auf den
Markt wer fen muß te?

Repor ter: ... in Ihrem letz ten Buch hab-
en Sie den Gedan ken ent wi ckelt, daß
in einer frei en Gesell schaft alle Tra di -
tio nen glei cher ma ßen das Recht
haben müs sen, sich zu ent wi ckeln, und
das, ohne einer ratio na lis ti schen
›Super tra di ti on‹ unter wor fen zu wer -
den. Daß das mög lich sei, dar über soll
Ihrer Mei nung nach eine Poli zei wach-
en. Aber die se Poli zei, die berei tet mir
Kopf zer b re chen …

Fey er a bend: Also da brau chen Sie 
kei ne Angst zu haben. Schaun’s, ich
ken ne per sön lich eine Rei he sehr net -
ter Poli zis ten ...«

Hans Peter Duerr: »Zürcher Gesch net zel -
tes: Ein Inter view mit Pro fes sor Fey er a bend
(1980)«, in: ders.: Saty ri con: Essays und
Inter views, Ber lin: Karin Kra mer Ver lag
(1982), S. 35–40, hier S. 35–37.

KOPFLOS/ KRISE DER VERNUNFT

III/23



–

1 Ariane Barth: »Wo Steine reden«, in: Der Spiegel 27 (1979), S. 156–159, hier S. 156. Siehe auch Rosa Eidelpes: »Gegenkultur: Zur
Rolle der ›Primitiven‹ für die Zivilisationskritik um 1900 und die ›alternative Ethnologie‹ um 1980«, in: Detlef Siegfried, David Templin
(Hg.): Lebensreform um 1900 und Alternativmilieu um 1980: Kontinuitäten und Brüche in Milieus der gesellschaftlichen
Selbstreflexion im frühen und späten 20. Jahrhundert, Göttingen: V&R unipress (2019), S. 107–124.

2 Ilya Prigogine, Isabelle Stengers: Dialog mit der Natur: Neue Wege naturwissenschaftlichen Denkens, München: Piper (1983),
S. 284.

3 Carlo Ginzburg: »Spurensicherung: Sherlock Holmes, Freud, Morelli – und die Wissenschaft auf der Suche nach sich selbst, Teil II«,
in: Freibeuter 4 (1980), S. 11–36, hier S. 11.

4 Wolfgang Spindler: »Die okkulte Welle: Im Bermudadreieck der Kaffeesatz-Religionen«, in: konkret 8 (1982), S. H1–H15, hier S. H2.
5 Hans Heinz Holz: »Rotationsprinzip. Suhrkamp Wissenschaft. Weißes Programm 1984«, in: konkret 8 (1984), S. 88–89, hier S. 89.
6 Barbara Ehrenreich, Deirdre English: Hexen, Hebammen und Krankenschwestern, München: Verlag Frauenoffensive (1986 [1975]),

S. 19.
7 »Tremate, tremate, le streghe son‘ tornate« (o.V.), in: Emanzipation: feministische Zeitschrift für kritische Frauen 4 (1978), S. 6–7, hier

S. 7.
8 Carolyn Merchant: The Death of Nature: Women, Ecology, and the Scientific Revolution, San Francisco: Harper & Row (1980), S.

172.
9 Carolyn Merchant: The Death of Nature: Women, Ecology, and the Scientific Revolution, San Francisco: Harper & Row (1980), S.

127.
10 »Tremate, tremate, le streghe son‘ tornate« (o.V.), in: Emanzipation: feministische Zeitschrift für kritische Frauen 4 (1978), S. 6–7, hier

S. 7.
11 Hannsferdinand Döbler: Hexenwahn: Die Geschichte einer Verfolgung, München: Bertelsmann (1979), S. 26–27.
12 Sergius Golowin: Die Magie der verbotenen Märchen: Von Hexenkräutern und Feendrogen, Hamburg: Merlin (1974) (= Merlins

Bibliothek der geheimen Wissenschaften und magischen Künste), S. 9–10.

Ser gi us Golo win: Lord Krish na von Golo ka (1973), Plat ten co ver. 
VIDEO cache.ch/0111

Anmerkungen

III/24

–

13 Zitiert in Eduard Gugenberger, Roman Schweidlenka: Mutter Erde, Magie und Politik: Zwischen Faschismus und neuer
Gesellschaft, Wien: Verlag für Gesellschaftskritik (1987), S. 277.

14 Hermann Lübbe: »Orientierungskrise – Sozialer Wandel als intellektuelle und politische Herausforderung«, in: IBM Nachrichten
243/28 (1978), S. 329–338, hier S. 329.

15 Eduard Gugenberger, Roman Schweidlenka: Mutter Erde, Magie und Politik: Zwischen Faschismus und neuer Gesellschaft, Wien:
Verlag für Gesellschaftskritik (1987), S. 278; Frederike Valentin: »›Keltisches Bewußtsein‹ und Feminismus: Seminar in Stift Zwettl«,
in: Materialdienst: Evangelische Zentralstelle für Weltanschauungsfragen 4/48 (1985), S. 107–111, hier S. 111.

16 Martha Sills-Fuchs: Wiederkehr der Kelten, München: Dianus-Trikont (1983), S. 12, 14, 18.
17 Eduard Gugenberger, Roman Schweidlenka: Mutter Erde, Magie und Politik: Zwischen Faschismus und neuer Gesellschaft, Wien:

Verlag für Gesellschaftskritik (1987), S. 5–6, 277.
18 »›Den alten Volksgeist erwecken‹: Alain de Benoist über die ›Verwurzelungs‹-Ideologie der französischen Neuen Rechten«, in:

Der Spiegel 34 (1979), S. 157–162, hier S. 159.
19 Henning Eichberg: Nationale Identität: Entfremdung und nationale Frage in der Industriegesellschaft, München und Wien: Langen-

Müller (1978), S. 131–143.
20 Frederike Valentin: »›Keltisches Bewußtsein‹ und Feminismus: Seminar in Stift Zwettl«, in: Materialdienst: Evangelische Zentralstelle

für Weltanschauungsfragen 4/48 (1985), S. 107–111, hier S.110.
21 Wieland Elfferding: »Zum ›Heidelberger Manifest‹«, in: Das Argument 138 (1983), S. 254–260, hier S. 260.
22 Wolfgang Pohrt: »Eine Zukunft für die Vergangenheit«, in: konkret 9 (1981), S. 34–36, hier S. 36.
23 Eduard Gugenberger, Roman Schweidlenka: Mutter Erde, Magie und Politik: Zwischen Faschismus und neuer Gesellschaft, Wien:

Verlag für Gesellschaftskritik (1987), S. 5, 277.
24 Thomas Lehner: »Einige Sätze über das Elsaß«, in: Lars Gustafsson (Hg.): Tintenfisch 10. Thema: Regionalismus, Berlin: Klaus

Wagenbach (1978), S. 121–123, hier S. 122.
25 Naturwissenschaft und die Ganzheit des Lebens. Endgültiges Programm (Cortona-Woche 1985, für Doktoranden und Studenten

der ETH Zürich, Hotel OASI, Cortona, Toskana, Italien), Vorwort.
26 Rainer Kakuska (Hg.): Andere Wirklichkeiten: Die neue Konvergenz von Naturwissenschaften und spirituellen Traditionen, München:

Dianus-Trikont (1984), S. 9–10.
27 Günter Altner: Die Welt als offenes System: Eine Kontroverse um das Werk von Ilya Prigogine, Frankfurt am Main: Fischer (1986),

S. 5.
28 Zitiert in Wolfgang Spindler: »Die okkulte Welle: Im Bermudadreieck der Kaffeesatz-Religionen«, in: konkret 8 (1982), S. H1–H15,

hier S. H13.
29 Morris Berman: »Wie die Welt entzaubert wurde: Vortrag von Morris Berman«, in: Rainer Kakuska (Hg.): Andere Wirklichkeiten:

Die neue Konvergenz von Naturwissenschaften und spirituellen Traditionen, München: Dianus-Trikont (1984), S. 31–50, hier S. 44.
30 Engel Schramm: »Gott und die Welt«, in: Wechselwirkung 26 (1985), S. 63.
31 Paul Syska (Hg.): Geist und Materie: Seine Heiligkeit der XIV. Dalai Lama. Offenburg, 1983, Gengenbach: Selbstverlag Paul Syska

(1989), S. 80–81.
32 Erich Jantsch: The Self-Organizing Universe: Scientific and Human Implications of the Emerging Paradigm of Evolution, Oxford:

Pergamon Press (1979), S. 8.
33 Philipp Felsch: Der lange Sommer der Theorie: Geschichte einer Revolte, 1960-1990, München: Beck (2015), S. 215–235.
34 Wolfgang Fritz Haug: »Ideologische Werte und Warenästhetik am Beispiel der Jeanskultur«, in: Semiotik 3 (1981), S. 185–202.
35 Enno Stahl: Diskurspogo: Über Literatur und Gesellschaft, Berlin: Verbrecher-Verlag (2013), bes. S. 219–229.
36 Dietmar Kamper, Christoph Wulf (Hg.): Das Schwinden der Sinne, Frankfurt am Main: Suhrkamp (1984) (= Edition Suhrkamp).
37 Wolf Harhammer: Zwei Wirklichkeiten: Zirkus und Rummelportraits, München: Dianus-Trikont (1981), o.P.

Weiterführende Literatur
Nils Güttler, Margarete Pratschke, Max Stadler (Hg.): Wissen, ca. 1980, Zürich Berlin: diaphanes (2016) (= Nach Feierabend:
Zürcher Jahrbuch für Wissensgeschichte 11).

Monica H. Green: Making Women’s Medicine Masculine: The Rise of Male Authority in Pre-modern Gynaecology, Oxford:
Oxford University Press (2008).

Joachim C. Häberlen: The Emotional Politics of the Alternative Left: West Germany, 1968–1984, Cambridge: Cambridge
University Press (2018). 

David Kaiser, W. Patrick McCray (Hg.): Groovy Science: Knowledge, Innovation, and American Counterculture, Chicago,
London: The University of Chicago Press (2016).

Andrew G. Kirk: Counterculture Green: The Whole Earth Catalog and American Environmentalism, Lawrence/Kansas:
University Press of Kansas (2007).

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT

III/25



–

1 Ariane Barth: »Wo Steine reden«, in: Der Spiegel 27 (1979), S. 156–159, hier S. 156. Siehe auch Rosa Eidelpes: »Gegenkultur: Zur
Rolle der ›Primitiven‹ für die Zivilisationskritik um 1900 und die ›alternative Ethnologie‹ um 1980«, in: Detlef Siegfried, David Templin
(Hg.): Lebensreform um 1900 und Alternativmilieu um 1980: Kontinuitäten und Brüche in Milieus der gesellschaftlichen
Selbstreflexion im frühen und späten 20. Jahrhundert, Göttingen: V&R unipress (2019), S. 107–124.

2 Ilya Prigogine, Isabelle Stengers: Dialog mit der Natur: Neue Wege naturwissenschaftlichen Denkens, München: Piper (1983),
S. 284.

3 Carlo Ginzburg: »Spurensicherung: Sherlock Holmes, Freud, Morelli – und die Wissenschaft auf der Suche nach sich selbst, Teil II«,
in: Freibeuter 4 (1980), S. 11–36, hier S. 11.

4 Wolfgang Spindler: »Die okkulte Welle: Im Bermudadreieck der Kaffeesatz-Religionen«, in: konkret 8 (1982), S. H1–H15, hier S. H2.
5 Hans Heinz Holz: »Rotationsprinzip. Suhrkamp Wissenschaft. Weißes Programm 1984«, in: konkret 8 (1984), S. 88–89, hier S. 89.
6 Barbara Ehrenreich, Deirdre English: Hexen, Hebammen und Krankenschwestern, München: Verlag Frauenoffensive (1986 [1975]),

S. 19.
7 »Tremate, tremate, le streghe son‘ tornate« (o.V.), in: Emanzipation: feministische Zeitschrift für kritische Frauen 4 (1978), S. 6–7, hier

S. 7.
8 Carolyn Merchant: The Death of Nature: Women, Ecology, and the Scientific Revolution, San Francisco: Harper & Row (1980), S.

172.
9 Carolyn Merchant: The Death of Nature: Women, Ecology, and the Scientific Revolution, San Francisco: Harper & Row (1980), S.

127.
10 »Tremate, tremate, le streghe son‘ tornate« (o.V.), in: Emanzipation: feministische Zeitschrift für kritische Frauen 4 (1978), S. 6–7, hier

S. 7.
11 Hannsferdinand Döbler: Hexenwahn: Die Geschichte einer Verfolgung, München: Bertelsmann (1979), S. 26–27.
12 Sergius Golowin: Die Magie der verbotenen Märchen: Von Hexenkräutern und Feendrogen, Hamburg: Merlin (1974) (= Merlins

Bibliothek der geheimen Wissenschaften und magischen Künste), S. 9–10.

Ser gi us Golo win: Lord Krish na von Golo ka (1973), Plat ten co ver. 
VIDEO cache.ch/0111

Anmerkungen

III/24

–

13 Zitiert in Eduard Gugenberger, Roman Schweidlenka: Mutter Erde, Magie und Politik: Zwischen Faschismus und neuer
Gesellschaft, Wien: Verlag für Gesellschaftskritik (1987), S. 277.

14 Hermann Lübbe: »Orientierungskrise – Sozialer Wandel als intellektuelle und politische Herausforderung«, in: IBM Nachrichten
243/28 (1978), S. 329–338, hier S. 329.

15 Eduard Gugenberger, Roman Schweidlenka: Mutter Erde, Magie und Politik: Zwischen Faschismus und neuer Gesellschaft, Wien:
Verlag für Gesellschaftskritik (1987), S. 278; Frederike Valentin: »›Keltisches Bewußtsein‹ und Feminismus: Seminar in Stift Zwettl«,
in: Materialdienst: Evangelische Zentralstelle für Weltanschauungsfragen 4/48 (1985), S. 107–111, hier S. 111.

16 Martha Sills-Fuchs: Wiederkehr der Kelten, München: Dianus-Trikont (1983), S. 12, 14, 18.
17 Eduard Gugenberger, Roman Schweidlenka: Mutter Erde, Magie und Politik: Zwischen Faschismus und neuer Gesellschaft, Wien:

Verlag für Gesellschaftskritik (1987), S. 5–6, 277.
18 »›Den alten Volksgeist erwecken‹: Alain de Benoist über die ›Verwurzelungs‹-Ideologie der französischen Neuen Rechten«, in:

Der Spiegel 34 (1979), S. 157–162, hier S. 159.
19 Henning Eichberg: Nationale Identität: Entfremdung und nationale Frage in der Industriegesellschaft, München und Wien: Langen-

Müller (1978), S. 131–143.
20 Frederike Valentin: »›Keltisches Bewußtsein‹ und Feminismus: Seminar in Stift Zwettl«, in: Materialdienst: Evangelische Zentralstelle

für Weltanschauungsfragen 4/48 (1985), S. 107–111, hier S.110.
21 Wieland Elfferding: »Zum ›Heidelberger Manifest‹«, in: Das Argument 138 (1983), S. 254–260, hier S. 260.
22 Wolfgang Pohrt: »Eine Zukunft für die Vergangenheit«, in: konkret 9 (1981), S. 34–36, hier S. 36.
23 Eduard Gugenberger, Roman Schweidlenka: Mutter Erde, Magie und Politik: Zwischen Faschismus und neuer Gesellschaft, Wien:

Verlag für Gesellschaftskritik (1987), S. 5, 277.
24 Thomas Lehner: »Einige Sätze über das Elsaß«, in: Lars Gustafsson (Hg.): Tintenfisch 10. Thema: Regionalismus, Berlin: Klaus

Wagenbach (1978), S. 121–123, hier S. 122.
25 Naturwissenschaft und die Ganzheit des Lebens. Endgültiges Programm (Cortona-Woche 1985, für Doktoranden und Studenten

der ETH Zürich, Hotel OASI, Cortona, Toskana, Italien), Vorwort.
26 Rainer Kakuska (Hg.): Andere Wirklichkeiten: Die neue Konvergenz von Naturwissenschaften und spirituellen Traditionen, München:

Dianus-Trikont (1984), S. 9–10.
27 Günter Altner: Die Welt als offenes System: Eine Kontroverse um das Werk von Ilya Prigogine, Frankfurt am Main: Fischer (1986),

S. 5.
28 Zitiert in Wolfgang Spindler: »Die okkulte Welle: Im Bermudadreieck der Kaffeesatz-Religionen«, in: konkret 8 (1982), S. H1–H15,

hier S. H13.
29 Morris Berman: »Wie die Welt entzaubert wurde: Vortrag von Morris Berman«, in: Rainer Kakuska (Hg.): Andere Wirklichkeiten:

Die neue Konvergenz von Naturwissenschaften und spirituellen Traditionen, München: Dianus-Trikont (1984), S. 31–50, hier S. 44.
30 Engel Schramm: »Gott und die Welt«, in: Wechselwirkung 26 (1985), S. 63.
31 Paul Syska (Hg.): Geist und Materie: Seine Heiligkeit der XIV. Dalai Lama. Offenburg, 1983, Gengenbach: Selbstverlag Paul Syska

(1989), S. 80–81.
32 Erich Jantsch: The Self-Organizing Universe: Scientific and Human Implications of the Emerging Paradigm of Evolution, Oxford:

Pergamon Press (1979), S. 8.
33 Philipp Felsch: Der lange Sommer der Theorie: Geschichte einer Revolte, 1960-1990, München: Beck (2015), S. 215–235.
34 Wolfgang Fritz Haug: »Ideologische Werte und Warenästhetik am Beispiel der Jeanskultur«, in: Semiotik 3 (1981), S. 185–202.
35 Enno Stahl: Diskurspogo: Über Literatur und Gesellschaft, Berlin: Verbrecher-Verlag (2013), bes. S. 219–229.
36 Dietmar Kamper, Christoph Wulf (Hg.): Das Schwinden der Sinne, Frankfurt am Main: Suhrkamp (1984) (= Edition Suhrkamp).
37 Wolf Harhammer: Zwei Wirklichkeiten: Zirkus und Rummelportraits, München: Dianus-Trikont (1981), o.P.

Weiterführende Literatur
Nils Güttler, Margarete Pratschke, Max Stadler (Hg.): Wissen, ca. 1980, Zürich Berlin: diaphanes (2016) (= Nach Feierabend:
Zürcher Jahrbuch für Wissensgeschichte 11).

Monica H. Green: Making Women’s Medicine Masculine: The Rise of Male Authority in Pre-modern Gynaecology, Oxford:
Oxford University Press (2008).

Joachim C. Häberlen: The Emotional Politics of the Alternative Left: West Germany, 1968–1984, Cambridge: Cambridge
University Press (2018). 

David Kaiser, W. Patrick McCray (Hg.): Groovy Science: Knowledge, Innovation, and American Counterculture, Chicago,
London: The University of Chicago Press (2016).

Andrew G. Kirk: Counterculture Green: The Whole Earth Catalog and American Environmentalism, Lawrence/Kansas:
University Press of Kansas (2007).

KOPFLOS/ KRISE DER VERNUNFT

III/25

–

13 Zitiert in Eduard Gugenberger, Roman Schweidlenka: Mutter Erde, Magie und Politik: Zwischen Faschismus und neuer
Gesellschaft, Wien: Verlag für Gesellschaftskritik (1987), S. 277.

14 Hermann Lübbe: »Orientierungskrise – Sozialer Wandel als intellektuelle und politische Herausforderung«, in: IBM Nachrichten
243/28 (1978), S. 329–338, hier S. 329.

15 Eduard Gugenberger, Roman Schweidlenka: Mutter Erde, Magie und Politik: Zwischen Faschismus und neuer Gesellschaft, Wien:
Verlag für Gesellschaftskritik (1987), S. 278; Frederike Valentin: »›Keltisches Bewußtsein‹ und Feminismus: Seminar in Stift Zwettl«,
in: Materialdienst: Evangelische Zentralstelle für Weltanschauungsfragen 4/48 (1985), S. 107–111, hier S. 111.

16 Martha Sills-Fuchs: Wiederkehr der Kelten, München: Dianus-Trikont (1983), S. 12, 14, 18.
17 Eduard Gugenberger, Roman Schweidlenka: Mutter Erde, Magie und Politik: Zwischen Faschismus und neuer Gesellschaft, Wien:

Verlag für Gesellschaftskritik (1987), S. 5–6, 277.
18 »›Den alten Volksgeist erwecken‹: Alain de Benoist über die ›Verwurzelungs‹-Ideologie der französischen Neuen Rechten«, in:

Der Spiegel 34 (1979), S. 157–162, hier S. 159.
19 Henning Eichberg: Nationale Identität: Entfremdung und nationale Frage in der Industriegesellschaft, München und Wien: Langen-

Müller (1978), S. 131–143.
20 Frederike Valentin: »›Keltisches Bewußtsein‹ und Feminismus: Seminar in Stift Zwettl«, in: Materialdienst: Evangelische Zentralstelle

für Weltanschauungsfragen 4/48 (1985), S. 107–111, hier S.110.
21 Wieland Elfferding: »Zum ›Heidelberger Manifest‹«, in: Das Argument 138 (1983), S. 254–260, hier S. 260.
22 Wolfgang Pohrt: »Eine Zukunft für die Vergangenheit«, in: konkret 9 (1981), S. 34–36, hier S. 36.
23 Eduard Gugenberger, Roman Schweidlenka: Mutter Erde, Magie und Politik: Zwischen Faschismus und neuer Gesellschaft, Wien:

Verlag für Gesellschaftskritik (1987), S. 5, 277.
24 Thomas Lehner: »Einige Sätze über das Elsaß«, in: Lars Gustafsson (Hg.): Tintenfisch 10. Thema: Regionalismus, Berlin: Klaus

Wagenbach (1978), S. 121–123, hier S. 122.
25 Naturwissenschaft und die Ganzheit des Lebens. Endgültiges Programm (Cortona-Woche 1985, für Doktoranden und Studenten

der ETH Zürich, Hotel OASI, Cortona, Toskana, Italien), Vorwort.
26 Rainer Kakuska (Hg.): Andere Wirklichkeiten: Die neue Konvergenz von Naturwissenschaften und spirituellen Traditionen, München:

Dianus-Trikont (1984), S. 9–10.
27 Günter Altner: Die Welt als offenes System: Eine Kontroverse um das Werk von Ilya Prigogine, Frankfurt am Main: Fischer (1986),

S. 5.
28 Zitiert in Wolfgang Spindler: »Die okkulte Welle: Im Bermudadreieck der Kaffeesatz-Religionen«, in: konkret 8 (1982), S. H1–H15,

hier S. H13.
29 Morris Berman: »Wie die Welt entzaubert wurde: Vortrag von Morris Berman«, in: Rainer Kakuska (Hg.): Andere Wirklichkeiten:

Die neue Konvergenz von Naturwissenschaften und spirituellen Traditionen, München: Dianus-Trikont (1984), S. 31–50, hier S. 44.
30 Engel Schramm: »Gott und die Welt«, in: Wechselwirkung 26 (1985), S. 63.
31 Paul Syska (Hg.): Geist und Materie: Seine Heiligkeit der XIV. Dalai Lama. Offenburg, 1983, Gengenbach: Selbstverlag Paul Syska

(1989), S. 80–81.
32 Erich Jantsch: The Self-Organizing Universe: Scientific and Human Implications of the Emerging Paradigm of Evolution, Oxford:

Pergamon Press (1979), S. 8.
33 Philipp Felsch: Der lange Sommer der Theorie: Geschichte einer Revolte, 1960-1990, München: Beck (2015), S. 215–235.
34 Wolfgang Fritz Haug: »Ideologische Werte und Warenästhetik am Beispiel der Jeanskultur«, in: Semiotik 3 (1981), S. 185–202.
35 Enno Stahl: Diskurspogo: Über Literatur und Gesellschaft, Berlin: Verbrecher-Verlag (2013), bes. S. 219–229.
36 Dietmar Kamper, Christoph Wulf (Hg.): Das Schwinden der Sinne, Frankfurt am Main: Suhrkamp (1984) (= Edition Suhrkamp).
37 Wolf Harhammer: Zwei Wirklichkeiten: Zirkus und Rummelportraits, München: Dianus-Trikont (1981), o.P.

Weiterführende Literatur
Nils Güttler, Margarete Pratschke, Max Stadler (Hg.): Wissen, ca. 1980, Zürich Berlin: diaphanes (2016) (= Nach Feierabend:
Zürcher Jahrbuch für Wissensgeschichte 11).

Monica H. Green: Making Women’s Medicine Masculine: The Rise of Male Authority in Pre-modern Gynaecology, Oxford:
Oxford University Press (2008).

Joachim C. Häberlen: The Emotional Politics of the Alternative Left: West Germany, 1968–1984, Cambridge: Cambridge
University Press (2018). 

David Kaiser, W. Patrick McCray (Hg.): Groovy Science: Knowledge, Innovation, and American Counterculture, Chicago,
London: The University of Chicago Press (2016).

Andrew G. Kirk: Counterculture Green: The Whole Earth Catalog and American Environmentalism, Lawrence/Kansas:
University Press of Kansas (2007).

KOPFLOS/ KRISE DER VERNUNFT

III/25



–

PRICK ART  PayPal

Ani ta Ste ckel, Legal Gen der, Col la ge und Tin te auf Papier, 1971,
aus Rachel Midd le man: Radi cal Eroti cism: Women, Art, and Sex in
the 1960s, Oak land, CA: Uni ver si ty of Cali for nia Press (2018), S.
364, Copy right: Esta te of Ani ta Ste ckel.

Penis als Ein tritts kar te und Zah lungs mit tel: Im Februar 1972
ver teil te die ame ri ka ni sche Künst le rin Ani ta Ste ckel Kopi en
der Col la ge Money/Cock an Besu cher*innen ihrer Aus stel -
lung im Rock land Com muni ty Col le ge in Suf fern, New York.
Für das Mul tip le wähl te sie den Titel Legal Gen der – eine
Anspie lung auf den Begriff legal ten der (gesetz li ches Zah-
lungs mit tel) und damit ein Ver weis auf das Lohn ge fäl le zwi -
schen Frau en und Män nern sowie die poli ti sche, gesell -
schaft li che und öko no mi sche Benach tei li gung von Frau en.
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PRICK ART  Cut and Paste

Ver g lei chen de Kunst ge schich te. Links: Ache tez des pom mes –
Kau fen Sie Äpfel, anony me Foto gra fie aus einem fran zö si schen
Softpor no-Bänd chen, ca. 1890. Rechts: Buy My Bana nas – Kau fen
Sie mei ne Bana nen, Foto gra fie von Lin da Noch lin, 1972, © Lin da
Noch lin papers, 1937–2017, Archi ves of Ame ri can Art, Smith so ni an
Insti tu ti on.

San Fran cis co, Anfang 1972, an einem Frei ta gnach mit tag, in einem abge dun kel ten Saal des
Hil ton Hotels. Meh re re hun dert Teil neh mer*innen der Jah res ta gung der Col le ge Art Asso -
cia ti on (CAA), der größ ten ame ri ka ni schen Ver ei ni gung für Kunst ge schich te, waren gekom -
men, um die Vor trä ge des großan ge leg ten Panels zum The ma »Ero tik und weib li che Sym bo -
lik in der Kunst des 19. Jahr hun derts« zu hören. 

»Der gesam te Raum beug te sich nach
vorn als Ache tez des pom mes auf der
lin ken Sei te der Pro jek ti ons fläche
ange wor fen wur de. […] Klick. Die
Foto gra fie eines necki schen jun gen
Man nes erschi en rechts dane ben. […]
Das Pub li kum brach in Geläch ter aus.
Das Kichern und Prus ten von 300
Per so nen füll te den Raum wohl zwan -
zig Minu ten lang, bis wie der Ruhe ein -
kehr te. Klick. Auf dem rech ten Bild -
schirm macht Paul Gau gu ins Hal bakt
zwei er tah i tia ni scher Frau en mit

Mango blü ten deut lich: Die ero ti sche
und her ab set zen de Asso zia ti on ein la -
den der Früch te und Blu men mit dem
weib li chen Kör per war dem Kanon der
Kunst ge schich te ein ge schrie ben.«

Carol Ock ham: »At First Sight«, in: Broo k lyn
Rail, https://broo k lyn rail.org/2015/07/
critic spa ge/at-first-site (13. Juni 2015)
(eige ne Über set zung).

»Offen sicht lich gibt es eine alt ehr wür -
di ge Ver bin dung, sank tio niert von-
sei ten der Hoch kul tur, zwi schen […]
der ein la den den Frucht und einem ein -
la den den, saf ti gen Teil des weib li chen
Kör pers. […] Die Asso zia ti on von Obst
mit männ li cher Sexua li tät stößt nicht
auf die glei che Akzeptanz, wie Ache -
tez des bana nes illu s triert, ein zeit ge -
nös si sches Gegen stück zu Ache tez
des pom mes. [...]
Obwohl es in der Tat eine reich hal ti ge
weib li che Über lie fe rung gibt, die 
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zig Minu ten lang, bis wie der Ruhe ein -
kehr te. Klick. Auf dem rech ten Bild -
schirm macht Paul Gau gu ins Hal bakt
zwei er tah i tia ni scher Frau en mit

Mango blü ten deut lich: Die ero ti sche
und her ab set zen de Asso zia ti on ein la -
den der Früch te und Blu men mit dem
weib li chen Kör per war dem Kanon der
Kunst ge schich te ein ge schrie ben.«

Carol Ock ham: »At First Sight«, in: Broo k lyn
Rail, https://broo k lyn rail.org/2015/07/
critic spa ge/at-first-site (13. Juni 2015)
(eige ne Über set zung).

»Offen sicht lich gibt es eine alt ehr wür -
di ge Ver bin dung, sank tio niert von-
sei ten der Hoch kul tur, zwi schen […]
der ein la den den Frucht und einem ein -
la den den, saf ti gen Teil des weib li chen
Kör pers. […] Die Asso zia ti on von Obst
mit männ li cher Sexua li tät stößt nicht
auf die glei che Akzeptanz, wie Ache -
tez des bana nes illu s triert, ein zeit ge -
nös si sches Gegen stück zu Ache tez
des pom mes. [...]
Obwohl es in der Tat eine reich hal ti ge
weib li che Über lie fe rung gibt, die 
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Nah rung – ins be son de re Bana nen –
mit dem männ li chen Gesch lechts teil 
in Ver bin dung bringt, sind die se Bil der 
im Bereich des Pri va ten ver an kert, sie
schla gen sich nicht in Kunst wer ken
nie der, son dern bloß in Kichern und
Fei xen […]. Die Meta pher Nah rung/
Pe nis weist sozu sa gen kei ne Auf -
wärts mo bi li tät auf. […] Viel mehr ist 
die Ver bin dung des männ li chen
Gesch lechts teils mit Nah rung immer
eine Figur der Meio se, der Unter t rei -
bung. Als ein Bild der Ver ach tung, der
Ver nied li chung und des Spotts ist sie 
her ab wür di gend; sie nobi li tiert und 
uni ver sa li siert das Sub jekt nicht, son -
dern ernie d rigt es.«

Lin da Noch lin: »Eroti cism and Fema le Im-
a ge ry in Nine te enth-Cen tu ry Art«, in: dies.
(Hg.): Women, Art, and Power: And Other
Essays, New York: Har per & Row (1988), 
S. 136–144, hier S. 141 (eige ne Über set -
zung).

Die Mög lich kei ten und Gren zen des Bild ver g leichs illu s trier ten eine grund le gen de, zutiefst
gegen der te Dyna mik, der zu fol ge Männ lich keit mit Macht, Besitz und Herr schaft asso zi iert
wur de, wäh rend Weib lich keit Unter wer fung, Pas si vi tät und Ver füg bar keit bedeu te te. Die alt -
mo di sche Pin-Up-Auf nah me mit den Äpfeln hat te Lin da Noch lin im Som mer zuvor in Paris
an einem Buch stand am Ufer der Sei ne ent deckt. Die Foto gra fie hat te sie gleich an Gau gu ins
Dop pel akt mit Mango blü ten erin nert, das im Metro po li tan Muse um in New York hing, ein
Gemäl de, das auf einer ähn li chen Stil fi gur basiert, die se jedoch auf eine ganz ande re Ebe ne
kul tu rel ler Rele vanz hebt. Gab es eine Dar stel lung, die männ li che Sexua li tät in glei cher 
Wei se por trä tier te? Es schi en kein sol ches Bild zu exis tie ren: »Man – oder zumin dest ich
selbst – konn te ein sol ches Bild nicht fin den.« 1 Für die Kunst his to ri ke rin war die se Beo b ach -
tung bedeu tungs voll. Was wür de pas sie ren, wenn tra di tio nel le ero ti sche Dar stel lun gen ihr
Gesch lecht ver än der ten? Noch lin ent schied, das gesuch te Bild selbst auf zu neh men. 

»Warum gab es so weni ge männ li che
Akte von Künst le rin nen und so vie le
weib li che von Män nern? Was sag te
das aus über Macht kon s tel la tio nen
zwi schen den Gesch lech tern, dar über,
wem gestat tet war, wen anzu bli cken?
Dar über, wer zu wes sen Lust und
Genuss objek ti fi ziert wur de?«

Lin da Noch lin: »Star ting From Scratch: The
Begin nings of Femi nist Art Histo ry« [1994],
in: Mau ra Reil ly (Hg.): Women Artists: The
Lin da Noch lin Rea der, Lon don: Tha mes &
Hud son (2015), S. 188–199, hier S. 193–194
(eige ne Über set zung).

»Die Fra ge war, wel ches ess ba re
Objekt ich als Pen dant für den Penis
ver wen den soll te. Ich hat te mich
schon mehr oder weni ger für ein
Frank fur ter Würst chen ent schie den –
natür lich koscher –, als ich nach 
Was hing ton, D.C. ging, um an einer
Podi ums dis kus si on im Rah men eines
der ers ten grö ße ren Tref fen von Frau -
en in der Kunst sze ne teil zu neh men.
Noch heu te weiß ich, wie ich mit 
Loui se Bour geois den Gang ent lang
ging, die mit gro ßer Begeis te rung an
der Kon fe renz teil nahm, und ihr von
dem geplan ten Foto erzähl te. Sie
ermu tig te mich: ›Ver wen de lie ber eine
Bana ne‹, sag te sie. ›Es wird den Punkt
bes ser rüb er brin gen.‹«

Lin da Noch lin: Buy My Bana nas, Press e -
com mu ni qué, Kate Werb le Gal le ry, 22. Juni
bis 2. August 2012 (eige ne Über set zung).

Noch lin ver ein bar te einen Ter min mit einem pro fes sio nel len männ li chen Model. Sie tra fen
sich im Ate lier des Vas sar Col le ge, wo Noch lin ange s tellt war. Sie brach te ein gro ßes Tab lett,
eine Nikon-Kame ra und ein Bün del Bana nen mit ins Ate lier. Als sie dem jun gen Mann Ache -
tez des pom mes zeig te, ver stand er gleich, wor um es ging. Er schlug vor, sei ne Socken und
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Schu he anzu be hal ten, in Übe r ein stim mung mit den Strümp fen und Stie feln der älte ren Auf -
nah me. Dann warf er sich in Pose – auf wel cher Höhe sei nes Kör pers soll te er das Tab lett mit
den Bana nen hal ten? – und Noch lin drück te ab: eine Auf nah me auf Augen höhe, eine von
unten, eine von oben, fer tig.
Als sie Buy My Bana nas in San Fran cis co zeig te, kicher te der Groß teil des Pub li kums be-
geis tert, doch »eini ge, vor allem Män ner, rea gier ten ableh nend. Mit sor gen vol ler Mie ne
seufz te ein bekann ter Kunst his to ri ker: ›Oh Lin da, was ver schwen dest du dei nen bril lan ten
Ver stand an so etwas!‹«2 Für Noch lin bestä tig ten die se Reak tio nen eine grund le gen de Be-
o bach tung: »Die ero ti sche Sym bo lik ist gesch lech t er spe zi fisch und lässt sich nicht ein fach
umkeh ren.« 3

PRICK ART  Banana Split
»Fruits and Vege ta b les

Good bye, he waved, ente ring the 
app le.
That red siren,
who se whi te flesh turns brown,
with pro lon ged expo su re to air,
ope ned her per fect cheeks to recei ve
him.
She took him in.
The gar den revol ved
in her glos sy pati nas of skin.
Good bye.

***
In gene ral, modern poe try requi res
(under li ne one):
a) more fruit; b) less fruit; c) more
vege ta b les; d) less vege ta b les; e) all of
the abo ve; f) none of the abo ve.

***
But the poem about bana nas has not
yet been
writ ten. And near ly eve r yo ne wor ries
about the size of bana nas, as if that
had any t hing to do with fla vor. Small
bana nas are someti mes qui te sweet.
But bana nas are like poets: they only
want to be told how great they are.
Gre en bana nas want to be told they’re
ripe. Accor ding to Freud, girls envy
bana nas. In Ame ri ca, cho co la te syrup
& whip ped cream have been known to
enhan ce the fla vor of bana nas. This is
cal led a bana na split.«

Aus schnit te aus Eri ca Jong: Fruits and
Vege ta b les: Poems, New York: Holt, 
Ri ne hart & Wins ton (1971).
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Nah rung – ins be son de re Bana nen –
mit dem männ li chen Gesch lechts teil 
in Ver bin dung bringt, sind die se Bil der 
im Bereich des Pri va ten ver an kert, sie
schla gen sich nicht in Kunst wer ken
nie der, son dern bloß in Kichern und
Fei xen […]. Die Meta pher Nah rung/
Pe nis weist sozu sa gen kei ne Auf -
wärts mo bi li tät auf. […] Viel mehr ist 
die Ver bin dung des männ li chen
Gesch lechts teils mit Nah rung immer
eine Figur der Meio se, der Unter t rei -
bung. Als ein Bild der Ver ach tung, der
Ver nied li chung und des Spotts ist sie 
her ab wür di gend; sie nobi li tiert und 
uni ver sa li siert das Sub jekt nicht, son -
dern ernie d rigt es.«

Lin da Noch lin: »Eroti cism and Fema le Im-
a ge ry in Nine te enth-Cen tu ry Art«, in: dies.
(Hg.): Women, Art, and Power: And Other
Essays, New York: Har per & Row (1988), 
S. 136–144, hier S. 141 (eige ne Über set -
zung).

Die Mög lich kei ten und Gren zen des Bild ver g leichs illu s trier ten eine grund le gen de, zutiefst
gegen der te Dyna mik, der zu fol ge Männ lich keit mit Macht, Besitz und Herr schaft asso zi iert
wur de, wäh rend Weib lich keit Unter wer fung, Pas si vi tät und Ver füg bar keit bedeu te te. Die alt -
mo di sche Pin-Up-Auf nah me mit den Äpfeln hat te Lin da Noch lin im Som mer zuvor in Paris
an einem Buch stand am Ufer der Sei ne ent deckt. Die Foto gra fie hat te sie gleich an Gau gu ins
Dop pel akt mit Mango blü ten erin nert, das im Metro po li tan Muse um in New York hing, ein
Gemäl de, das auf einer ähn li chen Stil fi gur basiert, die se jedoch auf eine ganz ande re Ebe ne
kul tu rel ler Rele vanz hebt. Gab es eine Dar stel lung, die männ li che Sexua li tät in glei cher 
Wei se por trä tier te? Es schi en kein sol ches Bild zu exis tie ren: »Man – oder zumin dest ich
selbst – konn te ein sol ches Bild nicht fin den.«1 Für die Kunst his to ri ke rin war die se Beo b ach -
tung bedeu tungs voll. Was wür de pas sie ren, wenn tra di tio nel le ero ti sche Dar stel lun gen ihr
Gesch lecht ver än der ten? Noch lin ent schied, das gesuch te Bild selbst auf zu neh men. 

»Warum gab es so weni ge männ li che
Akte von Künst le rin nen und so vie le
weib li che von Män nern? Was sag te
das aus über Macht kon s tel la tio nen
zwi schen den Gesch lech tern, dar über,
wem gestat tet war, wen anzu bli cken?
Dar über, wer zu wes sen Lust und
Genuss objek ti fi ziert wur de?«

Lin da Noch lin: »Star ting From Scratch: The
Begin nings of Femi nist Art Histo ry« [1994],
in: Mau ra Reil ly (Hg.): Women Artists: The
Lin da Noch lin Rea der, Lon don: Tha mes &
Hud son (2015), S. 188–199, hier S. 193–194
(eige ne Über set zung).

»Die Fra ge war, wel ches ess ba re
Objekt ich als Pen dant für den Penis
ver wen den soll te. Ich hat te mich
schon mehr oder weni ger für ein
Frank fur ter Würst chen ent schie den –
natür lich koscher –, als ich nach 
Was hing ton, D.C. ging, um an einer
Podi ums dis kus si on im Rah men eines
der ers ten grö ße ren Tref fen von Frau -
en in der Kunst sze ne teil zu neh men.
Noch heu te weiß ich, wie ich mit 
Loui se Bour geois den Gang ent lang
ging, die mit gro ßer Begeis te rung an
der Kon fe renz teil nahm, und ihr von
dem geplan ten Foto erzähl te. Sie
ermu tig te mich: ›Ver wen de lie ber eine
Bana ne‹, sag te sie. ›Es wird den Punkt
bes ser rüb er brin gen.‹«

Lin da Noch lin: Buy My Bana nas, Press e -
com mu ni qué, Kate Werb le Gal le ry, 22. Juni
bis 2. August 2012 (eige ne Über set zung).

Noch lin ver ein bar te einen Ter min mit einem pro fes sio nel len männ li chen Model. Sie tra fen
sich im Ate lier des Vas sar Col le ge, wo Noch lin ange s tellt war. Sie brach te ein gro ßes Tab lett,
eine Nikon-Kame ra und ein Bün del Bana nen mit ins Ate lier. Als sie dem jun gen Mann Ache -
tez des pom mes zeig te, ver stand er gleich, wor um es ging. Er schlug vor, sei ne Socken und
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Schu he anzu be hal ten, in Übe r ein stim mung mit den Strümp fen und Stie feln der älte ren Auf -
nah me. Dann warf er sich in Pose – auf wel cher Höhe sei nes Kör pers soll te er das Tab lett mit
den Bana nen hal ten? – und Noch lin drück te ab: eine Auf nah me auf Augen höhe, eine von
unten, eine von oben, fer tig.
Als sie Buy My Bana nas in San Fran cis co zeig te, kicher te der Groß teil des Pub li kums be-
geis tert, doch »eini ge, vor allem Män ner, rea gier ten ableh nend. Mit sor gen vol ler Mie ne
seufz te ein bekann ter Kunst his to ri ker: ›Oh Lin da, was ver schwen dest du dei nen bril lan ten
Ver stand an so etwas!‹«2 Für Noch lin bestä tig ten die se Reak tio nen eine grund le gen de Be-
o bach tung: »Die ero ti sche Sym bo lik ist gesch lech t er spe zi fisch und lässt sich nicht ein fach
umkeh ren.« 3

PRICK ART  Banana Split
»Fruits and Vege ta b les

Good bye, he waved, ente ring the 
app le.
That red siren,
who se whi te flesh turns brown,
with pro lon ged expo su re to air,
ope ned her per fect cheeks to recei ve
him.
She took him in.
The gar den revol ved
in her glos sy pati nas of skin.
Good bye.

***
In gene ral, modern poe try requi res
(under li ne one):
a) more fruit; b) less fruit; c) more
vege ta b les; d) less vege ta b les; e) all of
the abo ve; f) none of the abo ve.

***
But the poem about bana nas has not
yet been
writ ten. And near ly eve r yo ne wor ries
about the size of bana nas, as if that
had any t hing to do with fla vor. Small
bana nas are someti mes qui te sweet.
But bana nas are like poets: they only
want to be told how great they are.
Gre en bana nas want to be told they’re
ripe. Accor ding to Freud, girls envy
bana nas. In Ame ri ca, cho co la te syrup
& whip ped cream have been known to
enhan ce the fla vor of bana nas. This is
cal led a bana na split.«

Aus schnit te aus Eri ca Jong: Fruits and
Vege ta b les: Poems, New York: Holt, 
Ri ne hart & Wins ton (1971).
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Schu he anzu be hal ten, in Übe r ein stim mung mit den Strümp fen und Stie feln der älte ren Auf -
nah me. Dann warf er sich in Pose – auf wel cher Höhe sei nes Kör pers soll te er das Tab lett mit
den Bana nen hal ten? – und Noch lin drück te ab: eine Auf nah me auf Augen höhe, eine von
unten, eine von oben, fer tig.
Als sie Buy My Bana nas in San Fran cis co zeig te, kicher te der Groß teil des Pub li kums be-
geis tert, doch »eini ge, vor allem Män ner, rea gier ten ableh nend. Mit sor gen vol ler Mie ne
seufz te ein bekann ter Kunst his to ri ker: ›Oh Lin da, was ver schwen dest du dei nen bril lan ten
Ver stand an so etwas!‹«2 Für Noch lin bestä tig ten die se Reak tio nen eine grund le gen de Be-
o bach tung: »Die ero ti sche Sym bo lik ist gesch lech t er spe zi fisch und lässt sich nicht ein fach
umkeh ren.« 3

PRICK ART  Banana Split
»Fruits and Vege ta b les

Good bye, he waved, ente ring the 
app le.
That red siren,
who se whi te flesh turns brown,
with pro lon ged expo su re to air,
ope ned her per fect cheeks to recei ve
him.
She took him in.
The gar den revol ved
in her glos sy pati nas of skin.
Good bye.

***
In gene ral, modern poe try requi res
(under li ne one):
a) more fruit; b) less fruit; c) more
vege ta b les; d) less vege ta b les; e) all of
the abo ve; f) none of the abo ve.

***
But the poem about bana nas has not
yet been
writ ten. And near ly eve r yo ne wor ries
about the size of bana nas, as if that
had any t hing to do with fla vor. Small
bana nas are someti mes qui te sweet.
But bana nas are like poets: they only
want to be told how great they are.
Gre en bana nas want to be told they’re
ripe. Accor ding to Freud, girls envy
bana nas. In Ame ri ca, cho co la te syrup
& whip ped cream have been known to
enhan ce the fla vor of bana nas. This is
cal led a bana na split.«

Aus schnit te aus Eri ca Jong: Fruits and
Vege ta b les: Poems, New York: Holt, 
Ri ne hart & Wins ton (1971).
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Nata lia Lach-Lacho wicz, Stills aus Sztu ka kon sump cy j na, 1972,
aus: Agniesz ka Ray za cher, Doro ta Jare c ka (Hg.): Nata lia LL Doing
Gen der, War schau: Fun dac ja Lokal Sztu ki/Lokal_30 (2013), 
Co py right: ZW Foun da ti on.

Bana nen-Sel fie: Für »unsitt lich«, gar »jugend ge fähr dend«
erklär te das War schau er Natio nal mu se um im Früh jahr 2019
die Arbeit Sztu ka kon sump cy j na (dt. Kon s um kunst) von
Nata lia Lach-Lacho wicz (LL) eben so wie ande re femi nis ti -
sche Kunst wer ke und ent fern te sie aus der Dau er aus stel -
lung. Öff ent li cher Bana nen ver zehr und Ree nact ments von
LLs Arbeit in den sozia len Netz wer ken wur den dar auf hin
zum Sinn bild des Pro tests gegen die Ein schrän kung der
künst le ri schen und sexu el len Frei heit durch die PiS-Regie -
rung. Als pri vi le gier te »Bana nen-Jugend« (ban a no wa młod -
zież) waren 1968 auch die stu den ti schen Akti vist*innen der
März-Unru hen in Polen ver un glimpft wor den.

»[In mei ner Kunst] zeich ne ich all täg li -
che und tri via le Gescheh nis se wie
Essen, Schla fen, Sex, Aus ru hen,
Reden usw. auf. Der Anblick jeder 
die ser Hand lun gen kann in den
Betrach ter*innen eine inne re Reak ti on
her vor ru fen. Dies ermög licht mir, eine 
Tä tig keit in eine ande re zu trans for -
mie ren. Es geht also nicht um Inhalt
und äuße ren Anschein, son dern um
Effek te und Bedeu tung.«

Nata lia LL: »Trans for ma ti ve attitu de« [1972],
https://nata liall.com/en/trans for ma ti ve-
attitu de-1972/; sie he auch die deut sche
Über set zung: »Trans for mie ren des Ver hal -
ten«, in: heu te Kunst 9 (1975), S. 10.

In Nata lia LLs pro vo kan tem Film- und
Foto gra fie zy k lus Sztu ka kon sump cy j -
na (dt. Kon s um kunst) (1972–75) 
ver spei sen jun ge Frau en auf sug ges-
ti ve Wei se Bana nen, Würst chen und 
Stan gen brot, dann Sah ne, Pud ding
und Grüt ze. Im For mat schlüpf ri ger
Anspie lung ver schiebt und befragt die
Per for man ce die Bedeu tung der 
Wer be äst he tik eben so wie von Akten
des Kon sums.

Die Ver bin dung der Kri tik an der Kom mo di fi zie rung des weib li chen Kör pers mit der wirt -
schafts po li ti schen Logik des Kal ten Krie ges mach ten LLs Arbeit bereits im zeit ge nös si schen
Kon text beson ders pro vo ka tiv. In einer sozia lis ti schen Gesell schaft, die sich als Gegen bild
des kon su mo ri en tier ten Wes tens ver stand, war Kon sum ein kon tro ver ses The ma. Indem LL
neben der Bana ne als Sym bol von Kapi ta lis mus und Wohl stand auch Weißbrot, Süß spei sen
und ande re Genuss mit tel zeig te, the ma ti sier te sie dar über hin aus die Nah rungs mit tel knapp -
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heit und das Ver sp re chen eines bes se ren Lebens stan dards im Polen der 1960er und 1970er
Jah re.
Doch LL zeig te auch, dass die Ver knüp fung weib li cher Sexua li tät mit Wer bung und Kon sum
über den Eiser nen Vor hang hin weg sta bil war. Indem sie Akte des Ver zehrs ver f rem den, 
neh men LLs Frau en eine Posi ti on ein, in der sie weder Kon su men tin nen noch Kon s um ge gen -
stand sind. Sie ver spei sen die Lebens mit tel nicht ein fach, son dern lecken, lut schen und
erkun den sie mit ihren Mün dern und Zun gen – und sehen dabei osten ta tiv in die Kame ra. Mit
dem direk ten Blick in die Kame ra ver wei gern sie sich als Pro jek ti ons fläche männ li cher
Begier de und grei fen, in den Wor ten der Film theo re ti ke rin Lau ra Mul vey, die voy eu ris ti sche
»Befrie di gung, den Genuss und das Pri vi leg des ›unsicht ba ren Gas tes‹« an. 4 Der Akt des
Kon sums wird zu einer Form des Wider stands.

PRICK ART  Zwischending

Lilith Stan gen berg in Don Juan, Regie: René Pol lesch, Kos tüm:
Nina von Mechow, Pre mie re: Sep tem ber 2012, Volks büh ne am
Rosa-Lux em burg-Platz, Ber lin; Foto gra fie: Mar ga ri ta Broich, aus:
Wenn der Vor hang fällt: Por traits, Ber lin: Alex an der (2014 [2011]), 
S. 119, mit freund li cher Geneh mi gung.

»Nein, Don Juan […] Ich fin de dich nicht attrak tiv!«, 5 
er klärt Lilith Stan gen berg dem Arche typ des Play boys. 
Ihr Schluss ko s tüm in René Pol leschs Stück Don Juan ist
eine Inver si on des bun ny suits mit sei nem flau schi gen
Schwänz chen.
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Nata lia Lach-Lacho wicz, Stills aus Sztu ka kon sump cy j na, 1972,
aus: Agniesz ka Ray za cher, Doro ta Jare c ka (Hg.): Nata lia LL Doing
Gen der, War schau: Fun dac ja Lokal Sztu ki/Lokal_30 (2013), 
Co py right: ZW Foun da ti on.

Bana nen-Sel fie: Für »unsitt lich«, gar »jugend ge fähr dend«
erklär te das War schau er Natio nal mu se um im Früh jahr 2019
die Arbeit Sztu ka kon sump cy j na (dt. Kon s um kunst) von
Nata lia Lach-Lacho wicz (LL) eben so wie ande re femi nis ti -
sche Kunst wer ke und ent fern te sie aus der Dau er aus stel -
lung. Öff ent li cher Bana nen ver zehr und Ree nact ments von
LLs Arbeit in den sozia len Netz wer ken wur den dar auf hin
zum Sinn bild des Pro tests gegen die Ein schrän kung der
künst le ri schen und sexu el len Frei heit durch die PiS-Regie -
rung. Als pri vi le gier te »Bana nen-Jugend« (ban a no wa młod -
zież) waren 1968 auch die stu den ti schen Akti vist*innen der
März-Unru hen in Polen ver un glimpft wor den.

»[In mei ner Kunst] zeich ne ich all täg li -
che und tri via le Gescheh nis se wie
Essen, Schla fen, Sex, Aus ru hen,
Reden usw. auf. Der Anblick jeder 
die ser Hand lun gen kann in den
Betrach ter*innen eine inne re Reak ti on
her vor ru fen. Dies ermög licht mir, eine 
Tä tig keit in eine ande re zu trans for -
mie ren. Es geht also nicht um Inhalt
und äuße ren Anschein, son dern um
Effek te und Bedeu tung.«

Nata lia LL: »Trans for ma ti ve attitu de« [1972],
https://nata liall.com/en/trans for ma ti ve-
attitu de-1972/; sie he auch die deut sche
Über set zung: »Trans for mie ren des Ver hal -
ten«, in: heu te Kunst 9 (1975), S. 10.

In Nata lia LLs pro vo kan tem Film- und
Foto gra fie zy k lus Sztu ka kon sump cy j -
na (dt. Kon s um kunst) (1972–75) 
ver spei sen jun ge Frau en auf sug ges-
ti ve Wei se Bana nen, Würst chen und 
Stan gen brot, dann Sah ne, Pud ding
und Grüt ze. Im For mat schlüpf ri ger
Anspie lung ver schiebt und befragt die
Per for man ce die Bedeu tung der 
Wer be äst he tik eben so wie von Akten
des Kon sums.

Die Ver bin dung der Kri tik an der Kom mo di fi zie rung des weib li chen Kör pers mit der wirt -
schafts po li ti schen Logik des Kal ten Krie ges mach ten LLs Arbeit bereits im zeit ge nös si schen
Kon text beson ders pro vo ka tiv. In einer sozia lis ti schen Gesell schaft, die sich als Gegen bild
des kon su mo ri en tier ten Wes tens ver stand, war Kon sum ein kon tro ver ses The ma. Indem LL
neben der Bana ne als Sym bol von Kapi ta lis mus und Wohl stand auch Weißbrot, Süß spei sen
und ande re Genuss mit tel zeig te, the ma ti sier te sie dar über hin aus die Nah rungs mit tel knapp -
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heit und das Ver sp re chen eines bes se ren Lebens stan dards im Polen der 1960er und 1970er
Jah re.
Doch LL zeig te auch, dass die Ver knüp fung weib li cher Sexua li tät mit Wer bung und Kon sum
über den Eiser nen Vor hang hin weg sta bil war. Indem sie Akte des Ver zehrs ver f rem den, 
neh men LLs Frau en eine Posi ti on ein, in der sie weder Kon su men tin nen noch Kon s um ge gen -
stand sind. Sie ver spei sen die Lebens mit tel nicht ein fach, son dern lecken, lut schen und
erkun den sie mit ihren Mün dern und Zun gen – und sehen dabei osten ta tiv in die Kame ra. Mit
dem direk ten Blick in die Kame ra ver wei gern sie sich als Pro jek ti ons fläche männ li cher
Begier de und grei fen, in den Wor ten der Film theo re ti ke rin Lau ra Mul vey, die voy eu ris ti sche
»Befrie di gung, den Genuss und das Pri vi leg des ›unsicht ba ren Gas tes‹« an.4 Der Akt des
Kon sums wird zu einer Form des Wider stands.

PRICK ART  Zwischending

Lilith Stan gen berg in Don Juan, Regie: René Pol lesch, Kos tüm:
Nina von Mechow, Pre mie re: Sep tem ber 2012, Volks büh ne am
Rosa-Lux em burg-Platz, Ber lin; Foto gra fie: Mar ga ri ta Broich, aus:
Wenn der Vor hang fällt: Por traits, Ber lin: Alex an der (2014 [2011]), 
S. 119, mit freund li cher Geneh mi gung.

»Nein, Don Juan […] Ich fin de dich nicht attrak tiv!«, 5 
er klärt Lilith Stan gen berg dem Arche typ des Play boys. 
Ihr Schluss ko s tüm in René Pol leschs Stück Don Juan ist
eine Inver si on des bun ny suits mit sei nem flau schi gen
Schwänz chen.
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»Cloth is not only bet ter than flesh, more pure ly beau ti ful, 
but it can also be more holy and thus more appro pria te to the
figu ring forth of para di se. It is not sub ject, after all, to sin.«
Anne Hol lan der: Seeing Through Clo thes, New York: Viking Press
(1978), S. 16.

»But clo thes can be access o ries to the fact of sin.«
Juliet Ash: »Phi lo so phy on the Cat walk: The Making and Wea ring
of Vivi en ne West wood’s Clo thes«, in: dies., Eliza beth Wil son (Hg.):
Chic Thrills: A Fashi on Rea der, Lon don: Pan do ra Press (1992), 
S. 167–185, hier S. 167.

Sara Stock brid ge als half-dres sed city gent (Pagan V, F/S 1990),
Foto gra fi en von Robyn Bee che, mit freund li cher Geneh mi gung der
Robyn Bee che Foun da ti on.

»I like to put the cat among the pige ons […] and I just wan -
ted […] a girl dres sed like a man with no trou sers on«, 
er in nert sich die bri ti sche Desig ne rin Vivi en ne West wood. 6

In der letz ten von West woods »Pagan«-Kol lek tio nen 
(F/S 1990) ver kör per te das Model Sara Stock brid ge den
half-dres sed city gent im Slip mit Penis-Graf fi ti.

»[Wenn man die Gent-Höschen trägt],
fühlt man sich anders. Nackt und nicht
nackt […], eine Frau, die wie ein Mann
aus sieht. Man wird in den Gar ten Eden
zurück ver setzt, in einen qua si-natür li -
chen gesch lechts lo sen Zustand […].
Ich tra ge das Teil und nie mand weiß
es. Ich bin mir bewusst – auf dem Weg
zu einer Vor stands sit zung –, dass eine
ver bor ge ne Gesch lechts trans for ma ti -
on statt fin det und ange sichts des
Unwis sens der ande ren bin ich mir
sei ner Bedeu tung umso siche rer. […] 
In einer Welt der ein tö n i gen Kon ven -

tio nen kos te ich mei ne gehei me Meta -
mor pho se aus: das Poten zial für Ver -
we gen heit/Kühn heit.«

Juliet Ash: »Phi lo so phy on the Cat walk: The
Making and Wea ring of Vivi en ne West -
wood’s Clo thes«, in: dies., Eliza beth Wil son
(Hg.): Chic thrills: A Fashi on Rea der, Lon -
don: Pan do ra Press (1992), S. 167–185, hier
S. 182, 184 (eige ne Über set zung). Sie he
auch Ingrid Loschek: Wann ist Mode?
Struk tu ren, Stra te gi en und Inno va tio nen,
Ber lin: Rei mer (2007).
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Sara Stock brid ge als half-dres sed city gent (Pagan V, 
F/S 1990), Foto gra fi en von Robyn Bee che, mit freund li cher
Geneh mi gung der Robyn Bee che Foun da ti on.
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»Cloth is not only bet ter than flesh, more pure ly beau ti ful, 
but it can also be more holy and thus more appro pria te to the
figu ring forth of para di se. It is not sub ject, after all, to sin.«
Anne Hol lan der: Seeing Through Clo thes, New York: Viking Press
(1978), S. 16.

»But clo thes can be access o ries to the fact of sin.«
Juliet Ash: »Phi lo so phy on the Cat walk: The Making and Wea ring
of Vivi en ne West wood’s Clo thes«, in: dies., Eliza beth Wil son (Hg.):
Chic Thrills: A Fashi on Rea der, Lon don: Pan do ra Press (1992), 
S. 167–185, hier S. 167.

Sara Stock brid ge als half-dres sed city gent (Pagan V, F/S 1990),
Foto gra fi en von Robyn Bee che, mit freund li cher Geneh mi gung der
Robyn Bee che Foun da ti on.

»I like to put the cat among the pige ons […] and I just wan -
ted […] a girl dres sed like a man with no trou sers on«, 
er in nert sich die bri ti sche Desig ne rin Vivi en ne West wood. 6

In der letz ten von West woods »Pagan«-Kol lek tio nen 
(F/S 1990) ver kör per te das Model Sara Stock brid ge den
half-dres sed city gent im Slip mit Penis-Graf fi ti.

»[Wenn man die Gent-Höschen trägt],
fühlt man sich anders. Nackt und nicht
nackt […], eine Frau, die wie ein Mann
aus sieht. Man wird in den Gar ten Eden
zurück ver setzt, in einen qua si-natür li -
chen gesch lechts lo sen Zustand […].
Ich tra ge das Teil und nie mand weiß
es. Ich bin mir bewusst – auf dem Weg
zu einer Vor stands sit zung –, dass eine
ver bor ge ne Gesch lechts trans for ma ti -
on statt fin det und ange sichts des
Unwis sens der ande ren bin ich mir
sei ner Bedeu tung umso siche rer. […] 
In einer Welt der ein tö n i gen Kon ven -

tio nen kos te ich mei ne gehei me Meta -
mor pho se aus: das Poten zial für Ver -
we gen heit/Kühn heit.«

Juliet Ash: »Phi lo so phy on the Cat walk: The
Making and Wea ring of Vivi en ne West -
wood’s Clo thes«, in: dies., Eliza beth Wil son
(Hg.): Chic thrills: A Fashi on Rea der, Lon -
don: Pan do ra Press (1992), S. 167–185, hier
S. 182, 184 (eige ne Über set zung). Sie he
auch Ingrid Loschek: Wann ist Mode?
Struk tu ren, Stra te gi en und Inno va tio nen,
Ber lin: Rei mer (2007).
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but it can also be more holy and thus more appro pria te to the
figu ring forth of para di se. It is not sub ject, after all, to sin.«
Anne Hol lan der: Seeing Through Clo thes, New York: Viking Press
(1978), S. 16.

»But clo thes can be access o ries to the fact of sin.«
Juliet Ash: »Phi lo so phy on the Cat walk: The Making and Wea ring
of Vivi en ne West wood’s Clo thes«, in: dies., Eliza beth Wil son (Hg.):
Chic Thrills: A Fashi on Rea der, Lon don: Pan do ra Press (1992), 
S. 167–185, hier S. 167.

Sara Stock brid ge als half-dres sed city gent (Pagan V, F/S 1990),
Foto gra fi en von Robyn Bee che, mit freund li cher Geneh mi gung der
Robyn Bee che Foun da ti on.

»I like to put the cat among the pige ons […] and I just wan -
ted […] a girl dres sed like a man with no trou sers on«, 
er in nert sich die bri ti sche Desig ne rin Vivi en ne West wood. 6

In der letz ten von West woods »Pagan«-Kol lek tio nen 
(F/S 1990) ver kör per te das Model Sara Stock brid ge den
half-dres sed city gent im Slip mit Penis-Graf fi ti.

»[Wenn man die Gent-Höschen trägt],
fühlt man sich anders. Nackt und nicht
nackt […], eine Frau, die wie ein Mann
aus sieht. Man wird in den Gar ten Eden
zurück ver setzt, in einen qua si-natür li -
chen gesch lechts lo sen Zustand […].
Ich tra ge das Teil und nie mand weiß
es. Ich bin mir bewusst – auf dem Weg
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on statt fin det und ange sichts des
Unwis sens der ande ren bin ich mir
sei ner Bedeu tung umso siche rer. […] 
In einer Welt der ein tö n i gen Kon ven -

tio nen kos te ich mei ne gehei me Meta -
mor pho se aus: das Poten zial für Ver -
we gen heit/Kühn heit.«

Juliet Ash: »Phi lo so phy on the Cat walk: The
Making and Wea ring of Vivi en ne West -
wood’s Clo thes«, in: dies., Eliza beth Wil son
(Hg.): Chic thrills: A Fashi on Rea der, Lon -
don: Pan do ra Press (1992), S. 167–185, hier
S. 182, 184 (eige ne Über set zung). Sie he
auch Ingrid Loschek: Wann ist Mode?
Struk tu ren, Stra te gi en und Inno va tio nen,
Ber lin: Rei mer (2007).
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PRICK ART  Cutting up
»Die Ver nich tung aller Män ner ist rich tig und gut. Sie dient dem Wohl der Frau en und ist ein
Akt der Gna de.« So heißt es in Vale rie Sola nas’ SCUM Mani fes to, das die Moti va ti on und
den Schlacht plan der Socie ty for Cut ting up Men (kurz SCUM) prä sen tier te. Im Jahr 1967 im
Selbst ver lag erschie nen, ist Sola nas’ Text bos haft, bru tal und cool. Aus der Per spek ti ve der
Pub li zis tin And rea Long Chu ver wan delt sich Sola nas’ Abhand lung vom Abschaum der Män-
n lich keit in ein Pläd o y er für eine zeit ge mä ße transse xu el le Phi lo so phie.

Sola nas: »Der Mann ist eine bio lo gi -
sche Katastro phe: Das (männ li che) 
y-Gen ist ein unvoll stän di ges (weib li -
ches) x-Gen, d.h. es hat eine unvoll -
stän di ge Chro mo som struk tur. Mit
ande ren Wor ten, der Mann ist eine
unvoll stän di ge Frau, eine wan deln de
Fehl ge burt […]. Mann sein heißt kaputt
sein; Männ lich keit ist eine Man gel -
krank heit und Män ner sind see li sche
Krüp pel.«

Chu: »I sup po se I ought to be offen ded
to have my Y chro mo so mes’ good
name raked through the mud. Fran k ly,
though, I have a hard time get ting it up
for a pos ses si on I con s i der as valuab le
as a $15 gift card to Block bus ter.«

Han nah Wil ke, o.T., 1976 (aus der Serie Gum in the Land s ca pe). ©
Mar sie, Ema nu el le, Damon and And r ew Schar latt, Han nah Wil ke
Col lec ti on & Archi ve, Los Ange les / 2020, Pro Lit te ris, Zurich.

Abfall in der Land schaft: Als sie gefragt wur de, warum sie
Kau gum mis nutz te, um Labias dar zu s tel len, erklär te die 
US-ame ri ka ni sche Künst le rin Han nah Wil ke: »[...] weil es die
per fek te Meta pher für die ame ri ka ni sche Frau ist: Zer kau
sie, hol her aus, was immer du von ihr willst, spuck sie aus
und sch meiß dir ein neu es ein.« 7
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Han nah Wil ke, o.T., 1976 (aus der Serie Gum in the Land s ca pe). 
© Mar sie, Ema nu el le, Damon and And r ew Schar latt, Han nah Wil ke
Col lec ti on & Archi ve, Los Ange les / 2020, Pro Lit te ris, Zurich.

Sola nas: »Voll kom men ego zen trisch,
unfähig, für jemand ande ren etwas zu
emp fin den, sich in ande re hin ein zu ver -
set zen oder mit ihnen zu iden ti fi zie ren,
[…] ist der Mann psy chisch pas siv. Er
hasst sei ne Pas si vi tät, dar um pro ji ziert
er sie auf die Frau en, defi niert Männ -
lich keit als Akti vi tät und ver sucht
dann, sich dies zu bewei sen (›bewei -
sen, dass er ein Mann ist‹). Vor allem
beim Vögeln will er’s sich bewei sen
(Big Man with a Big Dick Tea ring off a
Big Pie ce). Da er ver sucht, einen Irr -
tum zu bewei sen, muss er die sen
Beweis immer und immer wie der an-
t re ten. Das Vögeln ist für ihn ein
zwang haf ter Ver such zu bewei sen,
dass er nicht pas siv, dass er kei ne
Frau ist. Aber er ist pas siv und er will
eine Frau sein.
Da er eine unvoll stän di ge Frau ist, ver -
sucht der Mann sein Leben lang sich
zu ver voll stän di gen, eine Frau zu wer -
den […]. Mit ande ren Wor ten: women
don’t have penis envy, men have pus sy
envy. […] Wenn der Mann sich selbst
als Frau betrach tet […] und sich den
Schwanz abha cken lässt, dann lebt er
in einer per ma nen ten Hoch stim mung,
da er eine Frau ist.«

Chu: »[For Sola nas,] all men are clo s-
e ted trans women. When she his ses
that male ness is a ›defi ci en cy disea se‹,
I am remin ded of tho se trans women
who diag no se them sel ves, only half-
jokin g ly, with tes tos te ro ne poi so ning.
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When she snarls that men are ›bio lo gi -
cal acci dents‹, I hear the emi nent ly
sen si b le claim that eve ry man is lite ral -
ly a woman trap ped in the wrong body.
This is what the SCUM Mani fes to
calls pus sy envy, from which all men
suf fer, though few dare to admit it.«

Sola nas: »Wenn die Män ner klug 
wä ren, wür den sie sich anst ren gen, 
tat säch lich Frau en zu wer den; sie 
wür den gründ li che bio lo gi sche 
For schung bet rei ben, die es ermög li -
chen wür de, Män ner see lisch und 
kör per lich in Frau en zu ver wan deln.«

Chu: »This [is] a visi on of transse xua li -
ty as sepa ra tism, an ima ge of how
male-to-fema le gen der tran si ti on
might express not just dis i den ti fi ca ti on
with male ness but dis af fi lia ti on with
men. […] Tran si ti on was cast in aes -
thetic terms, as if transse xual women
deci ded to tran si ti on not to ›con firm‹
some kind of inna te gen der iden ti ty,
but becau se being a man is stu pid and
boring.«

Zita te aus And rea Long Chu: »On liking
women«, in: n+1 30/1 (2018) und Vale rie
Sola nas: SCUM Mani fes to [1967], Lon don:
Olym pia (1971), auf Deutsch erschie nen:
dies.: Mani fest der Gesell schaft zur 
Ver nich tung der Män ner, Rein bek bei Ham -
burg: Rowohlt (1983); zitiert wird mit 
we ni gen Aus nah men die deut sche Über -
set zung.

Han nah Wil ke befes tigt eine Kau gum miskulp tur an einem Baum,
Foto gra fie, ca. 1975. © Mar sie, Ema nu el le, Damon and And r ew
Schar latt, Han nah Wil ke Col lec ti on & Archi ve, Los Ange les / 2020,
Pro Lit te ris, Zurich.
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1 Linda Nochlin: Buy My Bananas, Pressecommuniqué, Kate Werble Gallery, 22. Juni–2. August 2012 (eigene Übersetzung).
2 Richard Meyer: »Hard Targets: Male Bodies, Feminist Art, and the Force of Censorship in the 1970s«, in: Cornelia Butler (Hg.):

Wack! Art and the Feminist Revolution, Cambridge, MA: MIT Press (2007), S. 362–383, hier S. 370 (eigene Übersetzung).
3 Linda Nochlin: Buy My Bananas, Pressecommuniqué, Kate Werble Gallery, 22. Juni–2. August 2012 (eigene Übersetzung).
4 Laura Mulvey: »Visuelle Lust und narratives Kino« [1975], in: Liliane Weissberg (Hg.): Weiblichkeit als Maskerade, Frankfurt am

Main: Fischer (1994), S. 48–65.
5 René Pol lesch: »Don Juan nach Moliè re«, in: ders.: Kill Your Dar lings: Stü cke, Rein bek bei Ham burg: Rowohlt (2014), S. 323–388,

hier S. 329.
6 Ju liet Ash: »Phi lo so phy on the Cat walk: The Ma king and Wea ring of Vi vi en ne West wood’s Clo thes«, in: dies., Eli za beth Wil son

(Hg.): Chic thrills: A Fashi on Rea der, Lon don: Pan do ra Press (1992), S. 167–185, hier S. 170, 175.
7 Avis Berman: »A Decade of Progress, But Could a Female Chardin Make a Living Today?«, in: ARTnews 79/8 (1980), S. 73–79, hier

S. 77 (eigene Übersetzung).
8 Deborah Krieger: »A New Exhibition of Second-Wave Feminist Photography Has Vulvas (and Chewing Gum) on the Mind«, in:

Humble Arts Foundation, http://hafny.org/blog/2019/6/a-new-exhibition-of-second-wave-feminist-photography-has-vulvas-on-
the-mind (27. Juni 2019).

»Viel von der femi nis ti schen Kunst, die
als ero tisch gela belt wird, weil sie
geni ta le For men dar s tellt oder auf sie
anspielt, hat tat säch lich nichts gemein
mit Ero ti ka. Es geht die ser Kunst 
darum, Frau en zu erre gen, aber nicht
auf ero ti sche Art […]. Wor um es bei 
va gi na ler Iko no lo gie geht, ist ein
Angriff auf die freud sche Dok trin des
Penisneids.«

Bar ba ra Rose: »Vagi nal Ico no gra phy«, in:
New York 7 (11. Februar 1974), S. 59 (eige ne
Über set zung).

Han nah Wil kes Werk, das an der Inter sek ti on von post mi ni ma lis ti scher und femi nis ti scher
Kunst ope riert, basiert auf dem Ver such, die Idee des Penisneids zu dis k re di tie ren und
Gesch lech t er hier ar chi en zu unter lau fen und umzu keh ren. Wil kes Foto se rie Gum in the Land -
s ca pe unter läuft phal lo zen tri sche Kli schees, indem sie sie in Begrif fe einer weib li chen Ero tik
trans for miert. Die Kau gum mi-Inter ven tio nen – eini ge vor wit zig, ande re in ihrer Umge bung
kaum aus zu ma chen – zei gen die Form der Vul va nicht als etwas Gehei mes, uner gründ lich
Magi sches oder Mys te riö ses, son dern situ ie ren sie in all täg li chen Kon tex ten und heben auf
die se Wei se ihre Gewöhn lich keit und Natür lich keit her vor. Wie klei ne eigen sin ni ge Weich-
tie re sit zen Wil kes Vul ven in der Land schaft. Sie zei gen sich völ lig offen und natür lich, ganz
ohne Grund zur Scham. Es ist eine Inver si on der freud schen Phal li, die die Kunst ge schich te
geprägt haben. Wil ke lässt die Betrach ter*innen füh len, als wären Vul ven übe rall: »Vul ven im
Auge, im Gehirn. Sie las sen sich nicht unsicht bar machen und ver drän gen.« 8

Anmerkungen

Weiterführende Literatur
Andrea Long Chu: Females, London: Verso (2019).

Rachel Middleman: Radical Eroticism: Women, Art, and Sex in the 1960s, Oakland CA: University of California Press (2018).

Maura Reilly (Hg.): Women Artists: The Linda Nochlin Reader, London: Thames & Hudson (2015).

Kazimiera Szczuka: »Revolutionary Year 1974«, in: Agnieszka Rayzacher, Dorota Jarecka (Hg.): Natalia LL Doing Gender,
Warschau: Fundacja Lokal Sztuki (2013), S. 45–52.
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When she snarls that men are ›bio lo gi -
cal acci dents‹, I hear the emi nent ly
sen si b le claim that eve ry man is lite ral -
ly a woman trap ped in the wrong body.
This is what the SCUM Mani fes to
calls pus sy envy, from which all men
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Angriff auf die freud sche Dok trin des
Penisneids.«

Bar ba ra Rose: »Vagi nal Ico no gra phy«, in:
New York 7 (11. Februar 1974), S. 59 (eige ne
Über set zung).

Han nah Wil kes Werk, das an der Inter sek ti on von post mi ni ma lis ti scher und femi nis ti scher
Kunst ope riert, basiert auf dem Ver such, die Idee des Penisneids zu dis k re di tie ren und
Gesch lech t er hier ar chi en zu unter lau fen und umzu keh ren. Wil kes Foto se rie Gum in the Land -
s ca pe unter läuft phal lo zen tri sche Kli schees, indem sie sie in Begrif fe einer weib li chen Ero tik
trans for miert. Die Kau gum mi-Inter ven tio nen – eini ge vor wit zig, ande re in ihrer Umge bung
kaum aus zu ma chen – zei gen die Form der Vul va nicht als etwas Gehei mes, uner gründ lich
Magi sches oder Mys te riö ses, son dern situ ie ren sie in all täg li chen Kon tex ten und heben auf
die se Wei se ihre Gewöhn lich keit und Natür lich keit her vor. Wie klei ne eigen sin ni ge Weich-
tie re sit zen Wil kes Vul ven in der Land schaft. Sie zei gen sich völ lig offen und natür lich, ganz
ohne Grund zur Scham. Es ist eine Inver si on der freud schen Phal li, die die Kunst ge schich te
geprägt haben. Wil ke lässt die Betrach ter*innen füh len, als wären Vul ven übe rall: »Vul ven im
Auge, im Gehirn. Sie las sen sich nicht unsicht bar machen und ver drän gen.« 8

Anmerkungen
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BILDUNGSKRISE  Einschalten, Umschalten,
Abschalten
»Und so gelang unter ande rem auch
einer der bedeu tends ten kul tu rel len
Fort schrit te unse res Jahr hun derts:
Das Fern se hen als Medi um der Ver in -
ner li chung im Stre ben nach geis ti ger
Voll kom men heit. Wir wol len das durch
ein Expe ri ment ver deut li chen. (Er 
stellt sich hin ter ein Ehe paar, das teil -
nahms los neben ein an der sitzt. In
Reich wei te auf einem Tisch chen steht
ein Becher mit Salz stan gen, eine 
Fla sche Bier und zwei halb gefüll te
Glä ser) 
Die se Ehe part ner sind daran gewöhnt,
sich spä tes tens ab 18 Uhr auf ihr 
Fern seh ge rät zu kon zen trie ren. Jetzt
ver mis sen sie ihren Bild schirm … 
sie wir ken ver stört … las sen die ange -
bo te nen Genuß m it tel unbe rührt … 
zei gen kei ne Reak ti on (bewegt sei ne
Hän de vor ihren Augen) und sind nicht
ansp rech bar. (Er hockt sich vor das
Ehe paar) Guten Abend … guten
Abend, mei ne Damen und Her ren …
(das Ehe paar rea giert nicht) Auch 
far bi ge opti sche Rei ze blei ben ohne
Reak ti on … (bewegt einen bun ten 
Ball vor ihren Augen hin und her) Das
ändert sich in dem Augen blick …
(schiebt die Attrap pe eines Fern seh -
ge rä tes in ihre Blick rich tung) … 
wenn sie die Umris se eines Fern seh -
ge rä tes wahr neh men.«

Loriots dra ma ti sche Wer ke, Zürich: Dio ge -
nes (1981), S. 305–306. 
VIDEO cache.ch/0117

»Solan ge es nur ein ein zi ges Pro -
gramm gab, folg ten Auge und Ohr
gleich sam einem Zei ge stock des
Mode ra tors, der durch die Sen dun gen
führ te. [...] Mit zwei und mehr Pro -
gram men beginnt ein elek tro ni sches
Blät tern – das der Behand lung der 
Il lu s trier ten ver wandt ist. Es tut sich
nicht ein Rund blick auf – wie aus
einem Pan ora ma fens ter –, son dern 
ein Blick in die Welt ohne Per spek ti ve.
Was anfängt zu strö men und zu 
pur zeln, ent wischt bald der Ord nung 
sei ner Dar s tell bar keit in einer Pro -
gramm zeit schrift, in der man viel leicht
das Wich ti ge und Inter es san te an-
ge k reuzt hat. Der Zug von Bil dern, 
Tö nen, Wor ten, der vor bei g lei ten den
Schrif ten hat die Sog wir kung einer
Tun nel bahn... oder eines schwar zen
Loches. Die Span nung besteht nicht in
der ein zel nen Geschich te, die da auf
der Matt schei be abläuft, son dern in
der Asso zia ti on der ein zel nen Split ter,
ihrer Übe r ein stim mung, in Gegen satz,
Wie der ho lung, Kluft. Sie funk tio niert
über die Akti vie rung von Asso zia tio -
nen und die Neu verk nüp fung von
Wahr neh mun gen und Res ten durch
Bild-, Text- und Ton-Meta phern, die
gewis ser ma ßen ruck ar tig an die
nächs te Ein stel lung oder Sequ enz 
ver k le ben.«

Claus Die ter Rath: »Die öff ent li che Netz -
haut: Das fern se hen de Auge«, in: Diet mar
Kam per, Chri s toph Wulf (Hg.): Das Schwin -
den der Sin ne, Frank furt am Main: Suhr -
kamp (1984), S. 59–74, hier S. 62–63.

III/38

–

»Varia ti on zum The ma« (o.V.), in: Künst ler grup pe OKTOBER: Kabel -
we sen: Die neu en Medi en und neu en Tech no lo gi en, Ber lin: Grup pe
OKTOBER (1983), S. 11 (Foto gra fie: Jörg-Uwe Hohn stein).

Fern se hen bene belt. Zum Abschal ten der Fern seh ge rä te
for der ten daher vie le Den ker*innen auf, pro mi nent etwa die
Jour na lis tin Marie Winn, der mit ihrem medi en kri ti schen
Buch Die Dro ge im Wohn zim mer: Für die kind li che Psy che
ist Fern se hen Gift. Es gibt nur ein Gegen mit tel: Abschal ten!
(Ori gi nal ti tel: The Plug-In Drug) ein Best sel ler gelang: 
»Der Kie fer ist ent spannt und hängt leicht geöff net her ab«,
hieß es da über die Gift wir kun gen von TV. »Die Augen
machen einen gla si gen, lee ren Ein druck.« 1 Vom Abschal ten
träum te des halb auch der Lite ra tur kri ti ker Jörg Drews:
»Fast jeder von uns kann zwar schon jetzt abschal ten oder
nicht ein schal ten, wie man auf den Auto kauf meist ver zich -
ten, die Bahn benut zen, Flü ge im Über schall flug zeug 
ver mei den, den Kauf von Plas tik-Gegen stän den ver wei gern,
die bemann te Raum fahrt für sen sa ti on s ha sche ri sches
Spek ta kel hal ten und die Atom kraft ableh nen kann, weil sie
nicht nur die Gefahr der Gegen wart, son dern die Pest für
kom men de Jahr hun der te sind. Aber wir müs sen über sol -
che edel ver nünf ti ge Ein zel hal tun gen und -hand lun gen 
hin aus. Was wir brau chen, sind mit Argu men ten gestütz te
Tag träu me, mit Gedan ken unter mau er te Uto pi en. Eine
davon ist das Ver schwin den des Fern se hens.« 2

Horst Hol zer, Klaus Betz (Hg.): Tota le Bild schirm herr schaft: Staat,
Kapi tal, Neue Medi en, Köln: Pahl-Rugen stein (1983), S. 133.
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BILDUNGSKRISE  Einschalten, Umschalten,
Abschalten
»Und so gelang unter ande rem auch
einer der bedeu tends ten kul tu rel len
Fort schrit te unse res Jahr hun derts:
Das Fern se hen als Medi um der Ver in -
ner li chung im Stre ben nach geis ti ger
Voll kom men heit. Wir wol len das durch
ein Expe ri ment ver deut li chen. (Er 
stellt sich hin ter ein Ehe paar, das teil -
nahms los neben ein an der sitzt. In
Reich wei te auf einem Tisch chen steht
ein Becher mit Salz stan gen, eine 
Fla sche Bier und zwei halb gefüll te
Glä ser) 
Die se Ehe part ner sind daran gewöhnt,
sich spä tes tens ab 18 Uhr auf ihr 
Fern seh ge rät zu kon zen trie ren. Jetzt
ver mis sen sie ihren Bild schirm … 
sie wir ken ver stört … las sen die ange -
bo te nen Genuß m it tel unbe rührt … 
zei gen kei ne Reak ti on (bewegt sei ne
Hän de vor ihren Augen) und sind nicht
ansp rech bar. (Er hockt sich vor das
Ehe paar) Guten Abend … guten
Abend, mei ne Damen und Her ren …
(das Ehe paar rea giert nicht) Auch 
far bi ge opti sche Rei ze blei ben ohne
Reak ti on … (bewegt einen bun ten 
Ball vor ihren Augen hin und her) Das
ändert sich in dem Augen blick …
(schiebt die Attrap pe eines Fern seh -
ge rä tes in ihre Blick rich tung) … 
wenn sie die Umris se eines Fern seh -
ge rä tes wahr neh men.«

Loriots dra ma ti sche Wer ke, Zürich: Dio ge -
nes (1981), S. 305–306. 
VIDEO cache.ch/0117

»Solan ge es nur ein ein zi ges Pro -
gramm gab, folg ten Auge und Ohr
gleich sam einem Zei ge stock des
Mode ra tors, der durch die Sen dun gen
führ te. [...] Mit zwei und mehr Pro -
gram men beginnt ein elek tro ni sches
Blät tern – das der Behand lung der 
Il lu s trier ten ver wandt ist. Es tut sich
nicht ein Rund blick auf – wie aus
einem Pan ora ma fens ter –, son dern 
ein Blick in die Welt ohne Per spek ti ve.
Was anfängt zu strö men und zu 
pur zeln, ent wischt bald der Ord nung 
sei ner Dar s tell bar keit in einer Pro -
gramm zeit schrift, in der man viel leicht
das Wich ti ge und Inter es san te an-
ge k reuzt hat. Der Zug von Bil dern, 
Tö nen, Wor ten, der vor bei g lei ten den
Schrif ten hat die Sog wir kung einer
Tun nel bahn... oder eines schwar zen
Loches. Die Span nung besteht nicht in
der ein zel nen Geschich te, die da auf
der Matt schei be abläuft, son dern in
der Asso zia ti on der ein zel nen Split ter,
ihrer Übe r ein stim mung, in Gegen satz,
Wie der ho lung, Kluft. Sie funk tio niert
über die Akti vie rung von Asso zia tio -
nen und die Neu verk nüp fung von
Wahr neh mun gen und Res ten durch
Bild-, Text- und Ton-Meta phern, die
gewis ser ma ßen ruck ar tig an die
nächs te Ein stel lung oder Sequ enz 
ver k le ben.«

Claus Die ter Rath: »Die öff ent li che Netz -
haut: Das fern se hen de Auge«, in: Diet mar
Kam per, Chri s toph Wulf (Hg.): Das Schwin -
den der Sin ne, Frank furt am Main: Suhr -
kamp (1984), S. 59–74, hier S. 62–63.
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»Varia ti on zum The ma« (o.V.), in: Künst ler grup pe OKTOBER: Kabel -
we sen: Die neu en Medi en und neu en Tech no lo gi en, Ber lin: Grup pe
OKTOBER (1983), S. 11 (Foto gra fie: Jörg-Uwe Hohn stein).

Fern se hen bene belt. Zum Abschal ten der Fern seh ge rä te
for der ten daher vie le Den ker*innen auf, pro mi nent etwa die
Jour na lis tin Marie Winn, der mit ihrem medi en kri ti schen
Buch Die Dro ge im Wohn zim mer: Für die kind li che Psy che
ist Fern se hen Gift. Es gibt nur ein Gegen mit tel: Abschal ten!
(Ori gi nal ti tel: The Plug-In Drug) ein Best sel ler gelang: 
»Der Kie fer ist ent spannt und hängt leicht geöff net her ab«,
hieß es da über die Gift wir kun gen von TV. »Die Augen
machen einen gla si gen, lee ren Ein druck.« 1 Vom Abschal ten
träum te des halb auch der Lite ra tur kri ti ker Jörg Drews:
»Fast jeder von uns kann zwar schon jetzt abschal ten oder
nicht ein schal ten, wie man auf den Auto kauf meist ver zich -
ten, die Bahn benut zen, Flü ge im Über schall flug zeug 
ver mei den, den Kauf von Plas tik-Gegen stän den ver wei gern,
die bemann te Raum fahrt für sen sa ti on s ha sche ri sches
Spek ta kel hal ten und die Atom kraft ableh nen kann, weil sie
nicht nur die Gefahr der Gegen wart, son dern die Pest für
kom men de Jahr hun der te sind. Aber wir müs sen über sol -
che edel ver nünf ti ge Ein zel hal tun gen und -hand lun gen 
hin aus. Was wir brau chen, sind mit Argu men ten gestütz te
Tag träu me, mit Gedan ken unter mau er te Uto pi en. Eine
davon ist das Ver schwin den des Fern se hens.« 2

Horst Hol zer, Klaus Betz (Hg.): Tota le Bild schirm herr schaft: Staat,
Kapi tal, Neue Medi en, Köln: Pahl-Rugen stein (1983), S. 133.
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Sieg fried Zie lins kis Mon ta ge »Der Avant gar de-Typ des
bun des deut schen Video-Käu fers« war dem Bei trag »Video«
zum Sam mel band Tota le Bild schirm herr schaft (1983) 
bei ge fügt, und han del te (eben) von die sem »kei nes wegs
neue[n] Medi um [...]: Neu ist das Medi um in sei ner spe zi fi -
schen Aus prä gung als Heim-Video«. Die Ana ly se die ser
neu ar ti gen Form des Medi en kon sum ver hal tens ergab fol -
gen des, ernüch t ern des Pro fil: »Er ist zwi schen 25 und 
40 Jah re alt«, »Er ver di ent über durch schnitt lich gut«, »Er 
ist soli de aus ge bil det, ver fügt min des tens über einen
Haupt schul ab schluß und eine abge sch los se ne Leh re«, »Er
benutzt es sel te ner, als er sich das vor dem Kauf vor ge s tellt
hat«, »Er ist männ lich«, »Er leiht im monat li chen Durch -
schnitt 4,3 Kas set ten-Kon ser ven aus«, »Er kauft am liebs -
ten Ero tik-Kas set ten«, »Er benutzt sein Gerät vor wie gend
zur Auf zeich nung von Fern seh pro gram men«, »Er leiht in
ers ter Prio ri tät Acti on- und Kriegs fil me«. 3

Die ›Medi en‹ gaben im Lauf der 1970er Jah re zuneh mend Anlass zur Sor ge: mehr und mehr
ent zün de te sich die se dabei an Bild schir men, also nicht zuletzt am Fern se hen, dem damals
(noch) unan ge foch te nen Leit me di um. Weil die The o rie bil dung in punk to (neue rer) Medi en
noch in den Kin der schu hen steck te, dem Phä no men aber offen bar Kri sen cha rak ter zukam,
geriet die Bild schirm kri tik bald zum Spiel feld aller mög li chen Warn ru fer – Päda gog*innen
und Psy cho log*innen warn ten vor den kogni ti ven und sozia len Lang zeit fol gen über mä ß i gem
Fern seh kon sums; Sozio log*innen, Poli tik wis sen schaft ler*innen und Kul tur theo re ti ker*innen
wit ter ten darin einen neu en Tief punkt der Kon s um ge sell schaft; und Ver t re ter*innen des 
bil dungs bür ger li chen Main st reams, ins be son de re sol che mit Nach wuchs, konn ten mit dem
aus u fern den Medi en kon sum in der Regel ohne hin nicht viel anfan gen. Bes se rung war kaum
in Sicht. Man den ke nur an die Video re kor der, die um 1980 in den bes ser sor tier ten Medi en -
fach ge schäf ten auf tauch ten: Unter lag das Fern se hen immer hin noch »Richt li ni en«, galt hier
»das Gesetz der Markt wirt schaft« bezie hungs wei se die »dege ne rier te Form der Selbst be -
stim mung des zah len den Video-Fans«, wie der Ber li ner Fern seh wis sen schaft ler Sieg fried
Zie lin ski 1983 apro pos der anhal ten den »Ver ro hung und Infor ma ti sie rung der Wohn zim mer«
fest hielt.4

Mit sol chen Befürch tun gen stand er (offen sicht lich) kaum allei ne da, han del te es sich beim
TV/Video-Kom plex doch nicht zuletzt um die Inten si vie rung beste hen der Bedro hungss ze na -
ri en – Zei chen, Sig na le, Rekla me, Comics: das Regres si ons po ten zial lau er te übe rall. Der 
Phi lo soph Hans-Georg Gada mer etwa gab anläss lich des Sym po si ums Mensch ohne Hand
oder die Zer stör ung der men sch li chen Ganz heit (1978) Fol gen des zu beden ken: »Bil den ist
nicht Machen [...], die Fähig keit, im rich ti gen Augen blick auf einen Knopf zu drü cken«.5 
Das anschwel len de Bild schirm-Kom men ta riat befürch te te fer ner: das »Abs ter ben der Sinn-
und Sym bol welt«, 6 »Ver ar mung unse rer Lebens welt«, 7 »nor mier te und nor ma li sier te Sinn -
lich keit«, 8 und eini ges mehr. Nicht weni ger als eine »End lö sung für die Lite ra tur« sah der
Esse ner Lite ra tur wis sen schaft ler Horst Albert Gla ser des halb zum Jah res wech sel 1979/-
1980 her auf däm mern: »Die men ta le Reduk ti on, die Kin der erlei den, füt tert man sie allein mit
anschau ungs lo sen Tex ten banals ten Refle xi ons ni ve aus, wird ver schärft durch die Stu pi di tät
des ande ren gehei men Mit er zie hers: der elek tro ni schen Medi en.« 9 
Statt Faust und Erd be ben in Chi li: Dal las und Der Förs ter vom Sil ber wald. Die gro ße Fra ge
war dabei, ob man die gro ße Regres si on noch stop pen konn te – und viel leicht muss te. Im-
mer hin stand das sage n um wo be ne Jahr 1984 vor der Tür, und (kon k re ter) die Breit band ver -
ka be lung der Repu b lik. All dies ver hieß nichts Gutes. Über haupt entzog sich das Schal ten
und Wal ten die ser Medi en ten den zi ell jeg li cher Her me neu tik, wirk ten sie doch offen bar un-
ter schwel lig, qua si auf psy cho tech ni scher Ebe ne (ein Wort, das damals nicht von unge fähr
einen zwei ten Früh ling erle ben soll te). Klar war eigent lich nur: Die neu en Medi en, sie mach -
ten kon form, die Kör per schlaff, den Kopf betäubt.

III/40

–

Wolf gang Spind ler: Unter dem Pflas ter liegt das Kabel: Über die
neu en Medi en, Rein bek: Rowohlt (1984), Cover.

Doch trotz aller Unter gangss ze na ri en gab es (natür lich)
auch Stim men, die der sich anbah nen den Medi en ge sell -
schaft etwas abge win nen konn ten. Denn, dage gen tun
konn te man ja eh nichts – Unter dem Pflas ter liegt das
Kabel, titel te der Jour na list und Btx-Nut zer Wolf gang
Spind ler 1984 trot zig. Und ob die Medi en dem Den ken wir k -
lich so äußer lich waren? Wohl kaum. In den tran ce- und
sucht ar ti gen Zustän den der Zuschau er*innen konn te man
jeden falls auch Indi zi en für ganz ande re, fast schon archa -
isch anmu ten de For men des Den kens erbli cken, ein Den -
ken, das sich jen seits von Schrift, Ratio und Buch, und
inmit ten der Bil der, Sounds und sub ku ta nen Sig nal ket ten
beweg te: »Agent[en] [einer] hyper rea len ›Ope ra ti on Mind -
fuck‹« in den Wor ten des Frei bur ger Musik wis sen schaft lers
Wolf gang Sche rer. Wie zum Beweis ver wies Sche rer auf
den anschwel len den Anal pha be tis mus in den USA: »Wo die
neu en Medi en die hyper rea le Dimen si on elek tro phy si ka li -
scher Schwin gun gen in die apper zep ti ven Regel k rei se ein -
füh ren, bricht blin der, wil der Anal pha be tis mus aus«. 10 Mit
dem Reden über die Bil dungs kri se geriet also auch das Bild
vom men sch li chen Den ken in Bewe gung. Die ses funk tio -
nie re, so beton ten selbst die Kri tik, nicht auto nom – also im
Kopf der Indi vi du en –, son dern sei von der tech ni schen Um-
welt abhän gig und geprägt, genau er gesagt: von den Me-
di en. Und die se lie ßen sich nicht mehr ein fach abschal ten.

»Die Pro ta go nis ten der tra di tio nel len
Ami-Seri en sind bes ten falls Hel den
der Mit tel klas se: klei ne re und grö ße re
Far mer, Rechts an wäl te, Ärz te, Pri vat-
Dedek ti ve [sic] und Kri mi nal-Kom -
missa re, Jour na lis ten, Tank s tel len-
Besit zer, Sek re tä r in nen. Die Super hel -
den von ›Dal las‹ reprä sen tie ren die
herr schen de texa ni sche Klas se. Die
Fami lie Ewing gehört zu den obe ren
Zehn tau send der ame ri ka ni schen
Gesell schaft und zu den Füh rungs-
Clans ihrer Regi on. Reich und mäch tig
gewor den durch Ölge schäf te, aber vor
allem durch Kor rup ti on, Betrug und
Bes te chung, Rück sichts lo sig keit und
berech nen des Kal kül. Dies ist zumin -
dest für den Typ Fami li en-Serie etwas
völ lig Neu es. [...] Jeder gegen jeden.
[...] Unter die ser Ober fläche der
Tausch be zie hun gen, auf der man sich
als Zuschau er genö t igt sieht, jeden
Kopf, jede Hal tung, jede Ges te mit
einem Preis schild chen in Dol lar aus zu -
zeich nen, schwe len der Haß, Arg wohn,
die per ma nen te Angst, ein mal nicht
der oder die Stär ke re zu sein, Hin ter -
list, Int ri ge, kurz: all die net ten Eigen -
schaf ten, wel che die Mor bi di tät eines
Sys tems bestim men, das auf Kauf und
Ver kauf auf ge baut ist. Und auch dies
stellt zwei fel los eine neue Qua li tät in
der Tra di ti on der US-Fami li en-Seri en
dar: die Kaputt heit fremd be stimm ter
Indi vi du en und die Unmen sch lich keit
von Sys tem-Agen ten wer den nicht
ver k leis tert, mit dem schö nen Schein
der Intakt heit ver se hen. Der gan ze
Abfall wird nach oben geschwemmt,
sicht bar gemacht. Man ver meint fast
den Gegen stand sinn lich vor dem
Bild schirm wahr zu neh men.«

Micha el Vog ler, Sieg fried Zie lin ski: »Dal las,
ein Alb traum«, in: kon k ret 8 (1981), S. 43–
44, hier S. 43–44.
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Sieg fried Zie lins kis Mon ta ge »Der Avant gar de-Typ des
bun des deut schen Video-Käu fers« war dem Bei trag »Video«
zum Sam mel band Tota le Bild schirm herr schaft (1983) 
bei ge fügt, und han del te (eben) von die sem »kei nes wegs
neue[n] Medi um [...]: Neu ist das Medi um in sei ner spe zi fi -
schen Aus prä gung als Heim-Video«. Die Ana ly se die ser
neu ar ti gen Form des Medi en kon sum ver hal tens ergab fol -
gen des, ernüch t ern des Pro fil: »Er ist zwi schen 25 und 
40 Jah re alt«, »Er ver di ent über durch schnitt lich gut«, »Er 
ist soli de aus ge bil det, ver fügt min des tens über einen
Haupt schul ab schluß und eine abge sch los se ne Leh re«, »Er
benutzt es sel te ner, als er sich das vor dem Kauf vor ge s tellt
hat«, »Er ist männ lich«, »Er leiht im monat li chen Durch -
schnitt 4,3 Kas set ten-Kon ser ven aus«, »Er kauft am liebs -
ten Ero tik-Kas set ten«, »Er benutzt sein Gerät vor wie gend
zur Auf zeich nung von Fern seh pro gram men«, »Er leiht in
ers ter Prio ri tät Acti on- und Kriegs fil me«. 3

Die ›Medi en‹ gaben im Lauf der 1970er Jah re zuneh mend Anlass zur Sor ge: mehr und mehr
ent zün de te sich die se dabei an Bild schir men, also nicht zuletzt am Fern se hen, dem damals
(noch) unan ge foch te nen Leit me di um. Weil die The o rie bil dung in punk to (neue rer) Medi en
noch in den Kin der schu hen steck te, dem Phä no men aber offen bar Kri sen cha rak ter zukam,
geriet die Bild schirm kri tik bald zum Spiel feld aller mög li chen Warn ru fer – Päda gog*innen
und Psy cho log*innen warn ten vor den kogni ti ven und sozia len Lang zeit fol gen über mä ß i gem
Fern seh kon sums; Sozio log*innen, Poli tik wis sen schaft ler*innen und Kul tur theo re ti ker*innen
wit ter ten darin einen neu en Tief punkt der Kon s um ge sell schaft; und Ver t re ter*innen des 
bil dungs bür ger li chen Main st reams, ins be son de re sol che mit Nach wuchs, konn ten mit dem
aus u fern den Medi en kon sum in der Regel ohne hin nicht viel anfan gen. Bes se rung war kaum
in Sicht. Man den ke nur an die Video re kor der, die um 1980 in den bes ser sor tier ten Medi en -
fach ge schäf ten auf tauch ten: Unter lag das Fern se hen immer hin noch »Richt li ni en«, galt hier
»das Gesetz der Markt wirt schaft« bezie hungs wei se die »dege ne rier te Form der Selbst be -
stim mung des zah len den Video-Fans«, wie der Ber li ner Fern seh wis sen schaft ler Sieg fried
Zie lin ski 1983 apro pos der anhal ten den »Ver ro hung und Infor ma ti sie rung der Wohn zim mer«
fest hielt.4

Mit sol chen Befürch tun gen stand er (offen sicht lich) kaum allei ne da, han del te es sich beim
TV/Video-Kom plex doch nicht zuletzt um die Inten si vie rung beste hen der Bedro hungss ze na -
ri en – Zei chen, Sig na le, Rekla me, Comics: das Regres si ons po ten zial lau er te übe rall. Der 
Phi lo soph Hans-Georg Gada mer etwa gab anläss lich des Sym po si ums Mensch ohne Hand
oder die Zer stör ung der men sch li chen Ganz heit (1978) Fol gen des zu beden ken: »Bil den ist
nicht Machen [...], die Fähig keit, im rich ti gen Augen blick auf einen Knopf zu drü cken«. 5 
Das anschwel len de Bild schirm-Kom men ta riat befürch te te fer ner: das »Abs ter ben der Sinn-
und Sym bol welt«,6 »Ver ar mung unse rer Lebens welt«, 7 »nor mier te und nor ma li sier te Sinn -
lich keit«, 8 und eini ges mehr. Nicht weni ger als eine »End lö sung für die Lite ra tur« sah der
Esse ner Lite ra tur wis sen schaft ler Horst Albert Gla ser des halb zum Jah res wech sel 1979/-
1980 her auf däm mern: »Die men ta le Reduk ti on, die Kin der erlei den, füt tert man sie allein mit
anschau ungs lo sen Tex ten banals ten Refle xi ons ni ve aus, wird ver schärft durch die Stu pi di tät
des ande ren gehei men Mit er zie hers: der elek tro ni schen Medi en.«9 
Statt Faust und Erd be ben in Chi li: Dal las und Der Förs ter vom Sil ber wald. Die gro ße Fra ge
war dabei, ob man die gro ße Regres si on noch stop pen konn te – und viel leicht muss te. Im-
mer hin stand das sage n um wo be ne Jahr 1984 vor der Tür, und (kon k re ter) die Breit band ver -
ka be lung der Repu b lik. All dies ver hieß nichts Gutes. Über haupt entzog sich das Schal ten
und Wal ten die ser Medi en ten den zi ell jeg li cher Her me neu tik, wirk ten sie doch offen bar un-
ter schwel lig, qua si auf psy cho tech ni scher Ebe ne (ein Wort, das damals nicht von unge fähr
einen zwei ten Früh ling erle ben soll te). Klar war eigent lich nur: Die neu en Medi en, sie mach -
ten kon form, die Kör per schlaff, den Kopf betäubt.
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Wolf gang Spind ler: Unter dem Pflas ter liegt das Kabel: Über die
neu en Medi en, Rein bek: Rowohlt (1984), Cover.

Doch trotz aller Unter gangss ze na ri en gab es (natür lich)
auch Stim men, die der sich anbah nen den Medi en ge sell -
schaft etwas abge win nen konn ten. Denn, dage gen tun
konn te man ja eh nichts – Unter dem Pflas ter liegt das
Kabel, titel te der Jour na list und Btx-Nut zer Wolf gang
Spind ler 1984 trot zig. Und ob die Medi en dem Den ken wir k -
lich so äußer lich waren? Wohl kaum. In den tran ce- und
sucht ar ti gen Zustän den der Zuschau er*innen konn te man
jeden falls auch Indi zi en für ganz ande re, fast schon archa -
isch anmu ten de For men des Den kens erbli cken, ein Den -
ken, das sich jen seits von Schrift, Ratio und Buch, und
inmit ten der Bil der, Sounds und sub ku ta nen Sig nal ket ten
beweg te: »Agent[en] [einer] hyper rea len ›Ope ra ti on Mind -
fuck‹« in den Wor ten des Frei bur ger Musik wis sen schaft lers
Wolf gang Sche rer. Wie zum Beweis ver wies Sche rer auf
den anschwel len den Anal pha be tis mus in den USA: »Wo die
neu en Medi en die hyper rea le Dimen si on elek tro phy si ka li -
scher Schwin gun gen in die apper zep ti ven Regel k rei se ein -
füh ren, bricht blin der, wil der Anal pha be tis mus aus«. 10 Mit
dem Reden über die Bil dungs kri se geriet also auch das Bild
vom men sch li chen Den ken in Bewe gung. Die ses funk tio -
nie re, so beton ten selbst die Kri tik, nicht auto nom – also im
Kopf der Indi vi du en –, son dern sei von der tech ni schen Um-
welt abhän gig und geprägt, genau er gesagt: von den Me-
di en. Und die se lie ßen sich nicht mehr ein fach abschal ten.

»Die Pro ta go nis ten der tra di tio nel len
Ami-Seri en sind bes ten falls Hel den
der Mit tel klas se: klei ne re und grö ße re
Far mer, Rechts an wäl te, Ärz te, Pri vat-
Dedek ti ve [sic] und Kri mi nal-Kom -
missa re, Jour na lis ten, Tank s tel len-
Besit zer, Sek re tä r in nen. Die Super hel -
den von ›Dal las‹ reprä sen tie ren die
herr schen de texa ni sche Klas se. Die
Fami lie Ewing gehört zu den obe ren
Zehn tau send der ame ri ka ni schen
Gesell schaft und zu den Füh rungs-
Clans ihrer Regi on. Reich und mäch tig
gewor den durch Ölge schäf te, aber vor
allem durch Kor rup ti on, Betrug und
Bes te chung, Rück sichts lo sig keit und
berech nen des Kal kül. Dies ist zumin -
dest für den Typ Fami li en-Serie etwas
völ lig Neu es. [...] Jeder gegen jeden.
[...] Unter die ser Ober fläche der
Tausch be zie hun gen, auf der man sich
als Zuschau er genö t igt sieht, jeden
Kopf, jede Hal tung, jede Ges te mit
einem Preis schild chen in Dol lar aus zu -
zeich nen, schwe len der Haß, Arg wohn,
die per ma nen te Angst, ein mal nicht
der oder die Stär ke re zu sein, Hin ter -
list, Int ri ge, kurz: all die net ten Eigen -
schaf ten, wel che die Mor bi di tät eines
Sys tems bestim men, das auf Kauf und
Ver kauf auf ge baut ist. Und auch dies
stellt zwei fel los eine neue Qua li tät in
der Tra di ti on der US-Fami li en-Seri en
dar: die Kaputt heit fremd be stimm ter
Indi vi du en und die Unmen sch lich keit
von Sys tem-Agen ten wer den nicht
ver k leis tert, mit dem schö nen Schein
der Intakt heit ver se hen. Der gan ze
Abfall wird nach oben geschwemmt,
sicht bar gemacht. Man ver meint fast
den Gegen stand sinn lich vor dem
Bild schirm wahr zu neh men.«

Micha el Vog ler, Sieg fried Zie lin ski: »Dal las,
ein Alb traum«, in: kon k ret 8 (1981), S. 43–
44, hier S. 43–44.
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Wolf gang Spind ler: Unter dem Pflas ter liegt das Kabel: Über die
neu en Medi en, Rein bek: Rowohlt (1984), Cover.

Doch trotz aller Unter gangss ze na ri en gab es (natür lich)
auch Stim men, die der sich anbah nen den Medi en ge sell -
schaft etwas abge win nen konn ten. Denn, dage gen tun
konn te man ja eh nichts – Unter dem Pflas ter liegt das
Kabel, titel te der Jour na list und Btx-Nut zer Wolf gang
Spind ler 1984 trot zig. Und ob die Medi en dem Den ken wir k -
lich so äußer lich waren? Wohl kaum. In den tran ce- und
sucht ar ti gen Zustän den der Zuschau er*innen konn te man
jeden falls auch Indi zi en für ganz ande re, fast schon archa -
isch anmu ten de For men des Den kens erbli cken, ein Den -
ken, das sich jen seits von Schrift, Ratio und Buch, und
inmit ten der Bil der, Sounds und sub ku ta nen Sig nal ket ten
beweg te: »Agent[en] [einer] hyper rea len ›Ope ra ti on Mind -
fuck‹« in den Wor ten des Frei bur ger Musik wis sen schaft lers
Wolf gang Sche rer. Wie zum Beweis ver wies Sche rer auf
den anschwel len den Anal pha be tis mus in den USA: »Wo die
neu en Medi en die hyper rea le Dimen si on elek tro phy si ka li -
scher Schwin gun gen in die apper zep ti ven Regel k rei se ein -
füh ren, bricht blin der, wil der Anal pha be tis mus aus«. 10 Mit
dem Reden über die Bil dungs kri se geriet also auch das Bild
vom men sch li chen Den ken in Bewe gung. Die ses funk tio -
nie re, so beton ten selbst die Kri tik, nicht auto nom – also im
Kopf der Indi vi du en –, son dern sei von der tech ni schen Um-
welt abhän gig und geprägt, genau er gesagt: von den Me-
di en. Und die se lie ßen sich nicht mehr ein fach abschal ten.

»Die Pro ta go nis ten der tra di tio nel len
Ami-Seri en sind bes ten falls Hel den
der Mit tel klas se: klei ne re und grö ße re
Far mer, Rechts an wäl te, Ärz te, Pri vat-
Dedek ti ve [sic] und Kri mi nal-Kom -
missa re, Jour na lis ten, Tank s tel len-
Besit zer, Sek re tä r in nen. Die Super hel -
den von ›Dal las‹ reprä sen tie ren die
herr schen de texa ni sche Klas se. Die
Fami lie Ewing gehört zu den obe ren
Zehn tau send der ame ri ka ni schen
Gesell schaft und zu den Füh rungs-
Clans ihrer Regi on. Reich und mäch tig
gewor den durch Ölge schäf te, aber vor
allem durch Kor rup ti on, Betrug und
Bes te chung, Rück sichts lo sig keit und
berech nen des Kal kül. Dies ist zumin -
dest für den Typ Fami li en-Serie etwas
völ lig Neu es. [...] Jeder gegen jeden.
[...] Unter die ser Ober fläche der
Tausch be zie hun gen, auf der man sich
als Zuschau er genö t igt sieht, jeden
Kopf, jede Hal tung, jede Ges te mit
einem Preis schild chen in Dol lar aus zu -
zeich nen, schwe len der Haß, Arg wohn,
die per ma nen te Angst, ein mal nicht
der oder die Stär ke re zu sein, Hin ter -
list, Int ri ge, kurz: all die net ten Eigen -
schaf ten, wel che die Mor bi di tät eines
Sys tems bestim men, das auf Kauf und
Ver kauf auf ge baut ist. Und auch dies
stellt zwei fel los eine neue Qua li tät in
der Tra di ti on der US-Fami li en-Seri en
dar: die Kaputt heit fremd be stimm ter
Indi vi du en und die Unmen sch lich keit
von Sys tem-Agen ten wer den nicht
ver k leis tert, mit dem schö nen Schein
der Intakt heit ver se hen. Der gan ze
Abfall wird nach oben geschwemmt,
sicht bar gemacht. Man ver meint fast
den Gegen stand sinn lich vor dem
Bild schirm wahr zu neh men.«

Micha el Vog ler, Sieg fried Zie lin ski: »Dal las,
ein Alb traum«, in: kon k ret 8 (1981), S. 43–
44, hier S. 43–44.
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Sabi ne Fröh lich: »Besuch der neu en Zei chen«, in: Äst he tik und
Kom mu ni ka ti on 48 (Juni 1982), S. 4–18, hier S. 16.

In einer Welt, die immer mehr (oder immer schon) aus 
Zei chen, Bil dern, Sig na len bestand, gab es lei der auch 
jen seits der Wohn zim mer kein Ent kom men: »Denn Zei chen
ver strö men Gut wil lig keit. Sie sind dem Posi ti ven gewo gen
und ver sch lie ßen sich dem Miß güns ti gen sog leich; den
Skep ti schen bestra fen sie mit ihrer augen blick li chen Ver -
wand lung in unlös ba re Bild rät sel. Über haupt läßt sich mit

ihnen am bes ten umge hen, wenn man sich ihnen rück halt los
öff net, um nicht zu sagen: gedan ken los. Gedan ken erwei sen
sich als hin der lich, denn sie ver su chen zu erken nen, zu
inter p re tie ren, zu ver g lei chen – all das ist dem Zei chen
unan ge mes sen, ver bil det es, über setzt es, muß es zwangs -
läu fig ver feh len. Dage gen schenkt es sich dem Auge,
umsonst, gibt sich hin für einen dank ba ren Blick, ver steht
sich dar auf, mit uns sich zu ver stän di gen wie mit unse rem
Hund, unse rer Foto ka me ra, ohne daß unser Bewußt sein
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dabei bean sprucht wer den muß. Wir wer den Zei chen nie
ver ste hen, aber wir kom mu ni zie ren bereits täg lich mit ihnen.
Sie neh men eine klei ne Uto pie vor weg: die Auf he bung der
ein fa chen Kop f ar beit. [...] Unser Auge, unbe son nen und ver -
füh rungs wil lig, hat sich sei ner seits, wie es heißt, längst mit
den Zei chen ange f reun det.«

Sabi ne Fröh lich: »Besuch der neu en Zei chen«, in: Äst he tik und
Kom mu ni ka ti on 48 (1982), S. 4–18, hier S. 11.

BILDUNGSKRISE  Kinder vor Bildschirmen

»In der Mos kau er Schu le Nr. 444«, in: Kul tur ma ga zin 57 (1986), 
S. 5.

»In der Mos kau er Schu le Nr. 444: ›Das mathe ma ti sche und
Pro gramm den ken, das die Schu le ent wi ckeln soll, muss
mei ner Mei nung nach unbe wusst bereits im Vor schulal ter
her aus ge bil det wer den. Im Kin der gar ten müs sen die Kin der
eben so mit Robo tern spie len, wie sie heu te mit Autos 
spie len.‹« – Die Macher*innen des Kul tur ma ga zins, die 
hier (ton gue-in-cheek) das »Aka de mie mit g lied Kon stan tin
Fro low« zitier ten, hiel ten vom neue ren Pro gramm den ken,
das kei nes wegs nur USSR-Kin dern droh te, offen kun dig
auch nicht all zu viel.

»Aus einer Wer be bro schü re der Deut schen Bun des post«, in: Claus
Eurich: Das ver ka bel te Leben: Wem scha den und wem nüt zen die
Neu en Medi en?, Rein bek: Rowohlt (1980), S. 100 (Zeich nung: Jörg
Drühl).

Für den Kom mu ni ka ti ons wis sen schaft ler Claus Eurich war
Das ver ka bel te Leben (1980) bit te rer Ernst – auch wenn
die ses Leben größ t en teils noch Zukunfts mu sik war, wie
man etwa anhand die ser »Wer be bro schü re der Deut schen
Bun des post« sehen konn te, die Eurich zwecks Kri tik an der
Bun des post in sei nem Buch wie der ab druck te. Fünf Jah re
spä ter – da war die BRD, so Eurich, bereits »annäh ernd voll
ver ka belt« – leg te er mit Com pu ter kin der: Wie die Com pu -
ter welt das Kind sein zer stört nach. Und ein mal mehr ging es
dort um das »Auss ter ben der Schrift kul tur« und die Fabri -
ka ti on »maschi nen ad äqua ter« Men schen. Ent setzt war
Eurich ins be son de re vom (medial sehr prä sen ten) Infor ma -
tik pro fes sor Klaus Haef ner, den es schein bar kalt ließ, dass
»Kin der, die mit Bild schirm text auf wach sen, [...] ein fach wis -
sen [wer den], daß die wich ti gen Din ge die ser Welt nach
einem Such baum geg lie dert sind.« 11
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dabei bean sprucht wer den muß. Wir wer den Zei chen nie
ver ste hen, aber wir kom mu ni zie ren bereits täg lich mit ihnen.
Sie neh men eine klei ne Uto pie vor weg: die Auf he bung der
ein fa chen Kop f ar beit. [...] Unser Auge, unbe son nen und ver -
füh rungs wil lig, hat sich sei ner seits, wie es heißt, längst mit
den Zei chen ange f reun det.«

Sabi ne Fröh lich: »Besuch der neu en Zei chen«, in: Äst he tik und
Kom mu ni ka ti on 48 (1982), S. 4–18, hier S. 11.

BILDUNGSKRISE  Kinder vor Bildschirmen

»In der Mos kau er Schu le Nr. 444«, in: Kul tur ma ga zin 57 (1986), 
S. 5.

»In der Mos kau er Schu le Nr. 444: ›Das mathe ma ti sche und
Pro gramm den ken, das die Schu le ent wi ckeln soll, muss
mei ner Mei nung nach unbe wusst bereits im Vor schulal ter
her aus ge bil det wer den. Im Kin der gar ten müs sen die Kin der
eben so mit Robo tern spie len, wie sie heu te mit Autos 
spie len.‹« – Die Macher*innen des Kul tur ma ga zins, die 
hier (ton gue-in-cheek) das »Aka de mie mit g lied Kon stan tin
Fro low« zitier ten, hiel ten vom neue ren Pro gramm den ken,
das kei nes wegs nur USSR-Kin dern droh te, offen kun dig
auch nicht all zu viel.

»Aus einer Wer be bro schü re der Deut schen Bun des post«, in: Claus
Eurich: Das ver ka bel te Leben: Wem scha den und wem nüt zen die
Neu en Medi en?, Rein bek: Rowohlt (1980), S. 100 (Zeich nung: Jörg
Drühl).

Für den Kom mu ni ka ti ons wis sen schaft ler Claus Eurich war
Das ver ka bel te Leben (1980) bit te rer Ernst – auch wenn
die ses Leben größ t en teils noch Zukunfts mu sik war, wie
man etwa anhand die ser »Wer be bro schü re der Deut schen
Bun des post« sehen konn te, die Eurich zwecks Kri tik an der
Bun des post in sei nem Buch wie der ab druck te. Fünf Jah re
spä ter – da war die BRD, so Eurich, bereits »annäh ernd voll
ver ka belt« – leg te er mit Com pu ter kin der: Wie die Com pu -
ter welt das Kind sein zer stört nach. Und ein mal mehr ging es
dort um das »Auss ter ben der Schrift kul tur« und die Fabri -
ka ti on »maschi nen ad äqua ter« Men schen. Ent setzt war
Eurich ins be son de re vom (medial sehr prä sen ten) Infor ma -
tik pro fes sor Klaus Haef ner, den es schein bar kalt ließ, dass
»Kin der, die mit Bild schirm text auf wach sen, [...] ein fach wis -
sen [wer den], daß die wich ti gen Din ge die ser Welt nach
einem Such baum geg lie dert sind.« 11
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dabei bean sprucht wer den muß. Wir wer den Zei chen nie
ver ste hen, aber wir kom mu ni zie ren bereits täg lich mit ihnen.
Sie neh men eine klei ne Uto pie vor weg: die Auf he bung der
ein fa chen Kop f ar beit. [...] Unser Auge, unbe son nen und ver -
füh rungs wil lig, hat sich sei ner seits, wie es heißt, längst mit
den Zei chen ange f reun det.«

Sabi ne Fröh lich: »Besuch der neu en Zei chen«, in: Äst he tik und
Kom mu ni ka ti on 48 (1982), S. 4–18, hier S. 11.

BILDUNGSKRISE  Kinder vor Bildschirmen

»In der Mos kau er Schu le Nr. 444«, in: Kul tur ma ga zin 57 (1986), 
S. 5.

»In der Mos kau er Schu le Nr. 444: ›Das mathe ma ti sche und
Pro gramm den ken, das die Schu le ent wi ckeln soll, muss
mei ner Mei nung nach unbe wusst bereits im Vor schulal ter
her aus ge bil det wer den. Im Kin der gar ten müs sen die Kin der
eben so mit Robo tern spie len, wie sie heu te mit Autos 
spie len.‹« – Die Macher*innen des Kul tur ma ga zins, die 
hier (ton gue-in-cheek) das »Aka de mie mit g lied Kon stan tin
Fro low« zitier ten, hiel ten vom neue ren Pro gramm den ken,
das kei nes wegs nur USSR-Kin dern droh te, offen kun dig
auch nicht all zu viel.

»Aus einer Wer be bro schü re der Deut schen Bun des post«, in: Claus
Eurich: Das ver ka bel te Leben: Wem scha den und wem nüt zen die
Neu en Medi en?, Rein bek: Rowohlt (1980), S. 100 (Zeich nung: Jörg
Drühl).

Für den Kom mu ni ka ti ons wis sen schaft ler Claus Eurich war
Das ver ka bel te Leben (1980) bit te rer Ernst – auch wenn
die ses Leben größ t en teils noch Zukunfts mu sik war, wie
man etwa anhand die ser »Wer be bro schü re der Deut schen
Bun des post« sehen konn te, die Eurich zwecks Kri tik an der
Bun des post in sei nem Buch wie der ab druck te. Fünf Jah re
spä ter – da war die BRD, so Eurich, bereits »annäh ernd voll
ver ka belt« – leg te er mit Com pu ter kin der: Wie die Com pu -
ter welt das Kind sein zer stört nach. Und ein mal mehr ging es
dort um das »Auss ter ben der Schrift kul tur« und die Fabri -
ka ti on »maschi nen ad äqua ter« Men schen. Ent setzt war
Eurich ins be son de re vom (medial sehr prä sen ten) Infor ma -
tik pro fes sor Klaus Haef ner, den es schein bar kalt ließ, dass
»Kin der, die mit Bild schirm text auf wach sen, [...] ein fach wis -
sen [wer den], daß die wich ti gen Din ge die ser Welt nach
einem Such baum geg lie dert sind.« 11
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dabei bean sprucht wer den muß. Wir wer den Zei chen nie
ver ste hen, aber wir kom mu ni zie ren bereits täg lich mit ihnen.
Sie neh men eine klei ne Uto pie vor weg: die Auf he bung der
ein fa chen Kop f ar beit. [...] Unser Auge, unbe son nen und ver -
füh rungs wil lig, hat sich sei ner seits, wie es heißt, längst mit
den Zei chen ange f reun det.«

Sabi ne Fröh lich: »Besuch der neu en Zei chen«, in: Äst he tik und
Kom mu ni ka ti on 48 (1982), S. 4–18, hier S. 11.

BILDUNGSKRISE  Kinder vor Bildschirmen

»In der Mos kau er Schu le Nr. 444«, in: Kul tur ma ga zin 57 (1986), 
S. 5.

»In der Mos kau er Schu le Nr. 444: ›Das mathe ma ti sche und
Pro gramm den ken, das die Schu le ent wi ckeln soll, muss
mei ner Mei nung nach unbe wusst bereits im Vor schulal ter
her aus ge bil det wer den. Im Kin der gar ten müs sen die Kin der
eben so mit Robo tern spie len, wie sie heu te mit Autos 
spie len.‹« – Die Macher*innen des Kul tur ma ga zins, die 
hier (ton gue-in-cheek) das »Aka de mie mit g lied Kon stan tin
Fro low« zitier ten, hiel ten vom neue ren Pro gramm den ken,
das kei nes wegs nur USSR-Kin dern droh te, offen kun dig
auch nicht all zu viel.

»Aus einer Wer be bro schü re der Deut schen Bun des post«, in: Claus
Eurich: Das ver ka bel te Leben: Wem scha den und wem nüt zen die
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Neil Post man: Das Ver schwin den der Kind heit, Frank furt am Main:
Fischer (1983), Cover.

Wo Bil dungs kri se herrscht, da sind Kin der in der Regel
nicht weit – und tat säch lich gerie ten vor allem die Kin der ins
Zen trum der Dis kus si on um die mani pu la ti ven Kräf te der
neu en Medi en. Der Medi en wis sen schaft ler Neil Post man
(oder wahl wei se Medie nö ko lo ge, bei des waren um 1980
neue Berufs be zeich nun gen) warn te ein drück lich davor,
dass die her an wach sen de Jugend vor den Bild schir men der
Fern se her und der sich in Schu len und Kin der zim mern aus -
b rei ten den Com pu ter in einer rei nen »Guck guck-Welt« auf -
wach se. 12

Nach dem die BRD bereits ein mal eine »Bil dungs ka tas tro phe« ereilt hat te (in den 1960er
Jah ren), folg te 1982 die zwei te der ar ti ge Kri se, dies mal bezeich nen der wei se ver kün det durch
den Bre mer Infor ma tik pro fes sor Klaus Haef ner. Auch Die neue Bil dungs kri se, samt Vor wort
von Bir git Breu el, der dama li gen Nie der säch si schen Minis te rin für Wirt schaft und Ver kehr,
soll te beträcht li che Wel len sch la gen. Bedeu te te doch die se Kri se im Kern: »Was soll gelernt
wer den, wenn die Infor ma ti ons tech nik wich ti ge Tei le des men sch li che Han delns und Tuns
über nimmt [...]?« 13 Was in den USA als Pro b lem man geln der com pu ter liter a cy für Kopf zer-
b re chen sorg te, wur de in der BRD sch nell zur Grund fra ge einer basa len Kul tur tech nik hoch -
s ti li siert, der es sich zu bemäch ti gen galt, allen voran die Jugend. Denn auch wenn, wie
Haef ner ein lenk te, »[b]ereits durch das Fern se hen als ›Dro ge im Wohn zim mer‹ [...] die Infor -
ma ti ons tech nik tief in das men sch li che Den ken ein ge grif fen [hat te]«, war die BRD immer
noch ein Land infor ma ti ons tech ni scher »Anal pha be ten«. 14

Den Ein grif fen ins kind li che Den ken stan den offen bar nicht alle so gelas sen gegen über. »Das
ewi ge lei se Flim mern der Bil der macht unter grün dig ner vös; die raschen Bild schnit te sind
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jedes mal ein klei ner, bru ta ler Schlag«, diag nos ti zier te etwa der bereits erwähn te Jörg
Drews,15 wor über sich Katha ri na Rutsch ky, die sich als Auto rin des Buchs Schwar ze Päda -
go gik: Quel len zur Natur ge schich te der bür ger li chen Erzie hung (1977) auf Gewalt ver stand,
wie der um lus tig mach te: »Gebil de te land auf, land ab, die Hoch schul leh rer, die enga gier ten
Eltern, die Poli ti ker, Psy cho lo gen und Alter na ti ven«, sie alle bang ten näm lich ver ge bens um
die Kin der, die in Wohn zim mern vor Bild schir men ver küm mer ten. Denn, kon ter te die Sozio lo -
gin, die se Kin der waren gar nicht so pas siv und hil f los, wie das land auf, land ab befürch tet
wur de. »Die Bedro hung des Lesens, die Ver nich tung rie si ger Leser po ten tia le, die des
Buches und die der Lite ra tur selbst – darin besteht quer durch alle Lager [den noch] weit-
ge hend merk wür di ge Einig keit – geht vom Fern se hen aus«, so Rutsch ky 1982.16

Was in der häu fig schrill emo tio nal geführ ten Debat te um die Bild schirm wir kun gen wenig
Beach tung fand, war die Tat sa che, dass der Begriff »Medi um« sich damit zuneh mend ver -
selbst stän dig te. Oder bes ser viel leicht: wie er sich nun mit einem Voka bu lar der Medi en ana -
ly se zu über la gern begann, das sich ten den zi ell noch über Print pro duk te her ge s tellt hat te –
wahr/falsch, Inhal te, Begrif fe, Mani pu la ti on, Bewusst s eins in du s trie. Man denkt hier etwa an
Arnold Geh len, des sen 1969 erschie ne nes Buch Moral und Hyper mo ral die »Kul tur der Mas -
sen me di en« unter den Gene ral ver dacht stell te, eine »libe ral hu mani tä re Men ta li tät unter
Geschäfts leu ten, Stu den ten, Sol da ten usw.« zu beför dern – also immer hin irgend ei ne Form
des Den kens (wenn auch eine »Sim p li fi zie rung des Den kens«). 17 Der Begriff »Medi um«, so
wie wir ihn heu te ken nen, schäl te sich über haupt erst in die ser Zeit her aus und geriet dar -
über hin aus zuse hends ins Zen trum vie ler Gegen warts deu tun gen. Nicht zuletzt der Dis kurs
über den Ver lust der Kind heit gab »den Medi en« eine qua si-anthro po lo gi sche, psy cho-phy -
sio lo gi sche Dimen si on; und auch so war »der Mensch« ohne Bild schirm, HiFi-Anla ge und
Walk man schein bar bald kaum noch zu den ken.

»Zwar ver mag den Ver lust von sinn li -
chem Leben, Lebens sinn kein elek tro -
ni sches Medi um wie der her zu s tel len,
geschwei ge denn aus sich her aus neu
zu erzeu gen, gleich wohl aber sind die
Medi en in der Lage, jene sozia len und
affek ti ven Kahl schlag-Ter ri to ri en zu
beset zen, die das Indu s trie sys tem
dem ein zel nen wie der Gesell schaft
bei ge fügt hat und noch bei fü gen wird.
Ist nicht das gro tes ke Zerr bild unse rer
Über gang s e po che jener Walk man
bewehr te Mensch, der sich in einer
Mas se von Men schen bewegt: abge -
kap selt, iso lier te Mona de, auf sich
selbst redu ziert und doch beim ›Bad in
der Men ge‹ ohne jedes Gefühl für sei -
ne Aso zia li tät?«

Josef Hohn häu ser: »Sau plan – Vom Ver -
schwin den des Erle bens«, in: Chips &
Kabel: Medi en rund brief 22 (1985), S. 1–3,
hier S. 2.

medi um: Zeit schrift für Hör funk, Fern se hen, Film, Pres se 7/9,
Cover.
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Auch die Juli-Aus ga be der Zeit schrift medi um wid me te
sich 1979 dem The ma »Kin der mas sen kul tur« bezie hungs -
wei se dem »Mecha nis mus, mit tels des sen das Bom bar de -
ment der Sin ne gegen wär tig funk tio niert« (also vor wie gend
dem Fern se hen, dem »Lie b lings me di um« der Kin der). 18 
Auf dem Cover hall ten die ein ge sch lif fe nen Dis kur se um die
Medi en qua »Mas sen kom mu ni ka ti ons mit tel« noch ein
wenig nach. Die se stan den in Reso nanz mit den gro ßen
Schlag wor ten der 1950er und 1960er Jah ren: »Mas sen -
mensch«, »Spek ta kel« und »Kon s um ge sell schaft«, die
Invek ti ven der Frank fur ter Schu le gegen die »Kul tur in du s -
trie« bis hin zu Van ce Pac kards Hid den Per sua ders (1958),
Pac kards Ank la ge schrift gegen die flo rie ren de Wer be in du -
s trie (dt. Die gehei men Ver füh rer: Der Griff nach dem
Unter be wuss ten). In den 1970er Jah ren setz te sich all mäh -
lich eine ande re Form der Gegen warts deu tung durch: Der
Kon sum und die vie le Frei zeit, die Zeit schrif ten, Autos,
Mopeds, Kino be su che und die neu es te Herbst mo de ent -
fern ten sich aus deren Zen trum; in die sem stan den nun viel -
mehr die Medi en: tech ni sche Medi en.

BILDUNGSKRISE  Angst um Bücher

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459, hier S. 2456.

Auf der Buch mes se 1984 warn te Neil Post man noch ein mal
ein drück lich vor den fata len Fol gen der »neu en Medi en« für
die Buch kul tur. In Ame ri ka sei man der zeit dabei, »das auf -
wen digs te Expe ri ment der Welt durch zu füh ren – das heißt,
sich total mit den tech no lo gi schen Zer st reu un gen gleich zu -
schal ten, die der elek tri sche Ste cker mög lich gemacht hat.
Es ist ein Expe ri ment, daß in der Mit te des 19. Jahr hun derts

ganz lang sam und beschei den mit der Erfin dung des Tele -
gra fen ange fan gen hat und das jetzt, im spä ten 20. Jahr -
hun dert, in Form von Ame ri kas lei den schaft li cher Affä re mit
dem Fern se hen gera de zu per ver se Blü ten getrie ben hat.
Wie nir gends sonst auf der Welt haben Ame ri ka ner den
Pro zeß vor an ge trie ben, der das Zei tal ter des sich lang sam
bewe gen den, gedruck ten Wor tes zu Ende brin gen wird,
und sie sind es auch, die dem Fern se hen die Sou ve räni tät
über sämt li che ihrer Insti tu tio nen ein ge räumt haben. Ame ri -
ka hat das Zei tal ter des Fern se hens ein ge läu tet – und damit
der Welt den best mög li chen Ein blick in die Hux ley sche
Zukunft 2000 gewährt. […] Und weil das Fern se hen ein
visu el les Medi um ist; weil es in Bil dern spricht und nicht mit
Wor ten; weil sei ne Bil der far big sind und am verg nüg lichs -
ten auf ge nom men wer den, wenn sie im sch nel len Wech sel
und dyna misch daher kom men; weil das Fern se hen eine
unmit tel ba re emo tio na le Reak ti on ver langt; weil das Fern -
se hen in nichts einem Pam ph let, einer Zei tung oder einem
Buch gleicht; weil es so ist und nicht anders, muß jeder Dis -
kurs im Fern se hen in der Form von Unter hal tung ablau fen.«

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459.
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Auch die Juli-Aus ga be der Zeit schrift medi um wid me te
sich 1979 dem The ma »Kin der mas sen kul tur« bezie hungs -
wei se dem »Mecha nis mus, mit tels des sen das Bom bar de -
ment der Sin ne gegen wär tig funk tio niert« (also vor wie gend
dem Fern se hen, dem »Lie b lings me di um« der Kin der). 18 
Auf dem Cover hall ten die ein ge sch lif fe nen Dis kur se um die
Medi en qua »Mas sen kom mu ni ka ti ons mit tel« noch ein
wenig nach. Die se stan den in Reso nanz mit den gro ßen
Schlag wor ten der 1950er und 1960er Jah ren: »Mas sen -
mensch«, »Spek ta kel« und »Kon s um ge sell schaft«, die
Invek ti ven der Frank fur ter Schu le gegen die »Kul tur in du s -
trie« bis hin zu Van ce Pac kards Hid den Per sua ders (1958),
Pac kards Ank la ge schrift gegen die flo rie ren de Wer be in du -
s trie (dt. Die gehei men Ver füh rer: Der Griff nach dem
Unter be wuss ten). In den 1970er Jah ren setz te sich all mäh -
lich eine ande re Form der Gegen warts deu tung durch: Der
Kon sum und die vie le Frei zeit, die Zeit schrif ten, Autos,
Mopeds, Kino be su che und die neu es te Herbst mo de ent -
fern ten sich aus deren Zen trum; in die sem stan den nun viel -
mehr die Medi en: tech ni sche Medi en.

BILDUNGSKRISE  Angst um Bücher

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459, hier S. 2456.

Auf der Buch mes se 1984 warn te Neil Post man noch ein mal
ein drück lich vor den fata len Fol gen der »neu en Medi en« für
die Buch kul tur. In Ame ri ka sei man der zeit dabei, »das auf -
wen digs te Expe ri ment der Welt durch zu füh ren – das heißt,
sich total mit den tech no lo gi schen Zer st reu un gen gleich zu -
schal ten, die der elek tri sche Ste cker mög lich gemacht hat.
Es ist ein Expe ri ment, daß in der Mit te des 19. Jahr hun derts

ganz lang sam und beschei den mit der Erfin dung des Tele -
gra fen ange fan gen hat und das jetzt, im spä ten 20. Jahr -
hun dert, in Form von Ame ri kas lei den schaft li cher Affä re mit
dem Fern se hen gera de zu per ver se Blü ten getrie ben hat.
Wie nir gends sonst auf der Welt haben Ame ri ka ner den
Pro zeß vor an ge trie ben, der das Zei tal ter des sich lang sam
bewe gen den, gedruck ten Wor tes zu Ende brin gen wird,
und sie sind es auch, die dem Fern se hen die Sou ve räni tät
über sämt li che ihrer Insti tu tio nen ein ge räumt haben. Ame ri -
ka hat das Zei tal ter des Fern se hens ein ge läu tet – und damit
der Welt den best mög li chen Ein blick in die Hux ley sche
Zukunft 2000 gewährt. […] Und weil das Fern se hen ein
visu el les Medi um ist; weil es in Bil dern spricht und nicht mit
Wor ten; weil sei ne Bil der far big sind und am verg nüg lichs -
ten auf ge nom men wer den, wenn sie im sch nel len Wech sel
und dyna misch daher kom men; weil das Fern se hen eine
unmit tel ba re emo tio na le Reak ti on ver langt; weil das Fern -
se hen in nichts einem Pam ph let, einer Zei tung oder einem
Buch gleicht; weil es so ist und nicht anders, muß jeder Dis -
kurs im Fern se hen in der Form von Unter hal tung ablau fen.«

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459.
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Auch die Juli-Aus ga be der Zeit schrift medi um wid me te
sich 1979 dem The ma »Kin der mas sen kul tur« bezie hungs -
wei se dem »Mecha nis mus, mit tels des sen das Bom bar de -
ment der Sin ne gegen wär tig funk tio niert« (also vor wie gend
dem Fern se hen, dem »Lie b lings me di um« der Kin der). 18 
Auf dem Cover hall ten die ein ge sch lif fe nen Dis kur se um die
Medi en qua »Mas sen kom mu ni ka ti ons mit tel« noch ein
wenig nach. Die se stan den in Reso nanz mit den gro ßen
Schlag wor ten der 1950er und 1960er Jah ren: »Mas sen -
mensch«, »Spek ta kel« und »Kon s um ge sell schaft«, die
Invek ti ven der Frank fur ter Schu le gegen die »Kul tur in du s -
trie« bis hin zu Van ce Pac kards Hid den Per sua ders (1958),
Pac kards Ank la ge schrift gegen die flo rie ren de Wer be in du -
s trie (dt. Die gehei men Ver füh rer: Der Griff nach dem
Unter be wuss ten). In den 1970er Jah ren setz te sich all mäh -
lich eine ande re Form der Gegen warts deu tung durch: Der
Kon sum und die vie le Frei zeit, die Zeit schrif ten, Autos,
Mopeds, Kino be su che und die neu es te Herbst mo de ent -
fern ten sich aus deren Zen trum; in die sem stan den nun viel -
mehr die Medi en: tech ni sche Medi en.

BILDUNGSKRISE  Angst um Bücher

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459, hier S. 2456.

Auf der Buch mes se 1984 warn te Neil Post man noch ein mal
ein drück lich vor den fata len Fol gen der »neu en Medi en« für
die Buch kul tur. In Ame ri ka sei man der zeit dabei, »das auf -
wen digs te Expe ri ment der Welt durch zu füh ren – das heißt,
sich total mit den tech no lo gi schen Zer st reu un gen gleich zu -
schal ten, die der elek tri sche Ste cker mög lich gemacht hat.
Es ist ein Expe ri ment, daß in der Mit te des 19. Jahr hun derts

ganz lang sam und beschei den mit der Erfin dung des Tele -
gra fen ange fan gen hat und das jetzt, im spä ten 20. Jahr -
hun dert, in Form von Ame ri kas lei den schaft li cher Affä re mit
dem Fern se hen gera de zu per ver se Blü ten getrie ben hat.
Wie nir gends sonst auf der Welt haben Ame ri ka ner den
Pro zeß vor an ge trie ben, der das Zei tal ter des sich lang sam
bewe gen den, gedruck ten Wor tes zu Ende brin gen wird,
und sie sind es auch, die dem Fern se hen die Sou ve räni tät
über sämt li che ihrer Insti tu tio nen ein ge räumt haben. Ame ri -
ka hat das Zei tal ter des Fern se hens ein ge läu tet – und damit
der Welt den best mög li chen Ein blick in die Hux ley sche
Zukunft 2000 gewährt. […] Und weil das Fern se hen ein
visu el les Medi um ist; weil es in Bil dern spricht und nicht mit
Wor ten; weil sei ne Bil der far big sind und am verg nüg lichs -
ten auf ge nom men wer den, wenn sie im sch nel len Wech sel
und dyna misch daher kom men; weil das Fern se hen eine
unmit tel ba re emo tio na le Reak ti on ver langt; weil das Fern -
se hen in nichts einem Pam ph let, einer Zei tung oder einem
Buch gleicht; weil es so ist und nicht anders, muß jeder Dis -
kurs im Fern se hen in der Form von Unter hal tung ablau fen.«

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459.
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Auch die Juli-Aus ga be der Zeit schrift medi um wid me te
sich 1979 dem The ma »Kin der mas sen kul tur« bezie hungs -
wei se dem »Mecha nis mus, mit tels des sen das Bom bar de -
ment der Sin ne gegen wär tig funk tio niert« (also vor wie gend
dem Fern se hen, dem »Lie b lings me di um« der Kin der). 18 
Auf dem Cover hall ten die ein ge sch lif fe nen Dis kur se um die
Medi en qua »Mas sen kom mu ni ka ti ons mit tel« noch ein
wenig nach. Die se stan den in Reso nanz mit den gro ßen
Schlag wor ten der 1950er und 1960er Jah ren: »Mas sen -
mensch«, »Spek ta kel« und »Kon s um ge sell schaft«, die
Invek ti ven der Frank fur ter Schu le gegen die »Kul tur in du s -
trie« bis hin zu Van ce Pac kards Hid den Per sua ders (1958),
Pac kards Ank la ge schrift gegen die flo rie ren de Wer be in du -
s trie (dt. Die gehei men Ver füh rer: Der Griff nach dem
Unter be wuss ten). In den 1970er Jah ren setz te sich all mäh -
lich eine ande re Form der Gegen warts deu tung durch: Der
Kon sum und die vie le Frei zeit, die Zeit schrif ten, Autos,
Mopeds, Kino be su che und die neu es te Herbst mo de ent -
fern ten sich aus deren Zen trum; in die sem stan den nun viel -
mehr die Medi en: tech ni sche Medi en.

BILDUNGSKRISE  Angst um Bücher

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459, hier S. 2456.

Auf der Buch mes se 1984 warn te Neil Post man noch ein mal
ein drück lich vor den fata len Fol gen der »neu en Medi en« für
die Buch kul tur. In Ame ri ka sei man der zeit dabei, »das auf -
wen digs te Expe ri ment der Welt durch zu füh ren – das heißt,
sich total mit den tech no lo gi schen Zer st reu un gen gleich zu -
schal ten, die der elek tri sche Ste cker mög lich gemacht hat.
Es ist ein Expe ri ment, daß in der Mit te des 19. Jahr hun derts

ganz lang sam und beschei den mit der Erfin dung des Tele -
gra fen ange fan gen hat und das jetzt, im spä ten 20. Jahr -
hun dert, in Form von Ame ri kas lei den schaft li cher Affä re mit
dem Fern se hen gera de zu per ver se Blü ten getrie ben hat.
Wie nir gends sonst auf der Welt haben Ame ri ka ner den
Pro zeß vor an ge trie ben, der das Zei tal ter des sich lang sam
bewe gen den, gedruck ten Wor tes zu Ende brin gen wird,
und sie sind es auch, die dem Fern se hen die Sou ve räni tät
über sämt li che ihrer Insti tu tio nen ein ge räumt haben. Ame ri -
ka hat das Zei tal ter des Fern se hens ein ge läu tet – und damit
der Welt den best mög li chen Ein blick in die Hux ley sche
Zukunft 2000 gewährt. […] Und weil das Fern se hen ein
visu el les Medi um ist; weil es in Bil dern spricht und nicht mit
Wor ten; weil sei ne Bil der far big sind und am verg nüg lichs -
ten auf ge nom men wer den, wenn sie im sch nel len Wech sel
und dyna misch daher kom men; weil das Fern se hen eine
unmit tel ba re emo tio na le Reak ti on ver langt; weil das Fern -
se hen in nichts einem Pam ph let, einer Zei tung oder einem
Buch gleicht; weil es so ist und nicht anders, muß jeder Dis -
kurs im Fern se hen in der Form von Unter hal tung ablau fen.«

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459.
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Auch die Juli-Aus ga be der Zeit schrift medi um wid me te
sich 1979 dem The ma »Kin der mas sen kul tur« bezie hungs -
wei se dem »Mecha nis mus, mit tels des sen das Bom bar de -
ment der Sin ne gegen wär tig funk tio niert« (also vor wie gend
dem Fern se hen, dem »Lie b lings me di um« der Kin der). 18 
Auf dem Cover hall ten die ein ge sch lif fe nen Dis kur se um die
Medi en qua »Mas sen kom mu ni ka ti ons mit tel« noch ein
wenig nach. Die se stan den in Reso nanz mit den gro ßen
Schlag wor ten der 1950er und 1960er Jah ren: »Mas sen -
mensch«, »Spek ta kel« und »Kon s um ge sell schaft«, die
Invek ti ven der Frank fur ter Schu le gegen die »Kul tur in du s -
trie« bis hin zu Van ce Pac kards Hid den Per sua ders (1958),
Pac kards Ank la ge schrift gegen die flo rie ren de Wer be in du -
s trie (dt. Die gehei men Ver füh rer: Der Griff nach dem
Unter be wuss ten). In den 1970er Jah ren setz te sich all mäh -
lich eine ande re Form der Gegen warts deu tung durch: Der
Kon sum und die vie le Frei zeit, die Zeit schrif ten, Autos,
Mopeds, Kino be su che und die neu es te Herbst mo de ent -
fern ten sich aus deren Zen trum; in die sem stan den nun viel -
mehr die Medi en: tech ni sche Medi en.

BILDUNGSKRISE  Angst um Bücher

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459, hier S. 2456.

Auf der Buch mes se 1984 warn te Neil Post man noch ein mal
ein drück lich vor den fata len Fol gen der »neu en Medi en« für
die Buch kul tur. In Ame ri ka sei man der zeit dabei, »das auf -
wen digs te Expe ri ment der Welt durch zu füh ren – das heißt,
sich total mit den tech no lo gi schen Zer st reu un gen gleich zu -
schal ten, die der elek tri sche Ste cker mög lich gemacht hat.
Es ist ein Expe ri ment, daß in der Mit te des 19. Jahr hun derts

ganz lang sam und beschei den mit der Erfin dung des Tele -
gra fen ange fan gen hat und das jetzt, im spä ten 20. Jahr -
hun dert, in Form von Ame ri kas lei den schaft li cher Affä re mit
dem Fern se hen gera de zu per ver se Blü ten getrie ben hat.
Wie nir gends sonst auf der Welt haben Ame ri ka ner den
Pro zeß vor an ge trie ben, der das Zei tal ter des sich lang sam
bewe gen den, gedruck ten Wor tes zu Ende brin gen wird,
und sie sind es auch, die dem Fern se hen die Sou ve räni tät
über sämt li che ihrer Insti tu tio nen ein ge räumt haben. Ame ri -
ka hat das Zei tal ter des Fern se hens ein ge läu tet – und damit
der Welt den best mög li chen Ein blick in die Hux ley sche
Zukunft 2000 gewährt. […] Und weil das Fern se hen ein
visu el les Medi um ist; weil es in Bil dern spricht und nicht mit
Wor ten; weil sei ne Bil der far big sind und am verg nüg lichs -
ten auf ge nom men wer den, wenn sie im sch nel len Wech sel
und dyna misch daher kom men; weil das Fern se hen eine
unmit tel ba re emo tio na le Reak ti on ver langt; weil das Fern -
se hen in nichts einem Pam ph let, einer Zei tung oder einem
Buch gleicht; weil es so ist und nicht anders, muß jeder Dis -
kurs im Fern se hen in der Form von Unter hal tung ablau fen.«

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459.
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Auch die Juli-Aus ga be der Zeit schrift medi um wid me te
sich 1979 dem The ma »Kin der mas sen kul tur« bezie hungs -
wei se dem »Mecha nis mus, mit tels des sen das Bom bar de -
ment der Sin ne gegen wär tig funk tio niert« (also vor wie gend
dem Fern se hen, dem »Lie b lings me di um« der Kin der). 18 
Auf dem Cover hall ten die ein ge sch lif fe nen Dis kur se um die
Medi en qua »Mas sen kom mu ni ka ti ons mit tel« noch ein
wenig nach. Die se stan den in Reso nanz mit den gro ßen
Schlag wor ten der 1950er und 1960er Jah ren: »Mas sen -
mensch«, »Spek ta kel« und »Kon s um ge sell schaft«, die
Invek ti ven der Frank fur ter Schu le gegen die »Kul tur in du s -
trie« bis hin zu Van ce Pac kards Hid den Per sua ders (1958),
Pac kards Ank la ge schrift gegen die flo rie ren de Wer be in du -
s trie (dt. Die gehei men Ver füh rer: Der Griff nach dem
Unter be wuss ten). In den 1970er Jah ren setz te sich all mäh -
lich eine ande re Form der Gegen warts deu tung durch: Der
Kon sum und die vie le Frei zeit, die Zeit schrif ten, Autos,
Mopeds, Kino be su che und die neu es te Herbst mo de ent -
fern ten sich aus deren Zen trum; in die sem stan den nun viel -
mehr die Medi en: tech ni sche Medi en.

BILDUNGSKRISE  Angst um Bücher

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459, hier S. 2456.

Auf der Buch mes se 1984 warn te Neil Post man noch ein mal
ein drück lich vor den fata len Fol gen der »neu en Medi en« für
die Buch kul tur. In Ame ri ka sei man der zeit dabei, »das auf -
wen digs te Expe ri ment der Welt durch zu füh ren – das heißt,
sich total mit den tech no lo gi schen Zer st reu un gen gleich zu -
schal ten, die der elek tri sche Ste cker mög lich gemacht hat.
Es ist ein Expe ri ment, daß in der Mit te des 19. Jahr hun derts

ganz lang sam und beschei den mit der Erfin dung des Tele -
gra fen ange fan gen hat und das jetzt, im spä ten 20. Jahr -
hun dert, in Form von Ame ri kas lei den schaft li cher Affä re mit
dem Fern se hen gera de zu per ver se Blü ten getrie ben hat.
Wie nir gends sonst auf der Welt haben Ame ri ka ner den
Pro zeß vor an ge trie ben, der das Zei tal ter des sich lang sam
bewe gen den, gedruck ten Wor tes zu Ende brin gen wird,
und sie sind es auch, die dem Fern se hen die Sou ve räni tät
über sämt li che ihrer Insti tu tio nen ein ge räumt haben. Ame ri -
ka hat das Zei tal ter des Fern se hens ein ge läu tet – und damit
der Welt den best mög li chen Ein blick in die Hux ley sche
Zukunft 2000 gewährt. […] Und weil das Fern se hen ein
visu el les Medi um ist; weil es in Bil dern spricht und nicht mit
Wor ten; weil sei ne Bil der far big sind und am verg nüg lichs -
ten auf ge nom men wer den, wenn sie im sch nel len Wech sel
und dyna misch daher kom men; weil das Fern se hen eine
unmit tel ba re emo tio na le Reak ti on ver langt; weil das Fern -
se hen in nichts einem Pam ph let, einer Zei tung oder einem
Buch gleicht; weil es so ist und nicht anders, muß jeder Dis -
kurs im Fern se hen in der Form von Unter hal tung ablau fen.«

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459.
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Auch die Juli-Aus ga be der Zeit schrift medi um wid me te
sich 1979 dem The ma »Kin der mas sen kul tur« bezie hungs -
wei se dem »Mecha nis mus, mit tels des sen das Bom bar de -
ment der Sin ne gegen wär tig funk tio niert« (also vor wie gend
dem Fern se hen, dem »Lie b lings me di um« der Kin der). 18 
Auf dem Cover hall ten die ein ge sch lif fe nen Dis kur se um die
Medi en qua »Mas sen kom mu ni ka ti ons mit tel« noch ein
wenig nach. Die se stan den in Reso nanz mit den gro ßen
Schlag wor ten der 1950er und 1960er Jah ren: »Mas sen -
mensch«, »Spek ta kel« und »Kon s um ge sell schaft«, die
Invek ti ven der Frank fur ter Schu le gegen die »Kul tur in du s -
trie« bis hin zu Van ce Pac kards Hid den Per sua ders (1958),
Pac kards Ank la ge schrift gegen die flo rie ren de Wer be in du -
s trie (dt. Die gehei men Ver füh rer: Der Griff nach dem
Unter be wuss ten). In den 1970er Jah ren setz te sich all mäh -
lich eine ande re Form der Gegen warts deu tung durch: Der
Kon sum und die vie le Frei zeit, die Zeit schrif ten, Autos,
Mopeds, Kino be su che und die neu es te Herbst mo de ent -
fern ten sich aus deren Zen trum; in die sem stan den nun viel -
mehr die Medi en: tech ni sche Medi en.

BILDUNGSKRISE  Angst um Bücher

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459, hier S. 2456.

Auf der Buch mes se 1984 warn te Neil Post man noch ein mal
ein drück lich vor den fata len Fol gen der »neu en Medi en« für
die Buch kul tur. In Ame ri ka sei man der zeit dabei, »das auf -
wen digs te Expe ri ment der Welt durch zu füh ren – das heißt,
sich total mit den tech no lo gi schen Zer st reu un gen gleich zu -
schal ten, die der elek tri sche Ste cker mög lich gemacht hat.
Es ist ein Expe ri ment, daß in der Mit te des 19. Jahr hun derts

ganz lang sam und beschei den mit der Erfin dung des Tele -
gra fen ange fan gen hat und das jetzt, im spä ten 20. Jahr -
hun dert, in Form von Ame ri kas lei den schaft li cher Affä re mit
dem Fern se hen gera de zu per ver se Blü ten getrie ben hat.
Wie nir gends sonst auf der Welt haben Ame ri ka ner den
Pro zeß vor an ge trie ben, der das Zei tal ter des sich lang sam
bewe gen den, gedruck ten Wor tes zu Ende brin gen wird,
und sie sind es auch, die dem Fern se hen die Sou ve räni tät
über sämt li che ihrer Insti tu tio nen ein ge räumt haben. Ame ri -
ka hat das Zei tal ter des Fern se hens ein ge läu tet – und damit
der Welt den best mög li chen Ein blick in die Hux ley sche
Zukunft 2000 gewährt. […] Und weil das Fern se hen ein
visu el les Medi um ist; weil es in Bil dern spricht und nicht mit
Wor ten; weil sei ne Bil der far big sind und am verg nüg lichs -
ten auf ge nom men wer den, wenn sie im sch nel len Wech sel
und dyna misch daher kom men; weil das Fern se hen eine
unmit tel ba re emo tio na le Reak ti on ver langt; weil das Fern -
se hen in nichts einem Pam ph let, einer Zei tung oder einem
Buch gleicht; weil es so ist und nicht anders, muß jeder Dis -
kurs im Fern se hen in der Form von Unter hal tung ablau fen.«

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459.
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Auch die Juli-Aus ga be der Zeit schrift medi um wid me te
sich 1979 dem The ma »Kin der mas sen kul tur« bezie hungs -
wei se dem »Mecha nis mus, mit tels des sen das Bom bar de -
ment der Sin ne gegen wär tig funk tio niert« (also vor wie gend
dem Fern se hen, dem »Lie b lings me di um« der Kin der). 18 
Auf dem Cover hall ten die ein ge sch lif fe nen Dis kur se um die
Medi en qua »Mas sen kom mu ni ka ti ons mit tel« noch ein
wenig nach. Die se stan den in Reso nanz mit den gro ßen
Schlag wor ten der 1950er und 1960er Jah ren: »Mas sen -
mensch«, »Spek ta kel« und »Kon s um ge sell schaft«, die
Invek ti ven der Frank fur ter Schu le gegen die »Kul tur in du s -
trie« bis hin zu Van ce Pac kards Hid den Per sua ders (1958),
Pac kards Ank la ge schrift gegen die flo rie ren de Wer be in du -
s trie (dt. Die gehei men Ver füh rer: Der Griff nach dem
Unter be wuss ten). In den 1970er Jah ren setz te sich all mäh -
lich eine ande re Form der Gegen warts deu tung durch: Der
Kon sum und die vie le Frei zeit, die Zeit schrif ten, Autos,
Mopeds, Kino be su che und die neu es te Herbst mo de ent -
fern ten sich aus deren Zen trum; in die sem stan den nun viel -
mehr die Medi en: tech ni sche Medi en.

BILDUNGSKRISE  Angst um Bücher

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459, hier S. 2456.

Auf der Buch mes se 1984 warn te Neil Post man noch ein mal
ein drück lich vor den fata len Fol gen der »neu en Medi en« für
die Buch kul tur. In Ame ri ka sei man der zeit dabei, »das auf -
wen digs te Expe ri ment der Welt durch zu füh ren – das heißt,
sich total mit den tech no lo gi schen Zer st reu un gen gleich zu -
schal ten, die der elek tri sche Ste cker mög lich gemacht hat.
Es ist ein Expe ri ment, daß in der Mit te des 19. Jahr hun derts

ganz lang sam und beschei den mit der Erfin dung des Tele -
gra fen ange fan gen hat und das jetzt, im spä ten 20. Jahr -
hun dert, in Form von Ame ri kas lei den schaft li cher Affä re mit
dem Fern se hen gera de zu per ver se Blü ten getrie ben hat.
Wie nir gends sonst auf der Welt haben Ame ri ka ner den
Pro zeß vor an ge trie ben, der das Zei tal ter des sich lang sam
bewe gen den, gedruck ten Wor tes zu Ende brin gen wird,
und sie sind es auch, die dem Fern se hen die Sou ve räni tät
über sämt li che ihrer Insti tu tio nen ein ge räumt haben. Ame ri -
ka hat das Zei tal ter des Fern se hens ein ge läu tet – und damit
der Welt den best mög li chen Ein blick in die Hux ley sche
Zukunft 2000 gewährt. […] Und weil das Fern se hen ein
visu el les Medi um ist; weil es in Bil dern spricht und nicht mit
Wor ten; weil sei ne Bil der far big sind und am verg nüg lichs -
ten auf ge nom men wer den, wenn sie im sch nel len Wech sel
und dyna misch daher kom men; weil das Fern se hen eine
unmit tel ba re emo tio na le Reak ti on ver langt; weil das Fern -
se hen in nichts einem Pam ph let, einer Zei tung oder einem
Buch gleicht; weil es so ist und nicht anders, muß jeder Dis -
kurs im Fern se hen in der Form von Unter hal tung ablau fen.«

Neil Post man: »Wie man sich zu Tode vergnügt: Wenn die Wahr -
heit in einem Meer von Belang lo sig kei ten unter geht (Eröff nungs re -
de zur Buch mes se 1984)«, in: Bör sen blatt für den deut schen Buch -
han del 82 (1984), S. 2455–2459.
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Fried helm Fran ken, Chris ti an Sch mitt lein (Hg.): Mut zur Zukunft:
Regie rungs po li tik 1980-1984, Bonn: Pres se- und Infor ma ti on s amt
der Bun des re gie rung (1981), S. 134.

Auch der deut sche Bun des kanz ler Hel mut Sch midt kam in
sei ner Regie rung s er klär ung im Novem ber 1980 nicht um
die Fra ge her um, »[w]ie die Medi en genutzt wer den (Nut -
zung pro Kopf und Monat)«: 1978 waren das laut Ber tels -
mann Stif tung 144.3 Stun den bei audio vi su el len Medi en.
Und immer hin 47.0 Stun den wur den für Print me di en auf ge -
wen det, davon 18.5 Stun den für Bücher. »Ich möch te an
die ser Stel le aber mals eine sehr per sön li che Bemer kung
ein schie ben«, so Sch midt: »Mei ne per sön li che erheb li che
Skep sis gegen über der zuneh men den Fern seh be rie se lung
der Her an wach sen den und gegen über der Beein träch ti -
gung des Fami li en le bens durch die elek tro ni schen Medi en
will ich Ihnen nicht ver schwei gen. [...] Aber ich will gern ein -
räu men, daß sich hier jeder selbst ent schei den muß.« 19

Die Frank fur ter Buch mes sen der frühen 1980er Jah re stan den eben falls im Zei chen der
»neu en Medi en«. Wäh rend Neil Post man zur Eröff nung der Buch mes se 1984 ein mal mehr
zum Rund um schlag gegen die Ver fla chung durch »visu el le Medi en« aus hol te – und vor 
ame ri ka ni schen Zustän den warn te (die Libe ra li sie rung des Medi en markts war dort bereits in
vol lem Gan ge) –, hiel ten die deut schen Jour na list*innen Aus schau nach Zei chen, die den
end gül ti gen Unter gang des Buches besie gel ten. Sie fan den erstaun lich wenig, auch wenn es
an Unken ru fen nicht fehl te: »Für aktu el le poli ti sche wie auch für wis sen schaft li che Infor ma-
ti on ist das gedruck te Wort zu lang sam und zu umständ lich gewor den«, wür de selbst 
Sieg fried Unseld der Frank fur ter Buch mes se 1984 mit auf den Weg geben. Was die Berich t -
er stat tung hin ge gen sehr wohl ver zeich ne te, waren struk tu rel le Ver än de run gen auf dem
Buch markt, die womög lich gra vie ren de Fol gen haben wür den. Von pub lis hing on demand
(anfangs über setzt als »Lite ra tur auf Abruf«) war erst mals zu lesen; und über die wach sen de
Macht der Großver la ge wur de berich tet. Angeb lich erreich te den Suhr kamp Ver lag damals
auch das ers te Manuskript »als flop py disc«.20

»Das Buch wird blei ben«, befand schon Die Zeit im Nach klang der Buch mes se 1984. Wie
genau das Buch in der Medi en land schaft der Zukunft eine Blei be fin den wür de, und mit 
wel chen Kon se qu en zen, stand frei lich auf einem ande ren Blatt. Der Infor ma tik pro fes sor Karl
Stein buch zum Bei spiel – ein umtrie bi ger ideo lo gi scher Ent re p re neur in Sachen »infor ma tio -
nel le Unzu läng lich keit des Men schen« – sah bereits eine »erneu te kul tu rel le Auf spal tung«
her auf zie hen: »Die Mehr zahl lebt vom Fern se hen, Video und Comics und hat nur gerin ge
Sprach- und Codie rungs kom pe tenz, kann nicht mit kom p li zier ten Infor ma ti ons sys te men
umge hen und wird damit abhän gig von der Min der heit; wel che die se Fähig kei ten besitzt.«21

Ande re wie der um befan den, nament lich etwa der Medi en theo re ti ker Vilém Flus ser, dass die
»Betäu bung« des Pub li kums gar nicht so sehr von den »neu en Medi en» aus gin ge, son dern
von den »Ber gen von Druck sa chen«, die täg lich und jähr lich fabri ziert wur den. 22 Viel leicht
war dies, vor erst jeden falls, dann auch die nach hal tigs te Kon se qu enz für die Bil dungs kul tur:
Wäh rend sich der Typus der Buch lieb ha ber*in for tan in hab i tu el ler Abg ren zung gegen über
dem media len Mas sen ge sch mack gefal len konn te – 1985 lan cier te etwa Hans Mag nus
Enzens ber ger sei ne ein fluss rei che Ande re Bib lio thek –, beflü gel te die Flut an schrift li chen,
visu el len und sons ti gen Zei chen die Fan ta sie ange hen der Medi en theo re ti ker*innen. Letz te re
gin gen gera de auf grund der »anäst he ti schen« Zustän de des Lese pu b li kums ver mehrt dazu
über, sich nun den sub-geis ti gen Rest be stän den der Bil dung zuzu wen den. »Medi um Buch
viel mehr obso let, ›blei er ner Nach ge sch mack‹«, notier te etwa Fried rich Kitt ler bereits im
Som mer se mes ter 1977 apro pos »Lyrik und ihre Adres sa ten« – einem Semi nar, das sich nicht
mehr um Sinn, Geist oder Bedeu tung dre hen soll te, »son dern [dar um,] wie über haupt das
Spre chen geschieht.« 23
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»Eine Buch mes se, bedrängt von den
neu en Medi en? Von Video-Tech nik
und Krea tiv-Com pu tern? In den Fern -
seh-Nach rich ten abends ja, dem
Augen schein nach aber nicht. Zwei
leib haf ti ge Robo ter sind mir begeg net:
Der eine, der beim wis sen schaft li chen
Sprin ger-Ver lag Kaf fee aus schen ken
soll te (nach dem man ihn dar auf pro -
gram miert hat te), der ande re, der als
Per ry Rho dan sich mit selb stän di gen
Spa zier gän gen in Hal le 8 her vor tat.
Bei de taten mir eher leid, was ihnen
nichts sag te. Nein, wie Robo ter kamen
mir eher eini ge der Gro ßen im Ver lags -
ge schäft vor: Ihre schul ter star ke Art,
sich durch die Hal len zu stem men, ihre
pro gram mie ren de Blau äu gig keit, ihre
Poker-Gesich ter beim Nich t er ken nen
unwich ti ger Leu te, ihr Son nen auf -
gangs lächeln, wenn die Fern seh-Hel le
ihnen ent ge gen strahl te. Der Typus des
›Pus hers‹ unter den Ver le gern ist nun
auch, sicht bar, kör per li che Erschei -
nung gewor den, viel leicht im Trai ning
des Buch mes se tru bels, dem man
manch mal wir k lich nur mit Ellen bo gen
ent kommt.«

Die ter Hil de brandt: »Lie bes fest Buch mes -
se«, in: Die Zeit 43 (1983),
https://www.zeit.de/1983/43/lie bes fest-
buch mes se/.

Bodo von Greiff (Hg.): Das Orwell sche Jahr zehnt und die Zukunft
der Wis sen schaft: Hoch schul ta ge der Frei en Uni ver si tät Ber lin
1980, Opla den: West deut scher Ver lag (1980), Cover.

Nicht nur Buch markt, auch die Ger ma nis tik nahm damals
(qua si pro ak tiv) Abschied von einer Zeit, »als das Buch
Haupt trä ger und Ver mitt ler von Bil dung, Kul tur und Wis -
sen« gewe sen war. Schon längst setz ten sich ja die meis -
ten, so seufz te ein Ver t re ter der Zunft ange sichts von Das
Orwell sche Jahr zehnt und die Zukunft der Wis sen schaft,
über »Tho mas Manns ›Bud den brooks‹ [...] durch Film und
Fern se hen eher denn durch Buch lek tü re in Kennt nis«. 24

Mag auf Leser*innen auch kein Ver lass mehr gewe sen sein,
nicht zuletzt die Lite ra tur wis sen schaf ten selbst fühl ten sich
den Medi en bald schon mer k lich hin ge zo gen. In den Roma -
nen der Zwi schen kriegs zeit konn te man sie zum Bei spiel
ganz ein fach ent de cken: Kino, Sch reib ma schi nen, Radio.
Und »die [lite ra tur wis sen schaft li che] Beschäf ti gung mit
Lei t ar ti keln, Schla ger lie dern, Rekla me sprüchen« war eben -
falls salon fähig gewor den, auf Augen höhe »mit Höl der lins
Gedich ten oder auch nur Heb bels Dra men«. 25 Bekannt lich
wur de am Bil dungs be griff kräf tig gerüt telt, allen voran, aber
kei nes wegs nur, vom Typus Fried rich Kitt ler: Aus t rei bung
des Geis tes aus den Geis tes wis sen schaf ten (1980).
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Fried helm Fran ken, Chris ti an Sch mitt lein (Hg.): Mut zur Zukunft:
Regie rungs po li tik 1980-1984, Bonn: Pres se- und Infor ma ti on s amt
der Bun des re gie rung (1981), S. 134.

Auch der deut sche Bun des kanz ler Hel mut Sch midt kam in
sei ner Regie rung s er klär ung im Novem ber 1980 nicht um
die Fra ge her um, »[w]ie die Medi en genutzt wer den (Nut -
zung pro Kopf und Monat)«: 1978 waren das laut Ber tels -
mann Stif tung 144.3 Stun den bei audio vi su el len Medi en.
Und immer hin 47.0 Stun den wur den für Print me di en auf ge -
wen det, davon 18.5 Stun den für Bücher. »Ich möch te an
die ser Stel le aber mals eine sehr per sön li che Bemer kung
ein schie ben«, so Sch midt: »Mei ne per sön li che erheb li che
Skep sis gegen über der zuneh men den Fern seh be rie se lung
der Her an wach sen den und gegen über der Beein träch ti -
gung des Fami li en le bens durch die elek tro ni schen Medi en
will ich Ihnen nicht ver schwei gen. [...] Aber ich will gern ein -
räu men, daß sich hier jeder selbst ent schei den muß.« 19

Die Frank fur ter Buch mes sen der frühen 1980er Jah re stan den eben falls im Zei chen der
»neu en Medi en«. Wäh rend Neil Post man zur Eröff nung der Buch mes se 1984 ein mal mehr
zum Rund um schlag gegen die Ver fla chung durch »visu el le Medi en« aus hol te – und vor 
ame ri ka ni schen Zustän den warn te (die Libe ra li sie rung des Medi en markts war dort bereits in
vol lem Gan ge) –, hiel ten die deut schen Jour na list*innen Aus schau nach Zei chen, die den
end gül ti gen Unter gang des Buches besie gel ten. Sie fan den erstaun lich wenig, auch wenn es
an Unken ru fen nicht fehl te: »Für aktu el le poli ti sche wie auch für wis sen schaft li che Infor ma-
ti on ist das gedruck te Wort zu lang sam und zu umständ lich gewor den«, wür de selbst 
Sieg fried Unseld der Frank fur ter Buch mes se 1984 mit auf den Weg geben. Was die Berich t -
er stat tung hin ge gen sehr wohl ver zeich ne te, waren struk tu rel le Ver än de run gen auf dem
Buch markt, die womög lich gra vie ren de Fol gen haben wür den. Von pub lis hing on demand
(anfangs über setzt als »Lite ra tur auf Abruf«) war erst mals zu lesen; und über die wach sen de
Macht der Großver la ge wur de berich tet. Angeb lich erreich te den Suhr kamp Ver lag damals
auch das ers te Manuskript »als flop py disc«.20

»Das Buch wird blei ben«, befand schon Die Zeit im Nach klang der Buch mes se 1984. Wie
genau das Buch in der Medi en land schaft der Zukunft eine Blei be fin den wür de, und mit 
wel chen Kon se qu en zen, stand frei lich auf einem ande ren Blatt. Der Infor ma tik pro fes sor Karl
Stein buch zum Bei spiel – ein umtrie bi ger ideo lo gi scher Ent re p re neur in Sachen »infor ma tio -
nel le Unzu läng lich keit des Men schen« – sah bereits eine »erneu te kul tu rel le Auf spal tung«
her auf zie hen: »Die Mehr zahl lebt vom Fern se hen, Video und Comics und hat nur gerin ge
Sprach- und Codie rungs kom pe tenz, kann nicht mit kom p li zier ten Infor ma ti ons sys te men
umge hen und wird damit abhän gig von der Min der heit; wel che die se Fähig kei ten besitzt.« 21

Ande re wie der um befan den, nament lich etwa der Medi en theo re ti ker Vilém Flus ser, dass die
»Betäu bung« des Pub li kums gar nicht so sehr von den »neu en Medi en» aus gin ge, son dern
von den »Ber gen von Druck sa chen«, die täg lich und jähr lich fabri ziert wur den. 22 Viel leicht
war dies, vor erst jeden falls, dann auch die nach hal tigs te Kon se qu enz für die Bil dungs kul tur:
Wäh rend sich der Typus der Buch lieb ha ber*in for tan in hab i tu el ler Abg ren zung gegen über
dem media len Mas sen ge sch mack gefal len konn te – 1985 lan cier te etwa Hans Mag nus
Enzens ber ger sei ne ein fluss rei che Ande re Bib lio thek –, beflü gel te die Flut an schrift li chen,
visu el len und sons ti gen Zei chen die Fan ta sie ange hen der Medi en theo re ti ker*innen. Letz te re
gin gen gera de auf grund der »anäst he ti schen« Zustän de des Lese pu b li kums ver mehrt dazu
über, sich nun den sub-geis ti gen Rest be stän den der Bil dung zuzu wen den. »Medi um Buch
viel mehr obso let, ›blei er ner Nach ge sch mack‹«, notier te etwa Fried rich Kitt ler bereits im
Som mer se mes ter 1977 apro pos »Lyrik und ihre Adres sa ten« – einem Semi nar, das sich nicht
mehr um Sinn, Geist oder Bedeu tung dre hen soll te, »son dern [dar um,] wie über haupt das
Spre chen geschieht.«23
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»Eine Buch mes se, bedrängt von den
neu en Medi en? Von Video-Tech nik
und Krea tiv-Com pu tern? In den Fern -
seh-Nach rich ten abends ja, dem
Augen schein nach aber nicht. Zwei
leib haf ti ge Robo ter sind mir begeg net:
Der eine, der beim wis sen schaft li chen
Sprin ger-Ver lag Kaf fee aus schen ken
soll te (nach dem man ihn dar auf pro -
gram miert hat te), der ande re, der als
Per ry Rho dan sich mit selb stän di gen
Spa zier gän gen in Hal le 8 her vor tat.
Bei de taten mir eher leid, was ihnen
nichts sag te. Nein, wie Robo ter kamen
mir eher eini ge der Gro ßen im Ver lags -
ge schäft vor: Ihre schul ter star ke Art,
sich durch die Hal len zu stem men, ihre
pro gram mie ren de Blau äu gig keit, ihre
Poker-Gesich ter beim Nich t er ken nen
unwich ti ger Leu te, ihr Son nen auf -
gangs lächeln, wenn die Fern seh-Hel le
ihnen ent ge gen strahl te. Der Typus des
›Pus hers‹ unter den Ver le gern ist nun
auch, sicht bar, kör per li che Erschei -
nung gewor den, viel leicht im Trai ning
des Buch mes se tru bels, dem man
manch mal wir k lich nur mit Ellen bo gen
ent kommt.«

Die ter Hil de brandt: »Lie bes fest Buch mes -
se«, in: Die Zeit 43 (1983),
https://www.zeit.de/1983/43/lie bes fest-
buch mes se/.

Bodo von Greiff (Hg.): Das Orwell sche Jahr zehnt und die Zukunft
der Wis sen schaft: Hoch schul ta ge der Frei en Uni ver si tät Ber lin
1980, Opla den: West deut scher Ver lag (1980), Cover.

Nicht nur Buch markt, auch die Ger ma nis tik nahm damals
(qua si pro ak tiv) Abschied von einer Zeit, »als das Buch
Haupt trä ger und Ver mitt ler von Bil dung, Kul tur und Wis -
sen« gewe sen war. Schon längst setz ten sich ja die meis -
ten, so seufz te ein Ver t re ter der Zunft ange sichts von Das
Orwell sche Jahr zehnt und die Zukunft der Wis sen schaft,
über »Tho mas Manns ›Bud den brooks‹ [...] durch Film und
Fern se hen eher denn durch Buch lek tü re in Kennt nis«. 24

Mag auf Leser*innen auch kein Ver lass mehr gewe sen sein,
nicht zuletzt die Lite ra tur wis sen schaf ten selbst fühl ten sich
den Medi en bald schon mer k lich hin ge zo gen. In den Roma -
nen der Zwi schen kriegs zeit konn te man sie zum Bei spiel
ganz ein fach ent de cken: Kino, Sch reib ma schi nen, Radio.
Und »die [lite ra tur wis sen schaft li che] Beschäf ti gung mit
Lei t ar ti keln, Schla ger lie dern, Rekla me sprüchen« war eben -
falls salon fähig gewor den, auf Augen höhe »mit Höl der lins
Gedich ten oder auch nur Heb bels Dra men«. 25 Bekannt lich
wur de am Bil dungs be griff kräf tig gerüt telt, allen voran, aber
kei nes wegs nur, vom Typus Fried rich Kitt ler: Aus t rei bung
des Geis tes aus den Geis tes wis sen schaf ten (1980).
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»Eine Buch mes se, bedrängt von den
neu en Medi en? Von Video-Tech nik
und Krea tiv-Com pu tern? In den Fern -
seh-Nach rich ten abends ja, dem
Augen schein nach aber nicht. Zwei
leib haf ti ge Robo ter sind mir begeg net:
Der eine, der beim wis sen schaft li chen
Sprin ger-Ver lag Kaf fee aus schen ken
soll te (nach dem man ihn dar auf pro -
gram miert hat te), der ande re, der als
Per ry Rho dan sich mit selb stän di gen
Spa zier gän gen in Hal le 8 her vor tat.
Bei de taten mir eher leid, was ihnen
nichts sag te. Nein, wie Robo ter kamen
mir eher eini ge der Gro ßen im Ver lags -
ge schäft vor: Ihre schul ter star ke Art,
sich durch die Hal len zu stem men, ihre
pro gram mie ren de Blau äu gig keit, ihre
Poker-Gesich ter beim Nich t er ken nen
unwich ti ger Leu te, ihr Son nen auf -
gangs lächeln, wenn die Fern seh-Hel le
ihnen ent ge gen strahl te. Der Typus des
›Pus hers‹ unter den Ver le gern ist nun
auch, sicht bar, kör per li che Erschei -
nung gewor den, viel leicht im Trai ning
des Buch mes se tru bels, dem man
manch mal wir k lich nur mit Ellen bo gen
ent kommt.«

Die ter Hil de brandt: »Lie bes fest Buch mes -
se«, in: Die Zeit 43 (1983),
https://www.zeit.de/1983/43/lie bes fest-
buch mes se/.

Bodo von Greiff (Hg.): Das Orwell sche Jahr zehnt und die Zukunft
der Wis sen schaft: Hoch schul ta ge der Frei en Uni ver si tät Ber lin
1980, Opla den: West deut scher Ver lag (1980), Cover.

Nicht nur Buch markt, auch die Ger ma nis tik nahm damals
(qua si pro ak tiv) Abschied von einer Zeit, »als das Buch
Haupt trä ger und Ver mitt ler von Bil dung, Kul tur und Wis -
sen« gewe sen war. Schon längst setz ten sich ja die meis -
ten, so seufz te ein Ver t re ter der Zunft ange sichts von Das
Orwell sche Jahr zehnt und die Zukunft der Wis sen schaft,
über »Tho mas Manns ›Bud den brooks‹ [...] durch Film und
Fern se hen eher denn durch Buch lek tü re in Kennt nis«. 24

Mag auf Leser*innen auch kein Ver lass mehr gewe sen sein,
nicht zuletzt die Lite ra tur wis sen schaf ten selbst fühl ten sich
den Medi en bald schon mer k lich hin ge zo gen. In den Roma -
nen der Zwi schen kriegs zeit konn te man sie zum Bei spiel
ganz ein fach ent de cken: Kino, Sch reib ma schi nen, Radio.
Und »die [lite ra tur wis sen schaft li che] Beschäf ti gung mit
Lei t ar ti keln, Schla ger lie dern, Rekla me sprüchen« war eben -
falls salon fähig gewor den, auf Augen höhe »mit Höl der lins
Gedich ten oder auch nur Heb bels Dra men«. 25 Bekannt lich
wur de am Bil dungs be griff kräf tig gerüt telt, allen voran, aber
kei nes wegs nur, vom Typus Fried rich Kitt ler: Aus t rei bung
des Geis tes aus den Geis tes wis sen schaf ten (1980).
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»N5 im Pro fil, Fotos von Peter Mei er« (o.V.), in: Kul tur ma ga zin 46/7
(1984), S. 23.

In Sachen Zukunft des Medi en ver bunds »Buch« wur de
gebannt in Rich tung USA geschaut – Die ter Pro kops 
Heim li che Mach t er g rei fung (1984) etwa berich te te von
»Pub li kums ma ni pu la ti on« via Bild schirm text, wel che dort
auf Pilot pro jekt ba sis schon Ein zug hielt: »Damit nicht
genug, nutzt War ner [Com mu ni ca ti ons] die Video tex-

Ka nä le für Lese pro ben künf ti ger Best sel ler der eben falls
ange sch los se nen Buch fa brik. Leser, die nicht mit kleb ri gen
Mar me la den fin gern zu lesen lie ben, kön nen sich die fer ti gen
Best sel ler auch als Bild schirm buch lie fern las sen oder als
Lese kas set te. Es mag sein, daß sie zwi schen den Kapi teln
auf Abbil dun gen der neu es ten Samm ler-Objek te von 
›Fran k lin Mint‹ sto ßen [ein War ner-Toch ter un ter neh men]
[...], oder [auf] ein nume rier tes Exem plar der Blech trom mel,
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auf teu rem Büt ten gedruckt, in nicht min der teu res
Schweins le der gebun den, von Gün ter Grass hand sig niert
[...]. Ein Buch also, nicht zum Lesen geeig net, doch impo -
sant als deko ra ti ver Staub fän ger in der Wohn zim mer vi tri -
ne.« 26

»Die Ber ge von Druck sa chen, die uns
täg lich ins Haus gelie fert wer den, der
Blät ter ur wald, in dem wir uns in Buch -
hand lun gen ver lie ren – das sind doch
wohl nicht geball te Fäus te, bei denen
sich Sch rei ben de und Ver le ger ver -
schwo ren haben, uns zu infor mie ren.
Es sind ver mut lich chloro for mier te
Wat te bau sche, die von Ver le gern her -
ge s tellt wur den, um uns zu anäst he -
sie ren (wobei sich die se Ver le ger 
Sch rei ben de besorgt haben, die sich
für sol chen Zweck eig nen). Gedruckt
wird gegen wär tig meis tens, um zu
betäu ben, und Ver le ger und Sch rei -
ben de schei nen nur noch Funk tio na re
die ses Betäu bungs be triebs zu sein.
Funk tio nä re oben d r ein, die in abseh -
ba rer Zukunft von auto ma ti schen
Appa ra ten ersetzt wer den kön nen: die
Ver le ger von pro gram mier ten Ras tern,
die Sch rei ben den von Word pro ces -
sors – bis sch ließ lich das Alpha bet als
wenig leis tungs fähi ger Code auf ge ge -
ben sein wird und nur noch pro gram -
mier te tonen de Bil der die Gesell schaft
in for mie ren (betäu ben) wer den. Mit
ande ren Wor ten: Hat ange sichts der
Tex t in fla ti on und der infor ma ti schen
Revo lu ti on das Sch rei ben, Ver le gen,
Dru cken und Lesen alpha nu me ri scher
Tex te noch Sinn?«

Vilém Flus ser: Die Schrift: Hat Sch rei ben
Zukunft?, Göt tin gen: Imma trix (1987), S. 45.

BILDUNGSKRISE  Technische Medien
»Im land läu fi gen Ver ständ nis stellt
unser öff ent lich-recht li ches Fern se hen
den natür li chen Gegen pol zur Kunst
dar. [...] Dabei hat te es gera de in 
Deut sch land begon nen [...]. [D]ie
mani pu lier ten Fern se her [Nam June]
Paiks oder auch Wolf Vos tells [drü -
cken] eine Stel lung nah me gegen über
der gesell schaft li chen Bedeu tung des
Mas sen me di ums aus. Vos tells Bei trag
war dabei eher destruk ti ver Natur: er
zeig te defek te Fern se her, umwi ckel te
das Gerät mit Sta cheldraht, erschoß
den Appa rat mit einem Gewehr, beer -
dig te ihn usw.«

Edith Decker: »Fern se hen in der Kunst ist
kei ne Fern seh kunst«, in: Klaus Modick,
Mat thias-J. Fischer (Hg.): Kabel haf te 
Per spek ti ven: Wer hat Angst vor neu en
Medi en?, Ham burg: Nau ti lus/Nemo Press
(1984), S. 90–97, hier S. 90.
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»N5 im Pro fil, Fotos von Peter Mei er« (o.V.), in: Kul tur ma ga zin 46/7
(1984), S. 23.
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Revo lu ti on das Sch rei ben, Ver le gen,
Dru cken und Lesen alpha nu me ri scher
Tex te noch Sinn?«

Vilém Flus ser: Die Schrift: Hat Sch rei ben
Zukunft?, Göt tin gen: Imma trix (1987), S. 45.

BILDUNGSKRISE  Technische Medien
»Im land läu fi gen Ver ständ nis stellt
unser öff ent lich-recht li ches Fern se hen
den natür li chen Gegen pol zur Kunst
dar. [...] Dabei hat te es gera de in 
Deut sch land begon nen [...]. [D]ie
mani pu lier ten Fern se her [Nam June]
Paiks oder auch Wolf Vos tells [drü -
cken] eine Stel lung nah me gegen über
der gesell schaft li chen Bedeu tung des
Mas sen me di ums aus. Vos tells Bei trag
war dabei eher destruk ti ver Natur: er
zeig te defek te Fern se her, umwi ckel te
das Gerät mit Sta cheldraht, erschoß
den Appa rat mit einem Gewehr, beer -
dig te ihn usw.«

Edith Decker: »Fern se hen in der Kunst ist
kei ne Fern seh kunst«, in: Klaus Modick,
Mat thias-J. Fischer (Hg.): Kabel haf te 
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–

»TV-Über tra gung, 25.6.«, in: Horst Wacker b arth: Kunst und Medi -
en: Mate ria li en zur docu men ta 6, Kas sel: Stadt zei tung und Ver lag
(1977), S. 14.

Ganz am Puls der Zeit wid me te sich die docu men ta 6 1977
dem »Stel len wert und Stand ort der Kunst in einer Medi en -
ge sell schaft«. Joseph Beuys – hier bei einer »TV-Über tra -
gung« ins Kas se ler Rat haus zu sehen – hat te so sei ne Zwei -
fel, war doch die se Rede wei se »modisch, als wären die
Medi en auf ein mal da, die hat es doch gege ben, solan ge
Men schen da sind. [...] Wenn wir von Medi en reden, mei nen
wir [aber] wohl die, die in der tech no lo gi schen Ent wick lung
heu te benutzt wer den wie Video, Fern se hen usw.« 27 Auch
Die Zeit ver zwei fel te damals an der »docu men ta [...] als
Medi en ge spenst«, näm lich der »über wäl ti gen de[n] Gegen -
wart [jenes] Super-Schlag worts und sei ne[r] kon fu se[r]
Ver wen dung: das Wort ›Medi um‹ kommt, in allen mög li chen
und unmög li chen sub stan ti vi schen Kop p lun gen und adver -
bia len oder adjek ti vi schen Ver bin dun gen, auf gut sechs
Sei ten Kon zept 34 mal vor. Das ist sch lim mer als die
Pocken.« 28
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Luis Buñu el, Un Chi en Anda lou, Fran k reich (1928/29), Film s till, in:
Staat li che Kunst hal le Ber lin, NGBK (Hg.): abso lut modern sein –
Zwi schen Fahr rad und Fließ band: Cul tu re tech ni que in Fran k reich
1889–1937, Ber lin: Ele fan ten Press (1986), S. 209.

abso lut modern sein – Zwi schen Fahr rad und Fließ band war
1986 in Ber lin zu sehen. Auch Luis Buñu els Un Chi en Anda -
lou bezie hungs wei se die »Avant gar de im Sog der Attrak ti vi -
tät des Stumm films« durf te dort also nicht feh len. 29 Ohne
tech ni sche Medi en kei ne Moder ne – »Die künst le ri sche
Avant gar de rea giert schon früh zei tig auf die neu en tech ni -
schen Gege ben hei ten, die die sinn li che Wahr neh mung ver -
än dern«, hieß es in der Pres se mit tei lung zur Aus stel lung:
»die Chro no pho to gra phie von E. J. Marey z.B. inspi riert
Kubis ten wie Duchamp, Vil lon und Kup ka zu gleich falls ›lau -
fen den‹ Bil dern; die Blaus ti chig keit der mas sen haft foto me -
cha nisch repro du zier ten Bild post kar ten vom Anfang des
20. Jahr hun derts asso zi iert Picas so in sei ner ›Blau en Perio -
de‹; Léger bewun dert die glat ten Flächen eines Flug zeug -
pro pel lers und die präzi se gear bei te ten Kol ben, Zahn rä der
und Zylin der der Fabrik ma schi nen. Die moder nen Objek te
aus Fabrik und Kauf haus zie hen nicht nur in den bür ger li -
chen All tag und Haus halt ein, son dern auch in die Ate liers
und Sch reib stu ben der künst le ri schen Avant gar de.« 30

Die von den »neu en Medi en« los ge t re te ne Bil dungs kri se zog immer wei te re Krei se: Wohn -
zim mer, Kin der zim mer, Buch mes se, docu men ta. Ver wun der lich ist dies nicht, auch ein mal
abge se hen von der rea len Dif fu si on der Kabel und Bild schir me – bedeu te te »Medi um« doch
einer seits immer mehr, näm lich prin zi pi ell alles, was irgend wie da war »solan ge Men schen da
sind«. Und ande rer seits mein te es auch immer weni ger, näm lich (wie Joseph Beuys 1977
anmerk te) »Video, Fern se hen usw.«.
Konn ten »Lei t ar ti kel, Schla ger lie der, [und] Rekla me sprüche« nun den Anspruch erhe ben, als
Lite ra tur behan delt zu wer den, waren ähn li che Muta tio nen kon se qu en ter wei se auch im
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»TV-Über tra gung, 25.6.«, in: Horst Wacker b arth: Kunst und Medi -
en: Mate ria li en zur docu men ta 6, Kas sel: Stadt zei tung und Ver lag
(1977), S. 14.

Ganz am Puls der Zeit wid me te sich die docu men ta 6 1977
dem »Stel len wert und Stand ort der Kunst in einer Medi en -
ge sell schaft«. Joseph Beuys – hier bei einer »TV-Über tra -
gung« ins Kas se ler Rat haus zu sehen – hat te so sei ne Zwei -
fel, war doch die se Rede wei se »modisch, als wären die
Medi en auf ein mal da, die hat es doch gege ben, solan ge
Men schen da sind. [...] Wenn wir von Medi en reden, mei nen
wir [aber] wohl die, die in der tech no lo gi schen Ent wick lung
heu te benutzt wer den wie Video, Fern se hen usw.« 27 Auch
Die Zeit ver zwei fel te damals an der »docu men ta [...] als
Medi en ge spenst«, näm lich der »über wäl ti gen de[n] Gegen -
wart [jenes] Super-Schlag worts und sei ne[r] kon fu se[r]
Ver wen dung: das Wort ›Medi um‹ kommt, in allen mög li chen
und unmög li chen sub stan ti vi schen Kop p lun gen und adver -
bia len oder adjek ti vi schen Ver bin dun gen, auf gut sechs
Sei ten Kon zept 34 mal vor. Das ist sch lim mer als die
Pocken.« 28
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»TV-Über tra gung, 25.6.«, in: Horst Wacker b arth: Kunst und Medi -
en: Mate ria li en zur docu men ta 6, Kas sel: Stadt zei tung und Ver lag
(1977), S. 14.

Ganz am Puls der Zeit wid me te sich die docu men ta 6 1977
dem »Stel len wert und Stand ort der Kunst in einer Medi en -
ge sell schaft«. Joseph Beuys – hier bei einer »TV-Über tra -
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fel, war doch die se Rede wei se »modisch, als wären die
Medi en auf ein mal da, die hat es doch gege ben, solan ge
Men schen da sind. [...] Wenn wir von Medi en reden, mei nen
wir [aber] wohl die, die in der tech no lo gi schen Ent wick lung
heu te benutzt wer den wie Video, Fern se hen usw.« 27 Auch
Die Zeit ver zwei fel te damals an der »docu men ta [...] als
Medi en ge spenst«, näm lich der »über wäl ti gen de[n] Gegen -
wart [jenes] Super-Schlag worts und sei ne[r] kon fu se[r]
Ver wen dung: das Wort ›Medi um‹ kommt, in allen mög li chen
und unmög li chen sub stan ti vi schen Kop p lun gen und adver -
bia len oder adjek ti vi schen Ver bin dun gen, auf gut sechs
Sei ten Kon zept 34 mal vor. Das ist sch lim mer als die
Pocken.« 28

III/52

–

Luis Buñu el, Un Chi en Anda lou, Fran k reich (1928/29), Film s till, in:
Staat li che Kunst hal le Ber lin, NGBK (Hg.): abso lut modern sein –
Zwi schen Fahr rad und Fließ band: Cul tu re tech ni que in Fran k reich
1889–1937, Ber lin: Ele fan ten Press (1986), S. 209.

abso lut modern sein – Zwi schen Fahr rad und Fließ band war
1986 in Ber lin zu sehen. Auch Luis Buñu els Un Chi en Anda -
lou bezie hungs wei se die »Avant gar de im Sog der Attrak ti vi -
tät des Stumm films« durf te dort also nicht feh len. 29 Ohne
tech ni sche Medi en kei ne Moder ne – »Die künst le ri sche
Avant gar de rea giert schon früh zei tig auf die neu en tech ni -
schen Gege ben hei ten, die die sinn li che Wahr neh mung ver -
än dern«, hieß es in der Pres se mit tei lung zur Aus stel lung:
»die Chro no pho to gra phie von E. J. Marey z.B. inspi riert
Kubis ten wie Duchamp, Vil lon und Kup ka zu gleich falls ›lau -
fen den‹ Bil dern; die Blaus ti chig keit der mas sen haft foto me -
cha nisch repro du zier ten Bild post kar ten vom Anfang des
20. Jahr hun derts asso zi iert Picas so in sei ner ›Blau en Perio -
de‹; Léger bewun dert die glat ten Flächen eines Flug zeug -
pro pel lers und die präzi se gear bei te ten Kol ben, Zahn rä der
und Zylin der der Fabrik ma schi nen. Die moder nen Objek te
aus Fabrik und Kauf haus zie hen nicht nur in den bür ger li -
chen All tag und Haus halt ein, son dern auch in die Ate liers
und Sch reib stu ben der künst le ri schen Avant gar de.« 30

Die von den »neu en Medi en« los ge t re te ne Bil dungs kri se zog immer wei te re Krei se: Wohn -
zim mer, Kin der zim mer, Buch mes se, docu men ta. Ver wun der lich ist dies nicht, auch ein mal
abge se hen von der rea len Dif fu si on der Kabel und Bild schir me – bedeu te te »Medi um« doch
einer seits immer mehr, näm lich prin zi pi ell alles, was irgend wie da war »solan ge Men schen da
sind«. Und ande rer seits mein te es auch immer weni ger, näm lich (wie Joseph Beuys 1977
anmerk te) »Video, Fern se hen usw.«.
Konn ten »Lei t ar ti kel, Schla ger lie der, [und] Rekla me sprüche« nun den Anspruch erhe ben, als
Lite ra tur behan delt zu wer den, waren ähn li che Muta tio nen kon se qu en ter wei se auch im
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einer seits immer mehr, näm lich prin zi pi ell alles, was irgend wie da war »solan ge Men schen da
sind«. Und ande rer seits mein te es auch immer weni ger, näm lich (wie Joseph Beuys 1977
anmerk te) »Video, Fern se hen usw.«.
Konn ten »Lei t ar ti kel, Schla ger lie der, [und] Rekla me sprüche« nun den Anspruch erhe ben, als
Lite ra tur behan delt zu wer den, waren ähn li che Muta tio nen kon se qu en ter wei se auch im
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Bereich der Küns te und Wis sen schaf ten zu beo b ach ten. Die Behaup tung etwa, dass ein
ganz nor ma les Fahr rad um 1900 nicht weni ger als ein »kul tu rel les Instru ment« gewe sen sei –
ein »Vehi kel, das ein ganz neu es Bewusst sein trans por tiert[e]« – war zu Beginn der 1980er
Jah re kaum noch Affront.31 Ähn lich ver hielt es sich mit der Pra xis, die ent sp re chend häu fig in
Aus stel lun gen, Essays oder Büchern zum Ein satz kam, altes Radio ge rät, Sch reib ma schi nen
und Labor in stru men te – genau er, deren visu el le Erzeug nis se: Kur ven, Dia gram me, Inskrip tio -
nen usw. – mit abstrak ten Kunst wer ken, Wer be gra fik und der g lei chen zu kom bi nie ren. Nur
so ließ sich jenes neue, moder ne Bewusst sein rekon stru ie ren: die tech ni sche Moder ne, so
wie sie sich ca. 1980 dar s tell te, war nicht zuletzt eine Sache der tech ni schen Medi en ...
selbst wenn es sich dabei ten den zi ell um Maschi nen han del te. Oder, wie pro mi nent etwa im
Fall von Sig fried Gie di ons Mecha niza ti on Takes Com mand (1948), das 1983 pünkt lich in der
deut schen Über set zung erschi en, um Mecha ni sie rung – und deren Herr schaft. Das Buch
»zeig[e] vor allem, wie [die Mecha ni sie rung] die unmit tel ba re Umge bung des Men schen, wie
sie Wohn zim mer, Küche und Bad ver än dert«, notier te Wolf Lepe nies damals in der FAZ; und
es trä fe ent sp re chend kaum Unter schie de zwi schen »hoher« und »nie de rer« Kul tur. 32

Woher rühr te das dama li ge Inter es se an den unmit tel ba ren, künst li chen Umge bun gen des
Men schen, den Vehi keln des Bewusst seins? Ein Grund dafür war, grob ver ein fa chend ge-
sagt, dass die neue Medi en welt der Bild schir me die alte, maschi nel le Welt, die der Indu s trie
und ihrer Medi en und ihrer Bil dung, obso let zu machen droh te, die se womög lich zum »Ver -
schwin den« brach te. Die »Furcht vor der Mikro e lek tro nik« mün de »in einer Art Über sprung
im Kult ihrer mecha ni schen Vor gän ger«, diag nos ti zier te der Kunst his to ri ker Horst Bre de -
kamp 1982 mit Ver weis auf den kul tur wis sen schaft li chen Tru bel um »Loko mo ti ve, Motor rad
und Auto mo bil und deren Medi en, Auto bahn und Schie nen stra ße«. 33

»Die ser Über gang vom elek tro me cha -
ni schen Zei tal ter und sei ner Kunst zum
elek tri schen Zei tal ter mit sei nen kul tu -
rel len Mani fe sta tio nen ist beg lei tet von
einer neu en Ein stel lung zur Maschi ne.
Wir haben dar über bereits gespro -
chen, aber ich glau be nicht, daß ich 
Ih nen die gesam te Geschich te geben
kann, weil man dann über alles spre -
chen müß te. [...] Die Maschi ne ist
inzwi schen so ›ent ma te ria li siert‹, daß –
und dies ist ver mut lich das Ein zi ge,
was über die Mikro e lek tro nik abso lut
klar ist – ein Elek tro mo tor sowohl aus
tech ni scher als auch äst he ti scher
Sicht wenig gemein sam hat mit einem
Mikro com pu ter: die Bewe gung der
mecha ni schen Tei le einer Maschi ne
mit dem nahe zu unsicht ba ren Dyna -
mis mus elek tro ni scher Mikro pro zes se,
deren Bewe gun gen sich immer stär ker
dem Funk tio nie ren des men sch li chen
Kör pers annäh ern, sei nen Sin nen und
vor allem dem Funk tio nie ren des 
men sch li chen Gehirns, des men sch li -
chen Den kens.«

Frank Pop per: »Refe rat Mikro e lek tro nik und
Kunst«, in: Richard Bachin ger (Hg.): Frank -
fur ter Sym po si um über Mikro e lek tro nik und
die Fol gen für die Krea ti vi tät 1985, Frank -
furt am Main: Deut sche Oli vet ti GmbH
(1986), S. 76–83, hier S. 80.
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Sean Elwood (Hg.): The 1984 Show, New York: Ronald Feld man
Fine Arts (1983), Kata log-Cover.

Eben so wenig wie die elek tro ni schen Mikro pro zes se mach -
te auch 1984 vor der Kunst nicht halt. Die Aus stel lung 1984
– A Pre view etwa, die Anfang 1983 in der New Yor ker Gale -
rie Ronald Feld man Fine Arts zu sehen war, stand unter
dem Orwell-esqu en Mot to »pes si mism is opti mism«. 34 Die
Zeit schrift kon k ret soll te berich ten: »Dane ben – wie schon
im ›Ato mic Salon‹ – betei li gen sich auch wie der der Kunst -
leh rer Tim Rol lins und sei ne fünf zehn Schü ler aus der Bronx
an der Aus stel lung. Sie haben ein sechs mal zwei Meter
gro ßes Wand bild gek lebt, besprüht und bemalt und haben

es ›Igno ranz ist Stär ke‹ genannt. Auf den 184 Sei ten der
Taschen buch aus ga be von Geor ge Orwells berühm tem
Roman haben sie ihre eige ne Visi on von Zukunft 1984 dar -
ge s tellt: Angst, Wucher, Sch reie, Kon trol le, Pan zer, Robo ter,
Rui nen ... ›Bevor ich mich von einem Com pu ter ter r o ri sie ren
las se, ster be ich lie ber im Feu er der Atom bom be‹, sagt der
vier zehn jäh ri ge Puer t o ri ka ner Luis, und sein jün ge rer
Freund, der auch an dem Bild mit ge ar bei tet hat, meint: ›Klar,
es gibt Krieg. Daran kom men wir nicht vor bei […].‹ [...]. Das
bekann tes te Stück der Aus stel lung war Anfang des Jah res
bereits auf dem Titel der Zeit schrift ›Time‹ zu sehen: der
Heim com pu ter der Fir ma App le, der neue Haus ge nos se von
zehn Mil lio nen Ame ri ka nern, der ›Mann des Jah res‹. Der

KOPFLOS / BILDUNGSKRISE

III/55

–

1 Marie Winn: Die Droge im Wohnzimmer: Für die kindliche Psyche ist Fernsehen Gift. Es gibt nur ein Gegenmittel: Abschalten!,
Reinbek: Rowohlt (1979), S. 38.

2 Jörg Drews: »Welt ohne Fernsehen: Tagträumerei mit Argumenten«, in: Merkur: Deutsche Zeitschrift für europäisches Denken
373/33 (1979), S. 593–597, hier S. 593.

3 Thomas Radevagen, Siegfried Zielinski: »Video«, in: Horst Holzer, Klaus Betz (Hg.): Totale Bildschirmherrschaft: Staat, Kapital, Neue
Medien, Köln: Pahl-Rugenstein (1983), S. 124–156, hier S. 124, 133.

4 Siegfried Zielinski: »Verrohung und Informatisierung der Wohnzimmer«, in: Kürbiskern: Literatur, Kritik, Klassenkampf (die verkabelte
gesellschaft. informiert oder deformiert) 4 (1983), S. 76–84, hier S. 77–78.

5 Hans-Georg Gadamer: »Verlust der sinnlichen Bildung als Ursache des Verlustes von Wertmaßstäben«, in: Hans Wichmann (Hg.):
Der Mensch ohne Hand oder die Zerstörung der menschlichen Ganzheit: Ein Symposion des Werkbundes Bayern, München: dtv
(1979), S. 15–28, hier S. 23.

6 Helmut Barz: »Absterben der Sinn- und Symbolwelt durch Brachfallen der sinnlichen Welt«, in: Hans Wichmann (Hg.): Der Mensch
ohne Hand oder die Zerstörung der menschlichen Ganzheit: Ein Symposion des Werkbundes Bayern, München: dtv (1979), S. 87–
105.

7 Walter Volpert: »Denkmaschinen und Maschinendenken: Computer programmieren Menschen«, in: psychosozial 18/6 (1983), S. 10–
29, hier S. 10.

8 Dietmar Kamper, Christoph Wulf: »Blickwende: Die Sinne des Körpers im Konkurs der Geschichte«, in: Dietmar Kamper, Christoph
Wulf (Hg.): Das Schwinden der Sinne, Frankfurt am Main: Suhrkamp (1984), S. 9–17, hier S. 16.

sum und der Zer st reu ung zun ei gend, wie Hei de Schlüp -
mann in ihrem Auf satz »Kino sucht« (1982) zu beden ken
gab? – »In dem Begriffs-Arse nal zur Abqua li fi zie rung des
Kinos fällt der der ›Zer st reu ung‹ auf. ›Was die Men ge unter -
hält, rich ten sie (die Gebil de ten) als Zer st reu ung der Men -
ge‹, schrieb Kra cau er 1927. Die Partei nah me für den Film
nimmt die sen Begriff auf, wer tet ihn um im Inter es se einer
neu en Erkennt nis funk ti on. – [...] Die Partei nah me für die
Ent zau be rung ist [jedoch] schein ra di kal. All zu sch nell blen -
det sie die regres si ve Funk ti on des Kinos aus, in dem das
Vor-Ratio na le akti viert wird, und geht darin mit der Selbst -
be haup tung bür ger li cher Ver nunft durch Aus g ren zung des
Ande ren, der Sinn lich keit und des Weib li chen, kon form. […]
Das Ver hält nis der Frau en zum Kino ersch ließt sich dem
nicht, der ledig lich die in den Zwan zi ger Jah ren wach sen de
Men ge der weib li chen Ange s tell ten auf der Suche nach
Zer st reu ung beo b ach tet. Kra cau er fällt in sei nen Refle xio -
nen auf die ›Laden mäd chen‹ hin ter die Erkennt nis se zurück,
die schon Emi lie Alten loh [in Zur Sozio lo gie des Kino] über
unter schied li ches Ver hal ten der Frau en gegen über den
Män nern, über unter schied li chen Gesch mack, gewon nen
hat te: sie erschei nen nur düm mer als ihre männ li chen Kol le -
gen, anfäl li ger für den Betrug, ver mut lich, weil sie noch
nicht sich auf der Höhe kapi ta lis ti scher Ratio na li tät bewe -
gen, wie die Män ner. – Wur den (nicht erst in den Zwan zi ger
Jah ren) die Frau en im Pro duk ti on s pro zeß zwar gebraucht,
in die gesell schaft li che Öf f ent lich keit, in die Kul tur, inte griert
wer den soll ten sie noch lan ge nicht. Der Zusam men hang
des Kinos mit dem Ende der bür ger li chen Kul tur wird nicht
so sehr von der ›Zer st reu ung‹ ref lek tiert, in der sich der
Kapi ta lis mus über den Ver lust sei ner meta phy si schen
Über höh ung hin aus erhält, als viel mehr in dem, was Unter-
b re chung des Pro duk ti ons sys tems ist: in der sich gegen
den Betrieb behaup ten den Lan ge wei le, der Muße, im War -
ten.« 40

Gert Sel le: Kul tur der Sin ne und äst he ti sche Erzie hung: All tag,
Sozia li sa ti on, Kunst un ter richt in Deut sch land vom Kai ser reich zur
Bun des re pu b lik, Köln: DuMont (1981), S. 129.

»Volks schul klas se 1914/15, den Sieg in Ost p reu ßen nach -
voll zie hend« – Gert Sel le, Kunst päda go ge und Design his to -
ri ker, wid me te sich in Kul tur der Sin ne und äst he ti sche
Erzie hung (1981) aus führ lich der medi en tech ni schen Dis zi p -
li nie rung der Wahr neh mung zwi schen Kai ser reich und 
Bun des re pu b lik. Bei Sel le fand sich die The se der Mal lea bi -
li tät der Sin ne qua si ins Ethi sche gewen det, als geis tes-
gegen wis sen schaft li cher Bei trag zu jener ande ren, »drit ten
Kul tur«, die, jen seits von »bür ger li cher« und »pro le ta ri scher
Tra di ti on«, hier und da schon zu beo b ach ten war. Alter na tiv
Leben hieß alter na tiv Wahr neh men hieß sich die Medien ef -
fek te bewusst zu eigen zu machen: »leben s prak ti sche, 
sinn li che (frei lich auch emo tio nal-undeut li che) Kapi ta lis -
mus kri tik [...]. Sie ist vor fal schem Bewusst sein kei nes wegs
gefeit, aber sie ist wir k li ches Sub st rat des Pro tests in Form
einer neu en sinn lich-sozia len Wahr neh mungs- und Hand -
lungs fähig keit [...]. Frei lich kann heu te nie mand behaup ten,
daß sie in der Lage wären, die tra di tio nel len Wahr neh m-
ungs mus ter aus der Erin ne rung zu löschen [...]. Inso weit ist
die drit te Kul tur immer noch Sub kul tur. Aber Sub kul tu ren
sind nicht nur ›Sub or d i na ti ons kul tu ren‹ (Haug, 1979) [...].
Immer wie der ent wi ckeln sich daher im Zusam men hang mit
der drit ten Kul tur und ihres Kamp fes gegen die Ver hält nis se
For men der Sub kom mu ni ka ti on, der ›äst he ti schen‹ Kom pe -
tenz, des lis ti gen Medi en ge brauchs und der prak ti schen
Soli da ri tät. Wo immer dies geschieht, ent steht punk tu ell ein
›Gegen mi lieu‹«. 41
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Bereich der Küns te und Wis sen schaf ten zu beo b ach ten. Die Behaup tung etwa, dass ein
ganz nor ma les Fahr rad um 1900 nicht weni ger als ein »kul tu rel les Instru ment« gewe sen sei –
ein »Vehi kel, das ein ganz neu es Bewusst sein trans por tiert[e]« – war zu Beginn der 1980er
Jah re kaum noch Affront.31 Ähn lich ver hielt es sich mit der Pra xis, die ent sp re chend häu fig in
Aus stel lun gen, Essays oder Büchern zum Ein satz kam, altes Radio ge rät, Sch reib ma schi nen
und Labor in stru men te – genau er, deren visu el le Erzeug nis se: Kur ven, Dia gram me, Inskrip tio -
nen usw. – mit abstrak ten Kunst wer ken, Wer be gra fik und der g lei chen zu kom bi nie ren. Nur
so ließ sich jenes neue, moder ne Bewusst sein rekon stru ie ren: die tech ni sche Moder ne, so
wie sie sich ca. 1980 dar s tell te, war nicht zuletzt eine Sache der tech ni schen Medi en ...
selbst wenn es sich dabei ten den zi ell um Maschi nen han del te. Oder, wie pro mi nent etwa im
Fall von Sig fried Gie di ons Mecha niza ti on Takes Com mand (1948), das 1983 pünkt lich in der
deut schen Über set zung erschi en, um Mecha ni sie rung – und deren Herr schaft. Das Buch
»zeig[e] vor allem, wie [die Mecha ni sie rung] die unmit tel ba re Umge bung des Men schen, wie
sie Wohn zim mer, Küche und Bad ver än dert«, notier te Wolf Lepe nies damals in der FAZ; und
es trä fe ent sp re chend kaum Unter schie de zwi schen »hoher« und »nie de rer« Kul tur. 32

Woher rühr te das dama li ge Inter es se an den unmit tel ba ren, künst li chen Umge bun gen des
Men schen, den Vehi keln des Bewusst seins? Ein Grund dafür war, grob ver ein fa chend ge-
sagt, dass die neue Medi en welt der Bild schir me die alte, maschi nel le Welt, die der Indu s trie
und ihrer Medi en und ihrer Bil dung, obso let zu machen droh te, die se womög lich zum »Ver -
schwin den« brach te. Die »Furcht vor der Mikro e lek tro nik« mün de »in einer Art Über sprung
im Kult ihrer mecha ni schen Vor gän ger«, diag nos ti zier te der Kunst his to ri ker Horst Bre de -
kamp 1982 mit Ver weis auf den kul tur wis sen schaft li chen Tru bel um »Loko mo ti ve, Motor rad
und Auto mo bil und deren Medi en, Auto bahn und Schie nen stra ße«.33

»Die ser Über gang vom elek tro me cha -
ni schen Zei tal ter und sei ner Kunst zum
elek tri schen Zei tal ter mit sei nen kul tu -
rel len Mani fe sta tio nen ist beg lei tet von
einer neu en Ein stel lung zur Maschi ne.
Wir haben dar über bereits gespro -
chen, aber ich glau be nicht, daß ich 
Ih nen die gesam te Geschich te geben
kann, weil man dann über alles spre -
chen müß te. [...] Die Maschi ne ist
inzwi schen so ›ent ma te ria li siert‹, daß –
und dies ist ver mut lich das Ein zi ge,
was über die Mikro e lek tro nik abso lut
klar ist – ein Elek tro mo tor sowohl aus
tech ni scher als auch äst he ti scher
Sicht wenig gemein sam hat mit einem
Mikro com pu ter: die Bewe gung der
mecha ni schen Tei le einer Maschi ne
mit dem nahe zu unsicht ba ren Dyna -
mis mus elek tro ni scher Mikro pro zes se,
deren Bewe gun gen sich immer stär ker
dem Funk tio nie ren des men sch li chen
Kör pers annäh ern, sei nen Sin nen und
vor allem dem Funk tio nie ren des 
men sch li chen Gehirns, des men sch li -
chen Den kens.«

Frank Pop per: »Refe rat Mikro e lek tro nik und
Kunst«, in: Richard Bachin ger (Hg.): Frank -
fur ter Sym po si um über Mikro e lek tro nik und
die Fol gen für die Krea ti vi tät 1985, Frank -
furt am Main: Deut sche Oli vet ti GmbH
(1986), S. 76–83, hier S. 80.
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Sean Elwood (Hg.): The 1984 Show, New York: Ronald Feld man
Fine Arts (1983), Kata log-Cover.

Eben so wenig wie die elek tro ni schen Mikro pro zes se mach -
te auch 1984 vor der Kunst nicht halt. Die Aus stel lung 1984
– A Pre view etwa, die Anfang 1983 in der New Yor ker Gale -
rie Ronald Feld man Fine Arts zu sehen war, stand unter
dem Orwell-esqu en Mot to »pes si mism is opti mism«. 34 Die
Zeit schrift kon k ret soll te berich ten: »Dane ben – wie schon
im ›Ato mic Salon‹ – betei li gen sich auch wie der der Kunst -
leh rer Tim Rol lins und sei ne fünf zehn Schü ler aus der Bronx
an der Aus stel lung. Sie haben ein sechs mal zwei Meter
gro ßes Wand bild gek lebt, besprüht und bemalt und haben

es ›Igno ranz ist Stär ke‹ genannt. Auf den 184 Sei ten der
Taschen buch aus ga be von Geor ge Orwells berühm tem
Roman haben sie ihre eige ne Visi on von Zukunft 1984 dar -
ge s tellt: Angst, Wucher, Sch reie, Kon trol le, Pan zer, Robo ter,
Rui nen ... ›Bevor ich mich von einem Com pu ter ter r o ri sie ren
las se, ster be ich lie ber im Feu er der Atom bom be‹, sagt der
vier zehn jäh ri ge Puer t o ri ka ner Luis, und sein jün ge rer
Freund, der auch an dem Bild mit ge ar bei tet hat, meint: ›Klar,
es gibt Krieg. Daran kom men wir nicht vor bei […].‹ [...]. Das
bekann tes te Stück der Aus stel lung war Anfang des Jah res
bereits auf dem Titel der Zeit schrift ›Time‹ zu sehen: der
Heim com pu ter der Fir ma App le, der neue Haus ge nos se von
zehn Mil lio nen Ame ri ka nern, der ›Mann des Jah res‹. Der
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Bild hau er Geor ge Segal [...] hat die neue US-Klein fa mi lie
mit sei nen Gips fi gu ren nach ge baut: Vater hockt vor dem
App le-Luxus mo dell und bas telt an der Kos ten auf stel lung
sei ner Fir ma, und Mut ti bes tellt sich mit dem Bil lig-Com pu -
ter beim Ver sand haus ›Big Bro ther‹.« 35

NO FUTURE / APOKALYPSE

Lin zer Stahls in fo nie von Klaus Schul ze, Stahl ar bei tern und
Maschi nen der VOEST-Alpi ne Linz, Ars Elec tro ni ca Fes ti val 1980,
Ars Elec tro ni ca Archiv (Foto graf: Franz Schram böck).  
VIDEO cache.ch/0118

Auf takt des Medi en zei tal ters, Aus klang des Indu s trie zei tal -
ters ... Auch an der blau en Donau waren die Para me ter der
Bil dung (nebst Schwer in du s trie) ins Wan ken gekom men:
»Das Inter na tio na le Bruckn er fest bezieht mit ARS ELEC -
TRO NI CA und der ›Lin zer Stahls in fo nie‹ nicht mehr nur
klas si sche Musikdar bie tung ein«, hieß es pro gram ma tisch
im Beg leit heft. Besag te Stahls in fo nie, eine »musi ka li sche
Akti on mit dem Elek tro nik mu si ker Klaus Schul ze, Stahl ar -
bei tern und Maschi nen der VOEST-Alpi ne Linz«, ver stand
sich als »kul tur po li ti sches Expe ri ment sowie [als] Denk an -
stoß«. Die Urauf füh rung fand am 8. Sep tem ber 1980 im
Rah men des Inter na tio na len Bruckn er fes tes bezie hungs -
wei se der (nun mehr zwei ten) ARS ELEC TRO NI CA statt. 36
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Bru no Latour: »Les ›Vues‹ de l’Esprit«, in: cul tu re tech ni que 14
(1985), S. 4–29, hier S. 8.

»Nou vel ava tar des rats en tab le puis en arti c le«: 37 Auch 
die Bil dung sch lecht hin – näm lich die Wis sen schaf ten – 
ka men um die tech ni schen (und wie man hier sieht: papier-
basier ten) Medi en nun nicht mehr her um ... jeden falls aus
Sicht eini ger Wis sen schafts for scher*innen, die den Wis -
sen schaft ler*innen neu er dings ganz genau auf die Fin ger
schau ten. Ein Sym po si um zur visu el len Kul tur der Wis sen -
schaf ten in Paris – der hier abge bil de te Labor-Arbeits platz
ent stammt der dar aus resul tie ren den Son der num mer der
Zeit schrift cul tu re tech ni que – gab Bru no Latour 1984 die
Gele gen heit, an sei nen häre ti schen Ansich ten zur Gedan -
ken-Bil dung zu fei len: »Les ›Vues‹ de l’Esprit« – auf hal bem
Weg zwi schen Labo rato ry Life (1979) und »Visua li sa ti on and
Cogni ti on: Thin king with Eyes and Hands« (1986).

BILDUNGSKRISE  Modellierung der Sinne
»Medi en als Epis te mo lo gie […].
Zunächst: Ich behaup te nicht, Ver än -
de run gen im Bereich der Medi en führ -
ten zu Ver än de run gen in der Struk tur
des men sch li chen Ver stan des oder
der men sch li chen Wahr neh mungs -
fähig keit. Es gibt Leu te, die die se oder
ähn lich lau ten de The sen auf ge s tellt
haben (z.B. Jero me Bru ner, Jack Goo -
dy, Wal ter Ong, Mars hall McL u han,
Juli an Jay nes und Eric Have lock). Ich
mei ne zwar, daß sie recht haben, aber
für mei ne Argu men ta ti on benö t i ge ich
ihre The se nicht. [...] Ich beg nü ge mich
mit der Fest stel lung, daß ein wich ti ges
neu ar ti ges Medi um die Dis kurs struk -
tur ver än dert, und zwar indem es

bestimm te Anwen dungs for men des
Intel lekts för dert, bestimm te Defi ni tio -
nen von Intel li genz und Weis heit
bevor zugt und nach einer bestimm ten
Art von Inhal ten ver langt – kurz, indem
es neue For men von Wahr heit und
Wahr heits äu ße rung her vor bringt.«

Neil Post man: Wir amü sie ren uns zu Tode:
Urteils bil dung im Zei tal ter der Unter hal -
tungs in du s trie, Frank furt am Main: Fischer
(1985), S. 39–40.

»The pas si ve con sump ti on that cha -
rac te ri zed the six ties spec ta tor of 
ima ges is over. If tele vi si on then still
allo wed aleato ry expe ri en ces of drift
and ano mie, the VDT [Video Dis play
Ter mi nal] impo ses a high ly arti cu la ted,
coer ci ve appa ra tus, a pre scrip ti ve
mode of acti vi ty and cor po ral regi men -
ta ti on. Yet this more deve lo ped form of
seden ta riza ti on, of cel lu lar space map -
ped out on a glo bal sca le is less the
con se qu en ce of new tech no lo gies and
inven ti ons, than the banal lega cy of the
nine te enth cen tu ry, and the dream
fabri ca ted then of the com p le te
bureau c ra tiza ti on of socie ty. The com -
pul so ry, even car ceral under pin ning of
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Bru no Latour: »Les ›Vues‹ de l’Esprit«, in: cul tu re tech ni que 14
(1985), S. 4–29, hier S. 8.

»Nou vel ava tar des rats en tab le puis en arti c le«: 37 Auch 
die Bil dung sch lecht hin – näm lich die Wis sen schaf ten – 
ka men um die tech ni schen (und wie man hier sieht: papier-
basier ten) Medi en nun nicht mehr her um ... jeden falls aus
Sicht eini ger Wis sen schafts for scher*innen, die den Wis -
sen schaft ler*innen neu er dings ganz genau auf die Fin ger
schau ten. Ein Sym po si um zur visu el len Kul tur der Wis sen -
schaf ten in Paris – der hier abge bil de te Labor-Arbeits platz
ent stammt der dar aus resul tie ren den Son der num mer der
Zeit schrift cul tu re tech ni que – gab Bru no Latour 1984 die
Gele gen heit, an sei nen häre ti schen Ansich ten zur Gedan -
ken-Bil dung zu fei len: »Les ›Vues‹ de l’Esprit« – auf hal bem
Weg zwi schen Labo rato ry Life (1979) und »Visua li sa ti on and
Cogni ti on: Thin king with Eyes and Hands« (1986).

BILDUNGSKRISE  Modellierung der Sinne
»Medi en als Epis te mo lo gie […].
Zunächst: Ich behaup te nicht, Ver än -
de run gen im Bereich der Medi en führ -
ten zu Ver än de run gen in der Struk tur
des men sch li chen Ver stan des oder
der men sch li chen Wahr neh mungs -
fähig keit. Es gibt Leu te, die die se oder
ähn lich lau ten de The sen auf ge s tellt
haben (z.B. Jero me Bru ner, Jack Goo -
dy, Wal ter Ong, Mars hall McL u han,
Juli an Jay nes und Eric Have lock). Ich
mei ne zwar, daß sie recht haben, aber
für mei ne Argu men ta ti on benö t i ge ich
ihre The se nicht. [...] Ich beg nü ge mich
mit der Fest stel lung, daß ein wich ti ges
neu ar ti ges Medi um die Dis kurs struk -
tur ver än dert, und zwar indem es

bestimm te Anwen dungs for men des
Intel lekts för dert, bestimm te Defi ni tio -
nen von Intel li genz und Weis heit
bevor zugt und nach einer bestimm ten
Art von Inhal ten ver langt – kurz, indem
es neue For men von Wahr heit und
Wahr heits äu ße rung her vor bringt.«

Neil Post man: Wir amü sie ren uns zu Tode:
Urteils bil dung im Zei tal ter der Unter hal -
tungs in du s trie, Frank furt am Main: Fischer
(1985), S. 39–40.

»The pas si ve con sump ti on that cha -
rac te ri zed the six ties spec ta tor of 
ima ges is over. If tele vi si on then still
allo wed aleato ry expe ri en ces of drift
and ano mie, the VDT [Video Dis play
Ter mi nal] impo ses a high ly arti cu la ted,
coer ci ve appa ra tus, a pre scrip ti ve
mode of acti vi ty and cor po ral regi men -
ta ti on. Yet this more deve lo ped form of
seden ta riza ti on, of cel lu lar space map -
ped out on a glo bal sca le is less the
con se qu en ce of new tech no lo gies and
inven ti ons, than the banal lega cy of the
nine te enth cen tu ry, and the dream
fabri ca ted then of the com p le te
bureau c ra tiza ti on of socie ty. The com -
pul so ry, even car ceral under pin ning of
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Bru no Latour: »Les ›Vues‹ de l’Esprit«, in: cul tu re tech ni que 14
(1985), S. 4–29, hier S. 8.

»Nou vel ava tar des rats en tab le puis en arti c le«: 37 Auch 
die Bil dung sch lecht hin – näm lich die Wis sen schaf ten – 
ka men um die tech ni schen (und wie man hier sieht: papier-
basier ten) Medi en nun nicht mehr her um ... jeden falls aus
Sicht eini ger Wis sen schafts for scher*innen, die den Wis -
sen schaft ler*innen neu er dings ganz genau auf die Fin ger
schau ten. Ein Sym po si um zur visu el len Kul tur der Wis sen -
schaf ten in Paris – der hier abge bil de te Labor-Arbeits platz
ent stammt der dar aus resul tie ren den Son der num mer der
Zeit schrift cul tu re tech ni que – gab Bru no Latour 1984 die
Gele gen heit, an sei nen häre ti schen Ansich ten zur Gedan -
ken-Bil dung zu fei len: »Les ›Vues‹ de l’Esprit« – auf hal bem
Weg zwi schen Labo rato ry Life (1979) und »Visua li sa ti on and
Cogni ti on: Thin king with Eyes and Hands« (1986).

BILDUNGSKRISE  Modellierung der Sinne
»Medi en als Epis te mo lo gie […].
Zunächst: Ich behaup te nicht, Ver än -
de run gen im Bereich der Medi en führ -
ten zu Ver än de run gen in der Struk tur
des men sch li chen Ver stan des oder
der men sch li chen Wahr neh mungs -
fähig keit. Es gibt Leu te, die die se oder
ähn lich lau ten de The sen auf ge s tellt
haben (z.B. Jero me Bru ner, Jack Goo -
dy, Wal ter Ong, Mars hall McL u han,
Juli an Jay nes und Eric Have lock). Ich
mei ne zwar, daß sie recht haben, aber
für mei ne Argu men ta ti on benö t i ge ich
ihre The se nicht. [...] Ich beg nü ge mich
mit der Fest stel lung, daß ein wich ti ges
neu ar ti ges Medi um die Dis kurs struk -
tur ver än dert, und zwar indem es

bestimm te Anwen dungs for men des
Intel lekts för dert, bestimm te Defi ni tio -
nen von Intel li genz und Weis heit
bevor zugt und nach einer bestimm ten
Art von Inhal ten ver langt – kurz, indem
es neue For men von Wahr heit und
Wahr heits äu ße rung her vor bringt.«

Neil Post man: Wir amü sie ren uns zu Tode:
Urteils bil dung im Zei tal ter der Unter hal -
tungs in du s trie, Frank furt am Main: Fischer
(1985), S. 39–40.

»The pas si ve con sump ti on that cha -
rac te ri zed the six ties spec ta tor of 
ima ges is over. If tele vi si on then still
allo wed aleato ry expe ri en ces of drift
and ano mie, the VDT [Video Dis play
Ter mi nal] impo ses a high ly arti cu la ted,
coer ci ve appa ra tus, a pre scrip ti ve
mode of acti vi ty and cor po ral regi men -
ta ti on. Yet this more deve lo ped form of
seden ta riza ti on, of cel lu lar space map -
ped out on a glo bal sca le is less the
con se qu en ce of new tech no lo gies and
inven ti ons, than the banal lega cy of the
nine te enth cen tu ry, and the dream
fabri ca ted then of the com p le te
bureau c ra tiza ti on of socie ty. The com -
pul so ry, even car ceral under pin ning of
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Bild hau er Geor ge Segal [...] hat die neue US-Klein fa mi lie
mit sei nen Gips fi gu ren nach ge baut: Vater hockt vor dem
App le-Luxus mo dell und bas telt an der Kos ten auf stel lung
sei ner Fir ma, und Mut ti bes tellt sich mit dem Bil lig-Com pu -
ter beim Ver sand haus ›Big Bro ther‹.« 35

NO FUTURE / APOKALYPSE

Lin zer Stahls in fo nie von Klaus Schul ze, Stahl ar bei tern und
Maschi nen der VOEST-Alpi ne Linz, Ars Elec tro ni ca Fes ti val 1980,
Ars Elec tro ni ca Archiv (Foto graf: Franz Schram böck).  
VIDEO cache.ch/0118

Auf takt des Medi en zei tal ters, Aus klang des Indu s trie zei tal -
ters ... Auch an der blau en Donau waren die Para me ter der
Bil dung (nebst Schwer in du s trie) ins Wan ken gekom men:
»Das Inter na tio na le Bruckn er fest bezieht mit ARS ELEC -
TRO NI CA und der ›Lin zer Stahls in fo nie‹ nicht mehr nur
klas si sche Musikdar bie tung ein«, hieß es pro gram ma tisch
im Beg leit heft. Besag te Stahls in fo nie, eine »musi ka li sche
Akti on mit dem Elek tro nik mu si ker Klaus Schul ze, Stahl ar -
bei tern und Maschi nen der VOEST-Alpi ne Linz«, ver stand
sich als »kul tur po li ti sches Expe ri ment sowie [als] Denk an -
stoß«. Die Urauf füh rung fand am 8. Sep tem ber 1980 im
Rah men des Inter na tio na len Bruckn er fes tes bezie hungs -
wei se der (nun mehr zwei ten) ARS ELEC TRO NI CA statt. 36
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Bru no Latour: »Les ›Vues‹ de l’Esprit«, in: cul tu re tech ni que 14
(1985), S. 4–29, hier S. 8.

»Nou vel ava tar des rats en tab le puis en arti c le«: 37 Auch 
die Bil dung sch lecht hin – näm lich die Wis sen schaf ten – 
ka men um die tech ni schen (und wie man hier sieht: papier-
basier ten) Medi en nun nicht mehr her um ... jeden falls aus
Sicht eini ger Wis sen schafts for scher*innen, die den Wis -
sen schaft ler*innen neu er dings ganz genau auf die Fin ger
schau ten. Ein Sym po si um zur visu el len Kul tur der Wis sen -
schaf ten in Paris – der hier abge bil de te Labor-Arbeits platz
ent stammt der dar aus resul tie ren den Son der num mer der
Zeit schrift cul tu re tech ni que – gab Bru no Latour 1984 die
Gele gen heit, an sei nen häre ti schen Ansich ten zur Gedan -
ken-Bil dung zu fei len: »Les ›Vues‹ de l’Esprit« – auf hal bem
Weg zwi schen Labo rato ry Life (1979) und »Visua li sa ti on and
Cogni ti on: Thin king with Eyes and Hands« (1986).

BILDUNGSKRISE  Modellierung der Sinne
»Medi en als Epis te mo lo gie […].
Zunächst: Ich behaup te nicht, Ver än -
de run gen im Bereich der Medi en führ -
ten zu Ver än de run gen in der Struk tur
des men sch li chen Ver stan des oder
der men sch li chen Wahr neh mungs -
fähig keit. Es gibt Leu te, die die se oder
ähn lich lau ten de The sen auf ge s tellt
haben (z.B. Jero me Bru ner, Jack Goo -
dy, Wal ter Ong, Mars hall McL u han,
Juli an Jay nes und Eric Have lock). Ich
mei ne zwar, daß sie recht haben, aber
für mei ne Argu men ta ti on benö t i ge ich
ihre The se nicht. [...] Ich beg nü ge mich
mit der Fest stel lung, daß ein wich ti ges
neu ar ti ges Medi um die Dis kurs struk -
tur ver än dert, und zwar indem es

bestimm te Anwen dungs for men des
Intel lekts för dert, bestimm te Defi ni tio -
nen von Intel li genz und Weis heit
bevor zugt und nach einer bestimm ten
Art von Inhal ten ver langt – kurz, indem
es neue For men von Wahr heit und
Wahr heits äu ße rung her vor bringt.«

Neil Post man: Wir amü sie ren uns zu Tode:
Urteils bil dung im Zei tal ter der Unter hal -
tungs in du s trie, Frank furt am Main: Fischer
(1985), S. 39–40.

»The pas si ve con sump ti on that cha -
rac te ri zed the six ties spec ta tor of 
ima ges is over. If tele vi si on then still
allo wed aleato ry expe ri en ces of drift
and ano mie, the VDT [Video Dis play
Ter mi nal] impo ses a high ly arti cu la ted,
coer ci ve appa ra tus, a pre scrip ti ve
mode of acti vi ty and cor po ral regi men -
ta ti on. Yet this more deve lo ped form of
seden ta riza ti on, of cel lu lar space map -
ped out on a glo bal sca le is less the
con se qu en ce of new tech no lo gies and
inven ti ons, than the banal lega cy of the
nine te enth cen tu ry, and the dream
fabri ca ted then of the com p le te
bureau c ra tiza ti on of socie ty. The com -
pul so ry, even car ceral under pin ning of
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Bru no Latour: »Les ›Vues‹ de l’Esprit«, in: cul tu re tech ni que 14
(1985), S. 4–29, hier S. 8.

»Nou vel ava tar des rats en tab le puis en arti c le«: 37 Auch 
die Bil dung sch lecht hin – näm lich die Wis sen schaf ten – 
ka men um die tech ni schen (und wie man hier sieht: papier-
basier ten) Medi en nun nicht mehr her um ... jeden falls aus
Sicht eini ger Wis sen schafts for scher*innen, die den Wis -
sen schaft ler*innen neu er dings ganz genau auf die Fin ger
schau ten. Ein Sym po si um zur visu el len Kul tur der Wis sen -
schaf ten in Paris – der hier abge bil de te Labor-Arbeits platz
ent stammt der dar aus resul tie ren den Son der num mer der
Zeit schrift cul tu re tech ni que – gab Bru no Latour 1984 die
Gele gen heit, an sei nen häre ti schen Ansich ten zur Gedan -
ken-Bil dung zu fei len: »Les ›Vues‹ de l’Esprit« – auf hal bem
Weg zwi schen Labo rato ry Life (1979) und »Visua li sa ti on and
Cogni ti on: Thin king with Eyes and Hands« (1986).

BILDUNGSKRISE  Modellierung der Sinne
»Medi en als Epis te mo lo gie […].
Zunächst: Ich behaup te nicht, Ver än -
de run gen im Bereich der Medi en führ -
ten zu Ver än de run gen in der Struk tur
des men sch li chen Ver stan des oder
der men sch li chen Wahr neh mungs -
fähig keit. Es gibt Leu te, die die se oder
ähn lich lau ten de The sen auf ge s tellt
haben (z.B. Jero me Bru ner, Jack Goo -
dy, Wal ter Ong, Mars hall McL u han,
Juli an Jay nes und Eric Have lock). Ich
mei ne zwar, daß sie recht haben, aber
für mei ne Argu men ta ti on benö t i ge ich
ihre The se nicht. [...] Ich beg nü ge mich
mit der Fest stel lung, daß ein wich ti ges
neu ar ti ges Medi um die Dis kurs struk -
tur ver än dert, und zwar indem es

bestimm te Anwen dungs for men des
Intel lekts för dert, bestimm te Defi ni tio -
nen von Intel li genz und Weis heit
bevor zugt und nach einer bestimm ten
Art von Inhal ten ver langt – kurz, indem
es neue For men von Wahr heit und
Wahr heits äu ße rung her vor bringt.«

Neil Post man: Wir amü sie ren uns zu Tode:
Urteils bil dung im Zei tal ter der Unter hal -
tungs in du s trie, Frank furt am Main: Fischer
(1985), S. 39–40.

»The pas si ve con sump ti on that cha -
rac te ri zed the six ties spec ta tor of 
ima ges is over. If tele vi si on then still
allo wed aleato ry expe ri en ces of drift
and ano mie, the VDT [Video Dis play
Ter mi nal] impo ses a high ly arti cu la ted,
coer ci ve appa ra tus, a pre scrip ti ve
mode of acti vi ty and cor po ral regi men -
ta ti on. Yet this more deve lo ped form of
seden ta riza ti on, of cel lu lar space map -
ped out on a glo bal sca le is less the
con se qu en ce of new tech no lo gies and
inven ti ons, than the banal lega cy of the
nine te enth cen tu ry, and the dream
fabri ca ted then of the com p le te
bureau c ra tiza ti on of socie ty. The com -
pul so ry, even car ceral under pin ning of
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Bru no Latour: »Les ›Vues‹ de l’Esprit«, in: cul tu re tech ni que 14
(1985), S. 4–29, hier S. 8.

»Nou vel ava tar des rats en tab le puis en arti c le«: 37 Auch 
die Bil dung sch lecht hin – näm lich die Wis sen schaf ten – 
ka men um die tech ni schen (und wie man hier sieht: papier-
basier ten) Medi en nun nicht mehr her um ... jeden falls aus
Sicht eini ger Wis sen schafts for scher*innen, die den Wis -
sen schaft ler*innen neu er dings ganz genau auf die Fin ger
schau ten. Ein Sym po si um zur visu el len Kul tur der Wis sen -
schaf ten in Paris – der hier abge bil de te Labor-Arbeits platz
ent stammt der dar aus resul tie ren den Son der num mer der
Zeit schrift cul tu re tech ni que – gab Bru no Latour 1984 die
Gele gen heit, an sei nen häre ti schen Ansich ten zur Gedan -
ken-Bil dung zu fei len: »Les ›Vues‹ de l’Esprit« – auf hal bem
Weg zwi schen Labo rato ry Life (1979) und »Visua li sa ti on and
Cogni ti on: Thin king with Eyes and Hands« (1986).

BILDUNGSKRISE  Modellierung der Sinne
»Medi en als Epis te mo lo gie […].
Zunächst: Ich behaup te nicht, Ver än -
de run gen im Bereich der Medi en führ -
ten zu Ver än de run gen in der Struk tur
des men sch li chen Ver stan des oder
der men sch li chen Wahr neh mungs -
fähig keit. Es gibt Leu te, die die se oder
ähn lich lau ten de The sen auf ge s tellt
haben (z.B. Jero me Bru ner, Jack Goo -
dy, Wal ter Ong, Mars hall McL u han,
Juli an Jay nes und Eric Have lock). Ich
mei ne zwar, daß sie recht haben, aber
für mei ne Argu men ta ti on benö t i ge ich
ihre The se nicht. [...] Ich beg nü ge mich
mit der Fest stel lung, daß ein wich ti ges
neu ar ti ges Medi um die Dis kurs struk -
tur ver än dert, und zwar indem es

bestimm te Anwen dungs for men des
Intel lekts för dert, bestimm te Defi ni tio -
nen von Intel li genz und Weis heit
bevor zugt und nach einer bestimm ten
Art von Inhal ten ver langt – kurz, indem
es neue For men von Wahr heit und
Wahr heits äu ße rung her vor bringt.«

Neil Post man: Wir amü sie ren uns zu Tode:
Urteils bil dung im Zei tal ter der Unter hal -
tungs in du s trie, Frank furt am Main: Fischer
(1985), S. 39–40.

»The pas si ve con sump ti on that cha -
rac te ri zed the six ties spec ta tor of 
ima ges is over. If tele vi si on then still
allo wed aleato ry expe ri en ces of drift
and ano mie, the VDT [Video Dis play
Ter mi nal] impo ses a high ly arti cu la ted,
coer ci ve appa ra tus, a pre scrip ti ve
mode of acti vi ty and cor po ral regi men -
ta ti on. Yet this more deve lo ped form of
seden ta riza ti on, of cel lu lar space map -
ped out on a glo bal sca le is less the
con se qu en ce of new tech no lo gies and
inven ti ons, than the banal lega cy of the
nine te enth cen tu ry, and the dream
fabri ca ted then of the com p le te
bureau c ra tiza ti on of socie ty. The com -
pul so ry, even car ceral under pin ning of
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cel lu lar space is obs cu red by the
overwhel ming mass-mar ke ting of the
com pu ter and its sham of ›inter ac ti ve‹
tech no lo gy, of the ›exten si ons of man‹,
and the frau du lent homo lo gy bet we en
the com pu ter ›revo lu ti on‹ and the
advent of prin ting.«

Jonat han Cra ry: »Eclip se of the Spec ta c le«,
in: Bri an Wal lis (Hg.): Art after Moder nism:
Ret hin king Rep re sen ta ti on, New York: New
Muse um (1984), S. 283–294, hier S. 293.

»Leben de Sys te me sind kogni ti ve Sys -
te me; Leben als Pro zeß ist ein Pro zeß
der Kogni ti on. Der kogni ti ve Bereich
besteht nach [Hum ber to] Matura na
aus allen Besch rei bun gen, die das
Sys tem anfer ti gen kann, aus Besch rei -
bun gen von Besch rei bun gen usw., das
heißt also aus rück be züg li chen Pro -
zes sen. […] Wahr neh mung und
Erkennt nis bil den nicht etwa ›die Welt‹
ab, son dern sie kon stru ie ren kogni ti ve
Struk tu ren, die die Auto po ie se des
wahr neh men den und erken nen den
Sys tems sichern und die von der
Orga ni sa ti on des Sys tems deter mi -
niert sind. Matura na: ›Die ana to mi sche
und funk tio na le Orga ni sa ti on des Ner -
ven sys tems sichert die Syn the se von
Ver hal ten, nicht eine Reprä sen ta ti on
der Welt.‹ Leben de Sys te me wer den
lau fend durch die Umwelt und das
Sys tem selbst defor miert. [...] Damit ist
die erkennt nis theo re ti sche Posi ti on
des Radi ka len Kon struk ti vis mus skiz -
ziert: Da sie aus geht von der Fra ge,
wie unse re Wahr neh mun gen und
Erfah run gen in der Welt unse res Erle -
bens orga ni siert wer den, wie Gleich -
hei ten und Ähn lich kei ten erkannt,
Schlüs se gezo gen und Struk tu ren auf -
ge baut wer den, kommt sie auf grund
der Ana ly se der bio lo gi schen Orga ni -
sa ti on des Men schen als eines auto -
po ie ti schen Sys tems zu dem Schluß:
Der Mensch kann nur (er)ken nen, was
er sel ber gemacht hat. Dem ent sp re -
chend ist die Welt und muß die Welt,
die der Mensch erlebt, so sein, wie sie
ist, weil der Mensch sie so gemacht
hat. Und das gilt auch für alle ›natur -
ge setz li chen‹ Berei che, nicht nur für
leicht ein zu se hen de Fäl le wie selbs t -
er fül len de Pro phe zei un gen oder Pla -
ce bos. [...] ›Wir erzeu gen daher‹, sagt
Matura na, ›buch stäb lich die Welt, in
der wir leben, indem wir sie leben.‹«

Sieg fried J. Sch midt: »Unse re Welt – und
das ist alles«, in: Mer kur: Deut sche Zeit -
schrift für euro päi sches Den ken 406/36
(1982), S. 356–366, hier S. 358–360.

»The expe ri en ce of rail way tra vel was
seen as a series of los ses: loss of sen -
sual expe ri en ce (of the land s ca pe),
loss of com mu ni ca ti on with fel low 
tra vel lers, and loss of crea ti ve acti vi ty.
Gene ral ly spea king, the indi vi dual’s
struc tu re of beha vior and per cep ti on 
is gra dual ly modi fied by indu s trial-
tech ni cal app li an ces.«

Wolf gang Schi vel busch: »The Indu s tria li zed
Tra vel ler«, in: Telos 21 (1974), S. 180–187,
hier S. 185.

An den tech ni schen Medi en führ te bald kein Weg mehr vor bei, schon gar nicht für die Gebil -
de ten, wobei auch dort nicht immer zwi schen his to ri scher Ein ord nung und dem Ela bo rie ren
von All tag s er fah run gen, Ängs ten und Vor ur tei len zu unter schei den war (oder ist); zwi schen
der Natu ra li sie rung herr schen der Ver hält nis se und der Kri tik am Beste hen den oder dem,
was wer den soll te oder könn te. Wie auch. Umge kehrt gra vi tier te, wie gese hen, die Medi en -
kri tik, wie sie von besorg ten Eltern betrie ben wur de, in ähn li che Gefil de wie die Tech nik kri tik
der soge nann ten Geis tes wis sen schaf ten: »Tech no lo gi sie rung des Inne ren« und »Gewalt der
for ma len Logik« hier, »medi endres sier te Ver hal tens wei sen« durch »Fern seh so zia li sa ti on« da.
So ver wun dert es nicht, dass Namen wie Schi vel busch, Elias, Fou cault, Gie di on, McL u han
oder Ben ja min bald schon weit über die Welt der Bücher hin aus zir ku lier ten. In Aus stel lun -
gen und ihren Kata lo gen sowie so, aber auch in der (sozu sa gen) »nie de ren« Lite ra tur zum
Unwe sen der Medi en. »Man kann sich leicht vor s tel len«, so hieß es z.B. in der Päd Ext ra-
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Son der num mer Bild schirm: Fas zi na ti on oder Infor ma ti on mit Ver weis auf eini ge die ser Auto -
ren, »daß es einen beträcht li chen Unter schied macht, ob ein Kind einen Baum mit Fin ger far -
ben auf ein Blatt Papier malt oder ihn auf dem Bild schirm ›zeich net‹, in dem es mit Hil fe des
ana ly ti schen, abstrak ten Denk ver mö gens ein Pro gramm ent wi ckelt, durch das Bild punkt um
Bild punkt gesetzt wird.« 38

Was nicht hei ßen soll, die Bild schirm kri tik, ca. 1980, wäre vor allem eine Sache vor aus bli -
cken der Theo re ti ker*innen gewe sen. Im Gegen teil, dass die Medi en »gehei me Erzie her«
sind, und die se ten den zi ell unter grün dig auf die Sin ne und das Den ken ein wirk ten, wuss te
man offen bar auch so. Und auch, dass Kri tik, jeden falls ein Wis sen vom Wir ken der Medi en,
des halb nöt ig war. Die Sor ge um deren Effek te, um die zer setz te Bil dung und die gla si gen
Augen und her ab hän gen den Kie fer, scheint im Rück blick den noch etwas anti qu iert, ja
deplat ziert. Denn auch damals wäre eigent lich schon abzu se hen gewe sen, dass man/frau,
von »dege ne rier te[n] Form[en] der Selbst be stim mung« qua Video thek ein mal abge se hen,
bezüg lich der Form, die die tech ni schen Medi en einst anneh men soll ten, immer weni ger 
mit zu re den hat te. Nicht umsonst ver zwei fel ten die unge lieb ten Mit ar bei ter*innen der 
Bun des post ob der gras sie ren den »Dämo ni sie rung der Infor ma ti ons- und Kom mu ni ka ti ons -
tech no lo gie«; und noch mehr, ob der sich abzeich nen den »Herr schaft pri va ter Com pu ter-
und Tele kom mu ni ka ti ons mul tis«. Denn »[n]icht die Tech nik an sich [sei] das Pro b lem, son -
dern ihre poli ti sche Beherr schung und Anwen dung, ja auch ihre Gestal tung.« 39

»Es gibt ver mut lich eine ›natür li che‹
Art des Sehens oder Rie chens oder
Gehens gar nicht. Denn was auf einer
bestimm ten Stu fe der gesell schaft li -
chen Ent wick lung als Natur gilt, ist
stets gesell schaft lich bedingt. Sie als
unbe dingt und gleich b lei bend anzu se -
hen und aus zu ge ben, war dage gen
immer herr schaft lich erwünscht. […]
Heu te und in Zukunft wird Arbeit
›unstof f li cher‹, ›kör per lo ser‹, besteht
mehr und mehr in der Über wa chung
von Anzei ge ta feln, Lesen auf Bild -
schir men, War ten auf opti sche Sig na -
le. Dazu ist die Fähig keit not wen dig,
sich kör per lich und geis tig zu dis zi p li -
nie ren und alle Kon zen t ra ti on in einer
ein zi gen Sin nes wahr neh mung zu sam -
meln, um dann im Zwei fels fall sch nell
zu rea gie ren. Die se Fähig keit muß te
als sozia le Vor aus set zung für die
Durch set zung der neu en Tech no lo gi en
in Hun der ten von Jah ren her an ge bil -
det wer den.«

Bir git Geiss ler: »Die Model lie rung der Sin -
ne«, in: Wech sel wir kung 26 (1985), S. 51–
55, hier S. 51–52.

Hei de Schlüp mann: »Kino sucht«, in: Frau en und Film 33 (1982), S.
44–52, hier S. 44.

»Heu te, wo die Kinos halb hel le Wohn zim mer sind, [und] die
Grö ße der Lein wand der des Fern seh schirms sich annäh -
ert«, lie ßen sich zwi schen ver f los se ner Kino- und anhal ten -
der Bild schirm de bat te unschwer Paral le len aus ma chen.
Han del te es sich dabei um Kri sen symp to me bür ger li cher
Kul tur? Um spe zi fi sche, medial-indu zier te Erkennt nis for -
men? Oder nicht zuletzt um die Per pe tu ie rung ste reo ty per
Weib lich keits vor stel lun gen als pas siv, kind lich, dem Kon -
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III/59

–

cel lu lar space is obs cu red by the
overwhel ming mass-mar ke ting of the
com pu ter and its sham of ›inter ac ti ve‹
tech no lo gy, of the ›exten si ons of man‹,
and the frau du lent homo lo gy bet we en
the com pu ter ›revo lu ti on‹ and the
advent of prin ting.«

Jonat han Cra ry: »Eclip se of the Spec ta c le«,
in: Bri an Wal lis (Hg.): Art after Moder nism:
Ret hin king Rep re sen ta ti on, New York: New
Muse um (1984), S. 283–294, hier S. 293.

»Leben de Sys te me sind kogni ti ve Sys -
te me; Leben als Pro zeß ist ein Pro zeß
der Kogni ti on. Der kogni ti ve Bereich
besteht nach [Hum ber to] Matura na
aus allen Besch rei bun gen, die das
Sys tem anfer ti gen kann, aus Besch rei -
bun gen von Besch rei bun gen usw., das
heißt also aus rück be züg li chen Pro -
zes sen. […] Wahr neh mung und
Erkennt nis bil den nicht etwa ›die Welt‹
ab, son dern sie kon stru ie ren kogni ti ve
Struk tu ren, die die Auto po ie se des
wahr neh men den und erken nen den
Sys tems sichern und die von der
Orga ni sa ti on des Sys tems deter mi -
niert sind. Matura na: ›Die ana to mi sche
und funk tio na le Orga ni sa ti on des Ner -
ven sys tems sichert die Syn the se von
Ver hal ten, nicht eine Reprä sen ta ti on
der Welt.‹ Leben de Sys te me wer den
lau fend durch die Umwelt und das
Sys tem selbst defor miert. [...] Damit ist
die erkennt nis theo re ti sche Posi ti on
des Radi ka len Kon struk ti vis mus skiz -
ziert: Da sie aus geht von der Fra ge,
wie unse re Wahr neh mun gen und
Erfah run gen in der Welt unse res Erle -
bens orga ni siert wer den, wie Gleich -
hei ten und Ähn lich kei ten erkannt,
Schlüs se gezo gen und Struk tu ren auf -
ge baut wer den, kommt sie auf grund
der Ana ly se der bio lo gi schen Orga ni -
sa ti on des Men schen als eines auto -
po ie ti schen Sys tems zu dem Schluß:
Der Mensch kann nur (er)ken nen, was
er sel ber gemacht hat. Dem ent sp re -
chend ist die Welt und muß die Welt,
die der Mensch erlebt, so sein, wie sie
ist, weil der Mensch sie so gemacht
hat. Und das gilt auch für alle ›natur -
ge setz li chen‹ Berei che, nicht nur für
leicht ein zu se hen de Fäl le wie selbs t -
er fül len de Pro phe zei un gen oder Pla -
ce bos. [...] ›Wir erzeu gen daher‹, sagt
Matura na, ›buch stäb lich die Welt, in
der wir leben, indem wir sie leben.‹«

Sieg fried J. Sch midt: »Unse re Welt – und
das ist alles«, in: Mer kur: Deut sche Zeit -
schrift für euro päi sches Den ken 406/36
(1982), S. 356–366, hier S. 358–360.

»The expe ri en ce of rail way tra vel was
seen as a series of los ses: loss of sen -
sual expe ri en ce (of the land s ca pe),
loss of com mu ni ca ti on with fel low 
tra vel lers, and loss of crea ti ve acti vi ty.
Gene ral ly spea king, the indi vi dual’s
struc tu re of beha vior and per cep ti on 
is gra dual ly modi fied by indu s trial-
tech ni cal app li an ces.«

Wolf gang Schi vel busch: »The Indu s tria li zed
Tra vel ler«, in: Telos 21 (1974), S. 180–187,
hier S. 185.

An den tech ni schen Medi en führ te bald kein Weg mehr vor bei, schon gar nicht für die Gebil -
de ten, wobei auch dort nicht immer zwi schen his to ri scher Ein ord nung und dem Ela bo rie ren
von All tag s er fah run gen, Ängs ten und Vor ur tei len zu unter schei den war (oder ist); zwi schen
der Natu ra li sie rung herr schen der Ver hält nis se und der Kri tik am Beste hen den oder dem,
was wer den soll te oder könn te. Wie auch. Umge kehrt gra vi tier te, wie gese hen, die Medi en -
kri tik, wie sie von besorg ten Eltern betrie ben wur de, in ähn li che Gefil de wie die Tech nik kri tik
der soge nann ten Geis tes wis sen schaf ten: »Tech no lo gi sie rung des Inne ren« und »Gewalt der
for ma len Logik« hier, »medi endres sier te Ver hal tens wei sen« durch »Fern seh so zia li sa ti on« da.
So ver wun dert es nicht, dass Namen wie Schi vel busch, Elias, Fou cault, Gie di on, McL u han
oder Ben ja min bald schon weit über die Welt der Bücher hin aus zir ku lier ten. In Aus stel lun -
gen und ihren Kata lo gen sowie so, aber auch in der (sozu sa gen) »nie de ren« Lite ra tur zum
Unwe sen der Medi en. »Man kann sich leicht vor s tel len«, so hieß es z.B. in der Päd Ext ra-

III/58

–

cel lu lar space is obs cu red by the
overwhel ming mass-mar ke ting of the
com pu ter and its sham of ›inter ac ti ve‹
tech no lo gy, of the ›exten si ons of man‹,
and the frau du lent homo lo gy bet we en
the com pu ter ›revo lu ti on‹ and the
advent of prin ting.«

Jonat han Cra ry: »Eclip se of the Spec ta c le«,
in: Bri an Wal lis (Hg.): Art after Moder nism:
Ret hin king Rep re sen ta ti on, New York: New
Muse um (1984), S. 283–294, hier S. 293.

»Leben de Sys te me sind kogni ti ve Sys -
te me; Leben als Pro zeß ist ein Pro zeß
der Kogni ti on. Der kogni ti ve Bereich
besteht nach [Hum ber to] Matura na
aus allen Besch rei bun gen, die das
Sys tem anfer ti gen kann, aus Besch rei -
bun gen von Besch rei bun gen usw., das
heißt also aus rück be züg li chen Pro -
zes sen. […] Wahr neh mung und
Erkennt nis bil den nicht etwa ›die Welt‹
ab, son dern sie kon stru ie ren kogni ti ve
Struk tu ren, die die Auto po ie se des
wahr neh men den und erken nen den
Sys tems sichern und die von der
Orga ni sa ti on des Sys tems deter mi -
niert sind. Matura na: ›Die ana to mi sche
und funk tio na le Orga ni sa ti on des Ner -
ven sys tems sichert die Syn the se von
Ver hal ten, nicht eine Reprä sen ta ti on
der Welt.‹ Leben de Sys te me wer den
lau fend durch die Umwelt und das
Sys tem selbst defor miert. [...] Damit ist
die erkennt nis theo re ti sche Posi ti on
des Radi ka len Kon struk ti vis mus skiz -
ziert: Da sie aus geht von der Fra ge,
wie unse re Wahr neh mun gen und
Erfah run gen in der Welt unse res Erle -
bens orga ni siert wer den, wie Gleich -
hei ten und Ähn lich kei ten erkannt,
Schlüs se gezo gen und Struk tu ren auf -
ge baut wer den, kommt sie auf grund
der Ana ly se der bio lo gi schen Orga ni -
sa ti on des Men schen als eines auto -
po ie ti schen Sys tems zu dem Schluß:
Der Mensch kann nur (er)ken nen, was
er sel ber gemacht hat. Dem ent sp re -
chend ist die Welt und muß die Welt,
die der Mensch erlebt, so sein, wie sie
ist, weil der Mensch sie so gemacht
hat. Und das gilt auch für alle ›natur -
ge setz li chen‹ Berei che, nicht nur für
leicht ein zu se hen de Fäl le wie selbs t -
er fül len de Pro phe zei un gen oder Pla -
ce bos. [...] ›Wir erzeu gen daher‹, sagt
Matura na, ›buch stäb lich die Welt, in
der wir leben, indem wir sie leben.‹«

Sieg fried J. Sch midt: »Unse re Welt – und
das ist alles«, in: Mer kur: Deut sche Zeit -
schrift für euro päi sches Den ken 406/36
(1982), S. 356–366, hier S. 358–360.

»The expe ri en ce of rail way tra vel was
seen as a series of los ses: loss of sen -
sual expe ri en ce (of the land s ca pe),
loss of com mu ni ca ti on with fel low 
tra vel lers, and loss of crea ti ve acti vi ty.
Gene ral ly spea king, the indi vi dual’s
struc tu re of beha vior and per cep ti on 
is gra dual ly modi fied by indu s trial-
tech ni cal app li an ces.«

Wolf gang Schi vel busch: »The Indu s tria li zed
Tra vel ler«, in: Telos 21 (1974), S. 180–187,
hier S. 185.

An den tech ni schen Medi en führ te bald kein Weg mehr vor bei, schon gar nicht für die Gebil -
de ten, wobei auch dort nicht immer zwi schen his to ri scher Ein ord nung und dem Ela bo rie ren
von All tag s er fah run gen, Ängs ten und Vor ur tei len zu unter schei den war (oder ist); zwi schen
der Natu ra li sie rung herr schen der Ver hält nis se und der Kri tik am Beste hen den oder dem,
was wer den soll te oder könn te. Wie auch. Umge kehrt gra vi tier te, wie gese hen, die Medi en -
kri tik, wie sie von besorg ten Eltern betrie ben wur de, in ähn li che Gefil de wie die Tech nik kri tik
der soge nann ten Geis tes wis sen schaf ten: »Tech no lo gi sie rung des Inne ren« und »Gewalt der
for ma len Logik« hier, »medi endres sier te Ver hal tens wei sen« durch »Fern seh so zia li sa ti on« da.
So ver wun dert es nicht, dass Namen wie Schi vel busch, Elias, Fou cault, Gie di on, McL u han
oder Ben ja min bald schon weit über die Welt der Bücher hin aus zir ku lier ten. In Aus stel lun -
gen und ihren Kata lo gen sowie so, aber auch in der (sozu sa gen) »nie de ren« Lite ra tur zum
Unwe sen der Medi en. »Man kann sich leicht vor s tel len«, so hieß es z.B. in der Päd Ext ra-
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–

Son der num mer Bild schirm: Fas zi na ti on oder Infor ma ti on mit Ver weis auf eini ge die ser Auto -
ren, »daß es einen beträcht li chen Unter schied macht, ob ein Kind einen Baum mit Fin ger far -
ben auf ein Blatt Papier malt oder ihn auf dem Bild schirm ›zeich net‹, in dem es mit Hil fe des
ana ly ti schen, abstrak ten Denk ver mö gens ein Pro gramm ent wi ckelt, durch das Bild punkt um
Bild punkt gesetzt wird.« 38

Was nicht hei ßen soll, die Bild schirm kri tik, ca. 1980, wäre vor allem eine Sache vor aus bli -
cken der Theo re ti ker*innen gewe sen. Im Gegen teil, dass die Medi en »gehei me Erzie her«
sind, und die se ten den zi ell unter grün dig auf die Sin ne und das Den ken ein wirk ten, wuss te
man offen bar auch so. Und auch, dass Kri tik, jeden falls ein Wis sen vom Wir ken der Medi en,
des halb nöt ig war. Die Sor ge um deren Effek te, um die zer setz te Bil dung und die gla si gen
Augen und her ab hän gen den Kie fer, scheint im Rück blick den noch etwas anti qu iert, ja
deplat ziert. Denn auch damals wäre eigent lich schon abzu se hen gewe sen, dass man/frau,
von »dege ne rier te[n] Form[en] der Selbst be stim mung« qua Video thek ein mal abge se hen,
bezüg lich der Form, die die tech ni schen Medi en einst anneh men soll ten, immer weni ger 
mit zu re den hat te. Nicht umsonst ver zwei fel ten die unge lieb ten Mit ar bei ter*innen der 
Bun des post ob der gras sie ren den »Dämo ni sie rung der Infor ma ti ons- und Kom mu ni ka ti ons -
tech no lo gie«; und noch mehr, ob der sich abzeich nen den »Herr schaft pri va ter Com pu ter-
und Tele kom mu ni ka ti ons mul tis«. Denn »[n]icht die Tech nik an sich [sei] das Pro b lem, son -
dern ihre poli ti sche Beherr schung und Anwen dung, ja auch ihre Gestal tung.« 39

»Es gibt ver mut lich eine ›natür li che‹
Art des Sehens oder Rie chens oder
Gehens gar nicht. Denn was auf einer
bestimm ten Stu fe der gesell schaft li -
chen Ent wick lung als Natur gilt, ist
stets gesell schaft lich bedingt. Sie als
unbe dingt und gleich b lei bend anzu se -
hen und aus zu ge ben, war dage gen
immer herr schaft lich erwünscht. […]
Heu te und in Zukunft wird Arbeit
›unstof f li cher‹, ›kör per lo ser‹, besteht
mehr und mehr in der Über wa chung
von Anzei ge ta feln, Lesen auf Bild -
schir men, War ten auf opti sche Sig na -
le. Dazu ist die Fähig keit not wen dig,
sich kör per lich und geis tig zu dis zi p li -
nie ren und alle Kon zen t ra ti on in einer
ein zi gen Sin nes wahr neh mung zu sam -
meln, um dann im Zwei fels fall sch nell
zu rea gie ren. Die se Fähig keit muß te
als sozia le Vor aus set zung für die
Durch set zung der neu en Tech no lo gi en
in Hun der ten von Jah ren her an ge bil -
det wer den.«

Bir git Geiss ler: »Die Model lie rung der Sin -
ne«, in: Wech sel wir kung 26 (1985), S. 51–
55, hier S. 51–52.

Hei de Schlüp mann: »Kino sucht«, in: Frau en und Film 33 (1982), S.
44–52, hier S. 44.

»Heu te, wo die Kinos halb hel le Wohn zim mer sind, [und] die
Grö ße der Lein wand der des Fern seh schirms sich annäh -
ert«, lie ßen sich zwi schen ver f los se ner Kino- und anhal ten -
der Bild schirm de bat te unschwer Paral le len aus ma chen.
Han del te es sich dabei um Kri sen symp to me bür ger li cher
Kul tur? Um spe zi fi sche, medial-indu zier te Erkennt nis for -
men? Oder nicht zuletzt um die Per pe tu ie rung ste reo ty per
Weib lich keits vor stel lun gen als pas siv, kind lich, dem Kon -

KOPFLOS / BILDUNGSKRISE

III/59



–

cel lu lar space is obs cu red by the
overwhel ming mass-mar ke ting of the
com pu ter and its sham of ›inter ac ti ve‹
tech no lo gy, of the ›exten si ons of man‹,
and the frau du lent homo lo gy bet we en
the com pu ter ›revo lu ti on‹ and the
advent of prin ting.«

Jonat han Cra ry: »Eclip se of the Spec ta c le«,
in: Bri an Wal lis (Hg.): Art after Moder nism:
Ret hin king Rep re sen ta ti on, New York: New
Muse um (1984), S. 283–294, hier S. 293.

»Leben de Sys te me sind kogni ti ve Sys -
te me; Leben als Pro zeß ist ein Pro zeß
der Kogni ti on. Der kogni ti ve Bereich
besteht nach [Hum ber to] Matura na
aus allen Besch rei bun gen, die das
Sys tem anfer ti gen kann, aus Besch rei -
bun gen von Besch rei bun gen usw., das
heißt also aus rück be züg li chen Pro -
zes sen. […] Wahr neh mung und
Erkennt nis bil den nicht etwa ›die Welt‹
ab, son dern sie kon stru ie ren kogni ti ve
Struk tu ren, die die Auto po ie se des
wahr neh men den und erken nen den
Sys tems sichern und die von der
Orga ni sa ti on des Sys tems deter mi -
niert sind. Matura na: ›Die ana to mi sche
und funk tio na le Orga ni sa ti on des Ner -
ven sys tems sichert die Syn the se von
Ver hal ten, nicht eine Reprä sen ta ti on
der Welt.‹ Leben de Sys te me wer den
lau fend durch die Umwelt und das
Sys tem selbst defor miert. [...] Damit ist
die erkennt nis theo re ti sche Posi ti on
des Radi ka len Kon struk ti vis mus skiz -
ziert: Da sie aus geht von der Fra ge,
wie unse re Wahr neh mun gen und
Erfah run gen in der Welt unse res Erle -
bens orga ni siert wer den, wie Gleich -
hei ten und Ähn lich kei ten erkannt,
Schlüs se gezo gen und Struk tu ren auf -
ge baut wer den, kommt sie auf grund
der Ana ly se der bio lo gi schen Orga ni -
sa ti on des Men schen als eines auto -
po ie ti schen Sys tems zu dem Schluß:
Der Mensch kann nur (er)ken nen, was
er sel ber gemacht hat. Dem ent sp re -
chend ist die Welt und muß die Welt,
die der Mensch erlebt, so sein, wie sie
ist, weil der Mensch sie so gemacht
hat. Und das gilt auch für alle ›natur -
ge setz li chen‹ Berei che, nicht nur für
leicht ein zu se hen de Fäl le wie selbs t -
er fül len de Pro phe zei un gen oder Pla -
ce bos. [...] ›Wir erzeu gen daher‹, sagt
Matura na, ›buch stäb lich die Welt, in
der wir leben, indem wir sie leben.‹«

Sieg fried J. Sch midt: »Unse re Welt – und
das ist alles«, in: Mer kur: Deut sche Zeit -
schrift für euro päi sches Den ken 406/36
(1982), S. 356–366, hier S. 358–360.

»The expe ri en ce of rail way tra vel was
seen as a series of los ses: loss of sen -
sual expe ri en ce (of the land s ca pe),
loss of com mu ni ca ti on with fel low 
tra vel lers, and loss of crea ti ve acti vi ty.
Gene ral ly spea king, the indi vi dual’s
struc tu re of beha vior and per cep ti on 
is gra dual ly modi fied by indu s trial-
tech ni cal app li an ces.«

Wolf gang Schi vel busch: »The Indu s tria li zed
Tra vel ler«, in: Telos 21 (1974), S. 180–187,
hier S. 185.

An den tech ni schen Medi en führ te bald kein Weg mehr vor bei, schon gar nicht für die Gebil -
de ten, wobei auch dort nicht immer zwi schen his to ri scher Ein ord nung und dem Ela bo rie ren
von All tag s er fah run gen, Ängs ten und Vor ur tei len zu unter schei den war (oder ist); zwi schen
der Natu ra li sie rung herr schen der Ver hält nis se und der Kri tik am Beste hen den oder dem,
was wer den soll te oder könn te. Wie auch. Umge kehrt gra vi tier te, wie gese hen, die Medi en -
kri tik, wie sie von besorg ten Eltern betrie ben wur de, in ähn li che Gefil de wie die Tech nik kri tik
der soge nann ten Geis tes wis sen schaf ten: »Tech no lo gi sie rung des Inne ren« und »Gewalt der
for ma len Logik« hier, »medi endres sier te Ver hal tens wei sen« durch »Fern seh so zia li sa ti on« da.
So ver wun dert es nicht, dass Namen wie Schi vel busch, Elias, Fou cault, Gie di on, McL u han
oder Ben ja min bald schon weit über die Welt der Bücher hin aus zir ku lier ten. In Aus stel lun -
gen und ihren Kata lo gen sowie so, aber auch in der (sozu sa gen) »nie de ren« Lite ra tur zum
Unwe sen der Medi en. »Man kann sich leicht vor s tel len«, so hieß es z.B. in der Päd Ext ra-
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–

Son der num mer Bild schirm: Fas zi na ti on oder Infor ma ti on mit Ver weis auf eini ge die ser Auto -
ren, »daß es einen beträcht li chen Unter schied macht, ob ein Kind einen Baum mit Fin ger far -
ben auf ein Blatt Papier malt oder ihn auf dem Bild schirm ›zeich net‹, in dem es mit Hil fe des
ana ly ti schen, abstrak ten Denk ver mö gens ein Pro gramm ent wi ckelt, durch das Bild punkt um
Bild punkt gesetzt wird.«38

Was nicht hei ßen soll, die Bild schirm kri tik, ca. 1980, wäre vor allem eine Sache vor aus bli -
cken der Theo re ti ker*innen gewe sen. Im Gegen teil, dass die Medi en »gehei me Erzie her«
sind, und die se ten den zi ell unter grün dig auf die Sin ne und das Den ken ein wirk ten, wuss te
man offen bar auch so. Und auch, dass Kri tik, jeden falls ein Wis sen vom Wir ken der Medi en,
des halb nöt ig war. Die Sor ge um deren Effek te, um die zer setz te Bil dung und die gla si gen
Augen und her ab hän gen den Kie fer, scheint im Rück blick den noch etwas anti qu iert, ja
deplat ziert. Denn auch damals wäre eigent lich schon abzu se hen gewe sen, dass man/frau,
von »dege ne rier te[n] Form[en] der Selbst be stim mung« qua Video thek ein mal abge se hen,
bezüg lich der Form, die die tech ni schen Medi en einst anneh men soll ten, immer weni ger 
mit zu re den hat te. Nicht umsonst ver zwei fel ten die unge lieb ten Mit ar bei ter*innen der 
Bun des post ob der gras sie ren den »Dämo ni sie rung der Infor ma ti ons- und Kom mu ni ka ti ons -
tech no lo gie«; und noch mehr, ob der sich abzeich nen den »Herr schaft pri va ter Com pu ter-
und Tele kom mu ni ka ti ons mul tis«. Denn »[n]icht die Tech nik an sich [sei] das Pro b lem, son -
dern ihre poli ti sche Beherr schung und Anwen dung, ja auch ihre Gestal tung.« 39

»Es gibt ver mut lich eine ›natür li che‹
Art des Sehens oder Rie chens oder
Gehens gar nicht. Denn was auf einer
bestimm ten Stu fe der gesell schaft li -
chen Ent wick lung als Natur gilt, ist
stets gesell schaft lich bedingt. Sie als
unbe dingt und gleich b lei bend anzu se -
hen und aus zu ge ben, war dage gen
immer herr schaft lich erwünscht. […]
Heu te und in Zukunft wird Arbeit
›unstof f li cher‹, ›kör per lo ser‹, besteht
mehr und mehr in der Über wa chung
von Anzei ge ta feln, Lesen auf Bild -
schir men, War ten auf opti sche Sig na -
le. Dazu ist die Fähig keit not wen dig,
sich kör per lich und geis tig zu dis zi p li -
nie ren und alle Kon zen t ra ti on in einer
ein zi gen Sin nes wahr neh mung zu sam -
meln, um dann im Zwei fels fall sch nell
zu rea gie ren. Die se Fähig keit muß te
als sozia le Vor aus set zung für die
Durch set zung der neu en Tech no lo gi en
in Hun der ten von Jah ren her an ge bil -
det wer den.«

Bir git Geiss ler: »Die Model lie rung der Sin -
ne«, in: Wech sel wir kung 26 (1985), S. 51–
55, hier S. 51–52.

Hei de Schlüp mann: »Kino sucht«, in: Frau en und Film 33 (1982), S.
44–52, hier S. 44.

»Heu te, wo die Kinos halb hel le Wohn zim mer sind, [und] die
Grö ße der Lein wand der des Fern seh schirms sich annäh -
ert«, lie ßen sich zwi schen ver f los se ner Kino- und anhal ten -
der Bild schirm de bat te unschwer Paral le len aus ma chen.
Han del te es sich dabei um Kri sen symp to me bür ger li cher
Kul tur? Um spe zi fi sche, medial-indu zier te Erkennt nis for -
men? Oder nicht zuletzt um die Per pe tu ie rung ste reo ty per
Weib lich keits vor stel lun gen als pas siv, kind lich, dem Kon -
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–

cel lu lar space is obs cu red by the
overwhel ming mass-mar ke ting of the
com pu ter and its sham of ›inter ac ti ve‹
tech no lo gy, of the ›exten si ons of man‹,
and the frau du lent homo lo gy bet we en
the com pu ter ›revo lu ti on‹ and the
advent of prin ting.«

Jonat han Cra ry: »Eclip se of the Spec ta c le«,
in: Bri an Wal lis (Hg.): Art after Moder nism:
Ret hin king Rep re sen ta ti on, New York: New
Muse um (1984), S. 283–294, hier S. 293.

»Leben de Sys te me sind kogni ti ve Sys -
te me; Leben als Pro zeß ist ein Pro zeß
der Kogni ti on. Der kogni ti ve Bereich
besteht nach [Hum ber to] Matura na
aus allen Besch rei bun gen, die das
Sys tem anfer ti gen kann, aus Besch rei -
bun gen von Besch rei bun gen usw., das
heißt also aus rück be züg li chen Pro -
zes sen. […] Wahr neh mung und
Erkennt nis bil den nicht etwa ›die Welt‹
ab, son dern sie kon stru ie ren kogni ti ve
Struk tu ren, die die Auto po ie se des
wahr neh men den und erken nen den
Sys tems sichern und die von der
Orga ni sa ti on des Sys tems deter mi -
niert sind. Matura na: ›Die ana to mi sche
und funk tio na le Orga ni sa ti on des Ner -
ven sys tems sichert die Syn the se von
Ver hal ten, nicht eine Reprä sen ta ti on
der Welt.‹ Leben de Sys te me wer den
lau fend durch die Umwelt und das
Sys tem selbst defor miert. [...] Damit ist
die erkennt nis theo re ti sche Posi ti on
des Radi ka len Kon struk ti vis mus skiz -
ziert: Da sie aus geht von der Fra ge,
wie unse re Wahr neh mun gen und
Erfah run gen in der Welt unse res Erle -
bens orga ni siert wer den, wie Gleich -
hei ten und Ähn lich kei ten erkannt,
Schlüs se gezo gen und Struk tu ren auf -
ge baut wer den, kommt sie auf grund
der Ana ly se der bio lo gi schen Orga ni -
sa ti on des Men schen als eines auto -
po ie ti schen Sys tems zu dem Schluß:
Der Mensch kann nur (er)ken nen, was
er sel ber gemacht hat. Dem ent sp re -
chend ist die Welt und muß die Welt,
die der Mensch erlebt, so sein, wie sie
ist, weil der Mensch sie so gemacht
hat. Und das gilt auch für alle ›natur -
ge setz li chen‹ Berei che, nicht nur für
leicht ein zu se hen de Fäl le wie selbs t -
er fül len de Pro phe zei un gen oder Pla -
ce bos. [...] ›Wir erzeu gen daher‹, sagt
Matura na, ›buch stäb lich die Welt, in
der wir leben, indem wir sie leben.‹«

Sieg fried J. Sch midt: »Unse re Welt – und
das ist alles«, in: Mer kur: Deut sche Zeit -
schrift für euro päi sches Den ken 406/36
(1982), S. 356–366, hier S. 358–360.

»The expe ri en ce of rail way tra vel was
seen as a series of los ses: loss of sen -
sual expe ri en ce (of the land s ca pe),
loss of com mu ni ca ti on with fel low 
tra vel lers, and loss of crea ti ve acti vi ty.
Gene ral ly spea king, the indi vi dual’s
struc tu re of beha vior and per cep ti on 
is gra dual ly modi fied by indu s trial-
tech ni cal app li an ces.«

Wolf gang Schi vel busch: »The Indu s tria li zed
Tra vel ler«, in: Telos 21 (1974), S. 180–187,
hier S. 185.

An den tech ni schen Medi en führ te bald kein Weg mehr vor bei, schon gar nicht für die Gebil -
de ten, wobei auch dort nicht immer zwi schen his to ri scher Ein ord nung und dem Ela bo rie ren
von All tag s er fah run gen, Ängs ten und Vor ur tei len zu unter schei den war (oder ist); zwi schen
der Natu ra li sie rung herr schen der Ver hält nis se und der Kri tik am Beste hen den oder dem,
was wer den soll te oder könn te. Wie auch. Umge kehrt gra vi tier te, wie gese hen, die Medi en -
kri tik, wie sie von besorg ten Eltern betrie ben wur de, in ähn li che Gefil de wie die Tech nik kri tik
der soge nann ten Geis tes wis sen schaf ten: »Tech no lo gi sie rung des Inne ren« und »Gewalt der
for ma len Logik« hier, »medi endres sier te Ver hal tens wei sen« durch »Fern seh so zia li sa ti on« da.
So ver wun dert es nicht, dass Namen wie Schi vel busch, Elias, Fou cault, Gie di on, McL u han
oder Ben ja min bald schon weit über die Welt der Bücher hin aus zir ku lier ten. In Aus stel lun -
gen und ihren Kata lo gen sowie so, aber auch in der (sozu sa gen) »nie de ren« Lite ra tur zum
Unwe sen der Medi en. »Man kann sich leicht vor s tel len«, so hieß es z.B. in der Päd Ext ra-
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Muse um (1984), S. 283–294, hier S. 293.
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Son der num mer Bild schirm: Fas zi na ti on oder Infor ma ti on mit Ver weis auf eini ge die ser Auto -
ren, »daß es einen beträcht li chen Unter schied macht, ob ein Kind einen Baum mit Fin ger far -
ben auf ein Blatt Papier malt oder ihn auf dem Bild schirm ›zeich net‹, in dem es mit Hil fe des
ana ly ti schen, abstrak ten Denk ver mö gens ein Pro gramm ent wi ckelt, durch das Bild punkt um
Bild punkt gesetzt wird.« 38

Was nicht hei ßen soll, die Bild schirm kri tik, ca. 1980, wäre vor allem eine Sache vor aus bli -
cken der Theo re ti ker*innen gewe sen. Im Gegen teil, dass die Medi en »gehei me Erzie her«
sind, und die se ten den zi ell unter grün dig auf die Sin ne und das Den ken ein wirk ten, wuss te
man offen bar auch so. Und auch, dass Kri tik, jeden falls ein Wis sen vom Wir ken der Medi en,
des halb nöt ig war. Die Sor ge um deren Effek te, um die zer setz te Bil dung und die gla si gen
Augen und her ab hän gen den Kie fer, scheint im Rück blick den noch etwas anti qu iert, ja
deplat ziert. Denn auch damals wäre eigent lich schon abzu se hen gewe sen, dass man/frau,
von »dege ne rier te[n] Form[en] der Selbst be stim mung« qua Video thek ein mal abge se hen,
bezüg lich der Form, die die tech ni schen Medi en einst anneh men soll ten, immer weni ger 
mit zu re den hat te. Nicht umsonst ver zwei fel ten die unge lieb ten Mit ar bei ter*innen der 
Bun des post ob der gras sie ren den »Dämo ni sie rung der Infor ma ti ons- und Kom mu ni ka ti ons -
tech no lo gie«; und noch mehr, ob der sich abzeich nen den »Herr schaft pri va ter Com pu ter-
und Tele kom mu ni ka ti ons mul tis«. Denn »[n]icht die Tech nik an sich [sei] das Pro b lem, son -
dern ihre poli ti sche Beherr schung und Anwen dung, ja auch ihre Gestal tung.« 39

»Es gibt ver mut lich eine ›natür li che‹
Art des Sehens oder Rie chens oder
Gehens gar nicht. Denn was auf einer
bestimm ten Stu fe der gesell schaft li -
chen Ent wick lung als Natur gilt, ist
stets gesell schaft lich bedingt. Sie als
unbe dingt und gleich b lei bend anzu se -
hen und aus zu ge ben, war dage gen
immer herr schaft lich erwünscht. […]
Heu te und in Zukunft wird Arbeit
›unstof f li cher‹, ›kör per lo ser‹, besteht
mehr und mehr in der Über wa chung
von Anzei ge ta feln, Lesen auf Bild -
schir men, War ten auf opti sche Sig na -
le. Dazu ist die Fähig keit not wen dig,
sich kör per lich und geis tig zu dis zi p li -
nie ren und alle Kon zen t ra ti on in einer
ein zi gen Sin nes wahr neh mung zu sam -
meln, um dann im Zwei fels fall sch nell
zu rea gie ren. Die se Fähig keit muß te
als sozia le Vor aus set zung für die
Durch set zung der neu en Tech no lo gi en
in Hun der ten von Jah ren her an ge bil -
det wer den.«

Bir git Geiss ler: »Die Model lie rung der Sin -
ne«, in: Wech sel wir kung 26 (1985), S. 51–
55, hier S. 51–52.

Hei de Schlüp mann: »Kino sucht«, in: Frau en und Film 33 (1982), S.
44–52, hier S. 44.

»Heu te, wo die Kinos halb hel le Wohn zim mer sind, [und] die
Grö ße der Lein wand der des Fern seh schirms sich annäh -
ert«, lie ßen sich zwi schen ver f los se ner Kino- und anhal ten -
der Bild schirm de bat te unschwer Paral le len aus ma chen.
Han del te es sich dabei um Kri sen symp to me bür ger li cher
Kul tur? Um spe zi fi sche, medial-indu zier te Erkennt nis for -
men? Oder nicht zuletzt um die Per pe tu ie rung ste reo ty per
Weib lich keits vor stel lun gen als pas siv, kind lich, dem Kon -
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1 Marie Winn: Die Droge im Wohnzimmer: Für die kindliche Psyche ist Fernsehen Gift. Es gibt nur ein Gegenmittel: Abschalten!,
Reinbek: Rowohlt (1979), S. 38.

2 Jörg Drews: »Welt ohne Fernsehen: Tagträumerei mit Argumenten«, in: Merkur: Deutsche Zeitschrift für europäisches Denken
373/33 (1979), S. 593–597, hier S. 593.

3 Thomas Radevagen, Siegfried Zielinski: »Video«, in: Horst Holzer, Klaus Betz (Hg.): Totale Bildschirmherrschaft: Staat, Kapital, Neue
Medien, Köln: Pahl-Rugenstein (1983), S. 124–156, hier S. 124, 133.

4 Siegfried Zielinski: »Verrohung und Informatisierung der Wohnzimmer«, in: Kürbiskern: Literatur, Kritik, Klassenkampf (die verkabelte
gesellschaft. informiert oder deformiert) 4 (1983), S. 76–84, hier S. 77–78.

5 Hans-Georg Gadamer: »Verlust der sinnlichen Bildung als Ursache des Verlustes von Wertmaßstäben«, in: Hans Wichmann (Hg.):
Der Mensch ohne Hand oder die Zerstörung der menschlichen Ganzheit: Ein Symposion des Werkbundes Bayern, München: dtv
(1979), S. 15–28, hier S. 23.

6 Helmut Barz: »Absterben der Sinn- und Symbolwelt durch Brachfallen der sinnlichen Welt«, in: Hans Wichmann (Hg.): Der Mensch
ohne Hand oder die Zerstörung der menschlichen Ganzheit: Ein Symposion des Werkbundes Bayern, München: dtv (1979), S. 87–
105.

7 Walter Volpert: »Denkmaschinen und Maschinendenken: Computer programmieren Menschen«, in: psychosozial 18/6 (1983), S. 10–
29, hier S. 10.

8 Dietmar Kamper, Christoph Wulf: »Blickwende: Die Sinne des Körpers im Konkurs der Geschichte«, in: Dietmar Kamper, Christoph
Wulf (Hg.): Das Schwinden der Sinne, Frankfurt am Main: Suhrkamp (1984), S. 9–17, hier S. 16.

sum und der Zer st reu ung zun ei gend, wie Hei de Schlüp -
mann in ihrem Auf satz »Kino sucht« (1982) zu beden ken
gab? – »In dem Begriffs-Arse nal zur Abqua li fi zie rung des
Kinos fällt der der ›Zer st reu ung‹ auf. ›Was die Men ge unter -
hält, rich ten sie (die Gebil de ten) als Zer st reu ung der Men -
ge‹, schrieb Kra cau er 1927. Die Partei nah me für den Film
nimmt die sen Begriff auf, wer tet ihn um im Inter es se einer
neu en Erkennt nis funk ti on. – [...] Die Partei nah me für die
Ent zau be rung ist [jedoch] schein ra di kal. All zu sch nell blen -
det sie die regres si ve Funk ti on des Kinos aus, in dem das
Vor-Ratio na le akti viert wird, und geht darin mit der Selbst -
be haup tung bür ger li cher Ver nunft durch Aus g ren zung des
Ande ren, der Sinn lich keit und des Weib li chen, kon form. […]
Das Ver hält nis der Frau en zum Kino ersch ließt sich dem
nicht, der ledig lich die in den Zwan zi ger Jah ren wach sen de
Men ge der weib li chen Ange s tell ten auf der Suche nach
Zer st reu ung beo b ach tet. Kra cau er fällt in sei nen Refle xio -
nen auf die ›Laden mäd chen‹ hin ter die Erkennt nis se zurück,
die schon Emi lie Alten loh [in Zur Sozio lo gie des Kino] über
unter schied li ches Ver hal ten der Frau en gegen über den
Män nern, über unter schied li chen Gesch mack, gewon nen
hat te: sie erschei nen nur düm mer als ihre männ li chen Kol le -
gen, anfäl li ger für den Betrug, ver mut lich, weil sie noch
nicht sich auf der Höhe kapi ta lis ti scher Ratio na li tät bewe -
gen, wie die Män ner. – Wur den (nicht erst in den Zwan zi ger
Jah ren) die Frau en im Pro duk ti on s pro zeß zwar gebraucht,
in die gesell schaft li che Öf f ent lich keit, in die Kul tur, inte griert
wer den soll ten sie noch lan ge nicht. Der Zusam men hang
des Kinos mit dem Ende der bür ger li chen Kul tur wird nicht
so sehr von der ›Zer st reu ung‹ ref lek tiert, in der sich der
Kapi ta lis mus über den Ver lust sei ner meta phy si schen
Über höh ung hin aus erhält, als viel mehr in dem, was Unter-
b re chung des Pro duk ti ons sys tems ist: in der sich gegen
den Betrieb behaup ten den Lan ge wei le, der Muße, im War -
ten.« 40

Gert Sel le: Kul tur der Sin ne und äst he ti sche Erzie hung: All tag,
Sozia li sa ti on, Kunst un ter richt in Deut sch land vom Kai ser reich zur
Bun des re pu b lik, Köln: DuMont (1981), S. 129.

»Volks schul klas se 1914/15, den Sieg in Ost p reu ßen nach -
voll zie hend« – Gert Sel le, Kunst päda go ge und Design his to -
ri ker, wid me te sich in Kul tur der Sin ne und äst he ti sche
Erzie hung (1981) aus führ lich der medi en tech ni schen Dis zi p -
li nie rung der Wahr neh mung zwi schen Kai ser reich und 
Bun des re pu b lik. Bei Sel le fand sich die The se der Mal lea bi -
li tät der Sin ne qua si ins Ethi sche gewen det, als geis tes-
gegen wis sen schaft li cher Bei trag zu jener ande ren, »drit ten
Kul tur«, die, jen seits von »bür ger li cher« und »pro le ta ri scher
Tra di ti on«, hier und da schon zu beo b ach ten war. Alter na tiv
Leben hieß alter na tiv Wahr neh men hieß sich die Medien ef -
fek te bewusst zu eigen zu machen: »leben s prak ti sche, 
sinn li che (frei lich auch emo tio nal-undeut li che) Kapi ta lis -
mus kri tik [...]. Sie ist vor fal schem Bewusst sein kei nes wegs
gefeit, aber sie ist wir k li ches Sub st rat des Pro tests in Form
einer neu en sinn lich-sozia len Wahr neh mungs- und Hand -
lungs fähig keit [...]. Frei lich kann heu te nie mand behaup ten,
daß sie in der Lage wären, die tra di tio nel len Wahr neh m-
ungs mus ter aus der Erin ne rung zu löschen [...]. Inso weit ist
die drit te Kul tur immer noch Sub kul tur. Aber Sub kul tu ren
sind nicht nur ›Sub or d i na ti ons kul tu ren‹ (Haug, 1979) [...].
Immer wie der ent wi ckeln sich daher im Zusam men hang mit
der drit ten Kul tur und ihres Kamp fes gegen die Ver hält nis se
For men der Sub kom mu ni ka ti on, der ›äst he ti schen‹ Kom pe -
tenz, des lis ti gen Medi en ge brauchs und der prak ti schen
Soli da ri tät. Wo immer dies geschieht, ent steht punk tu ell ein
›Gegen mi lieu‹«. 41
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sum und der Zer st reu ung zun ei gend, wie Hei de Schlüp -
mann in ihrem Auf satz »Kino sucht« (1982) zu beden ken
gab? – »In dem Begriffs-Arse nal zur Abqua li fi zie rung des
Kinos fällt der der ›Zer st reu ung‹ auf. ›Was die Men ge unter -
hält, rich ten sie (die Gebil de ten) als Zer st reu ung der Men -
ge‹, schrieb Kra cau er 1927. Die Partei nah me für den Film
nimmt die sen Begriff auf, wer tet ihn um im Inter es se einer
neu en Erkennt nis funk ti on. – [...] Die Partei nah me für die
Ent zau be rung ist [jedoch] schein ra di kal. All zu sch nell blen -
det sie die regres si ve Funk ti on des Kinos aus, in dem das
Vor-Ratio na le akti viert wird, und geht darin mit der Selbst -
be haup tung bür ger li cher Ver nunft durch Aus g ren zung des
Ande ren, der Sinn lich keit und des Weib li chen, kon form. […]
Das Ver hält nis der Frau en zum Kino ersch ließt sich dem
nicht, der ledig lich die in den Zwan zi ger Jah ren wach sen de
Men ge der weib li chen Ange s tell ten auf der Suche nach
Zer st reu ung beo b ach tet. Kra cau er fällt in sei nen Refle xio -
nen auf die ›Laden mäd chen‹ hin ter die Erkennt nis se zurück,
die schon Emi lie Alten loh [in Zur Sozio lo gie des Kino] über
unter schied li ches Ver hal ten der Frau en gegen über den
Män nern, über unter schied li chen Gesch mack, gewon nen
hat te: sie erschei nen nur düm mer als ihre männ li chen Kol le -
gen, anfäl li ger für den Betrug, ver mut lich, weil sie noch
nicht sich auf der Höhe kapi ta lis ti scher Ratio na li tät bewe -
gen, wie die Män ner. – Wur den (nicht erst in den Zwan zi ger
Jah ren) die Frau en im Pro duk ti on s pro zeß zwar gebraucht,
in die gesell schaft li che Öf f ent lich keit, in die Kul tur, inte griert
wer den soll ten sie noch lan ge nicht. Der Zusam men hang
des Kinos mit dem Ende der bür ger li chen Kul tur wird nicht
so sehr von der ›Zer st reu ung‹ ref lek tiert, in der sich der
Kapi ta lis mus über den Ver lust sei ner meta phy si schen
Über höh ung hin aus erhält, als viel mehr in dem, was Unter-
b re chung des Pro duk ti ons sys tems ist: in der sich gegen
den Betrieb behaup ten den Lan ge wei le, der Muße, im War -
ten.« 40

Gert Sel le: Kul tur der Sin ne und äst he ti sche Erzie hung: All tag,
Sozia li sa ti on, Kunst un ter richt in Deut sch land vom Kai ser reich zur
Bun des re pu b lik, Köln: DuMont (1981), S. 129.

»Volks schul klas se 1914/15, den Sieg in Ost p reu ßen nach -
voll zie hend« – Gert Sel le, Kunst päda go ge und Design his to -
ri ker, wid me te sich in Kul tur der Sin ne und äst he ti sche
Erzie hung (1981) aus führ lich der medi en tech ni schen Dis zi p -
li nie rung der Wahr neh mung zwi schen Kai ser reich und 
Bun des re pu b lik. Bei Sel le fand sich die The se der Mal lea bi -
li tät der Sin ne qua si ins Ethi sche gewen det, als geis tes-
gegen wis sen schaft li cher Bei trag zu jener ande ren, »drit ten
Kul tur«, die, jen seits von »bür ger li cher« und »pro le ta ri scher
Tra di ti on«, hier und da schon zu beo b ach ten war. Alter na tiv
Leben hieß alter na tiv Wahr neh men hieß sich die Medien ef -
fek te bewusst zu eigen zu machen: »leben s prak ti sche, 
sinn li che (frei lich auch emo tio nal-undeut li che) Kapi ta lis -
mus kri tik [...]. Sie ist vor fal schem Bewusst sein kei nes wegs
gefeit, aber sie ist wir k li ches Sub st rat des Pro tests in Form
einer neu en sinn lich-sozia len Wahr neh mungs- und Hand -
lungs fähig keit [...]. Frei lich kann heu te nie mand behaup ten,
daß sie in der Lage wären, die tra di tio nel len Wahr neh m-
ungs mus ter aus der Erin ne rung zu löschen [...]. Inso weit ist
die drit te Kul tur immer noch Sub kul tur. Aber Sub kul tu ren
sind nicht nur ›Sub or d i na ti ons kul tu ren‹ (Haug, 1979) [...].
Immer wie der ent wi ckeln sich daher im Zusam men hang mit
der drit ten Kul tur und ihres Kamp fes gegen die Ver hält nis se
For men der Sub kom mu ni ka ti on, der ›äst he ti schen‹ Kom pe -
tenz, des lis ti gen Medi en ge brauchs und der prak ti schen
Soli da ri tät. Wo immer dies geschieht, ent steht punk tu ell ein
›Gegen mi lieu‹«. 41
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li tät der Sin ne qua si ins Ethi sche gewen det, als geis tes-
gegen wis sen schaft li cher Bei trag zu jener ande ren, »drit ten
Kul tur«, die, jen seits von »bür ger li cher« und »pro le ta ri scher
Tra di ti on«, hier und da schon zu beo b ach ten war. Alter na tiv
Leben hieß alter na tiv Wahr neh men hieß sich die Medien ef -
fek te bewusst zu eigen zu machen: »leben s prak ti sche, 
sinn li che (frei lich auch emo tio nal-undeut li che) Kapi ta lis -
mus kri tik [...]. Sie ist vor fal schem Bewusst sein kei nes wegs
gefeit, aber sie ist wir k li ches Sub st rat des Pro tests in Form
einer neu en sinn lich-sozia len Wahr neh mungs- und Hand -
lungs fähig keit [...]. Frei lich kann heu te nie mand behaup ten,
daß sie in der Lage wären, die tra di tio nel len Wahr neh m-
ungs mus ter aus der Erin ne rung zu löschen [...]. Inso weit ist
die drit te Kul tur immer noch Sub kul tur. Aber Sub kul tu ren
sind nicht nur ›Sub or d i na ti ons kul tu ren‹ (Haug, 1979) [...].
Immer wie der ent wi ckeln sich daher im Zusam men hang mit
der drit ten Kul tur und ihres Kamp fes gegen die Ver hält nis se
For men der Sub kom mu ni ka ti on, der ›äst he ti schen‹ Kom pe -
tenz, des lis ti gen Medi en ge brauchs und der prak ti schen
Soli da ri tät. Wo immer dies geschieht, ent steht punk tu ell ein
›Gegen mi lieu‹«. 41
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sum und der Zer st reu ung zun ei gend, wie Hei de Schlüp -
mann in ihrem Auf satz »Kino sucht« (1982) zu beden ken
gab? – »In dem Begriffs-Arse nal zur Abqua li fi zie rung des
Kinos fällt der der ›Zer st reu ung‹ auf. ›Was die Men ge unter -
hält, rich ten sie (die Gebil de ten) als Zer st reu ung der Men -
ge‹, schrieb Kra cau er 1927. Die Partei nah me für den Film
nimmt die sen Begriff auf, wer tet ihn um im Inter es se einer
neu en Erkennt nis funk ti on. – [...] Die Partei nah me für die
Ent zau be rung ist [jedoch] schein ra di kal. All zu sch nell blen -
det sie die regres si ve Funk ti on des Kinos aus, in dem das
Vor-Ratio na le akti viert wird, und geht darin mit der Selbst -
be haup tung bür ger li cher Ver nunft durch Aus g ren zung des
Ande ren, der Sinn lich keit und des Weib li chen, kon form. […]
Das Ver hält nis der Frau en zum Kino ersch ließt sich dem
nicht, der ledig lich die in den Zwan zi ger Jah ren wach sen de
Men ge der weib li chen Ange s tell ten auf der Suche nach
Zer st reu ung beo b ach tet. Kra cau er fällt in sei nen Refle xio -
nen auf die ›Laden mäd chen‹ hin ter die Erkennt nis se zurück,
die schon Emi lie Alten loh [in Zur Sozio lo gie des Kino] über
unter schied li ches Ver hal ten der Frau en gegen über den
Män nern, über unter schied li chen Gesch mack, gewon nen
hat te: sie erschei nen nur düm mer als ihre männ li chen Kol le -
gen, anfäl li ger für den Betrug, ver mut lich, weil sie noch
nicht sich auf der Höhe kapi ta lis ti scher Ratio na li tät bewe -
gen, wie die Män ner. – Wur den (nicht erst in den Zwan zi ger
Jah ren) die Frau en im Pro duk ti on s pro zeß zwar gebraucht,
in die gesell schaft li che Öf f ent lich keit, in die Kul tur, inte griert
wer den soll ten sie noch lan ge nicht. Der Zusam men hang
des Kinos mit dem Ende der bür ger li chen Kul tur wird nicht
so sehr von der ›Zer st reu ung‹ ref lek tiert, in der sich der
Kapi ta lis mus über den Ver lust sei ner meta phy si schen
Über höh ung hin aus erhält, als viel mehr in dem, was Unter-
b re chung des Pro duk ti ons sys tems ist: in der sich gegen
den Betrieb behaup ten den Lan ge wei le, der Muße, im War -
ten.« 40

Gert Sel le: Kul tur der Sin ne und äst he ti sche Erzie hung: All tag,
Sozia li sa ti on, Kunst un ter richt in Deut sch land vom Kai ser reich zur
Bun des re pu b lik, Köln: DuMont (1981), S. 129.

»Volks schul klas se 1914/15, den Sieg in Ost p reu ßen nach -
voll zie hend« – Gert Sel le, Kunst päda go ge und Design his to -
ri ker, wid me te sich in Kul tur der Sin ne und äst he ti sche
Erzie hung (1981) aus führ lich der medi en tech ni schen Dis zi p -
li nie rung der Wahr neh mung zwi schen Kai ser reich und 
Bun des re pu b lik. Bei Sel le fand sich die The se der Mal lea bi -
li tät der Sin ne qua si ins Ethi sche gewen det, als geis tes-
gegen wis sen schaft li cher Bei trag zu jener ande ren, »drit ten
Kul tur«, die, jen seits von »bür ger li cher« und »pro le ta ri scher
Tra di ti on«, hier und da schon zu beo b ach ten war. Alter na tiv
Leben hieß alter na tiv Wahr neh men hieß sich die Medien ef -
fek te bewusst zu eigen zu machen: »leben s prak ti sche, 
sinn li che (frei lich auch emo tio nal-undeut li che) Kapi ta lis -
mus kri tik [...]. Sie ist vor fal schem Bewusst sein kei nes wegs
gefeit, aber sie ist wir k li ches Sub st rat des Pro tests in Form
einer neu en sinn lich-sozia len Wahr neh mungs- und Hand -
lungs fähig keit [...]. Frei lich kann heu te nie mand behaup ten,
daß sie in der Lage wären, die tra di tio nel len Wahr neh m-
ungs mus ter aus der Erin ne rung zu löschen [...]. Inso weit ist
die drit te Kul tur immer noch Sub kul tur. Aber Sub kul tu ren
sind nicht nur ›Sub or d i na ti ons kul tu ren‹ (Haug, 1979) [...].
Immer wie der ent wi ckeln sich daher im Zusam men hang mit
der drit ten Kul tur und ihres Kamp fes gegen die Ver hält nis se
For men der Sub kom mu ni ka ti on, der ›äst he ti schen‹ Kom pe -
tenz, des lis ti gen Medi en ge brauchs und der prak ti schen
Soli da ri tät. Wo immer dies geschieht, ent steht punk tu ell ein
›Gegen mi lieu‹«. 41
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SYMBIOSEN  Das gute, kleine Leben?

Tomás Sara ce no, Webs of At-tent(s)ion, 2018, Instal la ti ons an sicht
von ON AIR – Car te Blan che à Tomás Sara ce no, Palais de Tokyo,
Paris, 2018. Kura tiert von Rebec ca Lamar che-Vadel. Cour te sy: der
Künst ler und Esther Schip per, Ber lin. Foto gra fie: © Stu dio Tomás
Sara ce no, 2018.

Web ba sier te Krea tu ren. Aus stel lung On Air – Car te Blan -
che à Tomás Sara ce no, Palais de Tokyo, Paris, 2018/2019.
»Nous hab i tons le Palais de Tokyo depuis tou jours. […]
Selon vos critè res d’humains, nous seri ons sour des et aveu -
g les. Nous n’en som mes pas moins extrê me ment sen si b -
les.« (»Wir bewoh nen das Palais de Tokyo schon immer. […]
Nach euren men sch li chen Kri te ri en wären wir taub und
blind. Wir sind dabei nichts weni ger als ext rem sen si bel.«) 1

Sara ce no beschäf tigt sich seit gerau mer Zeit mit Spin nen,
die er in sei nem Ber li ner Ate lier züch tet, oder, wie im Palais
de Tokyo, mit hil fe von Zoo log*innen im Gebäu de auf spürt
und zur »Mit ar beit« an der Kunst pro duk ti on in sei ne Arbeit
ein bin det. 2 Don na Hara ways, Bru no Latours oder Anna
Lowen haupt Tsings Ent wür fe zum Ver hält nis ver schie de ner
Spe zi es oder zur Öko lo gie bil den ein begrif f li ches Rück g rat
sei ner Arbei ten.

Eher unschein ba re Lebens for men haben aktu ell Hoch kon junk tur. Wäh rend der Künst ler
Tomás Sara ce no im Pari ser Palais de Tokyo die dort leben den Spin nen zum öff ent li chen
Netz bau ein lädt, beg reift die ame ri ka ni sche Anthro po lo gin Anna Lowen haupt Tsing 
Mat su ta ke und ande re Pil ze als Sinn bild gegen wär ti ger öko lo gisch-öko no mi scher Kri sen.
Pas send dazu erfah ren die Besu cher*innen der jüngst eröff ne ten, nicht gera de alter na tiv
anmu ten den Ber li ner Tech nik- und Gesell schafts bas tel stu be »Futu ri um« von Elek tri zi tät 
oder Leder pro du zie ren den Bak te ri en und Myze li en. Und Don na Hara way fol gend soll ten 
wir uns ohne hin als »Kin der der Kom pos tis ten« (child ren of com post) beg rei fen.3

Der ar ti ge Inter es sens be kun dun gen für klei ne und eher mar gi na le Lebens for men krei sen
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viel fach um mehr oder weni ger arti ku lier te Ide en eines anti ze re bra len, ver teil ten Kön nens
und Wis sens – ein Pos t hu ma nis mus der beschei de nen Art. Oft wer den Mikro ben oder Pil ze
nicht nur als Akteu re in Stel lung gebracht, die bio lo gi sche Onto lo gi en und Hier ar chi en auf
den Kopf stel len (etwa wenn Effek te des Mikro bioms im Ver dau ung s trakt auf die Psy che dis -
ku tiert wer den), sie lie fern viel mehr Blau pau sen für glo ba le bio-tech no-sozia le Zukünf te: 
Sie erschei nen bun ter, schlau er und nach hal ti ger als das her kömm li che Den ken und Han -
deln. Pil ze und ihre sich weit erst re cken de sym bio ti sche Mykor r hi za etwa wer den zu einer
sym bol haf ten Ver kör pe rung ver netz ten und koope rie ren den, aber auch rich tungs los-wider -
stän di gen Lebens, ähn lich zu den mikro bi el len Gemein schaf ten in Darm oder Schlamm – und
in einer Dre hung der übli chen Asso zia ti ons ket te von Jäger und Gejag tem gilt das auch für
Sara ce nos Spin nen net ze. Dass die se Kel ler- und Moder be woh ner dabei zwar blu t arm, aber
doch dem Boden frag wür dig nah erschei nen kön nen, wenn etwa in Lowen haupt Tsings 
Der Pilz am Ende der Welt enthu sias tisch auf Öko lo gen der Vor kriegs zeit wie Jakob von
Uex küll rekur riert wird, steht eini ger ma ßen quer zum grün-libe ra len Gene ral bass die ser Bio-
Poli ti ken.
So neu ar tig und dring lich wie sie ange sichts der tech no lo gi schen Durch brüche der Geno mik
oder der Not la ge des Kli ma wan dels erschei nen mögen, sind die se Visio nen und Ent wür fe
einer »von unten« beleb ten und zu ver än dern den Welt aller dings nicht: Auch um 1980 fan den
sich For men bio lo gi schen Wis sens, die einen ähn li chen Per spek tiv wech sel vor schlu gen –
etwa wenn die US-ame ri ka ni sche Bio lo gin Lynn Mar gu lis, bekannt als Gaia- und Sym bio se-
Vor den ke rin, in ihren gemein sam mit Dori on Sagan unter dem Titel Micro cos mos (1986) 
ver fass ten Expe ri men tier- und Mit mach büchern die Ver hält nis se auf den Kopf stell te und
Mikro ben als die eigent li chen Akteu re pla ne ta ri schen Gesche hens von der Besie de lung der
Erde bis zur zivi li sa to ri schen Ent wick lung begriff.

»Warum erfah ren die wel ten bau en den
Errun gen schaf ten der Fun gi so wenig
Auf merk sam keit? Das mag daran lie -
gen, dass man nicht in den Unter grund
vor sto ßen kann, um die erstaun li che
Archi tek tur der unter ir di schen Stadt
zu sehen. Ein wei te rer Grund ist aber
auch, dass sich bis vor Kur zem die
meis ten Men schen – und viel leicht die
meis ten Wis sen schaft ler – das Leben
als Fortpfl an zungs ge sche hen inn er -
halb nur einer Art vor ge s tellt haben. 
In die ser Welt sicht war die wich tigs te
zwi schen art li che Inter ak ti on die 
Räu ber-Beu te-Bezie hung, die darin
bestand, sich gegen sei tig zu eli mi nie -
ren. [...] Die ser Spiel manns zug der
Selbs ter schaf fung über tön te die
Geschich ten der unter ir di schen Stadt.
Um die Unter grund ge schich ten wie -
der zu ent de cken, soll ten wir die Welt -
sicht, jede Art für sich zu betrach ten,
über den ken und die neu en Befun de,
durch die sie ver än dert wird, berück -
sich ti gen.«

Anna Lowen haupt Tsing: Der Pilz am Ende
der Welt: Über das Leben in den Rui nen
des Kapi ta lis mus, Ber lin: Matthes & Seitz
(2018), S. 194.

Pil ze und ihre sym bio ti sche Lebens -
wei se als ein Modell der Erklär ung des
Lebens und der Koe xis tenz. Die
Mykor r hi za als unter ir di sche, ver net -
zen de, poly mor phe Struk tur der Pil ze

hat in den letz ten Jah ren weit hin 
Auf merk sam keit gefun den – bei Phi lo -
soph*innen, radi cal myco lo gists oder
im weit hin rezi pier ten Best sel ler der in
Kali for ni en leh ren den Anthro po lo gin
Anna Lowen haupt Tsing avan cier ten
Pil ze zum Sinn bild einer alten und stil -
len, aber in Zei ten von Öko- und Wirt -
schafts kri sen auch als form wand le -
risch-res i li ent beschrie be ne Lebens -
form, deren rät sel haf te Kom ple xi tät
nicht zuletzt Kate go ri en wie Indi vi dua -
li tät oder Gesch lecht lich keit infra ge
stellt und damit alter na ti ve Bio lo gi en
anzu deu ten scheint.
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SYMBIOSEN  Das gute, kleine Leben?

Tomás Sara ce no, Webs of At-tent(s)ion, 2018, Instal la ti ons an sicht
von ON AIR – Car te Blan che à Tomás Sara ce no, Palais de Tokyo,
Paris, 2018. Kura tiert von Rebec ca Lamar che-Vadel. Cour te sy: der
Künst ler und Esther Schip per, Ber lin. Foto gra fie: © Stu dio Tomás
Sara ce no, 2018.

Web ba sier te Krea tu ren. Aus stel lung On Air – Car te Blan -
che à Tomás Sara ce no, Palais de Tokyo, Paris, 2018/2019.
»Nous hab i tons le Palais de Tokyo depuis tou jours. […]
Selon vos critè res d’humains, nous seri ons sour des et aveu -
g les. Nous n’en som mes pas moins extrê me ment sen si b -
les.« (»Wir bewoh nen das Palais de Tokyo schon immer. […]
Nach euren men sch li chen Kri te ri en wären wir taub und
blind. Wir sind dabei nichts weni ger als ext rem sen si bel.«) 1

Sara ce no beschäf tigt sich seit gerau mer Zeit mit Spin nen,
die er in sei nem Ber li ner Ate lier züch tet, oder, wie im Palais
de Tokyo, mit hil fe von Zoo log*innen im Gebäu de auf spürt
und zur »Mit ar beit« an der Kunst pro duk ti on in sei ne Arbeit
ein bin det. 2 Don na Hara ways, Bru no Latours oder Anna
Lowen haupt Tsings Ent wür fe zum Ver hält nis ver schie de ner
Spe zi es oder zur Öko lo gie bil den ein begrif f li ches Rück g rat
sei ner Arbei ten.

Eher unschein ba re Lebens for men haben aktu ell Hoch kon junk tur. Wäh rend der Künst ler
Tomás Sara ce no im Pari ser Palais de Tokyo die dort leben den Spin nen zum öff ent li chen
Netz bau ein lädt, beg reift die ame ri ka ni sche Anthro po lo gin Anna Lowen haupt Tsing 
Mat su ta ke und ande re Pil ze als Sinn bild gegen wär ti ger öko lo gisch-öko no mi scher Kri sen.
Pas send dazu erfah ren die Besu cher*innen der jüngst eröff ne ten, nicht gera de alter na tiv
anmu ten den Ber li ner Tech nik- und Gesell schafts bas tel stu be »Futu ri um« von Elek tri zi tät 
oder Leder pro du zie ren den Bak te ri en und Myze li en. Und Don na Hara way fol gend soll ten 
wir uns ohne hin als »Kin der der Kom pos tis ten« (child ren of com post) beg rei fen.3

Der ar ti ge Inter es sens be kun dun gen für klei ne und eher mar gi na le Lebens for men krei sen
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Foto gra fie von Mathias Gro te, Ber lin 2018.

Aus hän ge der Bac te ria Bar, Pop-Up-Sto re in Ber lin-Kreuz -
berg, Juli 2018. Gibt es die guten Mikro ben jen seits von
Infek ti on und Krank heit? Gibt es eine war me, nicht-dar wi -
nis ti sche Bio lo gie jen seits von Kon kur renz, Herr schaft und
viel leicht sogar Tod? Jen seits der Debat ten um Zusam men -
le ben und Öko lo gie am Schnitt punkt von Kunst und Wis -
sen schaft haben Sym bio sen der zeit auch in der Küche Kon -
junk tur: Kefir k nol len oder Kom bucha kul tu ren als Ver ge -
mein schaf tun gen von Hefe pil zen und Bak te ri en ver sp re -
chen gesun de und natür li che Ernäh rung und wer den 
ähn lich dem Urban Gar de ning als Vor bo ten einer pos tin-
du s tri el len, öko lo gisch ver t ret ba ren Lebens wei se in Sze ne
gesetzt. 

Foto gra fie von Mathias Gro te, Ber lin 2018.

Die se mikro bi el len Com muni ties sind damit nicht zuletzt Teil
einer DIY-Kul tur, die Diver si tät und Sel ber ma chen zele briert
und dabei auch kom mo di fi ziert. Als Pop-up-Sto re bot die
Bac te ria Bar einem inter na tio na len und urba nen Pub li kum
unter den Slo gans der Pro bio tik sau re Kom bucha-Bon bons,
Fusi on-Sau er kraut oder selbst fer men tier tes Gin ger beer
zum Pro bie ren an und warb für Kur se oder Onli ne-Tuto rials.

SYMBIOSEN  Gardens of Biological Delights
um 1980
Lynn Mar gu lis war sicher lich schon immer eine Rene ga tin der Bio lo gie: Durch ihren Bei trag
zur Gaia-The o rie sowie das von ihr pro pa gier te Modell einer durch Koope ra ti on und Sym bio -
sen getrie be nen Evo lu ti on wur de die Zell- und Mikro bio lo gin zur Vor kämp fe rin einer ande -
ren, der Sozio bio lo gie des spä ten 20. Jahr hun derts (Stich wort: »sel fish gene«) dia me tral ent -
ge gen ge setz ten Bio lo gie. Ins be son de re ihre popu la ri sie ren den Bücher, wie zuletzt auch ihre
kon tro ver sen Posi tio nen zu HIV/Aids, mach ten sie einer brei ten Öff ent lich keit bekannt. Eines
die ser Long s el ler ist Micros cos mos (1986), gemein sam mit Dori on Sagan (ihrem Sohn) und
dem Vor wort zufol ge auf Ini tia ti ve des Wis sen schafts ver le gers und »Third Cul tu re«-Imp re sa -
ri os John Brock man ver fasst.4 Micro cos mos, seit her viel fach wie der auf ge legt und über setzt
(aller dings nicht ins Deut sche) besch reibt die pla ne ta ri sche Evo lu ti on des Lebens von der
Ursup pe bis zu einer besie del ten, men schen ge mach ten Bio sphä re, die heu te viel leicht als
Anthro po zän oder Tech no sphä re bezeich net wür de. Der Knack punkt von Mar gu lis und
Sagan ist, dass sie die Schrit te zu höhe rer Kom ple xi tät des Lebens als im Wesent li chen von

III/64

–

Mikro or ga nis men getrie ben dar s tel len. Die auto po ie ti sche Ent ste hung von Zel len, die Pro -
duk ti on von atmo sphäri schem Sau er stoff durch mas sen haf te mikro bi el le Foto syn the se, die
Bil dung kom ple xer Zel len durch das Zusam men wir ken ein fa che rer Bestand tei le, ja sogar
kogni ti ve Pro zes se men sch li cher Gehir ne erschei nen hier als wesent lich durch Mikro ben und
deren evo lu tio nä re Hin ter las sen schaf ten bestimmt. Kurz um, Sagans und Mar gu lis’ mit Sze -
no gra fi en einer natür li chen Schöp fungs ge schich te im Klei nen illu s trier tes, zwi schen Wis sen -
schaft s päda go gik, Spe ku la ti on und poli ti schem Pro gramm oszil lie ren des Buch ent wirft das
Bild eines Pla ne ten, auf dem Men schen als Epiphä no men einer von nur schein bar pri mi ti ven
oder mar gi na len Lebens for men getrie be nen Evo lu ti on erschei nen.

Dori on Sagan, Lynn Mar gu lis: Gar den of Micro bial Delights: 
A Practi cal Gui de to the Sub vi si b le World, Bos ton: Har court Bra ce
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Diora ma ti sche Zeich nung gewöhn li cher Pil ze in einem Wald
der gemä ß ig ten Kli ma zo ne. »Erken nen Sie die abge bil de ten
Pil ze?« Zum Micro cos mos-Pro jekt gehör te neben dem be-
schrie be nen popu lar sci en ce book ein Mal buch zum Nach -
ko lo rie ren mikros ko pi scher Lebens for men sowie ein practi -

cal gui de – anders aus ge drückt, ein Natur füh rer fürs Klei ne.
Dazu zäh len neben Mikro ben auch Pil ze, deren ›kul tu rel le‹
Fähig kei ten in höchs ten Tönen gelobt wer den: »Yet fun gi [...]
have com po sed a sym ph o ny of evo lu tiona ry delights to
which even the most die hard adman could not turn a deaf
ear. They pro du ce the alco hol in cham pag ne, wine and beer;
from them come the mind-alte ring drugs psi lo cy bin and
LSD.« 5 Ohne die »Inti mi tät der Pil ze in den Baum wur zeln«
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Foto gra fie von Mathias Gro te, Ber lin 2018.

Aus hän ge der Bac te ria Bar, Pop-Up-Sto re in Ber lin-Kreuz -
berg, Juli 2018. Gibt es die guten Mikro ben jen seits von
Infek ti on und Krank heit? Gibt es eine war me, nicht-dar wi -
nis ti sche Bio lo gie jen seits von Kon kur renz, Herr schaft und
viel leicht sogar Tod? Jen seits der Debat ten um Zusam men -
le ben und Öko lo gie am Schnitt punkt von Kunst und Wis -
sen schaft haben Sym bio sen der zeit auch in der Küche Kon -
junk tur: Kefir k nol len oder Kom bucha kul tu ren als Ver ge -
mein schaf tun gen von Hefe pil zen und Bak te ri en ver sp re -
chen gesun de und natür li che Ernäh rung und wer den 
ähn lich dem Urban Gar de ning als Vor bo ten einer pos tin-
du s tri el len, öko lo gisch ver t ret ba ren Lebens wei se in Sze ne
gesetzt. 

Foto gra fie von Mathias Gro te, Ber lin 2018.

Die se mikro bi el len Com muni ties sind damit nicht zuletzt Teil
einer DIY-Kul tur, die Diver si tät und Sel ber ma chen zele briert
und dabei auch kom mo di fi ziert. Als Pop-up-Sto re bot die
Bac te ria Bar einem inter na tio na len und urba nen Pub li kum
unter den Slo gans der Pro bio tik sau re Kom bucha-Bon bons,
Fusi on-Sau er kraut oder selbst fer men tier tes Gin ger beer
zum Pro bie ren an und warb für Kur se oder Onli ne-Tuto rials.

SYMBIOSEN  Gardens of Biological Delights
um 1980
Lynn Mar gu lis war sicher lich schon immer eine Rene ga tin der Bio lo gie: Durch ihren Bei trag
zur Gaia-The o rie sowie das von ihr pro pa gier te Modell einer durch Koope ra ti on und Sym bio -
sen getrie be nen Evo lu ti on wur de die Zell- und Mikro bio lo gin zur Vor kämp fe rin einer ande -
ren, der Sozio bio lo gie des spä ten 20. Jahr hun derts (Stich wort: »sel fish gene«) dia me tral ent -
ge gen ge setz ten Bio lo gie. Ins be son de re ihre popu la ri sie ren den Bücher, wie zuletzt auch ihre
kon tro ver sen Posi tio nen zu HIV/Aids, mach ten sie einer brei ten Öff ent lich keit bekannt. Eines
die ser Long s el ler ist Micros cos mos (1986), gemein sam mit Dori on Sagan (ihrem Sohn) und
dem Vor wort zufol ge auf Ini tia ti ve des Wis sen schafts ver le gers und »Third Cul tu re«-Imp re sa -
ri os John Brock man ver fasst. 4 Micro cos mos, seit her viel fach wie der auf ge legt und über setzt
(aller dings nicht ins Deut sche) besch reibt die pla ne ta ri sche Evo lu ti on des Lebens von der
Ursup pe bis zu einer besie del ten, men schen ge mach ten Bio sphä re, die heu te viel leicht als
Anthro po zän oder Tech no sphä re bezeich net wür de. Der Knack punkt von Mar gu lis und
Sagan ist, dass sie die Schrit te zu höhe rer Kom ple xi tät des Lebens als im Wesent li chen von
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(aller dings nicht ins Deut sche) besch reibt die pla ne ta ri sche Evo lu ti on des Lebens von der
Ursup pe bis zu einer besie del ten, men schen ge mach ten Bio sphä re, die heu te viel leicht als
Anthro po zän oder Tech no sphä re bezeich net wür de. Der Knack punkt von Mar gu lis und
Sagan ist, dass sie die Schrit te zu höhe rer Kom ple xi tät des Lebens als im Wesent li chen von

III/64

–

Foto gra fie von Mathias Gro te, Ber lin 2018.

Aus hän ge der Bac te ria Bar, Pop-Up-Sto re in Ber lin-Kreuz -
berg, Juli 2018. Gibt es die guten Mikro ben jen seits von
Infek ti on und Krank heit? Gibt es eine war me, nicht-dar wi -
nis ti sche Bio lo gie jen seits von Kon kur renz, Herr schaft und
viel leicht sogar Tod? Jen seits der Debat ten um Zusam men -
le ben und Öko lo gie am Schnitt punkt von Kunst und Wis -
sen schaft haben Sym bio sen der zeit auch in der Küche Kon -
junk tur: Kefir k nol len oder Kom bucha kul tu ren als Ver ge -
mein schaf tun gen von Hefe pil zen und Bak te ri en ver sp re -
chen gesun de und natür li che Ernäh rung und wer den 
ähn lich dem Urban Gar de ning als Vor bo ten einer pos tin-
du s tri el len, öko lo gisch ver t ret ba ren Lebens wei se in Sze ne
gesetzt. 

Foto gra fie von Mathias Gro te, Ber lin 2018.

Die se mikro bi el len Com muni ties sind damit nicht zuletzt Teil
einer DIY-Kul tur, die Diver si tät und Sel ber ma chen zele briert
und dabei auch kom mo di fi ziert. Als Pop-up-Sto re bot die
Bac te ria Bar einem inter na tio na len und urba nen Pub li kum
unter den Slo gans der Pro bio tik sau re Kom bucha-Bon bons,
Fusi on-Sau er kraut oder selbst fer men tier tes Gin ger beer
zum Pro bie ren an und warb für Kur se oder Onli ne-Tuto rials.

SYMBIOSEN  Gardens of Biological Delights
um 1980
Lynn Mar gu lis war sicher lich schon immer eine Rene ga tin der Bio lo gie: Durch ihren Bei trag
zur Gaia-The o rie sowie das von ihr pro pa gier te Modell einer durch Koope ra ti on und Sym bio -
sen getrie be nen Evo lu ti on wur de die Zell- und Mikro bio lo gin zur Vor kämp fe rin einer ande -
ren, der Sozio bio lo gie des spä ten 20. Jahr hun derts (Stich wort: »sel fish gene«) dia me tral ent -
ge gen ge setz ten Bio lo gie. Ins be son de re ihre popu la ri sie ren den Bücher, wie zuletzt auch ihre
kon tro ver sen Posi tio nen zu HIV/Aids, mach ten sie einer brei ten Öff ent lich keit bekannt. Eines
die ser Long s el ler ist Micros cos mos (1986), gemein sam mit Dori on Sagan (ihrem Sohn) und
dem Vor wort zufol ge auf Ini tia ti ve des Wis sen schafts ver le gers und »Third Cul tu re«-Imp re sa -
ri os John Brock man ver fasst. 4 Micro cos mos, seit her viel fach wie der auf ge legt und über setzt
(aller dings nicht ins Deut sche) besch reibt die pla ne ta ri sche Evo lu ti on des Lebens von der
Ursup pe bis zu einer besie del ten, men schen ge mach ten Bio sphä re, die heu te viel leicht als
Anthro po zän oder Tech no sphä re bezeich net wür de. Der Knack punkt von Mar gu lis und
Sagan ist, dass sie die Schrit te zu höhe rer Kom ple xi tät des Lebens als im Wesent li chen von

III/64



–

gäbe es kein Holz, sie bil de ten »Netz wer ke«, die bei na he
alles ver dau en könn ten (sogar Plas tik) und mit hil fe ihrer
Spo ren ver b rei te ten sich die se ver mut lich ers ten Land le be -
we sen des Pla ne ten auch durch die Luft.

Dori on Sagan, Lynn Mar gu lis: Gar den of Micro bial Delights: A
Practi cal Gui de to the Sub vi si b le World, Bos ton: Har court Bra ce
Jova no vich (1988), S. 84.

Die Viel falt kopf lo ser Krea tu ren – Zeich nun gen von evo lu ti -
ons ge schicht lich ver schie de nen Lebe we sen ähn li cher 
Mor pho lo gie. Absicht des Micro cos mos-Pro jekts war es
nicht nur, die Auf merk sam keit für klei ne Lebens for men zu
wecken, son dern auch eine neue, von Mar gu lis vor ge schla -
ge ne Ord nung (Taxo no mie) der Arten zu pro pa gie ren. 
Die hier dar ge s tell ten Lebe we sen gehö ren zu ver schie de -
nen »Rei chen« (king doms) – Tie re, Pflan zen, Pil ze, Bak te ri en
und den soge nann ten »Pro toc tis ten« (ein Sam mel be cken
ein zel li ger Lebens for men, die in kei ne bekann te Schub la de
pass ten und damit das Poten zial hat ten, die seit dem 

18. Jahr hun dert dis tink ten bio lo gi schen Kate go ri en durch -
ein an der zu brin gen). Die Autor*innen wie sen dar auf hin,
wie wenig über die Viel falt der mikro bi el len Welt bekannt
sei: »Your chan ces of fin ding an orga nism new to sci en ce, 
espe cial ly in tro pi cal muds and waters, are very good!« 6
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Dori on Sagan, Lynn Mar gu lis: Gar den of Micro bial Delights: 
A Practi cal Gui de to the Sub vi si b le World, Bos ton: Har court Bra ce
Jova no vich (1988), S. 30.

Von Mikro ben und Men schen: Dimen sio nen des Leben den
von Gaia bis zur DNA, Fotos und Illu s t ra tio nen. Dar ge s tellt
ist eine visu el le Rei se vom iko ni schen Blick aus dem All bis
ins mole ku la re Herz der Zel le. Ähn lich wie der Ani ma ti ons -
film Powers of Ten von Char les und Ray Eames (1977) stellt
das Buch von Sagan und Mar gu lis ver schie de ne Dimen sio -
nen der Ver ge mein schaf tung des Lebens sowie die zu ihrer
Beo b ach tung ein ge setz ten Instru men te gegen über – vom
blau en Pla ne ten über einen Man gro ven wald, sein von 
Ter mi ten besie del tes Wur zel werk, den wie der um in deren
Ver dau ung s trakt leben den, sym bio ti schen Bak te ri en (heu te
wäre dies ihr »Mikro biom«) bis hin zu Bio mo le kü len: 
»The who le Earth and the tiny pro tist cell both are pro ducts
of living toge ther.« 7 In ande ren Wor ten, unse re »ulti ma ti ve
Her kunft« ist eher das Zusam men le ben ver schie de ner
Lebens for men als eine durch Kon kur renz gepräg te Evo lu ti -
on. Auf die hier gezeig te Abbil dung folgt im Buch ein visu el -
ler Ver weis auf die che mi schen Mus ter bil dung s pro zes se
der soge nann ten »Belou sov-Zha bo tins ky-Reak ti on«. Dabei
han delt es sich um ein iko ni sches Expe ri ment jener Selbs t -
or ga ni sa ti ons the o ri en um 1980, die etwa in Isa bel le Sten -
gers' und Ilya Pri go gi nes Best sel ler Dia log mit der Natur (La
Nou vel le Alli an ce, 1979) dis ku tiert wur den, einem Buch, das
sich auch mit der Ent ste hung des Lebens befass te.

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT / Andere Wirklichkeiten

Hel mut Golz: Kom bucha: Ein altes Tee heil mit tel schenkt neue
Gesund heit, Genf: Aris ton (1990), S. 54.
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wie wenig über die Viel falt der mikro bi el len Welt bekannt
sei: »Your chan ces of fin ding an orga nism new to sci en ce, 
espe cial ly in tro pi cal muds and waters, are very good!« 6

III/66

–

Dori on Sagan, Lynn Mar gu lis: Gar den of Micro bial Delights: 
A Practi cal Gui de to the Sub vi si b le World, Bos ton: Har court Bra ce
Jova no vich (1988), S. 30.

Von Mikro ben und Men schen: Dimen sio nen des Leben den
von Gaia bis zur DNA, Fotos und Illu s t ra tio nen. Dar ge s tellt
ist eine visu el le Rei se vom iko ni schen Blick aus dem All bis
ins mole ku la re Herz der Zel le. Ähn lich wie der Ani ma ti ons -
film Powers of Ten von Char les und Ray Eames (1977) stellt
das Buch von Sagan und Mar gu lis ver schie de ne Dimen sio -
nen der Ver ge mein schaf tung des Lebens sowie die zu ihrer
Beo b ach tung ein ge setz ten Instru men te gegen über – vom
blau en Pla ne ten über einen Man gro ven wald, sein von 
Ter mi ten besie del tes Wur zel werk, den wie der um in deren
Ver dau ung s trakt leben den, sym bio ti schen Bak te ri en (heu te
wäre dies ihr »Mikro biom«) bis hin zu Bio mo le kü len: 
»The who le Earth and the tiny pro tist cell both are pro ducts
of living toge ther.« 7 In ande ren Wor ten, unse re »ulti ma ti ve
Her kunft« ist eher das Zusam men le ben ver schie de ner
Lebens for men als eine durch Kon kur renz gepräg te Evo lu ti -
on. Auf die hier gezeig te Abbil dung folgt im Buch ein visu el -
ler Ver weis auf die che mi schen Mus ter bil dung s pro zes se
der soge nann ten »Belou sov-Zha bo tins ky-Reak ti on«. Dabei
han delt es sich um ein iko ni sches Expe ri ment jener Selbs t -
or ga ni sa ti ons the o ri en um 1980, die etwa in Isa bel le Sten -
gers' und Ilya Pri go gi nes Best sel ler Dia log mit der Natur (La
Nou vel le Alli an ce, 1979) dis ku tiert wur den, einem Buch, das
sich auch mit der Ent ste hung des Lebens befass te.

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT / Andere Wirklichkeiten

Hel mut Golz: Kom bucha: Ein altes Tee heil mit tel schenkt neue
Gesund heit, Genf: Aris ton (1990), S. 54.
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»The who le Earth and the tiny pro tist cell both are pro ducts
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Her kunft« ist eher das Zusam men le ben ver schie de ner
Lebens for men als eine durch Kon kur renz gepräg te Evo lu ti -
on. Auf die hier gezeig te Abbil dung folgt im Buch ein visu el -
ler Ver weis auf die che mi schen Mus ter bil dung s pro zes se
der soge nann ten »Belou sov-Zha bo tins ky-Reak ti on«. Dabei
han delt es sich um ein iko ni sches Expe ri ment jener Selbs t -
or ga ni sa ti ons the o ri en um 1980, die etwa in Isa bel le Sten -
gers' und Ilya Pri go gi nes Best sel ler Dia log mit der Natur (La
Nou vel le Alli an ce, 1979) dis ku tiert wur den, einem Buch, das
sich auch mit der Ent ste hung des Lebens befass te.

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT / Andere Wirklichkeiten

Hel mut Golz: Kom bucha: Ein altes Tee heil mit tel schenkt neue
Gesund heit, Genf: Aris ton (1990), S. 54.
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Pro bio tik, west deutsch. In einem Rat ge ber besch reibt der
Kas se ler Arzt Hel mut Golz die posi ti ven gesund heit li chen
Effek te der »Wol ga me du se« – die ser auf die äuße re Gestalt
des Tee pil zes anspie len de Name bezieht sich auf die Erzäh -
lung, dass Wehr machts sol da ten angeb lich Kom bucha kul tu -
ren von der Ost front mit brach ten. Kom bucha stellt, ähn lich
wie die von Lynn Mar gu lis als uns terb lich cha rak te ri sier te
Kefir k nol le, eine sym bio ti sche Kul tur aus Hefen und Bak te -
ri en dar. Gesun de und natür li che Ernäh rung, Lang le big keit
und sogar eine immer wie der ver mu te te krebs vor beu gen de
Wir kung spie geln die prak ti sche Sei te der Fas zi na ti on für
die ›guten Mikro ben‹ und zei gen zudem, wie heil kund li ches
(Gegen-)Wis sen von poli tisch grund ver schie de nen
Akteur*innen rekru tiert wer den konn te.

SYMBIOSEN  Kopflos human?
Die Fas zi na ti on für das Wir ken und Kön nen klei ner Lebens for men, ihren netz werkar ti gen
Auf bau und ihre For men des Zusam men le bens fand viel fa che und ver schie den ar ti ge Arti ku -
la tio nen in den 1980er Jah ren: Der ame ri ka ni sche Medi zi ner und Mole kular bio lo ge Lewis
Tho mas etwa berich te te in Kolum nen und Büchern fas zi niert vom Tei len gene ti schen Mate -
rials durch Viren. Eine viral ver mit tel te hori zon ta le Ver er bung, in den neu ar ti gen Gen tech-
no lo gi en tech no lo gisch genutzt, inspi rier te auch das rhi zo ma ti sche Den ken von Gil les 
De leu ze und Fél ix Guat ta ri in Tau send Pla te aus (1980). In Deut sch land ent wi ckel te der an der
Uni ver si tät der Bun des wehr Mün chen leh ren de Bio ky ber ne ti ker Fre de ric Ves ter The o ri en
und Model le für Wirt schaft und Gesell schaft, die von sym bio ti schen bio lo gi schen Orga ni sa -
ti ons for men inspi riert waren. Die ses in gewis ser Wei se anti mo der ne und viel leicht sogar
anti ze re bra le Den ken sowie sei ne neu ar ti gen Bio lo gi sie run gen des sen, was ande re als ge-
sell schaft li che Ver hält nis se beschrie ben hät ten, blie ben selbst ver ständ lich nicht unwi der -
spro chen. 

»This admi ring rea der of Lewis Tho -
mas, Carl Sagan, Ste phen Jay Gould
and other popu la ri zers of bio lo gy has
rare ly, if ever, enco un te red so lumi nous
a pro se style in a work of this kind.
Clear, evo ca ti ve and, at its best, den se
with rea li ties rather than con cepts or
opi ni ons, it grips the serious rea der in
a way that trans cends both sci en ce
and sci en ce jour na lism.« 

Mel vin Kon ner: »Bac te rial Colo nies Like
Us«, in: The New York Times (13. Juli 1986),
S. 13.

»Ms. Mar gu lis and Mr. Sagan have
beco me so stee ped in the micro cosm,
so swept up in the grand cour se of
evo lu ti on, that their capa ci ty to com -
ment on any human pro b lem beco mes
sus pect. They scoff at the noti on that a
major nuc lear exchan ge could end life
on earth: ›We doubt that the overall
health and under lying sta bi li ty of the
micro cosm would be affec ted.‹ Heck,
doesn’t Micro coc cus radio durans –
one of our che ris hed bac te ria again –
just thri ve in the water used to cool
nuc lear reac tors? Peop le, even hig her
ani mals and plants, may be eli mi na ted,
sure. But isn’t that the fate of count -
less pre vious spe cies? And, any way,
aren’t we all going to come to an end
even tual ly, when the sun exp lo des and
fizz les out? This is the con so la ti on of
phi lo so phy at its most tri vial and use -
less.«

Mel vin Kon ner: »Bac te rial Colo nies Like
Us«, in: The New York Times (13. Juli 1986),
S. 13.

Trotz sti lis ti schen Lobes wur de die
vom Micro cos mos-Pro jekt arti ku lier te
inhalt li che Per spek ti ve auf die big
histo ry des Pla ne ten in einer Rezen -
si on der New York Times scharf kri ti -
siert. Der Rezen sent befand die

Dezen trie rung vom Men schen nicht
nur als unge recht fer tigt, son dern als
phi lo so phisch fahr läs sig, etwa wenn
mit Blick auf einen Atom krieg behaup -
tet wür de, Mikro ben – und damit der
älte re und wich ti ge re Teil des Lebens
– wür den die sen sicher über le ben
(Micro coc cus radio durans ist ein ext -
rem strah lung s to le r an tes Bak te ri um).

NO FUTURE / APOKALYPSE / Szenarien 

III/68

–

Her bert Mehr tens: »Sex – eine Evo lu ti ons krank heit? Wis sen schaft
– eine Evo lu ti ons krank heit!«, in: Wech sel wir kung 5 (1983), S. 37–
39. SELBERMACHEN / KANÄLE / Alte Medien, neue Medien

Kri tik mikro ben zen trier ter Bio lo gi sie run gen in der Wech sel -
wir kung, einem alter na ti ven Wis sen schafts ma ga zin in der
BRD. Mit spit zer Feder griff der Wis sen schafts his to ri ker
Her bert Mehr tens eine evo lu tio nis ti sche Erklär ung der Ent -
ste hung sexu el ler Fortpfl an zung aus para si tä rer DNA an,
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»This admi ring rea der of Lewis Tho -
mas, Carl Sagan, Ste phen Jay Gould
and other popu la ri zers of bio lo gy has
rare ly, if ever, enco un te red so lumi nous
a pro se style in a work of this kind.
Clear, evo ca ti ve and, at its best, den se
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sus pect. They scoff at the noti on that a
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doesn’t Micro coc cus radio durans –
one of our che ris hed bac te ria again –
just thri ve in the water used to cool
nuc lear reac tors? Peop le, even hig her
ani mals and plants, may be eli mi na ted,
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(Micro coc cus radio durans ist ein ext -
rem strah lung s to le r an tes Bak te ri um).
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Her bert Mehr tens: »Sex – eine Evo lu ti ons krank heit? Wis sen schaft
– eine Evo lu ti ons krank heit!«, in: Wech sel wir kung 5 (1983), S. 37–
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wir kung, einem alter na ti ven Wis sen schafts ma ga zin in der
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Her bert Mehr tens eine evo lu tio nis ti sche Erklär ung der Ent -
ste hung sexu el ler Fortpfl an zung aus para si tä rer DNA an,

KOPFLOS/ SYMBIOSEN

III/69



–

die 1982 im New Sci en tist erschie nen war. Mehr tens führ te
die Über tra gung mikro bi el ler Ver hält nis se auf den Men -
schen und die damit vor ge nom me ne Bio lo gi sie rung des
Sozia len ad absur dum, indem er die Ent ste hung von Wis -
sen schaft als evo lu tio nä res Phä no men kari kier te. Zwar rich -
te te sich Mehr tens' Kri tik pri mär gegen die her ge brach ten
sozio bio lo gi schen Erklär un gen vom Typus Richard Dawkins
und sei nes Sel fish Gene (1976), in des sen Fahr was ser der
Arti kel im New Sci en tist argu men tier te, sie gäl te wohl auch
für »freund li che re« Bio lo gi sie run gen à la Mar gu lis und
Sagan, wel che eben so bestimm te bio lo gi sche Vor gän ge
weit weg vom Men schen zu einer Blau pau se sozia ler oder
kul tu rel ler Pro zes se mach ten. An die ser Stel le wäre zu 
fra gen, ob unter Geis tes- und Natur wis sen schaft ler*innen
in den USA, in Großbri tan ni en oder Deut sch land unter -
schied li che Rezep ti ons mus ter der ar ti ger Bio lo gi sie run gen
vor la gen.

Car los Cas ta ne da: Die Leh ren des Don Juan: Ein Yaqui-Weg des
Wis sens, Frank furt am Main: Fischer (1973), Cover.

Die Scha ma nis mus-Erkun dun gen des kali for ni schen
Anthro po lo gen Car los Cas ta ne da avan cier ten seit den
1970er Jah ren zum Vade me cum einer an Spi ri tua li tät und
archai sie ren der Natur er fah rung inter es sier ten Alter na tiv -
kul tur und wur de in sechs s tel li gen Zah len ver kauft. Zen tral
für die Selbs t er fah rung Cas ta ne das in sei ner Lehr zeit beim
Yaqui-Scha ma nen Don Juan war die Ein nah me von rau sch-
er zeu gen den Natur pro duk ten. Wie von Sagan und Mar gu lis
ange deu tet, stan den Pil ze nicht nur sym bo lisch für eine
ande re Form des Lebens – als Pro du zen ten psy cho tro per
Sub stan zen wie Psi lo cy bin waren soge nann te »Magic
Mushrooms« Hilfs mit tel für Selbs t er fah run gen eines an-
geb lich nicht-west li chen, archai schen und a-ratio na len
Modus des Lebens und des Wis sens, die mit einer Fei er 
der Kopf lo sig keit etwa in Musik oder Tanz ein her gin gen. 
Auf dem Cover des Don Juan wur de Der Spie gel mit der 
Aus sa ge zitiert, dass sich gegen die Ernst haf tig keit von
Cas ta ne das Lern ver su chen das »gewöhn li che Hip pie-
Hasch-Brauch tum wie der letz te Tin gel t an gel« aus neh me. 

III/70

–

Son ja Lenz: »Den Sei nen gibt’s der Herr im Schlaf? Intui ti on und
Wis sen schaft«, in: Wech sel wir kung 7/26 (1985), S. 24–25.

Dass die vor allem im Kon text des New Age geleb te
Begeis te rung für »intui ti ve« Erkennt nis for men und Natur -
ver hält nis se auch Kri tik her vor rief, zeigt ein Bei trag aus der
Wech sel wir kung. Unter dem Titel »Den Sei nen gibt’s der
Herr im Schlaf? Intui ti on und Wis sen schaft« nahm sich 
die Auto rin nicht ein mal Cas ta ne das oder ver g leich ba re 
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die 1982 im New Sci en tist erschie nen war. Mehr tens führ te
die Über tra gung mikro bi el ler Ver hält nis se auf den Men -
schen und die damit vor ge nom me ne Bio lo gi sie rung des
Sozia len ad absur dum, indem er die Ent ste hung von Wis -
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Modus des Lebens und des Wis sens, die mit einer Fei er 
der Kopf lo sig keit etwa in Musik oder Tanz ein her gin gen. 
Auf dem Cover des Don Juan wur de Der Spie gel mit der 
Aus sa ge zitiert, dass sich gegen die Ernst haf tig keit von
Cas ta ne das Lern ver su chen das »gewöhn li che Hip pie-
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Dass die vor allem im Kon text des New Age geleb te
Begeis te rung für »intui ti ve« Erkennt nis for men und Natur -
ver hält nis se auch Kri tik her vor rief, zeigt ein Bei trag aus der
Wech sel wir kung. Unter dem Titel »Den Sei nen gibt’s der
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1 Ankündigung auf der Ausstellungswebsite http://onair-online.com/.
2 Kito Nedo: »Arachnophilia: Porträt des Künstlers Tomás Saraceno«, in: Süddeutsche Zeitung (19. Dezember 2019),

https://www.sueddeutsche.de/kultur/portraet-des-kuenstlers-tomas-saraceno-arachnophilia-1.4728417.
3 Siehe Donna J. Haraway: Unruhig bleiben: Die Verwandtschaft der Arten im Chthuluzän, Frankfurt am Main: Campus (2018), 

Kapitel 8.
4 Zu Brockman siehe Max Stadler: »Der Geist des Users. Oder: Vom Ende des ›Boole’schen Traums‹«, in: Andreas B. Kilcher, David

Gugerli, Michael Hagner et al. (Hg): Digital Humanities (2013), S. 55–77 (= Nach Feierabend: Zürcher Jahrbuch für Wissens-
geschichte 9).

5 Dorion Sagan, Lynn Margulis: Garden of Microbial Delights: A Prac ti cal Gui de to the Sub vi si b le World, Boston: 
Harcourt Brace Jovanovich (1988), S. 175.

6 Dori on Sagan, Lynn Mar gu lis: Gar den of Micro bial Delights: A Practi cal Gui de to the Sub vi si b le World, Bos ton: 
Har court Bra ce Jova no vich (1988), S. 88.

7 Dori on Sagan, Lynn Mar gu lis: Gar den of Micro bial Delights: A Practi cal Gui de to the Sub vi si b le World, Bos ton: 
Har court Bra ce Jova no vich (1988), S. 36.

Ent wür fe vor, son dern ledig lich den von der ame ri ka ni schen
Wis sen schafts his to ri ke rin Eve lyn Fox Kel ler als »intui tiv«
cha rak te ri sier ten Umgang der Gene ti ke rin Bar ba ra McCl in -
tock mit ihren Ver suchspflan zen, der als »eine Form qua si
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»��h �st e�n Skan dal«, kr� t� s�ert der Eth n� l� ge und Ver le ger �ans-��r gen
�e�n r��hs �n se� ne� Essa� Erzähl te Welt �1996�, �ers kla�t dur�h d�e
»S�s te �e der Ver nun�t und �at��, der �e�h n�k und �e�h n� l� g�e«. 1

Se�n �es� de rat� E�n neu es, h�br� des Sub �ekt �er ständ n�s und e�n Sub �ekt
��t de� W�l len, »�ber d�e �e� le �� �n h�n aus zu ge hen, �n d�e ���en s� �n
der �han ta s�e, des Ent wur�s, der V�s� �n ��r zu dr�n gen und s��h zu
sen s� b� l� s�e ren ��r alle gedank l� �hen, e�� t�� na len und �h� s� ka l� s�hen
Ver än de run gen �n der Welt«. 2

�e�n r��hs br�ngt h�er �� �a�h h�n e�n den �e�t ge�st der s�ä ten 1970er
und �r�hen 1980er au� den �unkt, der ganz �� �e� �hen ��n Ver nun�t-
und W�s sen s�ha�ts kr� t�k und der Su�he na�h e�ne� Sub �ekt ��t »neu er
Sen s� b� l� tät« 3 stand. �er kurz ze� t� ge Er��lg se� nes 1980 gegr�n de ten, 
au� un�r th� d� �e eth n� l� g� s�he �ub l� ka t�� nen s�e z�a l� s�er ten �u� ran
Ver lags steht e�e� �la r�s�h ��r d�e le�t w�s sen s�ha�t l� �he ��l le, d�e der
Eth n� l� g�e dabe� zuka�� ��t te der 1970er �ah re st�e gen �n �eut s�h land,
der S�hwe�z und �n �st er re��h das �nter es se und d�e Stu d�e ren den zah len
der b�s dat� kle� nen ��s z� � l�n en�r�. 4 �� stu den t� s�hen ��l�eu und 
�n der �ähe zur l�n ken �lter na t�� sze ne ent stand e�ne eth n� l� g� s�he
»Sub- bzw. Gegen kul tur«, 5 d�e s��h �n »Eth n� tre��s« �rgan s�er te und �n
selbst �er leg ten �e�t s�hr�� ten �� �an z� ne-St�l der ���- und �unk kul tur
s�w�e �n den �ub l� ka t�� nen l�nk sal ter na t� �er �le�nst �er la ge w�e S�n d� -
kat, �r� k�nt und �e�n r��hs �u� ran Ver lag �ber d�e rad� ka le, gesell -
s�ha�ts- und bewusst s e�ns �e r än dern de �ra�t e�ner »alter na t� �en«
Eth n� l� g�e re� lek t�er te. 6 ��e Ent w�r �e zu d�e ser »alter na t� �en« Eth n� l� -
g�e tru gen ut� �� s�he ��ge. �er �h� l� s��h und Eth n� l� ge �ans �eter
�uerr, der ��t se� ne� �u�h �ra u� ze�t� Über d�e Gren ze zw� s�hen W�ld -
n�s und ���� l� sa t� �n �1978� e�nen we�t �ber d�e �a�h g ren zen h�n aus rez� -
��er ten �est sel ler ��r leg te, ��r der te e�ne neue �rt des eth n� l� g� s�hen
»Ver ste hens«, das »etwas ganz ande res [wäre] als Über set zen, es wäre
n��ht d�e �ur��k ��h rung des �re� den au� e�n �ekann tes [...], ��el �ehr
das Ergeb n�s der �n� t�a t� �n �n e�ne �re� de �ebens ��r�.« 7 �nd ��
��r� �her Eth n� l� gen-�ul le t�n ��n 1977 sk�z z�e ren d�e Stu den t�n nen
�rtrud ��and ke� und �har l�t te ��utz� �hre V�s� �n e�ner »alter na t� �en«
Eth n� l� g�e als »W�s sen s�ha�t ��� �en s�hen ��r den �en s�hen« d�e
»ke� nen �latz hat ��r s�ge nann te »w�s sen s�ha�t l� �he �b�ek t� �� tät«. 8

�rtrud, �har l�t te und ��e le ande re Stu d�e ren de �er s�ra �hen s��h ��n der
Eth n� l� g�e n��ht nur �nt w�rt au� d�e »�ra ge, was w�r w�s sen �der was
w�r w�s sen wer den, s�n dern w�e w�r leben und w�e w�r leben wer den«. 9

»Eth n� l� g�e« war der �a�e ��r e�n �� we� ten S�n ne als anthr� �� l� g�s�h
zu beze��h nen des �r� �ekt, nä� l��h ��r e�n �r� �ekt zur Selbst be � re� ung�
�er �e� re� ung ��n den »ent � re� de ten« west l� �hen Welt- und Selbst �er -
hält n�s sen und zur �n� ra ge stel lung der e�ge nen Sub �ek t� �� tät. 10

�t� ��s�h au� ge la den wur de �ns be s�n de re d�e eth n� gra �� s�he �eld ��r -
s�hungs re� se� S� ��el �e�t w�e ��g l��h �� �eld zu �er br�n gen und s� 
nah w�e ��g l��h a� �eben der stu d�er ten Gesell s�ha� ten te�l zu neh �en
galt n��ht nur zuneh �end als Grund be d�n gung ��r d�e ��der ne 
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Ent wür fe vor, son dern ledig lich den von der ame ri ka ni schen
Wis sen schafts his to ri ke rin Eve lyn Fox Kel ler als »intui tiv«
cha rak te ri sier ten Umgang der Gene ti ke rin Bar ba ra McCl in -
tock mit ihren Ver suchspflan zen, der als »eine Form qua si
medi ta ti ver Ver sen kung« apostro phiert wur de. Und obwohl
auch hier Kri tik an einer ein sei tig ratio na lis tisch ver fah ren -
den Wis sen schaft geübt wur de, erkann te die Auto rin in der
Beto nung von Schau en und Intui ti on auch eine »Grat wan -
de rung zwi schen einem unor tho dox spie le ri schen Umgang
mit neu en The o ri en und einem poten zi el len Dog ma tis mus
reli gi ös-mys ti scher Her kunft à la New Age«. Gefor dert wur -
de viel mehr – ganz im Geis te kri ti scher The o rie, lie ße sich
ergän zen – eine »Auf he bung der Macht struk tu ren, die das
Ver hält nis zwi schen erken nen dem Sub jekt und Erkennt nis -
ob jekt in den stren gen Natur wis sen schaf ten prä gen«, und
das »zu Guns ten eines empha ti schen Ver ste hens«.
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Im Rück blick auf die ein gangs geschil der te gegen wär ti ge Begeis te rung für Mikro ben, Pil ze
oder Spin nen sowie Ver su che des Wahr neh mens von und des Zusam men le bens mit sol chen
schein bar mar gi na len Lebens for men in Zei ten ihrer theo re ti schen wie prak ti schen Auf wer-
tung lässt sich viel leicht das Spek trum des sen kla rer erken nen, was Natur wis sen schafts kri -
tik zwi schen alter na ti ven Bio lo gi en und Bio lo gis mus ver dacht um 1980 bedeu te te. Wie sich
gegen wär ti ge For men alter na ti ver The o rie bil dung, Gestal tung und Bas te lei – von den New
Onto lo gies bis zu Spin nen net zen oder Fer men ta ti ons ver fah ren – in die hier ange deu te te 
Ge nea lo gie der Auf wer tung des klei nen Lebens und sei ner ver meint lich pla ne ta ri schen
Effek te ein sor tie ren lie ßen, steht aller dings auf einem ande ren Blatt.
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»��h �st e�n Skan dal«, kr� t� s�ert der Eth n� l� ge und Ver le ger �ans-��r gen
�e�n r��hs �n se� ne� Essa� Erzähl te Welt �1996�, �ers kla�t dur�h d�e
»S�s te �e der Ver nun�t und �at��, der �e�h n�k und �e�h n� l� g�e«. 1

Se�n �es� de rat� E�n neu es, h�br� des Sub �ekt �er ständ n�s und e�n Sub �ekt
��t de� W�l len, »�ber d�e �e� le �� �n h�n aus zu ge hen, �n d�e ���en s� �n
der �han ta s�e, des Ent wur�s, der V�s� �n ��r zu dr�n gen und s��h zu
sen s� b� l� s�e ren ��r alle gedank l� �hen, e�� t�� na len und �h� s� ka l� s�hen
Ver än de run gen �n der Welt«. 2

�e�n r��hs br�ngt h�er �� �a�h h�n e�n den �e�t ge�st der s�ä ten 1970er
und �r�hen 1980er au� den �unkt, der ganz �� �e� �hen ��n Ver nun�t-
und W�s sen s�ha�ts kr� t�k und der Su�he na�h e�ne� Sub �ekt ��t »neu er
Sen s� b� l� tät« 3 stand. �er kurz ze� t� ge Er��lg se� nes 1980 gegr�n de ten, 
au� un�r th� d� �e eth n� l� g� s�he �ub l� ka t�� nen s�e z�a l� s�er ten �u� ran
Ver lags steht e�e� �la r�s�h ��r d�e le�t w�s sen s�ha�t l� �he ��l le, d�e der
Eth n� l� g�e dabe� zuka�� ��t te der 1970er �ah re st�e gen �n �eut s�h land,
der S�hwe�z und �n �st er re��h das �nter es se und d�e Stu d�e ren den zah len
der b�s dat� kle� nen ��s z� � l�n en�r�. 4 �� stu den t� s�hen ��l�eu und 
�n der �ähe zur l�n ken �lter na t�� sze ne ent stand e�ne eth n� l� g� s�he
»Sub- bzw. Gegen kul tur«, 5 d�e s��h �n »Eth n� tre��s« �rgan s�er te und �n
selbst �er leg ten �e�t s�hr�� ten �� �an z� ne-St�l der ���- und �unk kul tur
s�w�e �n den �ub l� ka t�� nen l�nk sal ter na t� �er �le�nst �er la ge w�e S�n d� -
kat, �r� k�nt und �e�n r��hs �u� ran Ver lag �ber d�e rad� ka le, gesell -
s�ha�ts- und bewusst s e�ns �e r än dern de �ra�t e�ner »alter na t� �en«
Eth n� l� g�e re� lek t�er te. 6 ��e Ent w�r �e zu d�e ser »alter na t� �en« Eth n� l� -
g�e tru gen ut� �� s�he ��ge. �er �h� l� s��h und Eth n� l� ge �ans �eter
�uerr, der ��t se� ne� �u�h �ra u� ze�t� Über d�e Gren ze zw� s�hen W�ld -
n�s und ���� l� sa t� �n �1978� e�nen we�t �ber d�e �a�h g ren zen h�n aus rez� -
��er ten �est sel ler ��r leg te, ��r der te e�ne neue �rt des eth n� l� g� s�hen
»Ver ste hens«, das »etwas ganz ande res [wäre] als Über set zen, es wäre
n��ht d�e �ur��k ��h rung des �re� den au� e�n �ekann tes [...], ��el �ehr
das Ergeb n�s der �n� t�a t� �n �n e�ne �re� de �ebens ��r�.« 7 �nd ��
��r� �her Eth n� l� gen-�ul le t�n ��n 1977 sk�z z�e ren d�e Stu den t�n nen
�rtrud ��and ke� und �har l�t te ��utz� �hre V�s� �n e�ner »alter na t� �en«
Eth n� l� g�e als »W�s sen s�ha�t ��� �en s�hen ��r den �en s�hen« d�e
»ke� nen �latz hat ��r s�ge nann te »w�s sen s�ha�t l� �he �b�ek t� �� tät«. 8

�rtrud, �har l�t te und ��e le ande re Stu d�e ren de �er s�ra �hen s��h ��n der
Eth n� l� g�e n��ht nur �nt w�rt au� d�e »�ra ge, was w�r w�s sen �der was
w�r w�s sen wer den, s�n dern w�e w�r leben und w�e w�r leben wer den«. 9

»Eth n� l� g�e« war der �a�e ��r e�n �� we� ten S�n ne als anthr� �� l� g�s�h
zu beze��h nen des �r� �ekt, nä� l��h ��r e�n �r� �ekt zur Selbst be � re� ung�
�er �e� re� ung ��n den »ent � re� de ten« west l� �hen Welt- und Selbst �er -
hält n�s sen und zur �n� ra ge stel lung der e�ge nen Sub �ek t� �� tät. 10

�t� ��s�h au� ge la den wur de �ns be s�n de re d�e eth n� gra �� s�he �eld ��r -
s�hungs re� se� S� ��el �e�t w�e ��g l��h �� �eld zu �er br�n gen und s� 
nah w�e ��g l��h a� �eben der stu d�er ten Gesell s�ha� ten te�l zu neh �en
galt n��ht nur zuneh �end als Grund be d�n gung ��r d�e ��der ne 
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e�h n� l� g� ��he Ar�e��, ��n dern au�h al� �han �e �ür e�ne �ren z er �ah rung,
�n deren �uge d�e eur� ��� ��he Su� �e� �� �� ��� und �ul �u rel le Iden �� ��� 
�r� ����h h�n �er �rag� und au� ge �r� �hen �er den ��nn �e. 11 In der Begeg -
nung m�� der �rem den �ul �ur ��ll �e der�d�e ��h n� l�g��n e�nen �r� ze��
der Sel���-�n� � rem dung dur�hlau �en �n F�rm e�ner ��r�ah rung de� 
Ir r� ��er� �e�n�, �a ��gar de� ��er ��l ��g�- und �rgr�� �en �er den�, d�e �ehr
genau den �a� ��� ne� der a�r� �a n� ��hen Fremd �e �e� �e nen en� ��r��h�
[...].« 12 Be�e� �en he��� �ul �e, ��ha ma n�� �� ��he �ra� �� �en und �ran �e r� �ua -
le �ur den zur zen �ra len �e�e renz �e� der �he� re �� ��hen �e��n �� gu ra �� �n
de� al� eur� zen �r���h �r� �� ��er �en, Hegel ��hen ��dell� der Su� �e�� �er -
dung und zur Blau �au �e �m �er �u�h e�ner neu en �d�a le� �� ��hen �er ��h -
r�n �ung ��n Iden �� ��� und Al�e r� ���«, 13 �n der da� Su� �e�� ���h da� �rem de
�egen ü�er n��h� mehr ra��� na l� ��e rend ane�g ne �e, ��n dern ���h �m
�egen �e�l �el��� der �rem den ��r � l��h �e�� �a� ��� au� �e�z �e. 14

��e F�r de rung na�h e�nem �n h�hem �ra de a��� z�er �a ren, reze� �� �en
und �en �� �� �en e�h n� l� g� ��hen Su� �e�� �nü�� �e an �l�e re �r�man �� ��he«
e�h n� l� g� ��he �ra d� ��� nen an, 15 �n� �e ��n de re an �e� Fr� �e n� u�� S�� l� ��e -
rung de� ��h n� l� gen zum A�an� gar de �u� �e�� m�� ge� �e� ger �er F�h�g �e��
zum Sehen, Füh len und Hören. 16 S�e ��� dar ü�er h�n au� un��h�er al�
Au� dru�� e�ne� ��l le� �� �en Begeh ren� le� �ar, �n der �n�el le� �u ell und
m�ra l���h engen �a�h �r�eg� ge �ell ��ha�� d�e �ren zen e�ne� al� �r� � le ma -
����h erle� �en, eur� ��� ��hen Su� �e��� zu �e� �en und e� �n e�ner gl� �a l� -
��er �en �el� au� neue Ar� und �e� �e m�� der Au�en �el� �n �er ��n dung zu
�r�n gen. �ü�� �l� ��end ��he�n� ���h d�e e�h n� l� g� ��he Fle �� �� l� ��e rung
�e�� l� �her Su� �e�� g ren zen �n d�e ne� l� �e ra len �m��ru� �u r�e run gen der
Ar�e��� mar��- und Su� �e�� �� l� �� �en e�n zu �ü gen. 17 A�er n��h� alle Flu�h� -
l� n� en de� e�h n� l� g� ��hen ���e r� men��, ���h dur�h ��me ��� �an e��a�
an, da� man n��h� ��� und au�h n��h� �e�n ��ll« 18 der d�a le� �� ��hen Ar�e��
am Su� �e�� zu en� z�e hen, ��nd �m �e� l� �e ra l�� mu� au� ge gan gen. ��e
�al�er na �� �e ��h n� l� g�e« mu�� ���h aller d�ng� den ��r �ur� ge�al len
la� �en, da�� �n der �m�eh rung der Hegel ��hen ��a le� ��� da� Ande re � �n
F�rm der ��rem den �ul �ur« � zur �uel le ��n ��� �e renz ��� l� ��er� �ur de 19

und d�e �er �u �he, da� eur� zen �r� ��he Su� �e�� m� dell zu de�� l� n�a l�-
��e ren, le�z� l��h d��h der S�nn l��h �e�� 20 e�en d�e �e� Su� �e��� �er ha� �en
�l�e �en.
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der ���s �en� und des �u� �ek�s ���� ��er ge �e ande re �r� sen� �on denen
��� n����s �er s�e �e� au�� wenn ��� dar un �er �u le� den �a�e� w�e d�e der 
�� ra� des �o� nungs �ark �es� der �a�� l�e� der �ns �� �u ��o nen und des �rd �
öls).« 6 �as s�e��� ��o d�e ser �lu ra l� s�e rung der �r� sen en� ge gen�
�a��r l��� e�nen ����. ��er �os� �ro �e �r. �� ��o�� �s� �o�� der �ar ��s �us
s�e�k� �n der �r� se� und au�� ��r ge�� es n���� �eson ders gu�.« 7

��o r��r� da��� an e�was �rund s��� l� ��e�� ��ss� s��� das �ro � le�
der �er nun�� �so w�e d�e �rd öl� oder �ndu s �r�e kr� se usw.) ��� e�ne�
ere�g n�s �e �o ge nen �r� sen �e gr��� ange �es sen �es�� re� �en� �ew�ss ga�
es u� ��8� �en den �en �n� und au�er �al� der ��s sen s��a� �en� d�e da�
rau� s�� l�e �en las sen� �dass der �e�� ge�s�� das �e�� ge nös s� s��e �ewuss� �
se�n �rgend e�was �eu es ��� ��er nun��� �� ����l de« ���r �e ���eg �r�ed
�nseld). �owo�l d�e erw��n �en neu en ��s sens �r� ger ��e�en� �el���n�
nen� ���a �an��nnen� �e�a� �en� ��� no log��nnen� �urus� �ala�s� �nd�a �
ner��nnen� �eu re�� �e usw.) als au�� ��re en� s� re ��en den �ewuss� s e�ns �
�u s��n de ��ag�e� �aus��� �n�u� �� on� ��nn l��� ke��� �rra ��o na les� �e��� le)
s�nd ��r d�e se ���luss �ol ge rung d�e �es �en �e�e ren �en. ��er d�e ��er �
nun�� kr� se� �a. ��8�« war e�en ke� ne �r� se� weder �� �ed� �� n� s��en
no�� �� �ol� �� s��en ��n ne des �or �es. ��e war weder ���e �er« no�� e�n
��re�g n�s«� ��� de� en� we der e�ne �nde rung �u� �es se ren oder �u�
��� le�� �e ren e�n �r���. ���on gar n���� war s�e e�n �o�en� ��r le�� �e
�r�e� le. �enn ��er �au��� so war s�e d�e lon gue durée e�ner �� �en ken
sel�s� ange leg �en ��s kus s� on ��.�. d�e �ren �en des �en kens �u �es ��� �
�en). ��� ��o l�ss� s��� res� ��e ren� �er �n den �a� ren ��8� d�e �r� se
der �er nun�� und ande rer �n�el lek �u el ler �gg re ga� �u s��n de en� de�k �e�
�a� �e o��en �ar �ewun derns wer� unge naue �or s�el lun gen �on der �on �� �
nu� ��� d�e ser ��s kus s� on. �u�� ��r d�e se �nge nau �g ke�� �a� ��o e�nen
���� �ara�� wenn er d�e �nek do �e �enes ��u den �en an���r�� der ��er �ae �
sars �od ge�r��� w�rd� ���e so� �s� er �o�� ��� wuss �e �a n���� �al� dass er
krank war!« 8

Anmerkungen
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Crisi della ragione
Onur Erdur, Berlin

�u� ����� w�r� ��r� �e der �er �u���« �e� de� ���� �r���� der ��� ��e �� ���e
���r��� � �e� �er u�d ��u �e�d ��� �� ���er �� ��� �u� de� ����e. ��� �e� der�
we� �e �e��� �e�� �r�� ke�� der 1��5 �� der �e�� ���r��� Mer kur er���� e��
���er d�e �r� �e der �r� �e der �er �u���«. 1 �� ��� de�� ���� �e� de� �e��
u� e��e �e�r �der we�� �er er�� �e �u� e�� �� der �e� �u�� ��� de� �e�r
er��� �e�e�� �e� �e�� �e ��� �� ���e� �e�u�d� �d��� d�e �er �u��� �eu �e
����� �e�r �� der ���e �e�� d�e �e��� �� der w�r �e�e�� �u erk�� re�� u�d
d��� w�r d��ür �u� ��de re ����ru �e� �e �urü�k � re� �e� �ü�� �e�«. 2 �e�
der �ek �ü re w�rd ��� �e�� k��r� ��� ��� �e �e� �e �r� � �e �e ��� d�e �e�
�r� �e� �e �u�d� der d����� �� �e�� ���r�� �e� u�d �eu�� �e ���� �e� �e ��� �e�
���� u�d er re� ��er �e d�r �u� ��� de� �ür ��� �� ��� r�k �e r�� �� ���e�
�u��r. ��er e��e ���� �r� �e� �e�� �ed�u er �� ��er we� �e ����� ��� er ���e �
�e �e� wer de� we� ��e ��de re� ����ru �e� �e �� �r� �e k�� e�� �e� e� e��e�
�e���� ü�er ��� �e�� d�e �ü�ke �u �ü� �e� u�d ��� d�� �e�ü�� �u de� ke��
de� ��u���� d�e ��e ��e� d�� ��� �� ���e ���we� �e�� e��e� ��� �er �ür ��r �
d� �e� d� �e�� de� ���� ��ru��� de� �e� �der ��� r� �e �� �e ���ek ��� �e�
��� �e�e��� �� �e. ���� �ed�u er �� ��er ���� d��� �w�r �ede� d�e �er ����ru �
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���� �� ��� �e� e��e u��er ����ed �� ��e �e�� �� �� �� ��� �er �u��� ��� �� ��e re�
wür de.« 3

�e� der ��� de� ���� �e� ��� �e���� ke�� ��r �e ��� ���k d�r �u�� w�e ���
���� d�e ���er �� �� �e ����� �� �� ��� e��e� ��r d� �e� d� �e� ��� �er� ��r �u � �e� �e�
���. ����� de� �e� k�ü��� er ���� d�� �u�� ��r� d�� d�e ��� �e �e��� �e �� 
��� �� e� �u� �e ���� ��� u�d �u�� ��� �e� der we� �e �r� �� de� �� r���� �e �e���. 4

��� ��� ��d� ��r �� �� �er �u� �e �e �e �e �u�� e�� �u��� ���� �e� ���e rer
�e�r��� �u�� ��� re�� ��� �er �ü�� ���. �� ��r���� ���� ��� de� �r� �e� e��e�
�k��� �����« �e���� �e� M�de��� ��� �er �u���� w�� �u�� ���er d�e �e�
�k��� �����« �e�e��� �e� ���. ��e ��r �e ��� �� �e �e� ���er �� �� �e� � d�r u� �
�er �u�� ��r ��� ���� �ur�� ���� ��e �� ���e� �er ��� re� �u� ��d� �� e�� d��
���� der deduk �� �e� �er �u��� e�� �e �e� � �e��� � �ewe �e� ���� ���er ����
�u� de� �er r��� de� ����� �� �e� u�d �er �ü�� �� �e�. ��� �ru�d �ur �reu de
�ür ���. �r ��� de� �� �u�� dur�� �u� �r�u�� �� re ��e�� �� ��� �e� e��er
������k��� �� ���e�� r���� �� �e� ��� ��e� �u��� d�e e� u�� er��� �� ��e�� u�� ��
der �e� �� ��� �u �ewe �e�� ���e d�e �u� �� �e� der �er �u��� ��� �e�� r� u�
�der d�e �e���� ��� �e ��k �u de�e ��e re�«. �� �e�e ����� d�r u�� d�e �er �
�u��� �u ��r de�� ��� der� d�r u�� d�e ��� ���e� �r�u �e� �e u�����d ����
�u ����e� u�d de� �e�r��� der �er �u��� ��� de� der ���r �e�� �u u��er �
���e� de�. ���er d�e �e e�re� wer �e �r�e�� �e��� ���� ����� ��� �e �� d�e
�r� �e. ��e �e��� ����� �e�� ����� ��r� ��k�. �e� ��� �u�� der �re� �e�.« 5

���� �r� ��k ������� �r� �e. ���� de� d�e� ���� �� ��� �e ����� r��� ��� �e �
� �e��� ���� ����� d�e �er ���r u�� der �r� �e. ��e ��r� �e der �er �u���« ��� �ür
��� ��� ���� e�� e�� �� �er ���r��� �� ��er �r����« �d� �u�� ��� ��� w�r k �
���� �u� ��� �e��� der d��u ��� ���� ����� �� �e�r d�e �er �u��� �u de�� ��e �
re�� ��� der� ��e� �e�r de� �e�r��� ��� �r� �e. �er ��� �� ��� �� re u�d w��� �
�� �e �e�r�u�� de� �r� �e� �e �r���� ��� �ür ��� �e�� ���� ��� �er �e �e r� ���e�
�r����«. ��e �r� �e �er k�u� �e ���� �u�� u�d ��e k�� �u ���� �e� �e� �u��
�e� �e� ���e��� ��r� �e der �e�� �� ��� de� M�r ��� �u�� der �����d ��e � r�e� de�
�e� ��e��� der ��� �� �� ���e� der ����k� der �reud ���e� ��� ��� ��� �� �e�
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der ���s �en� und des �u� �ek�s ���� ��er ge �e ande re �r� sen� �on denen
��� n����s �er s�e �e� au�� wenn ��� dar un �er �u le� den �a�e� w�e d�e der 
�� ra� des �o� nungs �ark �es� der �a�� l�e� der �ns �� �u ��o nen und des �rd �
öls).« 6 �as s�e��� ��o d�e ser �lu ra l� s�e rung der �r� sen en� ge gen�
�a��r l��� e�nen ����. ��er �os� �ro �e �r. �� ��o�� �s� �o�� der �ar ��s �us
s�e�k� �n der �r� se� und au�� ��r ge�� es n���� �eson ders gu�.« 7

��o r��r� da��� an e�was �rund s��� l� ��e�� ��ss� s��� das �ro � le�
der �er nun�� �so w�e d�e �rd öl� oder �ndu s �r�e kr� se usw.) ��� e�ne�
ere�g n�s �e �o ge nen �r� sen �e gr��� ange �es sen �es�� re� �en� �ew�ss ga�
es u� ��8� �en den �en �n� und au�er �al� der ��s sen s��a� �en� d�e da�
rau� s�� l�e �en las sen� �dass der �e�� ge�s�� das �e�� ge nös s� s��e �ewuss� �
se�n �rgend e�was �eu es ��� ��er nun��� �� ����l de« ���r �e ���eg �r�ed
�nseld). �owo�l d�e erw��n �en neu en ��s sens �r� ger ��e�en� �el���n�
nen� ���a �an��nnen� �e�a� �en� ��� no log��nnen� �urus� �ala�s� �nd�a �
ner��nnen� �eu re�� �e usw.) als au�� ��re en� s� re ��en den �ewuss� s e�ns �
�u s��n de ��ag�e� �aus��� �n�u� �� on� ��nn l��� ke��� �rra ��o na les� �e��� le)
s�nd ��r d�e se ���luss �ol ge rung d�e �es �en �e�e ren �en. ��er d�e ��er �
nun�� kr� se� �a. ��8�« war e�en ke� ne �r� se� weder �� �ed� �� n� s��en
no�� �� �ol� �� s��en ��n ne des �or �es. ��e war weder ���e �er« no�� e�n
��re�g n�s«� ��� de� en� we der e�ne �nde rung �u� �es se ren oder �u�
��� le�� �e ren e�n �r���. ���on gar n���� war s�e e�n �o�en� ��r le�� �e
�r�e� le. �enn ��er �au��� so war s�e d�e lon gue durée e�ner �� �en ken
sel�s� ange leg �en ��s kus s� on ��.�. d�e �ren �en des �en kens �u �es ��� �
�en). ��� ��o l�ss� s��� res� ��e ren� �er �n den �a� ren ��8� d�e �r� se
der �er nun�� und ande rer �n�el lek �u el ler �gg re ga� �u s��n de en� de�k �e�
�a� �e o��en �ar �ewun derns wer� unge naue �or s�el lun gen �on der �on �� �
nu� ��� d�e ser ��s kus s� on. �u�� ��r d�e se �nge nau �g ke�� �a� ��o e�nen
���� �ara�� wenn er d�e �nek do �e �enes ��u den �en an���r�� der ��er �ae �
sars �od ge�r��� w�rd� ���e so� �s� er �o�� ��� wuss �e �a n���� �al� dass er
krank war!« 8
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�u� ����� w�r� ��r� �e der �er �u���« �e� de� ���� �r���� der ��� ��e �� ���e
���r��� � �e� �er u�d ��u �e�d ��� �� ���er �� ��� �u� de� ����e. ��� �e� der�
we� �e �e��� �e�� �r�� ke�� der 1��5 �� der �e�� ���r��� Mer kur er���� e��
���er d�e �r� �e der �r� �e der �er �u���«. 1 �� ��� de�� ���� �e� de� �e��
u� e��e �e�r �der we�� �er er�� �e �u� e�� �� der �e� �u�� ��� de� �e�r
er��� �e�e�� �e� �e�� �e ��� �� ���e� �e�u�d� �d��� d�e �er �u��� �eu �e
����� �e�r �� der ���e �e�� d�e �e��� �� der w�r �e�e�� �u erk�� re�� u�d
d��� w�r d��ür �u� ��de re ����ru �e� �e �urü�k � re� �e� �ü�� �e�«. 2 �e�
der �ek �ü re w�rd ��� �e�� k��r� ��� ��� �e �e� �e �r� � �e �e ��� d�e �e�
�r� �e� �e �u�d� der d����� �� �e�� ���r�� �e� u�d �eu�� �e ���� �e� �e ��� �e�
���� u�d er re� ��er �e d�r �u� ��� de� �ür ��� �� ��� r�k �e r�� �� ���e�
�u��r. ��er e��e ���� �r� �e� �e�� �ed�u er �� ��er we� �e ����� ��� er ���e �
�e �e� wer de� we� ��e ��de re� ����ru �e� �e �� �r� �e k�� e�� �e� e� e��e�
�e���� ü�er ��� �e�� d�e �ü�ke �u �ü� �e� u�d ��� d�� �e�ü�� �u de� ke��
de� ��u���� d�e ��e ��e� d�� ��� �� ���e ���we� �e�� e��e� ��� �er �ür ��r �
d� �e� d� �e�� de� ���� ��ru��� de� �e� �der ��� r� �e �� �e ���ek ��� �e�
��� �e�e��� �� �e. ���� �ed�u er �� ��er ���� d��� �w�r �ede� d�e �er ����ru �
�e� �e der �er �u��� �e�e� ü�er �e � �e��� wer de� k��� �e� ��er �ede d�e �er
���� �� ��� �e� e��e u��er ����ed �� ��e �e�� �� �� �� ��� �er �u��� ��� �� ��e re�
wür de.« 3

�e� der ��� de� ���� �e� ��� �e���� ke�� ��r �e ��� ���k d�r �u�� w�e ���
���� d�e ���er �� �� �e ����� �� �� ��� e��e� ��r d� �e� d� �e� ��� �er� ��r �u � �e� �e�
���. ����� de� �e� k�ü��� er ���� d�� �u�� ��r� d�� d�e ��� �e �e��� �e �� 
��� �� e� �u� �e ���� ��� u�d �u�� ��� �e� der we� �e �r� �� de� �� r���� �e �e���. 4

��� ��� ��d� ��r �� �� �er �u� �e �e �e �e �u�� e�� �u��� ���� �e� ���e rer
�e�r��� �u�� ��� re�� ��� �er �ü�� ���. �� ��r���� ���� ��� de� �r� �e� e��e�
�k��� �����« �e���� �e� M�de��� ��� �er �u���� w�� �u�� ���er d�e �e�
�k��� �����« �e�e��� �e� ���. ��e ��r �e ��� �� �e �e� ���er �� �� �e� � d�r u� �
�er �u�� ��r ��� ���� �ur�� ���� ��e �� ���e� �er ��� re� �u� ��d� �� e�� d��
���� der deduk �� �e� �er �u��� e�� �e �e� � �e��� � �ewe �e� ���� ���er ����
�u� de� �er r��� de� ����� �� �e� u�d �er �ü�� �� �e�. ��� �ru�d �ur �reu de
�ür ���. �r ��� de� �� �u�� dur�� �u� �r�u�� �� re ��e�� �� ��� �e� e��er
������k��� �� ���e�� r���� �� �e� ��� ��e� �u��� d�e e� u�� er��� �� ��e�� u�� ��
der �e� �� ��� �u �ewe �e�� ���e d�e �u� �� �e� der �er �u��� ��� �e�� r� u�
�der d�e �e���� ��� �e ��k �u de�e ��e re�«. �� �e�e ����� d�r u�� d�e �er �
�u��� �u ��r de�� ��� der� d�r u�� d�e ��� ���e� �r�u �e� �e u�����d ����
�u ����e� u�d de� �e�r��� der �er �u��� ��� de� der ���r �e�� �u u��er �
���e� de�. ���er d�e �e e�re� wer �e �r�e�� �e��� ���� ����� ��� �e �� d�e
�r� �e. ��e �e��� ����� �e�� ����� ��r� ��k�. �e� ��� �u�� der �re� �e�.« 5

���� �r� ��k ������� �r� �e. ���� de� d�e� ���� �� ��� �e ����� r��� ��� �e �
� �e��� ���� ����� d�e �er ���r u�� der �r� �e. ��e ��r� �e der �er �u���« ��� �ür
��� ��� ���� e�� e�� �� �er ���r��� �� ��er �r����« �d� �u�� ��� ��� w�r k �
���� �u� ��� �e��� der d��u ��� ���� ����� �� �e�r d�e �er �u��� �u de�� ��e �
re�� ��� der� ��e� �e�r de� �e�r��� ��� �r� �e. �er ��� �� ��� �� re u�d w��� �
�� �e �e�r�u�� de� �r� �e� �e �r���� ��� �ür ��� �e�� ���� ��� �er �e �e r� ���e�
�r����«. ��e �r� �e �er k�u� �e ���� �u�� u�d ��e k�� �u ���� �e� �e� �u��
�e� �e� ���e��� ��r� �e der �e�� �� ��� de� M�r ��� �u�� der �����d ��e � r�e� de�
�e� ��e��� der ��� �� �� ���e� der ����k� der �reud ���e� ��� ��� ��� �� �e�
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1 Umberto Eco: »Über die Krise der Krise der Vernunft«, in: Merkur 39/436 (1985), S. 530–535.
2 Umberto Eco: »Über die Krise der Krise der Vernunft«, in: Merkur 39/436 (1985), S. 530–535, hier S. 530.
3 Umberto Eco: »Über die Krise der Krise der Vernunft«, in: Merkur 39/436 (1985), S. 530–535, hier S. 530.
4 Aldo Gargani (Hg.): Crisi della ragione, Turin: Einaudi (1979).
5 Umberto Eco: »Über die Krise der Krise der Vernunft«, in: Merkur 39/436 (1985), S. 530–535, hier S. 530.
6 Umberto Eco: »Über die Krise der Krise der Vernunft«, in: Merkur 39/436 (1985), S. 530–535, hier S. 530–531.
7 Umberto Eco: »Über die Krise der Krise der Vernunft«, in: Merkur 39/436 (1985), S. 530–535, hier S. 531.
8 Umberto Eco: »Über die Krise der Krise der Vernunft«, in: Merkur 39/436 (1985), S. 530–535, hier S. 531.

der ���s �en� und des �u� �ek�s ���� ��er ge �e ande re �r� sen� �on denen
��� n����s �er s�e �e� au�� wenn ��� dar un �er �u le� den �a�e� w�e d�e der 
�� ra� des �o� nungs �ark �es� der �a�� l�e� der �ns �� �u ��o nen und des �rd �
öls).« 6 �as s�e��� ��o d�e ser �lu ra l� s�e rung der �r� sen en� ge gen�
�a��r l��� e�nen ����. ��er �os� �ro �e �r. �� ��o�� �s� �o�� der �ar ��s �us
s�e�k� �n der �r� se� und au�� ��r ge�� es n���� �eson ders gu�.« 7

��o r��r� da��� an e�was �rund s��� l� ��e�� ��ss� s��� das �ro � le�
der �er nun�� �so w�e d�e �rd öl� oder �ndu s �r�e kr� se usw.) ��� e�ne�
ere�g n�s �e �o ge nen �r� sen �e gr��� ange �es sen �es�� re� �en� �ew�ss ga�
es u� ��8� �en den �en �n� und au�er �al� der ��s sen s��a� �en� d�e da�
rau� s�� l�e �en las sen� �dass der �e�� ge�s�� das �e�� ge nös s� s��e �ewuss� �
se�n �rgend e�was �eu es ��� ��er nun��� �� ����l de« ���r �e ���eg �r�ed
�nseld). �owo�l d�e erw��n �en neu en ��s sens �r� ger ��e�en� �el���n�
nen� ���a �an��nnen� �e�a� �en� ��� no log��nnen� �urus� �ala�s� �nd�a �
ner��nnen� �eu re�� �e usw.) als au�� ��re en� s� re ��en den �ewuss� s e�ns �
�u s��n de ��ag�e� �aus��� �n�u� �� on� ��nn l��� ke��� �rra ��o na les� �e��� le)
s�nd ��r d�e se ���luss �ol ge rung d�e �es �en �e�e ren �en. ��er d�e ��er �
nun�� kr� se� �a. ��8�« war e�en ke� ne �r� se� weder �� �ed� �� n� s��en
no�� �� �ol� �� s��en ��n ne des �or �es. ��e war weder ���e �er« no�� e�n
��re�g n�s«� ��� de� en� we der e�ne �nde rung �u� �es se ren oder �u�
��� le�� �e ren e�n �r���. ���on gar n���� war s�e e�n �o�en� ��r le�� �e
�r�e� le. �enn ��er �au��� so war s�e d�e lon gue durée e�ner �� �en ken
sel�s� ange leg �en ��s kus s� on ��.�. d�e �ren �en des �en kens �u �es ��� �
�en). ��� ��o l�ss� s��� res� ��e ren� �er �n den �a� ren ��8� d�e �r� se
der �er nun�� und ande rer �n�el lek �u el ler �gg re ga� �u s��n de en� de�k �e�
�a� �e o��en �ar �ewun derns wer� unge naue �or s�el lun gen �on der �on �� �
nu� ��� d�e ser ��s kus s� on. �u�� ��r d�e se �nge nau �g ke�� �a� ��o e�nen
���� �ara�� wenn er d�e �nek do �e �enes ��u den �en an���r�� der ��er �ae �
sars �od ge�r��� w�rd� ���e so� �s� er �o�� ��� wuss �e �a n���� �al� dass er
krank war!« 8
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��e �e�en un� ���� �� nen ��n� �ur���. Un� ��t ��nen ��e ��u �er tr�n �
�e� ��g� ���en ��� �e� ��� �u� � ����et re�t�� ��e ���� n�� un� ��� �er� 
��e M�t�en un� M�r ��en� ��e �u��e n��� Tr�n� �en �en� o�er ���er ��n
��n� �u� ne��. ��ne �er �n �t�� tung �u� �M�� te r� u� �e� �e�u��t �e�n��
�o�� te �n��ng ��e �e� ��� re� ���e �o� ��er ��n� �un �ert �nter e� ��er te n���
Lu�ern� e� �ur �e �e�� t�ert� ��er �eu ro ��� �en ����� ten un� ��r� ��� ��o �
�o g� ���e �ren���� no �e ne 1 ��� �u t�ert� un� e�e g�n te ���en er�un ��g ten
���� �n �er ��u �e n��� M�g ���� �e� ten� �n ��� �o �� ��n����e r� �en ten 
te�� �u ne� �en. ��e 1���er ��� re ���e� nen� �n neu er �er �u� �ung� ��e �er
en vogue – �u��n �e�t ��re �e�n �u��t� ��e �ren� ge ��e te �e� ��� �en� 
�u� �u �o ten. ��e ����t ver �un �e nen �r�� t� �en ��r �en �eu te �e�o��
��r� �o �er� ��o �� t� ���er un� eng �n e�ne �e�t ge n�� �� ���e ��ee �e� �e�u��
� ten �on �u�� ge�n���t. M��ro �o ��ert un� �n ������n �� ��en �et t�ng� 
ver �� ���en ���� �e��� t er ��� rung un� ��nn �u ��e ��t e�ner u���� �en �e �
ren �r�e�t �� ge�un �en� �u� �� ��n ��er ten �e���t. ��e ��t �e t�� ��t 
���� ge��n �e�t� un� �n ��e �te� �e �er ��v� �� �� t� on�� un� ���� t� ��� �u� �r� �
t�� ��t e�ne ��e� ��� gegen ��er ���u� �e �� ��n un� �n�u � tr�� �� ��er ter �rn�� �
rung get re ten. 

�� �e�e� �e� �e� �ge� �er �e�t �en �u� ge �en �en 1���er ��� ren ���
�er �re� te re �re� �e �er e�e �� �� gen �eu en L�n �en er���� te� ��n �en ��e en
un� ��� �� n� t�o nen �u��� �en� ��e �eu te ���� v� �en �en er�eu gen� 
���n �� �� to r� ���e� un� re�� t�o n� re� �en �en ver ������ �en �n gr�n�
�r�u nen �n� �e n�e run gen �e� t� ���er �r�� �� to r�e� ��� te�� n� ��er te ��� �o�
��e �er ��t �e� ne� �tro �o ����t tr�� �u� �en e�o te r� ���en ��r �er r�u����
un� ��e �ren �en �e� �e�u��t �e�n� �ur �en �n ��� �er ��tur �ur�� �u� ��t �
te�� ��n t�e t� ���er �to� �e �u� �e� L��or er�un �et. ��e �e �on tr�� te 
�onn ten �� �r�g �en t�er ten �ro gr��� �er e�o te r� ���en �nt� ver nun�t�
von �e� ��e �e� ���� te� ��n �e�t� �e� n� �e �on � ���t � re� ne�en e�n �n �er 
��u �en – �o�e� e� ��ut �er �ert ��tt gen e�en ger� �e ��r u� g�ng� ���� ����
��n un�e re� �e�u��t �e�n �er ��r rung e�n � te��t�. 2 ��e ��u��t vor �er
ur�� nen �eton �e�t un� revo �u t�o n� ren �o� �e� t� ven �n �n�� v� �u� �� ��er te
Le�en� ent ��r �e� ��e �en rur� �en ���� �ug �n �er ne L�n �er o�er �u�
��e ��� �er �e� ��n t� ��er ten� ��e �e ���� �u�� ��� �er ��g� ge ������ te ��� re� �
�en. ��� �ro gr��� �e� M�n�� ner �er ��g� ��u �e� ��� nu��Tr� �ont
��e�t ���� �enn �u�� ��� �t�� �er T��t ge �er �ur�� ��� ���� te�. �� er�e� te
e�nen ��r ��e 1���er ��� re t��� ���en ��n �e�� �nt �t�n �en �u� �er �r�t te�
�e�t��e�e gung un� �er �eu en L�n �en� ��n� te e� ����� ��� �er ����u� �
ter ����u�� ��t �en �r�e� ten �en M�� �en� �u �r� ��e�n �eg�nn� �en ��go�
Tr��� e�n �e� ner ���n �� �� t� on� gru� �en� �u� ��e �er ���e ge� ���r�e�.
��e e�o te r� ���e �en �e ��n �e te ��� ��e� ���� �n ��nnen ����u un� ��� r� tu�
� ��� �u��� 3 M�r ��en� M�g�e� M�� t�� un� M�t�o� ��e �en �en neu en �eg�
�er n���t nur von e�ner ��u r� �� ��e rung �er T�e �en ge�r�gt ��r� �on �ern�
unter �n�e re� v�� �e� ten� ger� �e �eg� �ur ��e� ��t� ���r te. ��� �o r� t�o �
nen �e� �r��� ������re� �en �onn ten �u�� �n e�ner �u��e n��� �e�
Ur��r�ng �������ge nen ��n �en. �o ��u te te ��� neue �er ��g� �ot to �enn
�u��� ���r ��n� �on �er v� t�v ge�or �en un� revo �u t�o n�r ge� ��e �en�. 4

�u�� Mer ve ���n te ������ ��r e�ne �u� �er �er TUMULT – �e�t ���r��t
��r �er �e�r� ��� �en ����� ten e�nen ���� ��� ��er g�ng ��t �rn�t ��n ger.
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1 Mit Rupert Sheldrake, einem der »abtrünnigen Naturwissenschaftler« des Kapitels »Krise der Vernunft«.
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3 »Durst nach Mythen« (o.V.), in: Der Spiegel 40 (1982), S. 262.
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Buchhandel in Westdeutschland in den 1970er Jahren, Göttingen: Wallstein (2016) (= Geschichte der Gegenwart,
Bd. 11), S. 315.

5 Philipp Felsch: Der lange Sommer der Theorie: Geschichte einer Revolte 1960–1990, München: C.H Beck (2015),
S. 199–200.

6 »10 Jahre Trikont«, zit. in Uwe Sonnenberg: Von Marx zum Maulwurf: Linker Buchhandel in Westdeutschland in
den 1970er Jahren, Göttingen: Wallstein (2016) (= Geschichte der Gegenwart, Bd. 11), S. 314.

Aller dngs nter es ser te man sch offen bar ncht so sehr für den rech ten,
son dern für den kos m schen, den »Dro gen-Jün ger«. 5

Das her beschre be ne Den ken bleb m Kern auf en Außer halb ange -
we sen, das n Natur me ta phern gefasst wur de und m räum l chen und
zet l chen Anders wo lag. »Doch wo genau?«, fragt man sch unwll kür -
lch be so vel Topo gra fe und Ter r to ra l tät. Im Wald, auf der Alm,
be den Kel ten, n der Wld ns, m Lan de des mag schen Den kens?
In »Dschn ns tan«, enem Mär chen rech, das zug lech wet weg und un-
mt tel bar um uns her um legt? De Kr t ker der Ver nunft ver or te ten es
zet lch, n der kel t schen Vor ge schch te, m kos m schen Jen sets der
Bewusst s ens re sen und Tran cen oder an den ver ges se nen, unwäg ba ren
Rän dern der Zv l sa t on, wo weder moder ne Hoch n du s tre noch auf -
klä re r sche Rato na l tät hn rech ten.

So passt es gut zu den sch ver flüs s gen den Ord nun gen, dass auch Da -
nus-Tr kont-Mt her aus ge ber Her bert Rött gen mt Natur me ta phern 
ope rer te: Sen Ver lag se en »Was ser land schafts ver lag«, durch zo gen
von »zahl re chen Strö men, de ke nes wegs alle n de gle che Rch tung
fle ßen: bewaff ne te Kampf flüs se, Ind an der rnn sa le, Män ner bäche, Mas -
sen ar be ter tüm pel, öko lo g sche Stau se en, Kn der qu el len. [...] Wr en-
zel ne schwm men mt. [...] En ge von uns ste gen auch hn te r en an der n
meh re re Gewäs ser.« 6 Unter den Pflas ter ste nen lag nun, um 1980, vel -
lecht gar ncht mehr Sand, son dern flos sen Bäche und wuchs Schm mel.
Sous les pavés, le mo s: das archa sche Gegen ws sen – en Schm mel plz,
weder Pflan ze noch Ter, der sogar Beton befällt.
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��e �e�en un� ���� �� nen ��n� �ur���. Un� ��t ��nen ��e ��u �er tr�n �
�e� ��g� ���en ��� �e� ��� �u� � ����et re�t�� ��e ���� n�� un� ��� �er� 
��e M�t�en un� M�r ��en� ��e �u��e n��� Tr�n� �en �en� o�er ���er ��n
��n� �u� ne��. ��ne �er �n �t�� tung �u� �M�� te r� u� �e� �e�u��t �e�n��
�o�� te �n��ng ��e �e� ��� re� ���e �o� ��er ��n� �un �ert �nter e� ��er te n���
Lu�ern� e� �ur �e �e�� t�ert� ��er �eu ro ��� �en ����� ten un� ��r� ��� ��o �
�o g� ���e �ren���� no �e ne 1 ��� �u t�ert� un� e�e g�n te ���en er�un ��g ten
���� �n �er ��u �e n��� M�g ���� �e� ten� �n ��� �o �� ��n����e r� �en ten 
te�� �u ne� �en. ��e 1���er ��� re ���e� nen� �n neu er �er �u� �ung� ��e �er
en vogue – �u��n �e�t ��re �e�n �u��t� ��e �ren� ge ��e te �e� ��� �en� 
�u� �u �o ten. ��e ����t ver �un �e nen �r�� t� �en ��r �en �eu te �e�o��
��r� �o �er� ��o �� t� ���er un� eng �n e�ne �e�t ge n�� �� ���e ��ee �e� �e�u��
� ten �on �u�� ge�n���t. M��ro �o ��ert un� �n ������n �� ��en �et t�ng� 
ver �� ���en ���� �e��� t er ��� rung un� ��nn �u ��e ��t e�ner u���� �en �e �
ren �r�e�t �� ge�un �en� �u� �� ��n ��er ten �e���t. ��e ��t �e t�� ��t 
���� ge��n �e�t� un� �n ��e �te� �e �er ��v� �� �� t� on�� un� ���� t� ��� �u� �r� �
t�� ��t e�ne ��e� ��� gegen ��er ���u� �e �� ��n un� �n�u � tr�� �� ��er ter �rn�� �
rung get re ten. 

�� �e�e� �e� �e� �ge� �er �e�t �en �u� ge �en �en 1���er ��� ren ���
�er �re� te re �re� �e �er e�e �� �� gen �eu en L�n �en er���� te� ��n �en ��e en
un� ��� �� n� t�o nen �u��� �en� ��e �eu te ���� v� �en �en er�eu gen� 
���n �� �� to r� ���e� un� re�� t�o n� re� �en �en ver ������ �en �n gr�n�
�r�u nen �n� �e n�e run gen �e� t� ���er �r�� �� to r�e� ��� te�� n� ��er te ��� �o�
��e �er ��t �e� ne� �tro �o ����t tr�� �u� �en e�o te r� ���en ��r �er r�u����
un� ��e �ren �en �e� �e�u��t �e�n� �ur �en �n ��� �er ��tur �ur�� �u� ��t �
te�� ��n t�e t� ���er �to� �e �u� �e� L��or er�un �et. ��e �e �on tr�� te 
�onn ten �� �r�g �en t�er ten �ro gr��� �er e�o te r� ���en �nt� ver nun�t�
von �e� ��e �e� ���� te� ��n �e�t� �e� n� �e �on � ���t � re� ne�en e�n �n �er 
��u �en – �o�e� e� ��ut �er �ert ��tt gen e�en ger� �e ��r u� g�ng� ���� ����
��n un�e re� �e�u��t �e�n �er ��r rung e�n � te��t�. 2 ��e ��u��t vor �er
ur�� nen �eton �e�t un� revo �u t�o n� ren �o� �e� t� ven �n �n�� v� �u� �� ��er te
Le�en� ent ��r �e� ��e �en rur� �en ���� �ug �n �er ne L�n �er o�er �u�
��e ��� �er �e� ��n t� ��er ten� ��e �e ���� �u�� ��� �er ��g� ge ������ te ��� re� �
�en. ��� �ro gr��� �e� M�n�� ner �er ��g� ��u �e� ��� nu��Tr� �ont
��e�t ���� �enn �u�� ��� �t�� �er T��t ge �er �ur�� ��� ���� te�. �� er�e� te
e�nen ��r ��e 1���er ��� re t��� ���en ��n �e�� �nt �t�n �en �u� �er �r�t te�
�e�t��e�e gung un� �er �eu en L�n �en� ��n� te e� ����� ��� �er ����u� �
ter ����u�� ��t �en �r�e� ten �en M�� �en� �u �r� ��e�n �eg�nn� �en ��go�
Tr��� e�n �e� ner ���n �� �� t� on� gru� �en� �u� ��e �er ���e ge� ���r�e�.
��e e�o te r� ���e �en �e ��n �e te ��� ��e� ���� �n ��nnen ����u un� ��� r� tu�
� ��� �u��� 3 M�r ��en� M�g�e� M�� t�� un� M�t�o� ��e �en �en neu en �eg�
�er n���t nur von e�ner ��u r� �� ��e rung �er T�e �en ge�r�gt ��r� �on �ern�
unter �n�e re� v�� �e� ten� ger� �e �eg� �ur ��e� ��t� ���r te. ��� �o r� t�o �
nen �e� �r��� ������re� �en �onn ten �u�� �n e�ner �u��e n��� �e�
Ur��r�ng �������ge nen ��n �en. �o ��u te te ��� neue �er ��g� �ot to �enn
�u��� ���r ��n� �on �er v� t�v ge�or �en un� revo �u t�o n�r ge� ��e �en�. 4

�u�� Mer ve ���n te ������ ��r e�ne �u� �er �er TUMULT – �e�t ���r��t
��r �er �e�r� ��� �en ����� ten e�nen ���� ��� ��er g�ng ��t �rn�t ��n ger.
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Aller dngs nter es ser te man sch offen bar ncht so sehr für den rech ten,
son dern für den kos m schen, den »Dro gen-Jün ger«. 5

Das her beschre be ne Den ken bleb m Kern auf en Außer halb ange -
we sen, das n Natur me ta phern gefasst wur de und m räum l chen und
zet l chen Anders wo lag. »Doch wo genau?«, fragt man sch unwll kür -
lch be so vel Topo gra fe und Ter r to ra l tät. Im Wald, auf der Alm,
be den Kel ten, n der Wld ns, m Lan de des mag schen Den kens?
In »Dschn ns tan«, enem Mär chen rech, das zug lech wet weg und un-
mt tel bar um uns her um legt? De Kr t ker der Ver nunft ver or te ten es
zet lch, n der kel t schen Vor ge schch te, m kos m schen Jen sets der
Bewusst s ens re sen und Tran cen oder an den ver ges se nen, unwäg ba ren
Rän dern der Zv l sa t on, wo weder moder ne Hoch n du s tre noch auf -
klä re r sche Rato na l tät hn rech ten.

So passt es gut zu den sch ver flüs s gen den Ord nun gen, dass auch Da -
nus-Tr kont-Mt her aus ge ber Her bert Rött gen mt Natur me ta phern 
ope rer te: Sen Ver lag se en »Was ser land schafts ver lag«, durch zo gen
von »zahl re chen Strö men, de ke nes wegs alle n de gle che Rch tung
fle ßen: bewaff ne te Kampf flüs se, Ind an der rnn sa le, Män ner bäche, Mas -
sen ar be ter tüm pel, öko lo g sche Stau se en, Kn der qu el len. [...] Wr en-
zel ne schwm men mt. [...] En ge von uns ste gen auch hn te r en an der n
meh re re Gewäs ser.« 6 Unter den Pflas ter ste nen lag nun, um 1980, vel -
lecht gar ncht mehr Sand, son dern flos sen Bäche und wuchs Schm mel.
Sous les pavés, le mo s: das archa sche Gegen ws sen – en Schm mel plz,
weder Pflan ze noch Ter, der sogar Beton befällt.
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Fema le �ma �e r� besch re�b� ��e I�ee� �ass Kuns� von Frau en� ob abs�ra��
o�er n�ch�� �u bes��mm �en �or ma len E��en scha� �en ne� �en ��nn �e � e��a
run �en �es�al �en� �as �ell �ar ben� ne�a �� vem Raum o�er � ��e �m Fall
Han nah W�l �es � lab�a len For men. S�e �ur �e 1��3 von Ju�� Ch� ca �o un�
��r�am Sha p� ro pos �u l�er�� un� von K�ns� le r�n nen �n �en USA �er 1���er
Jah re le� �en scha�� l�ch ��s �u ��er�. Am� S�ll man be� sp�els �e� se mach �e
s�ch 1��� �n �er ers �en Aus �a be von Here s�es �ber ��e �or s�el lun� lus ����
e�n Kuns� �er� h�� �e e�n er�enn ba res �esch lech�. In �hrem Com�c �A
��n� S�r�p« rea ��e ren ��e� Frau en au� e�ne S�ulp �ur. E�ne me�n�� ���e
R�u me s�n� Tun nel! W�e per s�n l�ch!« � ��h ren� ��e an�e re sch��rm��
���r �e�al len ��e �urch �r�n �en �en Ebe nen� ��e har �en un� un� ver sel len
Kan �en. E�ne ech �e Kr� ��� �es �b�e��s an s�ch� �er �UTI �E ver �� �a le
Schub... EINE ECH TE FRAU EN KUNST!« 1

Heu �e ��r� �as Kon �ep� so�ohl von Kuns� h�s �o r� �e r�n nen als auch
K�ns� le r�n nen als r�c� s��n ��� ab�e lehn�. In �en 1���er Jah ren aber �he -
o r� s�er �en v�e le Fem� n�s ��n nen e�ne ver me�n� l� che �e�b l� che ��l� spra che
n�ch� als �rau en �e�n� l� ches Kl� schee� son �ern als ��r� sa mes ��� �el �e�en
Un� le�ch he��.

In �hrem Ar�� �el �Fema le Ima �e r�«� �er �m Woman s pace Jour nal ver -
�� � en� l�ch� �ur �e� e�nem �ener v�e len neu �e �r�n �e �en �em� n�s �� schen
Kuns� ma �a �� ne �es Jahr �ehn�s� �u�ern Ch� ca �o un� Sha p� ro �hr ��el� �en
m�nn l� chen K�ns� ler als un� ver sel les Sub �e�� �urch e�ne spe �� ��sch �e�b -
l� che� von �en per s�n l� chen Er�ah run �en von Frau en �epr�� �e Kuns� �u
ver �r�n �en� �Es �s� unse re Ho�� nun�� �ass e�ne �e�b l� che Wahr neh mun�
�er Rea l� ���� so ��e s�e nun lan� sam be��nn� beschr�e ben �u �er �en�
unse re Spra che bere� chern� unse re Wahr neh mun �en er�e� �ern un�
unse re �en sch l�ch �e�� ver �r� � ern ��r�.« 2

W�h ren� Han nah W�l �es �ro n� sche Hal �un� un� �hre �er �en �un� von
Abs�ra� �� on �hren Ru� so�ohl als ser�� se K�ns� le r�n als auch Fem� n�s ��n
�emen ��er �en� �ar ��e Re�ep �� on �ener an�e ren �or m�� �er Ch� ca �o un�
Sha p� ro amb� va len �er. �eren �or s�el lun� e�ner ��e�b l� chen ��l� spra che«
���er spr�ch� a��u el ler l�n �er �ol� ���� e�n sch l�e� l�ch me� ner e��e nen� au�
unan �e neh me We� se. ��e Kuns� h�s �o r� �e r�n Kel l� �aum �r�c� �e 2�1� 
��e heu �e vor herr schen �e S�ch� so aus� �We�l er �en �e�r�� �en ��em� n�s -
��sch� un� ��e�b l�ch� aus �e�ch�� �ol� ��� un� ��o lo ��e �le�ch se��� un�
so�ohl Un� le�ch he�� als auch Se�ua l� ��� na�u ra l� s�er�«� ��e ne �er �lau be
an e�ne �e�b l� che ��l� spra che �le��� l�ch e�ner �on ser va �� ven A�en �a un�
be�r�� ���� v�e le �er pa�r� ar cha l� schen S�e reo �� pen� �e�en ��e Fem� n�s ��n -
nen lan �e un� b�� �er �e��mp�� haben«. 3 �aums Hal �un� s��mm� m�� �en
Ar�u men �en von Fem� n�s ��n nen �er 1���er Jah re ��e C�n �� Nem ser 
�be r e�n� ��e s�ch he� ��� �e�en �b�o lo ��sch be�r�n �e �e un� s�e reo �� p� s�er -
�e Annah men �ar �ber« �an� �en� ���e Kuns� von Frau en aus se hen 
soll �e� �ar�� s�nn l�ch� e��u� s��� er���� blass� un� neu er ��n�s auch �eb�r -
mu� �er �en �r�er�«. 4Fema le �ma �e r� se� also als H�l�s m�� �el �er Frau-
e neman �� pa �� on �on �ra pro �u� ��v. 

��e Ableh nun� �es Essen ��a l�s mus� ��e �aum un� Nem ser aus �r� -
c�en� �s� heu �e e�n unver ��ch� ba rer Te�l �enes Fem� n�s mus� �er �e-
sch lech� von ��o lo ��e �ren nen ��ll. Tro�� �em �ber �eh� �hre Kr� ��� ��e
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dam�t �rs�r�ng l��h ver ��n de nen �ol� t� s�hen ��e le �nd ver kennt ��an �
�en. �el�st Ch� �a go �st vor s��h t�g� �enn es �m d�e �ra ge der �rs�r�n ge
der �ema le �ma ge r� geht� ���el le��ht ha�en ��r tat s��h l��h e�ne e�ge ne
Art �ns a�s �� dr� �ken� d�e anders �st� d�e ��o lo g�s�h �egr�n det �nd k�l �
t� rell ver st�rkt oder k�l t� rell ge�r�gt se�n k�nn te. ��h �e�� n��ht� �oher
das kommt.« 5 ���� ��� �ard s�hr�e� ��r den �ata log von Women Choo se
Women ��97��� e�ner demo k ra t�s�h orga n� s�er ten �em� n�s t� s�hen A�s stel �
l�ng� ��s �le��t d�e ��er ��l t� gen de �at sa �he� dass d�e �r�ah r�ng e�ner
�ra� �n d�e ser �esell s�ha�t e�n �a�h n��ht ��e d�e e�nes �an nes �st� �nd
�enn s��h d�e ser �ak tor �n der ��nst der �ra� en n��ht �e�gt� kann das n�r
daran l�e gen� dass er �nter dr��kt ��r de.« 6

�an �he �ra� en lehn ten �ede �or stel l�ng von ges�h le�hts s�e �� �� s�her
��nst a� �nd le�g ne ten e�nen ��sam men hang ��� s�hen �hrer We�� l��h �
ke�t �nd �hrem Werk. �em� n�s t�n nen er�� der ten� dass d�e so genann te
�ges�h le�hts lo se« ��nst tat s��h l��h e�ne m�nn l� �he se�. �a�th R�ng gold
�e�og d�e �tel l�ng der �ra� a�� d�e der s�h�ar �en ��as �o ra �nd ver t rat
d�e Ans��ht� ��ra� en �er den s��h v�el le��ht voll st�n d�g �n d�e m�nn l� �he
��l t�r ass� m� l�e ren oder s�e �er den �eg�n nen� �hre e�ge ne ��l t�r an�� er �
ken nen� s�e �� ver �n dern� �� mod� �� ��e ren� �� �e� re� en� �nd a�s d�e ser
ne� en� n��ht �nter dr��k ten �e�� l� �hen ��l t�r m�ss not �en d� ger �e� se
e�ne ne�e� n��ht �nter dr��k te �e�� l� �he ��nst ent ste hen.« 7Arle ne Raven
st�mm te der �r�ng l��h ke�t d�e ser ��e� ten ��t� on ��� �Wenn ��r d�e
�est� t� g�ng d�r�h e�n m�nn l��h or� en t�er tes ��s tem s��hen� erhal ten ��r
s�e �n den W�h r�n gen d�e ses ��s tems statt �� �nse ren e�ge nen �ed�n g�n �
gen.« 8 �s g�ng also dar �m� e�ne e�ge ne ��l t�r �� ent �� �keln� ��e �mmer
s�e a��h a�s se hen mag.

��r man �he hat te d�e ��e�� l� �he ��nst« e�n no�h �m�ang re� �he res
�ol� t� s�hes �oten ��al. ��� �ard me�n te� s�e k�n ne d�e �eg�t� m� t�t des herr �
s�hen den ��nst s�s tems �n �ra ge stel len. ��er gr�� te �e� trag des �em� �
n�s m�s ��r ��k�n�t der ��nst �ar �ahr s�he�n l��h gera de se�n �eh len der
�e� trag ��r �oder ne«� s�hr�e� s�e �98� r��k �l� �kend. ��em� n�s t� s�he
�etho den �nd �he o r� en �oten statt des sen e�ne gesell s�ha�t l��h �e��ss �
te Alter na t� ve ��r ��neh mend me�ha n� s�hen ��vo l� t� on� der ��nst� d�e
n�r d�e ��nst als �egen stand hat«. 9 �as �er s�n l� �he �st ��e der �ol� t�s�h�
��r e�n� ge ��nst le r�n nen �nd ��nst ler der �97�er �ah re � �nd n��ht n�r
��r �em� n�s t�n nen � �ar e�ne �er s�n l� �he� k�r �er l� �he� ��e�� l� �he«
��nst e�ne ��g l��h ke�t� e�nem erstarr ten ��nst s�s tem �� ent kom men
�nd ne�e �ede� t�ngs s�s te me �nd ne�e �etra�h ter��nnen �� ��n den. 
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Fema le �ma �e r� besch re�b� ��e I�ee� �ass Kuns� von Frau en� ob abs�ra��
o�er n�ch�� �u bes��mm �en �or ma len E��en scha� �en ne� �en ��nn �e � e��a
run �en �es�al �en� �as �ell �ar ben� ne�a �� vem Raum o�er � ��e �m Fall
Han nah W�l �es � lab�a len For men. S�e �ur �e 1��3 von Ju�� Ch� ca �o un�
��r�am Sha p� ro pos �u l�er�� un� von K�ns� le r�n nen �n �en USA �er 1���er
Jah re le� �en scha�� l�ch ��s �u ��er�. Am� S�ll man be� sp�els �e� se mach �e
s�ch 1��� �n �er ers �en Aus �a be von Here s�es �ber ��e �or s�el lun� lus ����
e�n Kuns� �er� h�� �e e�n er�enn ba res �esch lech�. In �hrem Com�c �A
��n� S�r�p« rea ��e ren ��e� Frau en au� e�ne S�ulp �ur. E�ne me�n�� ���e
R�u me s�n� Tun nel! W�e per s�n l�ch!« � ��h ren� ��e an�e re sch��rm��
���r �e�al len ��e �urch �r�n �en �en Ebe nen� ��e har �en un� un� ver sel len
Kan �en. E�ne ech �e Kr� ��� �es �b�e��s an s�ch� �er �UTI �E ver �� �a le
Schub... EINE ECH TE FRAU EN KUNST!« 1

Heu �e ��r� �as Kon �ep� so�ohl von Kuns� h�s �o r� �e r�n nen als auch
K�ns� le r�n nen als r�c� s��n ��� ab�e lehn�. In �en 1���er Jah ren aber �he -
o r� s�er �en v�e le Fem� n�s ��n nen e�ne ver me�n� l� che �e�b l� che ��l� spra che
n�ch� als �rau en �e�n� l� ches Kl� schee� son �ern als ��r� sa mes ��� �el �e�en
Un� le�ch he��.

In �hrem Ar�� �el �Fema le Ima �e r�«� �er �m Woman s pace Jour nal ver -
�� � en� l�ch� �ur �e� e�nem �ener v�e len neu �e �r�n �e �en �em� n�s �� schen
Kuns� ma �a �� ne �es Jahr �ehn�s� �u�ern Ch� ca �o un� Sha p� ro �hr ��el� �en
m�nn l� chen K�ns� ler als un� ver sel les Sub �e�� �urch e�ne spe �� ��sch �e�b -
l� che� von �en per s�n l� chen Er�ah run �en von Frau en �epr�� �e Kuns� �u
ver �r�n �en� �Es �s� unse re Ho�� nun�� �ass e�ne �e�b l� che Wahr neh mun�
�er Rea l� ���� so ��e s�e nun lan� sam be��nn� beschr�e ben �u �er �en�
unse re Spra che bere� chern� unse re Wahr neh mun �en er�e� �ern un�
unse re �en sch l�ch �e�� ver �r� � ern ��r�.« 2

W�h ren� Han nah W�l �es �ro n� sche Hal �un� un� �hre �er �en �un� von
Abs�ra� �� on �hren Ru� so�ohl als ser�� se K�ns� le r�n als auch Fem� n�s ��n
�emen ��er �en� �ar ��e Re�ep �� on �ener an�e ren �or m�� �er Ch� ca �o un�
Sha p� ro amb� va len �er. �eren �or s�el lun� e�ner ��e�b l� chen ��l� spra che«
���er spr�ch� a��u el ler l�n �er �ol� ���� e�n sch l�e� l�ch me� ner e��e nen� au�
unan �e neh me We� se. ��e Kuns� h�s �o r� �e r�n Kel l� �aum �r�c� �e 2�1� 
��e heu �e vor herr schen �e S�ch� so aus� �We�l er �en �e�r�� �en ��em� n�s -
��sch� un� ��e�b l�ch� aus �e�ch�� �ol� ��� un� ��o lo ��e �le�ch se��� un�
so�ohl Un� le�ch he�� als auch Se�ua l� ��� na�u ra l� s�er�«� ��e ne �er �lau be
an e�ne �e�b l� che ��l� spra che �le��� l�ch e�ner �on ser va �� ven A�en �a un�
be�r�� ���� v�e le �er pa�r� ar cha l� schen S�e reo �� pen� �e�en ��e Fem� n�s ��n -
nen lan �e un� b�� �er �e��mp�� haben«. 3 �aums Hal �un� s��mm� m�� �en
Ar�u men �en von Fem� n�s ��n nen �er 1���er Jah re ��e C�n �� Nem ser 
�be r e�n� ��e s�ch he� ��� �e�en �b�o lo ��sch be�r�n �e �e un� s�e reo �� p� s�er -
�e Annah men �ar �ber« �an� �en� ���e Kuns� von Frau en aus se hen 
soll �e� �ar�� s�nn l�ch� e��u� s��� er���� blass� un� neu er ��n�s auch �eb�r -
mu� �er �en �r�er�«. 4Fema le �ma �e r� se� also als H�l�s m�� �el �er Frau-
e neman �� pa �� on �on �ra pro �u� ��v. 

��e Ableh nun� �es Essen ��a l�s mus� ��e �aum un� Nem ser aus �r� -
c�en� �s� heu �e e�n unver ��ch� ba rer Te�l �enes Fem� n�s mus� �er �e-
sch lech� von ��o lo ��e �ren nen ��ll. Tro�� �em �ber �eh� �hre Kr� ��� ��e
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dam�t �rs�r�ng l��h ver ��n de nen �ol� t� s�hen ��e le �nd ver kennt ��an �
�en. �el�st Ch� �a go �st vor s��h t�g� �enn es �m d�e �ra ge der �rs�r�n ge
der �ema le �ma ge r� geht� ���el le��ht ha�en ��r tat s��h l��h e�ne e�ge ne
Art �ns a�s �� dr� �ken� d�e anders �st� d�e ��o lo g�s�h �egr�n det �nd k�l �
t� rell ver st�rkt oder k�l t� rell ge�r�gt se�n k�nn te. ��h �e�� n��ht� �oher
das kommt.« 5 ���� ��� �ard s�hr�e� ��r den �ata log von Women Choo se
Women ��97��� e�ner demo k ra t�s�h orga n� s�er ten �em� n�s t� s�hen A�s stel �
l�ng� ��s �le��t d�e ��er ��l t� gen de �at sa �he� dass d�e �r�ah r�ng e�ner
�ra� �n d�e ser �esell s�ha�t e�n �a�h n��ht ��e d�e e�nes �an nes �st� �nd
�enn s��h d�e ser �ak tor �n der ��nst der �ra� en n��ht �e�gt� kann das n�r
daran l�e gen� dass er �nter dr��kt ��r de.« 6

�an �he �ra� en lehn ten �ede �or stel l�ng von ges�h le�hts s�e �� �� s�her
��nst a� �nd le�g ne ten e�nen ��sam men hang ��� s�hen �hrer We�� l��h �
ke�t �nd �hrem Werk. �em� n�s t�n nen er�� der ten� dass d�e so genann te
�ges�h le�hts lo se« ��nst tat s��h l��h e�ne m�nn l� �he se�. �a�th R�ng gold
�e�og d�e �tel l�ng der �ra� a�� d�e der s�h�ar �en ��as �o ra �nd ver t rat
d�e Ans��ht� ��ra� en �er den s��h v�el le��ht voll st�n d�g �n d�e m�nn l� �he
��l t�r ass� m� l�e ren oder s�e �er den �eg�n nen� �hre e�ge ne ��l t�r an�� er �
ken nen� s�e �� ver �n dern� �� mod� �� ��e ren� �� �e� re� en� �nd a�s d�e ser
ne� en� n��ht �nter dr��k ten �e�� l� �hen ��l t�r m�ss not �en d� ger �e� se
e�ne ne�e� n��ht �nter dr��k te �e�� l� �he ��nst ent ste hen.« 7Arle ne Raven
st�mm te der �r�ng l��h ke�t d�e ser ��e� ten ��t� on ��� �Wenn ��r d�e
�est� t� g�ng d�r�h e�n m�nn l��h or� en t�er tes ��s tem s��hen� erhal ten ��r
s�e �n den W�h r�n gen d�e ses ��s tems statt �� �nse ren e�ge nen �ed�n g�n �
gen.« 8 �s g�ng also dar �m� e�ne e�ge ne ��l t�r �� ent �� �keln� ��e �mmer
s�e a��h a�s se hen mag.

��r man �he hat te d�e ��e�� l� �he ��nst« e�n no�h �m�ang re� �he res
�ol� t� s�hes �oten ��al. ��� �ard me�n te� s�e k�n ne d�e �eg�t� m� t�t des herr �
s�hen den ��nst s�s tems �n �ra ge stel len. ��er gr�� te �e� trag des �em� �
n�s m�s ��r ��k�n�t der ��nst �ar �ahr s�he�n l��h gera de se�n �eh len der
�e� trag ��r �oder ne«� s�hr�e� s�e �98� r��k �l� �kend. ��em� n�s t� s�he
�etho den �nd �he o r� en �oten statt des sen e�ne gesell s�ha�t l��h �e��ss �
te Alter na t� ve ��r ��neh mend me�ha n� s�hen ��vo l� t� on� der ��nst� d�e
n�r d�e ��nst als �egen stand hat«. 9 �as �er s�n l� �he �st ��e der �ol� t�s�h�
��r e�n� ge ��nst le r�n nen �nd ��nst ler der �97�er �ah re � �nd n��ht n�r
��r �em� n�s t�n nen � �ar e�ne �er s�n l� �he� k�r �er l� �he� ��e�� l� �he«
��nst e�ne ��g l��h ke�t� e�nem erstarr ten ��nst s�s tem �� ent kom men
�nd ne�e �ede� t�ngs s�s te me �nd ne�e �etra�h ter��nnen �� ��n den. 

Anmerkungen
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Bocklosigkeit
Michael Hagner, Zürich

1���� als n���t n�r e�n �a�r ze�nt der �es �l l� s�o n�e r�n �en� son dern a���
d�e ed� t� on s��r ka�p na�� se�� ze�n er�ol� re� ��en �a� ren �nd 1���
B�n den �n ��rer �er k��� l� ��en �or� an e�n �nde ka�� �er a� s���e de te
s��� d�e �ast s��on le�en d� re B��� re� �e ��t e�ner �tand ort �e st�� ��n��
d�e z�e� ���an� re� ��e B�n de �n �nspr��� na��� �t��� �or te z�r ��e�s t� �
�en ��t�a t� on der �e�t�� �er a�s �e �e �en �on ��r �en �a�er �as. ��e
�nsp�e l�n� a�� �arl �as pers� �er��� tes B��� �on 1��1 �ar �e�ollt� a���
�etzt ��n� es dar ��� d�e �ro �en �en den zen der �e�t z� �ele��� ten� �enn
a��� �e�r �n kale� dos ko par t� �er �tre� �n� als �n pan ora �a t� s��er ��er �
s���t. �n de� ��s sen� dass ��t Band 1��� et�as z� �nde ��n� � das 
Mot to der ed� t� on s��r ka�p �e�e �ol �e la� te te� �e�r ze�t �e n�s s� s��e
��te ra t�r �nd �en� �er Pol� t�k �� ��l de te �a�er �as e�n ��tes ��t zend
�t��� �or te� �nter denen d�e �ns �e s a�t �2 Be� tr� �e �er sa� �elt ��r den.
�nd d�e �aren no�� e�n �al �� stren �en t�eo re t� s��en �ra� (�esell �
s��a�t� Pol� t�k �nd �at� on) �e�al ten� er��nzt �� e�n� �e a�� lo �kern de
�ar� t�p �er (��l t�r �nd �e�s tes ��s sen s��a� ten). 

�a�� Med� en oder �ar te�� n� s��en Med� en s���t �an a�� den �ast
��� �e� ten �er �e� l���� �nd anstatt �on B�l d�n�s kr� se �st �on B�l d�n� s �
pro zes sen d�e �ede. �a��t �aren �or alle� ande ren d�e Be� re� �n �en a�s
der ��kla� �e r�n� des �at�o nal so z�a l�s ��s �e�e�nt� der d�e ��nd �e�t s �
er �a� r�n �en �est���t �at te� �e� �r� ka ��n �e (Bot tro per Pro to kol le) als
��s e�n an der set z�n� ��t der M�t ter �nd de� �ater� der s��on �� �rs ten
�elt kr�e� �e� de Be� ne �er lo ren �at te� �as ��n n���t da�on a���elt� �nde
der ��n� z� �er �a� re ��r d�e ���r�s t�n� der B�n des �e�r ��t �to� �a� �en
z� pl� d �e ren� �e� �e�n r��� �or� �e� als ��� s t�e�s �e s����� te �o� ��n �en
a�s de� �r�e� ter �� l�e�� der das �nde des �r�e�s als s�e� ze�n ��� r� �er
�lak �el �er erle�t �at te� z�� an�e se �e nen ��te ra t�r� �nd ��ea ter kr� t� ker
der ��d de�t s��en �e� t�n�. 1 ��t ze�n �a� re na�� 1��� er��e sen s��� 
z�e� eta � l�er te ���� ren der ��n ken als a��� �nd a��e kl�r te �ntel lek t� el le�
o�ne �to p� s��en ��er s���an�� a�er ��t e�ne� er�ol� re� ��en B�l d�n� s �
pro zess �� ���ken. �er �n �e�t s�� land noto r�s�� kr� sen �e �a� te te
Be�r��� der B�l d�n� s��� en s��� ��r e�n �al z�� ��ten z� �en den� n���t
�e�r als �e� er des �elt a� �e �and ten� k�l t�r kr� t� s��en� a�to no �en ��� �
�ekts� 2 son dern als M�� l��� ke�t z�r ��an z� pa t� on� d�e d�e �er s�� r�n k�n�
per s�n l� ��er �nd pol� t� s��er Belan �e �n �e�� n�n� stell te. �enn d�e B�n�
des re p� � l�k trotz der �t�ner nen ���e� (�a�er �as)� a�� denen s�e no��
stand� �e��s se �nze� ��en �on �e� �e �or z� �e� sen �at te� dann �n der er�
�a�� se nen �en s� �� l� t�t ��rer �ntel lek t� el len. 

Man k�nn te �er �� ten� dass d�e ��a� nos t�k z�r �e�s t� �en ��t�a t� on der
�e�t �nter de� �t��� �ort B�l d�n� ke� ne �eson de ren �or ko�� n�s se z�
�er �el den ��t te� �enn s��� n���t a� �nde des z�e� ten Ban des et�as
�e� es ank�n d� �en ��r de. �n�er �� tet �nd ��e als �on trast z�� �or an �
�e �an �e nen �er den no�� e�n �al �anz ande re �t��� �or te �ns �eld �e�
���rt� d�e �on � ��e ����l den ��s � ��e ��� s��en ze�t l��� e�nen ��r�nd �
�ort s��atz des ��s sen s��a�t l� ��en �es a�t ar �e� ters se�t der sz� en t� �� �
s��en �en de� ent �al ten� den �arl Mar k�s M���el l�s t�� als �kle� ne �or �
s��er����el� ��r �n��n �er dar s tell te. �a�� den a��e s�� los se nen B�l d�
�n� s pro zes sen also e�n kle� nes B�l d�n�s dra �o lett� das �den ���� l ern
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�en �e� �ur �e�� ter ���aft we� �en� ��ll te. 3 ��e �e�r ���� ��e �e� ten ����
�� ��bru�� befan �en� w�r� �n �e� �e� �a �B��� l� ��� �e�t� �eut l���� 
�u �e� ����el �er �er�t� ��a� �u� ��ra�� l� ��er �u� �ru�� f�r �an �eln �e
��t� �a t� �n �u� w�� �en ���aft l� ��en �rbe� ten� ��r alle� be� �tu �en ten.
��n w�� �en ���aft� ��ra�� l� ��e� ��u� �a lent w�re �.B. ���t� �a t�� na le Dy� �
fun� t�� na l� t�t �er ��� n� t� �en D�� �� �� t� �n be� �tu �en t� ���en ���u la t� �n � �
an te� len ��n ����t l��� ����al �tru� tu rel ler �ta tu� �u we� �un �en un� �er �al �
ten � er war tun �en an �en a�a �e �� ���en �a�� wu����.� 4 

�a� �er �ell �� r� �e ����el ��er a� ����el �at te� war ��t n��� ten nur
��e Bef�n� l��� �e�t e�n� �er �an� �e�t �tu �en ten� ��e �u ��e le �e�� na re 
�ber �ar� un� �reu� ��t �e �a��t �at ten. �l� bal� ���r� er te �er Be�r�ff
au� �en ���en un� �����en �e� �a� �u� �n ��e ����al w�� �en ���aft l� ��e 
��r ���un�� u� ��t e�ner �le� nen be�r�f f l� ��en �uta t� �n �en �ab� tu�
e�ner �an �en �ull�B�����ene ra t� �n �u fa� �en. De� na�� �e��r ten ��e
B��� l� �en �u �en �eburt� �a�r ��n �en �w� ���en ��55 un� ���5 un� flu te �
ten �e�t ��t te �er ��eb �� �er �a� re ��e �n� �er �� t� ten. ��t �u�e ru� �lau �u� 
un� �a� �en u n� �er �� t�t� un�� ��e ren Beruf� au� ���� ten un� ��� l� �� ����
en �e�a b au � tel len ��n fr�n t�ert� �at te ��e �e �ene ra t� �n l�n��t ��r �����
er n� byl �t� ��e �e�en �e� �� ��� �u� e�n �e tau���t� leb te ��n �u�� un�
u�welt be wu��t� war ��r �e� �ern �e �er un� ��t ��� �u ��� auf �e wa�� �
�en un� �at te �abe� w���� l��� �er �e� �en� erwa�� �en �u wer �en. ��e � �
r�e war n��� e�ne ��t� �n� fan� aber ��r alle� unter �er w�r � en �en 
Bett �e ��e �er ��t �e t� ��e run� �tatt. 

�an ��nn te �a�en� �a�� ���� ��e B��� l� ��� �e�t �enau �w� ���en �er
��l� t� ���en De� �l lu ��� n�e run� �er ���t un��e�� �� �er un� �en te�� n� �
���en �e�� en ��w�e ��ren ��� l� �e ten un� ��� �a ly� t� �ern e�n n�� te te.
����t �e�r �� re��t �e�� nar un� n��� n���t �� re��t ��� ��el le���t ��t
e�ne� �an� �u �e�� n�� �u� un� �ar� l� ��� �e�t� aber �ew��� n���t �er� �
���� un� ��er ar ���e �l�u b��. �e�n �un �er� �a�� ��e bef l�� �e nen �r� t� �er
��n B�l �un�� �r� �e re�e ten. �ur ��t �u bea�� ten� �a�� e� ���� be� �er
�ene ra t� �n B��� l�� n���t u� e�ne auf �e�fr��f te �t� �et t�e run� ����� l� �� �
���er Be�r�f f l��� �e�t �an �el te� ��n �ern u� e�ne �elb�t be ��� re� bun�� 
��e �le� ��er �a �en �r� t� ���e D�� tan� �ur n�e we� �ewe �e nen �e�tau ra t� �n
�u�� te w�e �u ����. ��ll te ��e �e neue �ene ra t� �n ��t ��ren �r� t� �ern �n
e�n �e��r��� �ber �en ��e �er �an� �er B�l �un� �er w� ��elt �ewe �en �e�n�
�� ��nn ten ��e �ela� �en fe�t � tel len� ��r nennt e� B�l �un�� �r� �e� w�r nen �
nen e� B��� l� ��� �e�t. �n� �ar un ter �er �tan �en ��e �e�n alar ��e ren �e�
�y�� t��� ��n �ern e�ne �u�en�. 

�u�� wenn �ann alle� n���t �� l���er we� ter �e �en ��nn te w�e �n �en
a��t �� �er �a� ren� ��t ��e �u�a� �en �e �� r�� �e�t ��n B�l �un� un� �r� �e
unter �en Be��n �un �en te�� n� ���er �e�� en n�e ���� ner �e� tr���t w�r �
�en al� �� �u� ter �er B��� l� ��� �e�t. ��t ten �n �er �yber��u��� r�e �er
��� ten neun �� �er �a� re war e�n ent�u ��a� t� ���er �tu �ent �er �nf�r �a t��
un� ��y ��� l� ��e �er �ber �eu �un�� B��� l� ��� �e�t au�� n��� �r� �ra� �
��e ren �u ��n nen� ��an �a�t au��� �a� ��en ten ��er ��b� ter �ann w�r �
� l��� �ntel l� �ent ��n�� wenn ��e �a�en ��n nen� ��e�n� �a �ab ��� �et�t 
�e� nen B��� �rauf.� Da� ��t e��ent l��� �a� ��el� auf �a� ��e ��r ���un �en
�ur ��n�t l� ��en �ntel l� �en� ��n au� lau fen.� 5 Bart le by 2.0. Dar auf war ten
w�r 2� �a� re ��� ter ���er n���. 



Kritik
Siegfried Zielinski, Berlin

1. �r� t�� benö t �gt de�� n�er te �un� te, von denen aus s�e �or mu ��ert wer den
�ann. D�e se �un� te s�nd �e� ne �tand �un� te, we�� s�e bewe g ��ch se�n
m�s sen. ��e �ön nen n�cht �nn er ha�b des �en trums des ��s tems ��e gen,
das �r� t�sch re� �e� t�ert w�rd. ��e haben �hre �rte an der �er� �he r�e, �n den
N�schen, den �ar g� na �� en des ��s tems. ��e s�r�n gen nach drau �en und
bewe gen s�ch von dort w�e der durch das �r� t� s�er te ��s tem h�n durch.

2. �r� t�� setzt das Den �en e�nes �or� zonts vor aus. D�e ser �or� zont �st
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1�� ��e� �er �� � ent l� ch�n �en��re�� n�s se �e�e� er ten �en kr� t� schen
��s k�rs ��t ne� en Mate r�a l� en� �e� �e s�n� he� te �ere�ts ver �es sen� v�el �
le�cht� �e�l s�e ��e �esch�ch te von �en �e� en Me�� en rasch als Mythos
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� ���� n�e� �r�e ��� sk�� ��rek tor �es �or sch�n�s �n st� t�ts ��r ko� �� �
n�s t� sche �n�e le �en he� ten an �er �e� �or ker �ol�� ��a �n� ver s� ty� �r�� �
te 1��� ��t �er �ech ne tro n�c �ra e�nen stra te �� schen �eo lo ��s ��s� 
��he �ost��n�� s tr�al soc�e ty �s �eco ��n� a tech ne tro n�c soc�e ty: a soc�e ty
that �s sha �e� c�l t� ral ly� �sy cho lo �� cal ly� soc�al ly an� eco no �� cal ly �y
the ���act o� tech no lo �y an� elec tro n�cs � �ar t� c� lar ly �n the area o�
co� �� ters an� co� �� n� ca t� ons�� 1 M�t �er ��sa� �en ��h r�n� von �ech �
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Kritik
Siegfried Zielinski, Berlin

1. �r� t�� benö t �gt de�� n�er te �un� te, von denen aus s�e �or mu ��ert wer den
�ann. D�e se �un� te s�nd �e� ne �tand �un� te, we�� s�e bewe g ��ch se�n
m�s sen. ��e �ön nen n�cht �nn er ha�b des �en trums des ��s tems ��e gen,
das �r� t�sch re� �e� t�ert w�rd. ��e haben �hre �rte an der �er� �he r�e, �n den
N�schen, den �ar g� na �� en des ��s tems. ��e s�r�n gen nach drau �en und
bewe gen s�ch von dort w�e der durch das �r� t� s�er te ��s tem h�n durch.

2. �r� t�� setzt das Den �en e�nes �or� zonts vor aus. D�e ser �or� zont �st
n�cht m�t den Beg ren zun gen der �ach s�s te me �den t�sch, d�e der �r� t��
unter zo gen wer den. �or� zont den �en und Nach vor ne träu men s�nd m�t -
e�n an der ver �n���t �n der �ät�g �e�t der �ro �e� t� on. 

�. W��� das �nt wer �en, das �es ta� ten �ber d�e Re�a ra tur des �or -
han de nen h�n aus ge hen, m�s sen d�e �ub �e� te d�e ser �ät�g �e� ten a�ter na -
t� ve W�r � ��ch �e� ten n�cht nur den �en, son dern auch machen �ön nen. 
��s med�a �es �ara d�g ma bedeu tet �ro �e� t� on d�e �r��n dung e�ner Rea �� -
tät, d�e n�cht �den t�sch �st m�t der �e n� gen, d�e au�er ha�b des �ed�a �en,
z.B. des ��nos er�ahr bar �st. �ro �e� t� on ste��t e�ne �ma g� nä re Rea �� tät her
und ö�� net s�ch som�t �r�n z� �� e�� zur �to ��e.

�. D�e �de en, d�e dem mate r�a ��s t� schen �ed� en mo de�� �ans �ag nus
�nzens ber gers zu �run de �agen, waren ca. e�n ha� bes �ahr hun dert a�t, 
a�s er s�e �or mu ��er te. ��e ent stamm ten weder den W�s sen scha� ten noch
der �ech n��. ��e wur den von �oet��nnen, ��nst �er��nnen, �renz �ber-
sch re� ter��nnen, Den �er��nnen von �ög ��ch �e�ts räu men ent w� c�e�t. 
Ber to�t Brecht, Wa� ter Ben �a m�n, ��au de �ahun, �er ma� ne Du�ac,
Robert �us�� oder Dz� ga �er tov, ��e� se� �ru��n�ch und �rse n�� �vraa -
mov s�nd nur e�n� ge der be�ann tes ten �ro ta go n�s ten und �ro ta go n�s t�n -
nen des e�gen s�n n� gen und rad� �a �en Den �ens von �ög ��ch �e�ts räu men
a�s ��ter na t� ve zum Rea �� tät s �r�n z��. 

�. �n den �r�hen �on s te� �a t�o nen von �as sen me d� en, d�e s�ch zw� -
schen den We�t �r�e gen des 2�. �ahr hun derts ent �a� tet haben, str�t ten
zwe� �on ze� te he� t�g m�t e�n an der. D�e e�nen h�e� ten das ��gen tum an
den �ro du� t� ons- und D�s tr� bu t� ons m�t te�n ��r d�e e�n z�g e��e� t� ve
�ösung e�ner sou ve rä nen und eman z� �a to r� schen �ed� en ar be�t. D�e
ande ren sahen �n der ��t be st�m mung und dem �arsch durch d�e �ns t� tu -
t�o nen der eta b ��er ten �ed� en �n st� tu t�o nen d�e e�n z�g adä�ua te, we��
nach �hrer �u� �as sung rea ��s t� sche �tra te g�e. Der �ha ra� ter der �ed� en
hat s�ch zu Beg�nn des 21. �ahr hun derts star� ver än dert. D�e �rund satz -
�ra ge �st nach w�e vor d�e g�e� che. �uch wenn es au� den ers ten B��c� 
so aus s�eht, a�s wären d�e �en der nun �n den �än den der �ro du z�e ren -
den, ���e �en den und D�enst �e�s ten den. 

�. �os� t�o nen w�e d�e Ne�� �ost mans W�r am� s�e ren uns zu �ode be-
d� en ten �n der zwe� ten �ä�� te der 19��er �ah re d�e �o�u �ä ren �anä �e und
�o��s hoch schu �en m�t �u� tur �es s� m�s t� scher We�ch wa re �n sch� c�er 
�ost mo der ner �er �a c�ung. ��e waren �ndes sen ��r d�e �r� t� sche �nte� �� -
gen z�a �m west �� chen �uro �a vö� ��g un�n ter es sant. �orst �o� zers
�esche� ter te �u� ��är ung� �o�� t��, ��o no m�e und �om mu n� �a t� on �n der
BRD (1971) oder Franz Drö ges »WoB«, W�s sen ohne Bewusst se�n (1972) –
�athe r� ne �a� �es� ber�hm tes Begr���s s��e� »cog n� t� on w�t hout con-
s c�ous ness« �st e�ne wört �� che �ber set zung – waren �er aus �or de run gen,
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1��� �er �� � ent l��� te ����el �er re� �e�n �elt��an� �e�t unter �e� ��tel
Le Con t rat natu rel. 1 �an �ann e� le�en al� ��e ��o t�eo �e �er er� ten 
�ro �en �ol� t� ���en ���elt �e �e �un�� ��e �n �en 1���er un� 1���er 
�a� ren �an� �uro �a er�a�� te. �n� e� �te�t �u� le��� a� �n�an� �e� �en� 
�a� ��r �eu te al� ��e �nt�ro �o ��n��e�e �un� �a�r ne� �en. �n �en 
�en tra len �a� �a �en �e� �u��e� �er � le���t �er re� �en �atur �er tra� ��t 
e� ne� ��er tra� �er ��� ��o �e� �er ��� �� ont a�� tet �a� �e��t �e� ��r te��
��� ren� �er �ara ��t � un�er �e�en ��r t� �er �u�tan� � �en �e n� �en �u� 
�o �e �er ur te�lt� �en er au� �eu tet� o�ne ���� �e� �en �e�u��t �u �e�n� �a��
er ���� �a��t a� �n�e �el��t �a�u �er �a��t� unter �u �e �en. �er �ara ��t
n���t alle� un� ���t n���t�� �er ��rt ���t alle� un� �e�o��t n���t�. 
�a� �e��t �er �e�err ���un� un� �e� ���en tu�� re�u ��ert ���� au� �en
�ara �� t�� �u�. �� �e�en �at� �a�u �e�� n�ert ���� �a� �e��t �er ��� ��o �e
�ur�� �e�en �e� t�� �e�t� �o ��el ��e ��e �atur �e� �en ���en ���t� �o ��el
�u�� er ��r �ur��� �e �en� ��e nun �u� �e��t� �u� �e�t �e�or �en ��t.« 2

��� ��o �e ��t �a�e� n���t �u �er �te �en al� �er �n�e �r��� e�ne� �e�el l� �en
�u�a� �en le �en�. ��e ��t ��er ��el �e�r �er �a��� �e �r��� ��r ��e �e�tal �
tun� e�ne� neu en �e� tal ter�� �a� au� e�ner �en��� �e�t� �e ������t l��� 
ent ���e� �en �en �a� �a �e �eru�t� �er ��a� �a �e �o� Lo�a len �u� �lo �a �
len«. 3 �er re� �u�ol �e �er �an�t ��e �en��� �e�t ��e �e �a� �a �e �er �on �
�tru� t� on ��ener �rte �a� te� ��e ��n �e� ten� �n e�ner ��rer ���en ��o nen �
�e�t� �au�� �e�����n ��� �e�t� �ner ��e � au� �er �tu �e �e� �lo �u� �te��
en«. 4 �a�u ��� len et�a �er nu� lea re ���all ��e�t�� �a� �nter net ��au���
��e �atel l� ten ��e�����n ��� �e�t� un� ��e �to� �o� �e ��ner ��e�. ��e
�a��en e�n �elt��an �eln er�or �er l���� ��t �e� ���� ��e �en��� �e�t 
�n ��e �er �or� no�� n�e �on �ron t�ert �a�. ��en �all� au� �er �tu �e �e� 
�lo �u� �tan� un� �te�t � un� ��t ��er ��n �u �u �� �en � �er �olo �au�t.

��t ��e �en �elt���n �en ��t ��e �ene ra t� on na�� �e� ��e� ten �elt �
�r�e� �ro� �e�or �en. �n ��nen �at ��e ���� a��e ar �e� tet� �or ��nen 
�at ��e ���� �er �te��t � �n �ene ��et� �er �e �e� �uten� �le� nen Le�en�«�
��e �n �e�en���� �en �ur ��ra ��e �o� �en. ��ner neu en �ene ra t� on 
��r� e�n �ol ��e� �er �te ��en n���t �e�r �el�n �en.

�� er���t ���� �ar au� e�n �ara �o�. �o�o�l ��e ���� �u�� �or �en �n�
�le� ne� lo�a le Le�en al� au�� ��e �ro �e� t�o nen e�ner neu en� �lo �a len
�elt��r� nun� �eru �en ���� au� e�nen �e�r���� �e� �en �r� �un� ��ar au�
�a� ��� te 1�. �a�r �un �ert �ur��� �e�t � er ��n �et ���� er�t �al� �e� �e�
�le�� ten �or ���er �e�n r��� �nton �e �ar� �1�31�1���� �� e�n �e�r���� 
�er a�er �e� ne e�o lu t� on� ��o lo �� ���e ��e lun� er�t �ur�� ��e �on L�nn
�ar �u l�� �1�3��2�11� �or an �e tr�e �e ne e�o lu t�o n� re �n�o ��� �� on ten�
��e o r�e �� let� ten �r�t tel �e� 2�. �a�r �un �ert� �an�. �o ��e �n �er 
��e� ten ��l� te �e� 1�. �a�r �un �ert� C�ar le� �ar ��n� ��o lu t� on� t�e o r�e
��e �t��� �or te ��r �e�t re� ��en �e �o��a le ��an ta� �en l�e �er te � �on �ur �
ren� un� ��er le �en �e� �t�r �e ren � �o ��t e� e�n �a�r �un �ert ��� ter 
��e �er e�n �e�r��� au� �er ��o lo ��e� �er �o�� l� ��ert ��r�� u� e�n �n�e �a �
�en an e�ner �ul tur �u art� �u l�e ren� ��e ��� �eu te n���t au� �e ��rt �at� 
���� �o� �r�e �e� 1�. �a�r �un �ert� �u l��en.

�le��t al� �ra �e� �aru� ��e �e �e�r�� � l� ��en �nle� �en� �l� ��re n���t
��e �en ��� l� ��e Le�en� ��r � l��� �e�t au� e�ne� �to�� �e�a��t� �er ����
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weder unter de Phy sk noch unter de Bo lo ge sub su me ren lässt? Sape -
re aude, bl det ege ne Begrf fe, möch te man all den selbs t er nann ten 
Bo lo gs ten ph lo so ph scher und anthro po lo g scher Cou leur ent ge gen ru -
fen, de gegen wär tg n de sen trü b en Was sern fschen. Mchel Ser res 
st sch de ser Fal le sehr wohl bewusst gewe sen: Er hat zug lech den Ver -
such unter nom men, mt ener begrf f l chen Inver s on (Natur ver trag) 
auf das Dlem ma auf merk sam zu machen, dem her ncht zu ent kom men
st, und das kon zep tu ell den ent ge gen ge setz ten Weg besch re tet. Er 
be d ent sch ncht nur enes bo lo g schen – Sym bo se –, son dern zug lech
enes em nent sozal kon no ter ten Begrffs – Ver trag –, um en neu es 
Na tur ver hält ns zu begrün den.
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MASCHINENSTURM

–

PROTEST  Plattformen
»In dem Best re ben, den demo k ra ti -
schen und sozia len Rechts staat 
zu ver wir k li chen, stellt sich der Bund 
de mo k ra ti scher Wis sen schaf ter 
fol gen de Auf ga ben:
1. Das Ein t re ten für eine ihrer gesell -
schaft li chen Ver ant wor tung bewuß te
Wis sen schaft, für Erwei te rung der
For men von Öff ent lich keit, von 
Mit- und Selbst be stim mung und
gegen anti de mo k ra ti sche Ten den zen
in Hoch schu le, Bil dungs we sen, 
Ge sell schaft, Wirt schaft und Staat; 
2. Schutz wis sen schaft lich Täti ger
gegen über unge recht fer tig ten Angrif -
fen und Maß nah men;
3. För de rung der demo k ra ti schen 
Mit wir kung aller Mit g lie der der Hoch -
schu le in der Selbst ver wal tung von
For schung und Leh re;
4. Zusam men wir ken mit gleich ge rich -
te ten Kräf ten an Hoch schu len ande rer
Län der.«

Bund demo k ra ti scher Wis sen schaft le rin -
nen und Wis sen schaft ler (BdWi) (Hg.):
Gegen den Strom schwim men: 50 Jah re
BdWi, Mar burg: BdWi (2018), S. 10.

Am 26. Oktober 1968 kamen im hes si -
schen Uni ver si täts städt chen Mar burg
acht zehn Hoch schul leh rer meist jün -
ge re männ li che Ordi na ri en geis tes wis -
sen schaft li cher Pro ve ni enz – aus ver -
schie de nen Orten zusam men, um sich
gegen »anti de mo k ra ti sche Ten den zen
in Hoch schu le, Bil dungs we sen, Ge-
sell schaft, Wirt schaft und Staat« zum
»Bund demo k ra ti scher Wis sen schaf -
ter« zusam men zu sch lie ßen (ab 1985
»Bund demo k ra ti scher Wis sen schaft -
le rin nen und Wis sen schaft ler«). 1 Sie
rea gier ten damit auf die Ver ab schie -
dung der Not stands ge set ze durch den
Deut schen Bun des tag, gegen die sich
im gan zen Bun des ge biet brei ter Pro -
test for mier te, get ra gen ins be son de re
durch die Gewerk schaf ten und die
west deut sche Stu die ren den be we g-
ung. Die ver sam mel ten Hoch schul leh -
rer*innen ver mu te ten hin ter den Not -
stands ge set zen einen »faschis ti schen
Vor stoß« 2 – die rechts ex t re me NPD
fei er te in die sen Jah ren beacht li che
Erfol ge bei Land tags wah len – und
sahen die rea le Gefahr, dass der par la -
men ta ri sche Ver fas sungs staat ero -
diert und nicht zuletzt die Frei heit von
For schung und Leh re ste tig ein ge -
schränkt wer den wür de. Der so 
ge nann te Radi ka le n er lass, mit dem die
deut sche Bun des re gie rung im Jahr
1972 die Aus g ren zung von Bewer -
ber*innen aus dem öff ent li chen Dienst
auf grund ihrer poli ti schen Ein stel lung
sank tio nier te, gab dem Bünd nis wei ter

Auf trieb. In die sem Jahr stieß auch die
ers te Frau zu die sem »Soli da ri täts -
bünd nis links o ri en tier ter Hoch schul -
leh rer« und »Män ner club«. 3 
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Freie Stu di en or ga ni sa ti on der Stu den ten in den Hoch- und Fach -
schu len von West ber lin (Hg.): Kri ti sche Uni ver si tät: Pro gramm 
und Ver zeich nis der Stu di en ver an stal tun gen im Win ter se mes ter
1967/68, Ber lin: AStA der Frei en Uni ver si tät Ber lin, Poli ti sche
Abtei lung (1967), Cover.

Die Volks- und Gegen-, kri ti schen und frei en Uni ver si tä ten,
die um 1970 aus dem Umfeld der Stu die ren den be we gung
wie Pil ze aus dem Boden schos sen, ent stan den aus einer
grund sätz li chen Kri tik am Wis sen schafts sys tem, die Hand
in Hand mit Kapi ta lis mus kri tik und sozia lis ti schen Uto pi en
ging. Die Geschich te der »Volks u ni ver si tä ten« ist dabei lang
und reicht bis zur Arbei ter*innen be we gung des 19. Jahr -
hun derts zurück. Die alter na ti ven, von Stu die ren den ge-
grün de ten Uni ver si tä ten tauch ten Mit te der sech zi ger Jah re
auf: begin nend mit der Free Uni ver si ty of Cali for nia, die
gegen ihre Uni ver si tät rebel lie ren de Stu die ren den aus rie -
fen, gefolgt von der Free Uni ver si ty of New York (FUNY) an
der Ost küs te, der Anti-Uni ver si ty in Lon don und sch ließ lich
einer Wel le von Grün dun gen in Län dern wie Kana da, Japan,
Däne mark, Hol land, Fran k reich und Deut sch land. 
Die Zie le waren poli tisch und radi kal: Es ging um die Kon -
struk ti on einer neu en Gesell schaft. Als Gegen in sti tu tio nen
zum eta b lier ten Uni ver si täts sys tem ver stan den die Pro ta -
go nist*innen sie als »eine Waf fe zur Ver än de rung der Uni-
ver si tät und der Gesell schaft« und als Keim für den Auf bau
wei te rer »Gegen-Insti tu tio nen wie Gegen-Schu len, Gegen-
Kin der gär ten, Gegen-Geschäf te oder Gegen-Zei tun gen«. 4

»Alle Gegen-Uni ver si tä ten beto nen vor züg lich den engen
Zusam men hang zwi schen The o rie und Pra xis.« 5 Die alter -
na ti ven Uni ver si tä ten beweg ten sich damit an der Schnitt s -
tel le zwi schen sozia lis ti scher Stu die ren den be we gung und
dem soge nann ten Unter grund, aus dem her aus sich die Al-
ter na tiv- und Gegen kul tur der sieb zi ger Jah re ent wi ckel te.

Sozia lis ti sches Pati en ten kol lek tiv (SPK): Aus der Krank heit eine
Waf fe machen: Eine Agi ta ti ons schrift, Mün chen: Tri kont (1972),
Cover.

»Es genügt nicht, daß Wis sen schaft ler vor ge ben, Wis sen -
schaft für den Men schen zu bet rei ben. Sie müß ten Wis sen -
schaft für die k r a n k e n Men schen (denn ande re gibt es
nicht) bet rei ben, indem sie die se Wis sen schaft in die Hän de
der je ni gen legen, die die Wis sen schaft für die Befrie di gung
ihrer Bedürf nis se brau chen, d.h. in die Hän de der K r a n k e
n. Das kann man aber den Wis sen schaft lern nicht zumu ten,
denn zu die ser ›Selbst p reis ga be‹, zu die ser Nega ti on ihrer
kapi ta lo ri en tier ten Funk ti on sind sie nicht bereit. Denn für
die Kapi tal eig ner ist Wis sen schaft ein Pro duk ti ons mit tel,
über das sie ver fü gen und wei ter ver fü gen wol len. Des halb
bau en sie den Wis sen schaft lern Elfen bein tür me (Uni ver si -
tä ten). Und sie machen ihre Wis sen schaft so, daß sie nicht
aus ihren Elfen bein tür men raus müs sen, ja sogar so, daß sie
nicht ein mal raus kön nen – d.h. sie bau en sich ihren Elfen -
bein turm selbst. Des halb müs sen die K r a n k e n die Wis -
sen schaft selbst in ihre eige nen Hän de neh men. Dar aus
folgt das Prin zip ›Volks u ni ver si tät‹.« 6

Aus ge hend von ihrer Kri tik an der Psy ch ia trie rief das in
Hei del berg for mier te Sozia lis ti sche Pati en ten kol lek tiv (SPK)
die »Volks u ni ver si tät« aus, als Alter na ti ve zum eta b lier ten
Wis sen schafts sys tem. Die übli chen Rol len- und Sta tus dif -
fe ren zen soll ten auf ge ho ben und ärzt li ches Wis sen auch
denen zugäng lich gemacht wer den, die kein Medi zin stu di -
um absol viert hat ten. Dabei ging es nicht bloß um The o rie,
son dern um höchst prak ti sche Zie le: dar um näm lich, wer
über die Pra xis der The o rie zu bestim men hat te, eben so um
die Aneig nung von For schung und Wis sen schaft.

IV/2

–

»Gegen-Uni«, »Volks u ni ver si tät«, Bund demo k ra ti scher Wis sen schaft le rin nen und Wis sen -
schaft ler (BdWi): Um 1970 ent stan den ver schie de ne Ini tia ti ven, um die Kri tik an elfen bein-
tur m ähn li chen Zustän den in das Wis sen schafts sys tem hin ein zu tra gen. Wis sen schaft -
ler*innen enga gier ten sich dafür, dass Hoch schul-, For schungs- und Tech no lo gie po li tik auch
inn er halb ihrer Dis zi p li nen dis ku tiert wur den – so soll ten bei spiels wei se die poli ti schen -
Rah men be din gun gen für wis sen schaft li che For schung zu The men wie Abrüs tung, Umwelt -
schutz sowie der psy cho so zia len Ver sor gung und Gesund heits di enst leis tun gen kri tisch 
re f lek tiert und neu es »alter na ti ves und his to ri sches Wis sen« erar bei tet wer den. Neben Ver -
ei nen und Gegen-Unis wur den zu die sem Zweck Zeit schrif ten, Arbeits grup pen und ande re
Platt for men gegrün det. Damit war nicht nur poli ti sches Bewusst sein gefragt, son dern ein
poli ti scher Auf trag an die Wis sen schaf ten selbst ges tellt – womit zumin dest poten zi ell der
objek ti ve Cha rak ter des an den Uni ver si tä ten pro du zier ten Wis sens in Fra ge ges tellt wur de. 
Der BdWi ent wi ckel te sich über die Jah re zu einer fes ten Insti tu ti on kri ti scher Wis sen schaft -
ler*innen in der Bun des re pu b lik als lin kes, links-alter na ti ves und rot-grü nes Pen dant zur
gemä ß ig ten und arri vier te ren Ver ei ni gung Deut scher Wis sen schaft ler e.V. (VDW), mit zu
bes ten Zei ten über 2000 Mit g lie dern. Poli ti sche Wis sen schaft s pu b li zis tik, Mobi li sie rung
und Lob bying stan den im Zen trum der Arbeit. Ab 1984 erschi en die BdWi-eige ne Zeit schrift
Forum Wis sen schaft als »ein offen si ves und opti mis ti sches Pro jekt gegen die Wen de« 7 –
gemeint war die vom bun des deut schen CDU-Bun des kanz ler Hel mut Kohl aus ge ru fe ne 
geis tig-mora li sche Wen de, mit der die Bun des re pu b lik an die kon ser va tiv-neo li be ra le Poli tik
ande rer euro päi scher Staa ten ansch loss. 
Ähn lich ope rier te eine Grup pe von Wis sen schaft ler*innen und Akti vist*innen in den USA, die
1969 das Netz werk Sci en tists and Engineers for Social and Politi cal Acti on (SES PA), bald
umbe nannt in Sci en ce for the Peop le, grün de ten.8 Die Pro tes te gegen den Viet nam krieg
gaben hier den unmit tel ba ren Anlass, ent sp re chend stand die Mili ta ri sie rung wis sen schaft li -
cher For schung im Fokus der Kri tik; man wid me te sich aber auch dem Ein fluss der Indu s trie
auf die Wis sen schaft oder den poli ti schen Imp li ka tio nen der Sozio bio lo gie. Sch nell wuch sen
inn er halb des Netz wer kes die ver schie dens ten Arbeits grup pen, die ihre eige nen Wis sen -
schaf ten kri tisch unter die Lupe zu neh men began nen – und damit die Wis sen s pro duk ti on
und das Wis sen selbst. Die Grup pen waren vor allem in den sieb zi ger und acht zi ger Jah ren
lokal in den Uni ver si tä ten und auf Bun des e be ne aktiv, mit Work shops, Pro duk ti on von Infor -
ma ti ons ma te rial und poli ti schen Aktio nen. Eine Rei he von Mit g lie dern wen de te sich in den
sieb zi ger Jah ren den Sci en ce Stu dies zu, dar un ter Doro thy Nel kin, Eve lyn Fox Kel ler, San d ra
Har ding, Emi ly Mar tin und Robert Proc tor.
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Sci en ce for the Peop le 6/3 (1974), Cover.

»Sci en ce for the Peop le« – so lau te te auch der Titel der vom
gleich na mi gen Netz werk her aus ge ge be nen Zeit schrift, von
der bis zum Jahr 1989 ins ge s amt 109 Aus ga ben erschie nen.
Die abge bil de te Aus ga be the ma ti sier te die neu ar ti gen
»Psy cho tech no lo gi en«. Joe Heath, Al Hueb ner und Ter ry
Kupers kri ti sier ten die zuneh men de Ver b rei tung neu ro chir -
ur gi scher Inter ven tio nen in Heil an stal ten, von Psy cho tech -
ni ken im Straf voll zug und von Psy cho phar ma ka in Schu len.
Neu ro- und Ver hal tens wis sen schaf ten stell ten sich in den

Dienst gesell schaft li cher Kon trol le und Repres si on: »In this
time of psy cho sur ge ry, (remo te con trol led) elec tri cal sti mu -
la ti on of the brain, che mo the ra pies and pri son ›beha vior
modi fi ca ti on‹ pro grams, the re is real dan ger that mind-con -
trol practi ces are repla cing less sophisti ca ted phy si cal
approa ches to enfor ced con for mi ty or repres si on.« 9 Sie
nah men dabei die Kri tik von Psy ch ia trie pa ti ent*innen auf,
die sich in Phi la del phia mit einem Sta te ment gegen die
gewalt sa men Ver fah ren der Neu ro chir ur gie an die Öff ent -
lich keit gewandt hat ten. SELBERMACHEN / KANÄLE

IV/4

–

Albert Rosen feld: »Socio bio lo gy Stirs a Con tro ver sy over Limits of
Sci en ce«, in: Smith so ni an 11/6 (1980), S. 73–81, hier S. 75 
(Foto graf: Peter Ange lo Simon).

Albert Rosen feld: »Socio bio lo gy Stirs a Con tro ver sy over Limits of
Sci en ce«, in: Smith so ni an 11/6 (1980), S. 73–81, hier S. 77 
(Foto graf: Peter Ange lo Simon).

»Smith so ni an’s pho to gra pher posed E. O. Wil son in his lab,
dres sed in tie and twee dy jacket, exa mi ning his ant colo nies,
loo king like the arche ty pi cal Har vard pro fes sor. On his visit
to my lab, the same pho to gra pher sug ge s ted that I put on
my wind b rea ker and day-pack to pose for some out door
pic tu res. In front of the Har vard Medi cal School buil dings,
he took a series of expo su res using a fish-eye lens. The
pub lis hed pho to graph por tray ed a som ber and humor less
man, dres sed more like a street demon s t ra tor than an aca -
de mic, with his nose, enhan ced by the fish-ex lens, near ly
domi na ting the pic tu re. […] The pic to rial mes sa ge: Which of

the se men would you trust – the well-dres sed, respec ta b le
pro fes sor or the ›arch-radi cal‹?« 10

Zu den inten sivs ten Kam pag nen von Sci en ce for the Peop le
gehör te der Kampf gegen die vom Sozio bio lo gen E. O. Wil -
son ver t re te nen The sen zur bio lo gi schen Grund la ge 
men sch li chen Ver hal tens. 11 Zu den betei lig ten kri ti schen
Wis sen schaft ler*innen gehör ten Ste phen Jay Gould, Ruth 
Hub bard, Richard Lewon tin sowie Bar ba ra Beck with mit
ihrem hier por trä tier ten und zitier ten Ehe mann Jonat han.
Beck with war Mole ku lar ge ne ti ker und ein Kol le ge von 
Wil son an der Har vard Uni ver si ty. Beck with hat te bereits im
Jahr 1970 Auf se hen erregt, als er anläss lich der Ver lei hung
eines vom Phar ma kon zern Eli Lily ges pon ser ten Prei ses vor
dem ver sam mel ten Fest pu b li kum den Kon zern kri ti sier te,
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vor der neu en Gene tik warn te und das ihm zuge spro che ne
Preis geld der Black-Pan ther-Bewe gung ver mach te. 
Beck with erin nert sich in sei ner Auto bio gra fie, mit wel chen
Anfein dun gen kri ti sche Wis sen schaft ler*innen inn er halb
der Wis sen schaft zu rech nen hat ten: »Tho se of us who pub -
li c ly rai sed con cerns about the social con se qu en ces of 
sci en ce were mis trus ted by other sci en tists. Sci en tist-acti -
vists were dis mis sed with sug ges ti on that their rese arch
had gone down hill.« 12

Demon s t ra ti ons zug der Teil neh mer*innen am Kon gress »Natur wis -
sen schaft ler war nen vor neu er Atom-rüs tung«, 2. und 3. Juli 1983
in Mainz, Ber lin: Natur wis sen schaft le rIn nen-Ini tia ti ve e.V.

Kon f lik te unter den orga ni sier ten kri ti schen Wis sen schaft -
ler*innen blie ben nicht aus – und immer ging es dabei auch
um die Ent ge gen set zung und Infra ge stel lung von Wis sen -
schaft und ihrer Kri tik. Wie im Fall des Köl ner BdWi-Mit g -
lieds Peter Star lin ger (Drit ter von links in der ers ten Rei he):
Star lin ger gehör te zu den Ini tia tor*innen des Main zer 
Kon gres ses »Natur wis sen schaft ler war nen vor neu er Atom -
rüs tung« Anfang Juli 1983 in Mainz. »Mehr als 1200 Phy si -
ker, Che mi ker, Bio lo gen und Mathe ma ti ker aus 40 west -
deut schen Hoch schu len – dazu acht Insti tuts di rek to ren der
Max-Planck-Gesell schaft und ihr Ehren prä si dent, Nobel-
p reis trä ger Adolf Buten andt – haben sich dem Auf ruf Star -
lin gers ange sch los sen, gegen die Sta tio nie rung von Per-
s hing-2-Rake ten und Crui se Mis si les in der Bun des re pu b lik
zu pro tes tie ren«, berich te te Der Spie gel. 13 Die »aka de mi -
schen Wider ständ ler« woll ten auf die se Wei se »den gesam -
mel ten Sach ver stand in die Rake ten-Dis kus si on ein brin -
gen«. Den Anstoß zu die sem ein ma li gen Zusam men schluss
von Wis sen schaft ler*innen hat te die als »Kre fel der Appell«
bekannt gewor de ne bun des wei te Unter schrif ten ak ti on
gegen die neu en Atom waf fen gege ben, der sich rund fünf
Mil lio nen Men schen ansch los sen.

Star lin ger brach te sei nen kri ti schen Sach ver stand auch in
die kurz dar auf hef tig ent brann te Dis kus si on um die Gen -
tech no lo gie ein, aller dings gegen sei ne Mit st rei ter*innen im
BdWi gewen det. Im Beruf war Star lin ger näm lich Pro fes sor
für Gene tik und Strah len bio lo gie an der Uni ver si tät Köln
und gehör te als sol cher zu den Befür wor ter*innen der 
Gen tech nik. Star lin ger gehör te natür lich auch zu den 500
Teil neh mer*innen an der BdWi-Fach ta gung zur Gen tech no -
lo gie im Jahr 1985. Dort schrieb er den Geg ner*innen der
Gen tech nik ins Stamm buch, dass es kei ne ein fa chen
Lösun gen gibt und die Pro b le me erst ein mal von den Spe -
zia lis ten, sprich den Gen tech ni ker*innen selbst, erforscht
wer den müss ten. »Es reicht nicht, gele gent lich beim abend -
li chen Bier über all ge mei ne Fra gen zu dis ku tie ren.« 14

MASCHINENSTURM / ALARM / Politische Pflanzen

IV/6

–

Wolf gang Beer: Ler nen im Wider stand: Poli ti sches Ler nen und
poli ti sche Sozia li sa ti on in Bür ger in i tia ti ven, Ham burg: Asso cia ti on
(1978) (= Rei he Poli ti sche Öko lo gie: Mate ria li en zu Umwelt u.
Gesell schaft), Cover.

Die Bil dungs- und Wis sen schafts for schung ent deck te das
alter na ti ve Wis sen und sei ne Insti tu tio nen schon gegen
Ende der sieb zi ger Jah re als neu en Gegen stand. Beson ders
inter es sier ten sich die Wis sen schafts for scher*innen für die
Infra ge stel lung wis sen schaft li cher Insti tu tio nen durch die
Gegen ge sell schaft und die genaue Grenz zie hung zwi schen
Wis sen schafts kri tik und Anti-Wis sen schaft. So etwa in
dem 1979 erschie ne nen Auf satz band Coun ter-Move ments
in the Sci en ces: Die öst er rei chi sche Wis sen schafts for sche -
rin Hel ga Nowot ny und die Sozio lo gin Hila ry Rose, selbst
zusam men mit ihrem Ehe mann und Neu ro wis sen schaft ler
Ste ven Rose Teil der Sze ne kri ti scher Wis sen schaft ler*in-
nen in Großbri tan ni en, mach ten als Her aus ge be rin nen 
kei nen Hehl aus ihrer Sym pa thie für »heretics and out si ders,
inclu ding prac ti sing sci en tists«. 15

Für vie le der an Tech no lo gie kri tik inter es sier ten Sozial wis -
sen schaft ler*innen eröff ne te die Infra ge stel lung des natur -
wis sen schaft li chen Exper ten wis sens ein neu es For-
schungs feld, die Tech no lo gie fol gen ab schät zung, wie es im
Fach deutsch bald hei ßen soll te. Aller dings muss ten sie sich
schon bald die Kri tik gefal len las sen, dass sich darin der
reak ti ve Cha rak ter des Pro tes tes und der öff ent li chen Dis -
kus si on über Tech nik ins ge s amt spie ge le – und damit auch
deren Schwächen: denn die gesell schaft li chen Uto pi en
blie ben bei all dem auf der Stra ße. 16
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PROTEST  Gegen-Institute

Der Vor stand des Öko-Insti tuts (1981), Nach lass von Hans-Geor ge
Otto, Archiv Sozia le Bewe gun gen, Frei burg.

Vie les begann im Län der d rei eck zwi schen der Schweiz,
Fran k reich und Deut sch land, genau er in der klei nen Ge-
mein de Wyhl am Kai ser stuhl nahe Frei burg. Der Pro test
gegen das geplan te Atom kraft werk in Wyhl am Rhein war
lan ge das »Zen trum und Sym bol des Wider stands gegen
Atom kraft« 17 auch über Deut sch land hin aus und bil de te in
ver schie de ner Hin sicht den Start schuss der Umwelt be we -
gung in der Bun des re pu b lik – auch für die For mie rung und
Insti tu tio na li sie rung des umwelt po li ti schen Gegen wis sens.
Nach den posi ti ven Erfah run gen mit der Volks hoch schu le
Wyh ler Wald wur de im Novem ber 1977 in Frei burg das
Öko-Insti tut als »eine Ver ei ni gung besorg ter Wis sen schaft -
ler und Bür ger« im Rah men der Tagung »Rol le des Wis sen -
schaft lers in der Gesell schaft« in der Evan ge li schen Aka de -
mie Baden gegrün det. 18

Vor bil der waren die im Jahr 1969 gegrün de te, ers te inter na -
tio na le Umwel t or ga ni sa ti on Fri ends of the Earth, mit der
das Frei bur ger Insti tut von Anfang an enge Kon tak te pfleg -
te, sowie der Zusam men schluss von ame ri ka ni schen
Jurist*innen und Natur wis sen schaft ler*innen im Natu ral
Resour ce Defen ce Coun cil. Rund 2000 för dern de Mit g lie -
der zähl te das Öko-Insti tut bereits zwei Jah re nach Grün -
dung; sie deck ten mit ihren Bei trä gen und Spen den fast
zwei Drit tel des Insti tut se tats. Den Frei bur ger Mit ar bei -
ter*innen stamm bil de ten zunächst zwei Jurist*innen, ein*e
Land schafts pla ner*in, eine Bio lo gin, ein Che mi ker und ein
Dip lom-Inge nieur, unter stützt von kurz fris ti gen Aus hil fen,
Prak ti kant*innen, über Werk ver trä ge Betei lig te und vie le
Ehrenamt li che. Es war eine Zusam men ar beit »der etwas
ande ren Art«: 19 fla che Hier ar chi en, gerin ge Sta tus un ter -
schie de, hohe Mit be stim mung und Selbst be stim mung. Im
Zen trum der Arbeit stand die Erstel lung von Gegen stu di en

und Gegen gu t ach ten. Einen ers ten Höh e punkt bil de te der
zehn tä g i ge Frei bur ger Wyhl-Pro zess im Januar 1977, bei
dem fünf zig Pro-Gut ach ter und Ker n e n er gie be t rei ber auf
der einen Sei te und drei Ker n e n er gie kri ti ker auf der ande ren
Sei te dem Gericht Rede und Ant wort stan den. Mit dem
soge nann ten Gor le ben-Hea ring, das von der nie der säch si -
schen Lan des re gie rung zu dem geplan ten Nuk lea ren Ent s -
or gungs zen trum Gor le ben ein be ru fen wur de und an dem
auch Mit ar bei ter*innen des Öko-Insti tuts teil nah men, kam
zwei Jah re spä ter die »gro ße Stun de der Gegen ex per ti -
se«. 20 Doch mit der Zeit nahm die Erfor schung von Alter na -
tiv- und Zukunfts mo del len die Mit ar bei ter*innen des Öko-
Insti tuts zuneh mend in Beschlag. 21 Auf der Abbil dung sieht
man die Teil neh mer*innen einer »Super vi si on« des dama li -
gen Vor stan des, die im Juli 1981 auf einer Hüt te am Hoch -
fahrn im Schwar z wald statt fand (von links nach rechts:
Micha el Pau la, Rena te Jäck le, Gerd Michels, Ulrich Bel ler,
Arnin Beck mann, Peter von Gizy cki; hin te re Rei he, ver deckt:
Leo Pröst ler, Rai ner Gries ham mer). SELBERMACHEN / 
BEWUSSTSEIN / Vernunft von unten

IV/8

–

»In Gerichts ver fah ren und Anhör un -
gen trifft der kri ti sche Bür ger auf eine
Pha lanx der Exper ten, die Ver wal tung
und Indu s trie bera ten. Immer mehr
Bür ger erken nen, daß die Wis sen -
schaft nicht frei von Inter es sen ist. Nur
weni ge Wis sen schaft ler sind bis lang
bereit, Bür ger zu unter stüt zen. Lang -
fris tig wird es Bür ger in i tia ti ven aber
nur gelin gen, ihre For de run gen in 
Pla nun gen und vor Gerich ten durch -
zu set zen, wenn sie selbst die nöt i ge
wis sen schaft li che Begrün dung lie fern.
Mit dem Insti tut wol len wir Bür gern
hel fen, wis sen schaft li che Unter stüt -
zung für ihre Ver fah ren zu gewin nen,
indem wir Gut ach ten lie fern und Sach -
ver stän di ge ver mit teln. Der Kampf für
eine men schen wür di ge Zukunft erfor -
dert jedoch mehr als nur die Abwehr
dro hen der Schä den. Er ver langt von
uns eine posi ti ve Ant wort auf die Fra -
ge, wie wir leben wol len. Wir wis sen:
Die For schung von heu te ent schei det
mit über die künf ti gen Lebens be din -
gun gen. Wir dür fen die se For schung
nicht län ger nur Staat und Indu s trie
über las sen. Wir wol len des halb selbst
Alter na ti ven für die Zukunft erfor sch-
en. Die se For schung muß die Fach-
g ren zen tra di tio nel ler Wis sen schaft
über sch rei ten und stets den tech ni -
schen und sozia len Ent wurf als Ein heit
sehen.«

Grün dung s er klär ung des Frei bur ger Öko-
Insti tuts, abge druckt in Jochen Roo se:
Made by Öko-Insti tut: Wis sen schaft in
einer beweg ten Umwelt, Frei burg im Breis -
gau: Ver lag Öko-Insti tut (2002), S. 17.

Jut ta Dit furth, Rose Gla ser: Die täg li che lega le Ver seu chung unse -
rer Flüs se und wie wir uns dage gen weh ren kön nen: Ein Hand buch
mit Akti ons teil, Ham burg/Zürich: Rasch und Röh ring Ver lag (1987),
Cover.

»Man che Men schen leben an einem Fluß und ken nen ihn
kaum. [...] Wir wol len dazu bei tra gen, daß der kran ke Zu-
stand unse rer Flüs se, ihre Beson der hei ten, ihre Geschich te
bes ser wahr ge nom men wer den, auch, weil wir wol len, daß
gesun des Was ser mit allen Sin nen genos sen wer den kann.
[…] Aber wir woll ten nicht ein fach die Ver gif tung die ser -
Ge wäs ser bekla gen. Es genügt nicht, ihren Zustand zu be-
sch rei ben und trau rig oder wütend zur Kennt nis zu neh men.
Men schen müs sen ihre Flüs se sel ber ret ten. Indu s trie,
Regie run gen und Wachs tum spar tei en wer den es nicht tun.
Wir wol len zum Han deln ans tif ten, ohne die Ein mi schung
von vie len akti ven, infor mier ten und phan ta sie vol len Men -
schen wer den unse re Flüs se zu schlam mi gen Gift ka nä len,
trü b en Gift müll de po ni en, allen falls Was ser au to bah nen und
unser Trink was ser wird zur Gift brühe. […] Wie ret ten wir die
Flüs se? Immer wie der war nen wir im Buch vor zuviel Ver -
trau en in offi zi el le Stel len – den Pres se ab tei lun gen der 
Che mie kon zer ne glaubt hof f ent lich sowie so nie mand mehr.
Bis auf sel te ne Aus nah men ist die Kon f likt be reit schaft
staat li cher Stel len gegen über der Indu s trie gleich Null. Filz,
Kor rup ti on und vor allem hem mungs lo ser Glau be an das
Wirt schafts wachs tum ste hen davor. […] Wir wür den uns
freu en, wenn uns Reak tio nen auf die ses Buch errei chen:
Kri tik, Zustim mung, Ver bes se rungs vor schlä ge, alle mög li -
chen Ide en. Und wir sind ger ne bereit, bei der Ver mitt lung
von Refe ren tin nen und Refe ren ten und von wei te ren Infor -
ma tio nen zu hel fen.« 22

In ihrem Hand buch mit Akti ons teil konn ten Jut ta Dit furth
und Rose Gla ser für alle gro ßen Flüs se in Deut sch land
Expert*innen gewin nen, die über die ver hee ren den 
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Schad stoff be las tun gen im Was ser und den lang fris ti gen
Kon se qu en zen durch die Begra di gung und Indu s tria li sie -
rung der Flüs se berich te ten. Rund ein Drit tel des 450-sei ti -
gen Hand bu ches bestand aus einem »Akti ons ka ta log«, in
dem von der loka len bis zur trans na tio na len Ebe ne wich ti ge
Ansp rech part ner*innen (ink lu si ve Kon tak t in for ma tio nen)
auf ge lis tet wur den: Umwel t in i tia ti ven, Natur schutz ver bän -
de und Akti vist*innen grup pen, Ver brau cher ver bän de, 
grü ne Par tei en, Minis te ri en und Behör den, »Umwelt(des in -
for ma ti ons)tele fo ne«, Daten ban ken und ande re Infor ma-
ti ons sys te me. Außer dem fan den die Leser*innen aus führ-
li che Bib lio gra fi en – von Anlei tun gen zum Sch nell test bis
hin zu Was ser rund brie fen – sowie das gan ze Spek trum
nicht schrift li cher Medi en: Fil me, Video fil me, Dia se ri en, Ton -
bild schau en und Foli en sät ze.

Zwi schen dem Grün dungs ma ni fest des Frei bur ger Öko-Insti tuts aus dem Novem ber 1977
und dem Flüs se-Hand buch der Akti vis tin nen und Grü nen-Poli ti ke rin nen Jut ta Dit furth und
Rose Gla ser lagen genau zehn Jah re – und in die sen zehn Jah ren hat te sich viel getan. 
Das Öko-Insti tut war zunächst »ein ganz kla res Krat zen am Mono pol der eta b lier ten Wis sen -
schaft«23 gewe sen und das Hand buch mit Akti ons teil zeig te, dass die ses Mono pol gera de im
Bereich der Öko lo gie, zumin dest teil wei se, auf ge bro chen wor den war. Dies betraf vor allem
die außer u ni ver si tär orga ni sier ten Gegen in sti tu te: An der Schnitt s tel le zu den Umwelt wis -
sen schaf ten war es zu einer regel rech ten Exp lo si on an Ein rich tun gen gekom men, die Gegen -
wis sen zur Ver fü gung stell ten. Unter der Rubrik »AGÖF« (Arbeits ge mein schaft öko lo gi scher
For schungs in sti tu te) lis te ten Dit furth und Gla ser rund 75 unab hän gi ge – außer u ni ver si tä re –
For schung s ein rich tun gen.24

Doch die Grün dung s eu pho rie währ te nicht lan ge. Denn wie konn te sich das Gegen wis sen
behaup ten, wenn es sich insti tu tio na li sier te? Schon in den frühen 1980er Jah ren waren
Stim men inn er halb der alter na ti ven Sze ne lau ter gewor den, die die zuneh men de »Ver wis sen -
schaft li chung der Pro test be we gun gen« 25 kri tisch sahen – und damit auch das wis sen schaft -
li che Fun da ment der öko lo gi schen Bewusst s eins bil dung. Mit der (para-aka de mi schen) 
Wis sen s pro duk ti on gin ge, so der Vor wurf, eine sch lei chen de Ent po li ti sie rung ein her. Die
poli ti schen Streit fra gen wür den erneut den Expert*innen zur »objek ti ven« Beur tei lung über -
las sen; die Wis sen schaft zie he sich gewis ser ma ßen mit ger ei nig tem Gewis sen in den Elfen -
bein turm zurück. Hin zu kamen prak ti sche Pro b le me im Wis sen schafts be trieb. Die gesell -
schaft li chen Erwar tun gen an die AGÖF-Insti tu te waren enorm, die »Arbeits mög lich kei ten«
aller dings nicht. 26

Die insti tu tio na li sier te Gegen wis sen schaft war sch nell mit ähn li chen insti tu tio nel len Zwäng-
en kon fron tiert wie ihre eta b lier te Vari an te, ins be son de re was das Ein wer ben von För der gel -
dern und Dritt mit tel anging – aller dings mit dem zusätz li chen Pro b lem, dass vie le Gegen wis -
sen schaft ler*innen von den eta b lier ten Kol leg*innen eher belächelt wur den. Staats k ne te war
sowie so ver pönt (im Ein zel fall aber durch aus will kom men).27 Auf akti vis ti scher Sei te sah die
Situa ti on nicht unbe dingt bes ser aus. Nur noch weni gen Akti vist*innen gelang es wie Jut ta
Dit furth, das kom ple xe Feld der Gegen wis sen schaft über haupt noch zu über schau en. Die
«Oppo si ti ons be we gun gen» waren so, kri ti sier te etwa der Bio lo ge und Umwelt wis sen schaft -
ler Engel bert Schramm, immer mehr vom »natur- bzw. inge nieurs wis sen schaft li chen Wis -
sen« abhän gig gewor den, wäh rend das »All tags wis sen« in der Bewe gung ver drängt wor den
sei.28 Die Alter na ti ve lag für Schramm, der in Frank furt das Insti tut für sozio-öko lo gi sche
For schun gen gegrün det hat te, neben der Rück be sin nung auf das All tags wis sen in einer
stär ke ren Berück sich ti gung geis tes- und sozial wis sen schaft li cher Ansät ze in den Natur wis -
sen schaf ten, ein Ansatz, den er zusam men mit Ger not Böh me als »sozia le Natur wis sen -
schaft« bezeich ne te. 29 In den spä ten 1980er Jah ren stand das Gegen wis sen also nur auf den
ers ten Blick gut da; intern schwel ten die Kon f lik te.

IV/10

–

»Die ›alter na ti ve For schung‹ blüht –
und macht Schlag zei len. Die einen
labo rie ren ›in der Quetsch zo ne des
wis sen schaft li chen Fort schritts‹ –
inmit ten eines öden Frei bur ger Indu s -
trie vier tels; [...] Die ande ren wer keln
bei nah im Grü nen – am Hei del ber ger
Stadtrand. [...] Die drit ten sch ließ lich
hau sen wie Ein sied ler in der Klau se –
im Sou ter rain-Zim mer einer Stut t-
gar ter Vil la [...]. In sch rul li gen Behau -
sun gen lebt eine Schar von Tüft lern
und Den kern, die als Schar la ta ne
gesch mäht, aber auch als Vor rei ter
geprie sen wer den: Mal wird ihnen [...]
›wis sen schaft li che Kri mi na li tät‹ vor ge -
wor fen. Dann wie der wird ihnen 
›Stre ben nach wis sen schaft li cher
Ernst haf tig keit und soli den Argu men -
ten‹ beschei nigt. Alle [...] ver ste hen
sich als Stät ten ›alter na ti ver For -
schung‹, als Bür ger se mi na re und
Labors der grü nen Bewe gung [...].«

»Tüft ler im Grü nen« (o.V.), in: Der Spie gel 36
(1980), S. 225–229, hier S. 225.

»Wenig Zeit bleibt vor allem, um die
Rol le als Vor zei ge-Wis sen schaft ler zu
über den ken, die die Bür ger in i tia ti ven,
aber auch Sozio lo gen wie U. Beck,
den Gegen ex per tin nen zuwei sen.
Immer mehr tritt der wis sen schaft li che
Mei nungs kampf zwi schen Exper tin nen
und Gegen ex per tin nen an die Stel le
der poli ti schen Aus ein an der set zung.
Mitt ler wei le för dert die Poli tik die se
Ver wis sen schaft li chung des Kon f likts:
Exper tenhea rings und Enque te kom -
mis sio nen in den Par la men ten ergän -
zen die Gut ach ten kul tur vor den 
Ge rich ten und in Geneh mi gungs ver -
fah ren. Poli ti sche Ent schei dungsal ter -
na ti ven wer den nicht mehr durch die
staat li che Admi ni s t ra ti on (und schon
gar nicht von Betrof fe nen oder den
Par la men ten), son dern von Wis sen -
schaft le rin nen for mu liert – aller dings
in einem Res sor trah men, den die 
Ver wal tung (z.B. als Was ser ver sor -
gungs po li tik, Ver kehrs po li tik oder
Indu s trie an sied lungs po li tik) vor ge ge -
ben hat und dann kaum noch in Fra ge
ges tellt wird.«

Tho mas Klu ge, Engel bert Schramm: 
»Weni ger Ana ly tik – mehr Ana ly se: Für eine
sozial-öko lo gi sche For schung«, in: 
Wech sel wir kung 40/11 (1989), S. 28–30,
hier S. 30.

»Das unge bro chen wis sen schaft li che
Selbst ver ständ nis der Betei lig ten 
do ku men tier te sich auch im Tagungs -
ablauf. […] Dabei glänz ten die Natur -
wis sen schaft ler durch ein hoch ge sto -
che nes Fach vo ka bu lar und spar ten
nicht mit Overhead ta bel len und 
-dia gram men, wäh rend die Sozial wis -
sen schaft ler zita ten rei che Papie re
offe rier ten und sich in der Kennt nis
ihrer Klas si ker über bo ten. In den 
Pau sen stärk ten sie sich alle s amt mit
Geträn k en aus Papp be chern und
Spei sen von Ein weg tel lern, ohne daß
irgend ei ner der ›Fac hö ko lo gen‹ daran
Anstoß nahm. So kon ven tio nell wie
der Tagungs ver lauf waren auch die
meis ten Refe ra te. […] Tat säch lich fei -
er te ein natur wis sen schaft lich ver -
kürz ter Umwelt-, Gesund heit- und
Ursa chen be griff fröh li che Urstän de,
und die Sozial wis sen schaft ler kamen
in ihrer Ana ly se zumeist nicht über den
BRD-Kapi ta lis mus als Grund allen
Übels hin aus. Völ lig einig war man sich
dabei über die Not wen dig keit ver -
mehr ter staat li cher Ein grif fe: Die
Natur wis sen schaft ler for der ten mehr
(natur wis sen schaft li che) Präv en tiv -
kon trol le, die Sozial wis sen schaft mehr
(sozial wis sen schaft li che) Infra struk tur -
pla nung – alles streng über die Köp fe
der Betei lig ten hin weg.«

SOZ NAT: »Gegen ex per ten: Fach ta gung
›Umwelt wis sen schaft – Umwelt po li tik‹ des
Bun des demo k ra ti scher Wis sen schaft ler«,
in: Wech sel wir kung 12 (1982), S. 58–59,
hier S. 59.

»Die Gegen wis sen schaft ist in ein 
Di lem ma gera ten: Mit der Eta b lie rung
eige ner Ins ti tu te geriet der anfäng li che
Anspruch an eine ›ande re Wis sen -
schaft‹ im Zuge der all täg li chen Pra xis
in Ver ges sen heit. Wur de einst im
Anspruch an die Tra di ti on der Arbei -
ter be we gung ange knüpft, so ist es
heu te zu einer Ver knüp fung kon ser va-
ti ver Ideo lo gi en gekom men: eine intel -
lek tu el len feind li che Aver si on gegen
Gesell schafts kri tik ver bun den mit
einem natu ra lis ti schen Reduk tio nis -
mus. […] So ste hen wir heu te, da die
Gegen wis sen schaft nicht mehr nur in
lesen den und debat tie ren den Zir keln
besteht, son dern in einer gro ßen Zahl
›rich ti ger‹ Ins ti tu te mit Dach ver bän den
und allem Drum und Dran, vor einer
para do xen Situa ti on: Eine Bewe gung,
die genuin wis sen schafts kri tisch ist
und sich dabei ins be son de re gegen
die Natur wis sen schaf ten rich tet –
deren ›herr schafts för mi ge‹ Logik ist es
ja, auf die in letz ter Kon se qu enz alle
Natur zer stör ung zurück ge hen soll –,
hat nicht nur eine (rela tiv gese hen) 
flo rie ren de wis sen schaft li che Abteil-
ung wie wohl kei ne frühe re und 

gleich zei tig sozia le Bewe gung, son -
dern die se Gegen wis sen schaft ist
über wie gend aus ge rech net vom Typ
der kri ti sier ten: Natur wis sen schaft.
Man dis ku tiert nicht mehr das ›Kapi -
tal‹, son dern expe ri men tiert, mißt
Strah len und kon stru iert Gerä te.«

Lud wig Trepl: »Was ist alter na tiv an der
alter na ti ven For schung?«, in: Wech sel wir -
kung 40 (1989), S. 15–20, hier S. 15, 17.
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Schad stoff be las tun gen im Was ser und den lang fris ti gen
Kon se qu en zen durch die Begra di gung und Indu s tria li sie -
rung der Flüs se berich te ten. Rund ein Drit tel des 450-sei ti -
gen Hand bu ches bestand aus einem »Akti ons ka ta log«, in
dem von der loka len bis zur trans na tio na len Ebe ne wich ti ge
Ansp rech part ner*innen (ink lu si ve Kon tak t in for ma tio nen)
auf ge lis tet wur den: Umwel t in i tia ti ven, Natur schutz ver bän -
de und Akti vist*innen grup pen, Ver brau cher ver bän de, 
grü ne Par tei en, Minis te ri en und Behör den, »Umwelt(des in -
for ma ti ons)tele fo ne«, Daten ban ken und ande re Infor ma-
ti ons sys te me. Außer dem fan den die Leser*innen aus führ-
li che Bib lio gra fi en – von Anlei tun gen zum Sch nell test bis
hin zu Was ser rund brie fen – sowie das gan ze Spek trum
nicht schrift li cher Medi en: Fil me, Video fil me, Dia se ri en, Ton -
bild schau en und Foli en sät ze.

Zwi schen dem Grün dungs ma ni fest des Frei bur ger Öko-Insti tuts aus dem Novem ber 1977
und dem Flüs se-Hand buch der Akti vis tin nen und Grü nen-Poli ti ke rin nen Jut ta Dit furth und
Rose Gla ser lagen genau zehn Jah re – und in die sen zehn Jah ren hat te sich viel getan. 
Das Öko-Insti tut war zunächst »ein ganz kla res Krat zen am Mono pol der eta b lier ten Wis sen -
schaft«23 gewe sen und das Hand buch mit Akti ons teil zeig te, dass die ses Mono pol gera de im
Bereich der Öko lo gie, zumin dest teil wei se, auf ge bro chen wor den war. Dies betraf vor allem
die außer u ni ver si tär orga ni sier ten Gegen in sti tu te: An der Schnitt s tel le zu den Umwelt wis -
sen schaf ten war es zu einer regel rech ten Exp lo si on an Ein rich tun gen gekom men, die Gegen -
wis sen zur Ver fü gung stell ten. Unter der Rubrik »AGÖF« (Arbeits ge mein schaft öko lo gi scher
For schungs in sti tu te) lis te ten Dit furth und Gla ser rund 75 unab hän gi ge – außer u ni ver si tä re –
For schung s ein rich tun gen.24

Doch die Grün dung s eu pho rie währ te nicht lan ge. Denn wie konn te sich das Gegen wis sen
behaup ten, wenn es sich insti tu tio na li sier te? Schon in den frühen 1980er Jah ren waren
Stim men inn er halb der alter na ti ven Sze ne lau ter gewor den, die die zuneh men de »Ver wis sen -
schaft li chung der Pro test be we gun gen« 25 kri tisch sahen – und damit auch das wis sen schaft -
li che Fun da ment der öko lo gi schen Bewusst s eins bil dung. Mit der (para-aka de mi schen) 
Wis sen s pro duk ti on gin ge, so der Vor wurf, eine sch lei chen de Ent po li ti sie rung ein her. Die
poli ti schen Streit fra gen wür den erneut den Expert*innen zur »objek ti ven« Beur tei lung über -
las sen; die Wis sen schaft zie he sich gewis ser ma ßen mit ger ei nig tem Gewis sen in den Elfen -
bein turm zurück. Hin zu kamen prak ti sche Pro b le me im Wis sen schafts be trieb. Die gesell -
schaft li chen Erwar tun gen an die AGÖF-Insti tu te waren enorm, die »Arbeits mög lich kei ten«
aller dings nicht. 26

Die insti tu tio na li sier te Gegen wis sen schaft war sch nell mit ähn li chen insti tu tio nel len Zwäng-
en kon fron tiert wie ihre eta b lier te Vari an te, ins be son de re was das Ein wer ben von För der gel -
dern und Dritt mit tel anging – aller dings mit dem zusätz li chen Pro b lem, dass vie le Gegen wis -
sen schaft ler*innen von den eta b lier ten Kol leg*innen eher belächelt wur den. Staats k ne te war
sowie so ver pönt (im Ein zel fall aber durch aus will kom men).27 Auf akti vis ti scher Sei te sah die
Situa ti on nicht unbe dingt bes ser aus. Nur noch weni gen Akti vist*innen gelang es wie Jut ta
Dit furth, das kom ple xe Feld der Gegen wis sen schaft über haupt noch zu über schau en. Die
«Oppo si ti ons be we gun gen» waren so, kri ti sier te etwa der Bio lo ge und Umwelt wis sen schaft -
ler Engel bert Schramm, immer mehr vom »natur- bzw. inge nieurs wis sen schaft li chen Wis -
sen« abhän gig gewor den, wäh rend das »All tags wis sen« in der Bewe gung ver drängt wor den
sei.28 Die Alter na ti ve lag für Schramm, der in Frank furt das Insti tut für sozio-öko lo gi sche
For schun gen gegrün det hat te, neben der Rück be sin nung auf das All tags wis sen in einer
stär ke ren Berück sich ti gung geis tes- und sozial wis sen schaft li cher Ansät ze in den Natur wis -
sen schaf ten, ein Ansatz, den er zusam men mit Ger not Böh me als »sozia le Natur wis sen -
schaft« bezeich ne te. 29 In den spä ten 1980er Jah ren stand das Gegen wis sen also nur auf den
ers ten Blick gut da; intern schwel ten die Kon f lik te.

IV/10
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»Die ›alter na ti ve For schung‹ blüht –
und macht Schlag zei len. Die einen
labo rie ren ›in der Quetsch zo ne des
wis sen schaft li chen Fort schritts‹ –
inmit ten eines öden Frei bur ger Indu s -
trie vier tels; [...] Die ande ren wer keln
bei nah im Grü nen – am Hei del ber ger
Stadtrand. [...] Die drit ten sch ließ lich
hau sen wie Ein sied ler in der Klau se –
im Sou ter rain-Zim mer einer Stut t-
gar ter Vil la [...]. In sch rul li gen Behau -
sun gen lebt eine Schar von Tüft lern
und Den kern, die als Schar la ta ne
gesch mäht, aber auch als Vor rei ter
geprie sen wer den: Mal wird ihnen [...]
›wis sen schaft li che Kri mi na li tät‹ vor ge -
wor fen. Dann wie der wird ihnen 
›Stre ben nach wis sen schaft li cher
Ernst haf tig keit und soli den Argu men -
ten‹ beschei nigt. Alle [...] ver ste hen
sich als Stät ten ›alter na ti ver For -
schung‹, als Bür ger se mi na re und
Labors der grü nen Bewe gung [...].«

»Tüft ler im Grü nen« (o.V.), in: Der Spie gel 36
(1980), S. 225–229, hier S. 225.

»Wenig Zeit bleibt vor allem, um die
Rol le als Vor zei ge-Wis sen schaft ler zu
über den ken, die die Bür ger in i tia ti ven,
aber auch Sozio lo gen wie U. Beck,
den Gegen ex per tin nen zuwei sen.
Immer mehr tritt der wis sen schaft li che
Mei nungs kampf zwi schen Exper tin nen
und Gegen ex per tin nen an die Stel le
der poli ti schen Aus ein an der set zung.
Mitt ler wei le för dert die Poli tik die se
Ver wis sen schaft li chung des Kon f likts:
Exper tenhea rings und Enque te kom -
mis sio nen in den Par la men ten ergän -
zen die Gut ach ten kul tur vor den 
Ge rich ten und in Geneh mi gungs ver -
fah ren. Poli ti sche Ent schei dungsal ter -
na ti ven wer den nicht mehr durch die
staat li che Admi ni s t ra ti on (und schon
gar nicht von Betrof fe nen oder den
Par la men ten), son dern von Wis sen -
schaft le rin nen for mu liert – aller dings
in einem Res sor trah men, den die 
Ver wal tung (z.B. als Was ser ver sor -
gungs po li tik, Ver kehrs po li tik oder
Indu s trie an sied lungs po li tik) vor ge ge -
ben hat und dann kaum noch in Fra ge
ges tellt wird.«

Tho mas Klu ge, Engel bert Schramm: 
»Weni ger Ana ly tik – mehr Ana ly se: Für eine
sozial-öko lo gi sche For schung«, in: 
Wech sel wir kung 40/11 (1989), S. 28–30,
hier S. 30.

»Das unge bro chen wis sen schaft li che
Selbst ver ständ nis der Betei lig ten 
do ku men tier te sich auch im Tagungs -
ablauf. […] Dabei glänz ten die Natur -
wis sen schaft ler durch ein hoch ge sto -
che nes Fach vo ka bu lar und spar ten
nicht mit Overhead ta bel len und 
-dia gram men, wäh rend die Sozial wis -
sen schaft ler zita ten rei che Papie re
offe rier ten und sich in der Kennt nis
ihrer Klas si ker über bo ten. In den 
Pau sen stärk ten sie sich alle s amt mit
Geträn k en aus Papp be chern und
Spei sen von Ein weg tel lern, ohne daß
irgend ei ner der ›Fac hö ko lo gen‹ daran
Anstoß nahm. So kon ven tio nell wie
der Tagungs ver lauf waren auch die
meis ten Refe ra te. […] Tat säch lich fei -
er te ein natur wis sen schaft lich ver -
kürz ter Umwelt-, Gesund heit- und
Ursa chen be griff fröh li che Urstän de,
und die Sozial wis sen schaft ler kamen
in ihrer Ana ly se zumeist nicht über den
BRD-Kapi ta lis mus als Grund allen
Übels hin aus. Völ lig einig war man sich
dabei über die Not wen dig keit ver -
mehr ter staat li cher Ein grif fe: Die
Natur wis sen schaft ler for der ten mehr
(natur wis sen schaft li che) Präv en tiv -
kon trol le, die Sozial wis sen schaft mehr
(sozial wis sen schaft li che) Infra struk tur -
pla nung – alles streng über die Köp fe
der Betei lig ten hin weg.«

SOZ NAT: »Gegen ex per ten: Fach ta gung
›Umwelt wis sen schaft – Umwelt po li tik‹ des
Bun des demo k ra ti scher Wis sen schaft ler«,
in: Wech sel wir kung 12 (1982), S. 58–59,
hier S. 59.

»Die Gegen wis sen schaft ist in ein 
Di lem ma gera ten: Mit der Eta b lie rung
eige ner Ins ti tu te geriet der anfäng li che
Anspruch an eine ›ande re Wis sen -
schaft‹ im Zuge der all täg li chen Pra xis
in Ver ges sen heit. Wur de einst im
Anspruch an die Tra di ti on der Arbei -
ter be we gung ange knüpft, so ist es
heu te zu einer Ver knüp fung kon ser va-
ti ver Ideo lo gi en gekom men: eine intel -
lek tu el len feind li che Aver si on gegen
Gesell schafts kri tik ver bun den mit
einem natu ra lis ti schen Reduk tio nis -
mus. […] So ste hen wir heu te, da die
Gegen wis sen schaft nicht mehr nur in
lesen den und debat tie ren den Zir keln
besteht, son dern in einer gro ßen Zahl
›rich ti ger‹ Ins ti tu te mit Dach ver bän den
und allem Drum und Dran, vor einer
para do xen Situa ti on: Eine Bewe gung,
die genuin wis sen schafts kri tisch ist
und sich dabei ins be son de re gegen
die Natur wis sen schaf ten rich tet –
deren ›herr schafts för mi ge‹ Logik ist es
ja, auf die in letz ter Kon se qu enz alle
Natur zer stör ung zurück ge hen soll –,
hat nicht nur eine (rela tiv gese hen) 
flo rie ren de wis sen schaft li che Abteil-
ung wie wohl kei ne frühe re und 

gleich zei tig sozia le Bewe gung, son -
dern die se Gegen wis sen schaft ist
über wie gend aus ge rech net vom Typ
der kri ti sier ten: Natur wis sen schaft.
Man dis ku tiert nicht mehr das ›Kapi -
tal‹, son dern expe ri men tiert, mißt
Strah len und kon stru iert Gerä te.«

Lud wig Trepl: »Was ist alter na tiv an der
alter na ti ven For schung?«, in: Wech sel wir -
kung 40 (1989), S. 15–20, hier S. 15, 17.
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PROTEST  Andere Archive
»Der Staub von Archi ven kann ein Pul ver fass sein!«
AGG B.II.1, Sign. 4319: Eröff nungs bro schü re Gen-Archiv.

Fly er (unda tiert), Papier ti ger, Archiv für Sozia le Bewe gun gen Ber -

»F: Wie kam es zu Eurer Idee, wo doch schon seit bei na he
zehn Jah ren die Gegen-Infor ma ti ons zen t ren wie der aus der
Dis kus si on ver schwun den sind? 
A: 1983 war der KuKuCK noch besetzt in Kreuz berg. Einer
von uns wohn te da und sam mel te alle Bücher, die er fin den
konn te in einem Raum und nann te das dann KuKuCKs-Bib -
lio thek. Weil der KuKuCK auch etwas mit Sub kul tur zu tun
hat te, waren das natür lich meist Pub li ka tio nen, die bei den
Leu ten aus dem Haus auf Inter es se stie ßen und inso fern
ent stand in den Wur zeln die ers te sub kul tu rel le The men bi b -
lio thek. [...] Hin zu kam eine Grup pe8, die schon län ge re Zeit
an der Idee bas tel te, ein Archiv für die Gegen kul tur zu
machen.
F: Was soll te der Papier ti ger bewir ken? 
A: Wir hal ten es für nöt ig, daß die Reak tio nen und Medi en,
die die sub kul tu rel le Bewe gung her vor ge bracht hat [sic],
auch als Gegen pol prä sen tiert wird [sic] gegen die neu en
Medi en gi gan ten, die übe rall von sich reden machen.
[...] F: Ist der Papier ti ger nicht ein sehr ›bür ger li ches‹ Pro -
jekt: ›eige ne Spu ren sichern‹?
A: Im Moment ent ste hen ja eini ge Pro jek te, die das bewah -
ren wol len, was aktu ell gewe sen ist, ich den ke an die Ge-
schichts werk statt. Das hat die Inten ti on, daß man ver mei -
det, was zu Nie der la gen geführt hat: wir glau ben noch an
eine Ver än de rung der Gesell schaft, wir den ken auch, 
daß durch die Auf be rei tung von eige ner Geschich te eine

Mobi li sie rung effek ti ver sein kann. Das ist die Trieb fe der für
uns. Wir ver ste hen uns als Stel le, die die sen Wust von Lite -
ra tur auf ar bei tet, um einen sch nel le ren und effek ti ve ren
Zugang zu fin den, die wei ter brun gen [sic] und nicht ablen -
ken. [...]
F: Habt ihr auch schon an die Per so nal com pu ter fürs lin ke
Gedächt nis gedacht? 
A: Bei uns ist die Fra ge ›mit Com pu tern?‹ noch nicht ange -
spro chen wor den, wür de im Moment auch nicht mehr heits -
fähig sein. Das soll aber nicht hei ßen, daß wir tech no lo gie -
feind lich wären. Lang fris tig wol len wir zu The men rea dern
kom men zu den Mate ria li en, die wir hier auf be wah ren, um in
aktu el le Pro zes se ein zu g rei fen.«

C&K: »Papier ti ger: Inter view mit Papier ti ger«, in: Chips & Kabel:
Medi en rund brief 18 (Mai 1985), S. 47–48. NO FUTURE / 
RÜCKBESINNUNG / Heimat und Volk
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Die neu en sozia len Bewe gun gen der 1970er und 1980er Jah re befürch te ten, dass ihr gesell -
schaft li ches Enga ge ment kei nen Nie der schlag in den offi zi el len staat li chen Archi ven fin den
wür de, wes halb enga gier te Grup pen vie ler orts began nen, ihre eige ne Geschich te zu archi -
vie ren. Sie sam mel ten wich ti ge Doku men te, die »die Bewe gung« reprä sen tier ten, wie bei-
spiels wei se Flug blät ter, Zeit schrif ten, Ver samm lungs mit schrif ten, »Trans pis« und Pla ka te,
die, wenn mög lich, in den jewei li gen, den Grup pen zur Ver fü gung ste hen den Räum lich kei ten
unter ge bracht wur den. Meist wur den die se »Gegen ar chi ve« aber in den Kel lern oder auf den
Dach bö den ein zel ner Grup pen mit g lie der gela gert und waren des halb den indi vi du el len 
Ent schei dun gen ihrer Gast ge ber*innen aus ge lie fert. Nur in weni gen Fäl len gelang es, der ar -
ti ge »Kel ler ar chi ve« unab hän gig von Ein zel per so nen zu insti tu tio na li sie ren. Auch wenn eini ge
der Archi ve bei spiels wei se durch staat li che Zuschüs se unter stützt wur den, ist die Insti tu tio -
na li sie rungs form bei den meis ten bis heu te erhal te nen Gegen ar chi ven wei ter hin an das
Enga ge ment von Ein zel per so nen gekop pelt. Trotz der oft mals bezeug ten Not wen dig keit der
Wahr neh mung ihres Archi vie rungs auf trags, bleibt ihre lang fris ti ge Exis tenz ange sichts der
unkla ren För de rungs si tua ti on jedoch pre kär.

Fo to be stand Ar chiv So zia le Be we gun gen, Frei burg.

Das Ar chiv für Al ter na ti ves Schrift tum (Afas) in Duis burg,
das Ber li ner Ar chiv Pa pier ti ger oder das Ar chiv für So zia le
Be we gun gen in Frei burg sind Bei spie le für bis heu te er hal -
te ne Ge gen ar chi ve (ei ne wich ti ge Samm lung be fin det sich
au ßer dem im In sti tu te of So cial Hi sto ry in Ams ter dam). Das
Fo to zeigt das Frei bur ger Ar chiv Mit te 1985 in den da ma li -
gen Rä um lich kei ten in der Specht pas sa ge.
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PROTEST  Andere Archive
»Der Staub von Archi ven kann ein Pul ver fass sein!«
AGG B.II.1, Sign. 4319: Eröff nungs bro schü re Gen-Archiv.

Fly er (unda tiert), Papier ti ger, Archiv für Sozia le Bewe gun gen Ber -

»F: Wie kam es zu Eurer Idee, wo doch schon seit bei na he
zehn Jah ren die Gegen-Infor ma ti ons zen t ren wie der aus der
Dis kus si on ver schwun den sind? 
A: 1983 war der KuKuCK noch besetzt in Kreuz berg. Einer
von uns wohn te da und sam mel te alle Bücher, die er fin den
konn te in einem Raum und nann te das dann KuKuCKs-Bib -
lio thek. Weil der KuKuCK auch etwas mit Sub kul tur zu tun
hat te, waren das natür lich meist Pub li ka tio nen, die bei den
Leu ten aus dem Haus auf Inter es se stie ßen und inso fern
ent stand in den Wur zeln die ers te sub kul tu rel le The men bi b -
lio thek. [...] Hin zu kam eine Grup pe8, die schon län ge re Zeit
an der Idee bas tel te, ein Archiv für die Gegen kul tur zu
machen.
F: Was soll te der Papier ti ger bewir ken? 
A: Wir hal ten es für nöt ig, daß die Reak tio nen und Medi en,
die die sub kul tu rel le Bewe gung her vor ge bracht hat [sic],
auch als Gegen pol prä sen tiert wird [sic] gegen die neu en
Medi en gi gan ten, die übe rall von sich reden machen.
[...] F: Ist der Papier ti ger nicht ein sehr ›bür ger li ches‹ Pro -
jekt: ›eige ne Spu ren sichern‹?
A: Im Moment ent ste hen ja eini ge Pro jek te, die das bewah -
ren wol len, was aktu ell gewe sen ist, ich den ke an die Ge-
schichts werk statt. Das hat die Inten ti on, daß man ver mei -
det, was zu Nie der la gen geführt hat: wir glau ben noch an
eine Ver än de rung der Gesell schaft, wir den ken auch, 
daß durch die Auf be rei tung von eige ner Geschich te eine

Mobi li sie rung effek ti ver sein kann. Das ist die Trieb fe der für
uns. Wir ver ste hen uns als Stel le, die die sen Wust von Lite -
ra tur auf ar bei tet, um einen sch nel le ren und effek ti ve ren
Zugang zu fin den, die wei ter brun gen [sic] und nicht ablen -
ken. [...]
F: Habt ihr auch schon an die Per so nal com pu ter fürs lin ke
Gedächt nis gedacht? 
A: Bei uns ist die Fra ge ›mit Com pu tern?‹ noch nicht ange -
spro chen wor den, wür de im Moment auch nicht mehr heits -
fähig sein. Das soll aber nicht hei ßen, daß wir tech no lo gie -
feind lich wären. Lang fris tig wol len wir zu The men rea dern
kom men zu den Mate ria li en, die wir hier auf be wah ren, um in
aktu el le Pro zes se ein zu g rei fen.«

C&K: »Papier ti ger: Inter view mit Papier ti ger«, in: Chips & Kabel:
Medi en rund brief 18 (Mai 1985), S. 47–48. NO FUTURE / 
RÜCKBESINNUNG / Heimat und Volk

IV/12

–

Die neu en sozia len Bewe gun gen der 1970er und 1980er Jah re befürch te ten, dass ihr gesell -
schaft li ches Enga ge ment kei nen Nie der schlag in den offi zi el len staat li chen Archi ven fin den
wür de, wes halb enga gier te Grup pen vie ler orts began nen, ihre eige ne Geschich te zu archi -
vie ren. Sie sam mel ten wich ti ge Doku men te, die »die Bewe gung« reprä sen tier ten, wie bei-
spiels wei se Flug blät ter, Zeit schrif ten, Ver samm lungs mit schrif ten, »Trans pis« und Pla ka te,
die, wenn mög lich, in den jewei li gen, den Grup pen zur Ver fü gung ste hen den Räum lich kei ten
unter ge bracht wur den. Meist wur den die se »Gegen ar chi ve« aber in den Kel lern oder auf den
Dach bö den ein zel ner Grup pen mit g lie der gela gert und waren des halb den indi vi du el len 
Ent schei dun gen ihrer Gast ge ber*innen aus ge lie fert. Nur in weni gen Fäl len gelang es, der ar -
ti ge »Kel ler ar chi ve« unab hän gig von Ein zel per so nen zu insti tu tio na li sie ren. Auch wenn eini ge
der Archi ve bei spiels wei se durch staat li che Zuschüs se unter stützt wur den, ist die Insti tu tio -
na li sie rungs form bei den meis ten bis heu te erhal te nen Gegen ar chi ven wei ter hin an das
Enga ge ment von Ein zel per so nen gekop pelt. Trotz der oft mals bezeug ten Not wen dig keit der
Wahr neh mung ihres Archi vie rungs auf trags, bleibt ihre lang fris ti ge Exis tenz ange sichts der
unkla ren För de rungs si tua ti on jedoch pre kär.

Fo to be stand Ar chiv So zia le Be we gun gen, Frei burg.

Das Ar chiv für Al ter na ti ves Schrift tum (Afas) in Duis burg,
das Ber li ner Ar chiv Pa pier ti ger oder das Ar chiv für So zia le
Be we gun gen in Frei burg sind Bei spie le für bis heu te er hal -
te ne Ge gen ar chi ve (ei ne wich ti ge Samm lung be fin det sich
au ßer dem im In sti tu te of So cial Hi sto ry in Ams ter dam). Das
Fo to zeigt das Frei bur ger Ar chiv Mit te 1985 in den da ma li -
gen Rä um lich kei ten in der Specht pas sa ge.
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Ulla Pen se lin, Ingrid Strobl: Anschlag auf die Sche re am Gen und
die Sche re im Kopf, Ham burg: Kon k ret Lite ra tur Ver lag (1988), 
S. 18. MASCHINENSTURM / ALARM / §129a

Die Samm lung von Zei tungs aus schnit ten – hier in einer
zeit ge nös si schen gedruck ten Col la ge zu Frau en be we gung
und Poli zei ge walt – bil de te einen wich ti gen Teil der Gegen -
ar chi ve. Viel fach dien ten die »Pres se spie gel«, die sich noch

IV/14

–

heu te zuhauf in den Archi ven befin den, aber nicht nur der
Doku men ta ti on, son dern beflü gel ten auch den szen ein ter -
nen Wett be werb: Wer schaff te es mit wel cher Akti on in die
Medi en?

»AR CHIV Gen tech no lo gie: Seit die
Dis kus si on um die Gen- bzw. Re pro -
duk ti ons tech no lo gie et was öf f ent li -
cher ge führt wird, ist die Flut der Pu b -
li ka tio nen da zu un über schau bar ge -
wor den. Um ge zielt der Ent wick lung
die ser Tech no lo gie ent ge gen tre ten zu
kön nen, ist es not wen dig über die se
In for ma tio nen zu ver fü gen. Wir hal ten
da her ein Ar chiv zu die sem The men -
kom plex für un um gäng lich.«

AGG B.II.1, Sign. 4319: Er öff nungs bro schü -
re Gen-Ar chiv.

»Seit Jah ren wird in der BRD for ciert
an der Ent wick lung und Anwen dung
der Gen tech no lo gie gear bei tet. Bis vor
kur zem war kaum bekannt, was da für
eine Lawi ne auf uns zurollt, denn die
Fol gen der Gen tech no lo gie sind für
uns, für unser Zusam men le ben und für
die Natur schwer wie gend und nicht
abseh bar. In der Öff ent lich keit wird,
wenn über haupt, nur die Spit ze des
Eis ber ges dis ku tiert. Und wäh rend
sich noch über Moral und Recht ges -
trit ten wird, hat sich längst ein Inter es -
sens kar tell zusam men ge fun den, das in
Poli tik und Wirt schaft die Wei chen
stellt. Längst schon gibt es eine Infra -
struk tur bio tech no lo gi scher For sch-
ung und markt ge rech ter Nut zung, die
sich von den Minis te ri en über die
Hoch schu len, die halb staat li chen und
pri va ten For schung s ein rich tun gen
hin ein in die Kon zern zen tra len der
Mul tis erst reckt und bis in die Kon -
troll- und Ethik kom mis sio nen per so -
nell ver f loch ten ist. 
Mit die ser Mate rial samm lung haben
wir ver sucht, die se Struk tu ren ein
wenig zu ver deut li chen.«

AGG B.II.1, Sign. 4319: Eröff nungs bro schü -
re Gen-Archiv.

Prak ti ken zur Her stel lung von Gegen wis sen wie bei spiels wei se das Anle gen von Archi ven
oder die Pub li ka ti on von Nach rich ten »von unten« gin gen nicht allen Bewe gungs mit g lie dern
weit genug. Im Wider stand gegen die Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en for der te die 
Ro ta Zora, eine weib li che Split ter grup pe der mili tan ten Revo lu tio nä ren Zel len, den bewaff ne -
ten Kampf. Sie ver üb te u.a. meh re re Anschlä ge auf bio tech no lo gi sche und human ge ne ti sche
Ein rich tun gen und For schungs an la gen. Das Ziel: ein mög lichst hoher Scha den für das jewei -
li ge Insti tut. Die Sabo ta ge soll te die Arbeit der Wis sen schaft ler*innen mög lichst lan ge aus -
b rem sen, Kos ten auf wer fen und ein Bewusst sein für die eige ne Sache in der Bevöl ke rung
schaf fen. Wie in den Beken nungs sch rei ben ver merkt, ging es bei den Anschlä gen aber auch
dar um, gezielt Wis sens be stän de »der ande ren« zu zer stö ren: Aus schnit t ar tig erbeu te te die
Grup pe auch Tei le des archi vier ten Mate rials, doch die Ver nich tung von Wis sen als Macht -
grund la ge war das eigent li che Ziel die ser Pro test pra xis. Die Ermitt lun gen in Bezug auf die
Anschlä ge der Roten Zora wirk ten aller dings auch auf das Gen-Archiv zurück, des sen Mit ar -
bei te rin nen unter Ver dacht der Mit wir kung gerie ten. Kurz vor Weih nach ten 1987 wur den 
die Räu me des Gen-Archivs sowie die Woh nun gen der dort arbei ten den Frau en poli zei lich
unter sucht. Dabei wur den unter ande rem wis sen schaft li che Arti kel, Bro schü ren und 

MASCHINENSTURM / PROTEST

IV/15



–

Ulla Pen se lin, Ingrid Strobl: Anschlag auf die Sche re am Gen und
die Sche re im Kopf, Ham burg: Kon k ret Lite ra tur Ver lag (1988), 
S. 18. MASCHINENSTURM / ALARM / §129a

Die Samm lung von Zei tungs aus schnit ten – hier in einer
zeit ge nös si schen gedruck ten Col la ge zu Frau en be we gung
und Poli zei ge walt – bil de te einen wich ti gen Teil der Gegen -
ar chi ve. Viel fach dien ten die »Pres se spie gel«, die sich noch

IV/14

–

heu te zuhauf in den Archi ven befin den, aber nicht nur der
Doku men ta ti on, son dern beflü gel ten auch den szen ein ter -
nen Wett be werb: Wer schaff te es mit wel cher Akti on in die
Medi en?

»AR CHIV Gen tech no lo gie: Seit die
Dis kus si on um die Gen- bzw. Re pro -
duk ti ons tech no lo gie et was öf f ent li -
cher ge führt wird, ist die Flut der Pu b -
li ka tio nen da zu un über schau bar ge -
wor den. Um ge zielt der Ent wick lung
die ser Tech no lo gie ent ge gen tre ten zu
kön nen, ist es not wen dig über die se
In for ma tio nen zu ver fü gen. Wir hal ten
da her ein Ar chiv zu die sem The men -
kom plex für un um gäng lich.«

AGG B.II.1, Sign. 4319: Er öff nungs bro schü -
re Gen-Ar chiv.

»Seit Jah ren wird in der BRD for ciert
an der Ent wick lung und Anwen dung
der Gen tech no lo gie gear bei tet. Bis vor
kur zem war kaum bekannt, was da für
eine Lawi ne auf uns zurollt, denn die
Fol gen der Gen tech no lo gie sind für
uns, für unser Zusam men le ben und für
die Natur schwer wie gend und nicht
abseh bar. In der Öff ent lich keit wird,
wenn über haupt, nur die Spit ze des
Eis ber ges dis ku tiert. Und wäh rend
sich noch über Moral und Recht ges -
trit ten wird, hat sich längst ein Inter es -
sens kar tell zusam men ge fun den, das in
Poli tik und Wirt schaft die Wei chen
stellt. Längst schon gibt es eine Infra -
struk tur bio tech no lo gi scher For sch-
ung und markt ge rech ter Nut zung, die
sich von den Minis te ri en über die
Hoch schu len, die halb staat li chen und
pri va ten For schung s ein rich tun gen
hin ein in die Kon zern zen tra len der
Mul tis erst reckt und bis in die Kon -
troll- und Ethik kom mis sio nen per so -
nell ver f loch ten ist. 
Mit die ser Mate rial samm lung haben
wir ver sucht, die se Struk tu ren ein
wenig zu ver deut li chen.«

AGG B.II.1, Sign. 4319: Eröff nungs bro schü -
re Gen-Archiv.

Prak ti ken zur Her stel lung von Gegen wis sen wie bei spiels wei se das Anle gen von Archi ven
oder die Pub li ka ti on von Nach rich ten »von unten« gin gen nicht allen Bewe gungs mit g lie dern
weit genug. Im Wider stand gegen die Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en for der te die 
Ro ta Zora, eine weib li che Split ter grup pe der mili tan ten Revo lu tio nä ren Zel len, den bewaff ne -
ten Kampf. Sie ver üb te u.a. meh re re Anschlä ge auf bio tech no lo gi sche und human ge ne ti sche
Ein rich tun gen und For schungs an la gen. Das Ziel: ein mög lichst hoher Scha den für das jewei -
li ge Insti tut. Die Sabo ta ge soll te die Arbeit der Wis sen schaft ler*innen mög lichst lan ge aus -
b rem sen, Kos ten auf wer fen und ein Bewusst sein für die eige ne Sache in der Bevöl ke rung
schaf fen. Wie in den Beken nungs sch rei ben ver merkt, ging es bei den Anschlä gen aber auch
dar um, gezielt Wis sens be stän de »der ande ren« zu zer stö ren: Aus schnit t ar tig erbeu te te die
Grup pe auch Tei le des archi vier ten Mate rials, doch die Ver nich tung von Wis sen als Macht -
grund la ge war das eigent li che Ziel die ser Pro test pra xis. Die Ermitt lun gen in Bezug auf die
Anschlä ge der Roten Zora wirk ten aller dings auch auf das Gen-Archiv zurück, des sen Mit ar -
bei te rin nen unter Ver dacht der Mit wir kung gerie ten. Kurz vor Weih nach ten 1987 wur den 
die Räu me des Gen-Archivs sowie die Woh nun gen der dort arbei ten den Frau en poli zei lich
unter sucht. Dabei wur den unter ande rem wis sen schaft li che Arti kel, Bro schü ren und 

MASCHINENSTURM / PROTEST

IV/15



–

Ma te rial samm lun gen zum The ma sowie Adres sen lis ten von Semi na ren beschlag nahmt. Das
bestärk te die Gen-Archi va rin nen in ihrer Über zeu gung, über beson ders bri s an te Wis sens be -
stän de zu ver fü gen, die von staat li cher Sei te ver hin dert wer den soll ten. Die Ver haf tun gen
sorg ten für eine inter na tio na le Soli da ri sie rungs wel le. Die Beschlag nah mun gen im Zuge der
Durch su chun gen wer te te man auch über re gio nal als Zei chen, dass es sich bei den Bestän -
den des Gen-Archivs um einen poli tisch beson ders rele van ten Wis sens schatz han del te und
die kri ti sche Aus ein an der set zung mit Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en von Staats we -
gen her ver hin dert wer den soll te. MASCHINENSTURM / ALARM

»Klau en wir ihnen die Daten samm lun gen! […] Uns ist es auch
nicht in ers ter Linie dar auf ange kom men, das Archiv aus zu -
la gern, wir woll ten es vor ran gig zer stö ren, damit die Macht, 
die Weißk it tel aus sol chen Archi ven zie hen, an einer Stel le
gebro chen wird.«
Rote Zora: »Zwei Erklär un gen gegen das Human ge ne ti sche Insti tut
Müns ter (Januar 1987)«, in: ID-Archiv im IISG (Hg.): Die Früch te
des Zorns: Tex te und Mate ria li en zur Geschich te der Revo lu tio nä -
ren Zel len und der Roten Zora (Band 2), Ber lin: ID Ver lag (1993), 
S. 619–626, hier S. 621–622.

PROTEST  Netzwerke
»Klein: But it was Jal na who said, I think from memo ry at least,
it was Jal na who said we need a net work, and eve r y bo dy said
yes, YES!«
Ste vi en na de Sail le: Know led ge as Resi s tan ce: The Femi nist Inter -
na tio nal Net work of Resi s tan ce to Repro duc ti ve and Genetic
Enginee ring, Lon don: Pal gra ve Mcmil lan (2017), S. 55.

So besch reibt Rena te Duel li Klein 25 Jah re spä ter den
Grün dungs mo ment von FinR Ra ge. Im April 1984 hat te Klein
zusam men mit einer inter na tio na len Grup pe von Femi nis tin -
nen, die sich alle mit den gesell schaft li chen Aus wir kun gen
der neu en Repro duk ti ons tech ni ken befass ten, eine Sek ti on
im Rah men des Second Inter na tio nal Inter di s ci p li na ry Con -
gress of Women in Gro nin gen in den Nie der lan den orga ni -
siert. Unter dem Titel »Death of the Fema le« behan del ten
die Vor trä ge die Aus wir kun gen neu er Repro duk ti ons tech ni -
ken auf die Gesch lech ter aus wahl der zukünf ti gen Kin der
durch ihre Eltern. Die Sek ti on ende te mit einer Stel lung nah -
me, die alle anwe sen den Frau en unter zeich ne ten und die
ein neu es Netz werk aus der Tau fe hob, noch unter dem
Namen FINN RET: »Femi nist Inter na tio nal Net work on New
Repro duc ti ve Tech no lo gies«. Beim nächs ten Tref fen von
FINN RET in Lund 1985 wur de das Netz werk umbe nannt in
FinR Ra ge: »Femi nist Inter na tio nal Net work of Resi s tan ce to
Repro duc ti ve and Genetic Enginee ring«. »Die Umbe nen -
nung erfolg te, um eine kla re poli ti sche Aus sa ge gegen die -
se Tech no lo gi en im Namen des Netz wer kes zu haben und
um den Wider stand gegen die Gen tech nik zu einem
Arbeits ge biet des Netz wer kes zu machen. […] Die Umbe -
nen nung mit einer kla ren Aus sa ge gegen die se Tech ni ken
wird auch die die se Kon fe renz z.T. beset zen den Aus ein-
an der set zun gen um die ›Use/Abu se‹ Ideo lo gie inn er halb 
des Netz wer kes absch lie ßen, was zu einer poli ti schen 
Stär ke bei tra gen wird. Es geht nicht um Wider stand gegen 

›Aus wüch se‹ die ser Tech ni ken, die se sind sämt lich 
ab ge lehnt.« 30 Mit der Umbe nen nung setz te sich im Netz -
werk auch eine spe zi fi sche Sch reib wei se durch: FinR Ra ge
beton te die Bedeu tung des Wider stan des (resi s tan ce) und
den Affekt (rage, Zorn, Empör ung), der den ver ein ten
Wider stand antrieb. Das Netz werk woll te also nicht nur
durch eige ne For schung Wis sen über neue Repro duk ti ons -
tech no lo gi en gene rie ren, son dern das neue Wis sen auch
für einen bestimm ten Zweck ein set zen, dem radi ka len
›Nein‹ gegen jede Form die ser Tech nik. Mit der exp li zi ten
Aneig nung eines ›unweib li chen‹ Affekts nahm FinR Ra ge
eine wich ti ge Stra te gie der Frau en be we gung der 1970er
und 1980er Jah re auf, pejo ra ti ve Gesch lech ter de fini tio nen
(die wüten de Frau, die Furie, die Megä re) aktiv für die eige -
ne, femi nis ti sche Poli tik ein zu set zen. Frau en soll ten nicht
mehr nur ›lieb sein‹ und weib li che Wut soll te nicht mehr
inter na li siert und in Auto ag gres si on und Dep res si on kon -
ver tiert, son dern öff ent lich gemacht wer den, um Ras sis mus
und Sexis mus zu bekämp fen. Eine ande re Aneig nung inn er -
halb der Frau en be we gung war zum Bei spiel die Stra te gie
der weib li chen Ban den bil dung. 31 MASCHINENSTURM / 
ALARM / frauenbanden

IV/16

–

tha lia: »›Resi s tan ce‹ (Pas sio na te ly For ward)«, visu el les Gedicht,
News let ter FinR Ra ge Aus tra lia 1986, FFBIZ – Das Femi nis ti sche
Archiv Ber lin, A Rep 400 Inter na tio na les, 25b.20.21 FINR RA GE
No. 10 (Mai 1990).

Das Netz werk wuchs sch nell: 1986 eröff ne te ein Gedicht
der aus tra li schen visu el len Dich te rin tha lia die Aus ga be des
loka len News let ters der aus tra li schen FinR Ra ge-Grup pe.
Es sym bo li siert den Wider stand der Frau en, zusam men ge -
setzt aus den Wör t ern »lei den schaft lich« und »vor wärts«.
»Wider stand« ist Teil einer Post kar ten se rie von visu el len
Gedich ten der sel ben Auto rin, die »Euge nik«, »Roh ma te rial«,
»Eier ern te« oder »In-Vitro-Fer ti li sa ti on« zum Gegen stand
haben – alle s amt The men, die den Wider stand von FinR Ra -
ge moti vier ten. Es war der Wider stands be griff, der das
wach sen de inter na tio na le Netz werk zusam men hielt und
Ver bin dun gen ermög lich te zwi schen den unter schied li chen
Wel ten von Natur wis sen schaft ler*innen und Sozial wis sen -
schaft ler*innen, Aka de mi ker*innen und Akti vist*innen, zwi -
schen dem glo ba len Süden und Nor den.

»Dear Women,
Plea se find enc lo sed the second
FINR RA GE packet. It inclu des a lot of
›gems‹ like the won der ful news let ter
from Swe den that Cin dy de Wit put
toge ther and the Swe dish bib lio gra phy
(the bib lio gra phies from Ger ma ny,
Fran ce, Eng land and Hol land seem
clo se to being finis hed – true??). Of
cour se it would be won der ful if more
women could sum ma ri se arti c les from
their own coun tries – espe cial ly when
they are in a num ber of lan gua ges. For
instan ce the re is an enor mous amo unt
of mate rial pub lis hed in Ger ma ny […].
[…] The re is also qui te a lot of Dutch
mate rial and I’ve got some French
papers. The re fo re I sug gest that you
wri te direct ly to the natio nal con tact
women in tho se coun tries (I enc lo se
the addres ses once more).«

Rena te Klein, inter na tio na le Koor di na to rin
FinR Ra ge an die natio na len Kon takt s tel len,
Ansch rei ben zum 2. Info-Pack, 20. Dezem -
ber 1985, FFBIZ – Das Femi nis ti sche Archiv
Ber lin, A Rep 400 Inter na tio na les,
25b.20.21 FINR RA GE No.01.

Das Ansch rei ben ist Teil des zwei ten
soge nann ten »Info-Packs« an die Mit -
g lie der im Dezem ber 1985. Die se
»Info-Packs« wur den von einer inter -
na tio na len Koor di na to rin zusam men -
ge s tellt und ver schickt. Darin ent hal -
ten waren Zei tungs aus schnit te, Arti -
kel, Rund sch rei ben, Kam pag nen ma te -
rial, Kon fe renz an kün di gun gen, die von
Frau en in den »natio na len Kon takt s tel -
len« gesam melt und an die inter na tio -
na le Stel le geschickt wur den. Natio -
na le Kon takt s tel le oder inter na tio na le
Koor di na to rin zu sein war mit kei ner lei
Pri vi le gi en oder Ent schei dungs be fug -
nis inn er halb des Netz werks ver bun -
den, das vor sätz lich und mit Bedacht
nicht hier ar chisch struk tu riert war.
Außer halb der Ver tei ler lis ten gab es
kei ne offi zi el le Mit g lied schaft im Netz -
werk. Die se konn te auch nicht bean -
tragt wer den, weil es kei ne Ver eins -
struk tu ren gab. Frau en erklär ten sich
selbst zu Mit g lie dern des Netz werks.
Ein Mit g lieds bei trag wur de nicht erho -
ben, ledig lich ein Unkos ten bei trag für
die Kopier kos ten der »Info-Packs«.

MASCHINENSTURM / PROTEST

IV/17

–

Ma te rial samm lun gen zum The ma sowie Adres sen lis ten von Semi na ren beschlag nahmt. Das
bestärk te die Gen-Archi va rin nen in ihrer Über zeu gung, über beson ders bri s an te Wis sens be -
stän de zu ver fü gen, die von staat li cher Sei te ver hin dert wer den soll ten. Die Ver haf tun gen
sorg ten für eine inter na tio na le Soli da ri sie rungs wel le. Die Beschlag nah mun gen im Zuge der
Durch su chun gen wer te te man auch über re gio nal als Zei chen, dass es sich bei den Bestän -
den des Gen-Archivs um einen poli tisch beson ders rele van ten Wis sens schatz han del te und
die kri ti sche Aus ein an der set zung mit Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en von Staats we -
gen her ver hin dert wer den soll te. MASCHINENSTURM / ALARM

»Klau en wir ihnen die Daten samm lun gen! […] Uns ist es auch
nicht in ers ter Linie dar auf ange kom men, das Archiv aus zu -
la gern, wir woll ten es vor ran gig zer stö ren, damit die Macht, 
die Weißk it tel aus sol chen Archi ven zie hen, an einer Stel le
gebro chen wird.«
Rote Zora: »Zwei Erklär un gen gegen das Human ge ne ti sche Insti tut
Müns ter (Januar 1987)«, in: ID-Archiv im IISG (Hg.): Die Früch te
des Zorns: Tex te und Mate ria li en zur Geschich te der Revo lu tio nä -
ren Zel len und der Roten Zora (Band 2), Ber lin: ID Ver lag (1993), 
S. 619–626, hier S. 621–622.

PROTEST  Netzwerke
»Klein: But it was Jal na who said, I think from memo ry at least,
it was Jal na who said we need a net work, and eve r y bo dy said
yes, YES!«
Ste vi en na de Sail le: Know led ge as Resi s tan ce: The Femi nist Inter -
na tio nal Net work of Resi s tan ce to Repro duc ti ve and Genetic
Enginee ring, Lon don: Pal gra ve Mcmil lan (2017), S. 55.

So besch reibt Rena te Duel li Klein 25 Jah re spä ter den
Grün dungs mo ment von FinR Ra ge. Im April 1984 hat te Klein
zusam men mit einer inter na tio na len Grup pe von Femi nis tin -
nen, die sich alle mit den gesell schaft li chen Aus wir kun gen
der neu en Repro duk ti ons tech ni ken befass ten, eine Sek ti on
im Rah men des Second Inter na tio nal Inter di s ci p li na ry Con -
gress of Women in Gro nin gen in den Nie der lan den orga ni -
siert. Unter dem Titel »Death of the Fema le« behan del ten
die Vor trä ge die Aus wir kun gen neu er Repro duk ti ons tech ni -
ken auf die Gesch lech ter aus wahl der zukünf ti gen Kin der
durch ihre Eltern. Die Sek ti on ende te mit einer Stel lung nah -
me, die alle anwe sen den Frau en unter zeich ne ten und die
ein neu es Netz werk aus der Tau fe hob, noch unter dem
Namen FINN RET: »Femi nist Inter na tio nal Net work on New
Repro duc ti ve Tech no lo gies«. Beim nächs ten Tref fen von
FINN RET in Lund 1985 wur de das Netz werk umbe nannt in
FinR Ra ge: »Femi nist Inter na tio nal Net work of Resi s tan ce to
Repro duc ti ve and Genetic Enginee ring«. »Die Umbe nen -
nung erfolg te, um eine kla re poli ti sche Aus sa ge gegen die -
se Tech no lo gi en im Namen des Netz wer kes zu haben und
um den Wider stand gegen die Gen tech nik zu einem
Arbeits ge biet des Netz wer kes zu machen. […] Die Umbe -
nen nung mit einer kla ren Aus sa ge gegen die se Tech ni ken
wird auch die die se Kon fe renz z.T. beset zen den Aus ein-
an der set zun gen um die ›Use/Abu se‹ Ideo lo gie inn er halb 
des Netz wer kes absch lie ßen, was zu einer poli ti schen 
Stär ke bei tra gen wird. Es geht nicht um Wider stand gegen 

›Aus wüch se‹ die ser Tech ni ken, die se sind sämt lich 
ab ge lehnt.« 30 Mit der Umbe nen nung setz te sich im Netz -
werk auch eine spe zi fi sche Sch reib wei se durch: FinR Ra ge
beton te die Bedeu tung des Wider stan des (resi s tan ce) und
den Affekt (rage, Zorn, Empör ung), der den ver ein ten
Wider stand antrieb. Das Netz werk woll te also nicht nur
durch eige ne For schung Wis sen über neue Repro duk ti ons -
tech no lo gi en gene rie ren, son dern das neue Wis sen auch
für einen bestimm ten Zweck ein set zen, dem radi ka len
›Nein‹ gegen jede Form die ser Tech nik. Mit der exp li zi ten
Aneig nung eines ›unweib li chen‹ Affekts nahm FinR Ra ge
eine wich ti ge Stra te gie der Frau en be we gung der 1970er
und 1980er Jah re auf, pejo ra ti ve Gesch lech ter de fini tio nen
(die wüten de Frau, die Furie, die Megä re) aktiv für die eige -
ne, femi nis ti sche Poli tik ein zu set zen. Frau en soll ten nicht
mehr nur ›lieb sein‹ und weib li che Wut soll te nicht mehr
inter na li siert und in Auto ag gres si on und Dep res si on kon -
ver tiert, son dern öff ent lich gemacht wer den, um Ras sis mus
und Sexis mus zu bekämp fen. Eine ande re Aneig nung inn er -
halb der Frau en be we gung war zum Bei spiel die Stra te gie
der weib li chen Ban den bil dung. 31 MASCHINENSTURM / 
ALARM / frauenbanden

IV/16

–

Ma te rial samm lun gen zum The ma sowie Adres sen lis ten von Semi na ren beschlag nahmt. Das
bestärk te die Gen-Archi va rin nen in ihrer Über zeu gung, über beson ders bri s an te Wis sens be -
stän de zu ver fü gen, die von staat li cher Sei te ver hin dert wer den soll ten. Die Ver haf tun gen
sorg ten für eine inter na tio na le Soli da ri sie rungs wel le. Die Beschlag nah mun gen im Zuge der
Durch su chun gen wer te te man auch über re gio nal als Zei chen, dass es sich bei den Bestän -
den des Gen-Archivs um einen poli tisch beson ders rele van ten Wis sens schatz han del te und
die kri ti sche Aus ein an der set zung mit Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en von Staats we -
gen her ver hin dert wer den soll te. MASCHINENSTURM / ALARM

»Klau en wir ihnen die Daten samm lun gen! […] Uns ist es auch
nicht in ers ter Linie dar auf ange kom men, das Archiv aus zu -
la gern, wir woll ten es vor ran gig zer stö ren, damit die Macht, 
die Weißk it tel aus sol chen Archi ven zie hen, an einer Stel le
gebro chen wird.«
Rote Zora: »Zwei Erklär un gen gegen das Human ge ne ti sche Insti tut
Müns ter (Januar 1987)«, in: ID-Archiv im IISG (Hg.): Die Früch te
des Zorns: Tex te und Mate ria li en zur Geschich te der Revo lu tio nä -
ren Zel len und der Roten Zora (Band 2), Ber lin: ID Ver lag (1993), 
S. 619–626, hier S. 621–622.

PROTEST  Netzwerke
»Klein: But it was Jal na who said, I think from memo ry at least,
it was Jal na who said we need a net work, and eve r y bo dy said
yes, YES!«
Ste vi en na de Sail le: Know led ge as Resi s tan ce: The Femi nist Inter -
na tio nal Net work of Resi s tan ce to Repro duc ti ve and Genetic
Enginee ring, Lon don: Pal gra ve Mcmil lan (2017), S. 55.

So besch reibt Rena te Duel li Klein 25 Jah re spä ter den
Grün dungs mo ment von FinR Ra ge. Im April 1984 hat te Klein
zusam men mit einer inter na tio na len Grup pe von Femi nis tin -
nen, die sich alle mit den gesell schaft li chen Aus wir kun gen
der neu en Repro duk ti ons tech ni ken befass ten, eine Sek ti on
im Rah men des Second Inter na tio nal Inter di s ci p li na ry Con -
gress of Women in Gro nin gen in den Nie der lan den orga ni -
siert. Unter dem Titel »Death of the Fema le« behan del ten
die Vor trä ge die Aus wir kun gen neu er Repro duk ti ons tech ni -
ken auf die Gesch lech ter aus wahl der zukünf ti gen Kin der
durch ihre Eltern. Die Sek ti on ende te mit einer Stel lung nah -
me, die alle anwe sen den Frau en unter zeich ne ten und die
ein neu es Netz werk aus der Tau fe hob, noch unter dem
Namen FINN RET: »Femi nist Inter na tio nal Net work on New
Repro duc ti ve Tech no lo gies«. Beim nächs ten Tref fen von
FINN RET in Lund 1985 wur de das Netz werk umbe nannt in
FinR Ra ge: »Femi nist Inter na tio nal Net work of Resi s tan ce to
Repro duc ti ve and Genetic Enginee ring«. »Die Umbe nen -
nung erfolg te, um eine kla re poli ti sche Aus sa ge gegen die -
se Tech no lo gi en im Namen des Netz wer kes zu haben und
um den Wider stand gegen die Gen tech nik zu einem
Arbeits ge biet des Netz wer kes zu machen. […] Die Umbe -
nen nung mit einer kla ren Aus sa ge gegen die se Tech ni ken
wird auch die die se Kon fe renz z.T. beset zen den Aus ein-
an der set zun gen um die ›Use/Abu se‹ Ideo lo gie inn er halb 
des Netz wer kes absch lie ßen, was zu einer poli ti schen 
Stär ke bei tra gen wird. Es geht nicht um Wider stand gegen 

›Aus wüch se‹ die ser Tech ni ken, die se sind sämt lich 
ab ge lehnt.« 30 Mit der Umbe nen nung setz te sich im Netz -
werk auch eine spe zi fi sche Sch reib wei se durch: FinR Ra ge
beton te die Bedeu tung des Wider stan des (resi s tan ce) und
den Affekt (rage, Zorn, Empör ung), der den ver ein ten
Wider stand antrieb. Das Netz werk woll te also nicht nur
durch eige ne For schung Wis sen über neue Repro duk ti ons -
tech no lo gi en gene rie ren, son dern das neue Wis sen auch
für einen bestimm ten Zweck ein set zen, dem radi ka len
›Nein‹ gegen jede Form die ser Tech nik. Mit der exp li zi ten
Aneig nung eines ›unweib li chen‹ Affekts nahm FinR Ra ge
eine wich ti ge Stra te gie der Frau en be we gung der 1970er
und 1980er Jah re auf, pejo ra ti ve Gesch lech ter de fini tio nen
(die wüten de Frau, die Furie, die Megä re) aktiv für die eige -
ne, femi nis ti sche Poli tik ein zu set zen. Frau en soll ten nicht
mehr nur ›lieb sein‹ und weib li che Wut soll te nicht mehr
inter na li siert und in Auto ag gres si on und Dep res si on kon -
ver tiert, son dern öff ent lich gemacht wer den, um Ras sis mus
und Sexis mus zu bekämp fen. Eine ande re Aneig nung inn er -
halb der Frau en be we gung war zum Bei spiel die Stra te gie
der weib li chen Ban den bil dung. 31 MASCHINENSTURM / 
ALARM / frauenbanden
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Ma te rial samm lun gen zum The ma sowie Adres sen lis ten von Semi na ren beschlag nahmt. Das
bestärk te die Gen-Archi va rin nen in ihrer Über zeu gung, über beson ders bri s an te Wis sens be -
stän de zu ver fü gen, die von staat li cher Sei te ver hin dert wer den soll ten. Die Ver haf tun gen
sorg ten für eine inter na tio na le Soli da ri sie rungs wel le. Die Beschlag nah mun gen im Zuge der
Durch su chun gen wer te te man auch über re gio nal als Zei chen, dass es sich bei den Bestän -
den des Gen-Archivs um einen poli tisch beson ders rele van ten Wis sens schatz han del te und
die kri ti sche Aus ein an der set zung mit Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en von Staats we -
gen her ver hin dert wer den soll te. MASCHINENSTURM / ALARM

»Klau en wir ihnen die Daten samm lun gen! […] Uns ist es auch
nicht in ers ter Linie dar auf ange kom men, das Archiv aus zu -
la gern, wir woll ten es vor ran gig zer stö ren, damit die Macht, 
die Weißk it tel aus sol chen Archi ven zie hen, an einer Stel le
gebro chen wird.«
Rote Zora: »Zwei Erklär un gen gegen das Human ge ne ti sche Insti tut
Müns ter (Januar 1987)«, in: ID-Archiv im IISG (Hg.): Die Früch te
des Zorns: Tex te und Mate ria li en zur Geschich te der Revo lu tio nä -
ren Zel len und der Roten Zora (Band 2), Ber lin: ID Ver lag (1993), 
S. 619–626, hier S. 621–622.
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»Klein: But it was Jal na who said, I think from memo ry at least,
it was Jal na who said we need a net work, and eve r y bo dy said
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der weib li chen Ban den bil dung. 31 MASCHINENSTURM / 
ALARM / frauenbanden

IV/16

–

tha lia: »›Resi s tan ce‹ (Pas sio na te ly For ward)«, visu el les Gedicht,
News let ter FinR Ra ge Aus tra lia 1986, FFBIZ – Das Femi nis ti sche
Archiv Ber lin, A Rep 400 Inter na tio na les, 25b.20.21 FINR RA GE
No. 10 (Mai 1990).

Das Netz werk wuchs sch nell: 1986 eröff ne te ein Gedicht
der aus tra li schen visu el len Dich te rin tha lia die Aus ga be des
loka len News let ters der aus tra li schen FinR Ra ge-Grup pe.
Es sym bo li siert den Wider stand der Frau en, zusam men ge -
setzt aus den Wör t ern »lei den schaft lich« und »vor wärts«.
»Wider stand« ist Teil einer Post kar ten se rie von visu el len
Gedich ten der sel ben Auto rin, die »Euge nik«, »Roh ma te rial«,
»Eier ern te« oder »In-Vitro-Fer ti li sa ti on« zum Gegen stand
haben – alle s amt The men, die den Wider stand von FinR Ra -
ge moti vier ten. Es war der Wider stands be griff, der das
wach sen de inter na tio na le Netz werk zusam men hielt und
Ver bin dun gen ermög lich te zwi schen den unter schied li chen
Wel ten von Natur wis sen schaft ler*innen und Sozial wis sen -
schaft ler*innen, Aka de mi ker*innen und Akti vist*innen, zwi -
schen dem glo ba len Süden und Nor den.

»Dear Women,
Plea se find enc lo sed the second
FINR RA GE packet. It inclu des a lot of
›gems‹ like the won der ful news let ter
from Swe den that Cin dy de Wit put
toge ther and the Swe dish bib lio gra phy
(the bib lio gra phies from Ger ma ny,
Fran ce, Eng land and Hol land seem
clo se to being finis hed – true??). Of
cour se it would be won der ful if more
women could sum ma ri se arti c les from
their own coun tries – espe cial ly when
they are in a num ber of lan gua ges. For
instan ce the re is an enor mous amo unt
of mate rial pub lis hed in Ger ma ny […].
[…] The re is also qui te a lot of Dutch
mate rial and I’ve got some French
papers. The re fo re I sug gest that you
wri te direct ly to the natio nal con tact
women in tho se coun tries (I enc lo se
the addres ses once more).«

Rena te Klein, inter na tio na le Koor di na to rin
FinR Ra ge an die natio na len Kon takt s tel len,
Ansch rei ben zum 2. Info-Pack, 20. Dezem -
ber 1985, FFBIZ – Das Femi nis ti sche Archiv
Ber lin, A Rep 400 Inter na tio na les,
25b.20.21 FINR RA GE No.01.

Das Ansch rei ben ist Teil des zwei ten
soge nann ten »Info-Packs« an die Mit -
g lie der im Dezem ber 1985. Die se
»Info-Packs« wur den von einer inter -
na tio na len Koor di na to rin zusam men -
ge s tellt und ver schickt. Darin ent hal -
ten waren Zei tungs aus schnit te, Arti -
kel, Rund sch rei ben, Kam pag nen ma te -
rial, Kon fe renz an kün di gun gen, die von
Frau en in den »natio na len Kon takt s tel -
len« gesam melt und an die inter na tio -
na le Stel le geschickt wur den. Natio -
na le Kon takt s tel le oder inter na tio na le
Koor di na to rin zu sein war mit kei ner lei
Pri vi le gi en oder Ent schei dungs be fug -
nis inn er halb des Netz werks ver bun -
den, das vor sätz lich und mit Bedacht
nicht hier ar chisch struk tu riert war.
Außer halb der Ver tei ler lis ten gab es
kei ne offi zi el le Mit g lied schaft im Netz -
werk. Die se konn te auch nicht bean -
tragt wer den, weil es kei ne Ver eins -
struk tu ren gab. Frau en erklär ten sich
selbst zu Mit g lie dern des Netz werks.
Ein Mit g lieds bei trag wur de nicht erho -
ben, ledig lich ein Unkos ten bei trag für
die Kopier kos ten der »Info-Packs«.

MASCHINENSTURM / PROTEST
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Ma te rial samm lun gen zum The ma sowie Adres sen lis ten von Semi na ren beschlag nahmt. Das
bestärk te die Gen-Archi va rin nen in ihrer Über zeu gung, über beson ders bri s an te Wis sens be -
stän de zu ver fü gen, die von staat li cher Sei te ver hin dert wer den soll ten. Die Ver haf tun gen
sorg ten für eine inter na tio na le Soli da ri sie rungs wel le. Die Beschlag nah mun gen im Zuge der
Durch su chun gen wer te te man auch über re gio nal als Zei chen, dass es sich bei den Bestän -
den des Gen-Archivs um einen poli tisch beson ders rele van ten Wis sens schatz han del te und
die kri ti sche Aus ein an der set zung mit Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en von Staats we -
gen her ver hin dert wer den soll te. MASCHINENSTURM / ALARM

»Klau en wir ihnen die Daten samm lun gen! […] Uns ist es auch
nicht in ers ter Linie dar auf ange kom men, das Archiv aus zu -
la gern, wir woll ten es vor ran gig zer stö ren, damit die Macht, 
die Weißk it tel aus sol chen Archi ven zie hen, an einer Stel le
gebro chen wird.«
Rote Zora: »Zwei Erklär un gen gegen das Human ge ne ti sche Insti tut
Müns ter (Januar 1987)«, in: ID-Archiv im IISG (Hg.): Die Früch te
des Zorns: Tex te und Mate ria li en zur Geschich te der Revo lu tio nä -
ren Zel len und der Roten Zora (Band 2), Ber lin: ID Ver lag (1993), 
S. 619–626, hier S. 621–622.

PROTEST  Netzwerke
»Klein: But it was Jal na who said, I think from memo ry at least,
it was Jal na who said we need a net work, and eve r y bo dy said
yes, YES!«
Ste vi en na de Sail le: Know led ge as Resi s tan ce: The Femi nist Inter -
na tio nal Net work of Resi s tan ce to Repro duc ti ve and Genetic
Enginee ring, Lon don: Pal gra ve Mcmil lan (2017), S. 55.

So besch reibt Rena te Duel li Klein 25 Jah re spä ter den
Grün dungs mo ment von FinR Ra ge. Im April 1984 hat te Klein
zusam men mit einer inter na tio na len Grup pe von Femi nis tin -
nen, die sich alle mit den gesell schaft li chen Aus wir kun gen
der neu en Repro duk ti ons tech ni ken befass ten, eine Sek ti on
im Rah men des Second Inter na tio nal Inter di s ci p li na ry Con -
gress of Women in Gro nin gen in den Nie der lan den orga ni -
siert. Unter dem Titel »Death of the Fema le« behan del ten
die Vor trä ge die Aus wir kun gen neu er Repro duk ti ons tech ni -
ken auf die Gesch lech ter aus wahl der zukünf ti gen Kin der
durch ihre Eltern. Die Sek ti on ende te mit einer Stel lung nah -
me, die alle anwe sen den Frau en unter zeich ne ten und die
ein neu es Netz werk aus der Tau fe hob, noch unter dem
Namen FINN RET: »Femi nist Inter na tio nal Net work on New
Repro duc ti ve Tech no lo gies«. Beim nächs ten Tref fen von
FINN RET in Lund 1985 wur de das Netz werk umbe nannt in
FinR Ra ge: »Femi nist Inter na tio nal Net work of Resi s tan ce to
Repro duc ti ve and Genetic Enginee ring«. »Die Umbe nen -
nung erfolg te, um eine kla re poli ti sche Aus sa ge gegen die -
se Tech no lo gi en im Namen des Netz wer kes zu haben und
um den Wider stand gegen die Gen tech nik zu einem
Arbeits ge biet des Netz wer kes zu machen. […] Die Umbe -
nen nung mit einer kla ren Aus sa ge gegen die se Tech ni ken
wird auch die die se Kon fe renz z.T. beset zen den Aus ein-
an der set zun gen um die ›Use/Abu se‹ Ideo lo gie inn er halb 
des Netz wer kes absch lie ßen, was zu einer poli ti schen 
Stär ke bei tra gen wird. Es geht nicht um Wider stand gegen 

›Aus wüch se‹ die ser Tech ni ken, die se sind sämt lich 
ab ge lehnt.« 30 Mit der Umbe nen nung setz te sich im Netz -
werk auch eine spe zi fi sche Sch reib wei se durch: FinR Ra ge
beton te die Bedeu tung des Wider stan des (resi s tan ce) und
den Affekt (rage, Zorn, Empör ung), der den ver ein ten
Wider stand antrieb. Das Netz werk woll te also nicht nur
durch eige ne For schung Wis sen über neue Repro duk ti ons -
tech no lo gi en gene rie ren, son dern das neue Wis sen auch
für einen bestimm ten Zweck ein set zen, dem radi ka len
›Nein‹ gegen jede Form die ser Tech nik. Mit der exp li zi ten
Aneig nung eines ›unweib li chen‹ Affekts nahm FinR Ra ge
eine wich ti ge Stra te gie der Frau en be we gung der 1970er
und 1980er Jah re auf, pejo ra ti ve Gesch lech ter de fini tio nen
(die wüten de Frau, die Furie, die Megä re) aktiv für die eige -
ne, femi nis ti sche Poli tik ein zu set zen. Frau en soll ten nicht
mehr nur ›lieb sein‹ und weib li che Wut soll te nicht mehr
inter na li siert und in Auto ag gres si on und Dep res si on kon -
ver tiert, son dern öff ent lich gemacht wer den, um Ras sis mus
und Sexis mus zu bekämp fen. Eine ande re Aneig nung inn er -
halb der Frau en be we gung war zum Bei spiel die Stra te gie
der weib li chen Ban den bil dung. 31 MASCHINENSTURM / 
ALARM / frauenbanden
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DIE GRÜ NEN im Bun des tag, AK Frau en po li tik & Sozial wis sen -
schaft li che For schung und Pra xis für Frau en e.V. (Hg.): Frau en
gegen Gen tech nik und Repro duk ti ons tech nik: Doku men ta ti on zum
Kon g reß vom 19.–21.4.1985 in Bonn, Köln: Köl ner Volks blatt Ver lag
(1986), S. 46. SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / 
MutterMaschine

Die bei den wich tigs ten bun des wei ten Tref fen in Deut sch -
land gegen Gen- und Repro duk ti ons tech ni ken fan den 1985
in Bonn und 1988 in Frank furt am Main statt. Sie wur den
von Frau en der natio na len FinR Ra ge-Grup pe mit or ga ni -
siert, aber auch von Grup pen, in denen FinR Ra ge-Frau en
dar über hin aus aktiv waren, wie bei spiels wei se dem Gen-
Archiv in Essen. FinR Ra ge selbst bestand nicht nur aus
einer Anzahl ein zel ner Frau en, son dern aus orga ni sa to ri -
scher Per spek ti ve auch aus völ lig hete ro ge nen Grup pen wie
ande ren infor mel len Netz wer ken, basis de mo k ra tisch orga -
ni sier ten Frau en grup pen, die schon lan ge vor dem Netz -
werk exis tier ten, aber auch for mal insti tu tio na li sier ten Grup -
pen wie UBI NIG in Ban g la desch. Auf den Kon fe ren zen und
Tagun gen lern ten Frau en von ein an der, eige ne Per spek ti ven
auf die neu es te For schung im Feld der Gen- und Repro duk -
ti ons tech ni ken zu ent wi ckeln, Kam pag nen zu pla nen, als
Exper tin nen bei par la men ta ri schen Anhör un gen aus zu sa -
gen, gemein sam Arti kel und Bücher zu sch rei ben und eine
eige ne Zeit schrift her aus zu ge ben.

Im Vor der grund des von Anbe ginn inter na tio na len Netz werks FinR Ra ge, das die Infra struk -
tu ren und Orga ni sa ti ons for men der glo ba len Frau en be we gung nutz te, stand zunächst die
Idee des Infor ma ti ons aus tauschs über wis sen schaft li che und bio me di zi ni sche For schun gen
auf dem Gebiet der neu en Repro duk ti ons tech no lo gi en (NRT). Wäh rend die gesell schafts -
po li ti sche For de rung nach dem Recht auf Abt rei bung im Kampf für repro duk ti ve Gesund heit
in den west li chen Indu s trie na tio nen kein spe zi fi sches bio me di zi ni sches Wis sen erfor der te,
war die Abschät zung der sozial- und gesch lech ter po li ti schen Aus wir kun gen der NRTs ohne 
sol ches Wis sen nicht mög lich. Das Netz werk woll te die se Arbeit erleich tern, damit Frau en
eige nes Wis sen und eine spe zi fi sche femi nis ti sche Exper ti se auf die sem Feld ent wi ckeln und
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für poli ti sche Aktio nen nut zen konn ten. Einer seits ging es FinR Ra ge um das Anlie gen, so
vie le Frau en wie mög lich an der Basis zu errei chen und die se so weit zu bil den, dass sie in
ihren loka len Kon tex ten wir ken und arbei ten konn ten. Ande rer seits soll ten FinR Ra ge-Frau en
in der Lage sein, als Exper tin nen mit Auto ri tät über ihr Wis sens ge biet in öff ent li che Debat ten
ein zu g rei fen oder die se zu ini ti ie ren.
FinR Ra ge ver sam mel te schon bald eine ein ma li ge Mischung von Exper tin nen: Bio lo gin nen
eben so wie Sozial wis sen schaft le rin nen, Poli to lo gin nen, Ärz tin nen oder Jour na lis tin nen, die
sich auf den Work shops, Kon fe ren zen und Kon gres sen tra fen und sich dort gegen sei tig fort -
bil de ten. Es gab ein infor mel les Netz werk von Dok to ran din nen, die durch ihre Beschäf ti gung
mit neu en Repro duk ti ons tech ni ken neue The men, neue Metho den und neue Empi rie in ihre
Fächer ein brach ten. Sie ergänz ten gründ li che, tra di tio nel le sozial wis sen schaft li che For sch-
ung mit einer Por ti on Unge hor sam gegen tra di tio nel le epis te mi sche Kate go ri en wie die
Objek ti vi tät und Neu tra li tät der For schen den. Die se kri ti sche Dis tanz zur tra di tio nel len Wis -
sen schaft und ihre Akzeptanz ver kör per ten sub jek ti ven Wis sens ver band sie mit der zur 
sel ben Zeit auf tau chen den femi nis ti schen Wis sen schafts for schung, die sich eige ne Kon zep -
te und Metho den wie »femi nist stand po int the o ry« und »situa ted know led ges« schuf.32

SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / MutterMaschine NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR

»Ban g la desh – Ein Rei se-Bericht. Inter na tio na le FINR RA GE / 
UBI NIG-Frau en kon fe renz März 1989, Comil la/Ban g la desh« (o.V.),
in: E.coli-bri 6 (1990), S. 12–23, hier S. 12–13.

1984 lern ten Finn ret-Frau en am IWHM (Inter na tio nal
Women and Health Mee ting) in Ams ter dam die Öko no min
und Sozial wis sen schaft le rin Fari da Akh ter ken nen. Akh ter
hat te in Ban g la desch eine eige ne For schung s or ga ni sa ti on –
UBI NIG – gegrün det, um unab hän gig von inter na tio na len
Geld ge bern wie der Welt bank und dem IWF empi ri sche
For schung über die dras ti schen Aus wir kun gen der inter na -
tio na len bevöl ke rungs po li ti schen Pro gram me auf Frau en in
Ban g la desch durch zu füh ren. Zu die sem Zeit punkt war
Bevöl ke rungs po li tik nicht nur in Ban g la desch längst zur
Staat s an ge le gen heit gewor den. Kre di te an die ärms ten
Staa ten der Welt wur den regel mä ß ig mit der For de rung
nach Bevöl ke rungs kon trol le ver knüpft, selbst wenn die se
kei nen Sinn hat te. 33 Fari da Akh ter zähl te bald zum Zir kel
der Grün dungs frau en von Finn ret/FinR Ra ge und wur de zur
natio na len Kon takt s tel le für FinR Ra ge in Ban g la desch.

Frau en aus soge nann ten Ent wick lungs län dern war sch nell
klar, dass die Ent wick lung der neu en Repro duk ti ons tech no -
lo gi en kei nes wegs nur ein Pro b lem für west li che Femi nis -
tin nen war. Die glo ba le Arbeits tei lung auf dem Fer ti li täts -
markt wür de zu einer Aus la ge rung von Leih mut ter schaf ten
in den soge nann ten glo ba len Süden füh ren. UBI NIG orga ni -
sier te den 2. Inter na tio na len FinR Ra ge-Kon gress in Comil -
la/Ban g la desch 1989, der nicht nur eine gro ße Reso nanz in
der inter na tio na len Pres se fand, son dern an dem auch erst -
mals vie le Frau en aus ande ren asia ti schen Län dern teil nah -
men. Bei den Abbil dun gen han delt es sich um Foto gra fi en,
die beim 2. Inter na tio na len Tref fen von FINR RA GE-UBI NIG
ent stan den sind.
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»Ban g la desh – Ein Rei se-Bericht. Inter na tio na le FINR RA GE / UBI -
NIG-Frau en kon fe renz März 1989, Comil la/Ban g la desh« (o.V.), in:
E.coli-bri 6 (1990), S. 12–23, hier S. 12–13.

»Ban g la desh – Ein Rei se-Bericht. Inter na tio na le FINR RA GE / UBI -
NIG-Frau en kon fe renz März 1989, Comil la/Ban g la desh« (o.V.), in:
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Logo des 2. Inter na tio na len FINR RA GE-UBI NIG-Tref fens 
in Comil la/Ban g la desch im März 1989. So unter schied lich
UBI NIG und FinR Ra ge auch orga ni siert waren, ver band sie
im Kern ein epis te mi sches Pro gramm, näm lich ihr Inter es se
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in ji zier ba ren Kon tra zep ti va auf der Agen da, ob im Kampf
gegen Depo-Pro ve ra oder spä ter gegen Nor plant in Bra si li -
en. 35 Die se Form der Lang zeit-Kon tra zep ti va – mit bis zu
fünf jäh ri ger Wir kungs dau er – wur de in den meis ten Fäl len
an Frau en in Ent wick lungs län dern getes tet. Oft wur den sie
trotz bekann ter Neben wir kun gen wei ter ange wandt. Da sie
unter die Haut imp le men tiert wur den, konn ten die betrof fe -
nen Frau en die se nicht selbst ent fer nen und waren auf -
grund ihrer öko no mi schen Situa ti on auch nicht in der Lage,
sie ent fer nen zu las sen.

Car toon zum Arti kel »In the Twi light World of Depo-Pro ve ra« von
Dr. Lin da Han cock in der Tages zei tung The Age, Mel bour ne
(Dezem ber 1986), in: FFBIZ – Das Femi nis ti sche Archiv Ber lin, A
Rep 400 Inter na tio na les, 25b.20.21 FINR RA GE No.10 (Mai 1990).

»In die sem Fall, [...] kann man sagen, daß die Frau en der
Drit ten Welt von der mul ti na tio na len Dro gen in du s trie als
Ver suchs kan in chen mißbraucht wur den. Es ist bil li ger, 
sch nel ler und poli tisch ein fach, ein ›Crash-Pro gram me‹
gegen die Frucht bar keit durch zu zie hen, um dabei gleich zei -
tig die Lang zeit wir kun gen der Ver hü tungs mit tel zu tes ten,
als eben jene Resul ta te durch Rei hen tests an west li chen
Frau en in west li chen Kli ni ken zu erhal ten. Genau in die sem
Sin ne wur den eine Rei he von Dritt-Welt-Län dern als Labo -
ra to ri en für die trans na tio na le Dro gen in du s trie mißbraucht.
Aber Dritt-Welt-Frau en wer den auch in einem enge ren 
Sinn zu Ver suchs kan in chen gemacht, indem an ihnen über -
wie gend Ver hü tungs mit tel getes tet wer den, die noch kei ne
Lizenz für den Gebrauch in den west li chen Fami li en pla -
nung s pro gram men haben. Dies ist z.B. der Fall mit den 
›inji zier ba ren Kon tra zep ti va, IC’s‹. Nach dem Depo pro ve ra in
den USA ver bo ten wur de, nach dem fest ge s tellt wur de, es
sei kreb s er re gend und wegen ande rer Lang zeit wir kun gen,
heißt das neue IC, das jetzt pro pa giert wird, NET-OEN [...].«

Maria Mies: Wider die Indu s tria li sie rung des Lebens: Eine femi nis -
ti sche Kri tik der Gen- und Repro duk ti ons tech nik, Pfaf fen ho fen:
Cen tau rus (1992), S. 73.

»In the ste ri liza ti on camps and cli nics
of Ban g la desh when a woman under -
goes sur ge ry for liga ti on, she allows
her body for muti la ti on not becau se
she wants to eman ci pa te her self from
repro duc ti ve res pon si bi li ties but in
most cases for money and a pie ce
ofap pa rel [sic], known as a sari which
is recei ved as an incen ti ve. The se add
to her abi li ty to sur vi ve for a few more
days becau se they can be exchan ged
for food. Nowhe re the rights of women
beco mes the con cern. The lives of
women are dif fe rent from their sis ters
of the west.«

Fari da Akh ter: Depo pu la ting Ban g la desh:
Essays on the Politics of Fer ti li ty, Dha ka:
Nari gran tha Pra b arta na (1992), S. 2.

»With this first issue, we wel co me you
to a new femi nist, mul ti di s ci p li na ry and
inter na tio nal jour nal on the sub jects of
the new repro duc ti ve tech no lo gies
and genetic enginee ring. Dis cus si on

on the imp li ca ti ons of repro duc ti ve
and genetic enginee ring has beco me a
new growth area in insti tu ti ons of 
hig her edu ca ti on, and in rese arch and
pro fes sio nal cir c les. Inter na tio nal ly,

govern men tal com mit tees and task
for ces are pro po sing poli cy and legis -
la ti on. Despi te the fact that it is
women who are the expe ri men tal
popu la ti on in this modern dra ma of the
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nung s pro gram men haben. Dies ist z.B. der Fall mit den 
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most cases for money and a pie ce
ofap pa rel [sic], known as a sari which
is recei ved as an incen ti ve. The se add
to her abi li ty to sur vi ve for a few more
days becau se they can be exchan ged
for food. Nowhe re the rights of women
beco mes the con cern. The lives of
women are dif fe rent from their sis ters
of the west.«
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Logo des 2. Inter na tio na len FINR RA GE-UBI NIG-Tref fens 
in Comil la/Ban g la desch im März 1989. So unter schied lich
UBI NIG und FinR Ra ge auch orga ni siert waren, ver band sie
im Kern ein epis te mi sches Pro gramm, näm lich ihr Inter es se
an Wis sen und For schung als zen tra len For men der Bewus-
st s eins bil dung und des Wider stands gegen gesch lech ter -
po li ti sche und sozia le Unge rech tig keit. 34 Für bei de Orga ni -
sa tio nen stand unter ande rem der Kampf gegen die 

IV/20



–

»Ban g la desh – Ein Rei se-Bericht. Inter na tio na le FINR RA GE / UBI -
NIG-Frau en kon fe renz März 1989, Comil la/Ban g la desh« (o.V.), in:
E.coli-bri 6 (1990), S. 12–23, hier S. 12–13.

»Ban g la desh – Ein Rei se-Bericht. Inter na tio na le FINR RA GE / UBI -
NIG-Frau en kon fe renz März 1989, Comil la/Ban g la desh« (o.V.), in:
E.coli-bri 6 (1990), S. 12–23, hier S. 18.

Logo des 2. Inter na tio na len FINR RA GE-UBI NIG-Tref fens 
in Comil la/Ban g la desch im März 1989. So unter schied lich
UBI NIG und FinR Ra ge auch orga ni siert waren, ver band sie
im Kern ein epis te mi sches Pro gramm, näm lich ihr Inter es se
an Wis sen und For schung als zen tra len For men der Bewus-
st s eins bil dung und des Wider stands gegen gesch lech ter -
po li ti sche und sozia le Unge rech tig keit. 34 Für bei de Orga ni -
sa tio nen stand unter ande rem der Kampf gegen die 

IV/20

–

in ji zier ba ren Kon tra zep ti va auf der Agen da, ob im Kampf
gegen Depo-Pro ve ra oder spä ter gegen Nor plant in Bra si li -
en. 35 Die se Form der Lang zeit-Kon tra zep ti va – mit bis zu
fünf jäh ri ger Wir kungs dau er – wur de in den meis ten Fäl len
an Frau en in Ent wick lungs län dern getes tet. Oft wur den sie
trotz bekann ter Neben wir kun gen wei ter ange wandt. Da sie
unter die Haut imp le men tiert wur den, konn ten die betrof fe -
nen Frau en die se nicht selbst ent fer nen und waren auf -
grund ihrer öko no mi schen Situa ti on auch nicht in der Lage,
sie ent fer nen zu las sen.

Car toon zum Arti kel »In the Twi light World of Depo-Pro ve ra« von
Dr. Lin da Han cock in der Tages zei tung The Age, Mel bour ne
(Dezem ber 1986), in: FFBIZ – Das Femi nis ti sche Archiv Ber lin, A
Rep 400 Inter na tio na les, 25b.20.21 FINR RA GE No.10 (Mai 1990).

»In die sem Fall, [...] kann man sagen, daß die Frau en der
Drit ten Welt von der mul ti na tio na len Dro gen in du s trie als
Ver suchs kan in chen mißbraucht wur den. Es ist bil li ger, 
sch nel ler und poli tisch ein fach, ein ›Crash-Pro gram me‹
gegen die Frucht bar keit durch zu zie hen, um dabei gleich zei -
tig die Lang zeit wir kun gen der Ver hü tungs mit tel zu tes ten,
als eben jene Resul ta te durch Rei hen tests an west li chen
Frau en in west li chen Kli ni ken zu erhal ten. Genau in die sem
Sin ne wur den eine Rei he von Dritt-Welt-Län dern als Labo -
ra to ri en für die trans na tio na le Dro gen in du s trie mißbraucht.
Aber Dritt-Welt-Frau en wer den auch in einem enge ren 
Sinn zu Ver suchs kan in chen gemacht, indem an ihnen über -
wie gend Ver hü tungs mit tel getes tet wer den, die noch kei ne
Lizenz für den Gebrauch in den west li chen Fami li en pla -
nung s pro gram men haben. Dies ist z.B. der Fall mit den 
›inji zier ba ren Kon tra zep ti va, IC’s‹. Nach dem Depo pro ve ra in
den USA ver bo ten wur de, nach dem fest ge s tellt wur de, es
sei kreb s er re gend und wegen ande rer Lang zeit wir kun gen,
heißt das neue IC, das jetzt pro pa giert wird, NET-OEN [...].«

Maria Mies: Wider die Indu s tria li sie rung des Lebens: Eine femi nis -
ti sche Kri tik der Gen- und Repro duk ti ons tech nik, Pfaf fen ho fen:
Cen tau rus (1992), S. 73.

»In the ste ri liza ti on camps and cli nics
of Ban g la desh when a woman under -
goes sur ge ry for liga ti on, she allows
her body for muti la ti on not becau se
she wants to eman ci pa te her self from
repro duc ti ve res pon si bi li ties but in
most cases for money and a pie ce
ofap pa rel [sic], known as a sari which
is recei ved as an incen ti ve. The se add
to her abi li ty to sur vi ve for a few more
days becau se they can be exchan ged
for food. Nowhe re the rights of women
beco mes the con cern. The lives of
women are dif fe rent from their sis ters
of the west.«

Fari da Akh ter: Depo pu la ting Ban g la desh:
Essays on the Politics of Fer ti li ty, Dha ka:
Nari gran tha Pra b arta na (1992), S. 2.

»With this first issue, we wel co me you
to a new femi nist, mul ti di s ci p li na ry and
inter na tio nal jour nal on the sub jects of
the new repro duc ti ve tech no lo gies
and genetic enginee ring. Dis cus si on

on the imp li ca ti ons of repro duc ti ve
and genetic enginee ring has beco me a
new growth area in insti tu ti ons of 
hig her edu ca ti on, and in rese arch and
pro fes sio nal cir c les. Inter na tio nal ly,

govern men tal com mit tees and task
for ces are pro po sing poli cy and legis -
la ti on. Despi te the fact that it is
women who are the expe ri men tal
popu la ti on in this modern dra ma of the

MASCHINENSTURM / PROTEST

IV/21

–

in ji zier ba ren Kon tra zep ti va auf der Agen da, ob im Kampf
gegen Depo-Pro ve ra oder spä ter gegen Nor plant in Bra si li -
en. 35 Die se Form der Lang zeit-Kon tra zep ti va – mit bis zu
fünf jäh ri ger Wir kungs dau er – wur de in den meis ten Fäl len
an Frau en in Ent wick lungs län dern getes tet. Oft wur den sie
trotz bekann ter Neben wir kun gen wei ter ange wandt. Da sie
unter die Haut imp le men tiert wur den, konn ten die betrof fe -
nen Frau en die se nicht selbst ent fer nen und waren auf -
grund ihrer öko no mi schen Situa ti on auch nicht in der Lage,
sie ent fer nen zu las sen.

Car toon zum Arti kel »In the Twi light World of Depo-Pro ve ra« von
Dr. Lin da Han cock in der Tages zei tung The Age, Mel bour ne
(Dezem ber 1986), in: FFBIZ – Das Femi nis ti sche Archiv Ber lin, A
Rep 400 Inter na tio na les, 25b.20.21 FINR RA GE No.10 (Mai 1990).

»In die sem Fall, [...] kann man sagen, daß die Frau en der
Drit ten Welt von der mul ti na tio na len Dro gen in du s trie als
Ver suchs kan in chen mißbraucht wur den. Es ist bil li ger, 
sch nel ler und poli tisch ein fach, ein ›Crash-Pro gram me‹
gegen die Frucht bar keit durch zu zie hen, um dabei gleich zei -
tig die Lang zeit wir kun gen der Ver hü tungs mit tel zu tes ten,
als eben jene Resul ta te durch Rei hen tests an west li chen
Frau en in west li chen Kli ni ken zu erhal ten. Genau in die sem
Sin ne wur den eine Rei he von Dritt-Welt-Län dern als Labo -
ra to ri en für die trans na tio na le Dro gen in du s trie mißbraucht.
Aber Dritt-Welt-Frau en wer den auch in einem enge ren 
Sinn zu Ver suchs kan in chen gemacht, indem an ihnen über -
wie gend Ver hü tungs mit tel getes tet wer den, die noch kei ne
Lizenz für den Gebrauch in den west li chen Fami li en pla -
nung s pro gram men haben. Dies ist z.B. der Fall mit den 
›inji zier ba ren Kon tra zep ti va, IC’s‹. Nach dem Depo pro ve ra in
den USA ver bo ten wur de, nach dem fest ge s tellt wur de, es
sei kreb s er re gend und wegen ande rer Lang zeit wir kun gen,
heißt das neue IC, das jetzt pro pa giert wird, NET-OEN [...].«

Maria Mies: Wider die Indu s tria li sie rung des Lebens: Eine femi nis -
ti sche Kri tik der Gen- und Repro duk ti ons tech nik, Pfaf fen ho fen:
Cen tau rus (1992), S. 73.

»In the ste ri liza ti on camps and cli nics
of Ban g la desh when a woman under -
goes sur ge ry for liga ti on, she allows
her body for muti la ti on not becau se
she wants to eman ci pa te her self from
repro duc ti ve res pon si bi li ties but in
most cases for money and a pie ce
ofap pa rel [sic], known as a sari which
is recei ved as an incen ti ve. The se add
to her abi li ty to sur vi ve for a few more
days becau se they can be exchan ged
for food. Nowhe re the rights of women
beco mes the con cern. The lives of
women are dif fe rent from their sis ters
of the west.«

Fari da Akh ter: Depo pu la ting Ban g la desh:
Essays on the Politics of Fer ti li ty, Dha ka:
Nari gran tha Pra b arta na (1992), S. 2.

»With this first issue, we wel co me you
to a new femi nist, mul ti di s ci p li na ry and
inter na tio nal jour nal on the sub jects of
the new repro duc ti ve tech no lo gies
and genetic enginee ring. Dis cus si on

on the imp li ca ti ons of repro duc ti ve
and genetic enginee ring has beco me a
new growth area in insti tu ti ons of 
hig her edu ca ti on, and in rese arch and
pro fes sio nal cir c les. Inter na tio nal ly,

govern men tal com mit tees and task
for ces are pro po sing poli cy and legis -
la ti on. Despi te the fact that it is
women who are the expe ri men tal
popu la ti on in this modern dra ma of the

MASCHINENSTURM / PROTEST

IV/21

–

in ji zier ba ren Kon tra zep ti va auf der Agen da, ob im Kampf
gegen Depo-Pro ve ra oder spä ter gegen Nor plant in Bra si li -
en. 35 Die se Form der Lang zeit-Kon tra zep ti va – mit bis zu
fünf jäh ri ger Wir kungs dau er – wur de in den meis ten Fäl len
an Frau en in Ent wick lungs län dern getes tet. Oft wur den sie
trotz bekann ter Neben wir kun gen wei ter ange wandt. Da sie
unter die Haut imp le men tiert wur den, konn ten die betrof fe -
nen Frau en die se nicht selbst ent fer nen und waren auf -
grund ihrer öko no mi schen Situa ti on auch nicht in der Lage,
sie ent fer nen zu las sen.

Car toon zum Arti kel »In the Twi light World of Depo-Pro ve ra« von
Dr. Lin da Han cock in der Tages zei tung The Age, Mel bour ne
(Dezem ber 1986), in: FFBIZ – Das Femi nis ti sche Archiv Ber lin, A
Rep 400 Inter na tio na les, 25b.20.21 FINR RA GE No.10 (Mai 1990).

»In die sem Fall, [...] kann man sagen, daß die Frau en der
Drit ten Welt von der mul ti na tio na len Dro gen in du s trie als
Ver suchs kan in chen mißbraucht wur den. Es ist bil li ger, 
sch nel ler und poli tisch ein fach, ein ›Crash-Pro gram me‹
gegen die Frucht bar keit durch zu zie hen, um dabei gleich zei -
tig die Lang zeit wir kun gen der Ver hü tungs mit tel zu tes ten,
als eben jene Resul ta te durch Rei hen tests an west li chen
Frau en in west li chen Kli ni ken zu erhal ten. Genau in die sem
Sin ne wur den eine Rei he von Dritt-Welt-Län dern als Labo -
ra to ri en für die trans na tio na le Dro gen in du s trie mißbraucht.
Aber Dritt-Welt-Frau en wer den auch in einem enge ren 
Sinn zu Ver suchs kan in chen gemacht, indem an ihnen über -
wie gend Ver hü tungs mit tel getes tet wer den, die noch kei ne
Lizenz für den Gebrauch in den west li chen Fami li en pla -
nung s pro gram men haben. Dies ist z.B. der Fall mit den 
›inji zier ba ren Kon tra zep ti va, IC’s‹. Nach dem Depo pro ve ra in
den USA ver bo ten wur de, nach dem fest ge s tellt wur de, es
sei kreb s er re gend und wegen ande rer Lang zeit wir kun gen,
heißt das neue IC, das jetzt pro pa giert wird, NET-OEN [...].«

Maria Mies: Wider die Indu s tria li sie rung des Lebens: Eine femi nis -
ti sche Kri tik der Gen- und Repro duk ti ons tech nik, Pfaf fen ho fen:
Cen tau rus (1992), S. 73.

»In the ste ri liza ti on camps and cli nics
of Ban g la desh when a woman under -
goes sur ge ry for liga ti on, she allows
her body for muti la ti on not becau se
she wants to eman ci pa te her self from
repro duc ti ve res pon si bi li ties but in
most cases for money and a pie ce
ofap pa rel [sic], known as a sari which
is recei ved as an incen ti ve. The se add
to her abi li ty to sur vi ve for a few more
days becau se they can be exchan ged
for food. Nowhe re the rights of women
beco mes the con cern. The lives of
women are dif fe rent from their sis ters
of the west.«

Fari da Akh ter: Depo pu la ting Ban g la desh:
Essays on the Politics of Fer ti li ty, Dha ka:
Nari gran tha Pra b arta na (1992), S. 2.

»With this first issue, we wel co me you
to a new femi nist, mul ti di s ci p li na ry and
inter na tio nal jour nal on the sub jects of
the new repro duc ti ve tech no lo gies
and genetic enginee ring. Dis cus si on

on the imp li ca ti ons of repro duc ti ve
and genetic enginee ring has beco me a
new growth area in insti tu ti ons of 
hig her edu ca ti on, and in rese arch and
pro fes sio nal cir c les. Inter na tio nal ly,

govern men tal com mit tees and task
for ces are pro po sing poli cy and legis -
la ti on. Despi te the fact that it is
women who are the expe ri men tal
popu la ti on in this modern dra ma of the

MASCHINENSTURM / PROTEST

IV/21

–

in ji zier ba ren Kon tra zep ti va auf der Agen da, ob im Kampf
gegen Depo-Pro ve ra oder spä ter gegen Nor plant in Bra si li -
en. 35 Die se Form der Lang zeit-Kon tra zep ti va – mit bis zu
fünf jäh ri ger Wir kungs dau er – wur de in den meis ten Fäl len
an Frau en in Ent wick lungs län dern getes tet. Oft wur den sie
trotz bekann ter Neben wir kun gen wei ter ange wandt. Da sie
unter die Haut imp le men tiert wur den, konn ten die betrof fe -
nen Frau en die se nicht selbst ent fer nen und waren auf -
grund ihrer öko no mi schen Situa ti on auch nicht in der Lage,
sie ent fer nen zu las sen.

Car toon zum Arti kel »In the Twi light World of Depo-Pro ve ra« von
Dr. Lin da Han cock in der Tages zei tung The Age, Mel bour ne
(Dezem ber 1986), in: FFBIZ – Das Femi nis ti sche Archiv Ber lin, A
Rep 400 Inter na tio na les, 25b.20.21 FINR RA GE No.10 (Mai 1990).

»In die sem Fall, [...] kann man sagen, daß die Frau en der
Drit ten Welt von der mul ti na tio na len Dro gen in du s trie als
Ver suchs kan in chen mißbraucht wur den. Es ist bil li ger, 
sch nel ler und poli tisch ein fach, ein ›Crash-Pro gram me‹
gegen die Frucht bar keit durch zu zie hen, um dabei gleich zei -
tig die Lang zeit wir kun gen der Ver hü tungs mit tel zu tes ten,
als eben jene Resul ta te durch Rei hen tests an west li chen
Frau en in west li chen Kli ni ken zu erhal ten. Genau in die sem
Sin ne wur den eine Rei he von Dritt-Welt-Län dern als Labo -
ra to ri en für die trans na tio na le Dro gen in du s trie mißbraucht.
Aber Dritt-Welt-Frau en wer den auch in einem enge ren 
Sinn zu Ver suchs kan in chen gemacht, indem an ihnen über -
wie gend Ver hü tungs mit tel getes tet wer den, die noch kei ne
Lizenz für den Gebrauch in den west li chen Fami li en pla -
nung s pro gram men haben. Dies ist z.B. der Fall mit den 
›inji zier ba ren Kon tra zep ti va, IC’s‹. Nach dem Depo pro ve ra in
den USA ver bo ten wur de, nach dem fest ge s tellt wur de, es
sei kreb s er re gend und wegen ande rer Lang zeit wir kun gen,
heißt das neue IC, das jetzt pro pa giert wird, NET-OEN [...].«

Maria Mies: Wider die Indu s tria li sie rung des Lebens: Eine femi nis -
ti sche Kri tik der Gen- und Repro duk ti ons tech nik, Pfaf fen ho fen:
Cen tau rus (1992), S. 73.

»In the ste ri liza ti on camps and cli nics
of Ban g la desh when a woman under -
goes sur ge ry for liga ti on, she allows
her body for muti la ti on not becau se
she wants to eman ci pa te her self from
repro duc ti ve res pon si bi li ties but in
most cases for money and a pie ce
ofap pa rel [sic], known as a sari which
is recei ved as an incen ti ve. The se add
to her abi li ty to sur vi ve for a few more
days becau se they can be exchan ged
for food. Nowhe re the rights of women
beco mes the con cern. The lives of
women are dif fe rent from their sis ters
of the west.«

Fari da Akh ter: Depo pu la ting Ban g la desh:
Essays on the Politics of Fer ti li ty, Dha ka:
Nari gran tha Pra b arta na (1992), S. 2.

»With this first issue, we wel co me you
to a new femi nist, mul ti di s ci p li na ry and
inter na tio nal jour nal on the sub jects of
the new repro duc ti ve tech no lo gies
and genetic enginee ring. Dis cus si on

on the imp li ca ti ons of repro duc ti ve
and genetic enginee ring has beco me a
new growth area in insti tu ti ons of 
hig her edu ca ti on, and in rese arch and
pro fes sio nal cir c les. Inter na tio nal ly,

govern men tal com mit tees and task
for ces are pro po sing poli cy and legis -
la ti on. Despi te the fact that it is
women who are the expe ri men tal
popu la ti on in this modern dra ma of the
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Drit ten Welt von der mul ti na tio na len Dro gen in du s trie als
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tig die Lang zeit wir kun gen der Ver hü tungs mit tel zu tes ten,
als eben jene Resul ta te durch Rei hen tests an west li chen
Frau en in west li chen Kli ni ken zu erhal ten. Genau in die sem
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repro duc ti on of the spe cies, femi nist
ana ly sis has been lar ge ly omit ted from
the se accep ted ave nu es of dis cour se
and deba te. Pro fes sio nal and pub lic
chan nels give scar ce recogni ti on to
the use and abu se of women that are
cen tral to the deve lop ment and pro li -
fe ra ti on of the se new tech no lo gies. […]
The pur po se of Repro duc ti on and
Genetic Enginee ring is to make a femi -
nist ana ly sis of the tech no lo gies more
con sis tent ly cen tral in the edu ca tio nal,
pub lic poli cy, and infor ma tio nal realms
[…]. […] We invi te con tri bu ti ons from all
aca de mic dis ci p li nes and pro fes sio nal
areas, from tho se invol ved in health
care, com muni ty work, and vio len ce
against women pro jects. In pub lis hing
a criti cal femi nist jour nal that will be
acces si b le to both scho lars and lay-
per sons, Repro duc ti on and Genetic
Enginee ring hopes to take a pionee -
ring pub lic role in focus sing dis cus si on
and deba te on the femi nist dimen si ons
of the se issu es; on the social, legal,
ethi cal, and eco no mic impacts of the -
se tech no lo gies on women; on ›First
World‹/ ›Third World‹ inter de pen den -
cies; on rede fini ti ons and alter na ti ves
in sci en ce and medi ci ne; and on the
crea ti on of women-cen te red poli cy
and legis la ti on.« 

The Edi tors: »Edi to rial«, Repro duc ti ve and
Genetic Enginee ring 1 (1988), S. 1.

Aus zug aus dem Edi to rial der 1988
erschie ne nen ers ten Aus ga be von
Repro duc ti ve and Genetic Enginee -
ring (RGE). Die Her aus ge be rin nen
waren ent we der Teil der Grün dungs in -
i tia ti ve von FinR Ra ge oder als natio na -
ler 
Kon takt für FinR Ra ge aktiv. 36 Die Zeit -
schrift bot dem Netz werk eine Platt -
form, um das gene rier te Wis sen in alle
dis zi p li nä ren Rich tun gen zu ver tei len
und neue Metho den empi ri scher femi -
nis ti scher For schung zu pub li zie ren.
RGE wur de als wis sen schaft li che
Zeit schrift eta b liert und unter schied
sich klar von den Inf o packs und
News let tern, die das Netz werk wei ter -
hin zir ku lier te. 1990 wur de die Zeit -
schrift in IRA GE (Issu es in Repro duc -
ti ve and Genetic Enginee ring) umbe -
nannt. Wie der wur de der gemein sa me
Affekt betont. 
Wäh rend des Tref fens in Comil la 1989
waren aller dings die wach sen den Dif -
fe ren zen inn er halb des Netz werks
deut li cher her vor ge t re ten. Das Netz -
werk hat te durch sei ne Arbeit immer
dif fe ren zier te res Wis sen erzeugt, das
sich mit dem radi ka len ›Nein‹ gegen -
über den NRTs immer weni ger in Ein -
klang brin gen liess. Die Radi ka li tät des
Wider stan des war auch nie als ext re -

me Ideo lo gie zu ver ste hen gewe sen,
son dern viel mehr als eine prag ma ti -
sche Posi ti on, als einen gemein sa men
Nen ner des aus diver sen inter na tio na -
len Ini tia ti ven ent ste hen den Netz -
werks. Es waren aber nicht so sehr 
die unter schied li chen Leben der
Schwes tern im Süden und im Nor den,
die Fari da Akt her in ihrem Kom men tar
erwähnt, die die Arbeit von FinR Ra ge
nach 1989 immer mehr lähm ten. Es
war viel mehr die Struk tur des Netz -
wer kes selbst, die es nicht erlaub te,
unter schied li che oder gar ver än der te
Posi tio nen aus zu han deln und zu ver t -
re ten. Trotz ver schie de ner Ini tia ti ven
hat te sich das Netz werk nie einen for -
ma len Rah men gege ben, geschwei ge
denn Struk tu ren zur inter nen Kon f likt -
be wäl ti gung geschaf fen. Es waren
unter ande rem die infor mel len und 
fla chen Hier ar chi en, die der Ent ste -
hung und Aus b rei tung des Netz werks
so för der lich waren, die nun zu sei ner
lang sa men Inak ti vie rung führ ten.
IRA GE wur de 1992 ein ge s tellt. Das
Netz werk selbst lös te sich nie offi zi ell
auf, aber die inter na tio na le Kon takt -
grup pe stell te Ende 1997 die Arbeit
ein. Danach gab es nur noch loka le
und regio na le Akti vi tä ten unter dem
Namen FinR Ra ge, vor allem in Südo s -
ta si en.
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repro duc ti on of the spe cies, femi nist
ana ly sis has been lar ge ly omit ted from
the se accep ted ave nu es of dis cour se
and deba te. Pro fes sio nal and pub lic
chan nels give scar ce recogni ti on to
the use and abu se of women that are
cen tral to the deve lop ment and pro li -
fe ra ti on of the se new tech no lo gies. […]
The pur po se of Repro duc ti on and
Genetic Enginee ring is to make a femi -
nist ana ly sis of the tech no lo gies more
con sis tent ly cen tral in the edu ca tio nal,
pub lic poli cy, and infor ma tio nal realms
[…]. […] We invi te con tri bu ti ons from all
aca de mic dis ci p li nes and pro fes sio nal
areas, from tho se invol ved in health
care, com muni ty work, and vio len ce
against women pro jects. In pub lis hing
a criti cal femi nist jour nal that will be
acces si b le to both scho lars and lay-
per sons, Repro duc ti on and Genetic
Enginee ring hopes to take a pionee -
ring pub lic role in focus sing dis cus si on
and deba te on the femi nist dimen si ons
of the se issu es; on the social, legal,
ethi cal, and eco no mic impacts of the -
se tech no lo gies on women; on ›First
World‹/ ›Third World‹ inter de pen den -
cies; on rede fini ti ons and alter na ti ves
in sci en ce and medi ci ne; and on the
crea ti on of women-cen te red poli cy
and legis la ti on.« 

The Edi tors: »Edi to rial«, Repro duc ti ve and
Genetic Enginee ring 1 (1988), S. 1.

Aus zug aus dem Edi to rial der 1988
erschie ne nen ers ten Aus ga be von
Repro duc ti ve and Genetic Enginee -
ring (RGE). Die Her aus ge be rin nen
waren ent we der Teil der Grün dungs in -
i tia ti ve von FinR Ra ge oder als natio na -
ler 
Kon takt für FinR Ra ge aktiv. 36 Die Zeit -
schrift bot dem Netz werk eine Platt -
form, um das gene rier te Wis sen in alle
dis zi p li nä ren Rich tun gen zu ver tei len
und neue Metho den empi ri scher femi -
nis ti scher For schung zu pub li zie ren.
RGE wur de als wis sen schaft li che
Zeit schrift eta b liert und unter schied
sich klar von den Inf o packs und
News let tern, die das Netz werk wei ter -
hin zir ku lier te. 1990 wur de die Zeit -
schrift in IRA GE (Issu es in Repro duc -
ti ve and Genetic Enginee ring) umbe -
nannt. Wie der wur de der gemein sa me
Affekt betont. 
Wäh rend des Tref fens in Comil la 1989
waren aller dings die wach sen den Dif -
fe ren zen inn er halb des Netz werks
deut li cher her vor ge t re ten. Das Netz -
werk hat te durch sei ne Arbeit immer
dif fe ren zier te res Wis sen erzeugt, das
sich mit dem radi ka len ›Nein‹ gegen -
über den NRTs immer weni ger in Ein -
klang brin gen liess. Die Radi ka li tät des
Wider stan des war auch nie als ext re -

me Ideo lo gie zu ver ste hen gewe sen,
son dern viel mehr als eine prag ma ti -
sche Posi ti on, als einen gemein sa men
Nen ner des aus diver sen inter na tio na -
len Ini tia ti ven ent ste hen den Netz -
werks. Es waren aber nicht so sehr 
die unter schied li chen Leben der
Schwes tern im Süden und im Nor den,
die Fari da Akt her in ihrem Kom men tar
erwähnt, die die Arbeit von FinR Ra ge
nach 1989 immer mehr lähm ten. Es
war viel mehr die Struk tur des Netz -
wer kes selbst, die es nicht erlaub te,
unter schied li che oder gar ver än der te
Posi tio nen aus zu han deln und zu ver t -
re ten. Trotz ver schie de ner Ini tia ti ven
hat te sich das Netz werk nie einen for -
ma len Rah men gege ben, geschwei ge
denn Struk tu ren zur inter nen Kon f likt -
be wäl ti gung geschaf fen. Es waren
unter ande rem die infor mel len und 
fla chen Hier ar chi en, die der Ent ste -
hung und Aus b rei tung des Netz werks
so för der lich waren, die nun zu sei ner
lang sa men Inak ti vie rung führ ten.
IRA GE wur de 1992 ein ge s tellt. Das
Netz werk selbst lös te sich nie offi zi ell
auf, aber die inter na tio na le Kon takt -
grup pe stell te Ende 1997 die Arbeit
ein. Danach gab es nur noch loka le
und regio na le Akti vi tä ten unter dem
Namen FinR Ra ge, vor allem in Südo s -
ta si en.

IV/22

–

1 Aus der Einladung von Werner Hofmann, zitiert in Thorsten Bultmann, Steffen Käthner: »Vorwort«, in: Bund demokratischer Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler (BdWi) (Hg.): Gegen den Strom schwimmen: 50 Jahre BdWi, Marburg: BdWi (2018), S. 5.

2 Herbert Claas: »BdWi-Gründung im Jahre 1968, eine 68er Gründung?«, in: Bund demokratischer Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler (BdWi) (Hg.): Gegen den Strom schwimmen: 50 Jahre BdWi, Marburg: BdWi (2018), S. 8–11, hier S. 9.

3 Gisela Notz: »BdWi und Feminismus – ein schwieriges Verhältnis«, in: Bund demokratischer Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler (BdWi) (Hg.): Gegen den Strom schwimmen: 50 Jahre BdWi, Marburg: BdWi (2018), S. 33–37, hier S. 33.

4 Organisator*innen der Kritischen Universität an der Universität Hamburg, zitiert in Walter Hollstein: Der Untergrund: Zur Soziologie
jugendlicher Protestbewegungen, Neuwied: Luchterhand (1969), S. 142.

5 Organisator*innen der Kritischen Universität an der Universität Hamburg, zitiert in Walter Hollstein: Der Untergrund: Zur Soziologie
jugendlicher Protestbewegungen, Neuwied: Luchterhand (1969), S. 141.

6 Sozialistisches Patientenkollektiv (SPK): Aus der Krankheit eine Waffe machen: Eine Agitationsschrift, München: Trikont (1972),
S. 18–19.

7 BdWi, zitiert in Rainer Rilling: »Auf & Ab: Die Entwicklung des BdWi ab 1983«, in: Bund demokratischer Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler (BdWi) (Hg.): Gegen den Strom schwimmen: 50 Jahre BdWi, Marburg: BdWi (2018), S. 27–32, hier S. 29.

8 Sigrid Schmalzer, Daniel S. Chard, Alyssa Botelho (Hg.): Science for the People: Documents from America’s Movement of Radical
Scientists, Amherst: University of Massachusetts Press (2018), S. 1–9.

9 Joe Heath: »Violence Center: Psychotechnology for Repression«, in: Science for the People 6/3 (1974), S. 17–21, hier S. 17.
10 Jonathan R. Beckwith: Making Genes, Making Waves: A Social Activist in Science, Cambridge, MA: Harvard University Press

(2002), S. 256.
11 Jonathan R. Beckwith: Making Genes, Making Waves: A Social Activist in Science, Cambridge, MA: Harvard University Press

(2002), S. 59–64; Sigrid Schmalzer, Daniel S. Chard, Alyssa Botelho (Hg.): Science for the People: Documents from America’s
Movement of Radical Scientists. Amherst: University of Massachusetts Press (2018), S. 94.

12 Jonathan R. Beckwith: Making Genes, Making Waves. A Social Activist in Science, Cambridge, MA: Harvard University Press
(2002), S. 158.

13 »Besorgte Bürger« (o.V.), in: Der Spiegel 23 (1983), S. 50.
14 Peter Starlinger: »Gentechnik und Öffentlichkeit«, in: Forum Wissenschaft 4 (1985), S. 3–6, hier S. 4.
15 Helga Nowotny, Hilary Rose (Hg.): Counter-Movements in the Sciences: The Sociology of the Alternatives to Big Science,

Dordrecht: Springer Netherlands (1979) (= Sociology of the Sciences: A Yearbook). S. VII.
16 Claudia Weber: »Rezension von Werner Rammert, Gotthard Bechmann, Helga Nowotny, Richard Vahrenkamp (Hg.): Technik und

Gesellschaft, Frankfurt am Main: Campus (1983) (= Jahrbuch 2)«, in: Das Argument 148 (1984), S. 943–945.
17 Dieter Rucht: Von Wyhl nach Gorleben: Bürger gegen Atomprogramm und nukleare Entsorgung, München: Beck (1980), S. 86–87.
18 »Tüftler im Grünen« (o.V.), in: Der Spiegel 36 (1980), S. 225–229, hier S. 225; Jochen Roose: Made by Öko-Institut: Wissenschaft

in einer bewegten Umwelt, Freiburg im Breisgau: Verlag Öko-Institut (2002), S. 99.
19 Michael Sailer, zitiert in Doris Knoblauch, Linda Mederake: »Die Anfänge der nichtstaatlichen Umweltpolitikforschung

und -beratung«, https://geschichte-umweltpolitikberatung.org/info/schlaglichter-und-meilensteine (2014).
20 Frank Uekötter: Am Ende der Gewissheiten: Die ökologische Frage im 21. Jahrhundert, Frankfurt am Main: Campus (2011), S. 99.
21 Siehe inbesondere Florentin Krause, Hartmut Bossel, Karl Friedrich Mueller-Reissmann: Energie-Wende: Wachstum und

Wohlstand ohne Erdöl und Uran: Ein Alternativ-Bericht des Öko-Instituts Freiburg, Frankfurt am Main: S. Fischer (1980). Die im
Jahr 1980 publizierte Studie zur Energiewende war in vielerlei Hinsicht bahnbrechend und bot viel Diskussionsstoff für die
energiepolitische Diskussion in der Bundesrepublik. Finanziert wurde sie u.a. vom internationalen Netzwerk Friends of the Earth.

22 Jutta Ditfurth, Rose Glaser: Die tägliche legale Verseuchung unserer Flüsse und wie wir uns dagegen wehren können: Ein
Handbuch mit Aktionsteil, Hamburg/Zürich: Rasch und Röhring Verlag (1987), S. 11–12.

23 So Michael Sailer, zitiert in: Doris Knoblauch, Linda Mederake: »Die Anfänge der nichtstaatlichen Umweltpolitikforschung
und -beratung«, https://geschichte-umweltpolitikberatung.org/info/schlaglichter-und-meilensteine (2014).

24 Siehe auch Reinhold Reith, Dorothea Schmidt (Hg.): Kleine Betriebe – angepaßte Technologie? Hoffnungen, Erfahrungen und
Ernüchterungen aus sozial- und technikhistorischer Sicht, Münster: Waxmann (2002).

25 Engelbert Schramm: »Die Verwissenschaftlichung der Oppositionsbewegungen«, in: PROKLA: Zeitschrift für Kritische
Sozialwissenschaft 79/20 (1990), S. 22–36.

26 Rainer Brämer: »AGÖF am Scheideweg: Alternative Wissenschaft zwischen Staat und Basis«, in: Wechselwirkung 14 (August 1982),
S. 49–50.

27 Manche der Neugründungen verfügten durchaus über einen solventen Hintergrund. So war das »Umweltwissenschaftliche Institut«
(UWI) in Stuttgart ein direkter Ableger des Bundesverbands Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU).

28 Engelbert Schramm: »Die Verwissenschaftlichung der Oppositionsbewegungen«, in: PROKLA: Zeitschrift für Kritische
Sozialwissenschaft 79/20 (1990), S. 22–36.

29 Thomas Kluge, Engelbert Schramm: »Weniger Analytik – mehr Analyse: Für eine sozial-ökologische Forschung«, in:
Wechselwirkung 40/11 (1989), S. 28–30.

30 Sarah Jansen: »Bericht über die Konferenz des FINNRET/FINRRAGE 3.–8. Juli 1985 in Schweden«, in: DIE GRÜNEN im
Bundestag, AK Frauenpolitik & Sozialwissenschaftliche Forschung und Praxis für Frauen e.V. (Hg.): Frauen gegen Gentechnik und
Reproduktionstechnik: Dokumentation zum Kongreß vom 19.–21.4.1985 in Bonn, Köln: Kölner Volksblatt Verlag (1986), S. 193–195,
hier S. 193.

31 Audre Lorde: »The Uses of Anger: Women Responding to Racism« (1981), in: dies.: Sister Outsider: Essays & Speeches by Audre
Lorde, Berkeley: Crossing Press (2007), S. 124–133, Adrienne Cecile Rich: »The Phenomenology of Anger«, in: Barbara
Charlesworth Gelpi, Albert Gelpi, Brett Millier (Hg.): Adrienne Rich: Poetry and Prose, W.W. Norton & Company (2018), S. 212–234.
Zur kollektiven, gesellschaftlichen und historischen Konfiguration von Gefühlen aus feministischer Perspektive vgl. Sara Ahmed:
The Cultural Politics of Emotions, Edinburgh: Edinburgh University Press (2004). Zur Aktualität des Topos der »weiblichen Wut« vgl.
Soraya Chemaly: Rage Becomes Her: The Power of Women’s Anger, New York: Simon & Schuster (2018).

32 Nancy Hartsock: »The Feminist Standpoint: Developing the Ground for a Specifically Feminist Historical Materialism«, in: Sandra
Harding, Merrill Hintikka (Hg.): Discovering Reality: Feminist Perspectives on Epistemology, Metaphysics, Methodology, and
Philosophy of Science, Dordrecht: Reidel (1983), S. 283–310; Sandra Harding: The Science Question in Feminism, Ithaca: Cornell
University Press (1986); Donna Haraway: »Situated Knowledges: The Science Question in Feminism and the Privilege of Partial
Perspective«, in: Feminist Studies 14 (1988), S. 575–599.

33 Michelle Murphy: The Economization of Life, Durham: Duke University Press (2017).

Anmerkungen
MASCHINENSTURM / PROTEST

IV/23

–

34 Zur Geschichte und Aufgabe von UBINIG siehe auch Farida Akther, Wilma van Berkel, Natasha Ahmed (Hg.): Declaration of
Comilla. FINRRAGE/UBINIG International Conference 1989: Proceedings, Dhaka: UBINIG, 1990, S. V. Zur Situation in Bangladesh
vgl.
Farida Akhter: Depopulating Bangladesh: Essays on the Politics of Fertility, Dhaka: Narigrantha Prabartana (1992). Die Panels und
internationalen Konferenzen, die FinRRage organsierte, wurden gemeinsam publiziert. Dazu gehören u.a. Rita Arditti, Renate Duelli
Klein, Shelley Minden (Hg.): Test-Tube Women: What Future for Motherhood? , London: Pandora Press (1984); Gena Corea,
Renate Duelli Klein, Jalna Hanmer, Helen B. Holmes, Betty Hoskins, Madhu Kishwar, Janice Raymond, Robyn Rowland, Roberta
Steinbacher (Hg.): Man-Made Women: How New Reproductive Technologies Affect Women, London: Hutchinson (1985); Patricia
Spallone, Deborah Lynn Steinberg: Made to Order: The Myth of Reproductive and Genetic Progress, Oxford: Pergamon (1987)
(=The Athene series).

35 Ana Regina Gomes dos Reis: »Norplant in Brazil: Implementation Strategy in the Guise of Scientific Research«, in: Reproductive and
Genetic Engineering: Journal of International Feminist Analyses 3/2 (1990), S. 111–118; Elizabeth Siegel Watkins: »From
Breakthrough to Bust: The Brief Life of Norplant, the Contraceptive Implant«, in: Journal of Women’s History 22/3 (2010), S. 88–111.

36 Das Herausgeberinnenkollektiv bestand 1988 aus Farida Akhter, Robyn Rowland, Renate Klein, Rita Arditti, Gena Corea, Jalna
Hanmer, Patricia Spallone und Janice Raymond. Die Soziologin Maria Mies, ebenfalls eine frühe internationale FinRRage-Aktivistin,
gehörte zum Advisory Board.

Weiterführende Literatur
Jürgen Bacia, Claudia Wenzel (Hg.): Bewegung bewahren: Freie Archive und die Geschichte von unten, Berlin: Hirnkost KG
(2003).

Cornelia Brink: Grenzen der Anstalt: Psychiatrie und Gesellschaft in Deutschland 1860–1980, Göttingen: Wallstein (2013).

Cornelia Brink: »Psychiatrie und Politik: Zum Sozialistischen Patientenkollektiv in Heidelberg«, in: Klaus Weinhauer, Jörg
Requate, Heinz-Gerhard Haupt (Hg.): Terrorismus in der Bundesrepublik: Medien, Staat und Subkulturen in den 1970er
Jahren, Frankfurt am Main: Campus (2006), S. 134–153.

Bund demokratischer Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler (BdWi) (Hg.): Gegen den Strom schwimmen: 50 Jahre
BdWi, Marburg: BdWi (2018).

Herbert Gottweis: »1968 und die Folgen: Wissenschaft und öffentliche Kritik. Opposition oder Interaktion?«, in: Mitchell G.
Ash, Christian H. Stifter (Hg.): Wissenschaft, Politik und Öffentlichkeit: Von der Wiener Moderne bis zur Gegenwart, Wien:
WUV (2002), S. 353–366.

Alison Kraft, Carola Sachse: Science, (Anti-)Communism and Diplomacy: The Pugwash Conferences on Science and World
Affairs in the Early Cold War, Leiden: Brill (2020).

Michelle Murphy: The Economization of Life, Durham: Duke University Press (2017).

Helga Nowotny, Peter Scott, Michael Gibbons: Re-thinking Science; Knowledge and the Public in an Age of Uncertainty,
Cambridge: Polity Press (2001).

Anna Maria Schmidt: »›Der Staub von Archiven kann ein Pulverfass sein!‹ Das Gen-Archiv«, in: Jan-Hendryk de Boer (Hg.),
Praxisformen: Zur kulturellen Logik von Zukunftshandeln, Frankfurt am Main, New York: Campus (2019), S. 106–117.

Stevienna de Saille: Knowledge as Resistance: The Feminist International Network of Resistance to Reproductive and
Genetic Engineering, London: Palgrave Mcmillan (2017).

Malte Schophaus: Der Kampf um die Köpfe: Wissenschaftliche Expertise und Protestpolitik bei Attac, Baden-Baden:
Nomos (2009).

IV/24



–

34 Zur Geschichte und Aufgabe von UBINIG siehe auch Farida Akther, Wilma van Berkel, Natasha Ahmed (Hg.): Declaration of
Comilla. FINRRAGE/UBINIG International Conference 1989: Proceedings, Dhaka: UBINIG, 1990, S. V. Zur Situation in Bangladesh
vgl.
Farida Akhter: Depopulating Bangladesh: Essays on the Politics of Fertility, Dhaka: Narigrantha Prabartana (1992). Die Panels und
internationalen Konferenzen, die FinRRage organsierte, wurden gemeinsam publiziert. Dazu gehören u.a. Rita Arditti, Renate Duelli
Klein, Shelley Minden (Hg.): Test-Tube Women: What Future for Motherhood? , London: Pandora Press (1984); Gena Corea,
Renate Duelli Klein, Jalna Hanmer, Helen B. Holmes, Betty Hoskins, Madhu Kishwar, Janice Raymond, Robyn Rowland, Roberta
Steinbacher (Hg.): Man-Made Women: How New Reproductive Technologies Affect Women, London: Hutchinson (1985); Patricia
Spallone, Deborah Lynn Steinberg: Made to Order: The Myth of Reproductive and Genetic Progress, Oxford: Pergamon (1987)
(=The Athene series).

35 Ana Regina Gomes dos Reis: »Norplant in Brazil: Implementation Strategy in the Guise of Scientific Research«, in: Reproductive and
Genetic Engineering: Journal of International Feminist Analyses 3/2 (1990), S. 111–118; Elizabeth Siegel Watkins: »From
Breakthrough to Bust: The Brief Life of Norplant, the Contraceptive Implant«, in: Journal of Women’s History 22/3 (2010), S. 88–111.

36 Das Herausgeberinnenkollektiv bestand 1988 aus Farida Akhter, Robyn Rowland, Renate Klein, Rita Arditti, Gena Corea, Jalna
Hanmer, Patricia Spallone und Janice Raymond. Die Soziologin Maria Mies, ebenfalls eine frühe internationale FinRRage-Aktivistin,
gehörte zum Advisory Board.

Weiterführende Literatur
Jürgen Bacia, Claudia Wenzel (Hg.): Bewegung bewahren: Freie Archive und die Geschichte von unten, Berlin: Hirnkost KG
(2003).

Cornelia Brink: Grenzen der Anstalt: Psychiatrie und Gesellschaft in Deutschland 1860–1980, Göttingen: Wallstein (2013).

Cornelia Brink: »Psychiatrie und Politik: Zum Sozialistischen Patientenkollektiv in Heidelberg«, in: Klaus Weinhauer, Jörg
Requate, Heinz-Gerhard Haupt (Hg.): Terrorismus in der Bundesrepublik: Medien, Staat und Subkulturen in den 1970er
Jahren, Frankfurt am Main: Campus (2006), S. 134–153.

Bund demokratischer Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler (BdWi) (Hg.): Gegen den Strom schwimmen: 50 Jahre
BdWi, Marburg: BdWi (2018).

Herbert Gottweis: »1968 und die Folgen: Wissenschaft und öffentliche Kritik. Opposition oder Interaktion?«, in: Mitchell G.
Ash, Christian H. Stifter (Hg.): Wissenschaft, Politik und Öffentlichkeit: Von der Wiener Moderne bis zur Gegenwart, Wien:
WUV (2002), S. 353–366.

Alison Kraft, Carola Sachse: Science, (Anti-)Communism and Diplomacy: The Pugwash Conferences on Science and World
Affairs in the Early Cold War, Leiden: Brill (2020).

Michelle Murphy: The Economization of Life, Durham: Duke University Press (2017).

Helga Nowotny, Peter Scott, Michael Gibbons: Re-thinking Science; Knowledge and the Public in an Age of Uncertainty,
Cambridge: Polity Press (2001).

Anna Maria Schmidt: »›Der Staub von Archiven kann ein Pulverfass sein!‹ Das Gen-Archiv«, in: Jan-Hendryk de Boer (Hg.),
Praxisformen: Zur kulturellen Logik von Zukunftshandeln, Frankfurt am Main, New York: Campus (2019), S. 106–117.

Stevienna de Saille: Knowledge as Resistance: The Feminist International Network of Resistance to Reproductive and
Genetic Engineering, London: Palgrave Mcmillan (2017).

Malte Schophaus: Der Kampf um die Köpfe: Wissenschaftliche Expertise und Protestpolitik bei Attac, Baden-Baden:
Nomos (2009).

IV/24

–

34 Zur Geschichte und Aufgabe von UBINIG siehe auch Farida Akther, Wilma van Berkel, Natasha Ahmed (Hg.): Declaration of
Comilla. FINRRAGE/UBINIG International Conference 1989: Proceedings, Dhaka: UBINIG, 1990, S. V. Zur Situation in Bangladesh
vgl.
Farida Akhter: Depopulating Bangladesh: Essays on the Politics of Fertility, Dhaka: Narigrantha Prabartana (1992). Die Panels und
internationalen Konferenzen, die FinRRage organsierte, wurden gemeinsam publiziert. Dazu gehören u.a. Rita Arditti, Renate Duelli
Klein, Shelley Minden (Hg.): Test-Tube Women: What Future for Motherhood? , London: Pandora Press (1984); Gena Corea,
Renate Duelli Klein, Jalna Hanmer, Helen B. Holmes, Betty Hoskins, Madhu Kishwar, Janice Raymond, Robyn Rowland, Roberta
Steinbacher (Hg.): Man-Made Women: How New Reproductive Technologies Affect Women, London: Hutchinson (1985); Patricia
Spallone, Deborah Lynn Steinberg: Made to Order: The Myth of Reproductive and Genetic Progress, Oxford: Pergamon (1987)
(=The Athene series).

35 Ana Regina Gomes dos Reis: »Norplant in Brazil: Implementation Strategy in the Guise of Scientific Research«, in: Reproductive and
Genetic Engineering: Journal of International Feminist Analyses 3/2 (1990), S. 111–118; Elizabeth Siegel Watkins: »From
Breakthrough to Bust: The Brief Life of Norplant, the Contraceptive Implant«, in: Journal of Women’s History 22/3 (2010), S. 88–111.

36 Das Herausgeberinnenkollektiv bestand 1988 aus Farida Akhter, Robyn Rowland, Renate Klein, Rita Arditti, Gena Corea, Jalna
Hanmer, Patricia Spallone und Janice Raymond. Die Soziologin Maria Mies, ebenfalls eine frühe internationale FinRRage-Aktivistin,
gehörte zum Advisory Board.

Weiterführende Literatur
Jürgen Bacia, Claudia Wenzel (Hg.): Bewegung bewahren: Freie Archive und die Geschichte von unten, Berlin: Hirnkost KG
(2003).

Cornelia Brink: Grenzen der Anstalt: Psychiatrie und Gesellschaft in Deutschland 1860–1980, Göttingen: Wallstein (2013).

Cornelia Brink: »Psychiatrie und Politik: Zum Sozialistischen Patientenkollektiv in Heidelberg«, in: Klaus Weinhauer, Jörg
Requate, Heinz-Gerhard Haupt (Hg.): Terrorismus in der Bundesrepublik: Medien, Staat und Subkulturen in den 1970er
Jahren, Frankfurt am Main: Campus (2006), S. 134–153.

Bund demokratischer Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler (BdWi) (Hg.): Gegen den Strom schwimmen: 50 Jahre
BdWi, Marburg: BdWi (2018).

Herbert Gottweis: »1968 und die Folgen: Wissenschaft und öffentliche Kritik. Opposition oder Interaktion?«, in: Mitchell G.
Ash, Christian H. Stifter (Hg.): Wissenschaft, Politik und Öffentlichkeit: Von der Wiener Moderne bis zur Gegenwart, Wien:
WUV (2002), S. 353–366.

Alison Kraft, Carola Sachse: Science, (Anti-)Communism and Diplomacy: The Pugwash Conferences on Science and World
Affairs in the Early Cold War, Leiden: Brill (2020).

Michelle Murphy: The Economization of Life, Durham: Duke University Press (2017).

Helga Nowotny, Peter Scott, Michael Gibbons: Re-thinking Science; Knowledge and the Public in an Age of Uncertainty,
Cambridge: Polity Press (2001).

Anna Maria Schmidt: »›Der Staub von Archiven kann ein Pulverfass sein!‹ Das Gen-Archiv«, in: Jan-Hendryk de Boer (Hg.),
Praxisformen: Zur kulturellen Logik von Zukunftshandeln, Frankfurt am Main, New York: Campus (2019), S. 106–117.

Stevienna de Saille: Knowledge as Resistance: The Feminist International Network of Resistance to Reproductive and
Genetic Engineering, London: Palgrave Mcmillan (2017).

Malte Schophaus: Der Kampf um die Köpfe: Wissenschaftliche Expertise und Protestpolitik bei Attac, Baden-Baden:
Nomos (2009).

IV/24

–

ALARM  all'arme

Taschen-Rei se we cker EMES Sono chron mit Zei t an zei ge, im
Weck zu stand (2020) (Foto gra fie: Pit Arens).

»Ein Alarm ist ein akus ti sches oder opti sches Not si g nal. 
In einem all ge mei ne ren Sin ne wird als Alarm jed we de War-
nung bezeich net, die auf eine dro hen de Gefahr auf merk sam
macht und zu erhöh ter Wach sam keit auf ruft, oder auch der
Zustand aku ter Gefähr dung und erhöh ter Bereit schaft (›einen
Alarm ver hän gen/auf he ben‹). Das Wort wur de im 15. Jahr-
hun dert aus dem Ita lie ni schen (all ar me) ins Deut sche ent lehnt
und geht auf den mili täri schen Weck ruf ›all’arme!‹ (›Zu den
Waf fen!‹) zurück; durch Weg fall des Anlauts ent wi ckel te sich
hier aus etwas spä ter auch das Wort Lärm (›Krach, Getö se‹).«
Wiki pe dia-Ein trag »Alarm«, https://de.wiki pe dia.org/wiki/Alarm.
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Weck zu stand (2020) (Foto gra fie: Pit Arens).

»Ein Alarm ist ein akus ti sches oder opti sches Not si g nal. 
In einem all ge mei ne ren Sin ne wird als Alarm jed we de War-
nung bezeich net, die auf eine dro hen de Gefahr auf merk sam
macht und zu erhöh ter Wach sam keit auf ruft, oder auch der
Zustand aku ter Gefähr dung und erhöh ter Bereit schaft (›einen
Alarm ver hän gen/auf he ben‹). Das Wort wur de im 15. Jahr-
hun dert aus dem Ita lie ni schen (all ar me) ins Deut sche ent lehnt
und geht auf den mili täri schen Weck ruf ›all’arme!‹ (›Zu den
Waf fen!‹) zurück; durch Weg fall des Anlauts ent wi ckel te sich
hier aus etwas spä ter auch das Wort Lärm (›Krach, Getö se‹).«
Wiki pe dia-Ein trag »Alarm«, https://de.wiki pe dia.org/wiki/Alarm.
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IV/25
–

ALARM  all'arme

Taschen-Rei se we cker EMES Sono chron mit Zei t an zei ge, im
Weck zu stand (2020) (Foto gra fie: Pit Arens).

»Ein Alarm ist ein akus ti sches oder opti sches Not si g nal. 
In einem all ge mei ne ren Sin ne wird als Alarm jed we de War-
nung bezeich net, die auf eine dro hen de Gefahr auf merk sam
macht und zu erhöh ter Wach sam keit auf ruft, oder auch der
Zustand aku ter Gefähr dung und erhöh ter Bereit schaft (›einen
Alarm ver hän gen/auf he ben‹). Das Wort wur de im 15. Jahr-
hun dert aus dem Ita lie ni schen (all ar me) ins Deut sche ent lehnt
und geht auf den mili täri schen Weck ruf ›all’arme!‹ (›Zu den
Waf fen!‹) zurück; durch Weg fall des Anlauts ent wi ckel te sich
hier aus etwas spä ter auch das Wort Lärm (›Krach, Getö se‹).«
Wiki pe dia-Ein trag »Alarm«, https://de.wiki pe dia.org/wiki/Alarm.
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–

»Alar mie ren: zu Hil fe rufen, auf sch re cken, war nen, beun-
ru hi gen; Syn ony me: Alarm aus lö sen/geben/schla gen, zu Hil fe
rufen, zum Ein satz rufen, auf hor chen las sen, auf sch re cken,
beun ru hi gen, in Unru he ver set zen, war nen, mah nen, aufrüt teln,
auf scheu chen, auf we cken, bestür zen, ersch re cken, sch re cken,
sch rei en, wach ru fen«
The sau rus, Micro soft Word für Mac, Ver si on 16.34.

ALARM  frauenbanden

IV/26

–

Scre enshots aus: Oli ver Ress ler, Die Rote Zora, Öst er reich (2000),
http://www.ress ler.at/de/die-rote-zora/, mit freund li cher Geneh mi -
gung.

Anschlags se rie der Roten Zora zwi schen 1977 und 1988.
Bei den Spreng sät zen wur den umge bau te Wecker vom Typ
EMES Sono chron als Zünd zeit ver zö ge rer ein ge setzt.

»Zora 2: Die ›rote zora und ihre ban de‹
– das ist die wil de göre, die die rei chen
bes tiehlt, um’s den armen zu geben.
Und ban den bil den, sich außer halb der
geset ze zu bewe gen, das scheint bis
heu te ein männ li ches vor recht zu sein.
Dabei müß ten doch gera de die tau -
send pri va ten und poli ti schen fes seln,
mit denen wir als mäd chen und frau en
kaputt ge sch nürt wer den, uns mas sen -
haft zu ›ban di tin nen‹ für unse re frei -
heit, unse re wür de, unser mensch sein
machen. Geset ze, recht und ord nung
sind grund sätz lich gegen uns, selbst
wenn wir uns ein paar rech te schwer
erkämpft haben und täg lich neu
erkämp fen mü ßen. Radi ka ler frau en -
kampf und geset ze s t reue - das geht
nicht zusam men! [...] [...] Unser traum
ist, daß es übe rall klei ne frau en ban den
gibt – wenn in jeder stadt ein ver ge -
wal ti ger, ein frau en händ ler, ein 
prü geln der ehe mann, ein frau en fein d-
li cher zei tungs ver le ger, ein por no -
händ ler, ein schwei ni scher frau en arzt
damit rech nen und sich davor fürch ten
müß ten, daß eine ban de frau en ihn
auf s pürt, ihn ang reift, ihn öff ent lich
bekannt und lächer lich macht – also
z.b. an sei nem haus steht, wer er ist,
was er getan hat – an sei ner arbeits -
s tel le, auf sei nem auto – frau en po wer
übe rall!«

Peter Hein: Stadt gue ril la/bewaff ne ter
Kampf in der BRD und West ber lin: Eine
Bib lio gra phie mit den ers ten pro gram ma ti -
schen Erklär un gen und Inter views der
Grup pen: RAF, Bewe gung 2. Juni, Revo lu -
tio nä re Zel len und Rote Zora, Ams ter dam:
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–

»Alar mie ren: zu Hil fe rufen, auf sch re cken, war nen, beun-
ru hi gen; Syn ony me: Alarm aus lö sen/geben/schla gen, zu Hil fe
rufen, zum Ein satz rufen, auf hor chen las sen, auf sch re cken,
beun ru hi gen, in Unru he ver set zen, war nen, mah nen, aufrüt teln,
auf scheu chen, auf we cken, bestür zen, ersch re cken, sch re cken,
sch rei en, wach ru fen«
The sau rus, Micro soft Word für Mac, Ver si on 16.34.

ALARM  frauenbanden

IV/26

–

Scre enshots aus: Oli ver Ress ler, Die Rote Zora, Öst er reich (2000),
http://www.ress ler.at/de/die-rote-zora/, mit freund li cher Geneh mi -
gung.

Anschlags se rie der Roten Zora zwi schen 1977 und 1988.
Bei den Spreng sät zen wur den umge bau te Wecker vom Typ
EMES Sono chron als Zünd zeit ver zö ge rer ein ge setzt.

»Zora 2: Die ›rote zora und ihre ban de‹
– das ist die wil de göre, die die rei chen
bes tiehlt, um’s den armen zu geben.
Und ban den bil den, sich außer halb der
geset ze zu bewe gen, das scheint bis
heu te ein männ li ches vor recht zu sein.
Dabei müß ten doch gera de die tau -
send pri va ten und poli ti schen fes seln,
mit denen wir als mäd chen und frau en
kaputt ge sch nürt wer den, uns mas sen -
haft zu ›ban di tin nen‹ für unse re frei -
heit, unse re wür de, unser mensch sein
machen. Geset ze, recht und ord nung
sind grund sätz lich gegen uns, selbst
wenn wir uns ein paar rech te schwer
erkämpft haben und täg lich neu
erkämp fen mü ßen. Radi ka ler frau en -
kampf und geset ze s t reue - das geht
nicht zusam men! [...] [...] Unser traum
ist, daß es übe rall klei ne frau en ban den
gibt – wenn in jeder stadt ein ver ge -
wal ti ger, ein frau en händ ler, ein 
prü geln der ehe mann, ein frau en fein d-
li cher zei tungs ver le ger, ein por no -
händ ler, ein schwei ni scher frau en arzt
damit rech nen und sich davor fürch ten
müß ten, daß eine ban de frau en ihn
auf s pürt, ihn ang reift, ihn öff ent lich
bekannt und lächer lich macht – also
z.b. an sei nem haus steht, wer er ist,
was er getan hat – an sei ner arbeits -
s tel le, auf sei nem auto – frau en po wer
übe rall!«

Peter Hein: Stadt gue ril la/bewaff ne ter
Kampf in der BRD und West ber lin: Eine
Bib lio gra phie mit den ers ten pro gram ma ti -
schen Erklär un gen und Inter views der
Grup pen: RAF, Bewe gung 2. Juni, Revo lu -
tio nä re Zel len und Rote Zora, Ams ter dam:
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–

Scre enshots aus: Oli ver Ress ler, Die Rote Zora, Öst er reich (2000),
http://www.ress ler.at/de/die-rote-zora/, mit freund li cher Geneh mi -
gung.

Anschlags se rie der Roten Zora zwi schen 1977 und 1988.
Bei den Spreng sät zen wur den umge bau te Wecker vom Typ
EMES Sono chron als Zünd zeit ver zö ge rer ein ge setzt.

»Zora 2: Die ›rote zora und ihre ban de‹
– das ist die wil de göre, die die rei chen
bes tiehlt, um’s den armen zu geben.
Und ban den bil den, sich außer halb der
geset ze zu bewe gen, das scheint bis
heu te ein männ li ches vor recht zu sein.
Dabei müß ten doch gera de die tau -
send pri va ten und poli ti schen fes seln,
mit denen wir als mäd chen und frau en
kaputt ge sch nürt wer den, uns mas sen -
haft zu ›ban di tin nen‹ für unse re frei -
heit, unse re wür de, unser mensch sein
machen. Geset ze, recht und ord nung
sind grund sätz lich gegen uns, selbst
wenn wir uns ein paar rech te schwer
erkämpft haben und täg lich neu
erkämp fen mü ßen. Radi ka ler frau en -
kampf und geset ze s t reue - das geht
nicht zusam men! [...] [...] Unser traum
ist, daß es übe rall klei ne frau en ban den
gibt – wenn in jeder stadt ein ver ge -
wal ti ger, ein frau en händ ler, ein 
prü geln der ehe mann, ein frau en fein d-
li cher zei tungs ver le ger, ein por no -
händ ler, ein schwei ni scher frau en arzt
damit rech nen und sich davor fürch ten
müß ten, daß eine ban de frau en ihn
auf s pürt, ihn ang reift, ihn öff ent lich
bekannt und lächer lich macht – also
z.b. an sei nem haus steht, wer er ist,
was er getan hat – an sei ner arbeits -
s tel le, auf sei nem auto – frau en po wer
übe rall!«

Peter Hein: Stadt gue ril la/bewaff ne ter
Kampf in der BRD und West ber lin: Eine
Bib lio gra phie mit den ers ten pro gram ma ti -
schen Erklär un gen und Inter views der
Grup pen: RAF, Bewe gung 2. Juni, Revo lu -
tio nä re Zel len und Rote Zora, Ams ter dam:
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–

Edi ti on ID-Archiv im Inter na tio na len Insti tut
für Sozial ge schich te (IISG) (1989), S. 131–
134, hier S. 131, 134.

»Wider stand ist mög lich«: In einem
Selb st in ter view, das an die Zeit schrift
Emma geschickt wur de und im Juni
1984 erschi en, spricht die Rote Zora
über ihr Selbst ver ständ nis.

»Zora 1: Der lega le weg ist nicht aus -
rei chend, denn die gewöhn li chen
unter drü ckungs- und gewalt struk tu ren
sind ja die lega li tät: wenn ehe män ner
ihre frau en schla gen und ver ge wal ti -
gen, dann ist das legal. Wenn frau en -
händ ler unse re schwes tern aus der 
›3. welt‹ kau fen und an deut sche bie -
der män ner wei ter ver kau fen, dann ist
das legal. Wenn frau en für ein exis -
tenz mi ni mum ein tö n igs te arbeit mach-
en müs sen und dabei ihre gesund heit
rui nie ren, dann ist das legal. Alles
gewalt ver hält nis se, die wir nicht län -
ger bereit sind zu ertra gen und hin-
zu neh men, die nicht allein dadurch
abzu schaf fen sind, daß wir sie anpran -
gern. Die öff ent li che bewußt ma chung
des aus ma ßes an gewalt gegen frau en
ist ein wich ti ger schritt, der aber nicht
dazu geführt hat, sie zu ver hin dern. Es
ist ein phä no men, daß den sch rei en -
den unge rech tig kei ten, denen frau en
aus ge setzt sind, ein unglaub li ches
maß an igno ranz ent ge gen schlägt. Es
ist eine tole ranz, die männ li ches nutz -
nie ßer tum ent larvt. Die ser ›nor mal zu -
stand‹ hängt damit zusam men, daß es
wenig mili tan te gegen wehr gibt. Un-
ter drü ckung wird erst sicht bar durch
wider stand. Des we gen sabo tie ren,
boy kot tie ren wir, fü gen scha den zu,
rächen uns für erfah re ne gewalt und
ernie d ri gung, in dem wir die ver ant -
wort li chen ang rei fen. […]
Fra ge: Bei euren aktio nen gefähr det
ihr unter umstän den das leben unbe -
tei lig ter. Wie könnt ihr das ver ant wor -
ten?
Zora 1: Woher kommt eigent lich die
unter stel lung, daß, wer mit unkraut-ex
oder mit spreng stoff han tiert, all das
über bord wer fen wür de, was für euch,
für die frau en be we gung, für die lin ke
wie selbst ver ständ lich gilt. Umge -
kehrt! Gera de die mög lich keit, leben zu
gefähr den, zwingt uns zu beson de rer
ver ant wort lich keit. Du weißt gen au so
gut wie wir, daß wir ein pa cken könn -
ten, wenn du mit dei ner fra ge recht
hät test. Es wäre doch para dox, gegen
ein sys tem zu kämp fen, dem men sch li -
ches leben nur soviel wert ist, wie es
ver wert bar ist, und im zuge des sen
eben so zynisch, eben so bru tal zu wer -
den, wie die ver hält nis se sind. Es gibt
zig aktio nen, die wir wie der ver wor fen
haben, weil wir die gefähr dung unbe -
tei lig ter nicht hät ten aus sch lie ßen
kön nen«.

Peter Hein: Stadt gue ril la/bewaff ne ter
Kampf in der BRD und West ber lin: Eine
Bib lio gra phie mit den ers ten pro gram ma ti -
schen Erklär un gen und Inter views der
Grup pen: RAF, Bewe gung 2. Juni, Revo lu -
tio nä re Zel len und Rote Zora, Ams ter dam:
Edi ti on ID-Archiv im Inter na tio na len Insti tut
für Sozial ge schich te (IISG) (1989), S. 131–
134, hier S. 133, 134.

IV/28

–

Rote Zora: »Mili’s Tanz auf dem Eis: Von Pirouet ten, Sch lei fen, Ein -
brüchen, dop pel ten Sal tos und dem Ver such, Boden unter die
Füße zu krie gen«, Dezem ber 1993, Cover, FFBIZ-Ber lin, A Rep.
400 BRD 20.21.22 Rote Zora.
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Edi ti on ID-Archiv im Inter na tio na len Insti tut
für Sozial ge schich te (IISG) (1989), S. 131–
134, hier S. 131, 134.

»Wider stand ist mög lich«: In einem
Selb st in ter view, das an die Zeit schrift
Emma geschickt wur de und im Juni
1984 erschi en, spricht die Rote Zora
über ihr Selbst ver ständ nis.

»Zora 1: Der lega le weg ist nicht aus -
rei chend, denn die gewöhn li chen
unter drü ckungs- und gewalt struk tu ren
sind ja die lega li tät: wenn ehe män ner
ihre frau en schla gen und ver ge wal ti -
gen, dann ist das legal. Wenn frau en -
händ ler unse re schwes tern aus der 
›3. welt‹ kau fen und an deut sche bie -
der män ner wei ter ver kau fen, dann ist
das legal. Wenn frau en für ein exis -
tenz mi ni mum ein tö n igs te arbeit mach-
en müs sen und dabei ihre gesund heit
rui nie ren, dann ist das legal. Alles
gewalt ver hält nis se, die wir nicht län -
ger bereit sind zu ertra gen und hin-
zu neh men, die nicht allein dadurch
abzu schaf fen sind, daß wir sie anpran -
gern. Die öff ent li che bewußt ma chung
des aus ma ßes an gewalt gegen frau en
ist ein wich ti ger schritt, der aber nicht
dazu geführt hat, sie zu ver hin dern. Es
ist ein phä no men, daß den sch rei en -
den unge rech tig kei ten, denen frau en
aus ge setzt sind, ein unglaub li ches
maß an igno ranz ent ge gen schlägt. Es
ist eine tole ranz, die männ li ches nutz -
nie ßer tum ent larvt. Die ser ›nor mal zu -
stand‹ hängt damit zusam men, daß es
wenig mili tan te gegen wehr gibt. Un-
ter drü ckung wird erst sicht bar durch
wider stand. Des we gen sabo tie ren,
boy kot tie ren wir, fü gen scha den zu,
rächen uns für erfah re ne gewalt und
ernie d ri gung, in dem wir die ver ant -
wort li chen ang rei fen. […]
Fra ge: Bei euren aktio nen gefähr det
ihr unter umstän den das leben unbe -
tei lig ter. Wie könnt ihr das ver ant wor -
ten?
Zora 1: Woher kommt eigent lich die
unter stel lung, daß, wer mit unkraut-ex
oder mit spreng stoff han tiert, all das
über bord wer fen wür de, was für euch,
für die frau en be we gung, für die lin ke
wie selbst ver ständ lich gilt. Umge -
kehrt! Gera de die mög lich keit, leben zu
gefähr den, zwingt uns zu beson de rer
ver ant wort lich keit. Du weißt gen au so
gut wie wir, daß wir ein pa cken könn -
ten, wenn du mit dei ner fra ge recht
hät test. Es wäre doch para dox, gegen
ein sys tem zu kämp fen, dem men sch li -
ches leben nur soviel wert ist, wie es
ver wert bar ist, und im zuge des sen
eben so zynisch, eben so bru tal zu wer -
den, wie die ver hält nis se sind. Es gibt
zig aktio nen, die wir wie der ver wor fen
haben, weil wir die gefähr dung unbe -
tei lig ter nicht hät ten aus sch lie ßen
kön nen«.

Peter Hein: Stadt gue ril la/bewaff ne ter
Kampf in der BRD und West ber lin: Eine
Bib lio gra phie mit den ers ten pro gram ma ti -
schen Erklär un gen und Inter views der
Grup pen: RAF, Bewe gung 2. Juni, Revo lu -
tio nä re Zel len und Rote Zora, Ams ter dam:
Edi ti on ID-Archiv im Inter na tio na len Insti tut
für Sozial ge schich te (IISG) (1989), S. 131–
134, hier S. 133, 134.
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–

Edi ti on ID-Archiv im Inter na tio na len Insti tut
für Sozial ge schich te (IISG) (1989), S. 131–
134, hier S. 131, 134.

»Wider stand ist mög lich«: In einem
Selb st in ter view, das an die Zeit schrift
Emma geschickt wur de und im Juni
1984 erschi en, spricht die Rote Zora
über ihr Selbst ver ständ nis.

»Zora 1: Der lega le weg ist nicht aus -
rei chend, denn die gewöhn li chen
unter drü ckungs- und gewalt struk tu ren
sind ja die lega li tät: wenn ehe män ner
ihre frau en schla gen und ver ge wal ti -
gen, dann ist das legal. Wenn frau en -
händ ler unse re schwes tern aus der 
›3. welt‹ kau fen und an deut sche bie -
der män ner wei ter ver kau fen, dann ist
das legal. Wenn frau en für ein exis -
tenz mi ni mum ein tö n igs te arbeit mach-
en müs sen und dabei ihre gesund heit
rui nie ren, dann ist das legal. Alles
gewalt ver hält nis se, die wir nicht län -
ger bereit sind zu ertra gen und hin-
zu neh men, die nicht allein dadurch
abzu schaf fen sind, daß wir sie anpran -
gern. Die öff ent li che bewußt ma chung
des aus ma ßes an gewalt gegen frau en
ist ein wich ti ger schritt, der aber nicht
dazu geführt hat, sie zu ver hin dern. Es
ist ein phä no men, daß den sch rei en -
den unge rech tig kei ten, denen frau en
aus ge setzt sind, ein unglaub li ches
maß an igno ranz ent ge gen schlägt. Es
ist eine tole ranz, die männ li ches nutz -
nie ßer tum ent larvt. Die ser ›nor mal zu -
stand‹ hängt damit zusam men, daß es
wenig mili tan te gegen wehr gibt. Un-
ter drü ckung wird erst sicht bar durch
wider stand. Des we gen sabo tie ren,
boy kot tie ren wir, fü gen scha den zu,
rächen uns für erfah re ne gewalt und
ernie d ri gung, in dem wir die ver ant -
wort li chen ang rei fen. […]
Fra ge: Bei euren aktio nen gefähr det
ihr unter umstän den das leben unbe -
tei lig ter. Wie könnt ihr das ver ant wor -
ten?
Zora 1: Woher kommt eigent lich die
unter stel lung, daß, wer mit unkraut-ex
oder mit spreng stoff han tiert, all das
über bord wer fen wür de, was für euch,
für die frau en be we gung, für die lin ke
wie selbst ver ständ lich gilt. Umge -
kehrt! Gera de die mög lich keit, leben zu
gefähr den, zwingt uns zu beson de rer
ver ant wort lich keit. Du weißt gen au so
gut wie wir, daß wir ein pa cken könn -
ten, wenn du mit dei ner fra ge recht
hät test. Es wäre doch para dox, gegen
ein sys tem zu kämp fen, dem men sch li -
ches leben nur soviel wert ist, wie es
ver wert bar ist, und im zuge des sen
eben so zynisch, eben so bru tal zu wer -
den, wie die ver hält nis se sind. Es gibt
zig aktio nen, die wir wie der ver wor fen
haben, weil wir die gefähr dung unbe -
tei lig ter nicht hät ten aus sch lie ßen
kön nen«.

Peter Hein: Stadt gue ril la/bewaff ne ter
Kampf in der BRD und West ber lin: Eine
Bib lio gra phie mit den ers ten pro gram ma ti -
schen Erklär un gen und Inter views der
Grup pen: RAF, Bewe gung 2. Juni, Revo lu -
tio nä re Zel len und Rote Zora, Ams ter dam:
Edi ti on ID-Archiv im Inter na tio na len Insti tut
für Sozial ge schich te (IISG) (1989), S. 131–
134, hier S. 133, 134.

IV/28

–

Rote Zora: »Mili’s Tanz auf dem Eis: Von Pirouet ten, Sch lei fen, Ein -
brüchen, dop pel ten Sal tos und dem Ver such, Boden unter die
Füße zu krie gen«, Dezem ber 1993, Cover, FFBIZ-Ber lin, A Rep.
400 BRD 20.21.22 Rote Zora.
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Die Rote Zora trenn te sich 1977 von den Revo lu tio nä ren Zel len (RZ), um eigen stän di ge Akti-
o nen durch zu füh ren. Sie ver stand sich als mili tan te femi nis ti sche Grup pe, als Bin de g lied
zwi schen Frau en be we gung und der mili tan ten, lin ken Sze ne: »Wir sahen kei ne Hier ar chie in
ver schie de nen Akti ons for men. Flug blatt ver tei len, Beset zun gen, Sprühak tio nen, Schlös ser
ver k le ben, Stei ne sch mei ßen, Spreng- und Brand sät ze legen – alles war wich tig, wenn es
zusam men griff.« 1 An den Aktio nen der Roten Zora und ande rer mili tan ter, auto no mer Femi -
nis tin nen zeigt sich – laut Katha ri na Kar cher – dass es vor ei lig ist, Femi nis mus per se als
fried fer tig und gewalt f rei zu defi nie ren.2 Zwi schen 1977 und 1988 ver üb te die Rote Zora mehr
als zwan zig Anschlä ge mit Zeit bom ben gegen For schung s ein rich tun gen (um bestimm te 
For schun gen zu ver hin dern oder zu ver zö gern, z.B. Gen tech nik oder Auto ma ti sie rung im Fall
von Nix dorf) sowie gegen Ein rich tun gen, die mit Sex tou ris mus, Frau en han del, und Asyl po li -
tik in Ver bin dung gebracht wur den. 3 Sie ver ur sach te Sach scha den in Mil lio nen höhe, war
dabei aber pein lichst dar auf bedacht, nie mals Men schen le ben in Gefahr zu brin gen. Die Zie le
ihrer Atta cken lagen im Zen trum des sen, was die Bun des an walt schaft 1987 (u.a. in Anlehn-
ung an die Angrif fe) ›anschlags re le van te The men‹ nann te. 
Anders als die RAF leb ten die Mit g lie der der Roten Zora nicht im Unter grund, son dern arbei -
te ten und zahl ten Steu ern. Die Rote Zora bedi en te sich der Tak tik, sich in der Öff ent lich keit,
in der Mas se zu ver ste cken (hiding in the pub lic). Das traf sogar auf die Bestand tei le ihrer
Spreng sät ze zu, die alle aus der Mas sen pro duk ti on stamm ten und vom Bun des kri mi nal amt
(BKA) nicht zurück ver folgt wer den konn ten. Neben der Ver lang sa mung der zu stö ren den
Abläu fe war es das Ziel die ser mili tan ten Aktio nen, zu alar mie ren, auf zu rüt teln, auf Miss stän -
de und struk tu rel le Gewalt auf merk sam zu machen und zum Nach den ken anzu re gen. Ihre
inter nen Debat ten kreis ten um das Kon zept einer femi nis ti schen Gegen ge walt, die sich nicht
aus aggres si ven, son dern aus defen si ven Grün den gegen struk tu rel le, ver bor ge ne wie offe ne
For men von Gewalt gegen Frau en rich te te. Zum ande ren dien te das Kon zept der femi nis ti -
schen Gegen ge walt auch dazu, sich von der ›Macker mi li tanz‹ der lin ken Sze ne abzu g ren zen.
Für die Rote Zora war eine Mys ti fi zie rung von Mili tanz und Gewalt, die nicht mit dem domi n -
an ten, patri ar cha len Gewalt be griff bricht, inak zep ta bel. Sie ver stand Mili tanz nicht als hero-
i sche, revo lu tio nä re – männ lich kon no tier te – Tak tik der Stadt gue ril la, son dern eher wie einen
(Mili’s) Tanz auf dem Eis oder einen Seil tanz, auf jeden Fall als fort wäh ren den Balan ce akt auf
unsi che rem Ter rain.
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ALARM  Politische Pflanzen

Rote Zora: »›Pflan zen-Gene tik‹ gegen die Drit te Welt«, in: taz, die
tages zei tung (21. August 1985), S. 4. SELBERMACHEN / 
BEWUSSTSEIN / Bewusste Ernährung

Beken ner sch rei ben der Roten Zora nach dem Anschlag auf
das Max-Planck-Insti tut für Züch tungs for schung in Köln,
doku men tiert in der taz vom 21. August 1985.

MASCHINENSTURM / ALARM
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Die Rote Zora trenn te sich 1977 von den Revo lu tio nä ren Zel len (RZ), um eigen stän di ge Akti-
o nen durch zu füh ren. Sie ver stand sich als mili tan te femi nis ti sche Grup pe, als Bin de g lied
zwi schen Frau en be we gung und der mili tan ten, lin ken Sze ne: »Wir sahen kei ne Hier ar chie in
ver schie de nen Akti ons for men. Flug blatt ver tei len, Beset zun gen, Sprühak tio nen, Schlös ser
ver k le ben, Stei ne sch mei ßen, Spreng- und Brand sät ze legen – alles war wich tig, wenn es
zusam men griff.« 1 An den Aktio nen der Roten Zora und ande rer mili tan ter, auto no mer Femi -
nis tin nen zeigt sich – laut Katha ri na Kar cher – dass es vor ei lig ist, Femi nis mus per se als
fried fer tig und gewalt f rei zu defi nie ren.2 Zwi schen 1977 und 1988 ver üb te die Rote Zora mehr
als zwan zig Anschlä ge mit Zeit bom ben gegen For schung s ein rich tun gen (um bestimm te 
For schun gen zu ver hin dern oder zu ver zö gern, z.B. Gen tech nik oder Auto ma ti sie rung im Fall
von Nix dorf) sowie gegen Ein rich tun gen, die mit Sex tou ris mus, Frau en han del, und Asyl po li -
tik in Ver bin dung gebracht wur den. 3 Sie ver ur sach te Sach scha den in Mil lio nen höhe, war
dabei aber pein lichst dar auf bedacht, nie mals Men schen le ben in Gefahr zu brin gen. Die Zie le
ihrer Atta cken lagen im Zen trum des sen, was die Bun des an walt schaft 1987 (u.a. in Anlehn-
ung an die Angrif fe) ›anschlags re le van te The men‹ nann te. 
Anders als die RAF leb ten die Mit g lie der der Roten Zora nicht im Unter grund, son dern arbei -
te ten und zahl ten Steu ern. Die Rote Zora bedi en te sich der Tak tik, sich in der Öff ent lich keit,
in der Mas se zu ver ste cken (hiding in the pub lic). Das traf sogar auf die Bestand tei le ihrer
Spreng sät ze zu, die alle aus der Mas sen pro duk ti on stamm ten und vom Bun des kri mi nal amt
(BKA) nicht zurück ver folgt wer den konn ten. Neben der Ver lang sa mung der zu stö ren den
Abläu fe war es das Ziel die ser mili tan ten Aktio nen, zu alar mie ren, auf zu rüt teln, auf Miss stän -
de und struk tu rel le Gewalt auf merk sam zu machen und zum Nach den ken anzu re gen. Ihre
inter nen Debat ten kreis ten um das Kon zept einer femi nis ti schen Gegen ge walt, die sich nicht
aus aggres si ven, son dern aus defen si ven Grün den gegen struk tu rel le, ver bor ge ne wie offe ne
For men von Gewalt gegen Frau en rich te te. Zum ande ren dien te das Kon zept der femi nis ti -
schen Gegen ge walt auch dazu, sich von der ›Macker mi li tanz‹ der lin ken Sze ne abzu g ren zen.
Für die Rote Zora war eine Mys ti fi zie rung von Mili tanz und Gewalt, die nicht mit dem domi n -
an ten, patri ar cha len Gewalt be griff bricht, inak zep ta bel. Sie ver stand Mili tanz nicht als hero-
i sche, revo lu tio nä re – männ lich kon no tier te – Tak tik der Stadt gue ril la, son dern eher wie einen
(Mili’s) Tanz auf dem Eis oder einen Seil tanz, auf jeden Fall als fort wäh ren den Balan ce akt auf
unsi che rem Ter rain.
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–

ALARM  Politische Pflanzen

Rote Zora: »›Pflan zen-Gene tik‹ gegen die Drit te Welt«, in: taz, die
tages zei tung (21. August 1985), S. 4. SELBERMACHEN / 
BEWUSSTSEIN / Bewusste Ernährung

Beken ner sch rei ben der Roten Zora nach dem Anschlag auf
das Max-Planck-Insti tut für Züch tungs for schung in Köln,
doku men tiert in der taz vom 21. August 1985.

MASCHINENSTURM / ALARM
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–

Ein Schwer punkt der Auf merk sam keit der Roten Zora lag in den 1980er Jah ren auf den 
ent ste hen den Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en und den glo ba len sozio po li ti schen Fol -
gen die ser wis sen schaft lich-tech no lo gi schen Inno va tio nen. Die Rote Zora glaub te nicht an
die Neu tra li tät von Tech no lo gi en, son dern daran, dass wis sen schaft li ches und tech ni sches 
Wis sen nie objek tiv und neu tral, son dern in Macht ver hält nis se ein ge bet tet ist und dazu 
di ent, die se zu repro du zie ren und zu erhal ten. Der Anschlag auf das Max-Planck-Insti tut 
für Züch tungs for schung in Köln war flan kiert von Angrif fen auf die sich neu for mie ren den
Tech no lo gie parks in Hei del berg, Braun schweig und Ber lin. Solch ein Park »[...] geplant nach 
dem ame ri ka ni schen Vor bild sili con val ley, zeich net sich durch die enge Ver fil zung von 
öf f ent li chen For schung s ein rich tun gen und pri va ter Wirt schaft aus, per so ni fi ziert durch die
Pro fes so ren. [...] Die Fir men BASF, Boe rin ger, Merck bestim men über die ›Gesell schaft zur
För de rung mole kular bio lo gi scher For schung in Hei del berg e.V.‹ maß geb lich, wel che Grund -
la gen for schung an der Uni betrie ben wird. Im Tech no lo gie park Hei del berg ist es vor allem
die Fir ma BASF aus Lud wigs ha fen, die auf alle For schung s er geb nis se ihre direk ten Zugriffs -
mög lich kei ten gesi chert hat. [...] Frau en, stört ihr Pro gramm, laßt die Her ren nicht in Ruhe
for schen, schafft für die ses Land ein ungüns ti ges Inves ti ti ons k li ma auf allen Ebe nen!«4

MASCHINENSTURM / PROTEST / Netzwerke SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / MutterMaschine

»[Es liegt] in der Not wen dig keit des
Kapi tals, für sei ne Akku mu la ti on alle
Tätig kei ten, Lebens äu ße run gen und
Lebens grund la gen des Men schen zur
Ware zu machen und sie letzt end lich
zu zer stö ren. In die sem Argu men ta ti -
ons zu sam men hang steht für uns die
Gen-Tech no lo gie. Wir sehen hier
beson ders die Tat sa che, daß sämt li che
leben di gen Pro zes se von Tie ren,
Pflan zen und Men schen vom Kapi tal
ein ver leibt und ver wen det wer den. Die
Bio-Tech no lo gie hat für das Kapi tal
stra te gi schen Wert, um auf tech no lo -
gisch erhöh ter, pro fit träch ti ger Stu fe
die Akku mu la ti ons kri se zu über win -
den. Das gilt beson ders für die Berei -
che: Gene ti sche Mani pu la ti on von
Land wirt schaft, in der Phar ma-Indu s -
trie, in der mili täri schen Nut zung und
in den bevöl ke rungs po li ti schen Maß -
nah men. Zu die sen The men gibt es
mitt ler wei le aus führ li che Dis kus sio nen
im gesam ten Spek trum der Frau en be -
we gung. Eine wesent li che Ein rich tung
für die se Tech no lo gie ist die Gesell -
schaft für bio tech no lo gi sche For -
schung mbH (GBF) in Braun schweig-
Stöck heim. Die GBF ging aus der 1976
von der Stif tung Volks wa gen gegrün -
de ten Gesell schaft für Mole kular bio lo -
gi sche For schung (GMBF) her vor. Sie
wird zum natio na len Zen trum der bio -
tech no lo gi schen For schung aus ge -
baut, das alle wesent li chen Berei che
der Bio tech no lo gie umfaßt. Hier stellt
der Staat die Gel der für die Grund la -
gen for schung in der Bio- und Gen -
tech no lo gie bereit.«

Rote Zora: »Anschlag gegen die Gesell -
schaft für bio tech no lo gi sche For schung,
Braun schweig (Sep tem ber 86)«, Beken ner -
sch rei ben in: ID-Archiv im IISG/Ams ter dam
(Hg.): Die Früch te des Zorns: Tex te und
Mate ria li en zur Geschich te der Revo lu tio -

nä ren Zel len und der Roten Zora, Ber lin,
Ams ter dam: Edi ti on ID-Archiv im Inter na -
tio na len Insti tut für Sozial ge schich te (1993),
2. Band, S. 627–628, hier S. 627 (Her vor -
he bung im Ori gi nal).

SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / 
Bewusste Ernährung 

»Das gewal ti ge Enga ge ment der Öl-
und Che mie-Mul tis (Hoechst, BASF,
Bay er, Sche ring, San doz, Ciba Gei gy)
für For schung und Ent wick lung der
Bio-und Gen tech no lo gie ist logisch,
da die se Tech no lo gie zusam men mit
der Mikro e lek tro nik das pro fi ta bels te
Zukunft s pro jekt fürs inter na tio na le
Kapi tal ist. Bezeich nend ist, daß die
vier hier exis tie ren den Gen-Zen t ren
wesent lich von den BRD-Kon zer nen
mit fi nan ziert wer den und die dor ti gen
For schungs vor ha ben unter der Vor -
aus set zung statt fin den, daß sie trans -
na tio nal sind und eine Betei li gung der
Indu s trie ermög li chen. [...] Geforscht
wird – außer an den Gen zen t ren – in
fünf Groß for schungs an la gen (Gesell -
schaft für bio tech no lo gi sche For -
schung mbH Braun schweig, Kern for -
schungs an la gen Jülich und Karls ru he,
Krebs for schungs zen trum Hei del berg,
Gesell schaft für Strah len- und
Umwelt for schung) an 10 Max-Planck-
Insti tu ten und 34 Uni ver si tä ten.«

Rote Zora: »Anschlag auf das bio tech no lo -
gi sche Insti tut an der TU Ber lin (Februar
88)«, Beken ner sch rei ben in: ID-Archiv im
IISG/Ams ter dam (Hg.): Die Früch te des
Zorns: Tex te und Mate ria li en zur Geschich -
te der Revo lu tio nä ren Zel len und der Roten
Zora, Ber lin/Ams ter dam: Edi ti on ID-Archiv
im Inter na tio na len Insti tut für Sozial ge -
schich te (1993), 2. Band, S. 631–633, hier
S. 631–632.

IV/32

–

»Ratio na li sie rung ist wich tigs tes Mit tel
zur Pro fit si che rung in sämt li chen Pro -
duk ti ons- und Dienst leis tungs be rei -
chen. Gera de im Büro sek tor wer den
Frau en ar beits plät ze weg ra tio na li siert,
es ent ste hen neue Arbeits plät ze als
Teil zeit ar beit, Aus hil fen, Heim ar beit,
die enor me Ver sch lech te run gen mit
sich brin gen. Sie mens ist auch hier
ganz vorn: es läuft bei Sie mens ein
Pilot ver such mit Frau en, die ihre 
Sch rei b ar bei ten zu Hau se am selb st-
fi nan zier ten Tele ge rät machen. Ers te
Ergeb nis se: sehr güns tig für Sie mens
– gerin ge rer Preis pro Sei te, kei ne
Sozial ab ga ben, kei ne Arbeits plat z-
kos ten. Durch die Ver nich tung von
Arbeits plät zen konn te der Kon zern
1982 sei ne Gewin ne um 16% stei gern
– 30.000 ver lo ren in den letz ten Jah -
ren bei Sie mens ihren Arbeits platz.
Durch die Ver nich tung von Arbeits -
plät zen trägt Sie mens dazu bei, einen
Markt von ent rech te ten, noch bil li ge -
ren, immer ver füg ba ren Arbeits kräf ten
zu schaf fen.«

Rote Zora: »Anschlag gegen Sie mens, Wit -
ten + Braun schweig (Novem ber 83)«,
Beken ner sch rei ben in: ID-Archiv im
IISG/Ams ter dam (Hg.): Die Früch te des
Zorns: Tex te und Mate ria li en zur Geschich -
te der Revo lu tio nä ren Zel len und der Roten
Zora, Ber lin, Ams ter dam: Edi ti on ID-Archiv
im Inter na tio na len Insti tut für Sozial ge -
schich te (1993), 2. Band, S. 612–613 (Her -
vor he bun gen im Ori gi nal).

Neben der Gen tech nik rich te te sich
die Auf merk sam keit der Roten Zora
auch auf Mikro e lek tro nik und Infor ma -
ti ons tech no lo gi en, wie die Beken ner -
sch rei ben nach Anschlä gen auf Nie -
der las sun gen von Sie mens und Nix -
dorf zei gen. MASCHINENSTURM / HIGH
TECH MASCHINENSTURM / UMBRUCH / 
Telearbeit

»›Als wir das gele sen haben, konn ten
wir nur den Kopf schüt teln‹, sagt Pro -
fes sor Dr. Heinz Saed ler. Der
Geschäfts füh rer des Max-Planck-
Insti tuts für Züch tungs for schung in
Vogel sang betrach tet den Beken ner -
brief der Grup pe ›Rote Zora‹, die am
ver gan ge nen Mon tag einen Spreng -
stof f an schlag auf das Insti tut ver übt
hat te. Früh mor gens war die Bom be in
einem Neu bau, der die Abtei lung Bio -
che mie auf neh men soll, exp lo diert. Die
Täter hat ten den Spreng satz im
Schacht der Luf t auf be rei tungs an la ge
depo niert. Der Scha den wird auf 
120 000 bis 150 000 Mark geschätzt.
In dem Beken ner brief wer den schwe re
Vor wür fe gegen die Arbeit der For -
scher erho ben. Im Vogel s an ger Insti -
tut, einem der größ ten sei ner Art in
Euro pa, wer den Grund la gen for schun -
gen zur pflanz li chen Gen tech no lo gie
betrie ben – For schun gen, an deren
Ergeb nis sen jeder, vom Züch ter bis
zur Agrar in du s trie, teil ha ben kann.
Und die Gen tech no lo gie habe es
immer gege ben, beton te Saed ler. Bei -
spiel ›Mais‹: Vor Zehn tau sen den von
Jah ren wur de er von den India nern
gezüch tet – aus einem Strauch. Die
heu ti ge Form der Maispflan ze – so
Saed ler – sei in der Natur nicht über le -
bens fähig – ›das haben alle mani pu -
lier ten Pflan zen sor ten gemein‹. Von
einer Zer stör ung der Arten viel falt, wie
es in dem Beken ner brief hei ße,
zuguns ten mani pu lier ter Pflan zen sor -
ten kön ne nicht die Rede sein. Außer -
dem sei Gen tech no lo gie, zumin dest in
die sem Bereich, nichts anders als
Züch tung, nur die Zei träu me lie ßen
sich durch neue Metho den ver kür zen.
Das Max-Planck-Insti tut mit sei nen
rund 300 Mit ar bei tern, davon 120
Aka de mi ker aus ganz Euro pa, wird
haupt säch lich von der Max-Planck-
Gesell schaft finan ziert, die ihre Gel der
von Bund und Län dern erhält. Wei te re
Mit tel flie ßen aus Stif tun gen und Sti -
pen di en. Der Rest kommt von der
Bay er AG. Daß sich der Che mie kon -
zern damit auch die Rech te und
Paten te an den For schung s er geb nis -
sen siche re, davon kön ne über haupt
kei ne Rede sein, wider spricht Saed ler
einem wei te ren Vor wurf in dem
Beken ner brief.«

Micha el Basche: »Schon die India ner mani -
pu lier ten Gene – und züch te ten den Mais:
Das Max-Planck-Insti tut in Vogel sang bet -
reibt Grund la gen for schung bei Pflan zen«,
in: Köl ni sche Rund schau (27. August 1985),
Archiv der Max-Planck-Gesell schaft Ber lin-
Dah lem IX, 2/MPI für Züch tungs for schung
1985. SELBERMACHEN / 
BEWUSSTSEIN / Bewusste Ernährung 

»Eine Ter r o ris ten bom be, die zwi schen
Gewächs häu s ern und Gemü se fel dern
exp lo dier te, lenk te die Auf merk sam -
keit auf das ›Max-Planck-lnsti tut für
Züch tungs for schung‹ in Vogel sang.
Zur Begrün dung des Anschlags hieß
es, das Insti tut ver hel fe mul ti na tio na -
len Kon zer nen zur ›welt wei ten Kon trol -
le‹ der Agr ar wirt schaft. Die Köl ner
Wis sen schaft ler sind da ande rer
Ansicht: Ihre For schung s er geb nis se
könn ten – sinn voll ange wandt – ein
wich ti ger Bei trag im Kampf gegen den
Hun ger sein. ›Uns war gar nicht klar,
daß wir hier etwas zu sichern hät ten.
Wir bet rei ben kei ne gehei me For -
schung und des we gen gibt es auch
kei ne Mau ern und Zäu ne bei uns‹, sagt
Dok tor Chri s toph Mey er, der Bevoll -
mäch tig te der Vogel s an ger Insti tuts -
lei tung. Im übri gen zeig te man sich in
der For schungs stät te, in deren Räu -
men auch Pla ka te der Umwelt schutz -
or ga ni sa ti on ›Green pe ace‹ hän gen,
ver blüfft von dem Anschlag. [...] Wir
bet rei ben Grund la gen for schung und
stel len Indu s trie und Land wirt schaft
Metho den zur Ver fü gung‹, sagt Pro -
fes sor Heinz Saed ler, der geschäfts -
füh r en de Direk tor. Und sein Kol le ge
Pro fes sor Klaus Hahl b rock: ›Ob wir
zum Bei spiel die Ent wick lung in der
Drit ten Welt posi tiv beein flus sen kön -
nen, haben wir sel ber nicht in der
Hand. Wie der Hun ger zu bekämp fen
ist, das ist eine poli ti sche Ent schei -
dung. Wir legen zwar Grund la gen für
die se Mög lich keit, machen das aber
nicht zur Begrün dung unse rer Akti vi -
tä ten.‹«

Rai ner Rudolph: »Auf der Spur der dicks ten
Kar tof fel: Labor ar beit für eine bes se re
Ernäh rung in der Welt«, in: Köl ner Stad t an -
zei ger (5. Sep tem ber 1985), Archiv der
Max-Planck-Gesell schaft Ber lin-Dah lem IX,
2/MPI für Züch tungs for schung 1985.

MASCHINENSTURM / ALARM

IV/33–

1 Marie Winn: Die Droge im Wohnzimmer: Für die kindliche Psyche ist Fernsehen Gift. Es gibt nur ein Gegenmittel: Abschalten!,
Reinbek: Rowohlt (1979), S. 38.

2 Jörg Drews: »Welt ohne Fernsehen: Tagträumerei mit Argumenten«, in: Merkur: Deutsche Zeitschrift für europäisches Denken
373/33 (1979), S. 593–597, hier S. 593.

3 Thomas Radevagen, Siegfried Zielinski: »Video«, in: Horst Holzer, Klaus Betz (Hg.): Totale Bildschirmherrschaft: Staat, Kapital, Neue
Medien, Köln: Pahl-Rugenstein (1983), S. 124–156, hier S. 124, 133.

4 Siegfried Zielinski: »Verrohung und Informatisierung der Wohnzimmer«, in: Kürbiskern: Literatur, Kritik, Klassenkampf (die verkabelte
gesellschaft. informiert oder deformiert) 4 (1983), S. 76–84, hier S. 77–78.

5 Hans-Georg Gadamer: »Verlust der sinnlichen Bildung als Ursache des Verlustes von Wertmaßstäben«, in: Hans Wichmann (Hg.):
Der Mensch ohne Hand oder die Zerstörung der menschlichen Ganzheit: Ein Symposion des Werkbundes Bayern, München: dtv
(1979), S. 15–28, hier S. 23.

6 Helmut Barz: »Absterben der Sinn- und Symbolwelt durch Brachfallen der sinnlichen Welt«, in: Hans Wichmann (Hg.): Der Mensch
ohne Hand oder die Zerstörung der menschlichen Ganzheit: Ein Symposion des Werkbundes Bayern, München: dtv (1979), S. 87–
105.

7 Walter Volpert: »Denkmaschinen und Maschinendenken: Computer programmieren Menschen«, in: psychosozial 18/6 (1983), S. 10–
29, hier S. 10.

8 Dietmar Kamper, Christoph Wulf: »Blickwende: Die Sinne des Körpers im Konkurs der Geschichte«, in: Dietmar Kamper, Christoph
Wulf (Hg.): Das Schwinden der Sinne, Frankfurt am Main: Suhrkamp (1984), S. 9–17, hier S. 16.

sum und der Zer st reu ung zun ei gend, wie Hei de Schlüp -
mann in ihrem Auf satz »Kino sucht« (1982) zu beden ken
gab? – »In dem Begriffs-Arse nal zur Abqua li fi zie rung des
Kinos fällt der der ›Zer st reu ung‹ auf. ›Was die Men ge unter -
hält, rich ten sie (die Gebil de ten) als Zer st reu ung der Men -
ge‹, schrieb Kra cau er 1927. Die Partei nah me für den Film
nimmt die sen Begriff auf, wer tet ihn um im Inter es se einer
neu en Erkennt nis funk ti on. – [...] Die Partei nah me für die
Ent zau be rung ist [jedoch] schein ra di kal. All zu sch nell blen -
det sie die regres si ve Funk ti on des Kinos aus, in dem das
Vor-Ratio na le akti viert wird, und geht darin mit der Selbst -
be haup tung bür ger li cher Ver nunft durch Aus g ren zung des
Ande ren, der Sinn lich keit und des Weib li chen, kon form. […]
Das Ver hält nis der Frau en zum Kino ersch ließt sich dem
nicht, der ledig lich die in den Zwan zi ger Jah ren wach sen de
Men ge der weib li chen Ange s tell ten auf der Suche nach
Zer st reu ung beo b ach tet. Kra cau er fällt in sei nen Refle xio -
nen auf die ›Laden mäd chen‹ hin ter die Erkennt nis se zurück,
die schon Emi lie Alten loh [in Zur Sozio lo gie des Kino] über
unter schied li ches Ver hal ten der Frau en gegen über den
Män nern, über unter schied li chen Gesch mack, gewon nen
hat te: sie erschei nen nur düm mer als ihre männ li chen Kol le -
gen, anfäl li ger für den Betrug, ver mut lich, weil sie noch
nicht sich auf der Höhe kapi ta lis ti scher Ratio na li tät bewe -
gen, wie die Män ner. – Wur den (nicht erst in den Zwan zi ger
Jah ren) die Frau en im Pro duk ti on s pro zeß zwar gebraucht,
in die gesell schaft li che Öf f ent lich keit, in die Kul tur, inte griert
wer den soll ten sie noch lan ge nicht. Der Zusam men hang
des Kinos mit dem Ende der bür ger li chen Kul tur wird nicht
so sehr von der ›Zer st reu ung‹ ref lek tiert, in der sich der
Kapi ta lis mus über den Ver lust sei ner meta phy si schen
Über höh ung hin aus erhält, als viel mehr in dem, was Unter-
b re chung des Pro duk ti ons sys tems ist: in der sich gegen
den Betrieb behaup ten den Lan ge wei le, der Muße, im War -
ten.« 40

Gert Sel le: Kul tur der Sin ne und äst he ti sche Erzie hung: All tag,
Sozia li sa ti on, Kunst un ter richt in Deut sch land vom Kai ser reich zur
Bun des re pu b lik, Köln: DuMont (1981), S. 129.

»Volks schul klas se 1914/15, den Sieg in Ost p reu ßen nach -
voll zie hend« – Gert Sel le, Kunst päda go ge und Design his to -
ri ker, wid me te sich in Kul tur der Sin ne und äst he ti sche
Erzie hung (1981) aus führ lich der medi en tech ni schen Dis zi p -
li nie rung der Wahr neh mung zwi schen Kai ser reich und 
Bun des re pu b lik. Bei Sel le fand sich die The se der Mal lea bi -
li tät der Sin ne qua si ins Ethi sche gewen det, als geis tes-
gegen wis sen schaft li cher Bei trag zu jener ande ren, »drit ten
Kul tur«, die, jen seits von »bür ger li cher« und »pro le ta ri scher
Tra di ti on«, hier und da schon zu beo b ach ten war. Alter na tiv
Leben hieß alter na tiv Wahr neh men hieß sich die Medien ef -
fek te bewusst zu eigen zu machen: »leben s prak ti sche, 
sinn li che (frei lich auch emo tio nal-undeut li che) Kapi ta lis -
mus kri tik [...]. Sie ist vor fal schem Bewusst sein kei nes wegs
gefeit, aber sie ist wir k li ches Sub st rat des Pro tests in Form
einer neu en sinn lich-sozia len Wahr neh mungs- und Hand -
lungs fähig keit [...]. Frei lich kann heu te nie mand behaup ten,
daß sie in der Lage wären, die tra di tio nel len Wahr neh m-
ungs mus ter aus der Erin ne rung zu löschen [...]. Inso weit ist
die drit te Kul tur immer noch Sub kul tur. Aber Sub kul tu ren
sind nicht nur ›Sub or d i na ti ons kul tu ren‹ (Haug, 1979) [...].
Immer wie der ent wi ckeln sich daher im Zusam men hang mit
der drit ten Kul tur und ihres Kamp fes gegen die Ver hält nis se
For men der Sub kom mu ni ka ti on, der ›äst he ti schen‹ Kom pe -
tenz, des lis ti gen Medi en ge brauchs und der prak ti schen
Soli da ri tät. Wo immer dies geschieht, ent steht punk tu ell ein
›Gegen mi lieu‹«. 41

Anmerkungen
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Ein Schwer punkt der Auf merk sam keit der Roten Zora lag in den 1980er Jah ren auf den 
ent ste hen den Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en und den glo ba len sozio po li ti schen Fol -
gen die ser wis sen schaft lich-tech no lo gi schen Inno va tio nen. Die Rote Zora glaub te nicht an
die Neu tra li tät von Tech no lo gi en, son dern daran, dass wis sen schaft li ches und tech ni sches 
Wis sen nie objek tiv und neu tral, son dern in Macht ver hält nis se ein ge bet tet ist und dazu 
di ent, die se zu repro du zie ren und zu erhal ten. Der Anschlag auf das Max-Planck-Insti tut 
für Züch tungs for schung in Köln war flan kiert von Angrif fen auf die sich neu for mie ren den
Tech no lo gie parks in Hei del berg, Braun schweig und Ber lin. Solch ein Park »[...] geplant nach 
dem ame ri ka ni schen Vor bild sili con val ley, zeich net sich durch die enge Ver fil zung von 
öf f ent li chen For schung s ein rich tun gen und pri va ter Wirt schaft aus, per so ni fi ziert durch die
Pro fes so ren. [...] Die Fir men BASF, Boe rin ger, Merck bestim men über die ›Gesell schaft zur
För de rung mole kular bio lo gi scher For schung in Hei del berg e.V.‹ maß geb lich, wel che Grund -
la gen for schung an der Uni betrie ben wird. Im Tech no lo gie park Hei del berg ist es vor allem
die Fir ma BASF aus Lud wigs ha fen, die auf alle For schung s er geb nis se ihre direk ten Zugriffs -
mög lich kei ten gesi chert hat. [...] Frau en, stört ihr Pro gramm, laßt die Her ren nicht in Ruhe
for schen, schafft für die ses Land ein ungüns ti ges Inves ti ti ons k li ma auf allen Ebe nen!«4

MASCHINENSTURM / PROTEST / Netzwerke SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / MutterMaschine

»[Es liegt] in der Not wen dig keit des
Kapi tals, für sei ne Akku mu la ti on alle
Tätig kei ten, Lebens äu ße run gen und
Lebens grund la gen des Men schen zur
Ware zu machen und sie letzt end lich
zu zer stö ren. In die sem Argu men ta ti -
ons zu sam men hang steht für uns die
Gen-Tech no lo gie. Wir sehen hier
beson ders die Tat sa che, daß sämt li che
leben di gen Pro zes se von Tie ren,
Pflan zen und Men schen vom Kapi tal
ein ver leibt und ver wen det wer den. Die
Bio-Tech no lo gie hat für das Kapi tal
stra te gi schen Wert, um auf tech no lo -
gisch erhöh ter, pro fit träch ti ger Stu fe
die Akku mu la ti ons kri se zu über win -
den. Das gilt beson ders für die Berei -
che: Gene ti sche Mani pu la ti on von
Land wirt schaft, in der Phar ma-Indu s -
trie, in der mili täri schen Nut zung und
in den bevöl ke rungs po li ti schen Maß -
nah men. Zu die sen The men gibt es
mitt ler wei le aus führ li che Dis kus sio nen
im gesam ten Spek trum der Frau en be -
we gung. Eine wesent li che Ein rich tung
für die se Tech no lo gie ist die Gesell -
schaft für bio tech no lo gi sche For -
schung mbH (GBF) in Braun schweig-
Stöck heim. Die GBF ging aus der 1976
von der Stif tung Volks wa gen gegrün -
de ten Gesell schaft für Mole kular bio lo -
gi sche For schung (GMBF) her vor. Sie
wird zum natio na len Zen trum der bio -
tech no lo gi schen For schung aus ge -
baut, das alle wesent li chen Berei che
der Bio tech no lo gie umfaßt. Hier stellt
der Staat die Gel der für die Grund la -
gen for schung in der Bio- und Gen -
tech no lo gie bereit.«

Rote Zora: »Anschlag gegen die Gesell -
schaft für bio tech no lo gi sche For schung,
Braun schweig (Sep tem ber 86)«, Beken ner -
sch rei ben in: ID-Archiv im IISG/Ams ter dam
(Hg.): Die Früch te des Zorns: Tex te und
Mate ria li en zur Geschich te der Revo lu tio -

nä ren Zel len und der Roten Zora, Ber lin,
Ams ter dam: Edi ti on ID-Archiv im Inter na -
tio na len Insti tut für Sozial ge schich te (1993),
2. Band, S. 627–628, hier S. 627 (Her vor -
he bung im Ori gi nal).

SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / 
Bewusste Ernährung 

»Das gewal ti ge Enga ge ment der Öl-
und Che mie-Mul tis (Hoechst, BASF,
Bay er, Sche ring, San doz, Ciba Gei gy)
für For schung und Ent wick lung der
Bio-und Gen tech no lo gie ist logisch,
da die se Tech no lo gie zusam men mit
der Mikro e lek tro nik das pro fi ta bels te
Zukunft s pro jekt fürs inter na tio na le
Kapi tal ist. Bezeich nend ist, daß die
vier hier exis tie ren den Gen-Zen t ren
wesent lich von den BRD-Kon zer nen
mit fi nan ziert wer den und die dor ti gen
For schungs vor ha ben unter der Vor -
aus set zung statt fin den, daß sie trans -
na tio nal sind und eine Betei li gung der
Indu s trie ermög li chen. [...] Geforscht
wird – außer an den Gen zen t ren – in
fünf Groß for schungs an la gen (Gesell -
schaft für bio tech no lo gi sche For -
schung mbH Braun schweig, Kern for -
schungs an la gen Jülich und Karls ru he,
Krebs for schungs zen trum Hei del berg,
Gesell schaft für Strah len- und
Umwelt for schung) an 10 Max-Planck-
Insti tu ten und 34 Uni ver si tä ten.«

Rote Zora: »Anschlag auf das bio tech no lo -
gi sche Insti tut an der TU Ber lin (Februar
88)«, Beken ner sch rei ben in: ID-Archiv im
IISG/Ams ter dam (Hg.): Die Früch te des
Zorns: Tex te und Mate ria li en zur Geschich -
te der Revo lu tio nä ren Zel len und der Roten
Zora, Ber lin/Ams ter dam: Edi ti on ID-Archiv
im Inter na tio na len Insti tut für Sozial ge -
schich te (1993), 2. Band, S. 631–633, hier
S. 631–632.
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»Ratio na li sie rung ist wich tigs tes Mit tel
zur Pro fit si che rung in sämt li chen Pro -
duk ti ons- und Dienst leis tungs be rei -
chen. Gera de im Büro sek tor wer den
Frau en ar beits plät ze weg ra tio na li siert,
es ent ste hen neue Arbeits plät ze als
Teil zeit ar beit, Aus hil fen, Heim ar beit,
die enor me Ver sch lech te run gen mit
sich brin gen. Sie mens ist auch hier
ganz vorn: es läuft bei Sie mens ein
Pilot ver such mit Frau en, die ihre 
Sch rei b ar bei ten zu Hau se am selb st-
fi nan zier ten Tele ge rät machen. Ers te
Ergeb nis se: sehr güns tig für Sie mens
– gerin ge rer Preis pro Sei te, kei ne
Sozial ab ga ben, kei ne Arbeits plat z-
kos ten. Durch die Ver nich tung von
Arbeits plät zen konn te der Kon zern
1982 sei ne Gewin ne um 16% stei gern
– 30.000 ver lo ren in den letz ten Jah -
ren bei Sie mens ihren Arbeits platz.
Durch die Ver nich tung von Arbeits -
plät zen trägt Sie mens dazu bei, einen
Markt von ent rech te ten, noch bil li ge -
ren, immer ver füg ba ren Arbeits kräf ten
zu schaf fen.«

Rote Zora: »Anschlag gegen Sie mens, Wit -
ten + Braun schweig (Novem ber 83)«,
Beken ner sch rei ben in: ID-Archiv im
IISG/Ams ter dam (Hg.): Die Früch te des
Zorns: Tex te und Mate ria li en zur Geschich -
te der Revo lu tio nä ren Zel len und der Roten
Zora, Ber lin, Ams ter dam: Edi ti on ID-Archiv
im Inter na tio na len Insti tut für Sozial ge -
schich te (1993), 2. Band, S. 612–613 (Her -
vor he bun gen im Ori gi nal).

Neben der Gen tech nik rich te te sich
die Auf merk sam keit der Roten Zora
auch auf Mikro e lek tro nik und Infor ma -
ti ons tech no lo gi en, wie die Beken ner -
sch rei ben nach Anschlä gen auf Nie -
der las sun gen von Sie mens und Nix -
dorf zei gen. MASCHINENSTURM / HIGH
TECH MASCHINENSTURM / UMBRUCH / 
Telearbeit

»›Als wir das gele sen haben, konn ten
wir nur den Kopf schüt teln‹, sagt Pro -
fes sor Dr. Heinz Saed ler. Der
Geschäfts füh rer des Max-Planck-
Insti tuts für Züch tungs for schung in
Vogel sang betrach tet den Beken ner -
brief der Grup pe ›Rote Zora‹, die am
ver gan ge nen Mon tag einen Spreng -
stof f an schlag auf das Insti tut ver übt
hat te. Früh mor gens war die Bom be in
einem Neu bau, der die Abtei lung Bio -
che mie auf neh men soll, exp lo diert. Die
Täter hat ten den Spreng satz im
Schacht der Luf t auf be rei tungs an la ge
depo niert. Der Scha den wird auf 
120 000 bis 150 000 Mark geschätzt.
In dem Beken ner brief wer den schwe re
Vor wür fe gegen die Arbeit der For -
scher erho ben. Im Vogel s an ger Insti -
tut, einem der größ ten sei ner Art in
Euro pa, wer den Grund la gen for schun -
gen zur pflanz li chen Gen tech no lo gie
betrie ben – For schun gen, an deren
Ergeb nis sen jeder, vom Züch ter bis
zur Agrar in du s trie, teil ha ben kann.
Und die Gen tech no lo gie habe es
immer gege ben, beton te Saed ler. Bei -
spiel ›Mais‹: Vor Zehn tau sen den von
Jah ren wur de er von den India nern
gezüch tet – aus einem Strauch. Die
heu ti ge Form der Maispflan ze – so
Saed ler – sei in der Natur nicht über le -
bens fähig – ›das haben alle mani pu -
lier ten Pflan zen sor ten gemein‹. Von
einer Zer stör ung der Arten viel falt, wie
es in dem Beken ner brief hei ße,
zuguns ten mani pu lier ter Pflan zen sor -
ten kön ne nicht die Rede sein. Außer -
dem sei Gen tech no lo gie, zumin dest in
die sem Bereich, nichts anders als
Züch tung, nur die Zei träu me lie ßen
sich durch neue Metho den ver kür zen.
Das Max-Planck-Insti tut mit sei nen
rund 300 Mit ar bei tern, davon 120
Aka de mi ker aus ganz Euro pa, wird
haupt säch lich von der Max-Planck-
Gesell schaft finan ziert, die ihre Gel der
von Bund und Län dern erhält. Wei te re
Mit tel flie ßen aus Stif tun gen und Sti -
pen di en. Der Rest kommt von der
Bay er AG. Daß sich der Che mie kon -
zern damit auch die Rech te und
Paten te an den For schung s er geb nis -
sen siche re, davon kön ne über haupt
kei ne Rede sein, wider spricht Saed ler
einem wei te ren Vor wurf in dem
Beken ner brief.«

Micha el Basche: »Schon die India ner mani -
pu lier ten Gene – und züch te ten den Mais:
Das Max-Planck-Insti tut in Vogel sang bet -
reibt Grund la gen for schung bei Pflan zen«,
in: Köl ni sche Rund schau (27. August 1985),
Archiv der Max-Planck-Gesell schaft Ber lin-
Dah lem IX, 2/MPI für Züch tungs for schung
1985. SELBERMACHEN / 
BEWUSSTSEIN / Bewusste Ernährung 

»Eine Ter r o ris ten bom be, die zwi schen
Gewächs häu s ern und Gemü se fel dern
exp lo dier te, lenk te die Auf merk sam -
keit auf das ›Max-Planck-lnsti tut für
Züch tungs for schung‹ in Vogel sang.
Zur Begrün dung des Anschlags hieß
es, das Insti tut ver hel fe mul ti na tio na -
len Kon zer nen zur ›welt wei ten Kon trol -
le‹ der Agr ar wirt schaft. Die Köl ner
Wis sen schaft ler sind da ande rer
Ansicht: Ihre For schung s er geb nis se
könn ten – sinn voll ange wandt – ein
wich ti ger Bei trag im Kampf gegen den
Hun ger sein. ›Uns war gar nicht klar,
daß wir hier etwas zu sichern hät ten.
Wir bet rei ben kei ne gehei me For -
schung und des we gen gibt es auch
kei ne Mau ern und Zäu ne bei uns‹, sagt
Dok tor Chri s toph Mey er, der Bevoll -
mäch tig te der Vogel s an ger Insti tuts -
lei tung. Im übri gen zeig te man sich in
der For schungs stät te, in deren Räu -
men auch Pla ka te der Umwelt schutz -
or ga ni sa ti on ›Green pe ace‹ hän gen,
ver blüfft von dem Anschlag. [...] Wir
bet rei ben Grund la gen for schung und
stel len Indu s trie und Land wirt schaft
Metho den zur Ver fü gung‹, sagt Pro -
fes sor Heinz Saed ler, der geschäfts -
füh r en de Direk tor. Und sein Kol le ge
Pro fes sor Klaus Hahl b rock: ›Ob wir
zum Bei spiel die Ent wick lung in der
Drit ten Welt posi tiv beein flus sen kön -
nen, haben wir sel ber nicht in der
Hand. Wie der Hun ger zu bekämp fen
ist, das ist eine poli ti sche Ent schei -
dung. Wir legen zwar Grund la gen für
die se Mög lich keit, machen das aber
nicht zur Begrün dung unse rer Akti vi -
tä ten.‹«

Rai ner Rudolph: »Auf der Spur der dicks ten
Kar tof fel: Labor ar beit für eine bes se re
Ernäh rung in der Welt«, in: Köl ner Stad t an -
zei ger (5. Sep tem ber 1985), Archiv der
Max-Planck-Gesell schaft Ber lin-Dah lem IX,
2/MPI für Züch tungs for schung 1985.

MASCHINENSTURM / ALARM
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ALARM  Wecker-Fahndung

Wecker Sono chron, EMES, Schwen nin gen (1970er Jah re), 
Furt wan gen: Deut sches Uhre mu se um, Inv. 12-4002.

EMES Sono chron in der Aus stel lung des Deut schen Uhren -
mu se ums. In der Legen de zum Expo nat heißt es: »Als Zeit -
zu ̈n der der 1970er ent deckt: Wecker Sono chron, EMES,
Schwen nin gen«. 

»Um den gefähr li chen RZlern auf die
Spur zu kom men, kno bel ten BKA-
Spe zia lis ten an Metho den, die den
alten Traum der klas si schen Ermitt -
lungs ar beit erfül len soll ten – den
›Rück schluß vom Tat mit tel auf den 
Tä ter‹, so ein Fahn der. Ansät ze gab es
nicht vie le. Die selbst ge ba s tel ten
Bom ben waren zwar bri s ant, in ihrer
Zusam men set zung aber sim pel. Alle
Bau tei le stamm ten aus unter schied li -
chen Mas sen pro duk tio nen, die Bat te -
rie im Zeit zu ̈n der eben so wie Dräh te
und Gas fla schen, die als Hül le ver -
wen det wur den – bis auf eine Aus nah -
me: In 40 Fäl len wur de als Zeit ver zö -
ge rer ein bestimm ter Wecker benutzt
– ›Emes Sono chron‹, her ge s tellt von
einer Schwar z wäl der Fir ma. Ende
1984 lief das dama li ge ›Emes‹-Modell,
das sich mit weni gen Hand grif fen zur
sekun den ge nau en Exp lo si ons hil fe
umbau en ließ, beim Pro du zen ten aus.
Das Bun des kri mi nal amt brach te die
Fir ma mit einer Aus g leichs zah lung
dazu, den Rest pos ten, wohl etli che
tau send Stück, gesch los sen ein zu la -
gern. Wochen lang gab es kei nen die -
ser Wecker auf dem Markt. In die ser
Zeit verpaß te ihm der Her s tel ler
gleich lau ten de Zah len kom bi na tio nen
auf der Rück sei te des Zif fern blat tes
und auf einem Uhr werks teil. ›Bei der
Aus lie fe rung an die Geschäf te‹, so die
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Bun des an walt schaft, wur den die 
Zif fern vom Werk regi s triert. Zug leich
wur den 40 Uhren fach ge schäf te in
Städ ten, die als RZ-Hoch bur gen gel -
ten – etwa Bochum, Dort mund, Essen
und Köln –, mit Video ka me ras aus ge -
stat tet. In man chen Geschäf ten ver -
bar gen sich auch Obser van ten. Die
Kame ras wur den aus ge löst, wenn auf
Kun den eine Poli zei be sch rei bung 
paß te: Frau, Alter zwi schen 18 und 45,
drin gen der Wunsch nach genau 
die sem Uhren typ, intel lek tu ell auf der
Höhe.«

»Gott ver damm ter Zufall« (o.V.), in: Der Spie -
gel 8 (1988), S. 95–96, hier S. 96.

»Der Haupt kom mis sar des Wies ba de -
ner Bun des kri mi nalam tes (BKA) üb te
sich in frem dem Hand werk. Wie ein
Fein me cha ni ker brann te er mit einem
Spe zial ge r ät vier s tel li ge Num mern in
die Zif fer blät ter klei ner Wecker – jede
Zahl drei Mil li me ter hoch. [...] Da Uhr -
teil und Sum mer die ses mecha ni schen
Modells von ein an der get rennt waren,
ließ es sich mit weni gen Hand grif fen
zur sekun den ge nau en Exp lo si ons hil fe
umbau en. [...] Die Kenn zeich nung kos -
te te, nach Anga ben des Bun de s in nen -
mi nis te ri ums, exakt 22 743,17 Mark;
unter dem BKA-Haus halts ti tel ›Beson -
de re Fahn dungs kos ten‹ wur de die
Akti on abge bucht. Wesent lich teu rer
kam mit 105 495,70 Mark eine zwei te,
für den erhoff ten Fahn dungs er folg
eben so wich ti ge Inves ti ti on: die Instal -
lie rung von Video ka me ras in 30
Geschäf ten, die Kun den beim Kauf
eines amts mar kier ten Weckers fil men
soll ten. Laden in ha ber und Ver kaufs -
per so nal waren ein ge weiht.«

»Falsch bom ba diert [sic]« (o.V.), in: 
Der Spie gel 7 (1989), S. 64–65, hier S. 64.

»Statt des sen mit dem Wecker. Der
aller dings muß auch in ›Mas sen pro -
duk ti on‹ her ge s tellt wor den sein, denn
der ›Stern‹, des sen Infor ma tio nen
offen sicht lich aus gut unter rich te ten,
also Staats schutz k rei sen stam men,
berich tet, daß das BKA 1984, als die
Pro duk ti on des Emes-Sono chron-
Weckers ein ge s tellt wor den sein soll,
den Rest pos ten von 50.000 Exem pla -
ren auf ge kauft habe. Der ›Spie gel‹ hat,
eben falls erkenn bar nicht auf grund
eige ner Recher chen, son dern durch
Staats schüt zer präpa riert, eine in
wich ti gen Details ande re Ver si on
parat: ›Das BKA brach te die Fir ma mit
einer Aus g leichs zah lung dazu, den
Rest pos ten, wohl etli che tau send
Stück, gesch los sen ein zu la gern.
Wochen lang gab es kei nen die ser
Wecker auf dem Markt.‹ In ihrer Ant -
wort auf die Klei ne Anfra ge von Ellen
Olms behaup tet die Bun des re gie rung,
das BKA habe die Wecker nicht 
auf ge kauft, ›aller dings in beson de rer
Wei se gekenn zeich net‹ und eine 
›Aus g leich zah lung‹ von 22.743,17
Mark geleis tet.«

Oli ver Tol mein: »Die Fabri ka ti on eines Ver -
dachts«, in: kon k ret 6 (1988), S. 30–33, hier
S. 30.

ALARM  §129a
»Dezem ber 1987: Bei der ›Akti on
Zobel‹ han del te es sich nicht um eine
Inva si on von Pelz tie ren, son dern um
eine rela tiv miß glück te Fahn dung s -
ope ra ti on des Bun des kri mi nalam tes
gegen die Revo lu tio nä ren Zel len.
Ham burg, Han no ver, Düs sel dorf,
Ratin gen, Köln, Duis burg, Essen und
Bochum: Zwi schen dem 18. und 21.
Dezem ber 1987 wur den in einer groß
ange leg ten Durch su chungs- und
Fahn dungs ak ti on 33 ›Objek te‹ von
etwa 300 Beam ten heim ge sucht,
meist Pri vat woh nun gen, aber auch
eine loka le taz-Redak ti on, eine Dru -
cke rei, ein Fotola bor, eine Ärz tin nen -
pra xis und das Esse ner ›Gen-Archiv‹,
ein damals neu gegrün de tes Frau en -
pro jekt gegen Gen- und Repro duk ti -
ons tech no lo gi en. Ziel der ›Akti on
Zobel‹ [...]: 23 Män ner und Frau en,
gegen die zum Teil Ermitt lungs ver fah -
ren ein ge lei tet wor den waren, sowie
die Beschlag nah mung von Unter la gen,
›Druck wer ken‹ und Mate ria li en, die
sich kri tisch mit Gen tech no lo gie,
Flücht lings- und Bevöl ke rungs po li tik
aus ein an der setz ten. Und Wecker der
Mar ke Emes.«

Eli sa beth Win kel mann: »Wenn der Wecker
zwei mal klin gelt: Wo ist Zora?«, in: Jung -
le.World, 51 (1997), Dos sier (o.P.).

»Wie zwei fel haft die straf recht li che
Qua li tät sol cher Indi zi en ist, zeig te sich
im Fall Ulla Pen se lins. Erst fünf Mona -
te nach ihrer Ver haf tung – im Mai 1988
– gewähr te die Bun des an walt schaft
Ein sicht in die Ermitt lungs ak ten. Zu
die sem Zeit punkt erst erfuhr Ulla Pen -
se lin, mit wel chen Erkennt nis sen ihre
›Mit g lied schaft in der Roten Zora‹
belegt wur de, einer Grup pe von Frau -
en, die in den ver gan ge nen Jah ren
Brand- und Spreng stof f an schlä ge auf
For schungs in sti tu te der Gen- und
Repro duk ti ons tech nik und auf Filia len
der in Süd ko rea pro du zie ren den Tex til -
ket te ›Adler‹ ver übt hat te. Bei einem
Haft prü fungs ter min im August führ te
die Beschul dig te den Gegen be weis.
Nach dem die ›kon spi ra ti ven‹ Tref fen,
hin ter denen die Bun des an walt schaft
die Vor be rei tung von Anschlä gen ver -
mu te te, sich als Redak ti ons sit zun gen
der femi nis ti schen Zeit schrift E. coli bri
ent pupp ten, brach das Indi zi en ge bäu -
de zusam men. Ulla Pen se lin kam frei –
nach acht Mona ten Unter su chungs -
haft. Die den noch von der Bun des an -
walt schaft erho be ne Ankla ge wur de
vom 5. Straf se nat des Ober lan des ge -
richts Düs sel dorf [...] nicht zuge las sen.
Seit her aber wird gegen die Zeit schrift
E. coli bri ermit telt. In einem Arti kel
über die Durch su chungs ak ti on sol len

die Frau en für die Rote Zora gewor ben
haben.«

Eva-Maria Thoms: »Der Frei heit eine Fal le«,
in: Die Zeit 6 (1989) (Her vor he bun gen im
Ori gi nal). MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Netzwerke

MASCHINENSTURM / ALARM
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Bun des an walt schaft, wur den die 
Zif fern vom Werk regi s triert. Zug leich
wur den 40 Uhren fach ge schäf te in
Städ ten, die als RZ-Hoch bur gen gel -
ten – etwa Bochum, Dort mund, Essen
und Köln –, mit Video ka me ras aus ge -
stat tet. In man chen Geschäf ten ver -
bar gen sich auch Obser van ten. Die
Kame ras wur den aus ge löst, wenn auf
Kun den eine Poli zei be sch rei bung 
paß te: Frau, Alter zwi schen 18 und 45,
drin gen der Wunsch nach genau 
die sem Uhren typ, intel lek tu ell auf der
Höhe.«

»Gott ver damm ter Zufall« (o.V.), in: Der Spie -
gel 8 (1988), S. 95–96, hier S. 96.

»Der Haupt kom mis sar des Wies ba de -
ner Bun des kri mi nalam tes (BKA) üb te
sich in frem dem Hand werk. Wie ein
Fein me cha ni ker brann te er mit einem
Spe zial ge r ät vier s tel li ge Num mern in
die Zif fer blät ter klei ner Wecker – jede
Zahl drei Mil li me ter hoch. [...] Da Uhr -
teil und Sum mer die ses mecha ni schen
Modells von ein an der get rennt waren,
ließ es sich mit weni gen Hand grif fen
zur sekun den ge nau en Exp lo si ons hil fe
umbau en. [...] Die Kenn zeich nung kos -
te te, nach Anga ben des Bun de s in nen -
mi nis te ri ums, exakt 22 743,17 Mark;
unter dem BKA-Haus halts ti tel ›Beson -
de re Fahn dungs kos ten‹ wur de die
Akti on abge bucht. Wesent lich teu rer
kam mit 105 495,70 Mark eine zwei te,
für den erhoff ten Fahn dungs er folg
eben so wich ti ge Inves ti ti on: die Instal -
lie rung von Video ka me ras in 30
Geschäf ten, die Kun den beim Kauf
eines amts mar kier ten Weckers fil men
soll ten. Laden in ha ber und Ver kaufs -
per so nal waren ein ge weiht.«

»Falsch bom ba diert [sic]« (o.V.), in: 
Der Spie gel 7 (1989), S. 64–65, hier S. 64.

»Statt des sen mit dem Wecker. Der
aller dings muß auch in ›Mas sen pro -
duk ti on‹ her ge s tellt wor den sein, denn
der ›Stern‹, des sen Infor ma tio nen
offen sicht lich aus gut unter rich te ten,
also Staats schutz k rei sen stam men,
berich tet, daß das BKA 1984, als die
Pro duk ti on des Emes-Sono chron-
Weckers ein ge s tellt wor den sein soll,
den Rest pos ten von 50.000 Exem pla -
ren auf ge kauft habe. Der ›Spie gel‹ hat,
eben falls erkenn bar nicht auf grund
eige ner Recher chen, son dern durch
Staats schüt zer präpa riert, eine in
wich ti gen Details ande re Ver si on
parat: ›Das BKA brach te die Fir ma mit
einer Aus g leichs zah lung dazu, den
Rest pos ten, wohl etli che tau send
Stück, gesch los sen ein zu la gern.
Wochen lang gab es kei nen die ser
Wecker auf dem Markt.‹ In ihrer Ant -
wort auf die Klei ne Anfra ge von Ellen
Olms behaup tet die Bun des re gie rung,
das BKA habe die Wecker nicht 
auf ge kauft, ›aller dings in beson de rer
Wei se gekenn zeich net‹ und eine 
›Aus g leich zah lung‹ von 22.743,17
Mark geleis tet.«

Oli ver Tol mein: »Die Fabri ka ti on eines Ver -
dachts«, in: kon k ret 6 (1988), S. 30–33, hier
S. 30.

ALARM  §129a
»Dezem ber 1987: Bei der ›Akti on
Zobel‹ han del te es sich nicht um eine
Inva si on von Pelz tie ren, son dern um
eine rela tiv miß glück te Fahn dung s -
ope ra ti on des Bun des kri mi nalam tes
gegen die Revo lu tio nä ren Zel len.
Ham burg, Han no ver, Düs sel dorf,
Ratin gen, Köln, Duis burg, Essen und
Bochum: Zwi schen dem 18. und 21.
Dezem ber 1987 wur den in einer groß
ange leg ten Durch su chungs- und
Fahn dungs ak ti on 33 ›Objek te‹ von
etwa 300 Beam ten heim ge sucht,
meist Pri vat woh nun gen, aber auch
eine loka le taz-Redak ti on, eine Dru -
cke rei, ein Fotola bor, eine Ärz tin nen -
pra xis und das Esse ner ›Gen-Archiv‹,
ein damals neu gegrün de tes Frau en -
pro jekt gegen Gen- und Repro duk ti -
ons tech no lo gi en. Ziel der ›Akti on
Zobel‹ [...]: 23 Män ner und Frau en,
gegen die zum Teil Ermitt lungs ver fah -
ren ein ge lei tet wor den waren, sowie
die Beschlag nah mung von Unter la gen,
›Druck wer ken‹ und Mate ria li en, die
sich kri tisch mit Gen tech no lo gie,
Flücht lings- und Bevöl ke rungs po li tik
aus ein an der setz ten. Und Wecker der
Mar ke Emes.«

Eli sa beth Win kel mann: »Wenn der Wecker
zwei mal klin gelt: Wo ist Zora?«, in: Jung -
le.World, 51 (1997), Dos sier (o.P.).

»Wie zwei fel haft die straf recht li che
Qua li tät sol cher Indi zi en ist, zeig te sich
im Fall Ulla Pen se lins. Erst fünf Mona -
te nach ihrer Ver haf tung – im Mai 1988
– gewähr te die Bun des an walt schaft
Ein sicht in die Ermitt lungs ak ten. Zu
die sem Zeit punkt erst erfuhr Ulla Pen -
se lin, mit wel chen Erkennt nis sen ihre
›Mit g lied schaft in der Roten Zora‹
belegt wur de, einer Grup pe von Frau -
en, die in den ver gan ge nen Jah ren
Brand- und Spreng stof f an schlä ge auf
For schungs in sti tu te der Gen- und
Repro duk ti ons tech nik und auf Filia len
der in Süd ko rea pro du zie ren den Tex til -
ket te ›Adler‹ ver übt hat te. Bei einem
Haft prü fungs ter min im August führ te
die Beschul dig te den Gegen be weis.
Nach dem die ›kon spi ra ti ven‹ Tref fen,
hin ter denen die Bun des an walt schaft
die Vor be rei tung von Anschlä gen ver -
mu te te, sich als Redak ti ons sit zun gen
der femi nis ti schen Zeit schrift E. coli bri
ent pupp ten, brach das Indi zi en ge bäu -
de zusam men. Ulla Pen se lin kam frei –
nach acht Mona ten Unter su chungs -
haft. Die den noch von der Bun des an -
walt schaft erho be ne Ankla ge wur de
vom 5. Straf se nat des Ober lan des ge -
richts Düs sel dorf [...] nicht zuge las sen.
Seit her aber wird gegen die Zeit schrift
E. coli bri ermit telt. In einem Arti kel
über die Durch su chungs ak ti on sol len

die Frau en für die Rote Zora gewor ben
haben.«

Eva-Maria Thoms: »Der Frei heit eine Fal le«,
in: Die Zeit 6 (1989) (Her vor he bun gen im
Ori gi nal). MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Netzwerke

MASCHINENSTURM / ALARM
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Bun des an walt schaft, wur den die 
Zif fern vom Werk regi s triert. Zug leich
wur den 40 Uhren fach ge schäf te in
Städ ten, die als RZ-Hoch bur gen gel -
ten – etwa Bochum, Dort mund, Essen
und Köln –, mit Video ka me ras aus ge -
stat tet. In man chen Geschäf ten ver -
bar gen sich auch Obser van ten. Die
Kame ras wur den aus ge löst, wenn auf
Kun den eine Poli zei be sch rei bung 
paß te: Frau, Alter zwi schen 18 und 45,
drin gen der Wunsch nach genau 
die sem Uhren typ, intel lek tu ell auf der
Höhe.«

»Gott ver damm ter Zufall« (o.V.), in: Der Spie -
gel 8 (1988), S. 95–96, hier S. 96.

»Der Haupt kom mis sar des Wies ba de -
ner Bun des kri mi nalam tes (BKA) üb te
sich in frem dem Hand werk. Wie ein
Fein me cha ni ker brann te er mit einem
Spe zial ge r ät vier s tel li ge Num mern in
die Zif fer blät ter klei ner Wecker – jede
Zahl drei Mil li me ter hoch. [...] Da Uhr -
teil und Sum mer die ses mecha ni schen
Modells von ein an der get rennt waren,
ließ es sich mit weni gen Hand grif fen
zur sekun den ge nau en Exp lo si ons hil fe
umbau en. [...] Die Kenn zeich nung kos -
te te, nach Anga ben des Bun de s in nen -
mi nis te ri ums, exakt 22 743,17 Mark;
unter dem BKA-Haus halts ti tel ›Beson -
de re Fahn dungs kos ten‹ wur de die
Akti on abge bucht. Wesent lich teu rer
kam mit 105 495,70 Mark eine zwei te,
für den erhoff ten Fahn dungs er folg
eben so wich ti ge Inves ti ti on: die Instal -
lie rung von Video ka me ras in 30
Geschäf ten, die Kun den beim Kauf
eines amts mar kier ten Weckers fil men
soll ten. Laden in ha ber und Ver kaufs -
per so nal waren ein ge weiht.«

»Falsch bom ba diert [sic]« (o.V.), in: 
Der Spie gel 7 (1989), S. 64–65, hier S. 64.

»Statt des sen mit dem Wecker. Der
aller dings muß auch in ›Mas sen pro -
duk ti on‹ her ge s tellt wor den sein, denn
der ›Stern‹, des sen Infor ma tio nen
offen sicht lich aus gut unter rich te ten,
also Staats schutz k rei sen stam men,
berich tet, daß das BKA 1984, als die
Pro duk ti on des Emes-Sono chron-
Weckers ein ge s tellt wor den sein soll,
den Rest pos ten von 50.000 Exem pla -
ren auf ge kauft habe. Der ›Spie gel‹ hat,
eben falls erkenn bar nicht auf grund
eige ner Recher chen, son dern durch
Staats schüt zer präpa riert, eine in
wich ti gen Details ande re Ver si on
parat: ›Das BKA brach te die Fir ma mit
einer Aus g leichs zah lung dazu, den
Rest pos ten, wohl etli che tau send
Stück, gesch los sen ein zu la gern.
Wochen lang gab es kei nen die ser
Wecker auf dem Markt.‹ In ihrer Ant -
wort auf die Klei ne Anfra ge von Ellen
Olms behaup tet die Bun des re gie rung,
das BKA habe die Wecker nicht 
auf ge kauft, ›aller dings in beson de rer
Wei se gekenn zeich net‹ und eine 
›Aus g leich zah lung‹ von 22.743,17
Mark geleis tet.«

Oli ver Tol mein: »Die Fabri ka ti on eines Ver -
dachts«, in: kon k ret 6 (1988), S. 30–33, hier
S. 30.

ALARM  §129a
»Dezem ber 1987: Bei der ›Akti on
Zobel‹ han del te es sich nicht um eine
Inva si on von Pelz tie ren, son dern um
eine rela tiv miß glück te Fahn dung s -
ope ra ti on des Bun des kri mi nalam tes
gegen die Revo lu tio nä ren Zel len.
Ham burg, Han no ver, Düs sel dorf,
Ratin gen, Köln, Duis burg, Essen und
Bochum: Zwi schen dem 18. und 21.
Dezem ber 1987 wur den in einer groß
ange leg ten Durch su chungs- und
Fahn dungs ak ti on 33 ›Objek te‹ von
etwa 300 Beam ten heim ge sucht,
meist Pri vat woh nun gen, aber auch
eine loka le taz-Redak ti on, eine Dru -
cke rei, ein Fotola bor, eine Ärz tin nen -
pra xis und das Esse ner ›Gen-Archiv‹,
ein damals neu gegrün de tes Frau en -
pro jekt gegen Gen- und Repro duk ti -
ons tech no lo gi en. Ziel der ›Akti on
Zobel‹ [...]: 23 Män ner und Frau en,
gegen die zum Teil Ermitt lungs ver fah -
ren ein ge lei tet wor den waren, sowie
die Beschlag nah mung von Unter la gen,
›Druck wer ken‹ und Mate ria li en, die
sich kri tisch mit Gen tech no lo gie,
Flücht lings- und Bevöl ke rungs po li tik
aus ein an der setz ten. Und Wecker der
Mar ke Emes.«

Eli sa beth Win kel mann: »Wenn der Wecker
zwei mal klin gelt: Wo ist Zora?«, in: Jung -
le.World, 51 (1997), Dos sier (o.P.).

»Wie zwei fel haft die straf recht li che
Qua li tät sol cher Indi zi en ist, zeig te sich
im Fall Ulla Pen se lins. Erst fünf Mona -
te nach ihrer Ver haf tung – im Mai 1988
– gewähr te die Bun des an walt schaft
Ein sicht in die Ermitt lungs ak ten. Zu
die sem Zeit punkt erst erfuhr Ulla Pen -
se lin, mit wel chen Erkennt nis sen ihre
›Mit g lied schaft in der Roten Zora‹
belegt wur de, einer Grup pe von Frau -
en, die in den ver gan ge nen Jah ren
Brand- und Spreng stof f an schlä ge auf
For schungs in sti tu te der Gen- und
Repro duk ti ons tech nik und auf Filia len
der in Süd ko rea pro du zie ren den Tex til -
ket te ›Adler‹ ver übt hat te. Bei einem
Haft prü fungs ter min im August führ te
die Beschul dig te den Gegen be weis.
Nach dem die ›kon spi ra ti ven‹ Tref fen,
hin ter denen die Bun des an walt schaft
die Vor be rei tung von Anschlä gen ver -
mu te te, sich als Redak ti ons sit zun gen
der femi nis ti schen Zeit schrift E. coli bri
ent pupp ten, brach das Indi zi en ge bäu -
de zusam men. Ulla Pen se lin kam frei –
nach acht Mona ten Unter su chungs -
haft. Die den noch von der Bun des an -
walt schaft erho be ne Ankla ge wur de
vom 5. Straf se nat des Ober lan des ge -
richts Düs sel dorf [...] nicht zuge las sen.
Seit her aber wird gegen die Zeit schrift
E. coli bri ermit telt. In einem Arti kel
über die Durch su chungs ak ti on sol len

die Frau en für die Rote Zora gewor ben
haben.«

Eva-Maria Thoms: »Der Frei heit eine Fal le«,
in: Die Zeit 6 (1989) (Her vor he bun gen im
Ori gi nal). MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Netzwerke

MASCHINENSTURM / ALARM
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ALARM  Wecker-Fahndung

Wecker Sono chron, EMES, Schwen nin gen (1970er Jah re), 
Furt wan gen: Deut sches Uhre mu se um, Inv. 12-4002.

EMES Sono chron in der Aus stel lung des Deut schen Uhren -
mu se ums. In der Legen de zum Expo nat heißt es: »Als Zeit -
zu ̈n der der 1970er ent deckt: Wecker Sono chron, EMES,
Schwen nin gen«. 

»Um den gefähr li chen RZlern auf die
Spur zu kom men, kno bel ten BKA-
Spe zia lis ten an Metho den, die den
alten Traum der klas si schen Ermitt -
lungs ar beit erfül len soll ten – den
›Rück schluß vom Tat mit tel auf den 
Tä ter‹, so ein Fahn der. Ansät ze gab es
nicht vie le. Die selbst ge ba s tel ten
Bom ben waren zwar bri s ant, in ihrer
Zusam men set zung aber sim pel. Alle
Bau tei le stamm ten aus unter schied li -
chen Mas sen pro duk tio nen, die Bat te -
rie im Zeit zu ̈n der eben so wie Dräh te
und Gas fla schen, die als Hül le ver -
wen det wur den – bis auf eine Aus nah -
me: In 40 Fäl len wur de als Zeit ver zö -
ge rer ein bestimm ter Wecker benutzt
– ›Emes Sono chron‹, her ge s tellt von
einer Schwar z wäl der Fir ma. Ende
1984 lief das dama li ge ›Emes‹-Modell,
das sich mit weni gen Hand grif fen zur
sekun den ge nau en Exp lo si ons hil fe
umbau en ließ, beim Pro du zen ten aus.
Das Bun des kri mi nal amt brach te die
Fir ma mit einer Aus g leichs zah lung
dazu, den Rest pos ten, wohl etli che
tau send Stück, gesch los sen ein zu la -
gern. Wochen lang gab es kei nen die -
ser Wecker auf dem Markt. In die ser
Zeit verpaß te ihm der Her s tel ler
gleich lau ten de Zah len kom bi na tio nen
auf der Rück sei te des Zif fern blat tes
und auf einem Uhr werks teil. ›Bei der
Aus lie fe rung an die Geschäf te‹, so die
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ALARM  Wecker-Fahndung

Wecker Sono chron, EMES, Schwen nin gen (1970er Jah re), 
Furt wan gen: Deut sches Uhre mu se um, Inv. 12-4002.

EMES Sono chron in der Aus stel lung des Deut schen Uhren -
mu se ums. In der Legen de zum Expo nat heißt es: »Als Zeit -
zu ̈n der der 1970er ent deckt: Wecker Sono chron, EMES,
Schwen nin gen«. 

»Um den gefähr li chen RZlern auf die
Spur zu kom men, kno bel ten BKA-
Spe zia lis ten an Metho den, die den
alten Traum der klas si schen Ermitt -
lungs ar beit erfül len soll ten – den
›Rück schluß vom Tat mit tel auf den 
Tä ter‹, so ein Fahn der. Ansät ze gab es
nicht vie le. Die selbst ge ba s tel ten
Bom ben waren zwar bri s ant, in ihrer
Zusam men set zung aber sim pel. Alle
Bau tei le stamm ten aus unter schied li -
chen Mas sen pro duk tio nen, die Bat te -
rie im Zeit zu ̈n der eben so wie Dräh te
und Gas fla schen, die als Hül le ver -
wen det wur den – bis auf eine Aus nah -
me: In 40 Fäl len wur de als Zeit ver zö -
ge rer ein bestimm ter Wecker benutzt
– ›Emes Sono chron‹, her ge s tellt von
einer Schwar z wäl der Fir ma. Ende
1984 lief das dama li ge ›Emes‹-Modell,
das sich mit weni gen Hand grif fen zur
sekun den ge nau en Exp lo si ons hil fe
umbau en ließ, beim Pro du zen ten aus.
Das Bun des kri mi nal amt brach te die
Fir ma mit einer Aus g leichs zah lung
dazu, den Rest pos ten, wohl etli che
tau send Stück, gesch los sen ein zu la -
gern. Wochen lang gab es kei nen die -
ser Wecker auf dem Markt. In die ser
Zeit verpaß te ihm der Her s tel ler
gleich lau ten de Zah len kom bi na tio nen
auf der Rück sei te des Zif fern blat tes
und auf einem Uhr werks teil. ›Bei der
Aus lie fe rung an die Geschäf te‹, so die
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Bun des an walt schaft, wur den die 
Zif fern vom Werk regi s triert. Zug leich
wur den 40 Uhren fach ge schäf te in
Städ ten, die als RZ-Hoch bur gen gel -
ten – etwa Bochum, Dort mund, Essen
und Köln –, mit Video ka me ras aus ge -
stat tet. In man chen Geschäf ten ver -
bar gen sich auch Obser van ten. Die
Kame ras wur den aus ge löst, wenn auf
Kun den eine Poli zei be sch rei bung 
paß te: Frau, Alter zwi schen 18 und 45,
drin gen der Wunsch nach genau 
die sem Uhren typ, intel lek tu ell auf der
Höhe.«

»Gott ver damm ter Zufall« (o.V.), in: Der Spie -
gel 8 (1988), S. 95–96, hier S. 96.

»Der Haupt kom mis sar des Wies ba de -
ner Bun des kri mi nalam tes (BKA) üb te
sich in frem dem Hand werk. Wie ein
Fein me cha ni ker brann te er mit einem
Spe zial ge r ät vier s tel li ge Num mern in
die Zif fer blät ter klei ner Wecker – jede
Zahl drei Mil li me ter hoch. [...] Da Uhr -
teil und Sum mer die ses mecha ni schen
Modells von ein an der get rennt waren,
ließ es sich mit weni gen Hand grif fen
zur sekun den ge nau en Exp lo si ons hil fe
umbau en. [...] Die Kenn zeich nung kos -
te te, nach Anga ben des Bun de s in nen -
mi nis te ri ums, exakt 22 743,17 Mark;
unter dem BKA-Haus halts ti tel ›Beson -
de re Fahn dungs kos ten‹ wur de die
Akti on abge bucht. Wesent lich teu rer
kam mit 105 495,70 Mark eine zwei te,
für den erhoff ten Fahn dungs er folg
eben so wich ti ge Inves ti ti on: die Instal -
lie rung von Video ka me ras in 30
Geschäf ten, die Kun den beim Kauf
eines amts mar kier ten Weckers fil men
soll ten. Laden in ha ber und Ver kaufs -
per so nal waren ein ge weiht.«

»Falsch bom ba diert [sic]« (o.V.), in: 
Der Spie gel 7 (1989), S. 64–65, hier S. 64.

»Statt des sen mit dem Wecker. Der
aller dings muß auch in ›Mas sen pro -
duk ti on‹ her ge s tellt wor den sein, denn
der ›Stern‹, des sen Infor ma tio nen
offen sicht lich aus gut unter rich te ten,
also Staats schutz k rei sen stam men,
berich tet, daß das BKA 1984, als die
Pro duk ti on des Emes-Sono chron-
Weckers ein ge s tellt wor den sein soll,
den Rest pos ten von 50.000 Exem pla -
ren auf ge kauft habe. Der ›Spie gel‹ hat,
eben falls erkenn bar nicht auf grund
eige ner Recher chen, son dern durch
Staats schüt zer präpa riert, eine in
wich ti gen Details ande re Ver si on
parat: ›Das BKA brach te die Fir ma mit
einer Aus g leichs zah lung dazu, den
Rest pos ten, wohl etli che tau send
Stück, gesch los sen ein zu la gern.
Wochen lang gab es kei nen die ser
Wecker auf dem Markt.‹ In ihrer Ant -
wort auf die Klei ne Anfra ge von Ellen
Olms behaup tet die Bun des re gie rung,
das BKA habe die Wecker nicht 
auf ge kauft, ›aller dings in beson de rer
Wei se gekenn zeich net‹ und eine 
›Aus g leich zah lung‹ von 22.743,17
Mark geleis tet.«

Oli ver Tol mein: »Die Fabri ka ti on eines Ver -
dachts«, in: kon k ret 6 (1988), S. 30–33, hier
S. 30.

ALARM  §129a
»Dezem ber 1987: Bei der ›Akti on
Zobel‹ han del te es sich nicht um eine
Inva si on von Pelz tie ren, son dern um
eine rela tiv miß glück te Fahn dung s -
ope ra ti on des Bun des kri mi nalam tes
gegen die Revo lu tio nä ren Zel len.
Ham burg, Han no ver, Düs sel dorf,
Ratin gen, Köln, Duis burg, Essen und
Bochum: Zwi schen dem 18. und 21.
Dezem ber 1987 wur den in einer groß
ange leg ten Durch su chungs- und
Fahn dungs ak ti on 33 ›Objek te‹ von
etwa 300 Beam ten heim ge sucht,
meist Pri vat woh nun gen, aber auch
eine loka le taz-Redak ti on, eine Dru -
cke rei, ein Fotola bor, eine Ärz tin nen -
pra xis und das Esse ner ›Gen-Archiv‹,
ein damals neu gegrün de tes Frau en -
pro jekt gegen Gen- und Repro duk ti -
ons tech no lo gi en. Ziel der ›Akti on
Zobel‹ [...]: 23 Män ner und Frau en,
gegen die zum Teil Ermitt lungs ver fah -
ren ein ge lei tet wor den waren, sowie
die Beschlag nah mung von Unter la gen,
›Druck wer ken‹ und Mate ria li en, die
sich kri tisch mit Gen tech no lo gie,
Flücht lings- und Bevöl ke rungs po li tik
aus ein an der setz ten. Und Wecker der
Mar ke Emes.«

Eli sa beth Win kel mann: »Wenn der Wecker
zwei mal klin gelt: Wo ist Zora?«, in: Jung -
le.World, 51 (1997), Dos sier (o.P.).

»Wie zwei fel haft die straf recht li che
Qua li tät sol cher Indi zi en ist, zeig te sich
im Fall Ulla Pen se lins. Erst fünf Mona -
te nach ihrer Ver haf tung – im Mai 1988
– gewähr te die Bun des an walt schaft
Ein sicht in die Ermitt lungs ak ten. Zu
die sem Zeit punkt erst erfuhr Ulla Pen -
se lin, mit wel chen Erkennt nis sen ihre
›Mit g lied schaft in der Roten Zora‹
belegt wur de, einer Grup pe von Frau -
en, die in den ver gan ge nen Jah ren
Brand- und Spreng stof f an schlä ge auf
For schungs in sti tu te der Gen- und
Repro duk ti ons tech nik und auf Filia len
der in Süd ko rea pro du zie ren den Tex til -
ket te ›Adler‹ ver übt hat te. Bei einem
Haft prü fungs ter min im August führ te
die Beschul dig te den Gegen be weis.
Nach dem die ›kon spi ra ti ven‹ Tref fen,
hin ter denen die Bun des an walt schaft
die Vor be rei tung von Anschlä gen ver -
mu te te, sich als Redak ti ons sit zun gen
der femi nis ti schen Zeit schrift E. coli bri
ent pupp ten, brach das Indi zi en ge bäu -
de zusam men. Ulla Pen se lin kam frei –
nach acht Mona ten Unter su chungs -
haft. Die den noch von der Bun des an -
walt schaft erho be ne Ankla ge wur de
vom 5. Straf se nat des Ober lan des ge -
richts Düs sel dorf [...] nicht zuge las sen.
Seit her aber wird gegen die Zeit schrift
E. coli bri ermit telt. In einem Arti kel
über die Durch su chungs ak ti on sol len

die Frau en für die Rote Zora gewor ben
haben.«

Eva-Maria Thoms: »Der Frei heit eine Fal le«,
in: Die Zeit 6 (1989) (Her vor he bun gen im
Ori gi nal). MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Netzwerke

MASCHINENSTURM / ALARM
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Bun des an walt schaft, wur den die 
Zif fern vom Werk regi s triert. Zug leich
wur den 40 Uhren fach ge schäf te in
Städ ten, die als RZ-Hoch bur gen gel -
ten – etwa Bochum, Dort mund, Essen
und Köln –, mit Video ka me ras aus ge -
stat tet. In man chen Geschäf ten ver -
bar gen sich auch Obser van ten. Die
Kame ras wur den aus ge löst, wenn auf
Kun den eine Poli zei be sch rei bung 
paß te: Frau, Alter zwi schen 18 und 45,
drin gen der Wunsch nach genau 
die sem Uhren typ, intel lek tu ell auf der
Höhe.«

»Gott ver damm ter Zufall« (o.V.), in: Der Spie -
gel 8 (1988), S. 95–96, hier S. 96.

»Der Haupt kom mis sar des Wies ba de -
ner Bun des kri mi nalam tes (BKA) üb te
sich in frem dem Hand werk. Wie ein
Fein me cha ni ker brann te er mit einem
Spe zial ge r ät vier s tel li ge Num mern in
die Zif fer blät ter klei ner Wecker – jede
Zahl drei Mil li me ter hoch. [...] Da Uhr -
teil und Sum mer die ses mecha ni schen
Modells von ein an der get rennt waren,
ließ es sich mit weni gen Hand grif fen
zur sekun den ge nau en Exp lo si ons hil fe
umbau en. [...] Die Kenn zeich nung kos -
te te, nach Anga ben des Bun de s in nen -
mi nis te ri ums, exakt 22 743,17 Mark;
unter dem BKA-Haus halts ti tel ›Beson -
de re Fahn dungs kos ten‹ wur de die
Akti on abge bucht. Wesent lich teu rer
kam mit 105 495,70 Mark eine zwei te,
für den erhoff ten Fahn dungs er folg
eben so wich ti ge Inves ti ti on: die Instal -
lie rung von Video ka me ras in 30
Geschäf ten, die Kun den beim Kauf
eines amts mar kier ten Weckers fil men
soll ten. Laden in ha ber und Ver kaufs -
per so nal waren ein ge weiht.«

»Falsch bom ba diert [sic]« (o.V.), in: 
Der Spie gel 7 (1989), S. 64–65, hier S. 64.

»Statt des sen mit dem Wecker. Der
aller dings muß auch in ›Mas sen pro -
duk ti on‹ her ge s tellt wor den sein, denn
der ›Stern‹, des sen Infor ma tio nen
offen sicht lich aus gut unter rich te ten,
also Staats schutz k rei sen stam men,
berich tet, daß das BKA 1984, als die
Pro duk ti on des Emes-Sono chron-
Weckers ein ge s tellt wor den sein soll,
den Rest pos ten von 50.000 Exem pla -
ren auf ge kauft habe. Der ›Spie gel‹ hat,
eben falls erkenn bar nicht auf grund
eige ner Recher chen, son dern durch
Staats schüt zer präpa riert, eine in
wich ti gen Details ande re Ver si on
parat: ›Das BKA brach te die Fir ma mit
einer Aus g leichs zah lung dazu, den
Rest pos ten, wohl etli che tau send
Stück, gesch los sen ein zu la gern.
Wochen lang gab es kei nen die ser
Wecker auf dem Markt.‹ In ihrer Ant -
wort auf die Klei ne Anfra ge von Ellen
Olms behaup tet die Bun des re gie rung,
das BKA habe die Wecker nicht 
auf ge kauft, ›aller dings in beson de rer
Wei se gekenn zeich net‹ und eine 
›Aus g leich zah lung‹ von 22.743,17
Mark geleis tet.«

Oli ver Tol mein: »Die Fabri ka ti on eines Ver -
dachts«, in: kon k ret 6 (1988), S. 30–33, hier
S. 30.

ALARM  §129a
»Dezem ber 1987: Bei der ›Akti on
Zobel‹ han del te es sich nicht um eine
Inva si on von Pelz tie ren, son dern um
eine rela tiv miß glück te Fahn dung s -
ope ra ti on des Bun des kri mi nalam tes
gegen die Revo lu tio nä ren Zel len.
Ham burg, Han no ver, Düs sel dorf,
Ratin gen, Köln, Duis burg, Essen und
Bochum: Zwi schen dem 18. und 21.
Dezem ber 1987 wur den in einer groß
ange leg ten Durch su chungs- und
Fahn dungs ak ti on 33 ›Objek te‹ von
etwa 300 Beam ten heim ge sucht,
meist Pri vat woh nun gen, aber auch
eine loka le taz-Redak ti on, eine Dru -
cke rei, ein Fotola bor, eine Ärz tin nen -
pra xis und das Esse ner ›Gen-Archiv‹,
ein damals neu gegrün de tes Frau en -
pro jekt gegen Gen- und Repro duk ti -
ons tech no lo gi en. Ziel der ›Akti on
Zobel‹ [...]: 23 Män ner und Frau en,
gegen die zum Teil Ermitt lungs ver fah -
ren ein ge lei tet wor den waren, sowie
die Beschlag nah mung von Unter la gen,
›Druck wer ken‹ und Mate ria li en, die
sich kri tisch mit Gen tech no lo gie,
Flücht lings- und Bevöl ke rungs po li tik
aus ein an der setz ten. Und Wecker der
Mar ke Emes.«

Eli sa beth Win kel mann: »Wenn der Wecker
zwei mal klin gelt: Wo ist Zora?«, in: Jung -
le.World, 51 (1997), Dos sier (o.P.).

»Wie zwei fel haft die straf recht li che
Qua li tät sol cher Indi zi en ist, zeig te sich
im Fall Ulla Pen se lins. Erst fünf Mona -
te nach ihrer Ver haf tung – im Mai 1988
– gewähr te die Bun des an walt schaft
Ein sicht in die Ermitt lungs ak ten. Zu
die sem Zeit punkt erst erfuhr Ulla Pen -
se lin, mit wel chen Erkennt nis sen ihre
›Mit g lied schaft in der Roten Zora‹
belegt wur de, einer Grup pe von Frau -
en, die in den ver gan ge nen Jah ren
Brand- und Spreng stof f an schlä ge auf
For schungs in sti tu te der Gen- und
Repro duk ti ons tech nik und auf Filia len
der in Süd ko rea pro du zie ren den Tex til -
ket te ›Adler‹ ver übt hat te. Bei einem
Haft prü fungs ter min im August führ te
die Beschul dig te den Gegen be weis.
Nach dem die ›kon spi ra ti ven‹ Tref fen,
hin ter denen die Bun des an walt schaft
die Vor be rei tung von Anschlä gen ver -
mu te te, sich als Redak ti ons sit zun gen
der femi nis ti schen Zeit schrift E. coli bri
ent pupp ten, brach das Indi zi en ge bäu -
de zusam men. Ulla Pen se lin kam frei –
nach acht Mona ten Unter su chungs -
haft. Die den noch von der Bun des an -
walt schaft erho be ne Ankla ge wur de
vom 5. Straf se nat des Ober lan des ge -
richts Düs sel dorf [...] nicht zuge las sen.
Seit her aber wird gegen die Zeit schrift
E. coli bri ermit telt. In einem Arti kel
über die Durch su chungs ak ti on sol len

die Frau en für die Rote Zora gewor ben
haben.«

Eva-Maria Thoms: »Der Frei heit eine Fal le«,
in: Die Zeit 6 (1989) (Her vor he bun gen im
Ori gi nal). MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Netzwerke

MASCHINENSTURM / ALARM
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Bun des an walt schaft, wur den die 
Zif fern vom Werk regi s triert. Zug leich
wur den 40 Uhren fach ge schäf te in
Städ ten, die als RZ-Hoch bur gen gel -
ten – etwa Bochum, Dort mund, Essen
und Köln –, mit Video ka me ras aus ge -
stat tet. In man chen Geschäf ten ver -
bar gen sich auch Obser van ten. Die
Kame ras wur den aus ge löst, wenn auf
Kun den eine Poli zei be sch rei bung 
paß te: Frau, Alter zwi schen 18 und 45,
drin gen der Wunsch nach genau 
die sem Uhren typ, intel lek tu ell auf der
Höhe.«

»Gott ver damm ter Zufall« (o.V.), in: Der Spie -
gel 8 (1988), S. 95–96, hier S. 96.

»Der Haupt kom mis sar des Wies ba de -
ner Bun des kri mi nalam tes (BKA) üb te
sich in frem dem Hand werk. Wie ein
Fein me cha ni ker brann te er mit einem
Spe zial ge r ät vier s tel li ge Num mern in
die Zif fer blät ter klei ner Wecker – jede
Zahl drei Mil li me ter hoch. [...] Da Uhr -
teil und Sum mer die ses mecha ni schen
Modells von ein an der get rennt waren,
ließ es sich mit weni gen Hand grif fen
zur sekun den ge nau en Exp lo si ons hil fe
umbau en. [...] Die Kenn zeich nung kos -
te te, nach Anga ben des Bun de s in nen -
mi nis te ri ums, exakt 22 743,17 Mark;
unter dem BKA-Haus halts ti tel ›Beson -
de re Fahn dungs kos ten‹ wur de die
Akti on abge bucht. Wesent lich teu rer
kam mit 105 495,70 Mark eine zwei te,
für den erhoff ten Fahn dungs er folg
eben so wich ti ge Inves ti ti on: die Instal -
lie rung von Video ka me ras in 30
Geschäf ten, die Kun den beim Kauf
eines amts mar kier ten Weckers fil men
soll ten. Laden in ha ber und Ver kaufs -
per so nal waren ein ge weiht.«

»Falsch bom ba diert [sic]« (o.V.), in: 
Der Spie gel 7 (1989), S. 64–65, hier S. 64.

»Statt des sen mit dem Wecker. Der
aller dings muß auch in ›Mas sen pro -
duk ti on‹ her ge s tellt wor den sein, denn
der ›Stern‹, des sen Infor ma tio nen
offen sicht lich aus gut unter rich te ten,
also Staats schutz k rei sen stam men,
berich tet, daß das BKA 1984, als die
Pro duk ti on des Emes-Sono chron-
Weckers ein ge s tellt wor den sein soll,
den Rest pos ten von 50.000 Exem pla -
ren auf ge kauft habe. Der ›Spie gel‹ hat,
eben falls erkenn bar nicht auf grund
eige ner Recher chen, son dern durch
Staats schüt zer präpa riert, eine in
wich ti gen Details ande re Ver si on
parat: ›Das BKA brach te die Fir ma mit
einer Aus g leichs zah lung dazu, den
Rest pos ten, wohl etli che tau send
Stück, gesch los sen ein zu la gern.
Wochen lang gab es kei nen die ser
Wecker auf dem Markt.‹ In ihrer Ant -
wort auf die Klei ne Anfra ge von Ellen
Olms behaup tet die Bun des re gie rung,
das BKA habe die Wecker nicht 
auf ge kauft, ›aller dings in beson de rer
Wei se gekenn zeich net‹ und eine 
›Aus g leich zah lung‹ von 22.743,17
Mark geleis tet.«

Oli ver Tol mein: »Die Fabri ka ti on eines Ver -
dachts«, in: kon k ret 6 (1988), S. 30–33, hier
S. 30.

ALARM  §129a
»Dezem ber 1987: Bei der ›Akti on
Zobel‹ han del te es sich nicht um eine
Inva si on von Pelz tie ren, son dern um
eine rela tiv miß glück te Fahn dung s -
ope ra ti on des Bun des kri mi nalam tes
gegen die Revo lu tio nä ren Zel len.
Ham burg, Han no ver, Düs sel dorf,
Ratin gen, Köln, Duis burg, Essen und
Bochum: Zwi schen dem 18. und 21.
Dezem ber 1987 wur den in einer groß
ange leg ten Durch su chungs- und
Fahn dungs ak ti on 33 ›Objek te‹ von
etwa 300 Beam ten heim ge sucht,
meist Pri vat woh nun gen, aber auch
eine loka le taz-Redak ti on, eine Dru -
cke rei, ein Fotola bor, eine Ärz tin nen -
pra xis und das Esse ner ›Gen-Archiv‹,
ein damals neu gegrün de tes Frau en -
pro jekt gegen Gen- und Repro duk ti -
ons tech no lo gi en. Ziel der ›Akti on
Zobel‹ [...]: 23 Män ner und Frau en,
gegen die zum Teil Ermitt lungs ver fah -
ren ein ge lei tet wor den waren, sowie
die Beschlag nah mung von Unter la gen,
›Druck wer ken‹ und Mate ria li en, die
sich kri tisch mit Gen tech no lo gie,
Flücht lings- und Bevöl ke rungs po li tik
aus ein an der setz ten. Und Wecker der
Mar ke Emes.«

Eli sa beth Win kel mann: »Wenn der Wecker
zwei mal klin gelt: Wo ist Zora?«, in: Jung -
le.World, 51 (1997), Dos sier (o.P.).

»Wie zwei fel haft die straf recht li che
Qua li tät sol cher Indi zi en ist, zeig te sich
im Fall Ulla Pen se lins. Erst fünf Mona -
te nach ihrer Ver haf tung – im Mai 1988
– gewähr te die Bun des an walt schaft
Ein sicht in die Ermitt lungs ak ten. Zu
die sem Zeit punkt erst erfuhr Ulla Pen -
se lin, mit wel chen Erkennt nis sen ihre
›Mit g lied schaft in der Roten Zora‹
belegt wur de, einer Grup pe von Frau -
en, die in den ver gan ge nen Jah ren
Brand- und Spreng stof f an schlä ge auf
For schungs in sti tu te der Gen- und
Repro duk ti ons tech nik und auf Filia len
der in Süd ko rea pro du zie ren den Tex til -
ket te ›Adler‹ ver übt hat te. Bei einem
Haft prü fungs ter min im August führ te
die Beschul dig te den Gegen be weis.
Nach dem die ›kon spi ra ti ven‹ Tref fen,
hin ter denen die Bun des an walt schaft
die Vor be rei tung von Anschlä gen ver -
mu te te, sich als Redak ti ons sit zun gen
der femi nis ti schen Zeit schrift E. coli bri
ent pupp ten, brach das Indi zi en ge bäu -
de zusam men. Ulla Pen se lin kam frei –
nach acht Mona ten Unter su chungs -
haft. Die den noch von der Bun des an -
walt schaft erho be ne Ankla ge wur de
vom 5. Straf se nat des Ober lan des ge -
richts Düs sel dorf [...] nicht zuge las sen.
Seit her aber wird gegen die Zeit schrift
E. coli bri ermit telt. In einem Arti kel
über die Durch su chungs ak ti on sol len

die Frau en für die Rote Zora gewor ben
haben.«

Eva-Maria Thoms: »Der Frei heit eine Fal le«,
in: Die Zeit 6 (1989) (Her vor he bun gen im
Ori gi nal). MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Netzwerke

MASCHINENSTURM / ALARM
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ALARM  Wecker-Fahndung

Wecker Sono chron, EMES, Schwen nin gen (1970er Jah re), 
Furt wan gen: Deut sches Uhre mu se um, Inv. 12-4002.

EMES Sono chron in der Aus stel lung des Deut schen Uhren -
mu se ums. In der Legen de zum Expo nat heißt es: »Als Zeit -
zu ̈n der der 1970er ent deckt: Wecker Sono chron, EMES,
Schwen nin gen«. 

»Um den gefähr li chen RZlern auf die
Spur zu kom men, kno bel ten BKA-
Spe zia lis ten an Metho den, die den
alten Traum der klas si schen Ermitt -
lungs ar beit erfül len soll ten – den
›Rück schluß vom Tat mit tel auf den 
Tä ter‹, so ein Fahn der. Ansät ze gab es
nicht vie le. Die selbst ge ba s tel ten
Bom ben waren zwar bri s ant, in ihrer
Zusam men set zung aber sim pel. Alle
Bau tei le stamm ten aus unter schied li -
chen Mas sen pro duk tio nen, die Bat te -
rie im Zeit zu ̈n der eben so wie Dräh te
und Gas fla schen, die als Hül le ver -
wen det wur den – bis auf eine Aus nah -
me: In 40 Fäl len wur de als Zeit ver zö -
ge rer ein bestimm ter Wecker benutzt
– ›Emes Sono chron‹, her ge s tellt von
einer Schwar z wäl der Fir ma. Ende
1984 lief das dama li ge ›Emes‹-Modell,
das sich mit weni gen Hand grif fen zur
sekun den ge nau en Exp lo si ons hil fe
umbau en ließ, beim Pro du zen ten aus.
Das Bun des kri mi nal amt brach te die
Fir ma mit einer Aus g leichs zah lung
dazu, den Rest pos ten, wohl etli che
tau send Stück, gesch los sen ein zu la -
gern. Wochen lang gab es kei nen die -
ser Wecker auf dem Markt. In die ser
Zeit verpaß te ihm der Her s tel ler
gleich lau ten de Zah len kom bi na tio nen
auf der Rück sei te des Zif fern blat tes
und auf einem Uhr werks teil. ›Bei der
Aus lie fe rung an die Geschäf te‹, so die
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E.coli-bri: Mate ria li en gegen Bevöl ke rungs po li tik und Gen tech no-
lo gie 4 (1988), Cover, Baden-Würt tem ber gi sche Lan des bi b lio thek
Stutt gart, Zeit schrif ten be stand.

E.coli-bri: Mate ria li en gegen Bevöl ke rungs po li tik und Gen tech no -
lo gie 8 (1992), Cover, Baden-Würt tem ber gi sche Lan des bi b lio thek
Stutt gart, Zeit schrif ten be stand.

»In der Begrün dung der Durch su ch-
ungs be schlüs se [für die Akti on Zobel]
wird erst mals der Begriff der ›an-
schlags re le van ten The men‹ genannt.
Alle die je ni gen Per so nen, die sich kri -
tisch mit The men aus ein an der set zen,
zu denen Anschlä ge durch ge führt
wur den oder aus der Sicht der Ermitt -
lungs be hör de zu erwar ten sind, gera -
ten so unter einen gene rel len ›Ter r o ris -
mus ver dacht‹.«

Edith Lun ne bach: »Der Wecker kauf und
sei ne Fol gen – ›Beschäf ti gung mit
anschlags re le van ten The men oder geis ti ge
Nähe zum Ter r o ris mus‹«, in: Hel mut Jans -
sen, Micha el Schu bert (Hg.): Staats si cher -
heit: Die Bekämp fung des poli ti schen Fein -
des im Innern, Bie le feld: AJZ (1990), S. 140
(eige ne Hin zu fü gung).

MASCHINENSTURM / PROTEST / Andere
Archive 

»Die se sprach li che Neu schöp fung
[›anschlags re le van te The men‹], ver -
b rei tet vom höchs ten Anklä ger der
Repu b lik, sug ge riert eine Ver bin dung
zwi schen Anschlä gen und poli ti scher
Arbeit, zwi schen Gewalt ta ten und
Men schen, die sich mit bri s an ten The -
men beschäf ti gen. Der Schritt zu
Ermitt lun gen nach Para graph 129a ist
dann – das zeigt der Fall Ulla Pen se lin
– nicht mehr weit. [...] Geschaf fen wur -
de der Para graph 129a im Juni 1976
unter dem Ein druck des Stamm hei mer
Ver fah rens gegen die RAF-Grün -
dungs mit g lie der And reas Baa der, 
Ul ri ke Mein hof, Gudrun Enss lin und
Jan-Carl Ras pe. Vor aus ge gan gen
waren dem neu en Straf ge setz schon
tief g rei fen de Ver än de run gen der
Straf pro ze ß ord nung: Der Aus schluß
von Ver tei di gern wur de erleich tert, die
Ver tei di gung meh re rer Ange klag ter
durch einen Anwalt ver bo ten. In einer
Situa ti on, in der Poli ti ker, Sicher heits -
be hör den und ein Teil der Pres se von
›Krieg‹ spra chen, wur de die neue
Rege lung ohne gro ße Beden ken ver -
ab schie det. Das Gesetz, ver si cher te
sein er zeit der SPD-Rechts ex per te
Fritz-Joa chim Gnä din ger für die
Regie rungs koa li ti on, sei ›der Abschluß

der jus tiz po li ti schen Gesetz ge bung
auf die sem Gebiet‹. Nach dem ver -
meint li chen Schluß p unkt aber wur den
die Mord an schlä ge des Jah res 1977
zum Anlaß für eine wei te re Debat te
um noch schär fe re Geset ze. So folg ten
zunächst das Kon takt sper re ge setz,
spä ter Ver schär fun gen im Demon s t ra -
ti ons straf recht, das ZEVIS-Gesetz, die
Lega li sie rung der ›Sch lepp netz‹-Fahn -
dung und sch ließ lich eben die Neu fas -
sung des Para gra phen 129a zum 1.
Januar 1987. […] Mit der Neu fas sung
des Para gra phen 129a wur de 1987
nicht nur das Straf maß erhöht, auch
der Kata log der als ter r or ty pisch ange -
se he nen Straf ta ten wur de erwei tert.
Die Lis te der Neu auf nah men ist bei
nähe rer Betrach tung den radi ka len
Strö mun gen der Anti-Atom kraft-
Bewe gung gera de zu auf den Leib
geschnei dert, die nach der Katastro -
phe von Tscher no byl im April 1986
Zulauf erhielt. [...] Und so schie ßen –
was die Ermitt lun gen der Bun des an -
walt schaft angeht – seit der Neu fas -
sung die ter r o ris ti schen Ver ei ni gun gen
wie Pil ze aus dem Boden. [...] Allein die
Lis te der Zeit schrif ten, die durch sucht
und beschlag nahmt, deren Mit ar bei ter
ange klagt und wegen Wer bens oder
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Unter s tüt zung ver ur teilt wur den, liest
sich wie ein Bran chen buch der lin ken
Pres se. Der Abdruck von Beken ner -
sch rei ben – selbst wenn sie kri tisch
kom men tiert wer den –, zieht bis heu te
unwei ger lich Ermitt lungs ver fah ren
nach Para graph 129a nach sich.«

Eva-Maria Thoms: »Der Frei heit eine Fal le«,
in: Die Zeit 6 (1989) (eige ne Hin zu fü gung).

»Tat s äch lich stellt der für die RAF-
Fahn dung ein ge führ te Para graph alles
auf den Kopf, was sonst im Straf recht
gilt – etwa, daß nur die Tat bestraft
wer den darf und nicht schon deren
Vor be rei tung. Im Gegen satz dazu
beginnt bei 129a-Delik ten, so der BGH
noch 1978, die ›Straf bar keit bereits
weit im Vor feld der Vor be rei tung kon-
k re ter straf ba rer Hand lun gen‹ – es
genü ge mit hin, kri ti sier te Cob ler,
bereits ›die Dis po si ti on‹ für eine Tat.
Das aber sei ›Gesin nungs straf recht‹.
Staat li chen Sank tio nen aus ge setzt
sind nicht nur die Rä dels füh rer und
Mit g lie der einer ter r o ris ti schen Ver ei -
ni gung, son dern schon deren Sym-
pa thi s an ten – mit dras ti schen Fol gen:
Wer wie die Jour na lis tin Strobl in Ver -
dacht steht, ver liert zug leich alle
Schutz rech te, die mut maß li che Tä ter
nor ma ler wei se genie ßen. Unter su -
chungs haft, nur bei Flucht- oder Ver -
dun k lungs ge fahr erlaubt, ist bei 129a-
Ver fah ren obli ga to risch. Oben d r ein
unter liegt der U-Häft ling einer schar -
fen Iso la ti on. Der Schrift ver kehr mit
sei nem Anwalt wird über wacht, der
münd li che Kon takt durch Trenn schei -
ben auf ein Mini mum redu ziert. Das
Bün del rigo ro ser Vor schrif ten ist gera -
de zu eine Erm un te rung für Hard li ner in
der Jus tiz, jeden Ver däch ti gen aus
dem Dunst kreis der Sze ne erst mal
weg zu sch lie ßen. Wer als ›Mit g lied
einer ter r o ris ti schen Ver ei ni gung‹ nach
Para graph 129a ver folgt wird, muß
sich zudem Mor de oder Atten ta te des
Ver eins wie eige ne anrech nen las sen.«

»Erst mal weg sch lie ßen« (o.V.), in: 
Der Spie gel 21 (1990), S. 68–73, hier S. 72.

»Das Gan ze ist ja kein Pro dukt wild ge -
wor de ner Juris ten, son dern poli tisch
gewollt, von der sozial li be ra len Koa li ti -
on 1976 auf den Weg gebracht, von
obers ten Juris ten abge seg net und –
wie die Debat te im Bun des tag vor
weni gen Wochen unter dem Stich wort
›10 Jah re deut scher Herbst‹ belegt,
von den drei gro ßen Par tei en in sei ner
Pra xis und Fort set zung gebil ligt.«

Fal ko Wer ken tin: »Kein Pro dukt wild ge wor -
de ner Juris ten«, in: clock work 129a 9 (13.
April 1989), S. 3.

ALARM  Indizien
»Ähn lich vage ist die Beweis la ge
gegen die ös ter rei chi sche Jour na lis tin
Ingrid Strobl. Seit mehr als einem Jahr
zieht sich nun ihre Unter su chungs haft
hin; drei Mona te davon war sie in
stren ger Ein zel haft. Der Pro zeß gegen
Ingrid Strobl wird am 14. Februar vor
dem Ober lan des ge richt Düs sel dorf
begin nen. Vor ge wor fen wird ihr die
›Mit g lied schaft in einer ter r o ris ti schen
Ver ei ni gung / Revo lu tio nä re Zel len‹.
Ver haf tet wur de sie, wie Ulla Pen se lin,
im Zusam men hang mit der Fahn dung
nach Mit g lie dern der Revo lu tio nä ren
Zel len und der Roten Zora. Auch die
lang jäh ri ge Emma-Redakteu rin befaß -
te sich mit ›anschlags re le van ten The -
men‹, zum Bei spiel als Kri ti ke rin der
bun des deut schen Aus län der po li tik.
Auch in ihrem Fall macht die Ank la ge
die ›sub jek ti ve Tat sei te‹ gel tend.
Selbst ein Buch über den (auch
bewaff ne ten) Wider stand euro päi -

scher Frau en gegen die deut sche
Besat zung wäh rend der Nazi zeit, das
sie im Gefäng nis Mün chen-Neu deck
fer tig s tell te und das dem nächst im 
S. Fischer Ver lag erscheint, wird in der
Ank la ge schrift gegen sie ver wandt.
Als objek ti ves Indiz dient der Ank la ge
der Kauf eines Weckers. Eben die ser
Wecker soll sechs Wochen spä ter von
den Revo lu tio nä ren Zel len bei dem
Anschlag auf das Ver wal tungs ge bäu -
de der Luft han sa [...] in Köln ver wen -
det wor den sein. Die Anklä ger hal ten
die Mit g lied schaft von Ingrid Strobl in
den Revo lu tio nä ren Zel len für erwie -
sen: Wenn sie die sen Wecker gekauft
habe, dann sei sie Mit g lied. Denn die
Revo lu tio nä ren Zel len arbei ten nach
den Erkennt nis sen der Bun des an walt -
schaft streng abge schot tet; sie besor -
gen sich ihre Tat werk zeu ge grund sätz -
lich selbst. Die se The se soll offen -
sicht lich den genau en Nach weis der

Mit g lied schaft erset zen. In den zehn
Mona ten, die Ingrid Strobl vor ihrer
Ver haf tung obser viert wur de, hat ten
sich nicht die gerings ten Anhalts punk -
te für straf ba res Ver hal ten oder eine
Mit g lied schaft erge ben.«

Eva-Maria Thoms: »Der Frei heit eine Fal le«,
in: Die Zeit 6 (1989) (Her vor he bung im Ori -
gi nal).

MASCHINENSTURM / ALARM
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E.coli-bri: Mate ria li en gegen Bevöl ke rungs po li tik und Gen tech no-
lo gie 4 (1988), Cover, Baden-Würt tem ber gi sche Lan des bi b lio thek
Stutt gart, Zeit schrif ten be stand.

E.coli-bri: Mate ria li en gegen Bevöl ke rungs po li tik und Gen tech no -
lo gie 8 (1992), Cover, Baden-Würt tem ber gi sche Lan des bi b lio thek
Stutt gart, Zeit schrif ten be stand.

»In der Begrün dung der Durch su ch-
ungs be schlüs se [für die Akti on Zobel]
wird erst mals der Begriff der ›an-
schlags re le van ten The men‹ genannt.
Alle die je ni gen Per so nen, die sich kri -
tisch mit The men aus ein an der set zen,
zu denen Anschlä ge durch ge führt
wur den oder aus der Sicht der Ermitt -
lungs be hör de zu erwar ten sind, gera -
ten so unter einen gene rel len ›Ter r o ris -
mus ver dacht‹.«

Edith Lun ne bach: »Der Wecker kauf und
sei ne Fol gen – ›Beschäf ti gung mit
anschlags re le van ten The men oder geis ti ge
Nähe zum Ter r o ris mus‹«, in: Hel mut Jans -
sen, Micha el Schu bert (Hg.): Staats si cher -
heit: Die Bekämp fung des poli ti schen Fein -
des im Innern, Bie le feld: AJZ (1990), S. 140
(eige ne Hin zu fü gung).

MASCHINENSTURM / PROTEST / Andere
Archive 

»Die se sprach li che Neu schöp fung
[›anschlags re le van te The men‹], ver -
b rei tet vom höchs ten Anklä ger der
Repu b lik, sug ge riert eine Ver bin dung
zwi schen Anschlä gen und poli ti scher
Arbeit, zwi schen Gewalt ta ten und
Men schen, die sich mit bri s an ten The -
men beschäf ti gen. Der Schritt zu
Ermitt lun gen nach Para graph 129a ist
dann – das zeigt der Fall Ulla Pen se lin
– nicht mehr weit. [...] Geschaf fen wur -
de der Para graph 129a im Juni 1976
unter dem Ein druck des Stamm hei mer
Ver fah rens gegen die RAF-Grün -
dungs mit g lie der And reas Baa der, 
Ul ri ke Mein hof, Gudrun Enss lin und
Jan-Carl Ras pe. Vor aus ge gan gen
waren dem neu en Straf ge setz schon
tief g rei fen de Ver än de run gen der
Straf pro ze ß ord nung: Der Aus schluß
von Ver tei di gern wur de erleich tert, die
Ver tei di gung meh re rer Ange klag ter
durch einen Anwalt ver bo ten. In einer
Situa ti on, in der Poli ti ker, Sicher heits -
be hör den und ein Teil der Pres se von
›Krieg‹ spra chen, wur de die neue
Rege lung ohne gro ße Beden ken ver -
ab schie det. Das Gesetz, ver si cher te
sein er zeit der SPD-Rechts ex per te
Fritz-Joa chim Gnä din ger für die
Regie rungs koa li ti on, sei ›der Abschluß

der jus tiz po li ti schen Gesetz ge bung
auf die sem Gebiet‹. Nach dem ver -
meint li chen Schluß p unkt aber wur den
die Mord an schlä ge des Jah res 1977
zum Anlaß für eine wei te re Debat te
um noch schär fe re Geset ze. So folg ten
zunächst das Kon takt sper re ge setz,
spä ter Ver schär fun gen im Demon s t ra -
ti ons straf recht, das ZEVIS-Gesetz, die
Lega li sie rung der ›Sch lepp netz‹-Fahn -
dung und sch ließ lich eben die Neu fas -
sung des Para gra phen 129a zum 1.
Januar 1987. […] Mit der Neu fas sung
des Para gra phen 129a wur de 1987
nicht nur das Straf maß erhöht, auch
der Kata log der als ter r or ty pisch ange -
se he nen Straf ta ten wur de erwei tert.
Die Lis te der Neu auf nah men ist bei
nähe rer Betrach tung den radi ka len
Strö mun gen der Anti-Atom kraft-
Bewe gung gera de zu auf den Leib
geschnei dert, die nach der Katastro -
phe von Tscher no byl im April 1986
Zulauf erhielt. [...] Und so schie ßen –
was die Ermitt lun gen der Bun des an -
walt schaft angeht – seit der Neu fas -
sung die ter r o ris ti schen Ver ei ni gun gen
wie Pil ze aus dem Boden. [...] Allein die
Lis te der Zeit schrif ten, die durch sucht
und beschlag nahmt, deren Mit ar bei ter
ange klagt und wegen Wer bens oder
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–

Unter s tüt zung ver ur teilt wur den, liest
sich wie ein Bran chen buch der lin ken
Pres se. Der Abdruck von Beken ner -
sch rei ben – selbst wenn sie kri tisch
kom men tiert wer den –, zieht bis heu te
unwei ger lich Ermitt lungs ver fah ren
nach Para graph 129a nach sich.«

Eva-Maria Thoms: »Der Frei heit eine Fal le«,
in: Die Zeit 6 (1989) (eige ne Hin zu fü gung).

»Tat s äch lich stellt der für die RAF-
Fahn dung ein ge führ te Para graph alles
auf den Kopf, was sonst im Straf recht
gilt – etwa, daß nur die Tat bestraft
wer den darf und nicht schon deren
Vor be rei tung. Im Gegen satz dazu
beginnt bei 129a-Delik ten, so der BGH
noch 1978, die ›Straf bar keit bereits
weit im Vor feld der Vor be rei tung kon-
k re ter straf ba rer Hand lun gen‹ – es
genü ge mit hin, kri ti sier te Cob ler,
bereits ›die Dis po si ti on‹ für eine Tat.
Das aber sei ›Gesin nungs straf recht‹.
Staat li chen Sank tio nen aus ge setzt
sind nicht nur die Rä dels füh rer und
Mit g lie der einer ter r o ris ti schen Ver ei -
ni gung, son dern schon deren Sym-
pa thi s an ten – mit dras ti schen Fol gen:
Wer wie die Jour na lis tin Strobl in Ver -
dacht steht, ver liert zug leich alle
Schutz rech te, die mut maß li che Tä ter
nor ma ler wei se genie ßen. Unter su -
chungs haft, nur bei Flucht- oder Ver -
dun k lungs ge fahr erlaubt, ist bei 129a-
Ver fah ren obli ga to risch. Oben d r ein
unter liegt der U-Häft ling einer schar -
fen Iso la ti on. Der Schrift ver kehr mit
sei nem Anwalt wird über wacht, der
münd li che Kon takt durch Trenn schei -
ben auf ein Mini mum redu ziert. Das
Bün del rigo ro ser Vor schrif ten ist gera -
de zu eine Erm un te rung für Hard li ner in
der Jus tiz, jeden Ver däch ti gen aus
dem Dunst kreis der Sze ne erst mal
weg zu sch lie ßen. Wer als ›Mit g lied
einer ter r o ris ti schen Ver ei ni gung‹ nach
Para graph 129a ver folgt wird, muß
sich zudem Mor de oder Atten ta te des
Ver eins wie eige ne anrech nen las sen.«

»Erst mal weg sch lie ßen« (o.V.), in: 
Der Spie gel 21 (1990), S. 68–73, hier S. 72.

»Das Gan ze ist ja kein Pro dukt wild ge -
wor de ner Juris ten, son dern poli tisch
gewollt, von der sozial li be ra len Koa li ti -
on 1976 auf den Weg gebracht, von
obers ten Juris ten abge seg net und –
wie die Debat te im Bun des tag vor
weni gen Wochen unter dem Stich wort
›10 Jah re deut scher Herbst‹ belegt,
von den drei gro ßen Par tei en in sei ner
Pra xis und Fort set zung gebil ligt.«

Fal ko Wer ken tin: »Kein Pro dukt wild ge wor -
de ner Juris ten«, in: clock work 129a 9 (13.
April 1989), S. 3.

ALARM  Indizien
»Ähn lich vage ist die Beweis la ge
gegen die ös ter rei chi sche Jour na lis tin
Ingrid Strobl. Seit mehr als einem Jahr
zieht sich nun ihre Unter su chungs haft
hin; drei Mona te davon war sie in
stren ger Ein zel haft. Der Pro zeß gegen
Ingrid Strobl wird am 14. Februar vor
dem Ober lan des ge richt Düs sel dorf
begin nen. Vor ge wor fen wird ihr die
›Mit g lied schaft in einer ter r o ris ti schen
Ver ei ni gung / Revo lu tio nä re Zel len‹.
Ver haf tet wur de sie, wie Ulla Pen se lin,
im Zusam men hang mit der Fahn dung
nach Mit g lie dern der Revo lu tio nä ren
Zel len und der Roten Zora. Auch die
lang jäh ri ge Emma-Redakteu rin befaß -
te sich mit ›anschlags re le van ten The -
men‹, zum Bei spiel als Kri ti ke rin der
bun des deut schen Aus län der po li tik.
Auch in ihrem Fall macht die Ank la ge
die ›sub jek ti ve Tat sei te‹ gel tend.
Selbst ein Buch über den (auch
bewaff ne ten) Wider stand euro päi -

scher Frau en gegen die deut sche
Besat zung wäh rend der Nazi zeit, das
sie im Gefäng nis Mün chen-Neu deck
fer tig s tell te und das dem nächst im 
S. Fischer Ver lag erscheint, wird in der
Ank la ge schrift gegen sie ver wandt.
Als objek ti ves Indiz dient der Ank la ge
der Kauf eines Weckers. Eben die ser
Wecker soll sechs Wochen spä ter von
den Revo lu tio nä ren Zel len bei dem
Anschlag auf das Ver wal tungs ge bäu -
de der Luft han sa [...] in Köln ver wen -
det wor den sein. Die Anklä ger hal ten
die Mit g lied schaft von Ingrid Strobl in
den Revo lu tio nä ren Zel len für erwie -
sen: Wenn sie die sen Wecker gekauft
habe, dann sei sie Mit g lied. Denn die
Revo lu tio nä ren Zel len arbei ten nach
den Erkennt nis sen der Bun des an walt -
schaft streng abge schot tet; sie besor -
gen sich ihre Tat werk zeu ge grund sätz -
lich selbst. Die se The se soll offen -
sicht lich den genau en Nach weis der

Mit g lied schaft erset zen. In den zehn
Mona ten, die Ingrid Strobl vor ihrer
Ver haf tung obser viert wur de, hat ten
sich nicht die gerings ten Anhalts punk -
te für straf ba res Ver hal ten oder eine
Mit g lied schaft erge ben.«

Eva-Maria Thoms: »Der Frei heit eine Fal le«,
in: Die Zeit 6 (1989) (Her vor he bung im Ori -
gi nal).

MASCHINENSTURM / ALARM
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Unter s tüt zung ver ur teilt wur den, liest
sich wie ein Bran chen buch der lin ken
Pres se. Der Abdruck von Beken ner -
sch rei ben – selbst wenn sie kri tisch
kom men tiert wer den –, zieht bis heu te
unwei ger lich Ermitt lungs ver fah ren
nach Para graph 129a nach sich.«

Eva-Maria Thoms: »Der Frei heit eine Fal le«,
in: Die Zeit 6 (1989) (eige ne Hin zu fü gung).

»Tat s äch lich stellt der für die RAF-
Fahn dung ein ge führ te Para graph alles
auf den Kopf, was sonst im Straf recht
gilt – etwa, daß nur die Tat bestraft
wer den darf und nicht schon deren
Vor be rei tung. Im Gegen satz dazu
beginnt bei 129a-Delik ten, so der BGH
noch 1978, die ›Straf bar keit bereits
weit im Vor feld der Vor be rei tung kon-
k re ter straf ba rer Hand lun gen‹ – es
genü ge mit hin, kri ti sier te Cob ler,
bereits ›die Dis po si ti on‹ für eine Tat.
Das aber sei ›Gesin nungs straf recht‹.
Staat li chen Sank tio nen aus ge setzt
sind nicht nur die Rä dels füh rer und
Mit g lie der einer ter r o ris ti schen Ver ei -
ni gung, son dern schon deren Sym-
pa thi s an ten – mit dras ti schen Fol gen:
Wer wie die Jour na lis tin Strobl in Ver -
dacht steht, ver liert zug leich alle
Schutz rech te, die mut maß li che Tä ter
nor ma ler wei se genie ßen. Unter su -
chungs haft, nur bei Flucht- oder Ver -
dun k lungs ge fahr erlaubt, ist bei 129a-
Ver fah ren obli ga to risch. Oben d r ein
unter liegt der U-Häft ling einer schar -
fen Iso la ti on. Der Schrift ver kehr mit
sei nem Anwalt wird über wacht, der
münd li che Kon takt durch Trenn schei -
ben auf ein Mini mum redu ziert. Das
Bün del rigo ro ser Vor schrif ten ist gera -
de zu eine Erm un te rung für Hard li ner in
der Jus tiz, jeden Ver däch ti gen aus
dem Dunst kreis der Sze ne erst mal
weg zu sch lie ßen. Wer als ›Mit g lied
einer ter r o ris ti schen Ver ei ni gung‹ nach
Para graph 129a ver folgt wird, muß
sich zudem Mor de oder Atten ta te des
Ver eins wie eige ne anrech nen las sen.«

»Erst mal weg sch lie ßen« (o.V.), in: 
Der Spie gel 21 (1990), S. 68–73, hier S. 72.

»Das Gan ze ist ja kein Pro dukt wild ge -
wor de ner Juris ten, son dern poli tisch
gewollt, von der sozial li be ra len Koa li ti -
on 1976 auf den Weg gebracht, von
obers ten Juris ten abge seg net und –
wie die Debat te im Bun des tag vor
weni gen Wochen unter dem Stich wort
›10 Jah re deut scher Herbst‹ belegt,
von den drei gro ßen Par tei en in sei ner
Pra xis und Fort set zung gebil ligt.«

Fal ko Wer ken tin: »Kein Pro dukt wild ge wor -
de ner Juris ten«, in: clock work 129a 9 (13.
April 1989), S. 3.

ALARM  Indizien
»Ähn lich vage ist die Beweis la ge
gegen die ös ter rei chi sche Jour na lis tin
Ingrid Strobl. Seit mehr als einem Jahr
zieht sich nun ihre Unter su chungs haft
hin; drei Mona te davon war sie in
stren ger Ein zel haft. Der Pro zeß gegen
Ingrid Strobl wird am 14. Februar vor
dem Ober lan des ge richt Düs sel dorf
begin nen. Vor ge wor fen wird ihr die
›Mit g lied schaft in einer ter r o ris ti schen
Ver ei ni gung / Revo lu tio nä re Zel len‹.
Ver haf tet wur de sie, wie Ulla Pen se lin,
im Zusam men hang mit der Fahn dung
nach Mit g lie dern der Revo lu tio nä ren
Zel len und der Roten Zora. Auch die
lang jäh ri ge Emma-Redakteu rin befaß -
te sich mit ›anschlags re le van ten The -
men‹, zum Bei spiel als Kri ti ke rin der
bun des deut schen Aus län der po li tik.
Auch in ihrem Fall macht die Ank la ge
die ›sub jek ti ve Tat sei te‹ gel tend.
Selbst ein Buch über den (auch
bewaff ne ten) Wider stand euro päi -

scher Frau en gegen die deut sche
Besat zung wäh rend der Nazi zeit, das
sie im Gefäng nis Mün chen-Neu deck
fer tig s tell te und das dem nächst im 
S. Fischer Ver lag erscheint, wird in der
Ank la ge schrift gegen sie ver wandt.
Als objek ti ves Indiz dient der Ank la ge
der Kauf eines Weckers. Eben die ser
Wecker soll sechs Wochen spä ter von
den Revo lu tio nä ren Zel len bei dem
Anschlag auf das Ver wal tungs ge bäu -
de der Luft han sa [...] in Köln ver wen -
det wor den sein. Die Anklä ger hal ten
die Mit g lied schaft von Ingrid Strobl in
den Revo lu tio nä ren Zel len für erwie -
sen: Wenn sie die sen Wecker gekauft
habe, dann sei sie Mit g lied. Denn die
Revo lu tio nä ren Zel len arbei ten nach
den Erkennt nis sen der Bun des an walt -
schaft streng abge schot tet; sie besor -
gen sich ihre Tat werk zeu ge grund sätz -
lich selbst. Die se The se soll offen -
sicht lich den genau en Nach weis der

Mit g lied schaft erset zen. In den zehn
Mona ten, die Ingrid Strobl vor ihrer
Ver haf tung obser viert wur de, hat ten
sich nicht die gerings ten Anhalts punk -
te für straf ba res Ver hal ten oder eine
Mit g lied schaft erge ben.«

Eva-Maria Thoms: »Der Frei heit eine Fal le«,
in: Die Zeit 6 (1989) (Her vor he bung im Ori -
gi nal).
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»›Akri bisch genau, im Schul ter schluß
auf den Kni en haben wir das Gelän de
durch sucht.‹ Poli zei kom mis sar Ernst
Peter Set zer brauch te – wie sich bei
sei ner Ver neh mung am 5. Tag des
Strobl-Pro zes ses am 1. März her aus-
s tell te – mit sei nen Kol le gIn nen vom
BKA trotz dem andert halb Tage, um
das Zif fer blatt des Emes-Sono chron-
Weckers nach dem Anschlag der
Revo lu tio nä ren Zel len auf das Ver wal -
tungs ge bäu de der Deut schen Luft -
han sa zu fin den. [...] Obwohl kein
Beken ner sch rei ben ein ge gan gen war,
noch sonst irgend wel che Bele ge kon -
k ret dafür spra chen, daß der Anschlag
von den RZ durch ge führt wor den war,
reis te noch in der Nacht der Exp lo si on
eine Tat or ter mitt lungs grup pe des BKA
von Wies ba den nach Köln und hat te
ein aus ein an der ge bau tes Modell eines
Emes-Sono chron-Weckers im Gepäck
[...].«

»BKA hat immer einen Wecker im Gepäck«
(o.V.), in: clock work 129a 4 (2. März 1989),
S. 1.

Katha ri na Kar cher: »Femi nism on Fire: Adri en ne Ger häu ser, Corin -
na Kawa ters and the ›Red Zora‹«: http://dan ge rous wo men pro -
ject.org/2016/09/01/red-zora/ (Foto gra fie: Katha ri na Kar cher, mit
freund li cher Geneh mi gung).

Wecker EMES Sono chron, der für einen Spreng satz der
Roten Zora gebraucht wur de, als Beweis ma te rial bei der
Poli zei lan de te, und sch ließ lich an Corin na Kawa ters
zurück ge ge ben wur de. 
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»Als ähn lich ver dachts süch tig [...]
erwies sich am fol gen den Tag auch
des sen u.a. für die Tele fon über wa -
chung zustän di ger Kol le ge Preß ler
[vom BKA]. Auf ein von ihm über wach -
tes Tele fon ge spräch zwi schen Ingrid
Strobl und dem dama li gen taz-Redak -
teur Oli ver Tol mein ange spro chen,
erin ner te er sich sofort an die hohe
Bri sanz und Gefähr lich keit die ses Ge-
sprächs, das unter ande rem als Be-
grün dung für eine Ver län ge rung der
Tele fon über wa chung dien te: um Chi le
sei es gegan gen, um Aus län der- und
Asyl po li tik und nach dem Gespräch
habe er befürch tet, jetzt stün den neue
Anschlä ge kurz bevor. Tat säch lich, das
wur de in der Ver neh mung und nach
Ver le sung des Gesprächs deut lich,
ging es um eine Rezen si on, die Ingrid
Strobl über Simo ne de Beau voirs
Essay band ›Auge um Auge‹, ver faßt
hat te.«

»BKA-Zeu gen: wenig wis sen, vie le ver -
däch ti gen« (o.V.), in: clock work 129a 3 (23.
Februar 1989), S. 1 (eige ne Hin zu fü gung).

clock work 129a 1 (4. Februar 1989), S. 6.

Auch die Dia lek tik der Auf klär ung von Hork hei mer und
Ador no gerät unter Ver dacht.

»Auch das ›Indiz‹ des Wecker kaufs
(das alle r erst eines wer den kann, wenn
es gelun gen ist, den Weg eines 
mar kier ten Weckers vom Kauf bis zum
Anschlag zu ver fol gen) wird längst
gehand habt, als soll te den Unter ge -
tauch ten die Ver nunft ihrer Flucht
noch nach träg lich bestä tigt wer den:
›Sie sind des Kau fes eines sol chen
Weckers drin gend ver däch tig‹, heißt

es sch licht im Haft be fehl gegen 
Co rin na K. und Julia ne B.. Beweis:
›Die Wecker sind bei den Durch su ch-
un gen der Woh nun gen der Beschul -
dig ten gefun den wor den.‹ Sie wur den
also offen sicht lich nicht zum Bau 
von Bom ben, son dern zweck f remd
zum Wecken benutzt und nach erfolg -
ter War nung als außer or dent lich ver -
rä te ri sches Beweis mit tel von den 

Ver däch tig ten sorg fäl tig auf be wahrt.«

Oli ver Tol mein: »Fabri ka ti on eines Ver -
dachts«, in: kon k ret 6 (1988), S. 30–33, 
hier S. 33.
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»›Akri bisch genau, im Schul ter schluß
auf den Kni en haben wir das Gelän de
durch sucht.‹ Poli zei kom mis sar Ernst
Peter Set zer brauch te – wie sich bei
sei ner Ver neh mung am 5. Tag des
Strobl-Pro zes ses am 1. März her aus-
s tell te – mit sei nen Kol le gIn nen vom
BKA trotz dem andert halb Tage, um
das Zif fer blatt des Emes-Sono chron-
Weckers nach dem Anschlag der
Revo lu tio nä ren Zel len auf das Ver wal -
tungs ge bäu de der Deut schen Luft -
han sa zu fin den. [...] Obwohl kein
Beken ner sch rei ben ein ge gan gen war,
noch sonst irgend wel che Bele ge kon -
k ret dafür spra chen, daß der Anschlag
von den RZ durch ge führt wor den war,
reis te noch in der Nacht der Exp lo si on
eine Tat or ter mitt lungs grup pe des BKA
von Wies ba den nach Köln und hat te
ein aus ein an der ge bau tes Modell eines
Emes-Sono chron-Weckers im Gepäck
[...].«

»BKA hat immer einen Wecker im Gepäck«
(o.V.), in: clock work 129a 4 (2. März 1989),
S. 1.

Katha ri na Kar cher: »Femi nism on Fire: Adri en ne Ger häu ser, Corin -
na Kawa ters and the ›Red Zora‹«: http://dan ge rous wo men pro -
ject.org/2016/09/01/red-zora/ (Foto gra fie: Katha ri na Kar cher, mit
freund li cher Geneh mi gung).

Wecker EMES Sono chron, der für einen Spreng satz der
Roten Zora gebraucht wur de, als Beweis ma te rial bei der
Poli zei lan de te, und sch ließ lich an Corin na Kawa ters
zurück ge ge ben wur de. 
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»Als ähn lich ver dachts süch tig [...]
erwies sich am fol gen den Tag auch
des sen u.a. für die Tele fon über wa -
chung zustän di ger Kol le ge Preß ler
[vom BKA]. Auf ein von ihm über wach -
tes Tele fon ge spräch zwi schen Ingrid
Strobl und dem dama li gen taz-Redak -
teur Oli ver Tol mein ange spro chen,
erin ner te er sich sofort an die hohe
Bri sanz und Gefähr lich keit die ses Ge-
sprächs, das unter ande rem als Be-
grün dung für eine Ver län ge rung der
Tele fon über wa chung dien te: um Chi le
sei es gegan gen, um Aus län der- und
Asyl po li tik und nach dem Gespräch
habe er befürch tet, jetzt stün den neue
Anschlä ge kurz bevor. Tat säch lich, das
wur de in der Ver neh mung und nach
Ver le sung des Gesprächs deut lich,
ging es um eine Rezen si on, die Ingrid
Strobl über Simo ne de Beau voirs
Essay band ›Auge um Auge‹, ver faßt
hat te.«

»BKA-Zeu gen: wenig wis sen, vie le ver -
däch ti gen« (o.V.), in: clock work 129a 3 (23.
Februar 1989), S. 1 (eige ne Hin zu fü gung).

clock work 129a 1 (4. Februar 1989), S. 6.

Auch die Dia lek tik der Auf klär ung von Hork hei mer und
Ador no gerät unter Ver dacht.

»Auch das ›Indiz‹ des Wecker kaufs
(das alle r erst eines wer den kann, wenn
es gelun gen ist, den Weg eines 
mar kier ten Weckers vom Kauf bis zum
Anschlag zu ver fol gen) wird längst
gehand habt, als soll te den Unter ge -
tauch ten die Ver nunft ihrer Flucht
noch nach träg lich bestä tigt wer den:
›Sie sind des Kau fes eines sol chen
Weckers drin gend ver däch tig‹, heißt

es sch licht im Haft be fehl gegen 
Co rin na K. und Julia ne B.. Beweis:
›Die Wecker sind bei den Durch su ch-
un gen der Woh nun gen der Beschul -
dig ten gefun den wor den.‹ Sie wur den
also offen sicht lich nicht zum Bau 
von Bom ben, son dern zweck f remd
zum Wecken benutzt und nach erfolg -
ter War nung als außer or dent lich ver -
rä te ri sches Beweis mit tel von den 

Ver däch tig ten sorg fäl tig auf be wahrt.«

Oli ver Tol mein: »Fabri ka ti on eines Ver -
dachts«, in: kon k ret 6 (1988), S. 30–33, 
hier S. 33.
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clock work 129a 1 (4. Februar 1989), S. 3.

EMES Sono chron und sei ne ver schie de nen Nut zungs mög -
lich kei ten.

»Zuerst möch te ich etwas über die
Rol le sagen, die ich de fac to in die sem
Ver fah ren spie le. Die BAW [Bun des -
an walt schaft] wirft mir die ›Mit g lied -
schaft in der ter r o ris ti schen Ver ei ni -
gung Revo lu tio nä re Zel len‹ (kurz: RZ)
vor. Sie stützt die sen Vor wurf aller -
dings auf eine Rei he gro tes ker, sich
zum Teil selbst ad absur dum füh r en der
›Argu men te‹. Ich muß davon aus ge -
hen, daß die BAW eben so gut wie ich
weiß, daß die ser Vor wurf nichts als
ihre eige ne Erfin dung ist. Daß sie den -
noch, selbst noch in der Ankla ge -
schrift dar auf beharrt, hat nur einen
Grund: Ich soll als poti en ti el le Aus -
kunfts per son ein ge schüch t ert wer den,
ich soll mit einer lan gen Haft stra fe
bedroht wer den, damit ich sage, für
wen ich das cor pus delic ti, um das
sich alles dreht, den Wecker der Mar -
ke Emes Sono chron, gekauft habe. 
Da ich die se Aus kunft ver wei ge re,
befin de ich mich also de fac to in einer
Art Beu ge haft. Die se Beu ge haft dau -
ert nun schon acht Mona te. Der ein zi -
ge kon k re te Vor wurf, den die BAW in
der gan zen umfang rei chen Ankla ge -
schrift gegen mich erhe ben kann, der
ein zi ge kon k re te Vor wurf, der tat säch -
lich aus 13 üppi gen Ermitt lungs-
Akten ord nern her vor geht, ist der Kauf
die ses omi nö sen Weckers. […] [A]m
12.02.1987, kam mich eine Kol le gin von
Emma, Cor ne lia Fil ter, mit tags besu -
chen und erzähl te mir von einem selt -
sa men Anruf. Eine Frau L. habe ihr
nach län ge rem Hin und Her gesagt,
ich hät te etwas mit ›Ter r o ris ten‹ zu tun,
mein Tele fon wer de abge hört [...]. Es
sei sozu sa gen Gefahr in Ver zug, jeden

IV/40

–

Moment kön ne etwas pas sie ren. [...]
Ich fand die Geschich te ziem lich
absurd. Was mich beun ru hig te war
aller dings, daß ich für den Fall, daß die
Anru fe rin kei ne Ver rück te sei, wohl
davon aus ge hen muß te, irgend wie
über wacht zu wer den. [...] Die se
Anruf ge schich te kam mir erst wie der
zu Bewußt sein, als ich nach dem
18.12.1987 im Fern se hen und im Rund -
funk hör te, daß im gan zen Bun des ge -
biet 33 Woh nun gen durch sucht wor -
den waren, davon eini ge auch in Köln,
und zwar alle auf grund eines RZ-Ver -
dach tes. Ich habe natür lich ange nom -
men, daß die ›Her ren des Mor gen -
grau ens‹ auch bei mir waren. Als ich
dann noch in einer Zei tung las, in Köln
sei eine Woh nung in direk ter Nähe des
Neu mark tes durch sucht wor den, war
ich mir ganz sicher. Ich bin trotz dem
nach Hau se gefah ren. – Ein untrüg li -
cher Beweis für mei ne offen bar ziem -
lich ver track te ›Kon spi ra ti vi tät‹? [...]
Ich habe inzwi schen mei ne Erfah run -
gen mit der ›Argu men ta ti on‹ in die sem
Ver fah ren. Ich habe gelernt, daß man
sich ver hal ten kann, wie man will – es
wird auf jeden Fall gegen einen ver -
wen det. Ich selbst habe mich nach der
›War nung‹ durch Frau L. auf eine Art
ver hal ten, die für jeden wir k lich Ille ga -
len selbst mör de risch und wohl indis -
ku ta bel wäre. Und genau dar aus ver -
sucht nun die BAW einen Strick zu
dre hen. Mit ›Argu men ten‹, die jeden
Sinn für Logik belei di gen, die durch
stän di ges Wie der käu en auch nicht
ein leuch ten der wer den, die mich aber
bereits acht Mona te mei nes Lebens
gekos tet haben. [...] Wäh rend Ulla
Pen se lin vor ge wor fen wird, sie sei
bereits poli tisch in Erschei nung get re -
ten, habe einen poli ti schen Gefan ge -
nen besucht etc., wird mir vor ge wor -
fen, daß ich poli zei lich noch nie in
Erschei nung get re ten bin. Was denn
nun? [...] Stän dig wie der holt das BKA
in den Ermitt lungs ak ten, daß ich die
gan ze Zeit über nichts Ver däch ti ges
gesagt und getan habe. Weder die
Durch su chung mei ner Woh nung, noch
das Abhö ren mei nes Tele fons, weder
die Aus wer tung der Noti zen in mei nen
diver sen Kalen dern, noch die Obser -
va ti on mei ner ›Bewe gun gen‹, weder
die Durch leuch tung mei nes Freun des -
k rei ses, noch die Durch sicht mei ner
Kon ten haben auch nur das Gerings te
erge ben. [...] Da mir die staat li chen
Ver fol gungs be hör den von Wies ba den
bis Karls ru he wohl eine gewis se Intel -
li genz zutrau en und ich wie der um
ihnen nicht jeg li chen Ver stand absp re -
chen möch te, gibt es wie schon
gesagt, nur einen Grund für die ses
Kon strukt: Es soll als ein Damo k les -
schwert über mir schwe ben nach der

Devi se: Das alles hän gen wir dir an,
wenn du nicht end lich sagst, wem du
den Wecker gege ben hast. Ver fah ren
nach dem § 129a StGB die nen in ers ter
Linie der Aus for schung lin ker und
femi nis ti scher Zusam men hän ge. Die
›Sze ne‹ soll durch leuch tet, unzäh l i ge
Men schen sol len bespit zelt wer den.
Allein in mei nem Fall wur de das
Ermitt lungs ver fah ren gegen mich zum
Vor wand genom men, die Flücht lings -
grup pen in Köln und ande ren NRW-
Städ ten ›auf zu rol len‹. Allein in mei nem
Fall wur den min des tens 28 Men schen
in die Ermitt lun gen ver wi ckelt. Men -
schen, die ich zum Groß teil nicht ein -
mal ken ne.«

Ingrid Strobl: »›Ein Wecker kauf mit Fol gen‹:
Über ar bei te te Ein las sung von Dr. Ingrid
Strobl für den Haft prü fungs ter min am
9.1.1988« in: clock work 129a 1 (4. Februar
1989), S. 3–4 (eige ne Hin zu fü gung).
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clock work 129a 1 (4. Februar 1989), S. 3.

EMES Sono chron und sei ne ver schie de nen Nut zungs mög -
lich kei ten.

»Zuerst möch te ich etwas über die
Rol le sagen, die ich de fac to in die sem
Ver fah ren spie le. Die BAW [Bun des -
an walt schaft] wirft mir die ›Mit g lied -
schaft in der ter r o ris ti schen Ver ei ni -
gung Revo lu tio nä re Zel len‹ (kurz: RZ)
vor. Sie stützt die sen Vor wurf aller -
dings auf eine Rei he gro tes ker, sich
zum Teil selbst ad absur dum füh r en der
›Argu men te‹. Ich muß davon aus ge -
hen, daß die BAW eben so gut wie ich
weiß, daß die ser Vor wurf nichts als
ihre eige ne Erfin dung ist. Daß sie den -
noch, selbst noch in der Ankla ge -
schrift dar auf beharrt, hat nur einen
Grund: Ich soll als poti en ti el le Aus -
kunfts per son ein ge schüch t ert wer den,
ich soll mit einer lan gen Haft stra fe
bedroht wer den, damit ich sage, für
wen ich das cor pus delic ti, um das
sich alles dreht, den Wecker der Mar -
ke Emes Sono chron, gekauft habe. 
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ALARM  Gegen-Gegenwissen
Der Wecker EMES Sono chron kann sowohl als sym bo li sche als auch mate ri el le Schnitt s tel le
ver stan den wer den, an der sich die wech sel sei ti ge Alar miert heit der Kon f likt par tei en kreuz te
und an der ihre Ängs te eska lier ten. Auf der einen Sei te stand die Angst, dass die Angrif fe auf
die fdGO (frei heit li che, demo k ra ti sche Grund ord nung) durch den Ter ror von links abge wehrt
wer den muss ten, um die Demo k ra tie zu erhal ten, auch wenn die se dabei immer »wehr haf ter«
und »mili tan ter« wer den 5 und para do xer wei se die eigent li chen Grund rech te, die ver tei digt
wer den soll ten, immer stär ker ein sch rän k en muss te, wie die per ma nen te Aus wei tung des
§129a zeig te. Auf der ande ren Sei te fand sich die War nung, dass eben die se »wehr haf te«
Demo k ra tie den immer noch vor han de nen, nur müh sam ver bor ge nen faschis ti schen Kern
der Bun des re pu b lik Deut sch land ent hüll te und das Abrut schen in den völ li gen Faschis mus
mit tels lin ker Mili tanz ver hin dert wer den muss te. Bei de Sei ten berie fen sich auf das Erbe der
Ver gan gen heit und die Verpf lich tung, die sich dar aus ergab. Die Aus wei tung des §129a wie -
der um ver stärk te ein Kli ma der Ver dachts sucht, das es immer schwie ri ger mach te »eige ne
Töne in schril len Zei ten« zu pro du zie ren, wie die ers te Aus ga be von clock work 129a titel te.
Der Name die ser Zei tung clock work 129a: Infor ma tio nen über den Pro zeß gegen Ingrid
Strobl und ande re 129a-Ver fah ren«, ist Pro gramm für den Ver such Gegen öf f ent lich keit
schaf fen zu wol len, um Sand in das gut geöl te Räd er werk von Jus tiz und Staat zu streu en.
Gleich zei tig kann der §129a und sei ne Ermitt lungs me tho den – ob nun Wecker pro gramm,
flächen de cken de Ermitt lung oder Sch lepp netz fahn dung – auch als epis te mi sche Ope ra ti on
ver stan den wer den, die dazu dien te, Ein bli cke in poli ti sche Struk tu ren und Orga ni sa ti ons for -
men zu bekom men, in denen Gegen wis sen her ge s tellt und prak ti ziert wur de. Der EMES
Sono chron wie der um ist der mate ri el le Effekt einer »Poli tik präv en ti ver Eska la ti on poli ti scher
Kon f lik te«, 6 einer epis te mi schen Spi ra le, die Gegen-Gegen wis sen pro du zie ren soll te.

E.coli-bri 5 (1989), S. 29. Tran s pa rent bei der Demo in Essen am 11. Februar 1989 vor
Eröff nung des Pro zes ses gegen Ingrid Strobl.

IV/42

–

1 Rote Zora: »Mili’s Tanz auf dem Eis: Von Pirouetten, Schleifen, Einbrüchen, doppelten Saltos und dem Versuch, Boden unter die
Füße zu kriegen«, Dezember 1993, S. 4, FFBIZ-Berlin, A Rep. 400 BRD 20.21.22 Rote Zora.

2 Katharina Karcher weist zu Recht darauf hin, dass es vereinfachend wäre, militanten Aktionen generell feministische Aspekte
abzusprechen. In der Forschung ist das jedoch bis heute oft der Fall. Statt zwischen ›gutem Feminismus‹ und ›schlechter Militanz‹
zu polarisieren, schlägt Karcher vor, feministische Militanz auf Grundlage der Militanzdebatten der linken Bewegung begrifflich
besser zu erfassen. Siehe Katharina Karcher: Sisters in Arms: Militanter Feminismus in Westdeutschland seit 1968, Berlin:
Assoziation A (2018), S. 29–39.

3 Die genaue Anzahl der Anschläge lässt sich anhand der Literatur nicht klären. Das hängt zum Teil damit zusammen, dass an einigen
Anschlägen auch die Revolutionäre Zellen mitbeteiligt waren. In der 1993 erschienenen Text- und Materialsammlung Die Früchte
des Zorns finden sich über zwanzig Bekenner*innenschreiben der Roten Zora. Siehe ID-Archiv im IISG/Amsterdam (Hg.): Die
Früchte des Zorns: Texte und Materialien zur Geschichte der Revolutionären Zellen und der Roten Zora, Berlin, Amsterdam: Edition
ID-Archiv im Internationalen Institut für Sozialgeschichte (1993), 2 Bd. Karcher bezieht sich auf einen Artikel, der 2007 in der
Berliner Zeitung erschien, und geht auf dieser Grundlage von 45 Anschlägen aus, wobei einige davon erst in den 1990er Jahren
stattfanden. Katharina Karcher: Sisters in Arms: Militanter Feminismus in Westdeutschland seit 1968, Berlin: Assoziation A (2018),
S. 112.

4 Rote Zora: »Aktion gegen den Technologiepark Heidelberg (April 85)«, Bekennerschreiben in: ID-Archiv im IISG/Amsterdam (Hg.):
Die Früchte des Zorns: Texte und Materialien zur Geschichte der Revolutionären Zellen und der Roten Zora, Berlin, Amsterdam:
Edition ID-Archiv im Internationalen Institut für Sozialgeschichte Berlin-Amsterdam (1993), 2. Band, S. 616–617, hier S. 616–617.

5 Karl Loewenstein: »Militant Democracy and Fundamental Rights«, in: American Political Science Review 31/3 (1937), S. 417–433
und 31/4, S. 638–658.

6 Falko Werkentin: »Kein Produkt wildgewordener Juristen«, in: clockwork 129a 9 (13. Februar 1989), S. 3.

Anmerkungen

Weiterführende Literatur
Katharina Karcher: Sisters in Arms: Militanter Feminismus in Westdeutschland seit 1968, Berlin: Assoziation A (2018).

Ingrid Strobl: Vermessene Zeit: Der Wecker, der Knast und ich, Hamburg: Edition Nautilus (2020).
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ID-Archiv im Internationalen Institut für Sozialgeschichte (1993), 2 Bd. Karcher bezieht sich auf einen Artikel, der 2007 in der
Berliner Zeitung erschien, und geht auf dieser Grundlage von 45 Anschlägen aus, wobei einige davon erst in den 1990er Jahren
stattfanden. Katharina Karcher: Sisters in Arms: Militanter Feminismus in Westdeutschland seit 1968, Berlin: Assoziation A (2018),
S. 112.

4 Rote Zora: »Aktion gegen den Technologiepark Heidelberg (April 85)«, Bekennerschreiben in: ID-Archiv im IISG/Amsterdam (Hg.):
Die Früchte des Zorns: Texte und Materialien zur Geschichte der Revolutionären Zellen und der Roten Zora, Berlin, Amsterdam:
Edition ID-Archiv im Internationalen Institut für Sozialgeschichte Berlin-Amsterdam (1993), 2. Band, S. 616–617, hier S. 616–617.

5 Karl Loewenstein: »Militant Democracy and Fundamental Rights«, in: American Political Science Review 31/3 (1937), S. 417–433
und 31/4, S. 638–658.

6 Falko Werkentin: »Kein Produkt wildgewordener Juristen«, in: clockwork 129a 9 (13. Februar 1989), S. 3.
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UMBRUCH  Strukturwandel
Die Alpen waren seit dem 18. Jahr hun dert Pro jek ti ons raum für Vor stel lun gen über uto pi sche
Gesell schafts for men, natür li ches Zusam men le ben oder rei ne Natur. Mit ten im wirt schaft li -
chen Struk tur wan del der 1970er und 1980er Jah re wur den sie erneut zum Raum la bor: 
Im Über gang von der Indu s trie- zur Wis sens ge sell schaft schi en in den sich im »Umbruch«
befin den den Ber g re gio nen noch mals eine »alte Welt« auf, in der »anders« gear bei tet und
gelebt wur de. Die se Arbeits- und Lebens for men wur den von Wis sen schaft ler*innen beo b -
ach tet und beschrie ben, von Aus s tei ger*innen ange wen det und von Natur schüt zer*innen als
Beweis für mög li che Alter na ti ven zu Groß in du s trie und Ratio na li sie rung ange führt. Die Berg -
welt stand damit Modell für Woh nen, Leben, Arbeit und Natur in der Wis sens ge sell schaft –
trotz und wegen ihres »Ent wick lungs rück stan des«. Ein Blick in die Ber ge, ins be son de re in
den Schwei zer Kan ton Wal lis, weist so auf eine wenig beach te te Kar rie re des Gegen wis sens
hin: Gegen wis sen als Teil einer (inner eu ro päi schen) Ent wick lungs po li tik, die von der Land-
und Ener gie wirt schaft über den Tou ris mus bis hin zur erprob ten Zukunft, der »Tele ar beit«,
reich te.

UMBRUCH  Wiederbevölkerung der Alpen

Alu suis se (o.V.), Zürich: Swiss Alu mi ni um Ltd. (1964), S. 128.

»›Die ses Land, erkennt ihr es noch? Die Alte an ihrem
Spinn rad, wie RITZ und Raphy DAL LÈVES sie gemalt
haben, der Zie gen hirt, der sein Bocks horn bläst, der Wun -
der dok tor, der mit Kräu ter tee und Gott ver trau en sal ba dert,
und das lan ge Schwei gen der Zeit, wel ches das unge bän -
dig te Was ser des Flus ses wiegt: Muse ums stü cke! Sie sind
gekom men, die Beherr scher von Raum und Ener gie. Sie
haben den Weg gebahnt. Das Rad des Last wa gens ver -
wisch te die Spu ren des Maul tiers im Staub. Statt des Sta -
dels und der Scheu ne bau ten sie Gara ge und Werk statt. Die
elek tri sche Lam pe und die Neon röh re ersetz ten die alte
Petrolp fun zel und ver scheuch ten auf ge stöb er te Gespens -

ter. Eine neue Epo che beginnt, voll Bewe gung und Leben.
Sie leb ten in der Ver gan gen heit; wir ersch lies sen die Zu-
kunft.‹
Mit die sen Sät zen zeich net der Wal li ser Dich ter Mau ri ce
ZER MAT TEN das Bild des gewal ti gen Umbruchs, der sich
heu te in sei nem Hei mat kan ton voll zieht. Wer heu te ins Wal -
lis fährt, kommt aus dem Stau nen nicht mehr her aus: Der
gan ze Kan ton gleicht einer ein zi gen gros sen Werk statt, wo
der Ham mer schlag des indu s tri el len Zei tal ters mil lio nen fach
von den Vier tau sen dern wider hallt. Eine fie ber haf te Stim -
mung hat sich der Bevöl ke rung bemäch tigt. Wohin man
schaut, herrscht inten si ve wirt schaft li che Geschäf tig keit.
Bau s tel le reiht sich an Bau s tel le. Moderns te Wohn- und
Geschäfts häu ser schies sen wie Pil ze aus dem Boden.
Gross di men sio nier te Fabrik an la gen bele ben die Sil houet te
der Ebe ne, wäh rend das Ber g land mit rie si gen Stau mau ern
und Druck lei tun gen über zo gen wird. Bäu er li che Nes ter ver -
wan deln sich über Nacht zu ange se he nen Indu s trie dör fern,
Indu s trie dör fer zu bedeu ten den Wirt schafts zen t ren. Rind -
vie hal pen wer den zu Kur or ten, Kur or te zu Hoch ge birgs -
städ ten. Wohl aus ge bau te Stras sen füh ren bis in die hin ters -
ten Sied lun gen und küh ne Seil bah nen his sen Men schen
und Gü ter über die steils ten Fels sch rün de empor. Bis hin auf
zu den ent le gens ten Alp hüt ten drin gen die Errun gen schaf -
ten der moder nen Tech nik. Der Lebens stan dard der Bevöl -
ke rung steigt, und die Kon s um ge wohn hei ten pas sen sich
gros s täd ti schen Ver hält nis sen an. Brei te Krei se fin den auf
ein mal Zugang zu den Annehm lich kei ten des moder nen
Lebens. Die Leu te kön nen sich Din ge leis ten, die sie früh er
nur vom Hö ren sa gen kann ten.«

Beat Kauf mann: Die Ent wick lung des Wal lis vom Agrar- zum Indu -
s trie kan ton, Zürich: Poly gra phi scher Ver lag (1965), S. I.
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»Nach dem die längs te Zeit das Rosa -
fär ben die Berg bau ern dis kus si on
beherrscht hat, war es inter es san ter -
wei se ein Volks kund ler (Richard
Weiss), der dar auf hin wies, dass inmit -
ten der Hoch kon junk tur das Pro le ta -
riat und die Slums heu te in den Berg -
tä lern zu suchen sei en. […] Unter su -
chun gen zei gen, dass die sozia len
Bezie hun gen in rei nen Berg dör fern
von Jahr zu Jahr schrump fen: die
Nach bar schafts hil fe lässt nach, das
Zusam men sit zen vor dem Haus hört
auf, zum Teil als Fol ge der Abwan de -
rung und der dadurch oft erzwun ge -
nen Mecha ni sie rung, die die ein zel ne
Fami lie zu sehr anspannt und iso liert.
[…] Die Land flucht ist im Stei gen […].
Es ent wi ckeln sich, – weil die Mäd -
chen von der Abwan de rung beson -
ders stark betrof fen sind – aus ge spro -
che ne Männ er re likt ge bie te: Jung-
ge sel len und alte Leu te bewirt schaf ten
Höfe. Die Frau en spü ren zu gut die
Über be an spru chung: sie haben die
Kin der zu bet reu en, müs sen den Stall
besor gen und dane ben noch Feld ar -
beit ver rich ten. […] Die Gebie te mit
länd li cher Indu s tria li sie rung (Gewer be,
Fabri ken, Frem den ver kehr) bie ten
denn auch einen güns ti ge ren Ein -
druck. Indu s trie und Frem den ver kehr
sind ein deu tig ›Motor der Wohl stands -
för de rung‹. […] [Es] gilt […] Ent wick -
lungs mass nah men zu fin den […] die
Dor f ent wick lung als Ziel haben; und
auch das heisst dann – man mag es
bedau ern – in gewis ser Wei se Ver -
städ te rung. Jedoch: die Ein fach heit,
Bedürf nis lo sig keit und Pri mi ti vi tät zum
›Urwüch si gen‹ zu erhe ben, über zeugt
heu te zuletzt die Bewoh ner die ser
Gebie te.«

Urs Jaeg gi: »Die Ansicht eines Sozio lo gen«,
in: Forum Alpi num (Hg.): Kar ger Boden –
Schö ne Hei mat, Zürich: Forum Alpi num
(1965), S. 12–16, hier S. 13, 14, 16.

»Auf fal lend ist im wei te ren der schrof -
fe Über gang von den demo gra phi -
schen und wirt schaft li chen Bal lungs -
zen t ren zu den ›lee ren‹ oder sich ent -
lee ren den Räu men; ein wei te res
Anzei chen für die unge heu re Sog kraft
der städ ti schen und indu s tri el len 
Agg lo me ra tio nen und die stän di ge,
den natür li chen Bevöl ke rungs über -
schuss kom pen sie ren de Abwan der-
ung der Bevöl ke rung aus den länd li -
chen Gemein den nach den ört lich
stark beg renz ten Bal lun gen. […] Hier
hat die Lan des-, Regio nal- und Orts -
pla nung ein zu set zen. Nur sie ist in der
Lage, eine unge sun de Über s tei ge rung
der sich unter völ lig frei en markt wirt -
schaft li chen Bedin gun gen immer wie -
der durch set zen den und besch leu ni -
gen den Kon zen t ra ti ons ten den zen zu
ver hin dern und ein gleich mäs si ge res
demo gra phi sches und wirt schaft li ches
Wachs tum aller Lan des tei le, auch der
Berg ge gen den, zu gewähr leis ten.«

Fran ces co Kne schau rek: »Die Bedeu tung
der Lan des pla nung für die Berg ge bie te«, in:
Forum Alpi num (Hg.): Kar ger Boden –
Schö ne Hei mat, Zürich: Forum Alpi num
(1965), S. 396–400, hier S. 397–398, 399,
400.

Das im Nach gang der schwei ze ri -
schen Natio nal aus stel lung Lan di 64
ent stan de ne, groß for ma ti ge Buch 
Kar ger Boden – Schö ne Hei mat (1965)
ver sam mel te neben Bild- und Text do -
ku men ta tio nen ver schie de ner Ber g re -
gio nen der Schweiz zehn Essays von
Wis sen schaft ler*innen ver schie de ner
Dis zi p li nen (ver t re ten waren neben
Sozio lo gie, Volks kun de und Öko no mie
bei spiels wei se ein Kul tur geo graf, ein
Agr ar wis sen schaft ler sowie eine Psy -
cho lo gin).

»Das Frei heits st re ben, wel ches die
soge nann ten ›frei en Wal ser‹ im Hoch -
mit telal ter, sicher im Zusam men hang
mit den reli giö sen Bewe gun gen jener
Zeit, bewog, sich in den bis her unbe -
wohn ten ›obers ten wil den höhi nen‹
anzu sie deln und alle Mühen und Ge-
fah ren auf sich zu neh men, hat heu te
sei ne Kraft ver lo ren, ähn lich wie der
aus dem Glau ben erwach sen de 
Pio nier geist der Pil ger vä ter in der spä -
te ren Ersch lies sung der neu en Welt
ande ren Moti ven gewi chen ist. Kann
man vom durch schnitt li chen Men -
schen unse rer Zeit Zivi li sa ti on s -
as k e se oder Zivi li sa ti ons ab s ti nenz aus
reli giö sen Grün den for dern – for dern
von unserm Stand punkt der Begüns -
tig ten und Besit zen den aus? – Die
Alpi nis ten in ihrer Berg flucht – einer
Flucht aus dem Tie f land in die Ber ge –
zei gen eine sol che Ten denz zur Zivi li -
sa ti on sas k e se in den mehr oder weni -
ger unwirt li chen Ber gen; der Alpi nist
ist eine Art Berg mönch, aber eben nur
für eini ge Tage oder Wochen, je nach
Belie ben; nach her geniesst er um so
mehr den sch nel len Wagen, das heis -
se Bad, die fri schen Früch te, das wei -
che Bett... Viel leicht gibt es doch,
wenn der Zivi li sa ti ons fort schritt im
heu ti gen Mas se wei ter geht, in Zukunft
ein mal ein Bedürf nis nach ernst haf ter
und dau ern der Ask e se, und wenn 
die se in den Ber gen den ihr gemäs sen
Zuflucht s ort fin den soll te, ent ste hen
auch bei uns Berg klös ter wie im Tibet,
wer weiss...«

Richard Weiss: »Alpi ner Mensch und alpi -
nes Leben in der Kri se der Gegen wart«, in:
Schwei ze ri sches Archiv für Volks kun de
4/58 (1962), S. 232–254, hier S. 248.

Im Schwei zer Kan ton Wal lis konn te
der Umbruch von natur na her Sub sis -
tenz wirt schaft zu indu s tria li sier ten
Arbeits ver hält nis sen beson ders direkt
mit ver folgt wer den – zumin dest
scheint es so, wenn man die rege For -
schung s tä tig keit von Schwei zer Volks -
kund ler*innen nach dem Zwei ten
Welt krieg betrach tet. Eine Grup pe um
den Zürcher Pro fes sor Richard Weiss
ope rier te dort im alpi nen Span nungs -
feld von Indu s trie e u pho rie, Natur -
wüch sig keit und Zivi li sa ti ons flucht:
Die Wis sen schaft ler ver such ten, den
»Wir bel von Fol ge er schei nun gen« der
sich ver än dern den Arbeits- und
Lebens wel ten eth no gra fisch zu erfas -
sen, zu doku men tie ren und ein zu ord -
nen. Den tech nisch-zivi li sa to ri schen
Fort schritt sahen sie durch aus ange -
bracht, um der »Pro le ta ri sie rung« und
dem ung lei chen Lebens stan dard der
Berg be völ ke rung Abhil fe zu ver schaf -
fen, sie warn ten aber auch vor den
Kos ten des Umbruchs. So »ver än dert
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UMBRUCH  Strukturwandel
Die Alpen waren seit dem 18. Jahr hun dert Pro jek ti ons raum für Vor stel lun gen über uto pi sche
Gesell schafts for men, natür li ches Zusam men le ben oder rei ne Natur. Mit ten im wirt schaft li -
chen Struk tur wan del der 1970er und 1980er Jah re wur den sie erneut zum Raum la bor: 
Im Über gang von der Indu s trie- zur Wis sens ge sell schaft schi en in den sich im »Umbruch«
befin den den Ber g re gio nen noch mals eine »alte Welt« auf, in der »anders« gear bei tet und
gelebt wur de. Die se Arbeits- und Lebens for men wur den von Wis sen schaft ler*innen beo b -
ach tet und beschrie ben, von Aus s tei ger*innen ange wen det und von Natur schüt zer*innen als
Beweis für mög li che Alter na ti ven zu Groß in du s trie und Ratio na li sie rung ange führt. Die Berg -
welt stand damit Modell für Woh nen, Leben, Arbeit und Natur in der Wis sens ge sell schaft –
trotz und wegen ihres »Ent wick lungs rück stan des«. Ein Blick in die Ber ge, ins be son de re in
den Schwei zer Kan ton Wal lis, weist so auf eine wenig beach te te Kar rie re des Gegen wis sens
hin: Gegen wis sen als Teil einer (inner eu ro päi schen) Ent wick lungs po li tik, die von der Land-
und Ener gie wirt schaft über den Tou ris mus bis hin zur erprob ten Zukunft, der »Tele ar beit«,
reich te.

UMBRUCH  Wiederbevölkerung der Alpen

Alu suis se (o.V.), Zürich: Swiss Alu mi ni um Ltd. (1964), S. 128.

»›Die ses Land, erkennt ihr es noch? Die Alte an ihrem
Spinn rad, wie RITZ und Raphy DAL LÈVES sie gemalt
haben, der Zie gen hirt, der sein Bocks horn bläst, der Wun -
der dok tor, der mit Kräu ter tee und Gott ver trau en sal ba dert,
und das lan ge Schwei gen der Zeit, wel ches das unge bän -
dig te Was ser des Flus ses wiegt: Muse ums stü cke! Sie sind
gekom men, die Beherr scher von Raum und Ener gie. Sie
haben den Weg gebahnt. Das Rad des Last wa gens ver -
wisch te die Spu ren des Maul tiers im Staub. Statt des Sta -
dels und der Scheu ne bau ten sie Gara ge und Werk statt. Die
elek tri sche Lam pe und die Neon röh re ersetz ten die alte
Petrolp fun zel und ver scheuch ten auf ge stöb er te Gespens -

ter. Eine neue Epo che beginnt, voll Bewe gung und Leben.
Sie leb ten in der Ver gan gen heit; wir ersch lies sen die Zu-
kunft.‹
Mit die sen Sät zen zeich net der Wal li ser Dich ter Mau ri ce
ZER MAT TEN das Bild des gewal ti gen Umbruchs, der sich
heu te in sei nem Hei mat kan ton voll zieht. Wer heu te ins Wal -
lis fährt, kommt aus dem Stau nen nicht mehr her aus: Der
gan ze Kan ton gleicht einer ein zi gen gros sen Werk statt, wo
der Ham mer schlag des indu s tri el len Zei tal ters mil lio nen fach
von den Vier tau sen dern wider hallt. Eine fie ber haf te Stim -
mung hat sich der Bevöl ke rung bemäch tigt. Wohin man
schaut, herrscht inten si ve wirt schaft li che Geschäf tig keit.
Bau s tel le reiht sich an Bau s tel le. Moderns te Wohn- und
Geschäfts häu ser schies sen wie Pil ze aus dem Boden.
Gross di men sio nier te Fabrik an la gen bele ben die Sil houet te
der Ebe ne, wäh rend das Ber g land mit rie si gen Stau mau ern
und Druck lei tun gen über zo gen wird. Bäu er li che Nes ter ver -
wan deln sich über Nacht zu ange se he nen Indu s trie dör fern,
Indu s trie dör fer zu bedeu ten den Wirt schafts zen t ren. Rind -
vie hal pen wer den zu Kur or ten, Kur or te zu Hoch ge birgs -
städ ten. Wohl aus ge bau te Stras sen füh ren bis in die hin ters -
ten Sied lun gen und küh ne Seil bah nen his sen Men schen
und Gü ter über die steils ten Fels sch rün de empor. Bis hin auf
zu den ent le gens ten Alp hüt ten drin gen die Errun gen schaf -
ten der moder nen Tech nik. Der Lebens stan dard der Bevöl -
ke rung steigt, und die Kon s um ge wohn hei ten pas sen sich
gros s täd ti schen Ver hält nis sen an. Brei te Krei se fin den auf
ein mal Zugang zu den Annehm lich kei ten des moder nen
Lebens. Die Leu te kön nen sich Din ge leis ten, die sie früh er
nur vom Hö ren sa gen kann ten.«

Beat Kauf mann: Die Ent wick lung des Wal lis vom Agrar- zum Indu -
s trie kan ton, Zürich: Poly gra phi scher Ver lag (1965), S. I.
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–

»Nach dem die längs te Zeit das Rosa -
fär ben die Berg bau ern dis kus si on
beherrscht hat, war es inter es san ter -
wei se ein Volks kund ler (Richard
Weiss), der dar auf hin wies, dass inmit -
ten der Hoch kon junk tur das Pro le ta -
riat und die Slums heu te in den Berg -
tä lern zu suchen sei en. […] Unter su -
chun gen zei gen, dass die sozia len
Bezie hun gen in rei nen Berg dör fern
von Jahr zu Jahr schrump fen: die
Nach bar schafts hil fe lässt nach, das
Zusam men sit zen vor dem Haus hört
auf, zum Teil als Fol ge der Abwan de -
rung und der dadurch oft erzwun ge -
nen Mecha ni sie rung, die die ein zel ne
Fami lie zu sehr anspannt und iso liert.
[…] Die Land flucht ist im Stei gen […].
Es ent wi ckeln sich, – weil die Mäd -
chen von der Abwan de rung beson -
ders stark betrof fen sind – aus ge spro -
che ne Männ er re likt ge bie te: Jung-
ge sel len und alte Leu te bewirt schaf ten
Höfe. Die Frau en spü ren zu gut die
Über be an spru chung: sie haben die
Kin der zu bet reu en, müs sen den Stall
besor gen und dane ben noch Feld ar -
beit ver rich ten. […] Die Gebie te mit
länd li cher Indu s tria li sie rung (Gewer be,
Fabri ken, Frem den ver kehr) bie ten
denn auch einen güns ti ge ren Ein -
druck. Indu s trie und Frem den ver kehr
sind ein deu tig ›Motor der Wohl stands -
för de rung‹. […] [Es] gilt […] Ent wick -
lungs mass nah men zu fin den […] die
Dor f ent wick lung als Ziel haben; und
auch das heisst dann – man mag es
bedau ern – in gewis ser Wei se Ver -
städ te rung. Jedoch: die Ein fach heit,
Bedürf nis lo sig keit und Pri mi ti vi tät zum
›Urwüch si gen‹ zu erhe ben, über zeugt
heu te zuletzt die Bewoh ner die ser
Gebie te.«

Urs Jaeg gi: »Die Ansicht eines Sozio lo gen«,
in: Forum Alpi num (Hg.): Kar ger Boden –
Schö ne Hei mat, Zürich: Forum Alpi num
(1965), S. 12–16, hier S. 13, 14, 16.

»Auf fal lend ist im wei te ren der schrof -
fe Über gang von den demo gra phi -
schen und wirt schaft li chen Bal lungs -
zen t ren zu den ›lee ren‹ oder sich ent -
lee ren den Räu men; ein wei te res
Anzei chen für die unge heu re Sog kraft
der städ ti schen und indu s tri el len 
Agg lo me ra tio nen und die stän di ge,
den natür li chen Bevöl ke rungs über -
schuss kom pen sie ren de Abwan der-
ung der Bevöl ke rung aus den länd li -
chen Gemein den nach den ört lich
stark beg renz ten Bal lun gen. […] Hier
hat die Lan des-, Regio nal- und Orts -
pla nung ein zu set zen. Nur sie ist in der
Lage, eine unge sun de Über s tei ge rung
der sich unter völ lig frei en markt wirt -
schaft li chen Bedin gun gen immer wie -
der durch set zen den und besch leu ni -
gen den Kon zen t ra ti ons ten den zen zu
ver hin dern und ein gleich mäs si ge res
demo gra phi sches und wirt schaft li ches
Wachs tum aller Lan des tei le, auch der
Berg ge gen den, zu gewähr leis ten.«

Fran ces co Kne schau rek: »Die Bedeu tung
der Lan des pla nung für die Berg ge bie te«, in:
Forum Alpi num (Hg.): Kar ger Boden –
Schö ne Hei mat, Zürich: Forum Alpi num
(1965), S. 396–400, hier S. 397–398, 399,
400.

Das im Nach gang der schwei ze ri -
schen Natio nal aus stel lung Lan di 64
ent stan de ne, groß for ma ti ge Buch 
Kar ger Boden – Schö ne Hei mat (1965)
ver sam mel te neben Bild- und Text do -
ku men ta tio nen ver schie de ner Ber g re -
gio nen der Schweiz zehn Essays von
Wis sen schaft ler*innen ver schie de ner
Dis zi p li nen (ver t re ten waren neben
Sozio lo gie, Volks kun de und Öko no mie
bei spiels wei se ein Kul tur geo graf, ein
Agr ar wis sen schaft ler sowie eine Psy -
cho lo gin).

»Das Frei heits st re ben, wel ches die
soge nann ten ›frei en Wal ser‹ im Hoch -
mit telal ter, sicher im Zusam men hang
mit den reli giö sen Bewe gun gen jener
Zeit, bewog, sich in den bis her unbe -
wohn ten ›obers ten wil den höhi nen‹
anzu sie deln und alle Mühen und Ge-
fah ren auf sich zu neh men, hat heu te
sei ne Kraft ver lo ren, ähn lich wie der
aus dem Glau ben erwach sen de 
Pio nier geist der Pil ger vä ter in der spä -
te ren Ersch lies sung der neu en Welt
ande ren Moti ven gewi chen ist. Kann
man vom durch schnitt li chen Men -
schen unse rer Zeit Zivi li sa ti on s -
as k e se oder Zivi li sa ti ons ab s ti nenz aus
reli giö sen Grün den for dern – for dern
von unserm Stand punkt der Begüns -
tig ten und Besit zen den aus? – Die
Alpi nis ten in ihrer Berg flucht – einer
Flucht aus dem Tie f land in die Ber ge –
zei gen eine sol che Ten denz zur Zivi li -
sa ti on sas k e se in den mehr oder weni -
ger unwirt li chen Ber gen; der Alpi nist
ist eine Art Berg mönch, aber eben nur
für eini ge Tage oder Wochen, je nach
Belie ben; nach her geniesst er um so
mehr den sch nel len Wagen, das heis -
se Bad, die fri schen Früch te, das wei -
che Bett... Viel leicht gibt es doch,
wenn der Zivi li sa ti ons fort schritt im
heu ti gen Mas se wei ter geht, in Zukunft
ein mal ein Bedürf nis nach ernst haf ter
und dau ern der Ask e se, und wenn 
die se in den Ber gen den ihr gemäs sen
Zuflucht s ort fin den soll te, ent ste hen
auch bei uns Berg klös ter wie im Tibet,
wer weiss...«

Richard Weiss: »Alpi ner Mensch und alpi -
nes Leben in der Kri se der Gegen wart«, in:
Schwei ze ri sches Archiv für Volks kun de
4/58 (1962), S. 232–254, hier S. 248.

Im Schwei zer Kan ton Wal lis konn te
der Umbruch von natur na her Sub sis -
tenz wirt schaft zu indu s tria li sier ten
Arbeits ver hält nis sen beson ders direkt
mit ver folgt wer den – zumin dest
scheint es so, wenn man die rege For -
schung s tä tig keit von Schwei zer Volks -
kund ler*innen nach dem Zwei ten
Welt krieg betrach tet. Eine Grup pe um
den Zürcher Pro fes sor Richard Weiss
ope rier te dort im alpi nen Span nungs -
feld von Indu s trie e u pho rie, Natur -
wüch sig keit und Zivi li sa ti ons flucht:
Die Wis sen schaft ler ver such ten, den
»Wir bel von Fol ge er schei nun gen« der
sich ver än dern den Arbeits- und
Lebens wel ten eth no gra fisch zu erfas -
sen, zu doku men tie ren und ein zu ord -
nen. Den tech nisch-zivi li sa to ri schen
Fort schritt sahen sie durch aus ange -
bracht, um der »Pro le ta ri sie rung« und
dem ung lei chen Lebens stan dard der
Berg be völ ke rung Abhil fe zu ver schaf -
fen, sie warn ten aber auch vor den
Kos ten des Umbruchs. So »ver än dert
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sich das gan ze sozia le und geis ti ge
Gefü ge die ser Täler revo lu tio när, kei -
nes wegs nur im sch lech ten Sinn, aber
doch immer mit den sch merz li chen
und unhar mo ni schen Beg lei t um stän -
den jeder Revo lu ti on«. Ins be son de re
die tra di tio nell-koope ra ti ven Arbeits -
for men des »Alpi nen Men schen«
sahen sie dem Ver schwin den aus ge -
setzt. »Wer sei ne Arbeit geld wirt -
schaft lich nach Stun den löh nen ein -
schätzt, leis tet nicht nur kein Gemein -
werk mehr, son dern auch ande re
Gemein schafts for men und Gemein de -
or ga ni sa tio nen wer den für ihn un-
zweck mäs sig, unren ta bel und über -
lebt. Indi vi dua lis ti sches, unter neh mer -
haf tes Den ken setzt sich gera de bei
den Begab tes ten durch, und die se,
soweit sie nicht abwan dern, ver drän -
gen oft die alte Gemein dea ri s to k ra tie
mit ihren kon ser va ti ven über leb ten
Anschau un gen und Das eins be wer tun -
gen aus den Dor fäm tern. In den Augen
der meis ten haben die Sie ger recht.« 1

Der Bau von Kraft wer ken, Stau mau ern und Hoch span nungs lei tun gen – im Wal lis und ande -
ren »unter ent wi ckel ten« Schwei zer Kan to nen – war von Anfang an beg lei tet von loka len
Wider stän den und sich arti ku lie ren dem Unmut ob der Neben fol gen der Indu s tria li sie rung
und Tech ni sie rung. Gegen die von der Alu mi ni um ver hüt tung ver ur sach ten »Gift schä den«
etwa – Fluo ro se bei Kühen, von Fluo re mis sio nen läd ier te Wäl der, Obst und Gemü se – pro -
tes tier ten Bäu er*innen im aar gaui schen Frick tal schon in den spä ten 1950er Jah ren, wenig
spä ter auch im Wal lis: der soge nann te »Wal li ser Fluor krieg«. Die »indu s tri el le Dezen tra li sa ti -
on«2 der Schweiz wur de im Wal lis ins be son de re von Fir men wie Lon za (Che mie/Elek tri zi tät),
Ciba (Phar ma) und Alu suis se (dem wich tigs ten Arbeit ge ber der Regi on) vor an ge trie ben und
erschie nen als Teil der Ent wick lungs maß nah men, die in den Nach kriegs jahr zehn ten für die
abge häng ten, sich »ent lee ren den« alpi nen Regio nen gefor dert wur den. Was »Ent wick lung«
genau hei ßen soll te, war also sehr ums trit ten, auch wenn zunächst die Moder ni sie rungs -
eu pho rie über wog: »Nie mand soll es arg anfech ten oder zu sehr betr ü b en«, so der Wal li ser
Schrift s tel ler (und ehe ma li ge Revier förs ter) Adolf Fux 1961 apro pos »Wal lis im Umbruch«,
»dass […] immer mehr Beton mas ten und Fabri ken in der ›heroi schen‹ Land schaft ste hen;
dass Stark strom lei tun gen wie Rie sen spinn ge we be zwi schen schlan ken Kirch tür men und
Trüm mern eins ti ger Zwing bur gen hän gen und Iso la to renau gen ins stil le Dasein der Dör fer
glot zen«.3

Umbrüche gab es bald vie le zu kon sta tie ren. Es ver knüpf ten sich darin (seit den früh neu zeit -
li chen Expe di tio nen von berühm ten Natur for schern schon lan ge zir ku lie ren de) roman ti sier-
en de Vor stel lun gen der Alpen als »ursprüng li cher« und natur be las se ner Raum mit zeit ge nös -
si schen Debat ten um Land schafts schutz, Ener gie- und Indu s trie po li tik sowie der Ver tei lung
von Arbeit ent lang von Gesch lech ter- und Raum g ren zen. 4 Im schwei ze ri schen Berg ge biet
als beson ders exem pla ri sche »Peri phe rie« wur den die se Fra gen ab den 1960er Jah ren inten -
siv ver han delt (eine ande re sol che viel dis ku tier te Peri phe rie war etwa »der Süden«, inn er halb
Euro pas als medi ter ra ner Raum, glo bal gese hen als »Drit te Welt«).5 Und spä tes tens ab den
1970er Jah ren waren dann Was ser kraft, Alu mi ni u m in du s trie und infra struk tu rel le Aufrüs tung
der Berg kan to ne hef tig ums trit ten. Mig ra tio nen tra ten als Aus wir kung der sich ver än dern den
Arbeits wel ten beson ders in den Fokus. Die Fra ge, wie Män ner und Frau en sich Arbeit teil ten
und ob sie auch dort wohn ten, wo sie arbei te ten, gemein sam oder allei ne, mit oder gegen die
Natur, dräng te sich ins be son de re in peri phe ren Räu men wie den Ber gen und in Berufs zwei -
gen, in denen die gemein sa me (Fami li en-)Arbeit gera de erst anfing, durch die Tech ni sie rung
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in Fra ge ges tellt zu wer den – wie der alpi nen Land wirt schaft.
Wäh rend die Diag no se in den 1960er Jah ren noch ein deu tig aus ge fal len war – Ent völ ke rung
der Berg ge bie te und damit des Rau mes, der anteils mä ß ig die größ te Fläche des Schwei zer
Ter ri to ri ums aus mach te –, konn te Mar tin Schu ler in der 1984 pub li zier ten mul ti dis zi p li nä ren
Stu die Umbruch im Berg ge biet fest s tel len, dass sich die Abwan de rung aus den Berg ge bie -
ten der Schweiz in den 1970er Jah ren ver lang s amt hat te – aus ver schie de nen Grün den: »[…]
der wirt schaft li che Ein bruch von 1974, ver mehr tes Arbeit s pen deln in ent fern te re Gebie te, ein
gerin ge res natür li ches Bevöl ke rungs wachs tum, aber auch die Schaf fung neu er Arbeits plät ze
in ver schie de nen Regio nen. Wie weit auch Ein stel lungs än de run gen mit ge spielt haben, lässt
sich nur schwer fest s tel len: doch schnei det das Berg ge biet in jün ge ren Unter su chun gen
nicht nur hin sicht lich sei nes Wohn wer tes über durch schnitt lich gut ab.«6 Der »Wohn wert«
von Ber g re gio nen schi en aber nicht nur Alt ein ge ses se ne zu über zeu gen. Ab den 1970er Jah -
ren wur de das Hoch land auch zum Ort von Gegen kul tur, als näm lich Aus s tei ger*innen sich
vom städ ti schen Leben zurück zie hen und die schein ba re Ein fach heit der Alp wirt schaft er-
fah ren woll ten.

»Fluor krieg im Frick tal, Demon s t ra ti on mit Kühen gegen Fluor -
schä den, vor dem Ver wal tungs ge bäu de der Alu suis se Zürich«,
Comet Pho to AG (Zürich), 1963, Com_L12-0378-0002-0005, ETH
Bil d ar chiv.

Wider stän di ge Land be völ ke rung: Der Unmut gegen die
Alu suis se reg te sich (nicht nur im Wal lis) früh – wie hier zu
sehen beim Auf marsch Frick ta ler Bäue rin nen und Bau ern
samt Kühen in Rich tung Alu suis se-Ver wal tungs ge bäu de in
Zürich 1958. Sie pro tes tier ten gegen den badi schen Able -
ger der Alu mi ni um Indu s trie Akti en Gesell schaft, wie die
Alu suis se zu die sem Zeit punkt noch hieß, bzw. gegen die
durch die am Rhei n u fer gele ge ne Alu mi ni um hüt te ver ur -
sach te Fluo ro se. Die Geschich te des »Wal li ser Fluor kriegs«
arbei te te der Jour na list Urs P. Gasche 1981 auf: Bau ern,
Klos ter frau en, Alu suis se: Wie eine Indu s trie ihre Macht
aus spielt, Beam te den Volks wil len mis sach ten und die

Umwelt kaputt geht. Eine wah re Schwei zer Geschich te –
»ein Stück dre cki ger Wal li ser Geschich te«, wie die Ober -
wal li ser Zeit schrift Rote Anne lie se berich ten soll te,
»geschrie ben vom gröss ten Indu s trie-Kon zern in unse rem
Kan ton – der Alu suis se. Nicht auf Per ga ment pa pier, son -
dern auf den Kör pern von Mensch und Tier, auf Pflan zen
und Gewäs sern. Hel den gibt es kei ne in die ser Geschich te,
aber Gewin ner und Ver lie rer. Auf der einen Sei te ste hen die
jähr li chen 
Rie sen ge win ne der Alu suis se, auf der ande ren Sei te aber
die gros sen, zif fern mäs sig nicht genau abklär ba ren Schä -
den am Men schen und sei ner Umwelt.« 7 Die Lis te der kon -
sta tier ten Schä den war ein drück lich: »Lang jäh ri ge Arbei ter
der Wal li ser Alu mi ni um hüt ten erkran ken noch heu te an
Ske lett fluo ro se. Non nen des Bern har di n er k los ters Géron de
kla gen über Schwin del und schlaf lo se Näch te. Kühe und
Rin der bekom men brau ne, wei che Kno chen und Zäh ne,
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sich das gan ze sozia le und geis ti ge
Gefü ge die ser Täler revo lu tio när, kei -
nes wegs nur im sch lech ten Sinn, aber
doch immer mit den sch merz li chen
und unhar mo ni schen Beg lei t um stän -
den jeder Revo lu ti on«. Ins be son de re
die tra di tio nell-koope ra ti ven Arbeits -
for men des »Alpi nen Men schen«
sahen sie dem Ver schwin den aus ge -
setzt. »Wer sei ne Arbeit geld wirt -
schaft lich nach Stun den löh nen ein -
schätzt, leis tet nicht nur kein Gemein -
werk mehr, son dern auch ande re
Gemein schafts for men und Gemein de -
or ga ni sa tio nen wer den für ihn un-
zweck mäs sig, unren ta bel und über -
lebt. Indi vi dua lis ti sches, unter neh mer -
haf tes Den ken setzt sich gera de bei
den Begab tes ten durch, und die se,
soweit sie nicht abwan dern, ver drän -
gen oft die alte Gemein dea ri s to k ra tie
mit ihren kon ser va ti ven über leb ten
Anschau un gen und Das eins be wer tun -
gen aus den Dor fäm tern. In den Augen
der meis ten haben die Sie ger recht.« 1

Der Bau von Kraft wer ken, Stau mau ern und Hoch span nungs lei tun gen – im Wal lis und ande -
ren »unter ent wi ckel ten« Schwei zer Kan to nen – war von Anfang an beg lei tet von loka len
Wider stän den und sich arti ku lie ren dem Unmut ob der Neben fol gen der Indu s tria li sie rung
und Tech ni sie rung. Gegen die von der Alu mi ni um ver hüt tung ver ur sach ten »Gift schä den«
etwa – Fluo ro se bei Kühen, von Fluo re mis sio nen läd ier te Wäl der, Obst und Gemü se – pro -
tes tier ten Bäu er*innen im aar gaui schen Frick tal schon in den spä ten 1950er Jah ren, wenig
spä ter auch im Wal lis: der soge nann te »Wal li ser Fluor krieg«. Die »indu s tri el le Dezen tra li sa ti -
on«2 der Schweiz wur de im Wal lis ins be son de re von Fir men wie Lon za (Che mie/Elek tri zi tät),
Ciba (Phar ma) und Alu suis se (dem wich tigs ten Arbeit ge ber der Regi on) vor an ge trie ben und
erschie nen als Teil der Ent wick lungs maß nah men, die in den Nach kriegs jahr zehn ten für die
abge häng ten, sich »ent lee ren den« alpi nen Regio nen gefor dert wur den. Was »Ent wick lung«
genau hei ßen soll te, war also sehr ums trit ten, auch wenn zunächst die Moder ni sie rungs -
eu pho rie über wog: »Nie mand soll es arg anfech ten oder zu sehr betr ü b en«, so der Wal li ser
Schrift s tel ler (und ehe ma li ge Revier förs ter) Adolf Fux 1961 apro pos »Wal lis im Umbruch«,
»dass […] immer mehr Beton mas ten und Fabri ken in der ›heroi schen‹ Land schaft ste hen;
dass Stark strom lei tun gen wie Rie sen spinn ge we be zwi schen schlan ken Kirch tür men und
Trüm mern eins ti ger Zwing bur gen hän gen und Iso la to renau gen ins stil le Dasein der Dör fer
glot zen«. 3

Umbrüche gab es bald vie le zu kon sta tie ren. Es ver knüpf ten sich darin (seit den früh neu zeit -
li chen Expe di tio nen von berühm ten Natur for schern schon lan ge zir ku lie ren de) roman ti sier-
en de Vor stel lun gen der Alpen als »ursprüng li cher« und natur be las se ner Raum mit zeit ge nös -
si schen Debat ten um Land schafts schutz, Ener gie- und Indu s trie po li tik sowie der Ver tei lung
von Arbeit ent lang von Gesch lech ter- und Raum g ren zen. 4 Im schwei ze ri schen Berg ge biet
als beson ders exem pla ri sche »Peri phe rie« wur den die se Fra gen ab den 1960er Jah ren inten -
siv ver han delt (eine ande re sol che viel dis ku tier te Peri phe rie war etwa »der Süden«, inn er halb
Euro pas als medi ter ra ner Raum, glo bal gese hen als »Drit te Welt«). 5 Und spä tes tens ab den
1970er Jah ren waren dann Was ser kraft, Alu mi ni u m in du s trie und infra struk tu rel le Aufrüs tung
der Berg kan to ne hef tig ums trit ten. Mig ra tio nen tra ten als Aus wir kung der sich ver än dern den
Arbeits wel ten beson ders in den Fokus. Die Fra ge, wie Män ner und Frau en sich Arbeit teil ten
und ob sie auch dort wohn ten, wo sie arbei te ten, gemein sam oder allei ne, mit oder gegen die
Natur, dräng te sich ins be son de re in peri phe ren Räu men wie den Ber gen und in Berufs zwei -
gen, in denen die gemein sa me (Fami li en-)Arbeit gera de erst anfing, durch die Tech ni sie rung
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in Fra ge ges tellt zu wer den – wie der alpi nen Land wirt schaft.
Wäh rend die Diag no se in den 1960er Jah ren noch ein deu tig aus ge fal len war – Ent völ ke rung
der Berg ge bie te und damit des Rau mes, der anteils mä ß ig die größ te Fläche des Schwei zer
Ter ri to ri ums aus mach te –, konn te Mar tin Schu ler in der 1984 pub li zier ten mul ti dis zi p li nä ren
Stu die Umbruch im Berg ge biet fest s tel len, dass sich die Abwan de rung aus den Berg ge bie -
ten der Schweiz in den 1970er Jah ren ver lang s amt hat te – aus ver schie de nen Grün den: »[…]
der wirt schaft li che Ein bruch von 1974, ver mehr tes Arbeit s pen deln in ent fern te re Gebie te, ein
gerin ge res natür li ches Bevöl ke rungs wachs tum, aber auch die Schaf fung neu er Arbeits plät ze
in ver schie de nen Regio nen. Wie weit auch Ein stel lungs än de run gen mit ge spielt haben, lässt
sich nur schwer fest s tel len: doch schnei det das Berg ge biet in jün ge ren Unter su chun gen
nicht nur hin sicht lich sei nes Wohn wer tes über durch schnitt lich gut ab.«6 Der »Wohn wert«
von Ber g re gio nen schi en aber nicht nur Alt ein ge ses se ne zu über zeu gen. Ab den 1970er Jah -
ren wur de das Hoch land auch zum Ort von Gegen kul tur, als näm lich Aus s tei ger*innen sich
vom städ ti schen Leben zurück zie hen und die schein ba re Ein fach heit der Alp wirt schaft er-
fah ren woll ten.

»Fluor krieg im Frick tal, Demon s t ra ti on mit Kühen gegen Fluor -
schä den, vor dem Ver wal tungs ge bäu de der Alu suis se Zürich«,
Comet Pho to AG (Zürich), 1963, Com_L12-0378-0002-0005, ETH
Bil d ar chiv.

Wider stän di ge Land be völ ke rung: Der Unmut gegen die
Alu suis se reg te sich (nicht nur im Wal lis) früh – wie hier zu
sehen beim Auf marsch Frick ta ler Bäue rin nen und Bau ern
samt Kühen in Rich tung Alu suis se-Ver wal tungs ge bäu de in
Zürich 1958. Sie pro tes tier ten gegen den badi schen Able -
ger der Alu mi ni um Indu s trie Akti en Gesell schaft, wie die
Alu suis se zu die sem Zeit punkt noch hieß, bzw. gegen die
durch die am Rhei n u fer gele ge ne Alu mi ni um hüt te ver ur -
sach te Fluo ro se. Die Geschich te des »Wal li ser Fluor kriegs«
arbei te te der Jour na list Urs P. Gasche 1981 auf: Bau ern,
Klos ter frau en, Alu suis se: Wie eine Indu s trie ihre Macht
aus spielt, Beam te den Volks wil len mis sach ten und die

Umwelt kaputt geht. Eine wah re Schwei zer Geschich te –
»ein Stück dre cki ger Wal li ser Geschich te«, wie die Ober -
wal li ser Zeit schrift Rote Anne lie se berich ten soll te,
»geschrie ben vom gröss ten Indu s trie-Kon zern in unse rem
Kan ton – der Alu suis se. Nicht auf Per ga ment pa pier, son -
dern auf den Kör pern von Mensch und Tier, auf Pflan zen
und Gewäs sern. Hel den gibt es kei ne in die ser Geschich te,
aber Gewin ner und Ver lie rer. Auf der einen Sei te ste hen die
jähr li chen 
Rie sen ge win ne der Alu suis se, auf der ande ren Sei te aber
die gros sen, zif fern mäs sig nicht genau abklär ba ren Schä -
den am Men schen und sei ner Umwelt.« 7 Die Lis te der kon -
sta tier ten Schä den war ein drück lich: »Lang jäh ri ge Arbei ter
der Wal li ser Alu mi ni um hüt ten erkran ken noch heu te an
Ske lett fluo ro se. Non nen des Bern har di n er k los ters Géron de
kla gen über Schwin del und schlaf lo se Näch te. Kühe und
Rin der bekom men brau ne, wei che Kno chen und Zäh ne,

MASCHINENSTURM / UMBRUCH

IV/47



–

geben weni ger Milch und müs sen vor zei tig geschlach tet
wer den. Zwi schen Sier re und Mar tig ny ster ben Zehn tau -
sen de von Föh ren ab. Der natur ge schütz te Pfyn wald ist
schwer beschä d igt. Apri ko sen ver küm mern ton nen wei se.
Reben bräu nen sich. Die Wein bau ern um Chip pis müss ten
ihren Fen dant, Johan nis berg, Mal voi sie und Dôle als ›fluor -
hal tig‹ anp rei sen, wenn für Wein die glei chen Geset ze wie
für Mine ral was ser gel ten wür den. Das Heu ist stre cken wei -
se so stark ver seucht, dass es dem Jung vieh nicht ver füt -
tert wer den darf.« 8 SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / 
Bewusste Ernährung NO FUTURE / APOKALYPSE / Verseuchte
Landschaften

Arbeits ge mein schaft Umwelt (AGU): umden ken – umschwen ken:
Alter na ti ven. Weg wei ser aus der gros s tech ni schen Zivi li sa ti on?,
Zürich: AGU (1975), S. L VI 2.

Richard Weiss’ 1962 aus ge spro che ne Ver mu tung, dass die
ent völ ker ten Ber ge der einst als »Zuflucht s ort« für zivi li sa ti -
ons mü de Schwei zer*innen ihr Come back erfah ren könn ten,
soll te sich bald bestä ti gen. Knapp zehn Jah re spä ter war
die Gegen be we gung bereits in vol lem Gan ge, wie man 1975
im Aus stel lungs band umden ken – umschwen ken: Alter na ti -

ven. Weg wei ser aus der gros s tech ni schen Zivi li sa ti on? in
Erfah rung brin gen konn te:

»Was will der NWB [Neue Wal ser Bund]?
- Har mo ni sches Ver hält nis zur Natur und zu sich selbst.
- Im Grup pen pro zess inten si ve zwi schen men sch li che
Bezie hun gen ent wi ckeln.
- Ent fal tung schöp fe ri scher Fähig kei ten bei nicht ent -
f rem de ter Arbeit, künst le ri schen und wis sen schaft li chen
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Tätig kei ten.
- Mög lichst gesch los se ne Kreis läu fe mit der Natur wie der -
her s tel len und för dern.
- Zel len von 50–100 Mit g lie dern auf bau en, die für ihren
Bedarf an land wirt schaft li chen und gewerb li chen Gütern
einen hohen Grad der Selbst ver sor gung errei chen.
- Wenig Frem de n e n er gie.

Warum aus ge rech net im Berg ge biet?
- In der Stadt bestand kei ne Mög lich keit ihre sozia len und
öko lo gi schen Ide en zu ver wir k li chen.
- Wie vor Jahr hun der ten den Alten Wal sern wird dem 
Neu en Wal ser Bund ein Frei raum für sei ne Lebens wei se 
von der ein hei mi schen Bevöl ke rung gewährt, die froh ist um
die Wie der be wirt schaf tung des ver gan de ten Lan des.« 9

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG / Urerfahrung

z'alp 0 (1990), Cover.

»Regel mäs sig und ›pfle g lich‹ genutz te
Alp wei den bil den die Grund la ge für
eine funk tio nie ren de, alpi ne Kul tur -
land schaft, wie sie schon seit ca 2000
Jah ren besteht. Ohne die regel mäs si -
ge Bestos sung in den Som mer mo na -
ten wür den die Alp wei den mit hohen
Grä sern, Stau den, Gebü schen und z.T.
auch Bäu men ver gan den. Der natür li -
che Pflan zen wuchs wird durch ein
Zusam men spiel der am jewei li gen
Stand ort gege be nen Kli ma-, Boden-
und Vege ta ti ons fak to ren und der
beste hen den Gelän de form gebil det.
So gibt es von Natur aus frucht ba re
und unfrucht ba re Stand or te und somit
Flächen, die sich inten siv als Wei den
nut zen las sen, Flächen die sich nur für
eine exten si ve Nut zung eig nen und für
jeg li che Wei de nut zung unge eig ne te
Flächen. Die Pfle ge und Dün gung der
Alp wei den soll te immer im Zusam -
men hang mit der gesam ten Alp nut -
zung gese hen wer den. Es wäre sinn -
voll, für jede Alp eine Nut zungs- und
Wei de pla nung auf s tel len zu las sen.
(Die For schungs an stalt Recken holz
berech net ca Fr. 4000.- für einen Wei -
de plan, was ja z.B. im Ver hält nis zu
Melio ra ti ons kos ten ein ver schwin dend
gerin ger Bei trag ist. Der Wei de plan
kann von der Gemein de über das
Melio ra ti on s amt in Auf trag gege ben
wer den.)«

Gudrun Hop pe: »Die Alp wei de – ihre Pfle ge
und Nut zung«, in: z'alp 0 (1990), S. 19–21,
hier S. 19.

Das Zitat ist Teil eines Berichts über
einen Vor trag von Wal ter Dietl (der an
der ETH über »nach hal ti ge Alp ver -
bes se rung im Kan ton Obwal den« ge-
forscht hat te) der Eid ge nös si schen
For schungs an stalt für land wirt schaft -
li chen Pflan zen bau Reck holz, der im
Restau rant Coope ra ti vo in Zürich als
»Wei ter bil dung für Ael p le rin nen und
Ael p ler« statt ge fun den hat te. Neben
dem »Neu en Wal ser Bund«, der Ko-
ope ra ti ve »lon go maï« oder auch den
»Bär gl üt li« 10 ent stand mit der Zeit -
schrift z'alp und dem 1989 gegrün de -
ten Alpar chiv (das, als Ver ein orga ni -
siert, zuerst in Zürich betrie ben wur de
und wo land wirt schaft li che Bücher,
Flug blät ter und ande res Infor ma ti ons -
ma te rial gesam melt wur de) ein alter -
na ti ver Wis sens kor pus über Alp wirt -
schaft – oder das »z'alp«-Gehen. Das
Archiv und die Zeit schrift waren der
Ver net zung s ort für eine Grup pe von
Unter länd ler*innen und Städ ter*innen,
die regel mä ß ig ihre Som mer – und teil -
wei se auch ihre Win ter – in den Ber -
gen ver brach ten, oft mit der Absicht,
»der Zivi li sa ti on zu ent kom men«. 11

Neben Infor ma tio nen zur alpi nen
Land wirt schaft zir ku lier ten in der z'alp
auch Rezep te über alter na ti ve medi -

zi ni sche Behand lungs me tho den für
kran ke Tie re oder »Che mie f rei es
Spüh len [sic] von Milch ge schirr«,
Recher chen über »gen tech nisch pro -
du zier tes Lab« in der Käs e pro duk ti on,
oder auch Tipps zum Umgang mit 
al pi nen Schieß ü bun gen des Schwei zer
Mili tärs (»Fin det eine Soli da ri sie rung
zwi schen dir und den Bau ern statt, so
hast du schon fast gewon nen«). 12
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geben weni ger Milch und müs sen vor zei tig geschlach tet
wer den. Zwi schen Sier re und Mar tig ny ster ben Zehn tau -
sen de von Föh ren ab. Der natur ge schütz te Pfyn wald ist
schwer beschä d igt. Apri ko sen ver küm mern ton nen wei se.
Reben bräu nen sich. Die Wein bau ern um Chip pis müss ten
ihren Fen dant, Johan nis berg, Mal voi sie und Dôle als ›fluor -
hal tig‹ anp rei sen, wenn für Wein die glei chen Geset ze wie
für Mine ral was ser gel ten wür den. Das Heu ist stre cken wei -
se so stark ver seucht, dass es dem Jung vieh nicht ver füt -
tert wer den darf.« 8 SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / 
Bewusste Ernährung NO FUTURE / APOKALYPSE / Verseuchte
Landschaften

Arbeits ge mein schaft Umwelt (AGU): umden ken – umschwen ken:
Alter na ti ven. Weg wei ser aus der gros s tech ni schen Zivi li sa ti on?,
Zürich: AGU (1975), S. L VI 2.

Richard Weiss’ 1962 aus ge spro che ne Ver mu tung, dass die
ent völ ker ten Ber ge der einst als »Zuflucht s ort« für zivi li sa ti -
ons mü de Schwei zer*innen ihr Come back erfah ren könn ten,
soll te sich bald bestä ti gen. Knapp zehn Jah re spä ter war
die Gegen be we gung bereits in vol lem Gan ge, wie man 1975
im Aus stel lungs band umden ken – umschwen ken: Alter na ti -

ven. Weg wei ser aus der gros s tech ni schen Zivi li sa ti on? in
Erfah rung brin gen konn te:

»Was will der NWB [Neue Wal ser Bund]?
- Har mo ni sches Ver hält nis zur Natur und zu sich selbst.
- Im Grup pen pro zess inten si ve zwi schen men sch li che
Bezie hun gen ent wi ckeln.
- Ent fal tung schöp fe ri scher Fähig kei ten bei nicht ent -
f rem de ter Arbeit, künst le ri schen und wis sen schaft li chen
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Tätig kei ten.
- Mög lichst gesch los se ne Kreis läu fe mit der Natur wie der -
her s tel len und för dern.
- Zel len von 50–100 Mit g lie dern auf bau en, die für ihren
Bedarf an land wirt schaft li chen und gewerb li chen Gütern
einen hohen Grad der Selbst ver sor gung errei chen.
- Wenig Frem de n e n er gie.

Warum aus ge rech net im Berg ge biet?
- In der Stadt bestand kei ne Mög lich keit ihre sozia len und
öko lo gi schen Ide en zu ver wir k li chen.
- Wie vor Jahr hun der ten den Alten Wal sern wird dem 
Neu en Wal ser Bund ein Frei raum für sei ne Lebens wei se 
von der ein hei mi schen Bevöl ke rung gewährt, die froh ist um
die Wie der be wirt schaf tung des ver gan de ten Lan des.« 9

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG / Urerfahrung

z'alp 0 (1990), Cover.

»Regel mäs sig und ›pfle g lich‹ genutz te
Alp wei den bil den die Grund la ge für
eine funk tio nie ren de, alpi ne Kul tur -
land schaft, wie sie schon seit ca 2000
Jah ren besteht. Ohne die regel mäs si -
ge Bestos sung in den Som mer mo na -
ten wür den die Alp wei den mit hohen
Grä sern, Stau den, Gebü schen und z.T.
auch Bäu men ver gan den. Der natür li -
che Pflan zen wuchs wird durch ein
Zusam men spiel der am jewei li gen
Stand ort gege be nen Kli ma-, Boden-
und Vege ta ti ons fak to ren und der
beste hen den Gelän de form gebil det.
So gibt es von Natur aus frucht ba re
und unfrucht ba re Stand or te und somit
Flächen, die sich inten siv als Wei den
nut zen las sen, Flächen die sich nur für
eine exten si ve Nut zung eig nen und für
jeg li che Wei de nut zung unge eig ne te
Flächen. Die Pfle ge und Dün gung der
Alp wei den soll te immer im Zusam -
men hang mit der gesam ten Alp nut -
zung gese hen wer den. Es wäre sinn -
voll, für jede Alp eine Nut zungs- und
Wei de pla nung auf s tel len zu las sen.
(Die For schungs an stalt Recken holz
berech net ca Fr. 4000.- für einen Wei -
de plan, was ja z.B. im Ver hält nis zu
Melio ra ti ons kos ten ein ver schwin dend
gerin ger Bei trag ist. Der Wei de plan
kann von der Gemein de über das
Melio ra ti on s amt in Auf trag gege ben
wer den.)«

Gudrun Hop pe: »Die Alp wei de – ihre Pfle ge
und Nut zung«, in: z'alp 0 (1990), S. 19–21,
hier S. 19.

Das Zitat ist Teil eines Berichts über
einen Vor trag von Wal ter Dietl (der an
der ETH über »nach hal ti ge Alp ver -
bes se rung im Kan ton Obwal den« ge-
forscht hat te) der Eid ge nös si schen
For schungs an stalt für land wirt schaft -
li chen Pflan zen bau Reck holz, der im
Restau rant Coope ra ti vo in Zürich als
»Wei ter bil dung für Ael p le rin nen und
Ael p ler« statt ge fun den hat te. Neben
dem »Neu en Wal ser Bund«, der Ko-
ope ra ti ve »lon go maï« oder auch den
»Bär gl üt li« 10 ent stand mit der Zeit -
schrift z'alp und dem 1989 gegrün de -
ten Alpar chiv (das, als Ver ein orga ni -
siert, zuerst in Zürich betrie ben wur de
und wo land wirt schaft li che Bücher,
Flug blät ter und ande res Infor ma ti ons -
ma te rial gesam melt wur de) ein alter -
na ti ver Wis sens kor pus über Alp wirt -
schaft – oder das »z'alp«-Gehen. Das
Archiv und die Zeit schrift waren der
Ver net zung s ort für eine Grup pe von
Unter länd ler*innen und Städ ter*innen,
die regel mä ß ig ihre Som mer – und teil -
wei se auch ihre Win ter – in den Ber -
gen ver brach ten, oft mit der Absicht,
»der Zivi li sa ti on zu ent kom men«. 11

Neben Infor ma tio nen zur alpi nen
Land wirt schaft zir ku lier ten in der z'alp
auch Rezep te über alter na ti ve medi -

zi ni sche Behand lungs me tho den für
kran ke Tie re oder »Che mie f rei es
Spüh len [sic] von Milch ge schirr«,
Recher chen über »gen tech nisch pro -
du zier tes Lab« in der Käs e pro duk ti on,
oder auch Tipps zum Umgang mit 
al pi nen Schieß ü bun gen des Schwei zer
Mili tärs (»Fin det eine Soli da ri sie rung
zwi schen dir und den Bau ern statt, so
hast du schon fast gewon nen«). 12

MASCHINENSTURM / UMBRUCH
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geben weni ger Milch und müs sen vor zei tig geschlach tet
wer den. Zwi schen Sier re und Mar tig ny ster ben Zehn tau -
sen de von Föh ren ab. Der natur ge schütz te Pfyn wald ist
schwer beschä d igt. Apri ko sen ver küm mern ton nen wei se.
Reben bräu nen sich. Die Wein bau ern um Chip pis müss ten
ihren Fen dant, Johan nis berg, Mal voi sie und Dôle als ›fluor -
hal tig‹ anp rei sen, wenn für Wein die glei chen Geset ze wie
für Mine ral was ser gel ten wür den. Das Heu ist stre cken wei -
se so stark ver seucht, dass es dem Jung vieh nicht ver füt -
tert wer den darf.« 8 SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / 
Bewusste Ernährung NO FUTURE / APOKALYPSE / Verseuchte
Landschaften

Arbeits ge mein schaft Umwelt (AGU): umden ken – umschwen ken:
Alter na ti ven. Weg wei ser aus der gros s tech ni schen Zivi li sa ti on?,
Zürich: AGU (1975), S. L VI 2.

Richard Weiss’ 1962 aus ge spro che ne Ver mu tung, dass die
ent völ ker ten Ber ge der einst als »Zuflucht s ort« für zivi li sa ti -
ons mü de Schwei zer*innen ihr Come back erfah ren könn ten,
soll te sich bald bestä ti gen. Knapp zehn Jah re spä ter war
die Gegen be we gung bereits in vol lem Gan ge, wie man 1975
im Aus stel lungs band umden ken – umschwen ken: Alter na ti -

ven. Weg wei ser aus der gros s tech ni schen Zivi li sa ti on? in
Erfah rung brin gen konn te:

»Was will der NWB [Neue Wal ser Bund]?
- Har mo ni sches Ver hält nis zur Natur und zu sich selbst.
- Im Grup pen pro zess inten si ve zwi schen men sch li che
Bezie hun gen ent wi ckeln.
- Ent fal tung schöp fe ri scher Fähig kei ten bei nicht ent -
f rem de ter Arbeit, künst le ri schen und wis sen schaft li chen
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UMBRUCH  Nutzungskonflikte
»Grund sätz lich gibt es im Drei eck Lebens raum – Wirt schafts -
raum – Natur raum nur eine Opti mie rung – nie die ein sei ti ge
Aus rich tung auf ein Prin zip. Die Sicher heit des Lebens raums
und die Funk ti ons fähig keit des Wirt schafts rau mes müs sen
mit Ein bus se an Schön heit des Natur rau mes erkauft wer den –
aber nicht mit dem tota len Ver lust.«
Geor ges Gros je an: »Visu ell-äst he ti sche Ver än de run gen der Land -
schaft«, in: Ernst A. Brug ger, Ger hard Fur rer, Bru no Mes ser li,
Paul Mes ser li (Hg.): Umbruch im Berg ge biet: Die Ent wick lung des
schwei ze ri schen Berg ge bie tes zwi schen Eigen stän dig keit
und Abhän gig keit aus öko no mi scher und öko lo gi scher Sicht, Bern:
Paul Haupt (1984), S. 105–138, hier S. 106.

»Die Stein frau Grau bün dens auf der Alp Pre da Sovra na, Val
Madris/Avers – Mahn mal der Hir ten gegen den geplan ten Stau see
für die Umla ge rung von (Atom)Strom«, Post kar te, Schwei ze ri sches
Sozial ar chiv, F Ka-0001-267.

Das »Mahn mal der Hir ten gegen den geplan ten Stau see
für die Umla ge rung von (Atom)Strom« gehört zu den pit to -
res ke ren Erschei nun gen alpi ner Wider stän dig keit – es zier -
te unter ande rem das Titel bild des (eben falls mah nen den)
Wan der füh rers Wan dert in der Schweiz solang es sie noch
gibt: Ein Wan der buch für 35 Lokal ter mi ne (1987). 
Auch Die Zeit berich te te wenig spä ter von jenem »alten
Brauch«, dem Auf tür men von Stei nen, den »moder ne
Alpen schüt zer« revi ta li siert hät ten: »Seit August 1985 steht

auf der Alp Sovra na im Schwei zer Kan ton Grau bün den eine
Stein fi gur. Sie heißt ›Lan ge Hei di‹, und das mit Recht, denn
sie ist 3.60 Meter hoch. Eine ›Stein frau‹ – wohl die ers te
nach vie len tau send alpi nen ›Stein män nern‹ – als Mahn mal
gegen die Zer stör ung der Alpen und Almen durch Spei -
cher se en und Mili tär übungs plät ze. In der Inschrift heißt es:
›Die se Stein frau wid men wir allen ver gan ge nen und zukünf -
ti gen Hir ten von Pre da Sovra na, im Kan ton und zwi schen
Alas ka und Tas ma ni en; den Inge nieu ren der Kraft wer ke
Hin ter r hein AG und deren Unter län der [sic] und ita lie ni -
schen Aktio nä ren. Möge ihnen der Him mel auf den Kopf fal -
len, noch bevor sie ihr Pro jekt ver wir k li chen kön nen.‹« 13
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–

»Es begab sich, daß ein Elek tro-
kon zern /
Lust ver spür te, /
auch die ses Tal /
mit einer 380-kW-Lei tung [sic] zu
zer stö ren; /
uner sätt lich war ten sie nicht, /
bis auch der Fluß tro cken /
noch mit 10 Kubik me ter in der Sekun -
de rinnt /
und tau send Geschirr spü l er
mehr ver kauft sind /
und Elek tro hei zun gen /
Eier ko cher /
elek tri sche Zahn bürs ten; /
kauft Schnee ma schi nen! 

Noch wach sen die stäh l er nen Mas ten
im Osten /
85 Meter hoch /
übers San de rer Joch /
und die Men schen im Süden weh ren
sich. /

Ver lier nicht die Geduld, /
wenn du siehst, /
wie sie Mil lio nen machen /
mit dem Ver kauf von Atom strom. /
Ihre Akti on sind wie das Heu auf den
Wie sen. /
Benei de nicht die Kohn's und Kunz's, /
die am Fern se hen reden /
im Hil ton essen /
und in Luxus vil len woh nen /
mit auto ma ti schem Gara ge tor /
und elek tri scher Alarm an la ge. /
Bald wird man ihre Namen in kei ner
Zei tung /
mehr lesen, /
denn sie wer den abge mäht wie das
Heu auf den Wie sen. 

Laß dich nicht beun ru hi gen /
von ihren Erfin dun gen, 380 kW [sic], /
noch von ihrem tech ni schen Fort -
schritt, /
den Wirt schafts füh rer, den du heu te
siehst, /
wirst du bald nicht mehr sehen, /
du wirst ihn suchen /
in sei nem Büro aus Glas – /
und nicht fin den. /
Die neu en Füh rer wer den die Wäl der
beschüt zen /
und fried li che Men schen sein. 

Noch wer den neue Kraft wer ke
gebaut /
und Hoch span nungs lei tun gen
gezo gen. /
Aber der Herr spot tet ihrer, /
weil Er weiß, wie bald sie ihre Macht /
ver lie ren wer den. /
Ihre eige ne Zer stör ungs wut wird sich
gegen /
sie sel ber rich ten. /
Und ihre Söh ne und Töch ter Zürichs /
Geschäf te plün dern. /

Und wert los sind dann die Plä ne ihrer
Tech ni ker. /

Die Kon zer ne sind /
wie die Blu men auf den Wie sen /
und die Ver bund ge sell schaf ten /
wie Rauch.«

Hans-Peter Dür: »Noch wach sen die
stäh l er nen Mas ten«, in: Schwei ze ri scher
Evan ge li scher Mis si ons rat (Hg.): Frie den,
Basel (1981) (= Mis si ons jahr buch der
Schweiz 48), S. 25.

Hans-Peter Dür (nicht zu Ver wech seln
mit dem Eth no lo gen Hans-Peter
Duerr) war Pfar rer im Unte r en ga di ner
Dorf Tsch lin, enga gier te sich für die
Erhal tung des Berg tals und geriet
nach der Pub li ka ti on die ser Psalm-
Nach dich tung vor allem wegen des
ver meint li chen Auf rufs zu Gewalt in
Kri tik: »Psalm 37, in der Fas sung von
Dür, hat in Grau bün den zu sehr schar -
fen Reak tio nen geführt. Auf grun d
sei ner Ver öf f ent li chung im Mis si ons -
jahr buch ›Frie den‹ (1981) wur de er
vom Prä si den ten des Bünd ner Regie -
rungs ra tes in einem durch vie le Kopi en
ver b rei te ten Brief an Pfar rer Dür als
›Auf ruf zum Anschlag‹ inter p re tiert.« 14

Doch wie die Ver se genau gemeint
waren, blieb ums trit ten: »Dürs Psalm
ist eben gera de nicht ein Auf ruf zur
Gewalt [...]. Eben gera de nicht wir
selbst, wir Men schen, wer den das
Hoch span nung s pro jekt ver hin dern,
mit unse rer Macht, son dern Gott wird
es tun. Er ist's, ›der mäht‹ und den
Mäch ti gen die ser Welt das Hand werk
legt.« 15 Mit den »Kohn's und Kunz's«
war wohl der Schwei zer »Atom papst«
und Direk tor der Alu suis se Micha el
Kohn gemeint.

NO FUTURE / APOKALYPSE / Bedrohte
Schöpfung
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UMBRUCH  Nutzungskonflikte
»Grund sätz lich gibt es im Drei eck Lebens raum – Wirt schafts -
raum – Natur raum nur eine Opti mie rung – nie die ein sei ti ge
Aus rich tung auf ein Prin zip. Die Sicher heit des Lebens raums
und die Funk ti ons fähig keit des Wirt schafts rau mes müs sen
mit Ein bus se an Schön heit des Natur rau mes erkauft wer den –
aber nicht mit dem tota len Ver lust.«
Geor ges Gros je an: »Visu ell-äst he ti sche Ver än de run gen der Land -
schaft«, in: Ernst A. Brug ger, Ger hard Fur rer, Bru no Mes ser li,
Paul Mes ser li (Hg.): Umbruch im Berg ge biet: Die Ent wick lung des
schwei ze ri schen Berg ge bie tes zwi schen Eigen stän dig keit
und Abhän gig keit aus öko no mi scher und öko lo gi scher Sicht, Bern:
Paul Haupt (1984), S. 105–138, hier S. 106.

»Die Stein frau Grau bün dens auf der Alp Pre da Sovra na, Val
Madris/Avers – Mahn mal der Hir ten gegen den geplan ten Stau see
für die Umla ge rung von (Atom)Strom«, Post kar te, Schwei ze ri sches
Sozial ar chiv, F Ka-0001-267.

Das »Mahn mal der Hir ten gegen den geplan ten Stau see
für die Umla ge rung von (Atom)Strom« gehört zu den pit to -
res ke ren Erschei nun gen alpi ner Wider stän dig keit – es zier -
te unter ande rem das Titel bild des (eben falls mah nen den)
Wan der füh rers Wan dert in der Schweiz solang es sie noch
gibt: Ein Wan der buch für 35 Lokal ter mi ne (1987). 
Auch Die Zeit berich te te wenig spä ter von jenem »alten
Brauch«, dem Auf tür men von Stei nen, den »moder ne
Alpen schüt zer« revi ta li siert hät ten: »Seit August 1985 steht

auf der Alp Sovra na im Schwei zer Kan ton Grau bün den eine
Stein fi gur. Sie heißt ›Lan ge Hei di‹, und das mit Recht, denn
sie ist 3.60 Meter hoch. Eine ›Stein frau‹ – wohl die ers te
nach vie len tau send alpi nen ›Stein män nern‹ – als Mahn mal
gegen die Zer stör ung der Alpen und Almen durch Spei -
cher se en und Mili tär übungs plät ze. In der Inschrift heißt es:
›Die se Stein frau wid men wir allen ver gan ge nen und zukünf -
ti gen Hir ten von Pre da Sovra na, im Kan ton und zwi schen
Alas ka und Tas ma ni en; den Inge nieu ren der Kraft wer ke
Hin ter r hein AG und deren Unter län der [sic] und ita lie ni -
schen Aktio nä ren. Möge ihnen der Him mel auf den Kopf fal -
len, noch bevor sie ihr Pro jekt ver wir k li chen kön nen.‹« 13

IV/50

–

UMBRUCH  Nutzungskonflikte
»Grund sätz lich gibt es im Drei eck Lebens raum – Wirt schafts -
raum – Natur raum nur eine Opti mie rung – nie die ein sei ti ge
Aus rich tung auf ein Prin zip. Die Sicher heit des Lebens raums
und die Funk ti ons fähig keit des Wirt schafts rau mes müs sen
mit Ein bus se an Schön heit des Natur rau mes erkauft wer den –
aber nicht mit dem tota len Ver lust.«
Geor ges Gros je an: »Visu ell-äst he ti sche Ver än de run gen der Land -
schaft«, in: Ernst A. Brug ger, Ger hard Fur rer, Bru no Mes ser li,
Paul Mes ser li (Hg.): Umbruch im Berg ge biet: Die Ent wick lung des
schwei ze ri schen Berg ge bie tes zwi schen Eigen stän dig keit
und Abhän gig keit aus öko no mi scher und öko lo gi scher Sicht, Bern:
Paul Haupt (1984), S. 105–138, hier S. 106.

»Die Stein frau Grau bün dens auf der Alp Pre da Sovra na, Val
Madris/Avers – Mahn mal der Hir ten gegen den geplan ten Stau see
für die Umla ge rung von (Atom)Strom«, Post kar te, Schwei ze ri sches
Sozial ar chiv, F Ka-0001-267.

Das »Mahn mal der Hir ten gegen den geplan ten Stau see
für die Umla ge rung von (Atom)Strom« gehört zu den pit to -
res ke ren Erschei nun gen alpi ner Wider stän dig keit – es zier -
te unter ande rem das Titel bild des (eben falls mah nen den)
Wan der füh rers Wan dert in der Schweiz solang es sie noch
gibt: Ein Wan der buch für 35 Lokal ter mi ne (1987). 
Auch Die Zeit berich te te wenig spä ter von jenem »alten
Brauch«, dem Auf tür men von Stei nen, den »moder ne
Alpen schüt zer« revi ta li siert hät ten: »Seit August 1985 steht

auf der Alp Sovra na im Schwei zer Kan ton Grau bün den eine
Stein fi gur. Sie heißt ›Lan ge Hei di‹, und das mit Recht, denn
sie ist 3.60 Meter hoch. Eine ›Stein frau‹ – wohl die ers te
nach vie len tau send alpi nen ›Stein män nern‹ – als Mahn mal
gegen die Zer stör ung der Alpen und Almen durch Spei -
cher se en und Mili tär übungs plät ze. In der Inschrift heißt es:
›Die se Stein frau wid men wir allen ver gan ge nen und zukünf -
ti gen Hir ten von Pre da Sovra na, im Kan ton und zwi schen
Alas ka und Tas ma ni en; den Inge nieu ren der Kraft wer ke
Hin ter r hein AG und deren Unter län der [sic] und ita lie ni -
schen Aktio nä ren. Möge ihnen der Him mel auf den Kopf fal -
len, noch bevor sie ihr Pro jekt ver wir k li chen kön nen.‹« 13

IV/50



–

UMBRUCH  Nutzungskonflikte
»Grund sätz lich gibt es im Drei eck Lebens raum – Wirt schafts -
raum – Natur raum nur eine Opti mie rung – nie die ein sei ti ge
Aus rich tung auf ein Prin zip. Die Sicher heit des Lebens raums
und die Funk ti ons fähig keit des Wirt schafts rau mes müs sen
mit Ein bus se an Schön heit des Natur rau mes erkauft wer den –
aber nicht mit dem tota len Ver lust.«
Geor ges Gros je an: »Visu ell-äst he ti sche Ver än de run gen der Land -
schaft«, in: Ernst A. Brug ger, Ger hard Fur rer, Bru no Mes ser li,
Paul Mes ser li (Hg.): Umbruch im Berg ge biet: Die Ent wick lung des
schwei ze ri schen Berg ge bie tes zwi schen Eigen stän dig keit
und Abhän gig keit aus öko no mi scher und öko lo gi scher Sicht, Bern:
Paul Haupt (1984), S. 105–138, hier S. 106.

»Die Stein frau Grau bün dens auf der Alp Pre da Sovra na, Val
Madris/Avers – Mahn mal der Hir ten gegen den geplan ten Stau see
für die Umla ge rung von (Atom)Strom«, Post kar te, Schwei ze ri sches
Sozial ar chiv, F Ka-0001-267.
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–

»Es begab sich, daß ein Elek tro-
kon zern /
Lust ver spür te, /
auch die ses Tal /
mit einer 380-kW-Lei tung [sic] zu
zer stö ren; /
uner sätt lich war ten sie nicht, /
bis auch der Fluß tro cken /
noch mit 10 Kubik me ter in der Sekun -
de rinnt /
und tau send Geschirr spü l er
mehr ver kauft sind /
und Elek tro hei zun gen /
Eier ko cher /
elek tri sche Zahn bürs ten; /
kauft Schnee ma schi nen! 

Noch wach sen die stäh l er nen Mas ten
im Osten /
85 Meter hoch /
übers San de rer Joch /
und die Men schen im Süden weh ren
sich. /

Ver lier nicht die Geduld, /
wenn du siehst, /
wie sie Mil lio nen machen /
mit dem Ver kauf von Atom strom. /
Ihre Akti on sind wie das Heu auf den
Wie sen. /
Benei de nicht die Kohn's und Kunz's, /
die am Fern se hen reden /
im Hil ton essen /
und in Luxus vil len woh nen /
mit auto ma ti schem Gara ge tor /
und elek tri scher Alarm an la ge. /
Bald wird man ihre Namen in kei ner
Zei tung /
mehr lesen, /
denn sie wer den abge mäht wie das
Heu auf den Wie sen. 

Laß dich nicht beun ru hi gen /
von ihren Erfin dun gen, 380 kW [sic], /
noch von ihrem tech ni schen Fort -
schritt, /
den Wirt schafts füh rer, den du heu te
siehst, /
wirst du bald nicht mehr sehen, /
du wirst ihn suchen /
in sei nem Büro aus Glas – /
und nicht fin den. /
Die neu en Füh rer wer den die Wäl der
beschüt zen /
und fried li che Men schen sein. 

Noch wer den neue Kraft wer ke
gebaut /
und Hoch span nungs lei tun gen
gezo gen. /
Aber der Herr spot tet ihrer, /
weil Er weiß, wie bald sie ihre Macht /
ver lie ren wer den. /
Ihre eige ne Zer stör ungs wut wird sich
gegen /
sie sel ber rich ten. /
Und ihre Söh ne und Töch ter Zürichs /
Geschäf te plün dern. /

Und wert los sind dann die Plä ne ihrer
Tech ni ker. /

Die Kon zer ne sind /
wie die Blu men auf den Wie sen /
und die Ver bund ge sell schaf ten /
wie Rauch.«

Hans-Peter Dür: »Noch wach sen die
stäh l er nen Mas ten«, in: Schwei ze ri scher
Evan ge li scher Mis si ons rat (Hg.): Frie den,
Basel (1981) (= Mis si ons jahr buch der
Schweiz 48), S. 25.

Hans-Peter Dür (nicht zu Ver wech seln
mit dem Eth no lo gen Hans-Peter
Duerr) war Pfar rer im Unte r en ga di ner
Dorf Tsch lin, enga gier te sich für die
Erhal tung des Berg tals und geriet
nach der Pub li ka ti on die ser Psalm-
Nach dich tung vor allem wegen des
ver meint li chen Auf rufs zu Gewalt in
Kri tik: »Psalm 37, in der Fas sung von
Dür, hat in Grau bün den zu sehr schar -
fen Reak tio nen geführt. Auf grun d
sei ner Ver öf f ent li chung im Mis si ons -
jahr buch ›Frie den‹ (1981) wur de er
vom Prä si den ten des Bünd ner Regie -
rungs ra tes in einem durch vie le Kopi en
ver b rei te ten Brief an Pfar rer Dür als
›Auf ruf zum Anschlag‹ inter p re tiert.« 14

Doch wie die Ver se genau gemeint
waren, blieb ums trit ten: »Dürs Psalm
ist eben gera de nicht ein Auf ruf zur
Gewalt [...]. Eben gera de nicht wir
selbst, wir Men schen, wer den das
Hoch span nung s pro jekt ver hin dern,
mit unse rer Macht, son dern Gott wird
es tun. Er ist's, ›der mäht‹ und den
Mäch ti gen die ser Welt das Hand werk
legt.« 15 Mit den »Kohn's und Kunz's«
war wohl der Schwei zer »Atom papst«
und Direk tor der Alu suis se Micha el
Kohn gemeint.

NO FUTURE / APOKALYPSE / Bedrohte
Schöpfung
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UMBRUCH  Nutzungskonflikte
»Grund sätz lich gibt es im Drei eck Lebens raum – Wirt schafts -
raum – Natur raum nur eine Opti mie rung – nie die ein sei ti ge
Aus rich tung auf ein Prin zip. Die Sicher heit des Lebens raums
und die Funk ti ons fähig keit des Wirt schafts rau mes müs sen
mit Ein bus se an Schön heit des Natur rau mes erkauft wer den –
aber nicht mit dem tota len Ver lust.«
Geor ges Gros je an: »Visu ell-äst he ti sche Ver än de run gen der Land -
schaft«, in: Ernst A. Brug ger, Ger hard Fur rer, Bru no Mes ser li,
Paul Mes ser li (Hg.): Umbruch im Berg ge biet: Die Ent wick lung des
schwei ze ri schen Berg ge bie tes zwi schen Eigen stän dig keit
und Abhän gig keit aus öko no mi scher und öko lo gi scher Sicht, Bern:
Paul Haupt (1984), S. 105–138, hier S. 106.

»Die Stein frau Grau bün dens auf der Alp Pre da Sovra na, Val
Madris/Avers – Mahn mal der Hir ten gegen den geplan ten Stau see
für die Umla ge rung von (Atom)Strom«, Post kar te, Schwei ze ri sches
Sozial ar chiv, F Ka-0001-267.

Das »Mahn mal der Hir ten gegen den geplan ten Stau see
für die Umla ge rung von (Atom)Strom« gehört zu den pit to -
res ke ren Erschei nun gen alpi ner Wider stän dig keit – es zier -
te unter ande rem das Titel bild des (eben falls mah nen den)
Wan der füh rers Wan dert in der Schweiz solang es sie noch
gibt: Ein Wan der buch für 35 Lokal ter mi ne (1987). 
Auch Die Zeit berich te te wenig spä ter von jenem »alten
Brauch«, dem Auf tür men von Stei nen, den »moder ne
Alpen schüt zer« revi ta li siert hät ten: »Seit August 1985 steht

auf der Alp Sovra na im Schwei zer Kan ton Grau bün den eine
Stein fi gur. Sie heißt ›Lan ge Hei di‹, und das mit Recht, denn
sie ist 3.60 Meter hoch. Eine ›Stein frau‹ – wohl die ers te
nach vie len tau send alpi nen ›Stein män nern‹ – als Mahn mal
gegen die Zer stör ung der Alpen und Almen durch Spei -
cher se en und Mili tär übungs plät ze. In der Inschrift heißt es:
›Die se Stein frau wid men wir allen ver gan ge nen und zukünf -
ti gen Hir ten von Pre da Sovra na, im Kan ton und zwi schen
Alas ka und Tas ma ni en; den Inge nieu ren der Kraft wer ke
Hin ter r hein AG und deren Unter län der [sic] und ita lie ni -
schen Aktio nä ren. Möge ihnen der Him mel auf den Kopf fal -
len, noch bevor sie ihr Pro jekt ver wir k li chen kön nen.‹« 13
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schwei ze ri schen Berg ge bie tes zwi schen Eigen stän dig keit
und Abhän gig keit aus öko no mi scher und öko lo gi scher Sicht, Bern:
Paul Haupt (1984), S. 105–138, hier S. 106.

»Die Stein frau Grau bün dens auf der Alp Pre da Sovra na, Val
Madris/Avers – Mahn mal der Hir ten gegen den geplan ten Stau see
für die Umla ge rung von (Atom)Strom«, Post kar te, Schwei ze ri sches
Sozial ar chiv, F Ka-0001-267.

Das »Mahn mal der Hir ten gegen den geplan ten Stau see
für die Umla ge rung von (Atom)Strom« gehört zu den pit to -
res ke ren Erschei nun gen alpi ner Wider stän dig keit – es zier -
te unter ande rem das Titel bild des (eben falls mah nen den)
Wan der füh rers Wan dert in der Schweiz solang es sie noch
gibt: Ein Wan der buch für 35 Lokal ter mi ne (1987). 
Auch Die Zeit berich te te wenig spä ter von jenem »alten
Brauch«, dem Auf tür men von Stei nen, den »moder ne
Alpen schüt zer« revi ta li siert hät ten: »Seit August 1985 steht

auf der Alp Sovra na im Schwei zer Kan ton Grau bün den eine
Stein fi gur. Sie heißt ›Lan ge Hei di‹, und das mit Recht, denn
sie ist 3.60 Meter hoch. Eine ›Stein frau‹ – wohl die ers te
nach vie len tau send alpi nen ›Stein män nern‹ – als Mahn mal
gegen die Zer stör ung der Alpen und Almen durch Spei -
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–

Res Kel ler, Atom Pump Was ser Kraft Spei cher See Werk Alp?
(1989), Alpar chiv, https://www.zalp.ch/down loads/flug b laet -
ter_1988-89_300d pi.pdf.

»Die Alpen sind eine ural te Land schaft. Ihr Eigen wert ist
das im Lau fe der Gene ra tio nen lang sam Gewach se ne. […]
Die Bot schaft, die von Gip fel zu Pass, von Alp zu Tal gesen -
det wird, ist eine per sön li che und gemein sa me zug leich:
Die Gemein schaf ten in den Tälern leben dig und eigen stän -
dig erhal ten und sich täler über g rei fend für eine Ent wick lung
der Alpen ohne Zer stör ung ein set zen. Dass die se Zer stör -
ung allent hal ben droht, ist bekannt. Sei es der ›End aus bau
der Was ser kraft‹ […], die Weg ra tio na li sie rung der Ber g land -
wirt schaft unter dem Druck der EG oder die Tran sit ver -
kehrsla wi ne, die sich je län ger je sch lim mer ins Rhein tal, die
Leven ti na und das Urner Reus s tal ergiesst.« 16 Gegen
geplan te Stau se en pro tes tier ten die alter na ti ven Berg -
ler*innen zusam men mit Umwelt schutz ver bän den wie dem
WWF oder dem Bünd ner Natur schutz bund – aller dings
oft in einem ange spann ten Ver hält nis zur loka len Bevöl ke -
rung, denn der Bau der Groß pro jek te ver sprach Arbeits -
plät ze und vor allem Steuer ein nah men für die wirt schaft lich
schwa chen Berg ge mein den. Die Pro test ler*innen ver an -
stal te ten jähr li che Alp feu er: »Wir hof fen, Eure Alpen feu er
leuch ten mit! Im Ober halb st ein für das Val Ber c la (EWZ-
Pro jekt). Im Enga din und Puschlav dem Kraft werks di rek tor
Karl Heiz in die Stu be (Kraft wer ke Bru sio, Pro jekt Bern i na).
In Mit tel bün den ins Thus ner Büro von Direk tor Ulrich
Burck hart (Kraft wer ke Hin ter r hein, Pro jekt Madris). Im
Ober land für das Val Mulin (El.wer ke Bünd ner Ober land)
und die Lam pert schalp (KW Sernf-Nie de ren bach). Und
leuch ten soll's das Rhein tal hin un ter, wei ter durch's
St. Gal ler Ober land – bis nach Zürich. Der Feu er schein
wird in der EWZ-Fas sa de, der Elek tro watt py ra mi de und in
den Fens tern der Kre di t an stalt spie geln.« 17

Land schafts schutz in der Schweiz 1982. Tätig keit der SL, Bern:
Schwei ze ri sche Stif tung für Land schafts schutz (1982), Cover.

Ener gie-his to rio gra fisch bringt man die 1980er Jah re wohl
vor allem mit der Anti-Nuk lear-Bewe gung in Ver bin dung,
even tu ell mit den Anfän gen von Wind- und Sola r e n er gie.
Die Mobi li sie rung gegen die (unge zü gel te) Hydro e lek tri zi tät
soll te aber kei nes wegs ver san den – eher im Gegen teil.
Denn der »End aus bau der Was ser kräf te«, wie der Tätig -
keits be richt Land schafts schutz in der Schweiz 1982 ein mal
mehr kon sta tier te, war lei der nicht in Sicht: »Im Jah re 1976
erin ner te Natio nal rat Rue di Schatz, der ver s tor be ne Prä si -
dent der SL [Schwei ze ri sche Stif tung für Land schafts -
schutz], als ers ter daran, dass die Was ser kräf te der
Schweiz im wesent li chen schon aus ge baut sind und die
letz ten gros sen Kraft wer ke mit dem Ver sp re chen gebaut
wur den, die weni gen noch freif lies sen den Wild was ser-
ab schnit te blie ben nun unan ge tas tet. Sein Ruf blieb nicht
unge hört. […] Lei der haben trotz dem eini ge Kraft wer k-
ge sell schaf ten mit dem Bau wei te rer Kraft wer ke begon nen
[…].« 18
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Res Kel ler, Atom Pump Was ser Kraft Spei cher See Werk Alp?
(1989), Alpar chiv, https://www.zalp.ch/down loads/flug b laet -
ter_1988-89_300d pi.pdf.

»Die Alpen sind eine ural te Land schaft. Ihr Eigen wert ist
das im Lau fe der Gene ra tio nen lang sam Gewach se ne. […]
Die Bot schaft, die von Gip fel zu Pass, von Alp zu Tal gesen -
det wird, ist eine per sön li che und gemein sa me zug leich:
Die Gemein schaf ten in den Tälern leben dig und eigen stän -
dig erhal ten und sich täler über g rei fend für eine Ent wick lung
der Alpen ohne Zer stör ung ein set zen. Dass die se Zer stör -
ung allent hal ben droht, ist bekannt. Sei es der ›End aus bau
der Was ser kraft‹ […], die Weg ra tio na li sie rung der Ber g land -
wirt schaft unter dem Druck der EG oder die Tran sit ver -
kehrsla wi ne, die sich je län ger je sch lim mer ins Rhein tal, die
Leven ti na und das Urner Reus s tal ergiesst.« 16 Gegen
geplan te Stau se en pro tes tier ten die alter na ti ven Berg -
ler*innen zusam men mit Umwelt schutz ver bän den wie dem
WWF oder dem Bünd ner Natur schutz bund – aller dings
oft in einem ange spann ten Ver hält nis zur loka len Bevöl ke -
rung, denn der Bau der Groß pro jek te ver sprach Arbeits -
plät ze und vor allem Steuer ein nah men für die wirt schaft lich
schwa chen Berg ge mein den. Die Pro test ler*innen ver an -
stal te ten jähr li che Alp feu er: »Wir hof fen, Eure Alpen feu er
leuch ten mit! Im Ober halb st ein für das Val Ber c la (EWZ-
Pro jekt). Im Enga din und Puschlav dem Kraft werks di rek tor
Karl Heiz in die Stu be (Kraft wer ke Bru sio, Pro jekt Bern i na).
In Mit tel bün den ins Thus ner Büro von Direk tor Ulrich
Burck hart (Kraft wer ke Hin ter r hein, Pro jekt Madris). Im
Ober land für das Val Mulin (El.wer ke Bünd ner Ober land)
und die Lam pert schalp (KW Sernf-Nie de ren bach). Und
leuch ten soll's das Rhein tal hin un ter, wei ter durch's
St. Gal ler Ober land – bis nach Zürich. Der Feu er schein
wird in der EWZ-Fas sa de, der Elek tro watt py ra mi de und in
den Fens tern der Kre di t an stalt spie geln.« 17

Land schafts schutz in der Schweiz 1982. Tätig keit der SL, Bern:
Schwei ze ri sche Stif tung für Land schafts schutz (1982), Cover.

Ener gie-his to rio gra fisch bringt man die 1980er Jah re wohl
vor allem mit der Anti-Nuk lear-Bewe gung in Ver bin dung,
even tu ell mit den Anfän gen von Wind- und Sola r e n er gie.
Die Mobi li sie rung gegen die (unge zü gel te) Hydro e lek tri zi tät
soll te aber kei nes wegs ver san den – eher im Gegen teil.
Denn der »End aus bau der Was ser kräf te«, wie der Tätig -
keits be richt Land schafts schutz in der Schweiz 1982 ein mal
mehr kon sta tier te, war lei der nicht in Sicht: »Im Jah re 1976
erin ner te Natio nal rat Rue di Schatz, der ver s tor be ne Prä si -
dent der SL [Schwei ze ri sche Stif tung für Land schafts -
schutz], als ers ter daran, dass die Was ser kräf te der
Schweiz im wesent li chen schon aus ge baut sind und die
letz ten gros sen Kraft wer ke mit dem Ver sp re chen gebaut
wur den, die weni gen noch freif lies sen den Wild was ser-
ab schnit te blie ben nun unan ge tas tet. Sein Ruf blieb nicht
unge hört. […] Lei der haben trotz dem eini ge Kraft wer k-
ge sell schaf ten mit dem Bau wei te rer Kraft wer ke begon nen
[…].« 18
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Res Kel ler, Atom Pump Was ser Kraft Spei cher See Werk Alp?
(1989), Alpar chiv, https://www.zalp.ch/down loads/flug b laet -
ter_1988-89_300d pi.pdf.

»Die Alpen sind eine ural te Land schaft. Ihr Eigen wert ist
das im Lau fe der Gene ra tio nen lang sam Gewach se ne. […]
Die Bot schaft, die von Gip fel zu Pass, von Alp zu Tal gesen -
det wird, ist eine per sön li che und gemein sa me zug leich:
Die Gemein schaf ten in den Tälern leben dig und eigen stän -
dig erhal ten und sich täler über g rei fend für eine Ent wick lung
der Alpen ohne Zer stör ung ein set zen. Dass die se Zer stör -
ung allent hal ben droht, ist bekannt. Sei es der ›End aus bau
der Was ser kraft‹ […], die Weg ra tio na li sie rung der Ber g land -
wirt schaft unter dem Druck der EG oder die Tran sit ver -
kehrsla wi ne, die sich je län ger je sch lim mer ins Rhein tal, die
Leven ti na und das Urner Reus s tal ergiesst.« 16 Gegen
geplan te Stau se en pro tes tier ten die alter na ti ven Berg -
ler*innen zusam men mit Umwelt schutz ver bän den wie dem
WWF oder dem Bünd ner Natur schutz bund – aller dings
oft in einem ange spann ten Ver hält nis zur loka len Bevöl ke -
rung, denn der Bau der Groß pro jek te ver sprach Arbeits -
plät ze und vor allem Steuer ein nah men für die wirt schaft lich
schwa chen Berg ge mein den. Die Pro test ler*innen ver an -
stal te ten jähr li che Alp feu er: »Wir hof fen, Eure Alpen feu er
leuch ten mit! Im Ober halb st ein für das Val Ber c la (EWZ-
Pro jekt). Im Enga din und Puschlav dem Kraft werks di rek tor
Karl Heiz in die Stu be (Kraft wer ke Bru sio, Pro jekt Bern i na).
In Mit tel bün den ins Thus ner Büro von Direk tor Ulrich
Burck hart (Kraft wer ke Hin ter r hein, Pro jekt Madris). Im
Ober land für das Val Mulin (El.wer ke Bünd ner Ober land)
und die Lam pert schalp (KW Sernf-Nie de ren bach). Und
leuch ten soll's das Rhein tal hin un ter, wei ter durch's
St. Gal ler Ober land – bis nach Zürich. Der Feu er schein
wird in der EWZ-Fas sa de, der Elek tro watt py ra mi de und in
den Fens tern der Kre di t an stalt spie geln.« 17
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Schwei ze ri sche Stif tung für Land schafts schutz (1982), Cover.

Ener gie-his to rio gra fisch bringt man die 1980er Jah re wohl
vor allem mit der Anti-Nuk lear-Bewe gung in Ver bin dung,
even tu ell mit den Anfän gen von Wind- und Sola r e n er gie.
Die Mobi li sie rung gegen die (unge zü gel te) Hydro e lek tri zi tät
soll te aber kei nes wegs ver san den – eher im Gegen teil.
Denn der »End aus bau der Was ser kräf te«, wie der Tätig -
keits be richt Land schafts schutz in der Schweiz 1982 ein mal
mehr kon sta tier te, war lei der nicht in Sicht: »Im Jah re 1976
erin ner te Natio nal rat Rue di Schatz, der ver s tor be ne Prä si -
dent der SL [Schwei ze ri sche Stif tung für Land schafts -
schutz], als ers ter daran, dass die Was ser kräf te der
Schweiz im wesent li chen schon aus ge baut sind und die
letz ten gros sen Kraft wer ke mit dem Ver sp re chen gebaut
wur den, die weni gen noch freif lies sen den Wild was ser-
ab schnit te blie ben nun unan ge tas tet. Sein Ruf blieb nicht
unge hört. […] Lei der haben trotz dem eini ge Kraft wer k-
ge sell schaf ten mit dem Bau wei te rer Kraft wer ke begon nen
[…].« 18
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Res Kel ler, Atom Pump Was ser Kraft Spei cher See Werk Alp?
(1989), Alpar chiv, https://www.zalp.ch/down loads/flug b laet -
ter_1988-89_300d pi.pdf.

»Die Alpen sind eine ural te Land schaft. Ihr Eigen wert ist
das im Lau fe der Gene ra tio nen lang sam Gewach se ne. […]
Die Bot schaft, die von Gip fel zu Pass, von Alp zu Tal gesen -
det wird, ist eine per sön li che und gemein sa me zug leich:
Die Gemein schaf ten in den Tälern leben dig und eigen stän -
dig erhal ten und sich täler über g rei fend für eine Ent wick lung
der Alpen ohne Zer stör ung ein set zen. Dass die se Zer stör -
ung allent hal ben droht, ist bekannt. Sei es der ›End aus bau
der Was ser kraft‹ […], die Weg ra tio na li sie rung der Ber g land -
wirt schaft unter dem Druck der EG oder die Tran sit ver -
kehrsla wi ne, die sich je län ger je sch lim mer ins Rhein tal, die
Leven ti na und das Urner Reus s tal ergiesst.« 16 Gegen
geplan te Stau se en pro tes tier ten die alter na ti ven Berg -
ler*innen zusam men mit Umwelt schutz ver bän den wie dem
WWF oder dem Bünd ner Natur schutz bund – aller dings
oft in einem ange spann ten Ver hält nis zur loka len Bevöl ke -
rung, denn der Bau der Groß pro jek te ver sprach Arbeits -
plät ze und vor allem Steuer ein nah men für die wirt schaft lich
schwa chen Berg ge mein den. Die Pro test ler*innen ver an -
stal te ten jähr li che Alp feu er: »Wir hof fen, Eure Alpen feu er
leuch ten mit! Im Ober halb st ein für das Val Ber c la (EWZ-
Pro jekt). Im Enga din und Puschlav dem Kraft werks di rek tor
Karl Heiz in die Stu be (Kraft wer ke Bru sio, Pro jekt Bern i na).
In Mit tel bün den ins Thus ner Büro von Direk tor Ulrich
Burck hart (Kraft wer ke Hin ter r hein, Pro jekt Madris). Im
Ober land für das Val Mulin (El.wer ke Bünd ner Ober land)
und die Lam pert schalp (KW Sernf-Nie de ren bach). Und
leuch ten soll's das Rhein tal hin un ter, wei ter durch's
St. Gal ler Ober land – bis nach Zürich. Der Feu er schein
wird in der EWZ-Fas sa de, der Elek tro watt py ra mi de und in
den Fens tern der Kre di t an stalt spie geln.« 17

Land schafts schutz in der Schweiz 1982. Tätig keit der SL, Bern:
Schwei ze ri sche Stif tung für Land schafts schutz (1982), Cover.

Ener gie-his to rio gra fisch bringt man die 1980er Jah re wohl
vor allem mit der Anti-Nuk lear-Bewe gung in Ver bin dung,
even tu ell mit den Anfän gen von Wind- und Sola r e n er gie.
Die Mobi li sie rung gegen die (unge zü gel te) Hydro e lek tri zi tät
soll te aber kei nes wegs ver san den – eher im Gegen teil.
Denn der »End aus bau der Was ser kräf te«, wie der Tätig -
keits be richt Land schafts schutz in der Schweiz 1982 ein mal
mehr kon sta tier te, war lei der nicht in Sicht: »Im Jah re 1976
erin ner te Natio nal rat Rue di Schatz, der ver s tor be ne Prä si -
dent der SL [Schwei ze ri sche Stif tung für Land schafts -
schutz], als ers ter daran, dass die Was ser kräf te der
Schweiz im wesent li chen schon aus ge baut sind und die
letz ten gros sen Kraft wer ke mit dem Ver sp re chen gebaut
wur den, die weni gen noch freif lies sen den Wild was ser-
ab schnit te blie ben nun unan ge tas tet. Sein Ruf blieb nicht
unge hört. […] Lei der haben trotz dem eini ge Kraft wer k-
ge sell schaf ten mit dem Bau wei te rer Kraft wer ke begon nen
[…].« 18
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»Walds ter ben im Wal lis« (o.V.), in: Rote Anne lie se 70/71
(14. Dezem ber 1983), S. 10.

Wäh rend in den Tälern eini ge Stadt men schen die Ber ge
als alter na ti ves Uto pia ent deck ten (wie der Neue Wal ser
Bund), oder jeden falls als Woche n end rei se ziel, orga ni sier -
ten sich auch die abtrün ni gen Bewoh ner*innen der Ber g-
re gio nen, nament lich etwa die 1971 lan cier te Arbeits ge mein -
schaft Demo k ra ti scher Sozia lis ten im Alpen raum (AVA)
oder – im Wal lis – die Par tei Kri ti sches Ober wal lis (KO). 
Die Rote Anne lie se (Ana ly se), die Haus zeit schrift des KO,
erschi en erst mals 1973 – mit einer Num mer zur geplan ten
Über nah me des Che mie kon zerns Lon za durch die Alu-
suis se. Die Zeit schrift soll te Vehi kel sein für »sach li che
Oppo si ti on für Arbei ter und Ange s tell te«. 19 In den Sei ten
der Roten Anne lie se fand sich also das vol le Pro gramm:
Berich t er stat tung (u.a.) zu Fluo ri mis sio nen und »Alu suis se-
freund li chen Staats rä ten«; zu Gewäs ser ver sch mut zung
(Queck sil ber u.ä.); zu Walds ter ben und Luft be las tung;-
zu Land spe ku la ti on und »tou ris ti schem Wet trüs ten«; zu den
Machen schaf ten »Schwei zer Mul tis«, »Vet ter li po li tik« und
Sozial ab bau; zu Auto bahn pro jek ten (»umwelt feind lich«) und
Tun nel bau (»Rawil nie!«); zur Lage der Frau en (»Wal lis –
Land der sch lecht be zahl ten Frau en«) und der Schwei zer
Aus län der po li tik (»kein Ruh mes blatt«); zu Män geln im
Schul we sen, Jugend ar beits lo sig keit, der 40-Stun den-
Woche; und natür lich zur Ener gie po li tik: von »Nein zum
Atom ge setz« bis hin zur Selbst be rei che rung der Elek tri zi -
tät s pro du zen ten durch viel zu nie d ri ge Was ser zin sen …
»Man hat beim Fest le gen der Was ser zins ma xi ma wäh rend
all den Jah ren immer eine Poli tik betrie ben, die in ers ter
Linie den Wirt schafts bos sen und den schwei ze ri schen Bal -
lungs zen t ren bil li ge elek tri sche Ener gie sicher te.« 20

Hans Weiss: Die unteil ba re Land schaft: Für ein erwei ter tes
Umwelt ver ständ nis, Zürich: Orell Füss li (1987), o.P. (Bild teil
Abbil dung 41).

In Die unteil ba re Land schaft: Für ein erwei ter tes Umwelt -
ver ständ nis (1987) sah Hans Weiss (Sohn des Volks kund -
lers Richard Weiss) nur noch »Tri vial land schaft[en]« und

IV/54

–

»lie b lo se Nor mar chi tek tur« als Resul tat der neu en Stra ßen,
Tun nels, Kraft wer ke, Stau mau ern, in der Kana li sie rung von
Flüs sen, der Melio ra ti on des Bodens, der Zonie rung von
Bau land. Weiss hat te an der ETH Zürich als Kul tur- und
Ver mes sung sin ge nieur pro mo viert und arbei te te zunächst
als ers ter Lei ter des Amts für Land schafts- und Natur -
schutz des Berg kan tons Grau bün den. Ab 1972 war er als
Geschäfts lei ter der 1970 gegrün de ten Stif tung für Land -
schafts schutz tätig, die for tan zu einer wich ti gen Akteu rin in
der schwei ze ri schen Raum pla nung wer den soll te. Es
genüg te dabei nicht, von »Zeit zu Zeit ein Zei chen zu set -
zen«, die ses oder jenes »Ein zel ob jekt« zu ver hin dern oder
hier und da »eini ge Hecken« zu pflan zen. 21 Über haupt,
so Weiss, war fun da men ta les Umden ken nöt ig. Denn »[…]
wie der um als Spät fol ge des ›car te sia ni schen Den kens‹
glaubt man den zah len mä ß ig dar s tell ba ren Din gen mehr als
den empi ri schen und besch rei ben den Wis sen schaf ten.
Bei der geis ti gen Kon zi pie rung von neu en Umwelt vor schrif -
ten domi niert das tech nisch-ana ly ti sche Den ken. Ein neu es
Bun des ge setz, das die Siche rung ange mes se ner ›Rest-‹
oder ›Pflicht was ser men gen‹ in Bächen und Flüs sen garan -
tie ren soll, wur de erst neun Jah re nach der Annah me [...]
in Angriff genom men. Der Ent wurf basiert im wesent li chen
auf einer mathe ma ti schen For mel und die se wie der um auf
einer ›magi schen‹ Zahl: Q 347. Das ist die Was ser men ge,
die in einem Fluß- oder Bach bett wäh rend 347 Tagen nicht
unter schrit ten wird. Wir begeg nen hier, wo es um die natür -
li chen Lebens grund la gen gin ge, einem Den ken, dem die
Sta tis tik der Was ser wirt schaft wich ti ger ist als die Tat sa -
che, daß Fische an 365 Tagen im Jahr genü gend Was ser
und Nah rung haben müs sen.« 22

Das Enga ge ment gegen Was ser kraft pro jek te in den Schwei zer Alpen war ein zen tra ler
Bestand teil der alter na ti ven Berg ler*innen be we gung, aber deren Alp feu er waren nur ein Ort
des Wider stan des gegen die se Art der Ber g land nut zung (und wur de von loka len Kri ti -
ker*innen zuwei len als Ein mi schung emp fun den). Das hydro lo gi sche Aus bau po ten tial der
Schwei zer Alpen galt nach der gro ßen Aus bau wel le der Nach kriegs jahr zehn te – fil misch
ver e wigt in Jean-Luc Godards Opé ra ti on bét on (1958) – zwar als qua si-ersc höpft. Um den
eska lie ren den Strom be darf der groß tech ni schen Zivi li sa ti on abde cken zu kön nen, setz te die
Schwei zer Elek tro wirt schaft zudem ver stärkt auf fos si le und nuk lea re Ener gie qu el len, die,
zunächst jeden falls, als (noch) bil li ger, zukünf ti ger, moder ner gal ten. Es soll te den noch etwas
anders kom men, wie nicht zuletzt die Pro tes te um das geplan te Atom kraft werk Kai seraugst
zei gen soll ten. All das – Ener gie hun ger, wach sen des Umwelt be wusst sein, Pro fiteur tum der
(in den Tälern ansäs si gen) Strom kon zer ne, die Inter es sen der Berg ge mein den usw. – 
ver kom p li zier te auch die poli ti sche Öko no mie der Was ser kraft. Im »Was ser sch loss kan ton«
Wal lis wur den im Lau fe der 1970er und 1980er Jah re nicht nur zuneh mend Umwelt schut z-
or ga ni sa tio nen aktiv, unter ande rem die 1970 lan cier te Stif tung Land schafts schutz Schweiz,
son dern auch lin ke Grup pie run gen wie das Kri ti sche Ober wal lis (KO). Die Rote Anne lie se,
das Organ der KO, berich te te seit 1973 regel mä ß ig über die Miss stän de im Kan ton, also auch
über den »Brenn stoff Was ser«.23

Wäh rend die »Alter na ti ven« also in der alpi nen Land wirt schaft die Wie de r ent de ckung von
natur na hen Arbeits for men außer halb der Zivi li sa ti on such ten, sich des halb gegen land -
schafts- und lebens zer stö re ri sche Nut zun gen der Ber ge wand ten und dabei prak ti sches
und theo re ti sches Wis sen über alpi ne Land wirt schaft im Alpar chiv sam mel ten, pro du zier te
der Wider stand gegen Stau däm me, Was ser kraft wer ke und tou ris ti schen Aus ver kauf
andern orts öko lo gi sches Wis sen. Die Häu fung ganz all täg li cher »Nut zungs kon f lik te« –
etwa im Zusam men hang mit Gefah ren zo nie rung, Bau ver bots zo nen, usw. – tat ihr übri ges,
inten si viert durch die ges tei ger te Sen si bi li sie rung in punk to »anthro po gen beding te[r]
Gefah ren po ten tial[e]«.24 Eini ge die ser Strän ge soll ten sich etwa im Dunst kreis des 1971 in die
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»Walds ter ben im Wal lis« (o.V.), in: Rote Anne lie se 70/71
(14. Dezem ber 1983), S. 10.

Wäh rend in den Tälern eini ge Stadt men schen die Ber ge
als alter na ti ves Uto pia ent deck ten (wie der Neue Wal ser
Bund), oder jeden falls als Woche n end rei se ziel, orga ni sier -
ten sich auch die abtrün ni gen Bewoh ner*innen der Ber g-
re gio nen, nament lich etwa die 1971 lan cier te Arbeits ge mein -
schaft Demo k ra ti scher Sozia lis ten im Alpen raum (AVA)
oder – im Wal lis – die Par tei Kri ti sches Ober wal lis (KO). 
Die Rote Anne lie se (Ana ly se), die Haus zeit schrift des KO,
erschi en erst mals 1973 – mit einer Num mer zur geplan ten
Über nah me des Che mie kon zerns Lon za durch die Alu-
suis se. Die Zeit schrift soll te Vehi kel sein für »sach li che
Oppo si ti on für Arbei ter und Ange s tell te«. 19 In den Sei ten
der Roten Anne lie se fand sich also das vol le Pro gramm:
Berich t er stat tung (u.a.) zu Fluo ri mis sio nen und »Alu suis se-
freund li chen Staats rä ten«; zu Gewäs ser ver sch mut zung
(Queck sil ber u.ä.); zu Walds ter ben und Luft be las tung;-
zu Land spe ku la ti on und »tou ris ti schem Wet trüs ten«; zu den
Machen schaf ten »Schwei zer Mul tis«, »Vet ter li po li tik« und
Sozial ab bau; zu Auto bahn pro jek ten (»umwelt feind lich«) und
Tun nel bau (»Rawil nie!«); zur Lage der Frau en (»Wal lis –
Land der sch lecht be zahl ten Frau en«) und der Schwei zer
Aus län der po li tik (»kein Ruh mes blatt«); zu Män geln im
Schul we sen, Jugend ar beits lo sig keit, der 40-Stun den-
Woche; und natür lich zur Ener gie po li tik: von »Nein zum
Atom ge setz« bis hin zur Selbst be rei che rung der Elek tri zi -
tät s pro du zen ten durch viel zu nie d ri ge Was ser zin sen …
»Man hat beim Fest le gen der Was ser zins ma xi ma wäh rend
all den Jah ren immer eine Poli tik betrie ben, die in ers ter
Linie den Wirt schafts bos sen und den schwei ze ri schen Bal -
lungs zen t ren bil li ge elek tri sche Ener gie sicher te.« 20

Hans Weiss: Die unteil ba re Land schaft: Für ein erwei ter tes
Umwelt ver ständ nis, Zürich: Orell Füss li (1987), o.P. (Bild teil
Abbil dung 41).

In Die unteil ba re Land schaft: Für ein erwei ter tes Umwelt -
ver ständ nis (1987) sah Hans Weiss (Sohn des Volks kund -
lers Richard Weiss) nur noch »Tri vial land schaft[en]« und
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»Walds ter ben im Wal lis« (o.V.), in: Rote Anne lie se 70/71
(14. Dezem ber 1983), S. 10.

Wäh rend in den Tälern eini ge Stadt men schen die Ber ge
als alter na ti ves Uto pia ent deck ten (wie der Neue Wal ser
Bund), oder jeden falls als Woche n end rei se ziel, orga ni sier -
ten sich auch die abtrün ni gen Bewoh ner*innen der Ber g-
re gio nen, nament lich etwa die 1971 lan cier te Arbeits ge mein -
schaft Demo k ra ti scher Sozia lis ten im Alpen raum (AVA)
oder – im Wal lis – die Par tei Kri ti sches Ober wal lis (KO). 
Die Rote Anne lie se (Ana ly se), die Haus zeit schrift des KO,
erschi en erst mals 1973 – mit einer Num mer zur geplan ten
Über nah me des Che mie kon zerns Lon za durch die Alu-
suis se. Die Zeit schrift soll te Vehi kel sein für »sach li che
Oppo si ti on für Arbei ter und Ange s tell te«. 19 In den Sei ten
der Roten Anne lie se fand sich also das vol le Pro gramm:
Berich t er stat tung (u.a.) zu Fluo ri mis sio nen und »Alu suis se-
freund li chen Staats rä ten«; zu Gewäs ser ver sch mut zung
(Queck sil ber u.ä.); zu Walds ter ben und Luft be las tung;-
zu Land spe ku la ti on und »tou ris ti schem Wet trüs ten«; zu den
Machen schaf ten »Schwei zer Mul tis«, »Vet ter li po li tik« und
Sozial ab bau; zu Auto bahn pro jek ten (»umwelt feind lich«) und
Tun nel bau (»Rawil nie!«); zur Lage der Frau en (»Wal lis –
Land der sch lecht be zahl ten Frau en«) und der Schwei zer
Aus län der po li tik (»kein Ruh mes blatt«); zu Män geln im
Schul we sen, Jugend ar beits lo sig keit, der 40-Stun den-
Woche; und natür lich zur Ener gie po li tik: von »Nein zum
Atom ge setz« bis hin zur Selbst be rei che rung der Elek tri zi -
tät s pro du zen ten durch viel zu nie d ri ge Was ser zin sen …
»Man hat beim Fest le gen der Was ser zins ma xi ma wäh rend
all den Jah ren immer eine Poli tik betrie ben, die in ers ter
Linie den Wirt schafts bos sen und den schwei ze ri schen Bal -
lungs zen t ren bil li ge elek tri sche Ener gie sicher te.« 20

Hans Weiss: Die unteil ba re Land schaft: Für ein erwei ter tes
Umwelt ver ständ nis, Zürich: Orell Füss li (1987), o.P. (Bild teil
Abbil dung 41).

In Die unteil ba re Land schaft: Für ein erwei ter tes Umwelt -
ver ständ nis (1987) sah Hans Weiss (Sohn des Volks kund -
lers Richard Weiss) nur noch »Tri vial land schaft[en]« und
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»lie b lo se Nor mar chi tek tur« als Resul tat der neu en Stra ßen,
Tun nels, Kraft wer ke, Stau mau ern, in der Kana li sie rung von
Flüs sen, der Melio ra ti on des Bodens, der Zonie rung von
Bau land. Weiss hat te an der ETH Zürich als Kul tur- und
Ver mes sung sin ge nieur pro mo viert und arbei te te zunächst
als ers ter Lei ter des Amts für Land schafts- und Natur -
schutz des Berg kan tons Grau bün den. Ab 1972 war er als
Geschäfts lei ter der 1970 gegrün de ten Stif tung für Land -
schafts schutz tätig, die for tan zu einer wich ti gen Akteu rin in
der schwei ze ri schen Raum pla nung wer den soll te. Es
genüg te dabei nicht, von »Zeit zu Zeit ein Zei chen zu set -
zen«, die ses oder jenes »Ein zel ob jekt« zu ver hin dern oder
hier und da »eini ge Hecken« zu pflan zen. 21 Über haupt,
so Weiss, war fun da men ta les Umden ken nöt ig. Denn »[…]
wie der um als Spät fol ge des ›car te sia ni schen Den kens‹
glaubt man den zah len mä ß ig dar s tell ba ren Din gen mehr als
den empi ri schen und besch rei ben den Wis sen schaf ten.
Bei der geis ti gen Kon zi pie rung von neu en Umwelt vor schrif -
ten domi niert das tech nisch-ana ly ti sche Den ken. Ein neu es
Bun des ge setz, das die Siche rung ange mes se ner ›Rest-‹
oder ›Pflicht was ser men gen‹ in Bächen und Flüs sen garan -
tie ren soll, wur de erst neun Jah re nach der Annah me [...]
in Angriff genom men. Der Ent wurf basiert im wesent li chen
auf einer mathe ma ti schen For mel und die se wie der um auf
einer ›magi schen‹ Zahl: Q 347. Das ist die Was ser men ge,
die in einem Fluß- oder Bach bett wäh rend 347 Tagen nicht
unter schrit ten wird. Wir begeg nen hier, wo es um die natür -
li chen Lebens grund la gen gin ge, einem Den ken, dem die
Sta tis tik der Was ser wirt schaft wich ti ger ist als die Tat sa -
che, daß Fische an 365 Tagen im Jahr genü gend Was ser
und Nah rung haben müs sen.« 22

Das Enga ge ment gegen Was ser kraft pro jek te in den Schwei zer Alpen war ein zen tra ler
Bestand teil der alter na ti ven Berg ler*innen be we gung, aber deren Alp feu er waren nur ein Ort
des Wider stan des gegen die se Art der Ber g land nut zung (und wur de von loka len Kri ti -
ker*innen zuwei len als Ein mi schung emp fun den). Das hydro lo gi sche Aus bau po ten tial der
Schwei zer Alpen galt nach der gro ßen Aus bau wel le der Nach kriegs jahr zehn te – fil misch
ver e wigt in Jean-Luc Godards Opé ra ti on bét on (1958) – zwar als qua si-ersc höpft. Um den
eska lie ren den Strom be darf der groß tech ni schen Zivi li sa ti on abde cken zu kön nen, setz te die
Schwei zer Elek tro wirt schaft zudem ver stärkt auf fos si le und nuk lea re Ener gie qu el len, die,
zunächst jeden falls, als (noch) bil li ger, zukünf ti ger, moder ner gal ten. Es soll te den noch etwas
anders kom men, wie nicht zuletzt die Pro tes te um das geplan te Atom kraft werk Kai seraugst
zei gen soll ten. All das – Ener gie hun ger, wach sen des Umwelt be wusst sein, Pro fiteur tum der
(in den Tälern ansäs si gen) Strom kon zer ne, die Inter es sen der Berg ge mein den usw. – 
ver kom p li zier te auch die poli ti sche Öko no mie der Was ser kraft. Im »Was ser sch loss kan ton«
Wal lis wur den im Lau fe der 1970er und 1980er Jah re nicht nur zuneh mend Umwelt schut z-
or ga ni sa tio nen aktiv, unter ande rem die 1970 lan cier te Stif tung Land schafts schutz Schweiz,
son dern auch lin ke Grup pie run gen wie das Kri ti sche Ober wal lis (KO). Die Rote Anne lie se,
das Organ der KO, berich te te seit 1973 regel mä ß ig über die Miss stän de im Kan ton, also auch
über den »Brenn stoff Was ser«.23

Wäh rend die »Alter na ti ven« also in der alpi nen Land wirt schaft die Wie de r ent de ckung von
natur na hen Arbeits for men außer halb der Zivi li sa ti on such ten, sich des halb gegen land -
schafts- und lebens zer stö re ri sche Nut zun gen der Ber ge wand ten und dabei prak ti sches
und theo re ti sches Wis sen über alpi ne Land wirt schaft im Alpar chiv sam mel ten, pro du zier te
der Wider stand gegen Stau däm me, Was ser kraft wer ke und tou ris ti schen Aus ver kauf
andern orts öko lo gi sches Wis sen. Die Häu fung ganz all täg li cher »Nut zungs kon f lik te« –
etwa im Zusam men hang mit Gefah ren zo nie rung, Bau ver bots zo nen, usw. – tat ihr übri ges,
inten si viert durch die ges tei ger te Sen si bi li sie rung in punk to »anthro po gen beding te[r]
Gefah ren po ten tial[e]«.24 Eini ge die ser Strän ge soll ten sich etwa im Dunst kreis des 1971 in die
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»lie b lo se Nor mar chi tek tur« als Resul tat der neu en Stra ßen,
Tun nels, Kraft wer ke, Stau mau ern, in der Kana li sie rung von
Flüs sen, der Melio ra ti on des Bodens, der Zonie rung von
Bau land. Weiss hat te an der ETH Zürich als Kul tur- und
Ver mes sung sin ge nieur pro mo viert und arbei te te zunächst
als ers ter Lei ter des Amts für Land schafts- und Natur -
schutz des Berg kan tons Grau bün den. Ab 1972 war er als
Geschäfts lei ter der 1970 gegrün de ten Stif tung für Land -
schafts schutz tätig, die for tan zu einer wich ti gen Akteu rin in
der schwei ze ri schen Raum pla nung wer den soll te. Es
genüg te dabei nicht, von »Zeit zu Zeit ein Zei chen zu set -
zen«, die ses oder jenes »Ein zel ob jekt« zu ver hin dern oder
hier und da »eini ge Hecken« zu pflan zen. 21 Über haupt,
so Weiss, war fun da men ta les Umden ken nöt ig. Denn »[…]
wie der um als Spät fol ge des ›car te sia ni schen Den kens‹
glaubt man den zah len mä ß ig dar s tell ba ren Din gen mehr als
den empi ri schen und besch rei ben den Wis sen schaf ten.
Bei der geis ti gen Kon zi pie rung von neu en Umwelt vor schrif -
ten domi niert das tech nisch-ana ly ti sche Den ken. Ein neu es
Bun des ge setz, das die Siche rung ange mes se ner ›Rest-‹
oder ›Pflicht was ser men gen‹ in Bächen und Flüs sen garan -
tie ren soll, wur de erst neun Jah re nach der Annah me [...]
in Angriff genom men. Der Ent wurf basiert im wesent li chen
auf einer mathe ma ti schen For mel und die se wie der um auf
einer ›magi schen‹ Zahl: Q 347. Das ist die Was ser men ge,
die in einem Fluß- oder Bach bett wäh rend 347 Tagen nicht
unter schrit ten wird. Wir begeg nen hier, wo es um die natür -
li chen Lebens grund la gen gin ge, einem Den ken, dem die
Sta tis tik der Was ser wirt schaft wich ti ger ist als die Tat sa -
che, daß Fische an 365 Tagen im Jahr genü gend Was ser
und Nah rung haben müs sen.« 22

Das Enga ge ment gegen Was ser kraft pro jek te in den Schwei zer Alpen war ein zen tra ler
Bestand teil der alter na ti ven Berg ler*innen be we gung, aber deren Alp feu er waren nur ein Ort
des Wider stan des gegen die se Art der Ber g land nut zung (und wur de von loka len Kri ti -
ker*innen zuwei len als Ein mi schung emp fun den). Das hydro lo gi sche Aus bau po ten tial der
Schwei zer Alpen galt nach der gro ßen Aus bau wel le der Nach kriegs jahr zehn te – fil misch
ver e wigt in Jean-Luc Godards Opé ra ti on bét on (1958) – zwar als qua si-ersc höpft. Um den
eska lie ren den Strom be darf der groß tech ni schen Zivi li sa ti on abde cken zu kön nen, setz te die
Schwei zer Elek tro wirt schaft zudem ver stärkt auf fos si le und nuk lea re Ener gie qu el len, die,
zunächst jeden falls, als (noch) bil li ger, zukünf ti ger, moder ner gal ten. Es soll te den noch etwas
anders kom men, wie nicht zuletzt die Pro tes te um das geplan te Atom kraft werk Kai seraugst
zei gen soll ten. All das – Ener gie hun ger, wach sen des Umwelt be wusst sein, Pro fiteur tum der
(in den Tälern ansäs si gen) Strom kon zer ne, die Inter es sen der Berg ge mein den usw. – 
ver kom p li zier te auch die poli ti sche Öko no mie der Was ser kraft. Im »Was ser sch loss kan ton«
Wal lis wur den im Lau fe der 1970er und 1980er Jah re nicht nur zuneh mend Umwelt schut z-
or ga ni sa tio nen aktiv, unter ande rem die 1970 lan cier te Stif tung Land schafts schutz Schweiz,
son dern auch lin ke Grup pie run gen wie das Kri ti sche Ober wal lis (KO). Die Rote Anne lie se,
das Organ der KO, berich te te seit 1973 regel mä ß ig über die Miss stän de im Kan ton, also auch
über den »Brenn stoff Was ser«.23

Wäh rend die »Alter na ti ven« also in der alpi nen Land wirt schaft die Wie de r ent de ckung von
natur na hen Arbeits for men außer halb der Zivi li sa ti on such ten, sich des halb gegen land -
schafts- und lebens zer stö re ri sche Nut zun gen der Ber ge wand ten und dabei prak ti sches
und theo re ti sches Wis sen über alpi ne Land wirt schaft im Alpar chiv sam mel ten, pro du zier te
der Wider stand gegen Stau däm me, Was ser kraft wer ke und tou ris ti schen Aus ver kauf
andern orts öko lo gi sches Wis sen. Die Häu fung ganz all täg li cher »Nut zungs kon f lik te« –
etwa im Zusam men hang mit Gefah ren zo nie rung, Bau ver bots zo nen, usw. – tat ihr übri ges,
inten si viert durch die ges tei ger te Sen si bi li sie rung in punk to »anthro po gen beding te[r]
Gefah ren po ten tial[e]«.24 Eini ge die ser Strän ge soll ten sich etwa im Dunst kreis des 1971 in die
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»Walds ter ben im Wal lis« (o.V.), in: Rote Anne lie se 70/71
(14. Dezem ber 1983), S. 10.

Wäh rend in den Tälern eini ge Stadt men schen die Ber ge
als alter na ti ves Uto pia ent deck ten (wie der Neue Wal ser
Bund), oder jeden falls als Woche n end rei se ziel, orga ni sier -
ten sich auch die abtrün ni gen Bewoh ner*innen der Ber g-
re gio nen, nament lich etwa die 1971 lan cier te Arbeits ge mein -
schaft Demo k ra ti scher Sozia lis ten im Alpen raum (AVA)
oder – im Wal lis – die Par tei Kri ti sches Ober wal lis (KO). 
Die Rote Anne lie se (Ana ly se), die Haus zeit schrift des KO,
erschi en erst mals 1973 – mit einer Num mer zur geplan ten
Über nah me des Che mie kon zerns Lon za durch die Alu-
suis se. Die Zeit schrift soll te Vehi kel sein für »sach li che
Oppo si ti on für Arbei ter und Ange s tell te«. 19 In den Sei ten
der Roten Anne lie se fand sich also das vol le Pro gramm:
Berich t er stat tung (u.a.) zu Fluo ri mis sio nen und »Alu suis se-
freund li chen Staats rä ten«; zu Gewäs ser ver sch mut zung
(Queck sil ber u.ä.); zu Walds ter ben und Luft be las tung;-
zu Land spe ku la ti on und »tou ris ti schem Wet trüs ten«; zu den
Machen schaf ten »Schwei zer Mul tis«, »Vet ter li po li tik« und
Sozial ab bau; zu Auto bahn pro jek ten (»umwelt feind lich«) und
Tun nel bau (»Rawil nie!«); zur Lage der Frau en (»Wal lis –
Land der sch lecht be zahl ten Frau en«) und der Schwei zer
Aus län der po li tik (»kein Ruh mes blatt«); zu Män geln im
Schul we sen, Jugend ar beits lo sig keit, der 40-Stun den-
Woche; und natür lich zur Ener gie po li tik: von »Nein zum
Atom ge setz« bis hin zur Selbst be rei che rung der Elek tri zi -
tät s pro du zen ten durch viel zu nie d ri ge Was ser zin sen …
»Man hat beim Fest le gen der Was ser zins ma xi ma wäh rend
all den Jah ren immer eine Poli tik betrie ben, die in ers ter
Linie den Wirt schafts bos sen und den schwei ze ri schen Bal -
lungs zen t ren bil li ge elek tri sche Ener gie sicher te.« 20

Hans Weiss: Die unteil ba re Land schaft: Für ein erwei ter tes
Umwelt ver ständ nis, Zürich: Orell Füss li (1987), o.P. (Bild teil
Abbil dung 41).

In Die unteil ba re Land schaft: Für ein erwei ter tes Umwelt -
ver ständ nis (1987) sah Hans Weiss (Sohn des Volks kund -
lers Richard Weiss) nur noch »Tri vial land schaft[en]« und
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»lie b lo se Nor mar chi tek tur« als Resul tat der neu en Stra ßen,
Tun nels, Kraft wer ke, Stau mau ern, in der Kana li sie rung von
Flüs sen, der Melio ra ti on des Bodens, der Zonie rung von
Bau land. Weiss hat te an der ETH Zürich als Kul tur- und
Ver mes sung sin ge nieur pro mo viert und arbei te te zunächst
als ers ter Lei ter des Amts für Land schafts- und Natur -
schutz des Berg kan tons Grau bün den. Ab 1972 war er als
Geschäfts lei ter der 1970 gegrün de ten Stif tung für Land -
schafts schutz tätig, die for tan zu einer wich ti gen Akteu rin in
der schwei ze ri schen Raum pla nung wer den soll te. Es
genüg te dabei nicht, von »Zeit zu Zeit ein Zei chen zu set -
zen«, die ses oder jenes »Ein zel ob jekt« zu ver hin dern oder
hier und da »eini ge Hecken« zu pflan zen. 21 Über haupt,
so Weiss, war fun da men ta les Umden ken nöt ig. Denn »[…]
wie der um als Spät fol ge des ›car te sia ni schen Den kens‹
glaubt man den zah len mä ß ig dar s tell ba ren Din gen mehr als
den empi ri schen und besch rei ben den Wis sen schaf ten.
Bei der geis ti gen Kon zi pie rung von neu en Umwelt vor schrif -
ten domi niert das tech nisch-ana ly ti sche Den ken. Ein neu es
Bun des ge setz, das die Siche rung ange mes se ner ›Rest-‹
oder ›Pflicht was ser men gen‹ in Bächen und Flüs sen garan -
tie ren soll, wur de erst neun Jah re nach der Annah me [...]
in Angriff genom men. Der Ent wurf basiert im wesent li chen
auf einer mathe ma ti schen For mel und die se wie der um auf
einer ›magi schen‹ Zahl: Q 347. Das ist die Was ser men ge,
die in einem Fluß- oder Bach bett wäh rend 347 Tagen nicht
unter schrit ten wird. Wir begeg nen hier, wo es um die natür -
li chen Lebens grund la gen gin ge, einem Den ken, dem die
Sta tis tik der Was ser wirt schaft wich ti ger ist als die Tat sa -
che, daß Fische an 365 Tagen im Jahr genü gend Was ser
und Nah rung haben müs sen.« 22

Das Enga ge ment gegen Was ser kraft pro jek te in den Schwei zer Alpen war ein zen tra ler
Bestand teil der alter na ti ven Berg ler*innen be we gung, aber deren Alp feu er waren nur ein Ort
des Wider stan des gegen die se Art der Ber g land nut zung (und wur de von loka len Kri ti -
ker*innen zuwei len als Ein mi schung emp fun den). Das hydro lo gi sche Aus bau po ten tial der
Schwei zer Alpen galt nach der gro ßen Aus bau wel le der Nach kriegs jahr zehn te – fil misch
ver e wigt in Jean-Luc Godards Opé ra ti on bét on (1958) – zwar als qua si-ersc höpft. Um den
eska lie ren den Strom be darf der groß tech ni schen Zivi li sa ti on abde cken zu kön nen, setz te die
Schwei zer Elek tro wirt schaft zudem ver stärkt auf fos si le und nuk lea re Ener gie qu el len, die,
zunächst jeden falls, als (noch) bil li ger, zukünf ti ger, moder ner gal ten. Es soll te den noch etwas
anders kom men, wie nicht zuletzt die Pro tes te um das geplan te Atom kraft werk Kai seraugst
zei gen soll ten. All das – Ener gie hun ger, wach sen des Umwelt be wusst sein, Pro fiteur tum der
(in den Tälern ansäs si gen) Strom kon zer ne, die Inter es sen der Berg ge mein den usw. – 
ver kom p li zier te auch die poli ti sche Öko no mie der Was ser kraft. Im »Was ser sch loss kan ton«
Wal lis wur den im Lau fe der 1970er und 1980er Jah re nicht nur zuneh mend Umwelt schut z-
or ga ni sa tio nen aktiv, unter ande rem die 1970 lan cier te Stif tung Land schafts schutz Schweiz,
son dern auch lin ke Grup pie run gen wie das Kri ti sche Ober wal lis (KO). Die Rote Anne lie se,
das Organ der KO, berich te te seit 1973 regel mä ß ig über die Miss stän de im Kan ton, also auch
über den »Brenn stoff Was ser«.23

Wäh rend die »Alter na ti ven« also in der alpi nen Land wirt schaft die Wie de r ent de ckung von
natur na hen Arbeits for men außer halb der Zivi li sa ti on such ten, sich des halb gegen land -
schafts- und lebens zer stö re ri sche Nut zun gen der Ber ge wand ten und dabei prak ti sches
und theo re ti sches Wis sen über alpi ne Land wirt schaft im Alpar chiv sam mel ten, pro du zier te
der Wider stand gegen Stau däm me, Was ser kraft wer ke und tou ris ti schen Aus ver kauf
andern orts öko lo gi sches Wis sen. Die Häu fung ganz all täg li cher »Nut zungs kon f lik te« –
etwa im Zusam men hang mit Gefah ren zo nie rung, Bau ver bots zo nen, usw. – tat ihr übri ges,
inten si viert durch die ges tei ger te Sen si bi li sie rung in punk to »anthro po gen beding te[r]
Gefah ren po ten tial[e]«.24 Eini ge die ser Strän ge soll ten sich etwa im Dunst kreis des 1971 in die
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»Walds ter ben im Wal lis« (o.V.), in: Rote Anne lie se 70/71
(14. Dezem ber 1983), S. 10.

Wäh rend in den Tälern eini ge Stadt men schen die Ber ge
als alter na ti ves Uto pia ent deck ten (wie der Neue Wal ser
Bund), oder jeden falls als Woche n end rei se ziel, orga ni sier -
ten sich auch die abtrün ni gen Bewoh ner*innen der Ber g-
re gio nen, nament lich etwa die 1971 lan cier te Arbeits ge mein -
schaft Demo k ra ti scher Sozia lis ten im Alpen raum (AVA)
oder – im Wal lis – die Par tei Kri ti sches Ober wal lis (KO). 
Die Rote Anne lie se (Ana ly se), die Haus zeit schrift des KO,
erschi en erst mals 1973 – mit einer Num mer zur geplan ten
Über nah me des Che mie kon zerns Lon za durch die Alu-
suis se. Die Zeit schrift soll te Vehi kel sein für »sach li che
Oppo si ti on für Arbei ter und Ange s tell te«. 19 In den Sei ten
der Roten Anne lie se fand sich also das vol le Pro gramm:
Berich t er stat tung (u.a.) zu Fluo ri mis sio nen und »Alu suis se-
freund li chen Staats rä ten«; zu Gewäs ser ver sch mut zung
(Queck sil ber u.ä.); zu Walds ter ben und Luft be las tung;-
zu Land spe ku la ti on und »tou ris ti schem Wet trüs ten«; zu den
Machen schaf ten »Schwei zer Mul tis«, »Vet ter li po li tik« und
Sozial ab bau; zu Auto bahn pro jek ten (»umwelt feind lich«) und
Tun nel bau (»Rawil nie!«); zur Lage der Frau en (»Wal lis –
Land der sch lecht be zahl ten Frau en«) und der Schwei zer
Aus län der po li tik (»kein Ruh mes blatt«); zu Män geln im
Schul we sen, Jugend ar beits lo sig keit, der 40-Stun den-
Woche; und natür lich zur Ener gie po li tik: von »Nein zum
Atom ge setz« bis hin zur Selbst be rei che rung der Elek tri zi -
tät s pro du zen ten durch viel zu nie d ri ge Was ser zin sen …
»Man hat beim Fest le gen der Was ser zins ma xi ma wäh rend
all den Jah ren immer eine Poli tik betrie ben, die in ers ter
Linie den Wirt schafts bos sen und den schwei ze ri schen Bal -
lungs zen t ren bil li ge elek tri sche Ener gie sicher te.« 20

Hans Weiss: Die unteil ba re Land schaft: Für ein erwei ter tes
Umwelt ver ständ nis, Zürich: Orell Füss li (1987), o.P. (Bild teil
Abbil dung 41).

In Die unteil ba re Land schaft: Für ein erwei ter tes Umwelt -
ver ständ nis (1987) sah Hans Weiss (Sohn des Volks kund -
lers Richard Weiss) nur noch »Tri vial land schaft[en]« und
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–

»Walds ter ben im Wal lis« (o.V.), in: Rote Anne lie se 70/71
(14. Dezem ber 1983), S. 10.

Wäh rend in den Tälern eini ge Stadt men schen die Ber ge
als alter na ti ves Uto pia ent deck ten (wie der Neue Wal ser
Bund), oder jeden falls als Woche n end rei se ziel, orga ni sier -
ten sich auch die abtrün ni gen Bewoh ner*innen der Ber g-
re gio nen, nament lich etwa die 1971 lan cier te Arbeits ge mein -
schaft Demo k ra ti scher Sozia lis ten im Alpen raum (AVA)
oder – im Wal lis – die Par tei Kri ti sches Ober wal lis (KO). 
Die Rote Anne lie se (Ana ly se), die Haus zeit schrift des KO,
erschi en erst mals 1973 – mit einer Num mer zur geplan ten
Über nah me des Che mie kon zerns Lon za durch die Alu-
suis se. Die Zeit schrift soll te Vehi kel sein für »sach li che
Oppo si ti on für Arbei ter und Ange s tell te«. 19 In den Sei ten
der Roten Anne lie se fand sich also das vol le Pro gramm:
Berich t er stat tung (u.a.) zu Fluo ri mis sio nen und »Alu suis se-
freund li chen Staats rä ten«; zu Gewäs ser ver sch mut zung
(Queck sil ber u.ä.); zu Walds ter ben und Luft be las tung;-
zu Land spe ku la ti on und »tou ris ti schem Wet trüs ten«; zu den
Machen schaf ten »Schwei zer Mul tis«, »Vet ter li po li tik« und
Sozial ab bau; zu Auto bahn pro jek ten (»umwelt feind lich«) und
Tun nel bau (»Rawil nie!«); zur Lage der Frau en (»Wal lis –
Land der sch lecht be zahl ten Frau en«) und der Schwei zer
Aus län der po li tik (»kein Ruh mes blatt«); zu Män geln im
Schul we sen, Jugend ar beits lo sig keit, der 40-Stun den-
Woche; und natür lich zur Ener gie po li tik: von »Nein zum
Atom ge setz« bis hin zur Selbst be rei che rung der Elek tri zi -
tät s pro du zen ten durch viel zu nie d ri ge Was ser zin sen …
»Man hat beim Fest le gen der Was ser zins ma xi ma wäh rend
all den Jah ren immer eine Poli tik betrie ben, die in ers ter
Linie den Wirt schafts bos sen und den schwei ze ri schen Bal -
lungs zen t ren bil li ge elek tri sche Ener gie sicher te.« 20

Hans Weiss: Die unteil ba re Land schaft: Für ein erwei ter tes
Umwelt ver ständ nis, Zürich: Orell Füss li (1987), o.P. (Bild teil
Abbil dung 41).

In Die unteil ba re Land schaft: Für ein erwei ter tes Umwelt -
ver ständ nis (1987) sah Hans Weiss (Sohn des Volks kund -
lers Richard Weiss) nur noch »Tri vial land schaft[en]« und
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»lie b lo se Nor mar chi tek tur« als Resul tat der neu en Stra ßen,
Tun nels, Kraft wer ke, Stau mau ern, in der Kana li sie rung von
Flüs sen, der Melio ra ti on des Bodens, der Zonie rung von
Bau land. Weiss hat te an der ETH Zürich als Kul tur- und
Ver mes sung sin ge nieur pro mo viert und arbei te te zunächst
als ers ter Lei ter des Amts für Land schafts- und Natur -
schutz des Berg kan tons Grau bün den. Ab 1972 war er als
Geschäfts lei ter der 1970 gegrün de ten Stif tung für Land -
schafts schutz tätig, die for tan zu einer wich ti gen Akteu rin in
der schwei ze ri schen Raum pla nung wer den soll te. Es
genüg te dabei nicht, von »Zeit zu Zeit ein Zei chen zu set -
zen«, die ses oder jenes »Ein zel ob jekt« zu ver hin dern oder
hier und da »eini ge Hecken« zu pflan zen. 21 Über haupt,
so Weiss, war fun da men ta les Umden ken nöt ig. Denn »[…]
wie der um als Spät fol ge des ›car te sia ni schen Den kens‹
glaubt man den zah len mä ß ig dar s tell ba ren Din gen mehr als
den empi ri schen und besch rei ben den Wis sen schaf ten.
Bei der geis ti gen Kon zi pie rung von neu en Umwelt vor schrif -
ten domi niert das tech nisch-ana ly ti sche Den ken. Ein neu es
Bun des ge setz, das die Siche rung ange mes se ner ›Rest-‹
oder ›Pflicht was ser men gen‹ in Bächen und Flüs sen garan -
tie ren soll, wur de erst neun Jah re nach der Annah me [...]
in Angriff genom men. Der Ent wurf basiert im wesent li chen
auf einer mathe ma ti schen For mel und die se wie der um auf
einer ›magi schen‹ Zahl: Q 347. Das ist die Was ser men ge,
die in einem Fluß- oder Bach bett wäh rend 347 Tagen nicht
unter schrit ten wird. Wir begeg nen hier, wo es um die natür -
li chen Lebens grund la gen gin ge, einem Den ken, dem die
Sta tis tik der Was ser wirt schaft wich ti ger ist als die Tat sa -
che, daß Fische an 365 Tagen im Jahr genü gend Was ser
und Nah rung haben müs sen.« 22

Das Enga ge ment gegen Was ser kraft pro jek te in den Schwei zer Alpen war ein zen tra ler
Bestand teil der alter na ti ven Berg ler*innen be we gung, aber deren Alp feu er waren nur ein Ort
des Wider stan des gegen die se Art der Ber g land nut zung (und wur de von loka len Kri ti -
ker*innen zuwei len als Ein mi schung emp fun den). Das hydro lo gi sche Aus bau po ten tial der
Schwei zer Alpen galt nach der gro ßen Aus bau wel le der Nach kriegs jahr zehn te – fil misch
ver e wigt in Jean-Luc Godards Opé ra ti on bét on (1958) – zwar als qua si-ersc höpft. Um den
eska lie ren den Strom be darf der groß tech ni schen Zivi li sa ti on abde cken zu kön nen, setz te die
Schwei zer Elek tro wirt schaft zudem ver stärkt auf fos si le und nuk lea re Ener gie qu el len, die,
zunächst jeden falls, als (noch) bil li ger, zukünf ti ger, moder ner gal ten. Es soll te den noch etwas
anders kom men, wie nicht zuletzt die Pro tes te um das geplan te Atom kraft werk Kai seraugst
zei gen soll ten. All das – Ener gie hun ger, wach sen des Umwelt be wusst sein, Pro fiteur tum der
(in den Tälern ansäs si gen) Strom kon zer ne, die Inter es sen der Berg ge mein den usw. – 
ver kom p li zier te auch die poli ti sche Öko no mie der Was ser kraft. Im »Was ser sch loss kan ton«
Wal lis wur den im Lau fe der 1970er und 1980er Jah re nicht nur zuneh mend Umwelt schut z-
or ga ni sa tio nen aktiv, unter ande rem die 1970 lan cier te Stif tung Land schafts schutz Schweiz,
son dern auch lin ke Grup pie run gen wie das Kri ti sche Ober wal lis (KO). Die Rote Anne lie se,
das Organ der KO, berich te te seit 1973 regel mä ß ig über die Miss stän de im Kan ton, also auch
über den »Brenn stoff Was ser«.23

Wäh rend die »Alter na ti ven« also in der alpi nen Land wirt schaft die Wie de r ent de ckung von
natur na hen Arbeits for men außer halb der Zivi li sa ti on such ten, sich des halb gegen land -
schafts- und lebens zer stö re ri sche Nut zun gen der Ber ge wand ten und dabei prak ti sches
und theo re ti sches Wis sen über alpi ne Land wirt schaft im Alpar chiv sam mel ten, pro du zier te
der Wider stand gegen Stau däm me, Was ser kraft wer ke und tou ris ti schen Aus ver kauf
andern orts öko lo gi sches Wis sen. Die Häu fung ganz all täg li cher »Nut zungs kon f lik te« –
etwa im Zusam men hang mit Gefah ren zo nie rung, Bau ver bots zo nen, usw. – tat ihr übri ges,
inten si viert durch die ges tei ger te Sen si bi li sie rung in punk to »anthro po gen beding te[r]
Gefah ren po ten tial[e]«.24 Eini ge die ser Strän ge soll ten sich etwa im Dunst kreis des 1971 in die
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»lie b lo se Nor mar chi tek tur« als Resul tat der neu en Stra ßen,
Tun nels, Kraft wer ke, Stau mau ern, in der Kana li sie rung von
Flüs sen, der Melio ra ti on des Bodens, der Zonie rung von
Bau land. Weiss hat te an der ETH Zürich als Kul tur- und
Ver mes sung sin ge nieur pro mo viert und arbei te te zunächst
als ers ter Lei ter des Amts für Land schafts- und Natur -
schutz des Berg kan tons Grau bün den. Ab 1972 war er als
Geschäfts lei ter der 1970 gegrün de ten Stif tung für Land -
schafts schutz tätig, die for tan zu einer wich ti gen Akteu rin in
der schwei ze ri schen Raum pla nung wer den soll te. Es
genüg te dabei nicht, von »Zeit zu Zeit ein Zei chen zu set -
zen«, die ses oder jenes »Ein zel ob jekt« zu ver hin dern oder
hier und da »eini ge Hecken« zu pflan zen. 21 Über haupt,
so Weiss, war fun da men ta les Umden ken nöt ig. Denn »[…]
wie der um als Spät fol ge des ›car te sia ni schen Den kens‹
glaubt man den zah len mä ß ig dar s tell ba ren Din gen mehr als
den empi ri schen und besch rei ben den Wis sen schaf ten.
Bei der geis ti gen Kon zi pie rung von neu en Umwelt vor schrif -
ten domi niert das tech nisch-ana ly ti sche Den ken. Ein neu es
Bun des ge setz, das die Siche rung ange mes se ner ›Rest-‹
oder ›Pflicht was ser men gen‹ in Bächen und Flüs sen garan -
tie ren soll, wur de erst neun Jah re nach der Annah me [...]
in Angriff genom men. Der Ent wurf basiert im wesent li chen
auf einer mathe ma ti schen For mel und die se wie der um auf
einer ›magi schen‹ Zahl: Q 347. Das ist die Was ser men ge,
die in einem Fluß- oder Bach bett wäh rend 347 Tagen nicht
unter schrit ten wird. Wir begeg nen hier, wo es um die natür -
li chen Lebens grund la gen gin ge, einem Den ken, dem die
Sta tis tik der Was ser wirt schaft wich ti ger ist als die Tat sa -
che, daß Fische an 365 Tagen im Jahr genü gend Was ser
und Nah rung haben müs sen.« 22

Das Enga ge ment gegen Was ser kraft pro jek te in den Schwei zer Alpen war ein zen tra ler
Bestand teil der alter na ti ven Berg ler*innen be we gung, aber deren Alp feu er waren nur ein Ort
des Wider stan des gegen die se Art der Ber g land nut zung (und wur de von loka len Kri ti -
ker*innen zuwei len als Ein mi schung emp fun den). Das hydro lo gi sche Aus bau po ten tial der
Schwei zer Alpen galt nach der gro ßen Aus bau wel le der Nach kriegs jahr zehn te – fil misch
ver e wigt in Jean-Luc Godards Opé ra ti on bét on (1958) – zwar als qua si-ersc höpft. Um den
eska lie ren den Strom be darf der groß tech ni schen Zivi li sa ti on abde cken zu kön nen, setz te die
Schwei zer Elek tro wirt schaft zudem ver stärkt auf fos si le und nuk lea re Ener gie qu el len, die,
zunächst jeden falls, als (noch) bil li ger, zukünf ti ger, moder ner gal ten. Es soll te den noch etwas
anders kom men, wie nicht zuletzt die Pro tes te um das geplan te Atom kraft werk Kai seraugst
zei gen soll ten. All das – Ener gie hun ger, wach sen des Umwelt be wusst sein, Pro fiteur tum der
(in den Tälern ansäs si gen) Strom kon zer ne, die Inter es sen der Berg ge mein den usw. – 
ver kom p li zier te auch die poli ti sche Öko no mie der Was ser kraft. Im »Was ser sch loss kan ton«
Wal lis wur den im Lau fe der 1970er und 1980er Jah re nicht nur zuneh mend Umwelt schut z-
or ga ni sa tio nen aktiv, unter ande rem die 1970 lan cier te Stif tung Land schafts schutz Schweiz,
son dern auch lin ke Grup pie run gen wie das Kri ti sche Ober wal lis (KO). Die Rote Anne lie se,
das Organ der KO, berich te te seit 1973 regel mä ß ig über die Miss stän de im Kan ton, also auch
über den »Brenn stoff Was ser«.23

Wäh rend die »Alter na ti ven« also in der alpi nen Land wirt schaft die Wie de r ent de ckung von
natur na hen Arbeits for men außer halb der Zivi li sa ti on such ten, sich des halb gegen land -
schafts- und lebens zer stö re ri sche Nut zun gen der Ber ge wand ten und dabei prak ti sches
und theo re ti sches Wis sen über alpi ne Land wirt schaft im Alpar chiv sam mel ten, pro du zier te
der Wider stand gegen Stau däm me, Was ser kraft wer ke und tou ris ti schen Aus ver kauf
andern orts öko lo gi sches Wis sen. Die Häu fung ganz all täg li cher »Nut zungs kon f lik te« –
etwa im Zusam men hang mit Gefah ren zo nie rung, Bau ver bots zo nen, usw. – tat ihr übri ges,
inten si viert durch die ges tei ger te Sen si bi li sie rung in punk to »anthro po gen beding te[r]
Gefah ren po ten tial[e]«. 24 Eini ge die ser Strän ge soll ten sich etwa im Dunst kreis des 1971 in die
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–

Wege gelei te ten Man and Bios phe re-Pro gramms der UNES CO ver dich ten, dar un ter das
inter dis zi p li nä re Sam mel werk Umbruch im Berg ge biet: Die Ent wick lung des schwei ze-
ri schen Berg ge bie tes zwi schen Eigen stän dig keit und Abhän gig keit aus öko no mi scher und
öko lo gi scher Sicht (1984). Im Aus tausch mit Moun tain-Eco sys tems-For schung aus aller
Welt bra chen sich hier öko lo gisch-sys te mi sche Per spek ti ven die Bahn; auch Ver mitt lungs -
ver su che zwi schen prin zi pi ell gegen läu fi gen Nut zungs mus tern: »Wirt schaft li cher Nutz wert«,
»Selbst wert der Natur«, »psy cho lo gi scher Erleb nis wert«. 25 Ande re, wie den Kul tur land -
schafts for scher Wer ner Bät zing, ver schlug es auf der Suche nach einem »Gegen pol zum
Über an ge bot und zur Hek tik der Gross stadt« in die Ber ge – nur um dort (eben falls) Mehr-
als-bloss-unbe rühr te-Natur zu ent de cken: »Der Alpen raum dient Bät zing [1984] auch als
Bei spiel dafür, dass der Mensch zur Natur auch in einem fried li chen Ver hält nis ste hen kann.
Homo sapi ens, der grund sätz lich immer als Stör fak tor in der ›unver sehr ten‹ Natur her um -
tappt – die ser Vor stel lung so man cher Natur schüt zer wird in dem vor lie gen den Buch [Die
Alpen: Natur be ar bei tung und Umwelt zer stör ung. Eine öko lo gisch-geo gra phi sche Unter su -
chung] über zeu gend ent ge gen ge t re ten.« 26 Das Wis sen um den Zusam men hang von Arbeits -
for men (der alpi nen Boden be wirt schaf tung oder der Berg ko ope ra ti ven), qua si-inva si ver
Groß in du s trie und men schen ge mach ter Umwelt floss nicht zuletzt in zwei neue Arbeits- und
Unter su chungs fel der von Human-Öko log*innen, Geo graf*innen und Volks kund ler*innen ein:
in die Raum- und Regio nal pla nung und den »sanf ten« Tou ris mus.

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG MASCHINENSTURM / PROTEST / Andere Archive

Arnold Pfa mat ter: »Sim p lon post«, in: Die Schweiz: Offi zi el le Rei se -
zeit schrift der Schweiz 4/52 (1979), S. 35–54, hier S. 45.

»›Bequ em und leicht ers teigt man heu te im Auto den
2000m hohen Pass‹, lese ich auf der Wan der kar te. Für-
wahr. Die win ter si che re N9, die zum Natio nal stras sen netz
gehört, ist eine der klot zigs ten Auto pis ten in den Alpen,
die vor allem auf der Nord sei te bald nur noch durch Gale-
ri en führt. […] Der Höh en weg auf der lin ken Flan ke der Süd -
sei te und zwei abge schie de ne Täler machen die se Gegend
trotz allem noch immer zu einem Wan der pa ra dies: […]
Die Lag gin-Wan de rung […] führt von Furg gu hin auf auf den

Aus sichts punkt Tschugg matt und auf einem sch ma len
Höh en weg ent lang den stei len Hän gen ins Tal hin ein, zum
Aus sichts punkt 2112. Gegen über sieht man all die stol zen
Bäche die heu te noch vom Weiss mies-Mas siv und im
Gebiet von Hosaas aus den Morä nen über die stei len Wän -
de zu Tale stür zen und sich in der Lag gi na ver ei ni gen.
›Mit dem Pro jekt Lag gin soll ein Bei spiel geschaf fen wer -
den, wie man ein Kraft werk in die Natur hin ein s tel len kann,
ohne dass es für alle Zeit einen stö ren den Ein druck hin ter -
lässt‹, schwa feln die Inter es sen ten. […] Dass für die Ent -
wick lung einer Gemein de Arbeits plät ze wich ti ger sind […],
stimmt zwei fel los. Die Fra ge ist nur, was lang fris tig tat säch -
lich Arbeits plät ze bringt. Das Pro jekt Lag gin tal ver baut in
die ser Hin sicht mehr, als es bringt. Kraft werk an la gen wer -
den heu te fern ge steu ert, Per so nal braucht es fast nur noch
für Kon troll gän ge. Wet ten, dass es im Lag gin tal trotz den
heu ti gen Ver sp re chun gen sch liess lich weni ger als drei bis
vier Arbeits plät ze sein wer den? Selbst wenn es so viel
wären: Ent schei den der ist, dass der Aus ver kauf der ein zi g -
ar ti gen Lag gin-Land schaft die mit tel- und lang fris ti ge Ent -
wick lung eines sanf ten Tou ris mus fatal behin dert, also der
Schaf fung von guten Arbeits plät zen im Wege steht. Aus der
Tat sa che, dass die Über nach tungs zah len anfangs der 80er
Jah re rück läu fig waren, wur de wohl etwas sch nell der
Schluss gezo gen, da lie ge halt nichts drin.«

Jürg Frisch knecht: Wan dert in der Schweiz solang es sie noch
gibt: Ein Wan der buch für 35 Lokal ter mi ne, Zürich: Lim mat Ver lag
Genos sen schaft (1987), S. 193, 196–198.

IV/56

–

Klaus Ande regg: »›Hei mat‹ erfahr bar machen: Das Eco mu se um
Sim p lon«, in: NIKE-Bul le tin 18/2–3 (2003), S. 4–11, hier S. 7.

Was ser kraft als Berg dor f ent wick lungs maß nah me blieb
ums trit ten: Im Sim p lon ge biet – Rand zo ne der Rand re gi on
Wal lis – etwa wur de Mit te der 1980er Jah re der Bau eines
neu en Kraft werks mit tels eines Gegen pro jekts ver hin dert.
Gegen stand der Kon tro ver se war das Lag gin tal, das erst
kürz lich ins Inven tar der zu erhal ten den Land schaf ten und
Natur denk mä ler von natio na ler Bedeu tung (KLN) auf ge -
nom men wor den war: »Mit dem Pro jekt […] soll ein Bei spiel
geschaf fen wer den, wie man ein Kraft werk in die Natur hin -
ein s tel len kann, ohne dass es für alle Zeit einen stö ren den
Ein druck hin ter lässt«, argu men tier ten die Befür wor -
ter*innen; es wür de der »Ver wil de rung« des Tals vor beu gen,
»fach ge rech te Beal pung« ermög li chen und Arbeits plät ze
schaf fen. 27 Die Pro jekt geg ner – eine Allianz diver ser Inter -
es sen, plus der eine oder ande re orts an säs si ge Hote lier –
setz ten auf human geo gra fisch infor mier ten Tou ris mus:
Begin nend mit der »Ret tung« einer his to ri schen Han dels -
rou te, »Stoc kal per weg« getauft, wur de das Gebiet zum
»Eco mu se um« erklärt und die Gemein de durch die »sanf te«
tou ris ti sche Nut zung wirt schaft lich ersch los sen. Zwei Infra -
struk tur pro jek te der etwas ande ren Art waren Teil die ser
Ent wick lung: als »Inven tar his to ri scher Ver kehrs we ge der
Schweiz« (IVS) soll te der Ber ner Geo gra fie-Pro fes sor Klaus
Aer ni (im Auf trag des Bun de samts für Forst we sen und
Land schafts schutz) »alte Wege« in das Netz der Schwei zer
Wan der we ge inte grie ren; 28 in den frühen 1990er Jah ren
ent stand dar auf hin das Pro jekt des Sim p lo ner Eco mu se -
ums, das »The men vor Ort auf[spürt] und ver sucht

Geschich te da auf zu ar bei ten, wo sie pas siert und wo sie in
der Land schaft sicht bar ist«; dabei ste he »die unspek ta ku -
lä re Bewäl ti gung des all täg li chen Lebens [im Vor der grund]:
wie eine loka le Gesell schaft die Umwelt als Lebens- und
Wirt schafts raum gestal tet hat«, so der Mit in i tia tor und
Volks kund ler Klaus Ande regg. »Der vom Eco mu se um ange -
st reb te Ein be zug von human- und natur ge schicht li chen
Objek ten führt zu einem umfas sen den Ver ständ nis eines
defi nier ten Gebie tes als Lebens raum. Indem die his to ri -
schen Spu ren an Ort und Stel le belas sen wer den, blei ben
sie – im Gegen satz zum Frei licht mu se um – auch gänz lich
der Ver än de rung der Zeit aus ge setzt.« 29 Vor bild war indes
das Eco musée des fran zö si schen Volks kund lers Geor ges-
Hen ri Riviè re und des Museo lo gen Hugu es de Vari ne, das
sie zwi schen 1971 und 1984 in Creu sot-Mont ceau in der
Regi on Bour gog ne-Fran che-Com té auf bau ten. Das Muse -
um hieß zunächst Musée de l'Hom me et de l'Indu s trie –
der Begriff Eco musée dien te hier dazu, alter na ti ve Finan zie -
rungs we ge über das fran zö si sche Umwelt mi nis te ri um
zu gene rie ren, weil die natio na le Muse ums di rek ti on das
Kon zept nicht als Muse um aner kann te und des halb eine
För de rung aus sch loss. 30
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Wege gelei te ten Man and Bios phe re-Pro gramms der UNES CO ver dich ten, dar un ter das
inter dis zi p li nä re Sam mel werk Umbruch im Berg ge biet: Die Ent wick lung des schwei ze-
ri schen Berg ge bie tes zwi schen Eigen stän dig keit und Abhän gig keit aus öko no mi scher und
öko lo gi scher Sicht (1984). Im Aus tausch mit Moun tain-Eco sys tems-For schung aus aller
Welt bra chen sich hier öko lo gisch-sys te mi sche Per spek ti ven die Bahn; auch Ver mitt lungs -
ver su che zwi schen prin zi pi ell gegen läu fi gen Nut zungs mus tern: »Wirt schaft li cher Nutz wert«,
»Selbst wert der Natur«, »psy cho lo gi scher Erleb nis wert«. 25 Ande re, wie den Kul tur land -
schafts for scher Wer ner Bät zing, ver schlug es auf der Suche nach einem »Gegen pol zum
Über an ge bot und zur Hek tik der Gross stadt« in die Ber ge – nur um dort (eben falls) Mehr-
als-bloss-unbe rühr te-Natur zu ent de cken: »Der Alpen raum dient Bät zing [1984] auch als
Bei spiel dafür, dass der Mensch zur Natur auch in einem fried li chen Ver hält nis ste hen kann.
Homo sapi ens, der grund sätz lich immer als Stör fak tor in der ›unver sehr ten‹ Natur her um -
tappt – die ser Vor stel lung so man cher Natur schüt zer wird in dem vor lie gen den Buch [Die
Alpen: Natur be ar bei tung und Umwelt zer stör ung. Eine öko lo gisch-geo gra phi sche Unter su -
chung] über zeu gend ent ge gen ge t re ten.« 26 Das Wis sen um den Zusam men hang von Arbeits -
for men (der alpi nen Boden be wirt schaf tung oder der Berg ko ope ra ti ven), qua si-inva si ver
Groß in du s trie und men schen ge mach ter Umwelt floss nicht zuletzt in zwei neue Arbeits- und
Unter su chungs fel der von Human-Öko log*innen, Geo graf*innen und Volks kund ler*innen ein:
in die Raum- und Regio nal pla nung und den »sanf ten« Tou ris mus.

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG MASCHINENSTURM / PROTEST / Andere Archive

Arnold Pfa mat ter: »Sim p lon post«, in: Die Schweiz: Offi zi el le Rei se -
zeit schrift der Schweiz 4/52 (1979), S. 35–54, hier S. 45.

»›Bequ em und leicht ers teigt man heu te im Auto den
2000m hohen Pass‹, lese ich auf der Wan der kar te. Für-
wahr. Die win ter si che re N9, die zum Natio nal stras sen netz
gehört, ist eine der klot zigs ten Auto pis ten in den Alpen,
die vor allem auf der Nord sei te bald nur noch durch Gale-
ri en führt. […] Der Höh en weg auf der lin ken Flan ke der Süd -
sei te und zwei abge schie de ne Täler machen die se Gegend
trotz allem noch immer zu einem Wan der pa ra dies: […]
Die Lag gin-Wan de rung […] führt von Furg gu hin auf auf den

Aus sichts punkt Tschugg matt und auf einem sch ma len
Höh en weg ent lang den stei len Hän gen ins Tal hin ein, zum
Aus sichts punkt 2112. Gegen über sieht man all die stol zen
Bäche die heu te noch vom Weiss mies-Mas siv und im
Gebiet von Hosaas aus den Morä nen über die stei len Wän -
de zu Tale stür zen und sich in der Lag gi na ver ei ni gen.
›Mit dem Pro jekt Lag gin soll ein Bei spiel geschaf fen wer -
den, wie man ein Kraft werk in die Natur hin ein s tel len kann,
ohne dass es für alle Zeit einen stö ren den Ein druck hin ter -
lässt‹, schwa feln die Inter es sen ten. […] Dass für die Ent -
wick lung einer Gemein de Arbeits plät ze wich ti ger sind […],
stimmt zwei fel los. Die Fra ge ist nur, was lang fris tig tat säch -
lich Arbeits plät ze bringt. Das Pro jekt Lag gin tal ver baut in
die ser Hin sicht mehr, als es bringt. Kraft werk an la gen wer -
den heu te fern ge steu ert, Per so nal braucht es fast nur noch
für Kon troll gän ge. Wet ten, dass es im Lag gin tal trotz den
heu ti gen Ver sp re chun gen sch liess lich weni ger als drei bis
vier Arbeits plät ze sein wer den? Selbst wenn es so viel
wären: Ent schei den der ist, dass der Aus ver kauf der ein zi g -
ar ti gen Lag gin-Land schaft die mit tel- und lang fris ti ge Ent -
wick lung eines sanf ten Tou ris mus fatal behin dert, also der
Schaf fung von guten Arbeits plät zen im Wege steht. Aus der
Tat sa che, dass die Über nach tungs zah len anfangs der 80er
Jah re rück läu fig waren, wur de wohl etwas sch nell der
Schluss gezo gen, da lie ge halt nichts drin.«

Jürg Frisch knecht: Wan dert in der Schweiz solang es sie noch
gibt: Ein Wan der buch für 35 Lokal ter mi ne, Zürich: Lim mat Ver lag
Genos sen schaft (1987), S. 193, 196–198.
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–

Wege gelei te ten Man and Bios phe re-Pro gramms der UNES CO ver dich ten, dar un ter das
inter dis zi p li nä re Sam mel werk Umbruch im Berg ge biet: Die Ent wick lung des schwei ze-
ri schen Berg ge bie tes zwi schen Eigen stän dig keit und Abhän gig keit aus öko no mi scher und
öko lo gi scher Sicht (1984). Im Aus tausch mit Moun tain-Eco sys tems-For schung aus aller
Welt bra chen sich hier öko lo gisch-sys te mi sche Per spek ti ven die Bahn; auch Ver mitt lungs -
ver su che zwi schen prin zi pi ell gegen läu fi gen Nut zungs mus tern: »Wirt schaft li cher Nutz wert«,
»Selbst wert der Natur«, »psy cho lo gi scher Erleb nis wert«. 25 Ande re, wie den Kul tur land -
schafts for scher Wer ner Bät zing, ver schlug es auf der Suche nach einem »Gegen pol zum
Über an ge bot und zur Hek tik der Gross stadt« in die Ber ge – nur um dort (eben falls) Mehr-
als-bloss-unbe rühr te-Natur zu ent de cken: »Der Alpen raum dient Bät zing [1984] auch als
Bei spiel dafür, dass der Mensch zur Natur auch in einem fried li chen Ver hält nis ste hen kann.
Homo sapi ens, der grund sätz lich immer als Stör fak tor in der ›unver sehr ten‹ Natur her um -
tappt – die ser Vor stel lung so man cher Natur schüt zer wird in dem vor lie gen den Buch [Die
Alpen: Natur be ar bei tung und Umwelt zer stör ung. Eine öko lo gisch-geo gra phi sche Unter su -
chung] über zeu gend ent ge gen ge t re ten.« 26 Das Wis sen um den Zusam men hang von Arbeits -
for men (der alpi nen Boden be wirt schaf tung oder der Berg ko ope ra ti ven), qua si-inva si ver
Groß in du s trie und men schen ge mach ter Umwelt floss nicht zuletzt in zwei neue Arbeits- und
Unter su chungs fel der von Human-Öko log*innen, Geo graf*innen und Volks kund ler*innen ein:
in die Raum- und Regio nal pla nung und den »sanf ten« Tou ris mus.

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG MASCHINENSTURM / PROTEST / Andere Archive

Arnold Pfa mat ter: »Sim p lon post«, in: Die Schweiz: Offi zi el le Rei se -
zeit schrift der Schweiz 4/52 (1979), S. 35–54, hier S. 45.

»›Bequ em und leicht ers teigt man heu te im Auto den
2000m hohen Pass‹, lese ich auf der Wan der kar te. Für-
wahr. Die win ter si che re N9, die zum Natio nal stras sen netz
gehört, ist eine der klot zigs ten Auto pis ten in den Alpen,
die vor allem auf der Nord sei te bald nur noch durch Gale-
ri en führt. […] Der Höh en weg auf der lin ken Flan ke der Süd -
sei te und zwei abge schie de ne Täler machen die se Gegend
trotz allem noch immer zu einem Wan der pa ra dies: […]
Die Lag gin-Wan de rung […] führt von Furg gu hin auf auf den

Aus sichts punkt Tschugg matt und auf einem sch ma len
Höh en weg ent lang den stei len Hän gen ins Tal hin ein, zum
Aus sichts punkt 2112. Gegen über sieht man all die stol zen
Bäche die heu te noch vom Weiss mies-Mas siv und im
Gebiet von Hosaas aus den Morä nen über die stei len Wän -
de zu Tale stür zen und sich in der Lag gi na ver ei ni gen.
›Mit dem Pro jekt Lag gin soll ein Bei spiel geschaf fen wer -
den, wie man ein Kraft werk in die Natur hin ein s tel len kann,
ohne dass es für alle Zeit einen stö ren den Ein druck hin ter -
lässt‹, schwa feln die Inter es sen ten. […] Dass für die Ent -
wick lung einer Gemein de Arbeits plät ze wich ti ger sind […],
stimmt zwei fel los. Die Fra ge ist nur, was lang fris tig tat säch -
lich Arbeits plät ze bringt. Das Pro jekt Lag gin tal ver baut in
die ser Hin sicht mehr, als es bringt. Kraft werk an la gen wer -
den heu te fern ge steu ert, Per so nal braucht es fast nur noch
für Kon troll gän ge. Wet ten, dass es im Lag gin tal trotz den
heu ti gen Ver sp re chun gen sch liess lich weni ger als drei bis
vier Arbeits plät ze sein wer den? Selbst wenn es so viel
wären: Ent schei den der ist, dass der Aus ver kauf der ein zi g -
ar ti gen Lag gin-Land schaft die mit tel- und lang fris ti ge Ent -
wick lung eines sanf ten Tou ris mus fatal behin dert, also der
Schaf fung von guten Arbeits plät zen im Wege steht. Aus der
Tat sa che, dass die Über nach tungs zah len anfangs der 80er
Jah re rück läu fig waren, wur de wohl etwas sch nell der
Schluss gezo gen, da lie ge halt nichts drin.«

Jürg Frisch knecht: Wan dert in der Schweiz solang es sie noch
gibt: Ein Wan der buch für 35 Lokal ter mi ne, Zürich: Lim mat Ver lag
Genos sen schaft (1987), S. 193, 196–198.

IV/56

–

Klaus Ande regg: »›Hei mat‹ erfahr bar machen: Das Eco mu se um
Sim p lon«, in: NIKE-Bul le tin 18/2–3 (2003), S. 4–11, hier S. 7.

Was ser kraft als Berg dor f ent wick lungs maß nah me blieb
ums trit ten: Im Sim p lon ge biet – Rand zo ne der Rand re gi on
Wal lis – etwa wur de Mit te der 1980er Jah re der Bau eines
neu en Kraft werks mit tels eines Gegen pro jekts ver hin dert.
Gegen stand der Kon tro ver se war das Lag gin tal, das erst
kürz lich ins Inven tar der zu erhal ten den Land schaf ten und
Natur denk mä ler von natio na ler Bedeu tung (KLN) auf ge -
nom men wor den war: »Mit dem Pro jekt […] soll ein Bei spiel
geschaf fen wer den, wie man ein Kraft werk in die Natur hin -
ein s tel len kann, ohne dass es für alle Zeit einen stö ren den
Ein druck hin ter lässt«, argu men tier ten die Befür wor -
ter*innen; es wür de der »Ver wil de rung« des Tals vor beu gen,
»fach ge rech te Beal pung« ermög li chen und Arbeits plät ze
schaf fen. 27 Die Pro jekt geg ner – eine Allianz diver ser Inter -
es sen, plus der eine oder ande re orts an säs si ge Hote lier –
setz ten auf human geo gra fisch infor mier ten Tou ris mus:
Begin nend mit der »Ret tung« einer his to ri schen Han dels -
rou te, »Stoc kal per weg« getauft, wur de das Gebiet zum
»Eco mu se um« erklärt und die Gemein de durch die »sanf te«
tou ris ti sche Nut zung wirt schaft lich ersch los sen. Zwei Infra -
struk tur pro jek te der etwas ande ren Art waren Teil die ser
Ent wick lung: als »Inven tar his to ri scher Ver kehrs we ge der
Schweiz« (IVS) soll te der Ber ner Geo gra fie-Pro fes sor Klaus
Aer ni (im Auf trag des Bun de samts für Forst we sen und
Land schafts schutz) »alte Wege« in das Netz der Schwei zer
Wan der we ge inte grie ren; 28 in den frühen 1990er Jah ren
ent stand dar auf hin das Pro jekt des Sim p lo ner Eco mu se -
ums, das »The men vor Ort auf[spürt] und ver sucht

Geschich te da auf zu ar bei ten, wo sie pas siert und wo sie in
der Land schaft sicht bar ist«; dabei ste he »die unspek ta ku -
lä re Bewäl ti gung des all täg li chen Lebens [im Vor der grund]:
wie eine loka le Gesell schaft die Umwelt als Lebens- und
Wirt schafts raum gestal tet hat«, so der Mit in i tia tor und
Volks kund ler Klaus Ande regg. »Der vom Eco mu se um ange -
st reb te Ein be zug von human- und natur ge schicht li chen
Objek ten führt zu einem umfas sen den Ver ständ nis eines
defi nier ten Gebie tes als Lebens raum. Indem die his to ri -
schen Spu ren an Ort und Stel le belas sen wer den, blei ben
sie – im Gegen satz zum Frei licht mu se um – auch gänz lich
der Ver än de rung der Zeit aus ge setzt.« 29 Vor bild war indes
das Eco musée des fran zö si schen Volks kund lers Geor ges-
Hen ri Riviè re und des Museo lo gen Hugu es de Vari ne, das
sie zwi schen 1971 und 1984 in Creu sot-Mont ceau in der
Regi on Bour gog ne-Fran che-Com té auf bau ten. Das Muse -
um hieß zunächst Musée de l'Hom me et de l'Indu s trie –
der Begriff Eco musée dien te hier dazu, alter na ti ve Finan zie -
rungs we ge über das fran zö si sche Umwelt mi nis te ri um
zu gene rie ren, weil die natio na le Muse ums di rek ti on das
Kon zept nicht als Muse um aner kann te und des halb eine
För de rung aus sch loss. 30
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Wege gelei te ten Man and Bios phe re-Pro gramms der UNES CO ver dich ten, dar un ter das
inter dis zi p li nä re Sam mel werk Umbruch im Berg ge biet: Die Ent wick lung des schwei ze-
ri schen Berg ge bie tes zwi schen Eigen stän dig keit und Abhän gig keit aus öko no mi scher und
öko lo gi scher Sicht (1984). Im Aus tausch mit Moun tain-Eco sys tems-For schung aus aller
Welt bra chen sich hier öko lo gisch-sys te mi sche Per spek ti ven die Bahn; auch Ver mitt lungs -
ver su che zwi schen prin zi pi ell gegen läu fi gen Nut zungs mus tern: »Wirt schaft li cher Nutz wert«,
»Selbst wert der Natur«, »psy cho lo gi scher Erleb nis wert«. 25 Ande re, wie den Kul tur land -
schafts for scher Wer ner Bät zing, ver schlug es auf der Suche nach einem »Gegen pol zum
Über an ge bot und zur Hek tik der Gross stadt« in die Ber ge – nur um dort (eben falls) Mehr-
als-bloss-unbe rühr te-Natur zu ent de cken: »Der Alpen raum dient Bät zing [1984] auch als
Bei spiel dafür, dass der Mensch zur Natur auch in einem fried li chen Ver hält nis ste hen kann.
Homo sapi ens, der grund sätz lich immer als Stör fak tor in der ›unver sehr ten‹ Natur her um -
tappt – die ser Vor stel lung so man cher Natur schüt zer wird in dem vor lie gen den Buch [Die
Alpen: Natur be ar bei tung und Umwelt zer stör ung. Eine öko lo gisch-geo gra phi sche Unter su -
chung] über zeu gend ent ge gen ge t re ten.« 26 Das Wis sen um den Zusam men hang von Arbeits -
for men (der alpi nen Boden be wirt schaf tung oder der Berg ko ope ra ti ven), qua si-inva si ver
Groß in du s trie und men schen ge mach ter Umwelt floss nicht zuletzt in zwei neue Arbeits- und
Unter su chungs fel der von Human-Öko log*innen, Geo graf*innen und Volks kund ler*innen ein:
in die Raum- und Regio nal pla nung und den »sanf ten« Tou ris mus.

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG MASCHINENSTURM / PROTEST / Andere Archive

Arnold Pfa mat ter: »Sim p lon post«, in: Die Schweiz: Offi zi el le Rei se -
zeit schrift der Schweiz 4/52 (1979), S. 35–54, hier S. 45.

»›Bequ em und leicht ers teigt man heu te im Auto den
2000m hohen Pass‹, lese ich auf der Wan der kar te. Für-
wahr. Die win ter si che re N9, die zum Natio nal stras sen netz
gehört, ist eine der klot zigs ten Auto pis ten in den Alpen,
die vor allem auf der Nord sei te bald nur noch durch Gale-
ri en führt. […] Der Höh en weg auf der lin ken Flan ke der Süd -
sei te und zwei abge schie de ne Täler machen die se Gegend
trotz allem noch immer zu einem Wan der pa ra dies: […]
Die Lag gin-Wan de rung […] führt von Furg gu hin auf auf den

Aus sichts punkt Tschugg matt und auf einem sch ma len
Höh en weg ent lang den stei len Hän gen ins Tal hin ein, zum
Aus sichts punkt 2112. Gegen über sieht man all die stol zen
Bäche die heu te noch vom Weiss mies-Mas siv und im
Gebiet von Hosaas aus den Morä nen über die stei len Wän -
de zu Tale stür zen und sich in der Lag gi na ver ei ni gen.
›Mit dem Pro jekt Lag gin soll ein Bei spiel geschaf fen wer -
den, wie man ein Kraft werk in die Natur hin ein s tel len kann,
ohne dass es für alle Zeit einen stö ren den Ein druck hin ter -
lässt‹, schwa feln die Inter es sen ten. […] Dass für die Ent -
wick lung einer Gemein de Arbeits plät ze wich ti ger sind […],
stimmt zwei fel los. Die Fra ge ist nur, was lang fris tig tat säch -
lich Arbeits plät ze bringt. Das Pro jekt Lag gin tal ver baut in
die ser Hin sicht mehr, als es bringt. Kraft werk an la gen wer -
den heu te fern ge steu ert, Per so nal braucht es fast nur noch
für Kon troll gän ge. Wet ten, dass es im Lag gin tal trotz den
heu ti gen Ver sp re chun gen sch liess lich weni ger als drei bis
vier Arbeits plät ze sein wer den? Selbst wenn es so viel
wären: Ent schei den der ist, dass der Aus ver kauf der ein zi g -
ar ti gen Lag gin-Land schaft die mit tel- und lang fris ti ge Ent -
wick lung eines sanf ten Tou ris mus fatal behin dert, also der
Schaf fung von guten Arbeits plät zen im Wege steht. Aus der
Tat sa che, dass die Über nach tungs zah len anfangs der 80er
Jah re rück läu fig waren, wur de wohl etwas sch nell der
Schluss gezo gen, da lie ge halt nichts drin.«

Jürg Frisch knecht: Wan dert in der Schweiz solang es sie noch
gibt: Ein Wan der buch für 35 Lokal ter mi ne, Zürich: Lim mat Ver lag
Genos sen schaft (1987), S. 193, 196–198.
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Hans Weiss, Georg Bro si, Hans Hos tett ler: »Win ters port –
ein Alp(en)traum?«, in: Hei mat schutz = Patri moi ne 72 (1977),
S. 1–15, hier S. 2, 3.

»Volks wirt schaft lich betrach tet ist der Tou ris mus für unser
Land sowohl in natio na ler als auch regio na ler Hin sicht
bekannt lich sehr wich tig […]. Viel weni ger bekannt ist aber
etwas ande res, näm lich dass der Tou ris mus sei ner seits
von den genann ten Erho lungs funk tio nen lebt und dass die -
se nicht ein fach das sich selbst erneu ern de Geschenk des 
lie ben Got tes bzw. der Natur sind. Sie sind viel mehr das
Resul tat jahr hun der teal ter bäu er li cher Bewirt schaf tungs -
sys te me. Der Tou ris mus zehrt von die sem Erbe. So sind
bei spiels wei se Ski pis ten unter halb der Wald g ren ze nur
befahr bar, weil hier im Som mer das Gras gemäht wird oder
weil man das Vieh wei det, was das Auf kom men eines ge-
sch los se nen Wald man tels ver hin dert. Das glei che gilt für
die Exis tenz fast aller Aus sichts la gen, Wan der we ge, Pick-
nick plät ze und zum Ver wei len ein la den der Waldrän der
usw.«

Hans Weiss, Georg Bro si, Hans Hos tett ler: »Win ters port –
ein Alp(en)traum?«, in: Hei mat schutz = Patri moi ne 72 (1977),
S. 1–15, hier S. 1f.

»Der Frem den ver kehr hat sich zum
dritt wich tigs ten Zweig der schwei ze ri -
schen Volks wirt schaft ent wi ckelt
(nach der Indu s trie und dem Bank-
und Ver si che rungs we sen). Die Betei li -
gung am Tou ris mus bedeu te te für
die davon berühr ten Gebie te […] einen
gewis sen Wohl stand, indem er
Arbeits plät ze – vor allem für Frau en –
schafft und die Abwan de rung bremst.
[…] 
Im Bereich der Öko lo gie und Land -
schaft erge ben sich Pro b le me wie
Bode n e ro si on (durch Anle gen künst li -
cher Ski pis ten), Kul tur land ver lust
durch Zer sie de lung in der Form von
Zweit woh nun gen, die den größ ten Teil
des Jah res leer ste hen, und Luft ver -
sch mut zung. Der Zweit woh nungs bau
führt außer dem zu einer dras ti schen
Verteue rung des Bodens für die Ein -
hei mi schen, die sel ber bau en möch -
ten. […] 
Die Orts an säs si gen lie fern dann nur
noch die Ber ge, den Schnee und
unter ge ord ne te Hilfs kräf te im Dienst -
leis tungs be trieb, als Küchen per so nal,
beim Pis ten di enst, bei der Bedi e nung
der Ski lif te, bes ten falls als Ski leh rer
oder Berg füh rer. So bedeu ten die
Impla na tio nen des Mas sen tou ris mus
in den ver städ ter ten Berg dör fern
zwar Moder ni sie rung, aber nicht
eigent li che Ent wick lung, wenn man
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unter Ent wick lung Wachs tum aus
eige ner Kraft und Selbst be stim mung
ver steht.«

Arnold Nie de rer: »Sozio kul tu rel le und
wirt schafts po li ti sche Pro zes se im schwei -
ze ri schen Alpen raum«, in: Sieg fried Becker,
And reas C. Bim mer, Inge borg Weber-
Kel ler mann: Länd li che Kul tur, Göt tin gen:
Schwartz (1989), S. 24–38, hier S. 36–38.

»Unge ach tet ihrer wirt schaft li chen
Unren ta bi li tät ist die Ber g land wirt -
schaft in der Schweiz Gegen stand
zahl rei cher und stets noch zuneh men -
der staat li cher und pri va ter Hil fe maß -
nah men. Anfäng lich han del te es sich
um Bei trä ge zur Bekämp fung der
unge nü gen den Wohn- und Hygie ne -
ver hält nis se, dann um sol che zur
Pro duk ti ons s tei ge rung durch Mecha -
ni sie rung. Spä ter setz te sich die Ein -
sicht durch, daß sich die öff ent li chen
Bei trä ge nicht nur nach der Men ge der
Pro duk ti on an Milch und Get rei de
rich ten sol len, son dern nach der
Arbeits leis tung sch lecht hin. So wur de
dem rei nen Ren ta bi li täts den ken eine
neue Ori en tie rung ent ge gen s tellt.
Es gibt heu te für Berg bau ern soge -
nann te Bewirt schaf tungs bei trä ge, das
sind Flächen bei trä ge für die Bewirt -
schaf tung von Par zel len mit 18 und
mehr Pro zent Hang nei gung. Fer ner
gibt es soge nann te Söm me rungs bei -
trä ge für die Inha ber von Alp be trie ben,
das heißt ein paar Hun dert Fran ken für
jede wäh rend des Som mers auf der
Alm wei den de Kuh. Es hat sich näm -
lich her aus ge s tellt, daß dort, wo die
Alp wei den nicht mehr genutzt wer den,
die vom Men schen durch Rodung und
Wei depf le ge geschaf fe ne Kul tur land -
schaft ver s teppt und ver kars tet und
daß damit die Lawi n en ge fahr wächst.«

Arnold Nie de rer: »Sozio kul tu rel le und
wirt schafts po li ti sche Pro zes se im schwei -
ze ri schen Alpen raum«, in: Sieg fried Becker,
And reas C. Bim mer, Inge borg Weber-
Kel ler mann: Länd li che Kul tur, Göt tin gen:
Schwartz (1989), S. 24–38, hier S. 33.

Die Ansied lung der Indu s trie in den
Alpen, so hat ten Volks kund ler*innen
die Ver än de rung der alpi nen Arbeits -
welt um 1960 beschrie ben, habe einen
neu en »Bau ern ty pus« her vor ge bracht:
den »Arbei ter bau er oder ›Ruck sack -
bau er‹«. 31 Zusätz lich zum Land wirt -
schafts be trieb, der nun haupt säch lich
von Frau und Kin dern betrie ben wur -
de, pen del te der Bau er in die Fabrik,
eine Erschei nung, die sich vor allem im
Wal lis häuf te. War die se ers te Gene ra -
ti on noch im Berg dorf ver an kert,
tru gen die Pro duk ti vi täts be st re bun gen
der Agrar po li tik und deren Aus wir -
kung auf die Unren ta bi li tät der Pfle ge
von alpi nem Kul tur land dann in der
zwei ten Gene ra ti on dazu bei, dass sich
die Abwan de rung und die Auf ga be
von Berg be trie ben ver stärk te. Mit dem
Ein zug des Tou ris mus und dem neu en
»staats po li ti schen« 32 Auf trag, nun
wert vol les Kul tur land zu pfle gen, 33

wur den die alpi nen Bewoh ner*innen
ab den 1970er Jah ren zu Dienst leis -
ter*innen, was sich in den Direkt zah -
lun gen pro gepf leg te Fläche wie auch

in den neu en Nebe n er werbs mög lich -
kei ten wie Ski leh rer und Berg füh rer,
Koch und Ser vice an ge s tell te zeig te.
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führt außer dem zu einer dras ti schen
Verteue rung des Bodens für die Ein -
hei mi schen, die sel ber bau en möch -
ten. […] 
Die Orts an säs si gen lie fern dann nur
noch die Ber ge, den Schnee und
unter ge ord ne te Hilfs kräf te im Dienst -
leis tungs be trieb, als Küchen per so nal,
beim Pis ten di enst, bei der Bedi e nung
der Ski lif te, bes ten falls als Ski leh rer
oder Berg füh rer. So bedeu ten die
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Der »Umbruch« im Berg ge biet und der Streit um die Nut zung der peri phe ren Gebie te der
Schweiz war nicht nur eine Debat te um Indu s trie ver sus alpi ne Land wirt schaft, um indu s tri -
el le Ersch lie ßung ver sus vor in du s tri el le Land schaf ten. Sch nell bemerk ten Akteu re wie
Hans Weiss, dass auch ein ande rer Wirt schafts zweig die Berg ge bie te ein schnei dend ver än -
der te: Der Mas sen tou ris mus droh te die Mar gi na li sie rung her ge brach ter Exis ten zwei sen
noch zu besch leu ni gen. Indes schi en Tou ris mus als Mas senphä no men selbst ein Epiphä no -
men der glei chen moder nen – ratio na li sier ten, auto ma ti sier ten – Arbeits ver hält nis se zu sein,
vor denen die Aus s tei ger*innen noch gehofft hat ten, in den Ber gen zu ent kom men.

Hans Weiss: »Schwei ze ri sche Stif tung für Land schafts schutz und
Land schaftspf le ge«, in: Schwei ze ri sche Bau zei tung 89/50 (1971),
S. 1242–1249, hier S. 1245.

»Ein Boom der neu en Ersch lies sung für den Ver kehr und
Tou ris mus ist im Begriff, sozu sa gen aus nahms los alle noch
wenig besie del ten Gebie te zu erfas sen. Die se Regio nen
stel len aber den dicht be sie del ten Agg lo me ra tio nen und den

Städ ten ihre Land schaft als noch intak ten, das heisst natur -
na hen Erho lungs raum zur Ver fü gung. Sie wei sen einen
rela ti ven wirt schaft li chen Ent wick lungs rück stand gegen -
über den Indu s trie re gio nen und den aus ge bau ten Frem den -
ver kehrs ge bie ten. Es fehlt ein land schaft s er hal ten der
Finanz aus g leich zuguns ten der im intak ten Erho lungs ge biet
ansäs si gen Bevöl ke rung und zu Las ten der an der Erho lung
inter es sier ten Mehr heit. Somit öff nen sich alle zurück-
ge b lie be nen Regio nen einer kurz fris ti ge Gewin ne ver sp re -
chen den Ersch lies sung, wel che die wirt schaft li chen Pro -
b le me über haupt nicht oder nicht nach hal tig löst und in der
Regel zu schwe ren, teil wei se irre pa ra b len Land schafts -
schä den führt.«

Hans Weiss: »Schwei ze ri sche Stif tung für Land schafts schutz und
Land schaftspf le ge«, in: Schwei ze ri sche Bau zei tung 89/50 (1971),
S. 1242–1249, hier S. 1243.
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–

»Letz tes Jahr [1982] haben in Mörel
jun ge Leu te ein Ini tia tiv ko mi tee ›zum
Schutz und zur Erhal tung des Bau-
lan des für die ein hei mi sche Bevöl ke -
rung – gegen die Spe ku la ti on‹ ge-
grün det und in der Gemein de Unter -
schrif ten gesam melt. Die Ini tia ti ve
ziel te ins be son de re gegen die durch
die Spe ku la ti on ange heiz ten Boden-
p rei se und ver lang te den Ver zicht auf
jeg li che Aus län der-Kon tin gen te. […]
Ziel set zung ist, wie es im Arbeits -
pa pier heisst, ›For men eines Tou ris -
mus zu för dern, die einen mög lichst
hohen Nut zen für alle Betei lig ten brin -
gen und zwar im Rah men leis tungs -
fähi ger tou ris ti scher Ein rich tun gen in
einer intak ten Umwelt mit Berück-
sich ti gung der Inter es sen der orts an -
säs si gen Bevöl ke rung‹. Bis heu te
habe der Tou ris mus in ers ter Linie die
Spe ku la ti on gefor dert und die Boden -
p rei se so hoch getrie ben, dass es der
ein hei mi schen Bevöl ke rung zuse -
hends ver un mög licht sei, im eige nen
Dorf zu bau en.«

p.v.: »›Spe cku lan ten-Tou ris mus mach t
Bau en für Ein hei mi sche unmög lich‹«, in:
Rote Anne lie se 65 (23. Februar 1983), S. 10.

»Nennt mir das Land, am Beton strand, das Land, wo Spe ku -
lan ten blühn. Wenn wir die Spe ku lan ten wei ter machen las sen,
haben wir im Jah re 1994 dop pelt sovie le Frem den bet ten wie
heu te. Das heisst: Dop pelt soviel Umwelt zer stör ung, dop pelt
so viel Beton.«
»Nennt mir das Land, am Beton strand, das Land, wo Spe ku lan ten
blühn« (o.V.), in: Rote Anne lie se 50/51 (4. Juni 1981), S. 7.

NATURPOLITIKEN / BETON

»Nach dem Boom der 70er Jah re ist
die Attrak ti vi tät der Retor ten-Ski-
städ te nicht mehr unge bro chen.
›Dezen tra li sie rung heißt die Devi se,
mehr Natur nähe wird ange st rebt, und
die Archi tek tur soll sich wie der deut li -
cher an men sch li chen Maßen mes sen
las sen. Val mo rel heißt ein Skiort der
›vier ten Gene ra ti on‹, eben falls auf dem
Reißb rett geplant und nach neu zeit-
li chen Bau tech ni ken kon stru iert. Doch
das Erschei nungs bild von Val mo rel ist
das eines Dor fes, es wur de dem
Modell alter savoyar di scher Gebirgs -
dör fer nach ge baut, die Häu ser grup -
pen sind, wie früh er, in klei nen Wei lern
ver teilt und pas sen sich den Lini en der
Land schaft an.‹«

Die ter Kra mer: Der sanf te Tou ris mus:
Umwelt- und sozial ver träg li cher Tou ris mus
in den Alpen, Wien: Bun des ver lag (1983),
S. 134.
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›vier ten Gene ra ti on‹, eben falls auf dem
Reißb rett geplant und nach neu zeit-
li chen Bau tech ni ken kon stru iert. Doch
das Erschei nungs bild von Val mo rel ist
das eines Dor fes, es wur de dem
Modell alter savoyar di scher Gebirgs -
dör fer nach ge baut, die Häu ser grup -
pen sind, wie früh er, in klei nen Wei lern
ver teilt und pas sen sich den Lini en der
Land schaft an.‹«

Die ter Kra mer: Der sanf te Tou ris mus:
Umwelt- und sozial ver träg li cher Tou ris mus
in den Alpen, Wien: Bun des ver lag (1983),
S. 134.
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Übe rall waren Vor stel lun gen von unbe rühr ter alpi ner Natur im Spiel: Aus s tei ger grup pen wie
der Neue Wal ser Bund waren in die Ber ge gef lo hen, um genau die arbeits kraftin ten si ve
Land wirt schaft zu bet rei ben, die über die Jahr zehn te gegen über der »Ratio na li sie rung« an
Ter rain ver lo ren hat te, und die nun von Sei ten von Ver t re ter*innen eines klei nen, »sanf te[n]
Tou ris mus«34 auch als öko lo gisch sinn vol le Vari an te ange se hen wur de. Alpi ner Tou ris mus
per se war kein neu es Phä no men; was aber noch lan ge eine Luxus be schäf ti gung für ver mö -
gen de Eli ten gewe sen war, hat te sich nun in eine Mas se n er schei nung trans for miert, mit
katastro pha len Kon se qu en zen für die alpi ne Natur, wie Land schafts schüt zer*innen wie Hans
Weiss oder Volks kund ler*innen wie Arnold Nie de rer klag ten. Weiss: »Kurz um, mit Trax,
Gra der und Spreng stoff bringt der Mensch gleich einem Ele fan ten im Por zell an la den ein
hoch kom p li zier tes natür li ches Gefü ge durch ein an der. Die öko lo gi schen Fol gen sind noch
kei nes wegs abzu schät zen, und sie könn ten irre ver si bel sein.« 35

Die Aus s tei ger*innen waren bald nur noch eini ge unter vie len, die sich für alter na ti ves Leben
in den Ber gen inter es sier ten, denn sie wur den schon bald Vor bil der für Urlau ber*innen, die
nun eher den klei nen, tra di tio nel len Berg be trieb besu chen woll ten, als sich in alpi nen »Retor -
ten städ ten« auf zu hal ten. Vie les von dem, was damals durch aus mit kri ti schem Impe tus und
gegen einen voll stän di gen Ein be zug des alpi nen Raums in die moder nen Wirt schafts for men
lan ciert wur de, wur de sch nell selbst zum trei ben den Fak tor der öko no mi schen »Ent wick -
lung«. Die tou ris tisch genutz te, aber umwelt ge recht gepf leg te »Erho lungs land schaft« ent -
stand dabei in Wech sel wir kung mit der infra struk tu rel len Ersch lie ßung der Ber ge (mit tels
Ski lift und Schnee ma schi ne), aber auch mit einem neu en Phä no men, das in der soge nann ten
Wohl stands ge sell schaft ver mehrt zu beo b ach ten war, näm lich der Frei zeit. Auch der wirt -
schaft li che Ein bruch Mit te der sieb zi ger Jah re in der Schweiz spiel te hier eine Rol le: Arbeits -
zeit ver kür zung, der viel be schwo re ne Wer te wan del usw. ließ die »Pro b le ma tik des ›Frei zeit-
Men schen‹« viru lent wer den. 36

René Gis li, Die Schnee ma schi ne, in: Nebel spal ter: Das Humor-
und Sati re ma ga zin 107/8 (1981), S. 42.

»Also setzt man im Som mer Bau ma schi nen ein. Je län ger
des to mehr geschieht dies nicht nur punk tu ell, son dern
grös ser flächig und kommt so der Umfunk tio nie rung zur ski -
pis ten ge rech ten Land schaft […] ein. […] Der Bau gan zer
aus ge eb ne ter Pis ten sys te me ent spricht weder einer sport -
li chen Ziel set zung noch einem tou ris ti schen Bedürf nis.
Er ist para dox und gleich zei tig ana chro nis tisch. [...] Ana -
chro nis tisch aber sind sie, weil sie […] aus ge rech net in die
Jah re einer welt wei ten Trend um kehr fal len, näm lich in die
Zeit der Abkehr von einem Frei zeit be trieb in künst li ch
kon di tio nier ter Umge bung und der Zuwen dung zu natur ver -
bun de ne ren, akti ven Erho lungs for men [...]. […] Die künf ti gen
Chan cen des Tou ris mus lie gen weder im Bau von tou ris ti -
schen Express stras sen, noch künst lich meer ge sal ze nen
Hal len bä d ern, noch im gelän de un ab hän gi gen Strand- oder
Gebirgs fahr zeug, und sie lie gen auch nicht im Pis ten bau.
Die Chan cen lie gen viel mehr im Erhal ten, Wie de r ent de cken
und Gestal ten von Frei räu men, die von sol chen Supra struk -
tu ren weg füh ren; weg von künst lich abge schirm ten Sys te -
men zu natür li cher Unmit tel bar keit und von tech ni scher
Gleich för mig keit zu orga ni scher Viel falt, und weg von pro -
gram mier ter Unter hal tung zu spon ta nem Erle ben. Für all
das ist und bleibt die natur na he Land schaft die ein zi ge und
auch uner setz ba re Grund la ge.«

Hans Weiss: »Rück schritt zum ›Stein zeit li chen Tou ris mus?‹«, in:
Plan: Zeit schrift für Pla nen, Ener gie, Kom mu nal we sen und
Umwelt tech nik = revue suis se d'urba nis me 33/11 (1976), S. 6–9,

IV/62

–

Jost Krip pen dorf: Die Land schafts fres ser: Tou ris mus und
Erho lungs land schaft – Ver der ben oder Segen?, Bern: Hall wag
(1975), Cover.

»Count down der Land schafts zer sie de lung« – Jost Krip pen -
dorf, seit 1971 Direk tor des Ber ner For schungs in sti tuts für
Frem den ver kehr (FIF), gehör te mit zu den ers ten, die die
Tou ris mus for schung von ihren volks- und betriebs wirt -
schaft li chen bzw. raum pla ne ri schen Anfän gen in inter dis zi -
p li nä re re, ganz heit li che re und vor allem nach denk li che re
Gefil de führ te: bald schon lag das »Schwer ge wicht [des
FIF] ein deu tig auf dem Gesell schafts- und Umwelt be -
reich«. 37 So waren – auch das Aus druck eines erwei ter ten
und ande ren Zugriffs auf die Ber g re gio nen (oder über haupt
»Öko sys te me«) – zu Beginn der 1980er Jah re Teil pro jek te
des Man and Bios phe re-Pro gramms der UNES CO am FIF
ange sie delt, genau er: Teil pro jek te des »Gebirg s pro -
gramms«, »Man’s impact on moun tain eco sys tems«. Krip -
pen dorfs weg wei sen des Buch Die Land schafts fres ser
(1975), das auch in der Roten Anne lie se rezi piert wur de,
war 1981 bereits zum drit ten Mal wie der auf ge legt wor den.
Es erschi en zu einer Zeit, so Die Zeit 1985, als vie len die
»schö ne Urlaubs welt noch heil und gren zen los« schi en: 38

»Geg ner des Tou ris mus«, so hieß es da 1975, »hat es schon
immer gege ben. Bis vor weni gen Jah ren noch beschränk -
ten sie sich jedoch auf eini ge weni ge berufs mä ß i ge Kul tur -
kri ti ker, Land schafts schütz ler und ver ein zel te ande re ›Rufer
in der Wüs te‹ – von der Öff ent lich keit kaum beach tet. Die se
Situa ti on hat sich inzwi schen grund le gend geän dert. […]
Man spricht von Wachs tum Null (›Still stand ist Fort schritt‹),
von Lebens qua li tät, Kon su mas k e se und Kon sum ver zicht,
von Nost al gie, vom mehr oder weni ger offe nen Kon f likt
Wirt schaft gegen Land schaft.« 39

»Ein Bei spiel eines gesch los se nen
Phä no mens der Frei zeit und der Krea -
ti vi tät sind die Sch re ber gär ten. […]
Nicht zufäl lig ent stan den die Sch re -
ber gär ten […] im 19. Jahr hun der t
wäh rend der rasan ten Ent f lech tung
von städ ti schen und länd li chen Pro -
duk ti ons ge mein schaf ten und wäh rend
der Indu s tria li sie rung. Wie das Ein-
fa mi li en haus der Indu s trie ar bei ter
waren und sind sie Gegen stand der
Sozial kri tik, indem die Sch re ber gär ten
als Ali bi-Frei raum zur Fes ti gung der
Aus beu tungs ver hält nis se am Arbeits -
platz gedacht sei en. Sie sind aber
auch tat säch lich ein Frei raum, der mit
bil ligs ten Mit teln, mit Abfall und
Abbruch ma te rial, zum ›Eigen‹ gestal -
tet wird. Die se Her aus for de rung an
die Phan ta sie hat zu einer eigent li chen
Sch re ber gar ten-Kul tur geführt.«

Hans-Ulrich Schlumpf: »›Hob by‹ (Arbeits ti -
tel). Gesuch um einen Dreh buch-Bei trag für
eine mit tel lan ge bis lan ge doku men ta ri sche
Film-Recher che«, 31. März 1975, Ciné ma -
thèque suis se, Abtei lung Doku men ta ti ons s -
tel le Zürich, Fonds Hans-Ulrich Schlumpf,
CSZ-013-01-08-04, S. 6–7. 
VIDEO cache.ch/0127

»Die Frei zeit ist his to risch eine Fol ge
der Arbeits tei lung. […] In der Frei zeit
kommt all das zum Zuge, was an Trie -
ben, Fähig kei ten und Lebens mög lich -
kei ten aus der Arbeits welt ver drängt
wur de. Immer weni ger Men schen kön -
nen ihre Mög lich kei ten, ihre Ent fal tung
und voral lem [sic] ihre Lust etwas zu
tun mit der exis tenz si chern den Arbeit
ver bin den. Die auf Leis tungs s tei ge -
rung und Ertrags ma xi mie rung an-
ge leg te Arbeits welt ver trägt sich 
sch lecht mit dem Bedürf nis, ein 
›gan zer Mensch‹ zu sein. Das zu tun,
was man Lust hat zu tun, das zu schaf -
fen, was man schaf fen möch te, in der
Arbeit sich selbst ver wir k li chen – das
ist der Ansatz für jene schwer zu
benen nen de Fähig keit, die man mit
einem Mode wort Krea ti vi tät nennt. […]
Unter des sen ist die Frei zeit selbst
Gegen stand der Ver mark tung, Indu s -
tria li sie rung, Arbeits tei lung und Ent -
f rem dung gewor den. Und die Fas zi na -
ti on des Fern se hens erscheint der art
stark, dass ein gros ser Teil der frei en
Zeit mit pas si ver Bild kon su ma ti on ver -
bracht wird.«

Hans-Ulrich Schlumpf: »›Hob by‹ (Arbeits -
ti tel). Gesuch um einen Dreh buch-Bei trag
für eine mit tel lan ge bis lan ge doku men-
ta ri sche Film-Recher che«, 31. März 1975,
Ciné ma thèque suis se, Abtei lung Doku men -
ta ti ons s tel le Zürich, Fonds Hans-Ulrich
Schlumpf, CSZ-013-01-08-04, S. 2–3.
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Übe rall waren Vor stel lun gen von unbe rühr ter alpi ner Natur im Spiel: Aus s tei ger grup pen wie
der Neue Wal ser Bund waren in die Ber ge gef lo hen, um genau die arbeits kraftin ten si ve
Land wirt schaft zu bet rei ben, die über die Jahr zehn te gegen über der »Ratio na li sie rung« an
Ter rain ver lo ren hat te, und die nun von Sei ten von Ver t re ter*innen eines klei nen, »sanf te[n]
Tou ris mus« 34 auch als öko lo gisch sinn vol le Vari an te ange se hen wur de. Alpi ner Tou ris mus
per se war kein neu es Phä no men; was aber noch lan ge eine Luxus be schäf ti gung für ver mö -
gen de Eli ten gewe sen war, hat te sich nun in eine Mas se n er schei nung trans for miert, mit
katastro pha len Kon se qu en zen für die alpi ne Natur, wie Land schafts schüt zer*innen wie Hans
Weiss oder Volks kund ler*innen wie Arnold Nie de rer klag ten. Weiss: »Kurz um, mit Trax,
Gra der und Spreng stoff bringt der Mensch gleich einem Ele fan ten im Por zell an la den ein
hoch kom p li zier tes natür li ches Gefü ge durch ein an der. Die öko lo gi schen Fol gen sind noch
kei nes wegs abzu schät zen, und sie könn ten irre ver si bel sein.« 35

Die Aus s tei ger*innen waren bald nur noch eini ge unter vie len, die sich für alter na ti ves Leben
in den Ber gen inter es sier ten, denn sie wur den schon bald Vor bil der für Urlau ber*innen, die
nun eher den klei nen, tra di tio nel len Berg be trieb besu chen woll ten, als sich in alpi nen »Retor -
ten städ ten« auf zu hal ten. Vie les von dem, was damals durch aus mit kri ti schem Impe tus und
gegen einen voll stän di gen Ein be zug des alpi nen Raums in die moder nen Wirt schafts for men
lan ciert wur de, wur de sch nell selbst zum trei ben den Fak tor der öko no mi schen »Ent wick -
lung«. Die tou ris tisch genutz te, aber umwelt ge recht gepf leg te »Erho lungs land schaft« ent -
stand dabei in Wech sel wir kung mit der infra struk tu rel len Ersch lie ßung der Ber ge (mit tels
Ski lift und Schnee ma schi ne), aber auch mit einem neu en Phä no men, das in der soge nann ten
Wohl stands ge sell schaft ver mehrt zu beo b ach ten war, näm lich der Frei zeit. Auch der wirt -
schaft li che Ein bruch Mit te der sieb zi ger Jah re in der Schweiz spiel te hier eine Rol le: Arbeits -
zeit ver kür zung, der viel be schwo re ne Wer te wan del usw. ließ die »Pro b le ma tik des ›Frei zeit-
Men schen‹« viru lent wer den.36

René Gis li, Die Schnee ma schi ne, in: Nebel spal ter: Das Humor-
und Sati re ma ga zin 107/8 (1981), S. 42.

»Also setzt man im Som mer Bau ma schi nen ein. Je län ger
des to mehr geschieht dies nicht nur punk tu ell, son dern
grös ser flächig und kommt so der Umfunk tio nie rung zur ski -
pis ten ge rech ten Land schaft […] ein. […] Der Bau gan zer
aus ge eb ne ter Pis ten sys te me ent spricht weder einer sport -
li chen Ziel set zung noch einem tou ris ti schen Bedürf nis.
Er ist para dox und gleich zei tig ana chro nis tisch. [...] Ana -
chro nis tisch aber sind sie, weil sie […] aus ge rech net in die
Jah re einer welt wei ten Trend um kehr fal len, näm lich in die
Zeit der Abkehr von einem Frei zeit be trieb in künst li ch
kon di tio nier ter Umge bung und der Zuwen dung zu natur ver -
bun de ne ren, akti ven Erho lungs for men [...]. […] Die künf ti gen
Chan cen des Tou ris mus lie gen weder im Bau von tou ris ti -
schen Express stras sen, noch künst lich meer ge sal ze nen
Hal len bä d ern, noch im gelän de un ab hän gi gen Strand- oder
Gebirgs fahr zeug, und sie lie gen auch nicht im Pis ten bau.
Die Chan cen lie gen viel mehr im Erhal ten, Wie de r ent de cken
und Gestal ten von Frei räu men, die von sol chen Supra struk -
tu ren weg füh ren; weg von künst lich abge schirm ten Sys te -
men zu natür li cher Unmit tel bar keit und von tech ni scher
Gleich för mig keit zu orga ni scher Viel falt, und weg von pro -
gram mier ter Unter hal tung zu spon ta nem Erle ben. Für all
das ist und bleibt die natur na he Land schaft die ein zi ge und
auch uner setz ba re Grund la ge.«

Hans Weiss: »Rück schritt zum ›Stein zeit li chen Tou ris mus?‹«, in:
Plan: Zeit schrift für Pla nen, Ener gie, Kom mu nal we sen und
Umwelt tech nik = revue suis se d'urba nis me 33/11 (1976), S. 6–9,

IV/62

–

Übe rall waren Vor stel lun gen von unbe rühr ter alpi ner Natur im Spiel: Aus s tei ger grup pen wie
der Neue Wal ser Bund waren in die Ber ge gef lo hen, um genau die arbeits kraftin ten si ve
Land wirt schaft zu bet rei ben, die über die Jahr zehn te gegen über der »Ratio na li sie rung« an
Ter rain ver lo ren hat te, und die nun von Sei ten von Ver t re ter*innen eines klei nen, »sanf te[n]
Tou ris mus« 34 auch als öko lo gisch sinn vol le Vari an te ange se hen wur de. Alpi ner Tou ris mus
per se war kein neu es Phä no men; was aber noch lan ge eine Luxus be schäf ti gung für ver mö -
gen de Eli ten gewe sen war, hat te sich nun in eine Mas se n er schei nung trans for miert, mit
katastro pha len Kon se qu en zen für die alpi ne Natur, wie Land schafts schüt zer*innen wie Hans
Weiss oder Volks kund ler*innen wie Arnold Nie de rer klag ten. Weiss: »Kurz um, mit Trax,
Gra der und Spreng stoff bringt der Mensch gleich einem Ele fan ten im Por zell an la den ein
hoch kom p li zier tes natür li ches Gefü ge durch ein an der. Die öko lo gi schen Fol gen sind noch
kei nes wegs abzu schät zen, und sie könn ten irre ver si bel sein.« 35

Die Aus s tei ger*innen waren bald nur noch eini ge unter vie len, die sich für alter na ti ves Leben
in den Ber gen inter es sier ten, denn sie wur den schon bald Vor bil der für Urlau ber*innen, die
nun eher den klei nen, tra di tio nel len Berg be trieb besu chen woll ten, als sich in alpi nen »Retor -
ten städ ten« auf zu hal ten. Vie les von dem, was damals durch aus mit kri ti schem Impe tus und
gegen einen voll stän di gen Ein be zug des alpi nen Raums in die moder nen Wirt schafts for men
lan ciert wur de, wur de sch nell selbst zum trei ben den Fak tor der öko no mi schen »Ent wick -
lung«. Die tou ris tisch genutz te, aber umwelt ge recht gepf leg te »Erho lungs land schaft« ent -
stand dabei in Wech sel wir kung mit der infra struk tu rel len Ersch lie ßung der Ber ge (mit tels
Ski lift und Schnee ma schi ne), aber auch mit einem neu en Phä no men, das in der soge nann ten
Wohl stands ge sell schaft ver mehrt zu beo b ach ten war, näm lich der Frei zeit. Auch der wirt -
schaft li che Ein bruch Mit te der sieb zi ger Jah re in der Schweiz spiel te hier eine Rol le: Arbeits -
zeit ver kür zung, der viel be schwo re ne Wer te wan del usw. ließ die »Pro b le ma tik des ›Frei zeit-
Men schen‹« viru lent wer den.36

René Gis li, Die Schnee ma schi ne, in: Nebel spal ter: Das Humor-
und Sati re ma ga zin 107/8 (1981), S. 42.

»Also setzt man im Som mer Bau ma schi nen ein. Je län ger
des to mehr geschieht dies nicht nur punk tu ell, son dern
grös ser flächig und kommt so der Umfunk tio nie rung zur ski -
pis ten ge rech ten Land schaft […] ein. […] Der Bau gan zer
aus ge eb ne ter Pis ten sys te me ent spricht weder einer sport -
li chen Ziel set zung noch einem tou ris ti schen Bedürf nis.
Er ist para dox und gleich zei tig ana chro nis tisch. [...] Ana -
chro nis tisch aber sind sie, weil sie […] aus ge rech net in die
Jah re einer welt wei ten Trend um kehr fal len, näm lich in die
Zeit der Abkehr von einem Frei zeit be trieb in künst li ch
kon di tio nier ter Umge bung und der Zuwen dung zu natur ver -
bun de ne ren, akti ven Erho lungs for men [...]. […] Die künf ti gen
Chan cen des Tou ris mus lie gen weder im Bau von tou ris ti -
schen Express stras sen, noch künst lich meer ge sal ze nen
Hal len bä d ern, noch im gelän de un ab hän gi gen Strand- oder
Gebirgs fahr zeug, und sie lie gen auch nicht im Pis ten bau.
Die Chan cen lie gen viel mehr im Erhal ten, Wie de r ent de cken
und Gestal ten von Frei räu men, die von sol chen Supra struk -
tu ren weg füh ren; weg von künst lich abge schirm ten Sys te -
men zu natür li cher Unmit tel bar keit und von tech ni scher
Gleich för mig keit zu orga ni scher Viel falt, und weg von pro -
gram mier ter Unter hal tung zu spon ta nem Erle ben. Für all
das ist und bleibt die natur na he Land schaft die ein zi ge und
auch uner setz ba re Grund la ge.«

Hans Weiss: »Rück schritt zum ›Stein zeit li chen Tou ris mus?‹«, in:
Plan: Zeit schrift für Pla nen, Ener gie, Kom mu nal we sen und
Umwelt tech nik = revue suis se d'urba nis me 33/11 (1976), S. 6–9,
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–

Übe rall waren Vor stel lun gen von unbe rühr ter alpi ner Natur im Spiel: Aus s tei ger grup pen wie
der Neue Wal ser Bund waren in die Ber ge gef lo hen, um genau die arbeits kraftin ten si ve
Land wirt schaft zu bet rei ben, die über die Jahr zehn te gegen über der »Ratio na li sie rung« an
Ter rain ver lo ren hat te, und die nun von Sei ten von Ver t re ter*innen eines klei nen, »sanf te[n]
Tou ris mus« 34 auch als öko lo gisch sinn vol le Vari an te ange se hen wur de. Alpi ner Tou ris mus
per se war kein neu es Phä no men; was aber noch lan ge eine Luxus be schäf ti gung für ver mö -
gen de Eli ten gewe sen war, hat te sich nun in eine Mas se n er schei nung trans for miert, mit
katastro pha len Kon se qu en zen für die alpi ne Natur, wie Land schafts schüt zer*innen wie Hans
Weiss oder Volks kund ler*innen wie Arnold Nie de rer klag ten. Weiss: »Kurz um, mit Trax,
Gra der und Spreng stoff bringt der Mensch gleich einem Ele fan ten im Por zell an la den ein
hoch kom p li zier tes natür li ches Gefü ge durch ein an der. Die öko lo gi schen Fol gen sind noch
kei nes wegs abzu schät zen, und sie könn ten irre ver si bel sein.« 35

Die Aus s tei ger*innen waren bald nur noch eini ge unter vie len, die sich für alter na ti ves Leben
in den Ber gen inter es sier ten, denn sie wur den schon bald Vor bil der für Urlau ber*innen, die
nun eher den klei nen, tra di tio nel len Berg be trieb besu chen woll ten, als sich in alpi nen »Retor -
ten städ ten« auf zu hal ten. Vie les von dem, was damals durch aus mit kri ti schem Impe tus und
gegen einen voll stän di gen Ein be zug des alpi nen Raums in die moder nen Wirt schafts for men
lan ciert wur de, wur de sch nell selbst zum trei ben den Fak tor der öko no mi schen »Ent wick -
lung«. Die tou ris tisch genutz te, aber umwelt ge recht gepf leg te »Erho lungs land schaft« ent -
stand dabei in Wech sel wir kung mit der infra struk tu rel len Ersch lie ßung der Ber ge (mit tels
Ski lift und Schnee ma schi ne), aber auch mit einem neu en Phä no men, das in der soge nann ten
Wohl stands ge sell schaft ver mehrt zu beo b ach ten war, näm lich der Frei zeit. Auch der wirt -
schaft li che Ein bruch Mit te der sieb zi ger Jah re in der Schweiz spiel te hier eine Rol le: Arbeits -
zeit ver kür zung, der viel be schwo re ne Wer te wan del usw. ließ die »Pro b le ma tik des ›Frei zeit-
Men schen‹« viru lent wer den.36

René Gis li, Die Schnee ma schi ne, in: Nebel spal ter: Das Humor-
und Sati re ma ga zin 107/8 (1981), S. 42.

»Also setzt man im Som mer Bau ma schi nen ein. Je län ger
des to mehr geschieht dies nicht nur punk tu ell, son dern
grös ser flächig und kommt so der Umfunk tio nie rung zur ski -
pis ten ge rech ten Land schaft […] ein. […] Der Bau gan zer
aus ge eb ne ter Pis ten sys te me ent spricht weder einer sport -
li chen Ziel set zung noch einem tou ris ti schen Bedürf nis.
Er ist para dox und gleich zei tig ana chro nis tisch. [...] Ana -
chro nis tisch aber sind sie, weil sie […] aus ge rech net in die
Jah re einer welt wei ten Trend um kehr fal len, näm lich in die
Zeit der Abkehr von einem Frei zeit be trieb in künst li ch
kon di tio nier ter Umge bung und der Zuwen dung zu natur ver -
bun de ne ren, akti ven Erho lungs for men [...]. […] Die künf ti gen
Chan cen des Tou ris mus lie gen weder im Bau von tou ris ti -
schen Express stras sen, noch künst lich meer ge sal ze nen
Hal len bä d ern, noch im gelän de un ab hän gi gen Strand- oder
Gebirgs fahr zeug, und sie lie gen auch nicht im Pis ten bau.
Die Chan cen lie gen viel mehr im Erhal ten, Wie de r ent de cken
und Gestal ten von Frei räu men, die von sol chen Supra struk -
tu ren weg füh ren; weg von künst lich abge schirm ten Sys te -
men zu natür li cher Unmit tel bar keit und von tech ni scher
Gleich för mig keit zu orga ni scher Viel falt, und weg von pro -
gram mier ter Unter hal tung zu spon ta nem Erle ben. Für all
das ist und bleibt die natur na he Land schaft die ein zi ge und
auch uner setz ba re Grund la ge.«

Hans Weiss: »Rück schritt zum ›Stein zeit li chen Tou ris mus?‹«, in:
Plan: Zeit schrift für Pla nen, Ener gie, Kom mu nal we sen und
Umwelt tech nik = revue suis se d'urba nis me 33/11 (1976), S. 6–9,
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–

Jost Krip pen dorf: Die Land schafts fres ser: Tou ris mus und
Erho lungs land schaft – Ver der ben oder Segen?, Bern: Hall wag
(1975), Cover.

»Count down der Land schafts zer sie de lung« – Jost Krip pen -
dorf, seit 1971 Direk tor des Ber ner For schungs in sti tuts für
Frem den ver kehr (FIF), gehör te mit zu den ers ten, die die
Tou ris mus for schung von ihren volks- und betriebs wirt -
schaft li chen bzw. raum pla ne ri schen Anfän gen in inter dis zi -
p li nä re re, ganz heit li che re und vor allem nach denk li che re
Gefil de führ te: bald schon lag das »Schwer ge wicht [des
FIF] ein deu tig auf dem Gesell schafts- und Umwelt be -
reich«. 37 So waren – auch das Aus druck eines erwei ter ten
und ande ren Zugriffs auf die Ber g re gio nen (oder über haupt
»Öko sys te me«) – zu Beginn der 1980er Jah re Teil pro jek te
des Man and Bios phe re-Pro gramms der UNES CO am FIF
ange sie delt, genau er: Teil pro jek te des »Gebirg s pro -
gramms«, »Man’s impact on moun tain eco sys tems«. Krip -
pen dorfs weg wei sen des Buch Die Land schafts fres ser
(1975), das auch in der Roten Anne lie se rezi piert wur de,
war 1981 bereits zum drit ten Mal wie der auf ge legt wor den.
Es erschi en zu einer Zeit, so Die Zeit 1985, als vie len die
»schö ne Urlaubs welt noch heil und gren zen los« schi en: 38

»Geg ner des Tou ris mus«, so hieß es da 1975, »hat es schon
immer gege ben. Bis vor weni gen Jah ren noch beschränk -
ten sie sich jedoch auf eini ge weni ge berufs mä ß i ge Kul tur -
kri ti ker, Land schafts schütz ler und ver ein zel te ande re ›Rufer
in der Wüs te‹ – von der Öff ent lich keit kaum beach tet. Die se
Situa ti on hat sich inzwi schen grund le gend geän dert. […]
Man spricht von Wachs tum Null (›Still stand ist Fort schritt‹),
von Lebens qua li tät, Kon su mas k e se und Kon sum ver zicht,
von Nost al gie, vom mehr oder weni ger offe nen Kon f likt
Wirt schaft gegen Land schaft.« 39

»Ein Bei spiel eines gesch los se nen
Phä no mens der Frei zeit und der Krea -
ti vi tät sind die Sch re ber gär ten. […]
Nicht zufäl lig ent stan den die Sch re -
ber gär ten […] im 19. Jahr hun der t
wäh rend der rasan ten Ent f lech tung
von städ ti schen und länd li chen Pro -
duk ti ons ge mein schaf ten und wäh rend
der Indu s tria li sie rung. Wie das Ein-
fa mi li en haus der Indu s trie ar bei ter
waren und sind sie Gegen stand der
Sozial kri tik, indem die Sch re ber gär ten
als Ali bi-Frei raum zur Fes ti gung der
Aus beu tungs ver hält nis se am Arbeits -
platz gedacht sei en. Sie sind aber
auch tat säch lich ein Frei raum, der mit
bil ligs ten Mit teln, mit Abfall und
Abbruch ma te rial, zum ›Eigen‹ gestal -
tet wird. Die se Her aus for de rung an
die Phan ta sie hat zu einer eigent li chen
Sch re ber gar ten-Kul tur geführt.«

Hans-Ulrich Schlumpf: »›Hob by‹ (Arbeits ti -
tel). Gesuch um einen Dreh buch-Bei trag für
eine mit tel lan ge bis lan ge doku men ta ri sche
Film-Recher che«, 31. März 1975, Ciné ma -
thèque suis se, Abtei lung Doku men ta ti ons s -
tel le Zürich, Fonds Hans-Ulrich Schlumpf,
CSZ-013-01-08-04, S. 6–7. 
VIDEO cache.ch/0127

»Die Frei zeit ist his to risch eine Fol ge
der Arbeits tei lung. […] In der Frei zeit
kommt all das zum Zuge, was an Trie -
ben, Fähig kei ten und Lebens mög lich -
kei ten aus der Arbeits welt ver drängt
wur de. Immer weni ger Men schen kön -
nen ihre Mög lich kei ten, ihre Ent fal tung
und voral lem [sic] ihre Lust etwas zu
tun mit der exis tenz si chern den Arbeit
ver bin den. Die auf Leis tungs s tei ge -
rung und Ertrags ma xi mie rung an-
ge leg te Arbeits welt ver trägt sich 
sch lecht mit dem Bedürf nis, ein 
›gan zer Mensch‹ zu sein. Das zu tun,
was man Lust hat zu tun, das zu schaf -
fen, was man schaf fen möch te, in der
Arbeit sich selbst ver wir k li chen – das
ist der Ansatz für jene schwer zu
benen nen de Fähig keit, die man mit
einem Mode wort Krea ti vi tät nennt. […]
Unter des sen ist die Frei zeit selbst
Gegen stand der Ver mark tung, Indu s -
tria li sie rung, Arbeits tei lung und Ent -
f rem dung gewor den. Und die Fas zi na -
ti on des Fern se hens erscheint der art
stark, dass ein gros ser Teil der frei en
Zeit mit pas si ver Bild kon su ma ti on ver -
bracht wird.«

Hans-Ulrich Schlumpf: »›Hob by‹ (Arbeits -
ti tel). Gesuch um einen Dreh buch-Bei trag
für eine mit tel lan ge bis lan ge doku men-
ta ri sche Film-Recher che«, 31. März 1975,
Ciné ma thèque suis se, Abtei lung Doku men -
ta ti ons s tel le Zürich, Fonds Hans-Ulrich
Schlumpf, CSZ-013-01-08-04, S. 2–3.
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Übe rall waren Vor stel lun gen von unbe rühr ter alpi ner Natur im Spiel: Aus s tei ger grup pen wie
der Neue Wal ser Bund waren in die Ber ge gef lo hen, um genau die arbeits kraftin ten si ve
Land wirt schaft zu bet rei ben, die über die Jahr zehn te gegen über der »Ratio na li sie rung« an
Ter rain ver lo ren hat te, und die nun von Sei ten von Ver t re ter*innen eines klei nen, »sanf te[n]
Tou ris mus« 34 auch als öko lo gisch sinn vol le Vari an te ange se hen wur de. Alpi ner Tou ris mus
per se war kein neu es Phä no men; was aber noch lan ge eine Luxus be schäf ti gung für ver mö -
gen de Eli ten gewe sen war, hat te sich nun in eine Mas se n er schei nung trans for miert, mit
katastro pha len Kon se qu en zen für die alpi ne Natur, wie Land schafts schüt zer*innen wie Hans
Weiss oder Volks kund ler*innen wie Arnold Nie de rer klag ten. Weiss: »Kurz um, mit Trax,
Gra der und Spreng stoff bringt der Mensch gleich einem Ele fan ten im Por zell an la den ein
hoch kom p li zier tes natür li ches Gefü ge durch ein an der. Die öko lo gi schen Fol gen sind noch
kei nes wegs abzu schät zen, und sie könn ten irre ver si bel sein.« 35

Die Aus s tei ger*innen waren bald nur noch eini ge unter vie len, die sich für alter na ti ves Leben
in den Ber gen inter es sier ten, denn sie wur den schon bald Vor bil der für Urlau ber*innen, die
nun eher den klei nen, tra di tio nel len Berg be trieb besu chen woll ten, als sich in alpi nen »Retor -
ten städ ten« auf zu hal ten. Vie les von dem, was damals durch aus mit kri ti schem Impe tus und
gegen einen voll stän di gen Ein be zug des alpi nen Raums in die moder nen Wirt schafts for men
lan ciert wur de, wur de sch nell selbst zum trei ben den Fak tor der öko no mi schen »Ent wick -
lung«. Die tou ris tisch genutz te, aber umwelt ge recht gepf leg te »Erho lungs land schaft« ent -
stand dabei in Wech sel wir kung mit der infra struk tu rel len Ersch lie ßung der Ber ge (mit tels
Ski lift und Schnee ma schi ne), aber auch mit einem neu en Phä no men, das in der soge nann ten
Wohl stands ge sell schaft ver mehrt zu beo b ach ten war, näm lich der Frei zeit. Auch der wirt -
schaft li che Ein bruch Mit te der sieb zi ger Jah re in der Schweiz spiel te hier eine Rol le: Arbeits -
zeit ver kür zung, der viel be schwo re ne Wer te wan del usw. ließ die »Pro b le ma tik des ›Frei zeit-
Men schen‹« viru lent wer den.36

René Gis li, Die Schnee ma schi ne, in: Nebel spal ter: Das Humor-
und Sati re ma ga zin 107/8 (1981), S. 42.

»Also setzt man im Som mer Bau ma schi nen ein. Je län ger
des to mehr geschieht dies nicht nur punk tu ell, son dern
grös ser flächig und kommt so der Umfunk tio nie rung zur ski -
pis ten ge rech ten Land schaft […] ein. […] Der Bau gan zer
aus ge eb ne ter Pis ten sys te me ent spricht weder einer sport -
li chen Ziel set zung noch einem tou ris ti schen Bedürf nis.
Er ist para dox und gleich zei tig ana chro nis tisch. [...] Ana -
chro nis tisch aber sind sie, weil sie […] aus ge rech net in die
Jah re einer welt wei ten Trend um kehr fal len, näm lich in die
Zeit der Abkehr von einem Frei zeit be trieb in künst li ch
kon di tio nier ter Umge bung und der Zuwen dung zu natur ver -
bun de ne ren, akti ven Erho lungs for men [...]. […] Die künf ti gen
Chan cen des Tou ris mus lie gen weder im Bau von tou ris ti -
schen Express stras sen, noch künst lich meer ge sal ze nen
Hal len bä d ern, noch im gelän de un ab hän gi gen Strand- oder
Gebirgs fahr zeug, und sie lie gen auch nicht im Pis ten bau.
Die Chan cen lie gen viel mehr im Erhal ten, Wie de r ent de cken
und Gestal ten von Frei räu men, die von sol chen Supra struk -
tu ren weg füh ren; weg von künst lich abge schirm ten Sys te -
men zu natür li cher Unmit tel bar keit und von tech ni scher
Gleich för mig keit zu orga ni scher Viel falt, und weg von pro -
gram mier ter Unter hal tung zu spon ta nem Erle ben. Für all
das ist und bleibt die natur na he Land schaft die ein zi ge und
auch uner setz ba re Grund la ge.«

Hans Weiss: »Rück schritt zum ›Stein zeit li chen Tou ris mus?‹«, in:
Plan: Zeit schrift für Pla nen, Ener gie, Kom mu nal we sen und
Umwelt tech nik = revue suis se d'urba nis me 33/11 (1976), S. 6–9,
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–

»Die Stadt der Arbeit« (o.V.), in: Die Schweiz = Suis se = Sviz ze ra =
Swit zer land: Offi zi el le Rei se zeit schrift der Schweiz 52/1 (1979),
S. 30–39, hier S. 35.

Der 92 Meter hohe Büro turm des (bald schon kri seln den)
Indu s trie kon zerns Sul zer AG, erbaut zwi schen 1962–1966,
prangt hier sym bol schwan ger über einer Win ter thu rer
Arbei ter gar ten sied lung oder auch »Pün ten re vier«. »Heu te«,
hieß es 1979 im Beg leit text, »ist die Pünt [Sch re ber gar ten]
nicht mehr Lebens not wen dig keit, son dern ein rei nes Frei -
zeit hob by. Man sucht den Aus g leich zur meist mecha ni sier -
ten Arbeit in einer sinn vol len Tätig keit in der fri schen Luft.

Und wie alle Pün ti ker ist auch [der hier abge bil de te Herr]
Sta del mann ein Idea list, der sich ein klei nes Eigen reich,
ein Stück hei le Welt auf ge baut hat.« 40

IV/64

–

UMBRUCH  Telearbeit
»Wir bet re ten das ›klei ne Zwi cky-
Haus‹, Bau jahr 1620, des sen Ein gang
wie ein Muse um aus staf fiert ist. Da
steht eine alte Waa ge, Heu ga beln und
Druck mo del hän gen an den Wän den,
Säb el, eine Flin te, Hobel und Kup fer -
kes sel. Die Ver gan gen heit lässt grüs -
sen. Eine Tür, eine Trep pe, und wir 
ste hen in einer wei ten moder nen
Büro land schaft. Der vier te Soft wa re-
Inge nieur des Teams ist gera de ab-
we send. Wäh rend des Som mers führt
er den Bau ern be trieb sei ner Eltern im
Klein tal, und im Win ter geht er halt,
statt zum Hol zen oder Ski lift bü gel rei -
chen, zum Pro gram mie ren. So stellt
man sich die Zukunft der Arbeit vor:
Land wirt schaft und High-Tech in
Sym bio se. […] Das ist das Grund prin -
zip: Daten sol len rei sen, nicht Men -
schen; denn elek tro ni sche Impul se
sind sch nell, leicht und scho nen die
Umwelt. Sie machen es mög lich, dass
Arbei ten wie Pro gram mie ren dezen tral
geleis tet wer den kön nen. Das Satel li -
ten büro Mol lis ist ein her vor ra gen des
Bei spiel dafür. Peter Kist ler fährt jetzt
mit dem Velo ins Büro. Die Tele ma tik
ver schafft ihm die Mög lich keit, sei nen
Beruf in der Hei mat aus zu ü ben, statt
aus zu wan dern. […] Alca tel gilt mit sei -
nen zwei Soft wa re grup pen ›auf der
grü nen Wie se‹ als Pio nier. Sonst sind
es vor allem Ban ken und Ver si che run -
gen, die da und dort Satel li ten bür os
geschaf fen haben. Eine Stu die kommt
auf ledig lich 700 Satel li ten ar beits plät -
ze in der gan zen Schweiz. Dazu be-
merk te Eber hard Ulich, Pro fes sor am
Insti tut für Arbeits hy gie ne und Ar-
beits psy cho lo gie der ETH, an einer
Tagung über Tele ar beit: ›Schwei zer
Unter neh men lagern Arbeit lie ber nach
Malay sia oder Indi en aus. Sie glau ben,
dass sie dort die Kon trol le bes ser
behal ten als in einer Schwei zer Ber g -
re gi on.‹«

Emil Zop fi: »Pio nier in der Pro vinz«, in: Wir
Brü cken bau er – Wochen blatt des sozia len
Kapi tals 48 (25. Novem ber 1992), S. 48–49.

Der Com pu ter ve te ran, Schrift s tel ler
und pas sio nier te Berg s tei ger Emil
Zop fi bereis te um 1990 diver se »Satel -
li ten bür os« und Tele ar beit-Ver such s -
ein rich tun gen, die neu er dings in
Schwei zer Rand re gio nen ein ge rich tet
wor den waren – unter ande rem im
Thur gau, in Sum vitg (Grau bün den),
Mol lis (Glar ner land) und im Ober wal lis.
Die Erfah run gen mit sol chen neu en
alten For men der Heim ar beit – 
die »Tele ma tik« mach te es mög lich –
waren durch mischt, wie Zop fi beton te:
»Als Pro b lem nennt Hans Rudolf Erz -

ber ger von der SKA [Schwei ze ri sche
Kre di t an stalt] […] das ›Ghet to-Gefühl‹,
das ›draus sen im Grü nen‹ ent ste hen
kann, weil der ›infor mel le Infor ma-
ti ons aus tausch als wich ti ge sozia le
Kom po nen te im Berufs le ben‹ weni ger
gut spielt als in den Zen t ren.«
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»Die Stadt der Arbeit« (o.V.), in: Die Schweiz = Suis se = Sviz ze ra =
Swit zer land: Offi zi el le Rei se zeit schrift der Schweiz 52/1 (1979),
S. 30–39, hier S. 35.

Der 92 Meter hohe Büro turm des (bald schon kri seln den)
Indu s trie kon zerns Sul zer AG, erbaut zwi schen 1962–1966,
prangt hier sym bol schwan ger über einer Win ter thu rer
Arbei ter gar ten sied lung oder auch »Pün ten re vier«. »Heu te«,
hieß es 1979 im Beg leit text, »ist die Pünt [Sch re ber gar ten]
nicht mehr Lebens not wen dig keit, son dern ein rei nes Frei -
zeit hob by. Man sucht den Aus g leich zur meist mecha ni sier -
ten Arbeit in einer sinn vol len Tätig keit in der fri schen Luft.

Und wie alle Pün ti ker ist auch [der hier abge bil de te Herr]
Sta del mann ein Idea list, der sich ein klei nes Eigen reich,
ein Stück hei le Welt auf ge baut hat.« 40

IV/64

–

UMBRUCH  Telearbeit
»Wir bet re ten das ›klei ne Zwi cky-
Haus‹, Bau jahr 1620, des sen Ein gang
wie ein Muse um aus staf fiert ist. Da
steht eine alte Waa ge, Heu ga beln und
Druck mo del hän gen an den Wän den,
Säb el, eine Flin te, Hobel und Kup fer -
kes sel. Die Ver gan gen heit lässt grüs -
sen. Eine Tür, eine Trep pe, und wir 
ste hen in einer wei ten moder nen
Büro land schaft. Der vier te Soft wa re-
Inge nieur des Teams ist gera de ab-
we send. Wäh rend des Som mers führt
er den Bau ern be trieb sei ner Eltern im
Klein tal, und im Win ter geht er halt,
statt zum Hol zen oder Ski lift bü gel rei -
chen, zum Pro gram mie ren. So stellt
man sich die Zukunft der Arbeit vor:
Land wirt schaft und High-Tech in
Sym bio se. […] Das ist das Grund prin -
zip: Daten sol len rei sen, nicht Men -
schen; denn elek tro ni sche Impul se
sind sch nell, leicht und scho nen die
Umwelt. Sie machen es mög lich, dass
Arbei ten wie Pro gram mie ren dezen tral
geleis tet wer den kön nen. Das Satel li -
ten büro Mol lis ist ein her vor ra gen des
Bei spiel dafür. Peter Kist ler fährt jetzt
mit dem Velo ins Büro. Die Tele ma tik
ver schafft ihm die Mög lich keit, sei nen
Beruf in der Hei mat aus zu ü ben, statt
aus zu wan dern. […] Alca tel gilt mit sei -
nen zwei Soft wa re grup pen ›auf der
grü nen Wie se‹ als Pio nier. Sonst sind
es vor allem Ban ken und Ver si che run -
gen, die da und dort Satel li ten bür os
geschaf fen haben. Eine Stu die kommt
auf ledig lich 700 Satel li ten ar beits plät -
ze in der gan zen Schweiz. Dazu be-
merk te Eber hard Ulich, Pro fes sor am
Insti tut für Arbeits hy gie ne und Ar-
beits psy cho lo gie der ETH, an einer
Tagung über Tele ar beit: ›Schwei zer
Unter neh men lagern Arbeit lie ber nach
Malay sia oder Indi en aus. Sie glau ben,
dass sie dort die Kon trol le bes ser
behal ten als in einer Schwei zer Ber g -
re gi on.‹«

Emil Zop fi: »Pio nier in der Pro vinz«, in: Wir
Brü cken bau er – Wochen blatt des sozia len
Kapi tals 48 (25. Novem ber 1992), S. 48–49.

Der Com pu ter ve te ran, Schrift s tel ler
und pas sio nier te Berg s tei ger Emil
Zop fi bereis te um 1990 diver se »Satel -
li ten bür os« und Tele ar beit-Ver such s -
ein rich tun gen, die neu er dings in
Schwei zer Rand re gio nen ein ge rich tet
wor den waren – unter ande rem im
Thur gau, in Sum vitg (Grau bün den),
Mol lis (Glar ner land) und im Ober wal lis.
Die Erfah run gen mit sol chen neu en
alten For men der Heim ar beit – 
die »Tele ma tik« mach te es mög lich –
waren durch mischt, wie Zop fi beton te:
»Als Pro b lem nennt Hans Rudolf Erz -

ber ger von der SKA [Schwei ze ri sche
Kre di t an stalt] […] das ›Ghet to-Gefühl‹,
das ›draus sen im Grü nen‹ ent ste hen
kann, weil der ›infor mel le Infor ma-
ti ons aus tausch als wich ti ge sozia le
Kom po nen te im Berufs le ben‹ weni ger
gut spielt als in den Zen t ren.«

MASCHINENSTURM / UMBRUCH

IV/65



–

»Bild schirm con t ra Näh ma schi ne«, in: Wir Brü cken bau er –
Wochen blatt des sozia len Kapi tals 34 (24. August 1988), S. 14–15,
hier S. 14, mit freund li cher Geneh mi gung des Migros-Genos sen -
schafts-Bun des. Alle Rech te vor be hal ten.

»In Fäl len iso lier ter Tele ar beit in der
Schweiz (es han delt sich vor wie gend
um Tex t er fas sung) hat sich gezeigt,
dass die ent sp re chen den Heim ar bei -
te rin nen sogar weni ger pri va te Kon -
tak te pfleg ten als Frau en, wel che eine
ver g leich ba re Arbeit im Betrieb aus -
füh ren. Die klas si sche Heim ar beit des
letz ten Jahr hun derts war noch ein ge -
bet tet in eine dör f li che Kul tur, in der
beruf li che Iden ti tät eine unter ge ord ne -
te Bedeu tung hat ten. Das hat sich
gewal tig geän dert, und es scheint
weder wün schens wert noch mög lich,
die sen Wan del rück gän gig zu mach-
en.«

Car lo Jae ger, Lis beth Bie ri: Satel li ten bür os:
Eine sozio tech ni sche Inno va ti on. Hin wei se
zu Ein füh rung und Orga ni sa ti on, Zürich:
vdf: Ver lag der Fach ve r ei ne (1989), S. 6.

NO FUTURE / DORF / Dorfleben
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»Die unbe st reit ba ren Mög lich kei ten
der neu en Infor ma ti ons- und Kom mu -
ni ka ti ons tech no lo gi en (I&K-Tech no lo -
gi en) zur Dezen tra li sie rung von Tätig -
kei ten, ver lei ten zur Hoff nung, dem
uner wünsch ten Trend in der Raum ent -
wick lung (zuneh men des Ver kaufs auf -
kom men, wei te re Zer sie de lung und
damit Ver brauch knap per Landres -
sour cen, Abwan de rungs pro b le me von
Berg ge biets re gio nen) durch den ge-
ziel ten Ein satz die ses neu en Instru -
men ta ri ums erfolg reich begeg nen zu
kön nen. Die ser Glau be an die Gestalt -
bar keit des Tech no lo gie-Ein sat zes und
damit auch sei ner Wir kun gen mün det
in einen immer stär ke ren poli ti schen
Druck, die Tele kom mu ni ka ti on als Len -
kungs in stru ment in der Rau m ord -
nungs po li tik ein zu set zen. So wird bei -
spiels wei se ein rascher Aus bau der
Tele kom mu ni ka ti ons in fra struk tur in
den Berg ge bie ten ver langt. Stell ver -
t re tend für die se Best re bun gen sei
hier Natio nal rat Dome ni Colum berg
zitiert: ›Die neu en leis tungs fähi gen
Net ze stel len eine Art Auto bah nen dar,
und in die sem Sin ne haben die Berg -
ge bie te eine ech te Chan ce, an Auto -
bah nen ange sch los sen zu wer den. […]
Danach ist es mög lich, Teil ar bei ten in
ent fern ten Regio nen aus zu füh ren –
durch bes se re und leis tungs fähi ge re
Trans port we ge – und den noch mit
dem Haupt sitz, mit der Agg lo me ra ti on,
ver bun den zu sein‹ (D. Colum berg,

Mar kus Würth: Tele ma tik und räum li che
Arbeits tei lung: Räum lich-funk tio na le 
Dis pa ri tä ten dar ge s tellt am Bei spiel des
schwei ze ri schen Ban ken sek tors, Zürich:
vdf. Ver lag der Fach ve r ei ne (1989) 
(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-,
Regio nal- und Lan des pla nung 41), S. 1–2.

»Es ist zu ver mu ten, dass, in Ana lo gie zu den Auto bah nen,
auch die se neue Form der Raum über win dung den Ber g-
ge bie ten nicht nur Vor tei le – bei spiels wei se neue, qua li ta tiv
hoch ste hen de Arbeits plät ze – brin gen wird.«
Mar kus Würth: Tele ma tik und räum li che Arbeits tei lung: Räum lich-
funk tio na le Dis pa ri tä ten dar ge s tellt am Bei spiel des schwei ze ri -
schen Ban ken sek tors, Zürich: vdf. Ver lag der Fach ve r ei ne (1989) 
(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-, Regio nal- und Lan des-
pla nung 41), S. 2.

»Heim ar beit: Trotz Wirt schafts kri sen
und Auto ma ti sie rung hat der Bro t er -
werb am Stu ben tisch bis zum heu ti -
gen Tag über legt. Und könn te gar zur
Arbeits form der Zukunft wer den. Tele -
fon an schluss und Per so nal com pu ter:
Mehr braucht's grund sätz lich nicht für
den neu en Heim ar beits platz, von dem
aus die fer tig ges tell ten Tex te, Daten
und auch Bil der über das Fern mel de -
netz zum Arbeit ge ber gelan gen.«

Men schen Tech nik Wis sen schaft 
(7. Novem ber 1986), SRF Archiv, Min. 0:13–
0:48.  VIDEO cache.ch/0128
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»Die unbe st reit ba ren Mög lich kei ten
der neu en Infor ma ti ons- und Kom mu -
ni ka ti ons tech no lo gi en (I&K-Tech no lo -
gi en) zur Dezen tra li sie rung von Tätig -
kei ten, ver lei ten zur Hoff nung, dem
uner wünsch ten Trend in der Raum ent -
wick lung (zuneh men des Ver kaufs auf -
kom men, wei te re Zer sie de lung und
damit Ver brauch knap per Landres -
sour cen, Abwan de rungs pro b le me von
Berg ge biets re gio nen) durch den ge-
ziel ten Ein satz die ses neu en Instru -
men ta ri ums erfolg reich begeg nen zu
kön nen. Die ser Glau be an die Gestalt -
bar keit des Tech no lo gie-Ein sat zes und
damit auch sei ner Wir kun gen mün det
in einen immer stär ke ren poli ti schen
Druck, die Tele kom mu ni ka ti on als Len -
kungs in stru ment in der Rau m ord -
nungs po li tik ein zu set zen. So wird bei -
spiels wei se ein rascher Aus bau der
Tele kom mu ni ka ti ons in fra struk tur in
den Berg ge bie ten ver langt. Stell ver -
t re tend für die se Best re bun gen sei
hier Natio nal rat Dome ni Colum berg
zitiert: ›Die neu en leis tungs fähi gen
Net ze stel len eine Art Auto bah nen dar,
und in die sem Sin ne haben die Berg -
ge bie te eine ech te Chan ce, an Auto -
bah nen ange sch los sen zu wer den. […]
Danach ist es mög lich, Teil ar bei ten in
ent fern ten Regio nen aus zu füh ren –
durch bes se re und leis tungs fähi ge re
Trans port we ge – und den noch mit
dem Haupt sitz, mit der Agg lo me ra ti on,
ver bun den zu sein‹ (D. Colum berg,

Mar kus Würth: Tele ma tik und räum li che
Arbeits tei lung: Räum lich-funk tio na le 
Dis pa ri tä ten dar ge s tellt am Bei spiel des
schwei ze ri schen Ban ken sek tors, Zürich:
vdf. Ver lag der Fach ve r ei ne (1989) 
(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-,
Regio nal- und Lan des pla nung 41), S. 1–2.

»Es ist zu ver mu ten, dass, in Ana lo gie zu den Auto bah nen,
auch die se neue Form der Raum über win dung den Ber g-
ge bie ten nicht nur Vor tei le – bei spiels wei se neue, qua li ta tiv
hoch ste hen de Arbeits plät ze – brin gen wird.«
Mar kus Würth: Tele ma tik und räum li che Arbeits tei lung: Räum lich-
funk tio na le Dis pa ri tä ten dar ge s tellt am Bei spiel des schwei ze ri -
schen Ban ken sek tors, Zürich: vdf. Ver lag der Fach ve r ei ne (1989) 
(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-, Regio nal- und Lan des-
pla nung 41), S. 2.

»Heim ar beit: Trotz Wirt schafts kri sen
und Auto ma ti sie rung hat der Bro t er -
werb am Stu ben tisch bis zum heu ti -
gen Tag über legt. Und könn te gar zur
Arbeits form der Zukunft wer den. Tele -
fon an schluss und Per so nal com pu ter:
Mehr braucht's grund sätz lich nicht für
den neu en Heim ar beits platz, von dem
aus die fer tig ges tell ten Tex te, Daten
und auch Bil der über das Fern mel de -
netz zum Arbeit ge ber gelan gen.«

Men schen Tech nik Wis sen schaft 
(7. Novem ber 1986), SRF Archiv, Min. 0:13–
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ni ka ti ons tech no lo gi en (I&K-Tech no lo -
gi en) zur Dezen tra li sie rung von Tätig -
kei ten, ver lei ten zur Hoff nung, dem
uner wünsch ten Trend in der Raum ent -
wick lung (zuneh men des Ver kaufs auf -
kom men, wei te re Zer sie de lung und
damit Ver brauch knap per Landres -
sour cen, Abwan de rungs pro b le me von
Berg ge biets re gio nen) durch den ge-
ziel ten Ein satz die ses neu en Instru -
men ta ri ums erfolg reich begeg nen zu
kön nen. Die ser Glau be an die Gestalt -
bar keit des Tech no lo gie-Ein sat zes und
damit auch sei ner Wir kun gen mün det
in einen immer stär ke ren poli ti schen
Druck, die Tele kom mu ni ka ti on als Len -
kungs in stru ment in der Rau m ord -
nungs po li tik ein zu set zen. So wird bei -
spiels wei se ein rascher Aus bau der
Tele kom mu ni ka ti ons in fra struk tur in
den Berg ge bie ten ver langt. Stell ver -
t re tend für die se Best re bun gen sei
hier Natio nal rat Dome ni Colum berg
zitiert: ›Die neu en leis tungs fähi gen
Net ze stel len eine Art Auto bah nen dar,
und in die sem Sin ne haben die Berg -
ge bie te eine ech te Chan ce, an Auto -
bah nen ange sch los sen zu wer den. […]
Danach ist es mög lich, Teil ar bei ten in
ent fern ten Regio nen aus zu füh ren –
durch bes se re und leis tungs fähi ge re
Trans port we ge – und den noch mit
dem Haupt sitz, mit der Agg lo me ra ti on,
ver bun den zu sein‹ (D. Colum berg,
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Dis pa ri tä ten dar ge s tellt am Bei spiel des
schwei ze ri schen Ban ken sek tors, Zürich:
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auch die se neue Form der Raum über win dung den Ber g-
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(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-, Regio nal- und Lan des-
pla nung 41), S. 2.

»Heim ar beit: Trotz Wirt schafts kri sen
und Auto ma ti sie rung hat der Bro t er -
werb am Stu ben tisch bis zum heu ti -
gen Tag über legt. Und könn te gar zur
Arbeits form der Zukunft wer den. Tele -
fon an schluss und Per so nal com pu ter:
Mehr braucht's grund sätz lich nicht für
den neu en Heim ar beits platz, von dem
aus die fer tig ges tell ten Tex te, Daten
und auch Bil der über das Fern mel de -
netz zum Arbeit ge ber gelan gen.«
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ziel ten Ein satz die ses neu en Instru -
men ta ri ums erfolg reich begeg nen zu
kön nen. Die ser Glau be an die Gestalt -
bar keit des Tech no lo gie-Ein sat zes und
damit auch sei ner Wir kun gen mün det
in einen immer stär ke ren poli ti schen
Druck, die Tele kom mu ni ka ti on als Len -
kungs in stru ment in der Rau m ord -
nungs po li tik ein zu set zen. So wird bei -
spiels wei se ein rascher Aus bau der
Tele kom mu ni ka ti ons in fra struk tur in
den Berg ge bie ten ver langt. Stell ver -
t re tend für die se Best re bun gen sei
hier Natio nal rat Dome ni Colum berg
zitiert: ›Die neu en leis tungs fähi gen
Net ze stel len eine Art Auto bah nen dar,
und in die sem Sin ne haben die Berg -
ge bie te eine ech te Chan ce, an Auto -
bah nen ange sch los sen zu wer den. […]
Danach ist es mög lich, Teil ar bei ten in
ent fern ten Regio nen aus zu füh ren –
durch bes se re und leis tungs fähi ge re
Trans port we ge – und den noch mit
dem Haupt sitz, mit der Agg lo me ra ti on,
ver bun den zu sein‹ (D. Colum berg,

Mar kus Würth: Tele ma tik und räum li che
Arbeits tei lung: Räum lich-funk tio na le 
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(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-,
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(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-, Regio nal- und Lan des-
pla nung 41), S. 2.

»Heim ar beit: Trotz Wirt schafts kri sen
und Auto ma ti sie rung hat der Bro t er -
werb am Stu ben tisch bis zum heu ti -
gen Tag über legt. Und könn te gar zur
Arbeits form der Zukunft wer den. Tele -
fon an schluss und Per so nal com pu ter:
Mehr braucht's grund sätz lich nicht für
den neu en Heim ar beits platz, von dem
aus die fer tig ges tell ten Tex te, Daten
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»Bild schirm con t ra Näh ma schi ne«, in: Wir Brü cken bau er –
Wochen blatt des sozia len Kapi tals 34 (24. August 1988), S. 14–15,
hier S. 14, mit freund li cher Geneh mi gung des Migros-Genos sen -
schafts-Bun des. Alle Rech te vor be hal ten.

»In Fäl len iso lier ter Tele ar beit in der
Schweiz (es han delt sich vor wie gend
um Tex t er fas sung) hat sich gezeigt,
dass die ent sp re chen den Heim ar bei -
te rin nen sogar weni ger pri va te Kon -
tak te pfleg ten als Frau en, wel che eine
ver g leich ba re Arbeit im Betrieb aus -
füh ren. Die klas si sche Heim ar beit des
letz ten Jahr hun derts war noch ein ge -
bet tet in eine dör f li che Kul tur, in der
beruf li che Iden ti tät eine unter ge ord ne -
te Bedeu tung hat ten. Das hat sich
gewal tig geän dert, und es scheint
weder wün schens wert noch mög lich,
die sen Wan del rück gän gig zu mach-
en.«

Car lo Jae ger, Lis beth Bie ri: Satel li ten bür os:
Eine sozio tech ni sche Inno va ti on. Hin wei se
zu Ein füh rung und Orga ni sa ti on, Zürich:
vdf: Ver lag der Fach ve r ei ne (1989), S. 6.
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–

»Die unbe st reit ba ren Mög lich kei ten
der neu en Infor ma ti ons- und Kom mu -
ni ka ti ons tech no lo gi en (I&K-Tech no lo -
gi en) zur Dezen tra li sie rung von Tätig -
kei ten, ver lei ten zur Hoff nung, dem
uner wünsch ten Trend in der Raum ent -
wick lung (zuneh men des Ver kaufs auf -
kom men, wei te re Zer sie de lung und
damit Ver brauch knap per Landres -
sour cen, Abwan de rungs pro b le me von
Berg ge biets re gio nen) durch den ge-
ziel ten Ein satz die ses neu en Instru -
men ta ri ums erfolg reich begeg nen zu
kön nen. Die ser Glau be an die Gestalt -
bar keit des Tech no lo gie-Ein sat zes und
damit auch sei ner Wir kun gen mün det
in einen immer stär ke ren poli ti schen
Druck, die Tele kom mu ni ka ti on als Len -
kungs in stru ment in der Rau m ord -
nungs po li tik ein zu set zen. So wird bei -
spiels wei se ein rascher Aus bau der
Tele kom mu ni ka ti ons in fra struk tur in
den Berg ge bie ten ver langt. Stell ver -
t re tend für die se Best re bun gen sei
hier Natio nal rat Dome ni Colum berg
zitiert: ›Die neu en leis tungs fähi gen
Net ze stel len eine Art Auto bah nen dar,
und in die sem Sin ne haben die Berg -
ge bie te eine ech te Chan ce, an Auto -
bah nen ange sch los sen zu wer den. […]
Danach ist es mög lich, Teil ar bei ten in
ent fern ten Regio nen aus zu füh ren –
durch bes se re und leis tungs fähi ge re
Trans port we ge – und den noch mit
dem Haupt sitz, mit der Agg lo me ra ti on,
ver bun den zu sein‹ (D. Colum berg,

Mar kus Würth: Tele ma tik und räum li che
Arbeits tei lung: Räum lich-funk tio na le 
Dis pa ri tä ten dar ge s tellt am Bei spiel des
schwei ze ri schen Ban ken sek tors, Zürich:
vdf. Ver lag der Fach ve r ei ne (1989) 
(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-,
Regio nal- und Lan des pla nung 41), S. 1–2.

»Es ist zu ver mu ten, dass, in Ana lo gie zu den Auto bah nen,
auch die se neue Form der Raum über win dung den Ber g-
ge bie ten nicht nur Vor tei le – bei spiels wei se neue, qua li ta tiv
hoch ste hen de Arbeits plät ze – brin gen wird.«
Mar kus Würth: Tele ma tik und räum li che Arbeits tei lung: Räum lich-
funk tio na le Dis pa ri tä ten dar ge s tellt am Bei spiel des schwei ze ri -
schen Ban ken sek tors, Zürich: vdf. Ver lag der Fach ve r ei ne (1989) 
(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-, Regio nal- und Lan des-
pla nung 41), S. 2.

»Heim ar beit: Trotz Wirt schafts kri sen
und Auto ma ti sie rung hat der Bro t er -
werb am Stu ben tisch bis zum heu ti -
gen Tag über legt. Und könn te gar zur
Arbeits form der Zukunft wer den. Tele -
fon an schluss und Per so nal com pu ter:
Mehr braucht's grund sätz lich nicht für
den neu en Heim ar beits platz, von dem
aus die fer tig ges tell ten Tex te, Daten
und auch Bil der über das Fern mel de -
netz zum Arbeit ge ber gelan gen.«

Men schen Tech nik Wis sen schaft 
(7. Novem ber 1986), SRF Archiv, Min. 0:13–
0:48.  VIDEO cache.ch/0128
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der neu en Infor ma ti ons- und Kom mu -
ni ka ti ons tech no lo gi en (I&K-Tech no lo -
gi en) zur Dezen tra li sie rung von Tätig -
kei ten, ver lei ten zur Hoff nung, dem
uner wünsch ten Trend in der Raum ent -
wick lung (zuneh men des Ver kaufs auf -
kom men, wei te re Zer sie de lung und
damit Ver brauch knap per Landres -
sour cen, Abwan de rungs pro b le me von
Berg ge biets re gio nen) durch den ge-
ziel ten Ein satz die ses neu en Instru -
men ta ri ums erfolg reich begeg nen zu
kön nen. Die ser Glau be an die Gestalt -
bar keit des Tech no lo gie-Ein sat zes und
damit auch sei ner Wir kun gen mün det
in einen immer stär ke ren poli ti schen
Druck, die Tele kom mu ni ka ti on als Len -
kungs in stru ment in der Rau m ord -
nungs po li tik ein zu set zen. So wird bei -
spiels wei se ein rascher Aus bau der
Tele kom mu ni ka ti ons in fra struk tur in
den Berg ge bie ten ver langt. Stell ver -
t re tend für die se Best re bun gen sei
hier Natio nal rat Dome ni Colum berg
zitiert: ›Die neu en leis tungs fähi gen
Net ze stel len eine Art Auto bah nen dar,
und in die sem Sin ne haben die Berg -
ge bie te eine ech te Chan ce, an Auto -
bah nen ange sch los sen zu wer den. […]
Danach ist es mög lich, Teil ar bei ten in
ent fern ten Regio nen aus zu füh ren –
durch bes se re und leis tungs fähi ge re
Trans port we ge – und den noch mit
dem Haupt sitz, mit der Agg lo me ra ti on,
ver bun den zu sein‹ (D. Colum berg,

Mar kus Würth: Tele ma tik und räum li che
Arbeits tei lung: Räum lich-funk tio na le 
Dis pa ri tä ten dar ge s tellt am Bei spiel des
schwei ze ri schen Ban ken sek tors, Zürich:
vdf. Ver lag der Fach ve r ei ne (1989) 
(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-,
Regio nal- und Lan des pla nung 41), S. 1–2.

»Es ist zu ver mu ten, dass, in Ana lo gie zu den Auto bah nen,
auch die se neue Form der Raum über win dung den Ber g-
ge bie ten nicht nur Vor tei le – bei spiels wei se neue, qua li ta tiv
hoch ste hen de Arbeits plät ze – brin gen wird.«
Mar kus Würth: Tele ma tik und räum li che Arbeits tei lung: Räum lich-
funk tio na le Dis pa ri tä ten dar ge s tellt am Bei spiel des schwei ze ri -
schen Ban ken sek tors, Zürich: vdf. Ver lag der Fach ve r ei ne (1989) 
(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-, Regio nal- und Lan des-
pla nung 41), S. 2.

»Heim ar beit: Trotz Wirt schafts kri sen
und Auto ma ti sie rung hat der Bro t er -
werb am Stu ben tisch bis zum heu ti -
gen Tag über legt. Und könn te gar zur
Arbeits form der Zukunft wer den. Tele -
fon an schluss und Per so nal com pu ter:
Mehr braucht's grund sätz lich nicht für
den neu en Heim ar beits platz, von dem
aus die fer tig ges tell ten Tex te, Daten
und auch Bil der über das Fern mel de -
netz zum Arbeit ge ber gelan gen.«
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wick lung (zuneh men des Ver kaufs auf -
kom men, wei te re Zer sie de lung und
damit Ver brauch knap per Landres -
sour cen, Abwan de rungs pro b le me von
Berg ge biets re gio nen) durch den ge-
ziel ten Ein satz die ses neu en Instru -
men ta ri ums erfolg reich begeg nen zu
kön nen. Die ser Glau be an die Gestalt -
bar keit des Tech no lo gie-Ein sat zes und
damit auch sei ner Wir kun gen mün det
in einen immer stär ke ren poli ti schen
Druck, die Tele kom mu ni ka ti on als Len -
kungs in stru ment in der Rau m ord -
nungs po li tik ein zu set zen. So wird bei -
spiels wei se ein rascher Aus bau der
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den Berg ge bie ten ver langt. Stell ver -
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hier Natio nal rat Dome ni Colum berg
zitiert: ›Die neu en leis tungs fähi gen
Net ze stel len eine Art Auto bah nen dar,
und in die sem Sin ne haben die Berg -
ge bie te eine ech te Chan ce, an Auto -
bah nen ange sch los sen zu wer den. […]
Danach ist es mög lich, Teil ar bei ten in
ent fern ten Regio nen aus zu füh ren –
durch bes se re und leis tungs fähi ge re
Trans port we ge – und den noch mit
dem Haupt sitz, mit der Agg lo me ra ti on,
ver bun den zu sein‹ (D. Colum berg,

Mar kus Würth: Tele ma tik und räum li che
Arbeits tei lung: Räum lich-funk tio na le 
Dis pa ri tä ten dar ge s tellt am Bei spiel des
schwei ze ri schen Ban ken sek tors, Zürich:
vdf. Ver lag der Fach ve r ei ne (1989) 
(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-,
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(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-, Regio nal- und Lan des-
pla nung 41), S. 2.

»Heim ar beit: Trotz Wirt schafts kri sen
und Auto ma ti sie rung hat der Bro t er -
werb am Stu ben tisch bis zum heu ti -
gen Tag über legt. Und könn te gar zur
Arbeits form der Zukunft wer den. Tele -
fon an schluss und Per so nal com pu ter:
Mehr braucht's grund sätz lich nicht für
den neu en Heim ar beits platz, von dem
aus die fer tig ges tell ten Tex te, Daten
und auch Bil der über das Fern mel de -
netz zum Arbeit ge ber gelan gen.«
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gi en) zur Dezen tra li sie rung von Tätig -
kei ten, ver lei ten zur Hoff nung, dem
uner wünsch ten Trend in der Raum ent -
wick lung (zuneh men des Ver kaufs auf -
kom men, wei te re Zer sie de lung und
damit Ver brauch knap per Landres -
sour cen, Abwan de rungs pro b le me von
Berg ge biets re gio nen) durch den ge-
ziel ten Ein satz die ses neu en Instru -
men ta ri ums erfolg reich begeg nen zu
kön nen. Die ser Glau be an die Gestalt -
bar keit des Tech no lo gie-Ein sat zes und
damit auch sei ner Wir kun gen mün det
in einen immer stär ke ren poli ti schen
Druck, die Tele kom mu ni ka ti on als Len -
kungs in stru ment in der Rau m ord -
nungs po li tik ein zu set zen. So wird bei -
spiels wei se ein rascher Aus bau der
Tele kom mu ni ka ti ons in fra struk tur in
den Berg ge bie ten ver langt. Stell ver -
t re tend für die se Best re bun gen sei
hier Natio nal rat Dome ni Colum berg
zitiert: ›Die neu en leis tungs fähi gen
Net ze stel len eine Art Auto bah nen dar,
und in die sem Sin ne haben die Berg -
ge bie te eine ech te Chan ce, an Auto -
bah nen ange sch los sen zu wer den. […]
Danach ist es mög lich, Teil ar bei ten in
ent fern ten Regio nen aus zu füh ren –
durch bes se re und leis tungs fähi ge re
Trans port we ge – und den noch mit
dem Haupt sitz, mit der Agg lo me ra ti on,
ver bun den zu sein‹ (D. Colum berg,

Mar kus Würth: Tele ma tik und räum li che
Arbeits tei lung: Räum lich-funk tio na le 
Dis pa ri tä ten dar ge s tellt am Bei spiel des
schwei ze ri schen Ban ken sek tors, Zürich:
vdf. Ver lag der Fach ve r ei ne (1989) 
(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-,
Regio nal- und Lan des pla nung 41), S. 1–2.
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auch die se neue Form der Raum über win dung den Ber g-
ge bie ten nicht nur Vor tei le – bei spiels wei se neue, qua li ta tiv
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(= Schrif ten rei he des Insti tuts für Orts-, Regio nal- und Lan des-
pla nung 41), S. 2.

»Heim ar beit: Trotz Wirt schafts kri sen
und Auto ma ti sie rung hat der Bro t er -
werb am Stu ben tisch bis zum heu ti -
gen Tag über legt. Und könn te gar zur
Arbeits form der Zukunft wer den. Tele -
fon an schluss und Per so nal com pu ter:
Mehr braucht's grund sätz lich nicht für
den neu en Heim ar beits platz, von dem
aus die fer tig ges tell ten Tex te, Daten
und auch Bil der über das Fern mel de -
netz zum Arbeit ge ber gelan gen.«
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»[V]om Gross raum büro aus der
Zürcher Zen tra le in die Regi on ver -
setzt [...]«: Auch die SRF-Sen dung
Men schen Tech nik Wis sen schaft
berich te te 1986 von der neu en Heim -
ar beit, zu der es nicht viel mehr
brauch te als einen Heim com pu ter plus
Modem – u.a. vom Pro jekt MAN TO,
dem Baden-Würt tem ber ger Modell -
ver such und einem Tele ar beits zen trum
der Schwei ze ri schen Kre di t an stalt:
»Und nie mand fühlt sich von der
Außen welt abge sch los sen. […] 
Ge hö ren die täg li chen Blechla wi nen
der Pend ler bald der Ver gan gen heit
an? Oder ändert sich gar das Frei zeit -
ver hal ten? Fin det Kul tur und Zer st reu -
ung nicht mehr aus sch ließ lich in den 
Bal lungs zen t ren statt?«

»Noch vor Tof f ler hat te der Ame ri ka ner Har k ness 1977 dar auf
hin ge wie sen, daß man mit Tele ar beit nicht mehr dort zu leben
brau che, wo man Arbeit hat, son dern daß man sich die Tele-
ar beit dort hin holen kön ne, wo man leben möch te: Ski fah rer in
die Alpen ge gend, Seg ler an die Water kant, Kul tur f reaks nach
Ber lin oder Mün chen […].«
Joseph Huber: Tele ar beit: Ein Zukunfts bild als Poli ti kum, Opla den:
West deut scher Ver lag (1987), S. 31.

»Tele com mu ting, also Tele pen deln,
war die ers te Bezeich nung. Sie
stammt von Jack Nil les (1976), dem
Pio nier die ses The mas, und wur de
ins be son de re durch Alvin Tof f ler
(1980) ver b rei tet. Tele com mu ting ist
eine in ers ter Linie ver kehrs-, ener gie-,
städ te bau- und raum-ord nungs po li ti -
sche Kon zep ti on. Prä gend dafür war
eine Kon s tel la ti on, wie sie beson ders
in Kali for ni en – und dort ins be son de re
im Bal lungs ge biet um Los Ange les –
wohl mehr als sonst auf der Welt ge-
ge ben ist: eine Arbeits welt mit einem
hohen Anteil an Dienst leis tungs-,
Ver wal tungs-, Pla nungs-, Wis sens-
und Kul tur be ru fen im wei tes ten Sin ne;
eine ›indi vi dua lis ti sche‹ Wohn- und
Lebens wei se; eine großräu mi ge Ag-
g lo me ra ti ons bil dung mit ent sp re chen -
den Ver kehrs pro b le men und Pro b le -
men der Luft ver sch mut zung, ver stärkt
durch eine all ge mei ne Auto mo bil-
Mono struk tur; ext rem hohe Grund -
stück s p rei se und Mie ten; und dies –
mit dem ›Ölschock‹ 1973 – zusam men -
tref fend mit der Befürch tung, Ben zin
und über haupt Ener gie wer de sich
dra ma tisch ver knap pen und verteu ern.
[…] Leu te, die in den USA dar aus einen
Trend und gar eine sozia le Bewe gung
machen wol len, orga ni sie ren sich in
Ver ei nen und nen nen sich ›elec tro nic
cot ta gers‹ oder ›works tea ders‹ (Kern
1984a u. b; Edwards 1984). ›Works tea -
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ding‹ ist eine Anleh nung an die popu -
lä re ›homes tea ding‹-Bewe gung der
70er Jah re, einer kom mu nal geför der -
ten Selbst hil fe be we gung zur Revi ta li -
sie rung vom Ver fall bedroh ter Häu ser
und Wohn vier tel. Mit ›remo te office
work‹ wird das Kon zept verall ge mei -
nert. […] In Euro pa fan den der ar ti ge
Kon zep te beson ders im spit zen tech -
no lo gisch ambi tio nier ten Fran k reich
früh öff ent li chen Wider hall. Rich -
tungs wei send war ins be son de re die
Stu die von Nora/Minc ›Die Infor ma ti -
sie rung der Gesell schaft‹ (1978). Bald
nach ihrer inzwi schen auch ein ge -
deutsch ten Wort sc höp fung ›tél é ma ti -
que‹ ver b rei te ten sich die Aus drü cke
›tél étra vail‹ und ›tra vail à dis tan ce‹
(Metay er 1982a, 118/1982b, 119).«

Joseph Huber: Tele ar beit: Ein Zukunfts bild
als Poli ti kum, Opla den: West deut scher Ver -
lag (1987), S. 17–18.

Joseph Huber – Exper te für Alter na -
tiv-Öko no mie und Autor von Wer soll
das alles ändern: die Alter na ti ven der
Alter na tiv be we gung (1980) – wand te
sich in der Fol ge zeit der »Tele ar beit«
zu (im Rah men des Pro gramms Sozial -
ver träg li che Tech nik ge stal tung des
Minis te ri ums für Arbeit, Gesund heit
und Sozia l ord nung des Lan des Nor d-
r hein–West fa len). Die Stu die Tele-
ar beit: Ein Zukunfts bild als Poli ti kum
(1987), abge sch los sen 1985, ver dank te
sich dabei, so Huber, »kol le gial-un-
büro k ra ti sche[r] Unter stüt zung und
Zusam men ar beit in der Bun des re pu b -
lik und der Schweiz«. 41 Ins be son de re
die Ergeb nis se des am Insti tut für
Orts-, Regio nal- und Lan des pla nung
der ETH Zürich ange sie del ten Pro jekts
MAN TO (Mensch-Ange bot-Nach fra -
ge-Trans port und Tele kom mu ni ka ti on-
Öko no mie und Öko lo gie) flos sen dort
etwa mit ein.

Die »Wen de der Mig ra ti ons ten den zen«, die Schwei zer Raum pla ner*innen in den 1970er Jah -
ren ver zeich ne ten – »posi ti ve Wan de rungs sal di« in Rich tung Peri phe rie –, begann sich zu
Beginn der fol gen den Deka de mit den Sze na ri en jenes neu er li chen, näm lich post in du s tri ell-
tele ma ti schen Umbruchs zu über la gern.42 In den Tälern leer ten sich nun die Fabri ken und
mehr ten sich die frei ste hen den Bür o flächen – die Kon ver gen zen von Infor ma ti on und Kom -
mu ni ka ti on, die I&K-Tech no lo gi en, wür den, dezen ter als Auto bah nen, Stau mau ern oder Alu -
mi ni um hüt ten, aller dings auch vor den abge le ge nen Regio nen nicht hal ten machen. Im Ge-
gen teil: So wie die Tele ma tik über haupt für Ent bal lung, Dis per si on und Dezen tra li sie rung
sor gen wür de, jeden falls die se Ten den zen, wenn nicht schon ermög lich te, inten si vier te, so
wür de auch den Rand re gio nen neu es Leben ein ge haucht wer den. Ver wir rung der Kate go ri -
en: von Peri phe rie und Zen trum, von Stadt und Land, und, qua Tele heim ar beit, von Arbeits-
und Frei zeit.
Der ar ti ge Visio nen stan den jeden falls im Raum. »Man spricht in die sem Zusam men hang von
Coun ter ur ba niza ti on bzw. Ent städ te rung, eben so von Rer u ra liza ti on bzw. Wie der ver länd li -
chung«, notier te Joseph Huber in Tele ar beit: Ein Zukunfts bild als Poli ti kum.43 Ande re setz ten
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wür de auch den Rand re gio nen neu es Leben ein ge haucht wer den. Ver wir rung der Kate go ri -
en: von Peri phe rie und Zen trum, von Stadt und Land, und, qua Tele heim ar beit, von Arbeits-
und Frei zeit.
Der ar ti ge Visio nen stan den jeden falls im Raum. »Man spricht in die sem Zusam men hang von
Coun ter ur ba niza ti on bzw. Ent städ te rung, eben so von Rer u ra liza ti on bzw. Wie der ver länd li -
chung«, notier te Joseph Huber in Tele ar beit: Ein Zukunfts bild als Poli ti kum. 43 Ande re setz ten
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»[V]om Gross raum büro aus der
Zürcher Zen tra le in die Regi on ver -
setzt [...]«: Auch die SRF-Sen dung
Men schen Tech nik Wis sen schaft
berich te te 1986 von der neu en Heim -
ar beit, zu der es nicht viel mehr
brauch te als einen Heim com pu ter plus
Modem – u.a. vom Pro jekt MAN TO,
dem Baden-Würt tem ber ger Modell -
ver such und einem Tele ar beits zen trum
der Schwei ze ri schen Kre di t an stalt:
»Und nie mand fühlt sich von der
Außen welt abge sch los sen. […] 
Ge hö ren die täg li chen Blechla wi nen
der Pend ler bald der Ver gan gen heit
an? Oder ändert sich gar das Frei zeit -
ver hal ten? Fin det Kul tur und Zer st reu -
ung nicht mehr aus sch ließ lich in den 
Bal lungs zen t ren statt?«

»Noch vor Tof f ler hat te der Ame ri ka ner Har k ness 1977 dar auf
hin ge wie sen, daß man mit Tele ar beit nicht mehr dort zu leben
brau che, wo man Arbeit hat, son dern daß man sich die Tele-
ar beit dort hin holen kön ne, wo man leben möch te: Ski fah rer in
die Alpen ge gend, Seg ler an die Water kant, Kul tur f reaks nach
Ber lin oder Mün chen […].«
Joseph Huber: Tele ar beit: Ein Zukunfts bild als Poli ti kum, Opla den:
West deut scher Ver lag (1987), S. 31.

»Tele com mu ting, also Tele pen deln,
war die ers te Bezeich nung. Sie
stammt von Jack Nil les (1976), dem
Pio nier die ses The mas, und wur de
ins be son de re durch Alvin Tof f ler
(1980) ver b rei tet. Tele com mu ting ist
eine in ers ter Linie ver kehrs-, ener gie-,
städ te bau- und raum-ord nungs po li ti -
sche Kon zep ti on. Prä gend dafür war
eine Kon s tel la ti on, wie sie beson ders
in Kali for ni en – und dort ins be son de re
im Bal lungs ge biet um Los Ange les –
wohl mehr als sonst auf der Welt ge-
ge ben ist: eine Arbeits welt mit einem
hohen Anteil an Dienst leis tungs-,
Ver wal tungs-, Pla nungs-, Wis sens-
und Kul tur be ru fen im wei tes ten Sin ne;
eine ›indi vi dua lis ti sche‹ Wohn- und
Lebens wei se; eine großräu mi ge Ag-
g lo me ra ti ons bil dung mit ent sp re chen -
den Ver kehrs pro b le men und Pro b le -
men der Luft ver sch mut zung, ver stärkt
durch eine all ge mei ne Auto mo bil-
Mono struk tur; ext rem hohe Grund -
stück s p rei se und Mie ten; und dies –
mit dem ›Ölschock‹ 1973 – zusam men -
tref fend mit der Befürch tung, Ben zin
und über haupt Ener gie wer de sich
dra ma tisch ver knap pen und verteu ern.
[…] Leu te, die in den USA dar aus einen
Trend und gar eine sozia le Bewe gung
machen wol len, orga ni sie ren sich in
Ver ei nen und nen nen sich ›elec tro nic
cot ta gers‹ oder ›works tea ders‹ (Kern
1984a u. b; Edwards 1984). ›Works tea -
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auf die Wie der kehr »klei ne[r] über schau ba re[r] Ein hei ten«, neue For men der »Seßhaf tig keit«,
sowie »stär ke re Iden ti fi ka ti on mit der Gemein de, ein inten si ve res Inter es se an kom mu na len
Ereig nis sen«.44 Und wie der um ande re, dar un ter Lis beth Bie ri, Gre gor Dür ren ber ger und 
Car lo Jae ger vom Geo gra phi schen Insti tut der ETH Zürich (Huma nö ko lo gie), setz ten gar auf
neue »Ver hält nis se von Mensch und Umwelt im Zusam men hang mit dem sich anbah nen den
gesell schaft li chen Wan del (Über gang zu einer post in du s tri el len Gesell schaft)« – auch wenn
sie Mit te der 1980er Jah re unter 2000 Schwei zer Unter neh men »nur ein Dut zend Fäl le elek -
tro ni scher Fer n ar beit aus fin dig machen« konn ten. (Vor allem pro b le ma ti sche Fäl le: »Iso la ti -
on« war die Regel).45 
An Visio nen, Kon zept pa pie ren sowie (als bald) Modell ver su chen zu Tele ar beit, Tele com mu -
ting, Tele shop ping, Tele ban king usw. man gel te es nicht. Wer vom sanf ten Umbruch träum te,
der oder die konn te sich etwa auf Manu el Cas tells beru fen. 46 Oder auf diver se Stu di en der
Cali for nia Ener gy Com mis si on. Oder auf den unver meid li chen Alvin Tof f ler, der in Die drit te
Wel le (1980/1983) »elec tro nic cot ta ges« beschwör te. Oder, wie die Schwei ze ri sche Zen tral -
s tel le für Heim ar beit, auf Con trol Data Cor po ra ti on (CDC), Min nea po lis: »Neue For men der
Heim ar beit« (1983), Tex t er fas sung statt Tex til ver ar bei tung und Pla ti nen-Bestü ckung. 47 Auch
in der Schweiz wur de also expe ri men tiert: im Löt schen tal (Wal lis) ent stand bereits 1975 ein
»Daten er fas sungs zen trum« (1980 man gels Auf trä gen wie der gesch los sen); in Ben g len bei
Zürich ent stand ein »Satel li ten büro«, bet reut von MAN TO (1983–1987); im Rah men des
Natio na len For schung s pro gramms »Arbeits welt: Huma ni sie rung und tech no lo gi sche Ent -
wick lung« (1983–1989) wur den in »einer Schwei zer Ber g re gi on, der Sur sel va, eine Rei he von
Ent wick lun gen in Rich tung Tele ar beit ange regt«; die Schwei zer PTT selbst lan cier te 1987
»Kom mu ni ka ti ons-Modell ge mein den« (KMG), unter ande rem in Disen tis (Sur sel va), Brig
(Ober wal lis), Sier re (Unter wal lis) und im Enga din (St. Moritz). Nicht zuletzt die Pri vat wirt -
schaft wur de aktiv, expe ri men tier te: Alca tel STR (Stan dard Tele phon und Radio Zürich); 
Win ter thur Ver si che run gen; die SKA unter hielt zwi schen zeit lich sechs Tele work zen t ren auf
der »grü nen Wie se« (eines davon in Ilanz). 48 
Die anfäng li che Eupho rie ver f log frei lich zuse hends. Das absch lie ßen de Urteil der MAN TO-
For scher*innen blieb ver hal ten, wie auch das je ni ge Joseph Hubers: »Der dies be züg li che all -
ge mei ne Befund ist ein deu tig nega tiv. […] Hoff nun gen auf Ein spa run gen durch gerin ge ren
Bür o flächen be darf, weni ger Ver kehr und weni ger Luft ver sch mut zung erfül len sich nicht.« 49

Immer hin schi en sich abzu zeich nen, dass die »neu en I&K-Tech ni ken ›raum neu tral‹ sei en, daß
sie also sowohl räum li che Zen tra li sie rung als auch räum li che Dezen tra li sie rung ermög li chen«
wür den.50 Mar tin Rotach etwa, Lei ter des MAN TO-Pro jekts, heg te zumin dest die Hoff nung,
»daß der ›Gel be Rie se‹ [die PTT] nicht wegen der gro ßen Kun den zuerst die wich tigs ten
Zen t ren ver bin det, son dern den Berg ge bie ten Prio ri tät ein räumt«.51 Auch wenn Tarif po li tik
der Schwei zer PTT der peri phe ren Tele ar beit ohne hin nicht beson ders för der lich war –
Stich wort: distanz ab hän gi ge Tari fe –, soll ten auch die se Wunsch träu me eher nicht ein t re ten:
Der ser vice pub lic wur de ten den zi ell demon tiert, länd li che Post- und Bank fi lia len gesch los -
sen; und die Ein füh rung von Video tex, ein Sys tem das kei ne*r brauch te, im »vor po li ti schen
Raum mit den Lob bies aus ge han delt«, wie der Jour na list Jür gen Frisch knecht, Autor u.a. von
Wan dert in der Schweiz solang es sie noch gibt (1987), monier te.52 
Wie dem auch sei: Die The se der tele ma tisch indu zier ten Wie der ver länd li chung, jene Frei -
set zung räum li cher Umbruchs phan ta si en, hat in der Com pu ter-His to rio gra fie (oder der der
alpi nen Rand re gio nen) bis lang wenig Beach tung gefun den. Und womög lich zurecht: Ein
»Sturm im Was ser glas« sei der Tru bel um die Tele ar beit, urteil ten schon Zeit ge noss*innen. 53

Und doch waren (offen sicht lich) sehr gewich ti ge Fra gen damit ver bun den, nicht zuletzt die
Hoff nung auf weni ger Ver kehr, weni ger Ener gie ver brauch, weni ger Auto bah nen – dafür mehr
indi vi du el le Ent fal tung und Selbst be stim mung … Auch die ser Umbruch aller dings, so sahen
das nicht weni ge Kri ti ker*innen, wäre in jedem Fall nicht iden tisch mit Fort schritt. Nicht nur,
dass Heim ar beit (zumal in den Ber gen) ohne hin gar nicht so wir k lich ver schwun den war; die
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Rück kehr ins Heim, in den Schoss der Fami lie, könn te sich für vie le Betrof fe ne, allen voran
die Frau en, als Rück schritt ent pup pen: »Mit der Mög lich keit zur elek tro ni schen Heim ar beit
wird bezahl te Büro-Arbeit von Frau en ›unter das Dach der Fami lie‹ zurück ge holt. Wäh rend
Frau en ›drau ßen‹ in den Betrie ben zu Hun dert tau sen den ihre Arbeits plät ze ver lie ren, dür fen
eini ge – in Zukunft sol len es vie le wer den – ›drin nen‹ Unter neh me rin nen spie len: Sie arbei ten
am Heim com pu ter auf eige nes Risi ko, müs sen Sozial ab ga ben und Arbeits aus fall selbst
finan zie ren und sie sol len ihre Kin der ver sor gen oder Haus ar beit erle di gen, wenn der Com -
pu ter mal eine Sen de pau se ein legt.«54

Hans Elsas ser, And reas Schraft: »Umwelt und Tele kom mu ni ka ti -
on«, in: Schwei zer Inge nieur und Archi tekt 40/103 (1985), S. 976–
977, hier S. 976.

Auch die schwe re lo se I&K-Maschi ne rie der PTT wür de das
Land schafts bild beein flus sen (wenn auch womög lich weni -
ger dras tisch als Auto bah nen und Stau mau ern). Deut lich
sch lim mer, jeden falls in den Augen des Land schaft schüt -
zers Hans Weiss, war, dass die Auf re gung um die Tele ma tik
wich ti ge Res sour cen abzweig te: »Für die Erfor schung und
Ent wick lung neu er Sys te me, bei spiels wei se auf dem Gebiet
der Tele kom mu ni ka ti on, wer den Hun der te von Mil lio nen
Fran ken jähr lich aus ge ge ben. Fie ber haft wird daran gear -
bei tet, daß dank neu er Büro kom mu ni ka ti ons sys te me,
Video kon fe ren zen, Tele shop ping, Tele con sul ting und Tele -
ban king dem ›total ver ka bel ten Men schen‹ bald nichts mehr
im Wege steht. Ein ein zi ges grö ße res For schung s pro jekt
hat sich unter dem Namen ›Man to‹ mit den mög li chen
Chan cen und Risi ken für Ver kehr und Sied lung in der
Schweiz befaßt. Sonst aber beste hen kei ne kon zep tio nel len
Vor stel lun gen über die Inhal te die ser vom Staat kräf tig un-
ter stütz ten Ten denz. Wozu das letz ten Endes alles gutes
sein soll, weiß nie mand. Für [...] die Erfor schung der Aus -
wir kun gen von Tem po li mi ten auf Auto stra ßen und ähn li ches
wer den vie le Mil lio nen aus ge ge ben. Daten ban ken und 

Kar tie run gen über die Fau na und Flo ra sind aber erst in
Erar bei tung. Lehr s tel len über den wis sen schaft li chen
Natur schutz gibt es kaum oder höchs tens als Neben fach.
[…] Die Situa ti on ist para dox: Auf der einen Sei te herrscht
Aka de mi ker über fluß. Auf der ande ren Sei te sind zu wenig
Fach leu te da, wel che die Natur ken nen […]. Es rächt sich
heu te mehr fach, wie ein sei tig an Uni ver si tä ten und Tech ni -
schen Hoch schu len bis jetzt die tech ni schen, phy si ka li sch-
en und che mi schen Wis sen schaf ten gegen über der öko-
lo gi schen Bio lo gie, der Inge nieur bio lo gie und dem wis sen -
schaft li chen Natur schutz vor ge zo gen wur de.« 55
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Ereig nis sen«.44 Und wie der um ande re, dar un ter Lis beth Bie ri, Gre gor Dür ren ber ger und 
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Wan dert in der Schweiz solang es sie noch gibt (1987), monier te.52 
Wie dem auch sei: Die The se der tele ma tisch indu zier ten Wie der ver länd li chung, jene Frei -
set zung räum li cher Umbruchs phan ta si en, hat in der Com pu ter-His to rio gra fie (oder der der
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schrift Peri phe rie: Zeit schrift für Poli tik und Öko no mie in
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zo nen« samt Frau en wohn heim in Südo s ta si en hin zu den
Rand la gen west li cher Metro po len und – »wegen der nie d ri -
gen Lohn kos ten« – sogar in die »länd li chen Klein städ te«.
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der Schicht ar beit […]; Nacht ar beit ist regu lär. […] Die Tren -
nung von Heim und indu s tri el ler Pro duk ti on wird ten den zi ell
auf ge ho ben […]. [D]a die neu en Tech no lo gi en die rasche,
jeder zei ti ge Ver füg bar keit über die sie bedie nen de, kon trol -
lie ren de Arbeits kraft sowohl ermög li chen als auch erfor dern
– die Heim ter mi nals ste hen in Wohn-, Schlaf- oder Arbeits -
zim mer und kön nen sich Tag und Nacht ent sp re chend der
rund um die Uhr erfol gen den Pro duk ti on oder Infor ma ti ons -

ver ar bei tung ›mel den‹ – könn te in die ser reel len Sub sum ti on
die Arbeits- und Lebens welt noch tie fer ge hend kapi ta lis -
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IV/72

–

1 Richard Weiss: »Alpiner Mensch und alpines Leben in der Krise der Gegenwart«, in: Schweizerisches Archiv für Volkskunde 4/58
(1962), S. 232–254, hier S. 238, 254.

2 Beat Kaufmann: Die Entwicklung des Wallis vom Agrar- zum Industriekanton, Zürich: Polygraphischer Verlag (1965), S. 95f.
3 Zitiert in Beat Kaufmann: Die Entwicklung des Wallis vom Agrar- zum Industriekanton, Zürich: Polygraphischer Verlag (1965), S.

153.
4 Siehe Jon Mathieu: Die dritte Dimension: Eine vergleichende Geschichte der Berge in der Neuzeit, Basel: Schwabe (2011) (=

Wirtschafts-, Sozial- und Umweltgeschichte (WSU)), insb. Kapitel 1.1 und 1.5; Zur Auswirkung von agrarpolitischen Maßnahmen wie
der Förderung von rationell geführten Betrieben auf Bergbauernbetriebe in der Schweiz vgl. Rahel Wunderli: Berglandwirtschaft im
Strukturwandel: Bauern/Bäuerinnen aus Ursern (UR) und politische Institutionen während der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts,
Altdorf: Verlag Gisler Medien (2016), insb. S. 202–211.

5 Vgl. Matthias Schmelzer: »Entwickelter Norden, unterentwickelter Süden? Wissenseliten, Entwicklungshilfe und die Konstruktion
des Westens in der OEEC und OECD«, in: Comparativ: Zeitschrift für Globalgeschichte und vergleichende Gesellschaftsforschung
5/25 (2015), S. 18–35.

6 Martin Schuler: »Migrationsentwicklung im schweizerischen Berggebiet«, in: Ernst Brugger (Hg.): Umbruch im Berggebiet: Die
Entwicklung des schweizerischen Berggebietes zwischen Eigenständigkeit und Abhängigkeit aus ökonomischer und ökologischer
Sicht = Les Régions de montagne en mutation; le développement des régions de montagne en Suisse: autonomie et dépendance du
point de vue économique et écologique, Bern, Stuttgart: Haupt (1984), S. 353–371, hier S. 354.

7 »Bauern, Klosterfrauen, Alusuisse« (o.V.), in: Rote Anneliese 52/53 (2. September 1981), S. 14.
8 Urs P. Gasche: Bauern, Klosterfrauen, Alusuisse: Wie eine Industrie ihre Macht ausspielt, Beamte den Volkswillen missachten und

die Umwelt kaputt geht. Eine wahre Schweizer Geschichte, Gümligen: Zytglogge (1981), S. 9.
9 Arbeitsgemeinschaft Umwelt (AGU): umdenken – umschwenken: Alternativen. Wegweiser aus der grosstechnologischen

Zivilisation?, Zürich: AGU (1975), S. L VI 3 (eigene Hinzufügung). Siehe hierzu Kim Förster: »Umdenken Umschwenken:
Environmental Engagement and Swiss Architecture«, in: Farhan Karim (Hg.): Routledge Companion to Architecture and Social
Engagement, Routledge: New York, London (2018), S. 271–288.

10 Siehe zu den »Bärglütli« Eva Locher: »›Keimzellen einer einfachen, gesunden, friedlichen Lebensweise‹: Zur Interaktion zwischen
alten Lebensreformern und jungen Alternativen in der Schweiz in den 1970er Jahren«, in: Detlef Siegfried, David Templin (Hg.):
Lebensreform um 1900 und Alternativmilieu um 1980: Kontinuitäten und Brüche in Milieus der gesellschaftlichen Selbstreflexion im
frühen und späten 20. Jahrhundert, Göttingen: V&R unipress (2019), S. 151–171, insb. S. 164–169.

11 Ina-Maria Greverus, Erika Haindl (Hg.): Versuche, der Zivilisation zu entkommen, München: Beck (1983). Die Gruppe von
Volkskundler*innen der Universität Frankfurt am Main besuchten im Rahmen ihrer Forschung zur Zivilisationsflucht insbesondere
Schweizer Aussteiger*innen. Zur Schweizer Bergaussteiger*innenszene der 1980er Jahre siehe Markus Schütz: Die Alp als Ort der
Gegenkultur, Lizentiatsarbeit Universität Basel (2010),
https://www.zalp.ch/aktuell/suppen/suppe_2011_09_01/bilder/Die_Alp_als_Ort_der_Gegenkultur.pdf.

12 Flugblatt Schweizer Armee und Alpen / l'armée suisse et les alpages (o.J.), in: Alparchiv 4 (1988/1989),
https://www.zalp.ch/downloads/flugblaetter_1988-89_300dpi.pdf. 

13 Thomas Kleine-Brockhoff: »Mythen aus den Alpen«, in: Die Zeit 12 (1991), https://www.zeit.de/1991/12/mythen-aus-den-alpen.
14 Huldrych Blan ke: »Psalm 37: drei Nach dich tun gen – nach ge prüft«, in: Neue Wege: Bei trä ge zu Reli gi on und Sozia lis mus 76/10

(1982), S. 289–297, hier S. 296.
15 Huldrych Blan ke: »Psalm 37: drei Nach dich tun gen – nach ge prüft«, in: Neue Wege: Bei trä ge zu Reli gi on und Sozia lis mus 76/10

(1982), S. 289–297, hier S. 296–297.
16 »Alp fest 1991«, in: z'alp 1 (1991), S. 28–29, hier S. 28.
17 »Cur ci u sa dem Leben erhal ten – Feu er auf den Alpen am 11. August«, in: z'alp 0 (1990), S. 30–35, hier S. 35.
18 Landschaftsschutz in der Schweiz 1982. Tätigkeit der SL, Bern: Schweizerische Stiftung für Landschaftsschutz (1982), S. 5.
19 »Solidarität!« (o.V.), in: Rote Anneliese 3 (Dezember 1974), S. 4.
20 »Müssen Walliser von den Arabern lernen?« (o.V.), in: Rote Anneliese 12 (Juni 1976), S. 8.
21 Landschaftsschutz in der Schweiz 1982: Tätigkeit der SL, Bern: Schweizerische Stiftung für Landschaftsschutz (1982), S. 4.
22 Hans Weiss: Die unteilbare Landschaft: Für ein erweitertes Umweltverständnis, Zürich: Orell Füssli (1987), S. 106.
23 Siehe z.B. »Dossier Energie: Wasserzins am Beispiel Mattmark« (o.V.), in: Rote Anneliese 76 (14. September 1984), S. 6–7.
24 Hans Kienholz: »Naturgefahren: Eine zunehmende Bedrohung?«, in: Ernst A. Brugger, Gerhard Furrer, Bruno Messerli, Paul Messerli

(Hg.): Umbruch im Berggebiet: Die Entwicklung des schweizerischen Berggebietes zwischen Eigenständigkeit und Abhängigkeit
aus ökonomischer und ökologischer Sicht, Bern: Paul Haupt (1984), S. 563–588, hier S. 585.

25 Georges Grosjean: »Visuell-ästhetische Veränderungen der Landschaft«, in: Ernst A. Brugger, Gerhard Furrer, Bruno Messerli, Paul
Messerli (Hg.): Umbruch im Berggebiet: Die Entwicklung des schweizerischen Berggebietes zwischen Eigenständigkeit und
Abhängigkeit aus ökonomischer und ökologischer Sicht, Bern: Paul Haupt (1984), S. 105–138, hier S. 110.

26 e.st.: »Ohne Bauern keine Zukunft in den Bergen«, in: Rote Anneliese 86 (24. Januar 1986), S. 9.
27 Wasserkraftnutzung im Laggintal, Stellungnahme der Konzessionsgemeinden, Juli 1982, BAR Dossier E8170D-01#2015-239#488,

S. 1–2, 11.
28 Hans Schüpbach: »Historische Verkehrswege als attraktive Bereicherung der Wanderwegnetze«, in: Anthos: Zeitschrift für

Landschaftsarchitektur 27/4 (1988), S. 30–34, hier S. 33.
29 Klaus Anderegg: »›Heimat‹ erfahrbar machen: Das Ecomuseum Simplon«, in: NIKE-Bulletin 18/2–3 (2003), S. 4–11, hier S. 8, 9.
30 Siehe Octave Debary: »Un entretien avec Hugues de Varine«, in: Culture & Musées 1/17 (2000) (Special issue: L'écomusée: rêve ou

réalité), S. 203–210.
31 Richard Weiss: »Alpiner Mensch und alpines Leben in der Krise der Gegenwart«, in: Schweizerisches Archiv für Volkskunde 4/58

(1962), S. 237.
32 Walther Ryser: »Bevölkerungsprobleme des Berggebietes«, in: Schweizer Monatshefte: Zeitschrift für Politik, Wirtschaft, Kultur

45/3 (1965/1966), S. 213–218, hier S. 217.
33 Im Landwirtschaftsbericht 1976 wurde die »Brachlegung von Kulturland wurde als ›Gefahr für die landschaftsästhetische

Entwicklung‹ bezeichnet«. Siehe Rahel Wunderli: Berglandwirtschaft im Strukturwandel: Bauern/Bäuerinnen aus Ursern (UR) und
politische Institutionen während der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, Altdorf: Gisler Medien (2016), S. 207.

34 Dieter Kramer: Der sanfte Tourismus: Umwelt- und sozialverträglicher Tourismus in den Alpen, Wien: Bundesverlag (1983), S. 9.
35 Hans Weiss: »Rück schritt zum ›Stein zeit li chen Tou ris mus?‹«, in: Plan: Zeit schrift für Pla nen, Ener gie, Kom mu nal we sen und Umwelt -

tech nik = revue suis se d'urba nis me 33/11 (1976), S. 6–9, hier S. 7.
36 Hans-Ulrich Schlumpf an Alex Bän nin ger, 21. August 1975, Ciné ma thèque suis se, Abtei lung Doku men ta ti ons s tel le Zürich, Fonds

Hans-Ulrich Schlumpf, CSZ-013-01-08-02.
37 »Das Forschungsinstitut für Fremdenverkehr der Universität Bern« (o.V.), in: Geographica Helvetica 2/38 (1983), S. 92–94, hier S.

93.
38 Klaus Viedebantt: »23 Thesen«, in: Die Zeit 11 (8. März 1985), https://www.zeit.de/1985/11/23-thesen.
39 Jost Krippendorf: Die Landschaftsfresser: Tourismus und Erholungslandschaft – Verderben oder Segen?, Bern: Hallwag (1975), 

S. 9–10.
40 »Die Stadt der Arbeit« (o.V.), in: Die Schweiz = Suisse = Svizzera = Switzerland: Offizielle Reisezeitschrift der Schweiz 52/1 (1979), 

S. 30–39, hier S. 34.

Anmerkungen
MASCHINENSTURM / UMBRUCH

IV/73



–

Ilse Lenz: »Frau en ar beits-Futu ris mus-Tan go: Zum Ein fluß der neu -
en Mikro e lek tro nik-Tech no lo gi en auf die Zukunft der Frau en ar -
beit«, in: Neue Ver hält nis se in Tech no pa tria: Zukunft der Frau en ar -
beit, Köln: Eigen ver lag des Ver eins Sozial wis sen schaft li cher For -
schung & Pra xis für Frau en (1983), S. 75–91, hier S. 91.

Auch die Sozio lo gin Ilse Lenz, Mit her aus ge be rin der Zeit -
schrift Peri phe rie: Zeit schrift für Poli tik und Öko no mie in
der Drit ten Welt, beschäf tig te die his to ri sche Wie der kehr
der cot ta ge indu s tries, die Bewe gung »zurück ins Heim«,
die »Aus wir kun gen der neu en Tech no lo gi en auf die Frau en
und ihre Chan cen«. Aus guten Grün den, weil »Tech no pa tria«
sich zu Beginn der 1980er Jah re über immer grö ße re Dis -
tan zen zu erst re cken begann: von den »Frei en Pro duk ti ons -
zo nen« samt Frau en wohn heim in Südo s ta si en hin zu den
Rand la gen west li cher Metro po len und – »wegen der nie d ri -
gen Lohn kos ten« – sogar in die »länd li chen Klein städ te«.
»Zug leich ver än dert sich die bis he ri ge Indu s trie ar beit in
ihrer Form, ihrem Ort und ihrer Zeit. An die Stel le eines auf
einen Gegen stand ori en tier ten, wenn auch ent f rem de ten
Arbeit s pro zes ses, in dem die Men schen ihrem Pro dukt
noch gegen über ste hen, tritt die Funk ti on der Kon trol le, die
Dis tanz ermög licht. Durch die Ver knüp fung von auto ma ti -
sier tem Pro duk ti ons sys tem und Infor ma ti ons- und Daten -
ver ar bei tungs sys tem, die die Mikro e lek tro nik erlaubt, 
kön nen nun Arbeit s ort und Beauf sich ti gung (Super vi si on)
get rennt wer den. […] Zug leich ist ein deut li cher Trend zur
Ver än de rung der Zeit struk tur fest zu s tel len. Die hohen Kos -
ten der neu en Tech no lo gi en füh ren zu einer Renais san ce
der Schicht ar beit […]; Nacht ar beit ist regu lär. […] Die Tren -
nung von Heim und indu s tri el ler Pro duk ti on wird ten den zi ell
auf ge ho ben […]. [D]a die neu en Tech no lo gi en die rasche,
jeder zei ti ge Ver füg bar keit über die sie bedie nen de, kon trol -
lie ren de Arbeits kraft sowohl ermög li chen als auch erfor dern
– die Heim ter mi nals ste hen in Wohn-, Schlaf- oder Arbeits -
zim mer und kön nen sich Tag und Nacht ent sp re chend der
rund um die Uhr erfol gen den Pro duk ti on oder Infor ma ti ons -

ver ar bei tung ›mel den‹ – könn te in die ser reel len Sub sum ti on
die Arbeits- und Lebens welt noch tie fer ge hend kapi ta lis -
tisch geprägt und zer g lie dert wer den als bis her.« 56

IV/72

–

1 Richard Weiss: »Alpiner Mensch und alpines Leben in der Krise der Gegenwart«, in: Schweizerisches Archiv für Volkskunde 4/58
(1962), S. 232–254, hier S. 238, 254.

2 Beat Kaufmann: Die Entwicklung des Wallis vom Agrar- zum Industriekanton, Zürich: Polygraphischer Verlag (1965), S. 95f.
3 Zitiert in Beat Kaufmann: Die Entwicklung des Wallis vom Agrar- zum Industriekanton, Zürich: Polygraphischer Verlag (1965), S.

153.
4 Siehe Jon Mathieu: Die dritte Dimension: Eine vergleichende Geschichte der Berge in der Neuzeit, Basel: Schwabe (2011) (=

Wirtschafts-, Sozial- und Umweltgeschichte (WSU)), insb. Kapitel 1.1 und 1.5; Zur Auswirkung von agrarpolitischen Maßnahmen wie
der Förderung von rationell geführten Betrieben auf Bergbauernbetriebe in der Schweiz vgl. Rahel Wunderli: Berglandwirtschaft im
Strukturwandel: Bauern/Bäuerinnen aus Ursern (UR) und politische Institutionen während der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts,
Altdorf: Verlag Gisler Medien (2016), insb. S. 202–211.

5 Vgl. Matthias Schmelzer: »Entwickelter Norden, unterentwickelter Süden? Wissenseliten, Entwicklungshilfe und die Konstruktion
des Westens in der OEEC und OECD«, in: Comparativ: Zeitschrift für Globalgeschichte und vergleichende Gesellschaftsforschung
5/25 (2015), S. 18–35.

6 Martin Schuler: »Migrationsentwicklung im schweizerischen Berggebiet«, in: Ernst Brugger (Hg.): Umbruch im Berggebiet: Die
Entwicklung des schweizerischen Berggebietes zwischen Eigenständigkeit und Abhängigkeit aus ökonomischer und ökologischer
Sicht = Les Régions de montagne en mutation; le développement des régions de montagne en Suisse: autonomie et dépendance du
point de vue économique et écologique, Bern, Stuttgart: Haupt (1984), S. 353–371, hier S. 354.

7 »Bauern, Klosterfrauen, Alusuisse« (o.V.), in: Rote Anneliese 52/53 (2. September 1981), S. 14.
8 Urs P. Gasche: Bauern, Klosterfrauen, Alusuisse: Wie eine Industrie ihre Macht ausspielt, Beamte den Volkswillen missachten und

die Umwelt kaputt geht. Eine wahre Schweizer Geschichte, Gümligen: Zytglogge (1981), S. 9.
9 Arbeitsgemeinschaft Umwelt (AGU): umdenken – umschwenken: Alternativen. Wegweiser aus der grosstechnologischen

Zivilisation?, Zürich: AGU (1975), S. L VI 3 (eigene Hinzufügung). Siehe hierzu Kim Förster: »Umdenken Umschwenken:
Environmental Engagement and Swiss Architecture«, in: Farhan Karim (Hg.): Routledge Companion to Architecture and Social
Engagement, Routledge: New York, London (2018), S. 271–288.

10 Siehe zu den »Bärglütli« Eva Locher: »›Keimzellen einer einfachen, gesunden, friedlichen Lebensweise‹: Zur Interaktion zwischen
alten Lebensreformern und jungen Alternativen in der Schweiz in den 1970er Jahren«, in: Detlef Siegfried, David Templin (Hg.):
Lebensreform um 1900 und Alternativmilieu um 1980: Kontinuitäten und Brüche in Milieus der gesellschaftlichen Selbstreflexion im
frühen und späten 20. Jahrhundert, Göttingen: V&R unipress (2019), S. 151–171, insb. S. 164–169.

11 Ina-Maria Greverus, Erika Haindl (Hg.): Versuche, der Zivilisation zu entkommen, München: Beck (1983). Die Gruppe von
Volkskundler*innen der Universität Frankfurt am Main besuchten im Rahmen ihrer Forschung zur Zivilisationsflucht insbesondere
Schweizer Aussteiger*innen. Zur Schweizer Bergaussteiger*innenszene der 1980er Jahre siehe Markus Schütz: Die Alp als Ort der
Gegenkultur, Lizentiatsarbeit Universität Basel (2010),
https://www.zalp.ch/aktuell/suppen/suppe_2011_09_01/bilder/Die_Alp_als_Ort_der_Gegenkultur.pdf.

12 Flugblatt Schweizer Armee und Alpen / l'armée suisse et les alpages (o.J.), in: Alparchiv 4 (1988/1989),
https://www.zalp.ch/downloads/flugblaetter_1988-89_300dpi.pdf. 

13 Thomas Kleine-Brockhoff: »Mythen aus den Alpen«, in: Die Zeit 12 (1991), https://www.zeit.de/1991/12/mythen-aus-den-alpen.
14 Huldrych Blan ke: »Psalm 37: drei Nach dich tun gen – nach ge prüft«, in: Neue Wege: Bei trä ge zu Reli gi on und Sozia lis mus 76/10

(1982), S. 289–297, hier S. 296.
15 Huldrych Blan ke: »Psalm 37: drei Nach dich tun gen – nach ge prüft«, in: Neue Wege: Bei trä ge zu Reli gi on und Sozia lis mus 76/10

(1982), S. 289–297, hier S. 296–297.
16 »Alp fest 1991«, in: z'alp 1 (1991), S. 28–29, hier S. 28.
17 »Cur ci u sa dem Leben erhal ten – Feu er auf den Alpen am 11. August«, in: z'alp 0 (1990), S. 30–35, hier S. 35.
18 Landschaftsschutz in der Schweiz 1982. Tätigkeit der SL, Bern: Schweizerische Stiftung für Landschaftsschutz (1982), S. 5.
19 »Solidarität!« (o.V.), in: Rote Anneliese 3 (Dezember 1974), S. 4.
20 »Müssen Walliser von den Arabern lernen?« (o.V.), in: Rote Anneliese 12 (Juni 1976), S. 8.
21 Landschaftsschutz in der Schweiz 1982: Tätigkeit der SL, Bern: Schweizerische Stiftung für Landschaftsschutz (1982), S. 4.
22 Hans Weiss: Die unteilbare Landschaft: Für ein erweitertes Umweltverständnis, Zürich: Orell Füssli (1987), S. 106.
23 Siehe z.B. »Dossier Energie: Wasserzins am Beispiel Mattmark« (o.V.), in: Rote Anneliese 76 (14. September 1984), S. 6–7.
24 Hans Kienholz: »Naturgefahren: Eine zunehmende Bedrohung?«, in: Ernst A. Brugger, Gerhard Furrer, Bruno Messerli, Paul Messerli

(Hg.): Umbruch im Berggebiet: Die Entwicklung des schweizerischen Berggebietes zwischen Eigenständigkeit und Abhängigkeit
aus ökonomischer und ökologischer Sicht, Bern: Paul Haupt (1984), S. 563–588, hier S. 585.

25 Georges Grosjean: »Visuell-ästhetische Veränderungen der Landschaft«, in: Ernst A. Brugger, Gerhard Furrer, Bruno Messerli, Paul
Messerli (Hg.): Umbruch im Berggebiet: Die Entwicklung des schweizerischen Berggebietes zwischen Eigenständigkeit und
Abhängigkeit aus ökonomischer und ökologischer Sicht, Bern: Paul Haupt (1984), S. 105–138, hier S. 110.

26 e.st.: »Ohne Bauern keine Zukunft in den Bergen«, in: Rote Anneliese 86 (24. Januar 1986), S. 9.
27 Wasserkraftnutzung im Laggintal, Stellungnahme der Konzessionsgemeinden, Juli 1982, BAR Dossier E8170D-01#2015-239#488,

S. 1–2, 11.
28 Hans Schüpbach: »Historische Verkehrswege als attraktive Bereicherung der Wanderwegnetze«, in: Anthos: Zeitschrift für

Landschaftsarchitektur 27/4 (1988), S. 30–34, hier S. 33.
29 Klaus Anderegg: »›Heimat‹ erfahrbar machen: Das Ecomuseum Simplon«, in: NIKE-Bulletin 18/2–3 (2003), S. 4–11, hier S. 8, 9.
30 Siehe Octave Debary: »Un entretien avec Hugues de Varine«, in: Culture & Musées 1/17 (2000) (Special issue: L'écomusée: rêve ou

réalité), S. 203–210.
31 Richard Weiss: »Alpiner Mensch und alpines Leben in der Krise der Gegenwart«, in: Schweizerisches Archiv für Volkskunde 4/58

(1962), S. 237.
32 Walther Ryser: »Bevölkerungsprobleme des Berggebietes«, in: Schweizer Monatshefte: Zeitschrift für Politik, Wirtschaft, Kultur

45/3 (1965/1966), S. 213–218, hier S. 217.
33 Im Landwirtschaftsbericht 1976 wurde die »Brachlegung von Kulturland wurde als ›Gefahr für die landschaftsästhetische

Entwicklung‹ bezeichnet«. Siehe Rahel Wunderli: Berglandwirtschaft im Strukturwandel: Bauern/Bäuerinnen aus Ursern (UR) und
politische Institutionen während der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, Altdorf: Gisler Medien (2016), S. 207.

34 Dieter Kramer: Der sanfte Tourismus: Umwelt- und sozialverträglicher Tourismus in den Alpen, Wien: Bundesverlag (1983), S. 9.
35 Hans Weiss: »Rück schritt zum ›Stein zeit li chen Tou ris mus?‹«, in: Plan: Zeit schrift für Pla nen, Ener gie, Kom mu nal we sen und Umwelt -

tech nik = revue suis se d'urba nis me 33/11 (1976), S. 6–9, hier S. 7.
36 Hans-Ulrich Schlumpf an Alex Bän nin ger, 21. August 1975, Ciné ma thèque suis se, Abtei lung Doku men ta ti ons s tel le Zürich, Fonds

Hans-Ulrich Schlumpf, CSZ-013-01-08-02.
37 »Das Forschungsinstitut für Fremdenverkehr der Universität Bern« (o.V.), in: Geographica Helvetica 2/38 (1983), S. 92–94, hier S.

93.
38 Klaus Viedebantt: »23 Thesen«, in: Die Zeit 11 (8. März 1985), https://www.zeit.de/1985/11/23-thesen.
39 Jost Krippendorf: Die Landschaftsfresser: Tourismus und Erholungslandschaft – Verderben oder Segen?, Bern: Hallwag (1975), 

S. 9–10.
40 »Die Stadt der Arbeit« (o.V.), in: Die Schweiz = Suisse = Svizzera = Switzerland: Offizielle Reisezeitschrift der Schweiz 52/1 (1979), 

S. 30–39, hier S. 34.

Anmerkungen
MASCHINENSTURM / UMBRUCH

IV/73



–

41 Joseph Huber: Telearbeit: Ein Zukunftsbild als Politikum, Opladen: Westdeutscher Verlag (1987), S. 7.
42 Huib Ernste, Carlo Jaeger: »Neuere Tendenzen schweizerischer Migrationsströme. Teil 2: Entstädterung in der Schweiz«, in:

Geographica Helvetica: Schweizerische Zeitschrift für Geographie 1/42 (1987), S. 27–34, hier S. 29.
43 Joseph Huber: Telearbeit: Ein Zukunftsbild als Politikum, Opladen: Westdeutscher Verlag (1987), S. 72.
44 Eike Ballerstedt, zitiert nach: Dieter Eißel: »Antithesen zum bürokratischen Kapitalismus: Chancen und Risiken dezentraler

Steuerung der Wirtschaftspolitik im Kontext der neuen Informationstechnologien«, in: Udo Bullmann, Mike Cooley, Edgar Einemann
(Hg.): Lokale Beschäftigungsinitiativen: Konzepte. Praxis. Probleme, Marburg: SP-Verlag (1986), S. 224–242, hier S. 230.

45 Gregor Dürrenberger: Menschliche Territorien: Geographische Aspekte der biologischen und kulturellen Evolution (1987) (=
Dissertation ETH Nr. 8483), Vorwort, S. 144–145; Joseph Huber: Telearbeit: Ein Zukunftsbild als Politikum, Opladen: Westdeutscher
Verlag (1987), S. 59.

46 Manuel Castells: Towards the Informational City?, Institute of Urban and Regional Development, University of California, Berkeley
(1984) (= Working Paper Nr. 430).

47 https://www.bild-video-ton.ch/bestand/objekt/Sozarch_F_9048-003.
48 Einen Überblick bieten: Carlo Jaeger, Lisbeth Bieri: Satellitenbüros: Eine soziotechnische Innovation. Hinweise zu Einführung und

Organisation, Zürich: vdf: Verlag der Fachvereine (1989).
49 Joseph Huber: Telearbeit: Ein Zukunftsbild als Politikum, Opladen: Westdeutscher Verlag (1987), S. 10.
50 Huib Ernste, Carlo Jaeger: »Neuere Tendenzen schweizerischer Migrationsströme. Teil 2: Entstädterung in der Schweiz«, in:

Geographica Helvetica: Schweizerische Zeitschrift für Geographie 1/42 (1987), S. 27–34, hier S. 34.
51 »ETH - Projekt Manto zur Schweizer Telekommunikation: Entscheidungsträger sind am Zug« (o.V.), in: Computerwoche (20. März

1987), https://www.computerwoche.de/a/eth-projekt-manto-zur-schweizer-telekommunikation-entscheidungstraeger-sind-am-
zug, 1158897.

52 Jürg Frischknecht: »Von der Medienpolitik das Amen!«, in: vt. Magazin für Bildschirmtext 5/6 (1985), S. 27–31.
53 Joseph Huber: Telearbeit: Ein Zukunftsbild als Politikum, Opladen: Westdeutscher Verlag (1987), S. 59.
54 Michaela Huber: »Schöne neue Welt der elektronischen Heimarbeit?«, in: Psychologie Heute 5 (1984), S. 60–67, hier S. 61.
55 Hans Weiss: Die unteilbare Landschaft: Für ein erweitertes Umweltverständnis, Zürich: Orell Füssli (1987), S. 103–104.
56 Ilse Lenz: »Frauenarbeits-Futurismus-Tango: Zum Einfluß der neuen Mikroelektronik-Technologien auf die Zukunft der

Frauenarbeit«, in: Neue Verhältnisse in Technopatria. Zukunft der Frauenarbeit, Köln: Eigenverlag des Vereins
Sozialwissenschaftlicher Forschung & Praxis für Frauen (1983), S. 75–91, hier S. 80–81.

Weiterführ

Sarah Bennett Farmer: Rural Inventions: The French Countryside After 1945, New York: Oxford University Press (2020). 

Kim Förster: »Umdenken Umschwenken: Environmental Engagement and Swiss Architecture«, in: Farhan Sirajul Karim
(Hg.): The Routledge Companion to Architecture and Social Engagement, Routledge Taylor & Francis Group: New York,
London (2018), S. 271–288.

Monika Gisler: Wie die Umwelt an die ETH kam: Eine Sozialgeschichte der Umweltnaturwissenschaften, Zürich: 
vdf Hochschulverlag (2020). 

Eva Locher: »›Keimzellen einer einfachen, gesunden, friedlichen Lebensweise‹. Zur Interaktion zwischen alten
Lebensreformern und jungen Alternativen in der Schweiz in den 1970er Jahren«, in: Detlef Siegfried, David Templin (Hg.):
Lebensreform um 1900 und Alternativmilieu um 1980: Kontinuitäten und Brüche in Milieus der gesellschaftlichen
Selbstreflexion im frühen und späten 20. Jahrhundert, Göttingen: V&R unipress (2019), S. 151–171. 

Markus Schütz: Die Alp als Ort der Gegenkultur, Lizentiatsarbeit Universität Basel (2010),
https://www.zalp.ch/aktuell/suppen/suppe_2011_09_01/bilder/Die_Alp_als_Ort_der_Gegenkultur.pdf.

IV/74

–

HIGH TECH  Fabrik der Zukunft
»Vie le Fra gen zum Fort schritt, von
dem Ador no sagt, er ereig ne sich dort,
wo er endet.«

Georg Chri s toph Tho len: Tech ni scher Fort -
schritt als Gewalt und Ideo lo gie: Zur Kri tik
sys tem theo re ti scher Bil dungs pla nung, 
Gie ßen: Focus-Ver lag (1975), S. 114.

Peter Schil le: »Die dre cki ge Arbeit am sau be ren Chip«, in: 
Der Spie gel 33 (1985), S. 100–108, hier S. 107.

»Wir wis sen nie, was uns erwar tet« – »Glas sch r ei ne, Mar -
mor tem pel, stäh l er ne Paläs te, Bau wer ke, so unir disch wie
Raum sta tio nen; in ihren gesch lif fe nen Fas sa den spie geln
sich Son ne, Mond und Ster ne. Die Äst he tik der Pro duk-
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»Es ist ein und die sel be [sic] Tech no lo gie, mit tels derer pro du -
ziert und ver wal tet wird.«
Pro jekt grup pe Auto ma ti on im Arbei ter le ben: Zer reiß pro ben: 
Au to ma ti on im Arbei ter le ben, Ber lin: Argu ment (1983), S. 160.

»Das dezen tra li siert-zen tra li sier te
Leben dif fun diert. Es ist ein an und für
sich dif fu ses Leben, dem unun ter bro -
chen Gestalt abge run gen wer den
muß. 
Fa brik und Büro dif fun die ren mit. Im
Ita lie ni schen gibt es den Begriff der
›fab bri ca dif fu sa‹. Fabrik und Büro
lösen sich als bau li che Abson de run -
gen teil wei se wie der auf, um nach
übe rall zu dif fun die ren und sich dezen -
tral da und dort und noch woan ders
wie der zu fin den. Wird damit die Arbeit
wie der ins Gan ze des Lebens ein ge -
bet tet, oder wird jetzt übe rall alles zur
Fabrik?«

Joseph Huber: Die ver lo re ne Unschuld der
Öko lo gie, Frank furt am Main: S. Fischer
(1982), S. 173.

»Alles begann 1969 mit der Ein füh rung
der EDV. Sie wur de zwar von der
Beleg schaft, dem Ver trau ens leu te kör -
per und dem Betriebs rat arg wöh nisch
betrach tet, jedoch bald wie der ver ges -
sen, zumal die dama li ge Geschäfts lei -
tung die se EDV als einen zur Zeit sehr
teu ren, aber noch nicht nutz ba ren Ge-
mein kos ten fak tor abwer te te. ›Hand-
und Kop f ar beit sowie Krea ti vi tät wer -
den in die sem, ja unse rem Werk immer
groß ge schrie ben. Die EDV wird uns
ein mal eine Stüt ze sein, aber mehr
auch nicht‹, rief unter dem Bei fall aller
Kol le gin nen und Kol le gen ein Ver t re ter
der Geschäfts lei tung auf einer Be-
triebs ver samm lung im Jah re 1969 aus.
Die EDV geriet des halb in Ver ges sen -
heit, weil sie sehr abge kap selt und iso -
liert vom übri gen Betrieb ange sie delt
war. Man durf te den Raum nur mit
Erlaub nis des Abtei lungs lei ters bet re -
ten, da alles ›geheim‹ war, was sich
dort abspiel te. So benah men sich auch
die dort arbei ten den Kol le gen: Sie
fühl ten sich als Eli te, zumal sie Beru fe
hat ten, die einen völ lig neu en Cha rak -
ter auf wie sen und für die Inter es sen -
ver t re tung kaum erfaß bar waren. So
kam es, daß kein Betriebs rat oder Ver -
trau ens mann/frau mit die sem Per so -
nal kreis Kon takt hat te. Somit blieb die
Arbeit in der EDV tat säch lich im dun k -
len und geheim nis vol len Umfeld einer
durch Kli ma an la gen gekühl ten Kunst -
licht welt.«

Klaus R. Mül ler: »... da könnt Ihr gar nichts
machen!« EDV und Ratio na li sie rung in
einem Betrieb: Eine Fall stu die, Stutt gart:
Alek tor (1981) (= Pro duk ti on – Öko lo gie –
Gesell schaft), S. 5.
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Ent wick lung einen Knicks zu machen oder halt mora lisch
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mehr an den Rand gedrängt. Aber wenn wir es nicht ma-
chen, machen es die ande ren. Den ken Sie an die Japa ner.
Wir haben kei ne Wahl.‹ Der das sagt, ist nicht irgend ein
Ange s tell ter. Der dies sagt, ist der Abtei lungs lei ter […], der
bei Zei t auf nah men ab und zu vor bei sieht. Wäh rend wir dis -
ku tie ren, zieht der Tei le strom an uns vor über von Trans fer -
ma schi ne zu Trans fer ma schi ne. Zer bohrt, zer sägt, aus ge -
dreht, wie der zusam men ge schraubt, gesch lif fen, gewo gen
und aus ta chiert, ent g ra tet und gehont in end lo ser Fol ge.
Wenn ich auf einer der Brü cken über der Linie ste he, kom -
me ich immer wie der ins Zwei feln. Kann man den [sic] 
Ne c kar gebie ten, gen Süden zu flie ßen? Sie sind so stur,
die se Maschi nen, so logisch und unan g reif bar. Sie machen
müde, bre chen jeden Wider stand, jede Ableh nung durch ihr
blo ßes Dasein. Kann man sie denn über haupt ableh nen?«
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1981/1982, Ber lin: Rot buch (1981), S. 58–65, hier S. 64–65.
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wie der ins Gan ze des Lebens ein ge -
bet tet, oder wird jetzt übe rall alles zur
Fabrik?«

Joseph Huber: Die ver lo re ne Unschuld der
Öko lo gie, Frank furt am Main: S. Fischer
(1982), S. 173.

»Alles begann 1969 mit der Ein füh rung
der EDV. Sie wur de zwar von der
Beleg schaft, dem Ver trau ens leu te kör -
per und dem Betriebs rat arg wöh nisch
betrach tet, jedoch bald wie der ver ges -
sen, zumal die dama li ge Geschäfts lei -
tung die se EDV als einen zur Zeit sehr
teu ren, aber noch nicht nutz ba ren Ge-
mein kos ten fak tor abwer te te. ›Hand-
und Kop f ar beit sowie Krea ti vi tät wer -
den in die sem, ja unse rem Werk immer
groß ge schrie ben. Die EDV wird uns
ein mal eine Stüt ze sein, aber mehr
auch nicht‹, rief unter dem Bei fall aller
Kol le gin nen und Kol le gen ein Ver t re ter
der Geschäfts lei tung auf einer Be-
triebs ver samm lung im Jah re 1969 aus.
Die EDV geriet des halb in Ver ges sen -
heit, weil sie sehr abge kap selt und iso -
liert vom übri gen Betrieb ange sie delt
war. Man durf te den Raum nur mit
Erlaub nis des Abtei lungs lei ters bet re -
ten, da alles ›geheim‹ war, was sich
dort abspiel te. So benah men sich auch
die dort arbei ten den Kol le gen: Sie
fühl ten sich als Eli te, zumal sie Beru fe
hat ten, die einen völ lig neu en Cha rak -
ter auf wie sen und für die Inter es sen -
ver t re tung kaum erfaß bar waren. So
kam es, daß kein Betriebs rat oder Ver -
trau ens mann/frau mit die sem Per so -
nal kreis Kon takt hat te. Somit blieb die
Arbeit in der EDV tat säch lich im dun k -
len und geheim nis vol len Umfeld einer
durch Kli ma an la gen gekühl ten Kunst -
licht welt.«

Klaus R. Mül ler: »... da könnt Ihr gar nichts
machen!« EDV und Ratio na li sie rung in
einem Betrieb: Eine Fall stu die, Stutt gart:
Alek tor (1981) (= Pro duk ti on – Öko lo gie –
Gesell schaft), S. 5.

IV/76

–

Gabrie le Horn, Cor ne lia Klein (Hg.): Ratio na li sie rung 1984: Eine
Aus stel lung der Neu en Gesell schaft für Bil den de Kunst e.V. und
der Staat li chen Kunst hal le Ber lin, Ber lin: Staat li che Kunst hal le 
Ber lin (1983), S. 274.

»Fle xi b les Bear bei tungs zen trum der Fir ma Die des heim. 
5. Euro päi sche Werk zeug ma schi nen aus stel lung in Paris
1983« – »›Was in den nächs ten Jah ren auf uns zukommt, 
ist grau en haft. Wir haben nur die Wahl, vor der tech ni schen
Ent wick lung einen Knicks zu machen oder halt mora lisch
dage gen zu sein. […] Die Auto ma ti sie rung wird in wahn sin -
ni gem Tem po wei ter ge hen, und der Mensch wird immer
mehr an den Rand gedrängt. Aber wenn wir es nicht ma-
chen, machen es die ande ren. Den ken Sie an die Japa ner.
Wir haben kei ne Wahl.‹ Der das sagt, ist nicht irgend ein
Ange s tell ter. Der dies sagt, ist der Abtei lungs lei ter […], der
bei Zei t auf nah men ab und zu vor bei sieht. Wäh rend wir dis -
ku tie ren, zieht der Tei le strom an uns vor über von Trans fer -
ma schi ne zu Trans fer ma schi ne. Zer bohrt, zer sägt, aus ge -
dreht, wie der zusam men ge schraubt, gesch lif fen, gewo gen
und aus ta chiert, ent g ra tet und gehont in end lo ser Fol ge.
Wenn ich auf einer der Brü cken über der Linie ste he, kom -
me ich immer wie der ins Zwei feln. Kann man den [sic] 
Ne c kar gebie ten, gen Süden zu flie ßen? Sie sind so stur,
die se Maschi nen, so logisch und unan g reif bar. Sie machen
müde, bre chen jeden Wider stand, jede Ableh nung durch ihr
blo ßes Dasein. Kann man sie denn über haupt ableh nen?«

Jochen Sonn: »Auf der Suche nach alter na ti ver Indu s trie ar beit«, in:
Otto Jaco bi, Eber hard Sch midt, Walt her Mül ler-Jentsch (Hg.):
Star ker Arm am kur zen Hebel: Kri ti sches Gewerk schafts jahr buch
1981/1982, Ber lin: Rot buch (1981), S. 58–65, hier S. 64–65.

MASCHINENSTURM / HIGH TECH
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–

Arbei ten ohne Sinn und Per spek ti ve?, Arbeit ohne Arbei ter: Wem nützt der tech no lo gi sche
Fort schritt?, Tota le Bild schirm herr schaft? … – die Fül le an Fra gen, die der tech no lo gi sche
Fort schritt – oder war es nur ein »Wan del«? – nach sich zog, war immens. Dass, ca. 1980, 
so viel über Hin ter grün de, Zustän de und mög li che Fol ge wir kun gen ins be son de re der neue -
ren Hoch tech no lo gi en nach ge dacht (und geschrie ben) wur de, mag dabei auch daran gele -
gen haben, dass die ein mal ent fes sel te, mikro e lek tro ni sche Ratio na li sie rungs wel le früh er
oder spä ter auch die Sch reib stu ben der Gehir n ar bei ter*innen errei chen wür de, jede*r also
irgend wie betrof fen war oder sein wür de; und dass die Mikro pro zes so ren schein bar (aber
auch eher nur schein bar) kei ne Unter schie de zwi schen Kopf- und Hand ar beit, Büro und
Fabrik, Mann und Frau, Frei zeit und Arbeits zeit mach ten.
Dass sich da etwas im Umbruch befand und nicht alle glei cher ma ßen von der »Sili zi um zeit«
pro fi tie ren wür den, 1 lag in jedem Fall ziem lich deut lich auf der Hand. Und auch, dass die neue
Welt der neu en Tech no lo gi en kei nes wegs so schön, sau ber und ste ril sein wür de, wie post-
in du s tri el le Ideo log*innen das viel leicht ger ne geglaubt hät ten. Ob dies alles – der unge-
b rems te Fort schritt – wir k lich not wen dig war: Dies lag schon weni ger deut lich auf der Hand.
Und noch dif fu ser gestal te te sich die Lage in punk to Alter na ti ven. Denn die neu en Tech no lo -
gi en füg ten sich nur bedingt in eta b lier te Feind sche ma ta. 
Über haupt entzog sich hier vie les der unmit tel ba ren Wahr neh mung und damit einer Erfah -
rung, die Anstoß hät te neh men kön nen. Die »tech no lo gi sche Gewalt struk tur kapi ta lis ti scher
Infor ma ti on und Kom mu ni ka ti on« war flui de und ver teilt;2 und die neu en Maschi nen selbst,
sie waren »so cle an and light«. 3 Der »mili tärisch-indu s tri el le Kom plex« etwa, so eine zeit ge -
nös si sche Ana ly se zum Ende der mili täri schen Tech no-Logik, hät te sich bereits zu einer Art
»sozial-indu s tri el le[m] Kom plex« gewan delt (durch »Diver si fi ka ti on«, »Ersch lie ßung neu er
Märk te«, Unter hal tung s e lek tro nik usw.).4 Die Fabri ken wei ger ten sich, wie Fabri ken aus zu se -
hen – »Pro duk ti on« fand nun jeden falls ten den zi ell woan ders statt, in fer nen Län dern. 5 Und
war die Bild schirm ar beits welt, gemes sen am alten Fabrik sys tem, nicht tat säch lich die
»huma ne re«? Kurz um: Die Maschi nen stür me rei, ca. 1980, soll te sich schwie rig gestal ten.

Kreuz berg Neu köll ner Anti-Kabel grup pe (KNAK) (Hg.): Der letz te
Sch rei: Kabel fern se hen, Ber lin (1983), Cover.

Die neu er li che Undurch schau bar keit der mikro e lek tro ni -
schen Maschi nen welt ver dank te sich auch bestimm ten 
ter mi no lo gi schen Fall s tri cken oder, wie man che Beo b ach -
ter*innen mein ten, einer wohl ka li brier ten, inten dier ten
Begriffs ver wir rung. Denn bei »Medi en tech no lo gi en« (etwa
Kabel fern se hen) und »Infor ma ti ons tech no lo gi en« (Daten -
fern über tra gung u.ä.) han del te es sich nur um schein bar
ver schie de ne Din ge. Die Medi en der Unter hal tung waren,
wie auch die Kreuz berg Neu köll ner Anti-Kabel grup pe
KNAK zu beden ken gab, iden tisch mit den Instru men ten der
Ratio na li sie rung. »Warum Ber lin an’s Kabel soll[te]« war
jeden falls unklar: Die »Dis kus si on über die Aus wir kun gen
der ›Neu en Medi en‹ fin det – wenn über haupt – ledig lich
unter Medi en wis sen schaft lern, Tech no k ra ten und Poli ti kern
statt. […] Wer hat Inter es se an den ›Neu en Medi en‹? Die
Bür ger bestimmt nicht! […] Die wah ren Inter es sen ten für die
Ein füh rung der ›Neu en Medi en‹ sind Indu s trie und Post. Die
Elek tro nik in du s trie ver spricht sich höhe re Gewin ne durch
ver mehr ten Absatz von elek tro ni schen Gerä ten. In sehr 
vie len Wirt schafts zwei gen und im Dienst leis tungs be reich
erge ben sich unge ahn te Ratio na li sie rungs mög lich kei ten.
[…] Die Ratio na li sie rung durch die neue Tech no lo gie trifft
[dabei] in ers ter Linie die Frau en. Es sind über wie gend
Frau en, die in den Bür os arbei ten […]. Sie wer den so zu
Hand lan ge rin nen des Com pu ters.« 6

KOPFLOS / BILDUNGSKRISE / Modellierung der Sinne

IV/78

–

»So ein fach die For de rung nach ei-
nem Stopp des ISDN-Aus baus ist, so
stellt sich natür lich sofort die Fra ge,
wie die ses Ziel erreicht wer den könn -
te. Ver g leicht man zwecks Suche nach
ent sp re chen den Stra te gi en die Anti-
AKW-Bewe gung mit den Mög lich kei -
ten einer Kam pag ne gegen das ISDN,
dann fällt zunächst ein mal auf, daß es
kei ne geeig ne ten Objek te für zen tra le
Demon s t ra tio nen wie z.B. ›ISDN-Bau -
plät ze‹ gibt, son dern daß es sich beim
ISDN um eine weit ge hend unsicht ba re
Struk tur han delt, die nur in Ein zel tei -
len, näm lich Ver mitt lungs zen tra len,
Ver stär ker, Lei tun gen und End ge rä te
[sic] wie Tele fon, Tele tex, Tele fax, BTX
und PC sicht bar wird.«

Gün ter Schä fer: »Urlaub vom Tele fon: Kei ne
Com pu te ri sie rung des Tele fon net zes!«, in:
Chips & Kabel: Medi en rund brief 19 (Juni
1985), S. 3–6, hier S. 5.

Wal ter Kel ler, Hans-Peter Sif fert: »›My Ter mi nal is my Cast le‹: 
Com pu ter-Sch muck im Gross raum büro«, in: Der All tag 1/8 (1985), 
S. 62–79, hier S. 71.

Kaum reg te sich der Wider stand, wur den die neu en Tech -
no lo gi en auch schon All tag – wie etwa hier zu sehen in der
Foto se rie »My Ter mi nal is my Cast le«, erschie nen Anfang
1985 in (eben) Der All tag: »Was geschieht? – Nach Pier re
Bour dieu (fran zö si scher Sozio lo ge), des sen Buch Die fei nen
Unter schie de als das Buch über Gesch mack gel ten darf, ist
nichts ›dis tin gu ier ter […] als die Fähig keit, in den gewöhn li -
chen Ent schei dun gen des All tags – dort, wo es um Küche,
Klei dung und Innen ein rich tung geht – und in voll kom me ner
Umkeh rung der popu lä ren Ein stel lung die Prin zi pi en einer
›rei nen‹ Äst he tik spie len zu las sen‹.« 7 NO FUTURE / ALLTAG / 
Sensationsblatt des Gewöhnlichen

MASCHINENSTURM / HIGH TECH
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–

Arbei ten ohne Sinn und Per spek ti ve?, Arbeit ohne Arbei ter: Wem nützt der tech no lo gi sche
Fort schritt?, Tota le Bild schirm herr schaft? … – die Fül le an Fra gen, die der tech no lo gi sche
Fort schritt – oder war es nur ein »Wan del«? – nach sich zog, war immens. Dass, ca. 1980, 
so viel über Hin ter grün de, Zustän de und mög li che Fol ge wir kun gen ins be son de re der neue -
ren Hoch tech no lo gi en nach ge dacht (und geschrie ben) wur de, mag dabei auch daran gele -
gen haben, dass die ein mal ent fes sel te, mikro e lek tro ni sche Ratio na li sie rungs wel le früh er
oder spä ter auch die Sch reib stu ben der Gehir n ar bei ter*innen errei chen wür de, jede*r also
irgend wie betrof fen war oder sein wür de; und dass die Mikro pro zes so ren schein bar (aber
auch eher nur schein bar) kei ne Unter schie de zwi schen Kopf- und Hand ar beit, Büro und
Fabrik, Mann und Frau, Frei zeit und Arbeits zeit mach ten.
Dass sich da etwas im Umbruch befand und nicht alle glei cher ma ßen von der »Sili zi um zeit«
pro fi tie ren wür den, 1 lag in jedem Fall ziem lich deut lich auf der Hand. Und auch, dass die neue
Welt der neu en Tech no lo gi en kei nes wegs so schön, sau ber und ste ril sein wür de, wie post-
in du s tri el le Ideo log*innen das viel leicht ger ne geglaubt hät ten. Ob dies alles – der unge-
b rems te Fort schritt – wir k lich not wen dig war: Dies lag schon weni ger deut lich auf der Hand.
Und noch dif fu ser gestal te te sich die Lage in punk to Alter na ti ven. Denn die neu en Tech no lo -
gi en füg ten sich nur bedingt in eta b lier te Feind sche ma ta. 
Über haupt entzog sich hier vie les der unmit tel ba ren Wahr neh mung und damit einer Erfah -
rung, die Anstoß hät te neh men kön nen. Die »tech no lo gi sche Gewalt struk tur kapi ta lis ti scher
Infor ma ti on und Kom mu ni ka ti on« war flui de und ver teilt;2 und die neu en Maschi nen selbst,
sie waren »so cle an and light«. 3 Der »mili tärisch-indu s tri el le Kom plex« etwa, so eine zeit ge -
nös si sche Ana ly se zum Ende der mili täri schen Tech no-Logik, hät te sich bereits zu einer Art
»sozial-indu s tri el le[m] Kom plex« gewan delt (durch »Diver si fi ka ti on«, »Ersch lie ßung neu er
Märk te«, Unter hal tung s e lek tro nik usw.).4 Die Fabri ken wei ger ten sich, wie Fabri ken aus zu se -
hen – »Pro duk ti on« fand nun jeden falls ten den zi ell woan ders statt, in fer nen Län dern.5 Und
war die Bild schirm ar beits welt, gemes sen am alten Fabrik sys tem, nicht tat säch lich die
»huma ne re«? Kurz um: Die Maschi nen stür me rei, ca. 1980, soll te sich schwie rig gestal ten.

Kreuz berg Neu köll ner Anti-Kabel grup pe (KNAK) (Hg.): Der letz te
Sch rei: Kabel fern se hen, Ber lin (1983), Cover.

Die neu er li che Undurch schau bar keit der mikro e lek tro ni -
schen Maschi nen welt ver dank te sich auch bestimm ten 
ter mi no lo gi schen Fall s tri cken oder, wie man che Beo b ach -
ter*innen mein ten, einer wohl ka li brier ten, inten dier ten
Begriffs ver wir rung. Denn bei »Medi en tech no lo gi en« (etwa
Kabel fern se hen) und »Infor ma ti ons tech no lo gi en« (Daten -
fern über tra gung u.ä.) han del te es sich nur um schein bar
ver schie de ne Din ge. Die Medi en der Unter hal tung waren,
wie auch die Kreuz berg Neu köll ner Anti-Kabel grup pe
KNAK zu beden ken gab, iden tisch mit den Instru men ten der
Ratio na li sie rung. »Warum Ber lin an’s Kabel soll[te]« war
jeden falls unklar: Die »Dis kus si on über die Aus wir kun gen
der ›Neu en Medi en‹ fin det – wenn über haupt – ledig lich
unter Medi en wis sen schaft lern, Tech no k ra ten und Poli ti kern
statt. […] Wer hat Inter es se an den ›Neu en Medi en‹? Die
Bür ger bestimmt nicht! […] Die wah ren Inter es sen ten für die
Ein füh rung der ›Neu en Medi en‹ sind Indu s trie und Post. Die
Elek tro nik in du s trie ver spricht sich höhe re Gewin ne durch
ver mehr ten Absatz von elek tro ni schen Gerä ten. In sehr 
vie len Wirt schafts zwei gen und im Dienst leis tungs be reich
erge ben sich unge ahn te Ratio na li sie rungs mög lich kei ten.
[…] Die Ratio na li sie rung durch die neue Tech no lo gie trifft
[dabei] in ers ter Linie die Frau en. Es sind über wie gend
Frau en, die in den Bür os arbei ten […]. Sie wer den so zu
Hand lan ge rin nen des Com pu ters.« 6

KOPFLOS / BILDUNGSKRISE / Modellierung der Sinne

IV/78

–

Arbei ten ohne Sinn und Per spek ti ve?, Arbeit ohne Arbei ter: Wem nützt der tech no lo gi sche
Fort schritt?, Tota le Bild schirm herr schaft? … – die Fül le an Fra gen, die der tech no lo gi sche
Fort schritt – oder war es nur ein »Wan del«? – nach sich zog, war immens. Dass, ca. 1980, 
so viel über Hin ter grün de, Zustän de und mög li che Fol ge wir kun gen ins be son de re der neue -
ren Hoch tech no lo gi en nach ge dacht (und geschrie ben) wur de, mag dabei auch daran gele -
gen haben, dass die ein mal ent fes sel te, mikro e lek tro ni sche Ratio na li sie rungs wel le früh er
oder spä ter auch die Sch reib stu ben der Gehir n ar bei ter*innen errei chen wür de, jede*r also
irgend wie betrof fen war oder sein wür de; und dass die Mikro pro zes so ren schein bar (aber
auch eher nur schein bar) kei ne Unter schie de zwi schen Kopf- und Hand ar beit, Büro und
Fabrik, Mann und Frau, Frei zeit und Arbeits zeit mach ten.
Dass sich da etwas im Umbruch befand und nicht alle glei cher ma ßen von der »Sili zi um zeit«
pro fi tie ren wür den, 1 lag in jedem Fall ziem lich deut lich auf der Hand. Und auch, dass die neue
Welt der neu en Tech no lo gi en kei nes wegs so schön, sau ber und ste ril sein wür de, wie post-
in du s tri el le Ideo log*innen das viel leicht ger ne geglaubt hät ten. Ob dies alles – der unge-
b rems te Fort schritt – wir k lich not wen dig war: Dies lag schon weni ger deut lich auf der Hand.
Und noch dif fu ser gestal te te sich die Lage in punk to Alter na ti ven. Denn die neu en Tech no lo -
gi en füg ten sich nur bedingt in eta b lier te Feind sche ma ta. 
Über haupt entzog sich hier vie les der unmit tel ba ren Wahr neh mung und damit einer Erfah -
rung, die Anstoß hät te neh men kön nen. Die »tech no lo gi sche Gewalt struk tur kapi ta lis ti scher
Infor ma ti on und Kom mu ni ka ti on« war flui de und ver teilt;2 und die neu en Maschi nen selbst,
sie waren »so cle an and light«. 3 Der »mili tärisch-indu s tri el le Kom plex« etwa, so eine zeit ge -
nös si sche Ana ly se zum Ende der mili täri schen Tech no-Logik, hät te sich bereits zu einer Art
»sozial-indu s tri el le[m] Kom plex« gewan delt (durch »Diver si fi ka ti on«, »Ersch lie ßung neu er
Märk te«, Unter hal tung s e lek tro nik usw.).4 Die Fabri ken wei ger ten sich, wie Fabri ken aus zu se -
hen – »Pro duk ti on« fand nun jeden falls ten den zi ell woan ders statt, in fer nen Län dern.5 Und
war die Bild schirm ar beits welt, gemes sen am alten Fabrik sys tem, nicht tat säch lich die
»huma ne re«? Kurz um: Die Maschi nen stür me rei, ca. 1980, soll te sich schwie rig gestal ten.

Kreuz berg Neu köll ner Anti-Kabel grup pe (KNAK) (Hg.): Der letz te
Sch rei: Kabel fern se hen, Ber lin (1983), Cover.

Die neu er li che Undurch schau bar keit der mikro e lek tro ni -
schen Maschi nen welt ver dank te sich auch bestimm ten 
ter mi no lo gi schen Fall s tri cken oder, wie man che Beo b ach -
ter*innen mein ten, einer wohl ka li brier ten, inten dier ten
Begriffs ver wir rung. Denn bei »Medi en tech no lo gi en« (etwa
Kabel fern se hen) und »Infor ma ti ons tech no lo gi en« (Daten -
fern über tra gung u.ä.) han del te es sich nur um schein bar
ver schie de ne Din ge. Die Medi en der Unter hal tung waren,
wie auch die Kreuz berg Neu köll ner Anti-Kabel grup pe
KNAK zu beden ken gab, iden tisch mit den Instru men ten der
Ratio na li sie rung. »Warum Ber lin an’s Kabel soll[te]« war
jeden falls unklar: Die »Dis kus si on über die Aus wir kun gen
der ›Neu en Medi en‹ fin det – wenn über haupt – ledig lich
unter Medi en wis sen schaft lern, Tech no k ra ten und Poli ti kern
statt. […] Wer hat Inter es se an den ›Neu en Medi en‹? Die
Bür ger bestimmt nicht! […] Die wah ren Inter es sen ten für die
Ein füh rung der ›Neu en Medi en‹ sind Indu s trie und Post. Die
Elek tro nik in du s trie ver spricht sich höhe re Gewin ne durch
ver mehr ten Absatz von elek tro ni schen Gerä ten. In sehr 
vie len Wirt schafts zwei gen und im Dienst leis tungs be reich
erge ben sich unge ahn te Ratio na li sie rungs mög lich kei ten.
[…] Die Ratio na li sie rung durch die neue Tech no lo gie trifft
[dabei] in ers ter Linie die Frau en. Es sind über wie gend
Frau en, die in den Bür os arbei ten […]. Sie wer den so zu
Hand lan ge rin nen des Com pu ters.« 6

KOPFLOS / BILDUNGSKRISE / Modellierung der Sinne
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–

Arbei ten ohne Sinn und Per spek ti ve?, Arbeit ohne Arbei ter: Wem nützt der tech no lo gi sche
Fort schritt?, Tota le Bild schirm herr schaft? … – die Fül le an Fra gen, die der tech no lo gi sche
Fort schritt – oder war es nur ein »Wan del«? – nach sich zog, war immens. Dass, ca. 1980, 
so viel über Hin ter grün de, Zustän de und mög li che Fol ge wir kun gen ins be son de re der neue -
ren Hoch tech no lo gi en nach ge dacht (und geschrie ben) wur de, mag dabei auch daran gele -
gen haben, dass die ein mal ent fes sel te, mikro e lek tro ni sche Ratio na li sie rungs wel le früh er
oder spä ter auch die Sch reib stu ben der Gehir n ar bei ter*innen errei chen wür de, jede*r also
irgend wie betrof fen war oder sein wür de; und dass die Mikro pro zes so ren schein bar (aber
auch eher nur schein bar) kei ne Unter schie de zwi schen Kopf- und Hand ar beit, Büro und
Fabrik, Mann und Frau, Frei zeit und Arbeits zeit mach ten.
Dass sich da etwas im Umbruch befand und nicht alle glei cher ma ßen von der »Sili zi um zeit«
pro fi tie ren wür den, 1 lag in jedem Fall ziem lich deut lich auf der Hand. Und auch, dass die neue
Welt der neu en Tech no lo gi en kei nes wegs so schön, sau ber und ste ril sein wür de, wie post-
in du s tri el le Ideo log*innen das viel leicht ger ne geglaubt hät ten. Ob dies alles – der unge-
b rems te Fort schritt – wir k lich not wen dig war: Dies lag schon weni ger deut lich auf der Hand.
Und noch dif fu ser gestal te te sich die Lage in punk to Alter na ti ven. Denn die neu en Tech no lo -
gi en füg ten sich nur bedingt in eta b lier te Feind sche ma ta. 
Über haupt entzog sich hier vie les der unmit tel ba ren Wahr neh mung und damit einer Erfah -
rung, die Anstoß hät te neh men kön nen. Die »tech no lo gi sche Gewalt struk tur kapi ta lis ti scher
Infor ma ti on und Kom mu ni ka ti on« war flui de und ver teilt;2 und die neu en Maschi nen selbst,
sie waren »so cle an and light«. 3 Der »mili tärisch-indu s tri el le Kom plex« etwa, so eine zeit ge -
nös si sche Ana ly se zum Ende der mili täri schen Tech no-Logik, hät te sich bereits zu einer Art
»sozial-indu s tri el le[m] Kom plex« gewan delt (durch »Diver si fi ka ti on«, »Ersch lie ßung neu er
Märk te«, Unter hal tung s e lek tro nik usw.).4 Die Fabri ken wei ger ten sich, wie Fabri ken aus zu se -
hen – »Pro duk ti on« fand nun jeden falls ten den zi ell woan ders statt, in fer nen Län dern.5 Und
war die Bild schirm ar beits welt, gemes sen am alten Fabrik sys tem, nicht tat säch lich die
»huma ne re«? Kurz um: Die Maschi nen stür me rei, ca. 1980, soll te sich schwie rig gestal ten.

Kreuz berg Neu köll ner Anti-Kabel grup pe (KNAK) (Hg.): Der letz te
Sch rei: Kabel fern se hen, Ber lin (1983), Cover.

Die neu er li che Undurch schau bar keit der mikro e lek tro ni -
schen Maschi nen welt ver dank te sich auch bestimm ten 
ter mi no lo gi schen Fall s tri cken oder, wie man che Beo b ach -
ter*innen mein ten, einer wohl ka li brier ten, inten dier ten
Begriffs ver wir rung. Denn bei »Medi en tech no lo gi en« (etwa
Kabel fern se hen) und »Infor ma ti ons tech no lo gi en« (Daten -
fern über tra gung u.ä.) han del te es sich nur um schein bar
ver schie de ne Din ge. Die Medi en der Unter hal tung waren,
wie auch die Kreuz berg Neu köll ner Anti-Kabel grup pe
KNAK zu beden ken gab, iden tisch mit den Instru men ten der
Ratio na li sie rung. »Warum Ber lin an’s Kabel soll[te]« war
jeden falls unklar: Die »Dis kus si on über die Aus wir kun gen
der ›Neu en Medi en‹ fin det – wenn über haupt – ledig lich
unter Medi en wis sen schaft lern, Tech no k ra ten und Poli ti kern
statt. […] Wer hat Inter es se an den ›Neu en Medi en‹? Die
Bür ger bestimmt nicht! […] Die wah ren Inter es sen ten für die
Ein füh rung der ›Neu en Medi en‹ sind Indu s trie und Post. Die
Elek tro nik in du s trie ver spricht sich höhe re Gewin ne durch
ver mehr ten Absatz von elek tro ni schen Gerä ten. In sehr 
vie len Wirt schafts zwei gen und im Dienst leis tungs be reich
erge ben sich unge ahn te Ratio na li sie rungs mög lich kei ten.
[…] Die Ratio na li sie rung durch die neue Tech no lo gie trifft
[dabei] in ers ter Linie die Frau en. Es sind über wie gend
Frau en, die in den Bür os arbei ten […]. Sie wer den so zu
Hand lan ge rin nen des Com pu ters.« 6

KOPFLOS / BILDUNGSKRISE / Modellierung der Sinne
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–

»So ein fach die For de rung nach ei-
nem Stopp des ISDN-Aus baus ist, so
stellt sich natür lich sofort die Fra ge,
wie die ses Ziel erreicht wer den könn -
te. Ver g leicht man zwecks Suche nach
ent sp re chen den Stra te gi en die Anti-
AKW-Bewe gung mit den Mög lich kei -
ten einer Kam pag ne gegen das ISDN,
dann fällt zunächst ein mal auf, daß es
kei ne geeig ne ten Objek te für zen tra le
Demon s t ra tio nen wie z.B. ›ISDN-Bau -
plät ze‹ gibt, son dern daß es sich beim
ISDN um eine weit ge hend unsicht ba re
Struk tur han delt, die nur in Ein zel tei -
len, näm lich Ver mitt lungs zen tra len,
Ver stär ker, Lei tun gen und End ge rä te
[sic] wie Tele fon, Tele tex, Tele fax, BTX
und PC sicht bar wird.«

Gün ter Schä fer: »Urlaub vom Tele fon: Kei ne
Com pu te ri sie rung des Tele fon net zes!«, in:
Chips & Kabel: Medi en rund brief 19 (Juni
1985), S. 3–6, hier S. 5.

Wal ter Kel ler, Hans-Peter Sif fert: »›My Ter mi nal is my Cast le‹: 
Com pu ter-Sch muck im Gross raum büro«, in: Der All tag 1/8 (1985), 
S. 62–79, hier S. 71.

Kaum reg te sich der Wider stand, wur den die neu en Tech -
no lo gi en auch schon All tag – wie etwa hier zu sehen in der
Foto se rie »My Ter mi nal is my Cast le«, erschie nen Anfang
1985 in (eben) Der All tag: »Was geschieht? – Nach Pier re
Bour dieu (fran zö si scher Sozio lo ge), des sen Buch Die fei nen
Unter schie de als das Buch über Gesch mack gel ten darf, ist
nichts ›dis tin gu ier ter […] als die Fähig keit, in den gewöhn li -
chen Ent schei dun gen des All tags – dort, wo es um Küche,
Klei dung und Innen ein rich tung geht – und in voll kom me ner
Umkeh rung der popu lä ren Ein stel lung die Prin zi pi en einer
›rei nen‹ Äst he tik spie len zu las sen‹.« 7 NO FUTURE / ALLTAG / 
Sensationsblatt des Gewöhnlichen
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–

Arbei ten ohne Sinn und Per spek ti ve?, Arbeit ohne Arbei ter: Wem nützt der tech no lo gi sche
Fort schritt?, Tota le Bild schirm herr schaft? … – die Fül le an Fra gen, die der tech no lo gi sche
Fort schritt – oder war es nur ein »Wan del«? – nach sich zog, war immens. Dass, ca. 1980, 
so viel über Hin ter grün de, Zustän de und mög li che Fol ge wir kun gen ins be son de re der neue -
ren Hoch tech no lo gi en nach ge dacht (und geschrie ben) wur de, mag dabei auch daran gele -
gen haben, dass die ein mal ent fes sel te, mikro e lek tro ni sche Ratio na li sie rungs wel le früh er
oder spä ter auch die Sch reib stu ben der Gehir n ar bei ter*innen errei chen wür de, jede*r also
irgend wie betrof fen war oder sein wür de; und dass die Mikro pro zes so ren schein bar (aber
auch eher nur schein bar) kei ne Unter schie de zwi schen Kopf- und Hand ar beit, Büro und
Fabrik, Mann und Frau, Frei zeit und Arbeits zeit mach ten.
Dass sich da etwas im Umbruch befand und nicht alle glei cher ma ßen von der »Sili zi um zeit«
pro fi tie ren wür den, 1 lag in jedem Fall ziem lich deut lich auf der Hand. Und auch, dass die neue
Welt der neu en Tech no lo gi en kei nes wegs so schön, sau ber und ste ril sein wür de, wie post-
in du s tri el le Ideo log*innen das viel leicht ger ne geglaubt hät ten. Ob dies alles – der unge-
b rems te Fort schritt – wir k lich not wen dig war: Dies lag schon weni ger deut lich auf der Hand.
Und noch dif fu ser gestal te te sich die Lage in punk to Alter na ti ven. Denn die neu en Tech no lo -
gi en füg ten sich nur bedingt in eta b lier te Feind sche ma ta. 
Über haupt entzog sich hier vie les der unmit tel ba ren Wahr neh mung und damit einer Erfah -
rung, die Anstoß hät te neh men kön nen. Die »tech no lo gi sche Gewalt struk tur kapi ta lis ti scher
Infor ma ti on und Kom mu ni ka ti on« war flui de und ver teilt;2 und die neu en Maschi nen selbst,
sie waren »so cle an and light«. 3 Der »mili tärisch-indu s tri el le Kom plex« etwa, so eine zeit ge -
nös si sche Ana ly se zum Ende der mili täri schen Tech no-Logik, hät te sich bereits zu einer Art
»sozial-indu s tri el le[m] Kom plex« gewan delt (durch »Diver si fi ka ti on«, »Ersch lie ßung neu er
Märk te«, Unter hal tung s e lek tro nik usw.).4 Die Fabri ken wei ger ten sich, wie Fabri ken aus zu se -
hen – »Pro duk ti on« fand nun jeden falls ten den zi ell woan ders statt, in fer nen Län dern.5 Und
war die Bild schirm ar beits welt, gemes sen am alten Fabrik sys tem, nicht tat säch lich die
»huma ne re«? Kurz um: Die Maschi nen stür me rei, ca. 1980, soll te sich schwie rig gestal ten.

Kreuz berg Neu köll ner Anti-Kabel grup pe (KNAK) (Hg.): Der letz te
Sch rei: Kabel fern se hen, Ber lin (1983), Cover.

Die neu er li che Undurch schau bar keit der mikro e lek tro ni -
schen Maschi nen welt ver dank te sich auch bestimm ten 
ter mi no lo gi schen Fall s tri cken oder, wie man che Beo b ach -
ter*innen mein ten, einer wohl ka li brier ten, inten dier ten
Begriffs ver wir rung. Denn bei »Medi en tech no lo gi en« (etwa
Kabel fern se hen) und »Infor ma ti ons tech no lo gi en« (Daten -
fern über tra gung u.ä.) han del te es sich nur um schein bar
ver schie de ne Din ge. Die Medi en der Unter hal tung waren,
wie auch die Kreuz berg Neu köll ner Anti-Kabel grup pe
KNAK zu beden ken gab, iden tisch mit den Instru men ten der
Ratio na li sie rung. »Warum Ber lin an’s Kabel soll[te]« war
jeden falls unklar: Die »Dis kus si on über die Aus wir kun gen
der ›Neu en Medi en‹ fin det – wenn über haupt – ledig lich
unter Medi en wis sen schaft lern, Tech no k ra ten und Poli ti kern
statt. […] Wer hat Inter es se an den ›Neu en Medi en‹? Die
Bür ger bestimmt nicht! […] Die wah ren Inter es sen ten für die
Ein füh rung der ›Neu en Medi en‹ sind Indu s trie und Post. Die
Elek tro nik in du s trie ver spricht sich höhe re Gewin ne durch
ver mehr ten Absatz von elek tro ni schen Gerä ten. In sehr 
vie len Wirt schafts zwei gen und im Dienst leis tungs be reich
erge ben sich unge ahn te Ratio na li sie rungs mög lich kei ten.
[…] Die Ratio na li sie rung durch die neue Tech no lo gie trifft
[dabei] in ers ter Linie die Frau en. Es sind über wie gend
Frau en, die in den Bür os arbei ten […]. Sie wer den so zu
Hand lan ge rin nen des Com pu ters.« 6

KOPFLOS / BILDUNGSKRISE / Modellierung der Sinne
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–

Arbei ten ohne Sinn und Per spek ti ve?, Arbeit ohne Arbei ter: Wem nützt der tech no lo gi sche
Fort schritt?, Tota le Bild schirm herr schaft? … – die Fül le an Fra gen, die der tech no lo gi sche
Fort schritt – oder war es nur ein »Wan del«? – nach sich zog, war immens. Dass, ca. 1980, 
so viel über Hin ter grün de, Zustän de und mög li che Fol ge wir kun gen ins be son de re der neue -
ren Hoch tech no lo gi en nach ge dacht (und geschrie ben) wur de, mag dabei auch daran gele -
gen haben, dass die ein mal ent fes sel te, mikro e lek tro ni sche Ratio na li sie rungs wel le früh er
oder spä ter auch die Sch reib stu ben der Gehir n ar bei ter*innen errei chen wür de, jede*r also
irgend wie betrof fen war oder sein wür de; und dass die Mikro pro zes so ren schein bar (aber
auch eher nur schein bar) kei ne Unter schie de zwi schen Kopf- und Hand ar beit, Büro und
Fabrik, Mann und Frau, Frei zeit und Arbeits zeit mach ten.
Dass sich da etwas im Umbruch befand und nicht alle glei cher ma ßen von der »Sili zi um zeit«
pro fi tie ren wür den, 1 lag in jedem Fall ziem lich deut lich auf der Hand. Und auch, dass die neue
Welt der neu en Tech no lo gi en kei nes wegs so schön, sau ber und ste ril sein wür de, wie post-
in du s tri el le Ideo log*innen das viel leicht ger ne geglaubt hät ten. Ob dies alles – der unge-
b rems te Fort schritt – wir k lich not wen dig war: Dies lag schon weni ger deut lich auf der Hand.
Und noch dif fu ser gestal te te sich die Lage in punk to Alter na ti ven. Denn die neu en Tech no lo -
gi en füg ten sich nur bedingt in eta b lier te Feind sche ma ta. 
Über haupt entzog sich hier vie les der unmit tel ba ren Wahr neh mung und damit einer Erfah -
rung, die Anstoß hät te neh men kön nen. Die »tech no lo gi sche Gewalt struk tur kapi ta lis ti scher
Infor ma ti on und Kom mu ni ka ti on« war flui de und ver teilt;2 und die neu en Maschi nen selbst,
sie waren »so cle an and light«. 3 Der »mili tärisch-indu s tri el le Kom plex« etwa, so eine zeit ge -
nös si sche Ana ly se zum Ende der mili täri schen Tech no-Logik, hät te sich bereits zu einer Art
»sozial-indu s tri el le[m] Kom plex« gewan delt (durch »Diver si fi ka ti on«, »Ersch lie ßung neu er
Märk te«, Unter hal tung s e lek tro nik usw.).4 Die Fabri ken wei ger ten sich, wie Fabri ken aus zu se -
hen – »Pro duk ti on« fand nun jeden falls ten den zi ell woan ders statt, in fer nen Län dern.5 Und
war die Bild schirm ar beits welt, gemes sen am alten Fabrik sys tem, nicht tat säch lich die
»huma ne re«? Kurz um: Die Maschi nen stür me rei, ca. 1980, soll te sich schwie rig gestal ten.

Kreuz berg Neu köll ner Anti-Kabel grup pe (KNAK) (Hg.): Der letz te
Sch rei: Kabel fern se hen, Ber lin (1983), Cover.

Die neu er li che Undurch schau bar keit der mikro e lek tro ni -
schen Maschi nen welt ver dank te sich auch bestimm ten 
ter mi no lo gi schen Fall s tri cken oder, wie man che Beo b ach -
ter*innen mein ten, einer wohl ka li brier ten, inten dier ten
Begriffs ver wir rung. Denn bei »Medi en tech no lo gi en« (etwa
Kabel fern se hen) und »Infor ma ti ons tech no lo gi en« (Daten -
fern über tra gung u.ä.) han del te es sich nur um schein bar
ver schie de ne Din ge. Die Medi en der Unter hal tung waren,
wie auch die Kreuz berg Neu köll ner Anti-Kabel grup pe
KNAK zu beden ken gab, iden tisch mit den Instru men ten der
Ratio na li sie rung. »Warum Ber lin an’s Kabel soll[te]« war
jeden falls unklar: Die »Dis kus si on über die Aus wir kun gen
der ›Neu en Medi en‹ fin det – wenn über haupt – ledig lich
unter Medi en wis sen schaft lern, Tech no k ra ten und Poli ti kern
statt. […] Wer hat Inter es se an den ›Neu en Medi en‹? Die
Bür ger bestimmt nicht! […] Die wah ren Inter es sen ten für die
Ein füh rung der ›Neu en Medi en‹ sind Indu s trie und Post. Die
Elek tro nik in du s trie ver spricht sich höhe re Gewin ne durch
ver mehr ten Absatz von elek tro ni schen Gerä ten. In sehr 
vie len Wirt schafts zwei gen und im Dienst leis tungs be reich
erge ben sich unge ahn te Ratio na li sie rungs mög lich kei ten.
[…] Die Ratio na li sie rung durch die neue Tech no lo gie trifft
[dabei] in ers ter Linie die Frau en. Es sind über wie gend
Frau en, die in den Bür os arbei ten […]. Sie wer den so zu
Hand lan ge rin nen des Com pu ters.« 6
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HIGH TECH  Sympathy for the Devil

Wer ner Sie bel, Vol ker Rös ke: »Der Com pu ter kommt: Erfah run gen
mit den neu en Infor ma ti ons tech no lo gi en«, in: Äst he tik und Kom -
mu ni ka ti on 43/10 (März 1981), S. 54–66, hier 55.

»Sch re ckens vi si on oder Uto pie? Die Rech ner sys te me sind
umfang rei cher, als all ge mein ange nom men wird, und eine
Beg ren zung ihres Anwen dungs fel des ist kaum abzu se hen.
Die unbe grif fe ne Tech no lo gie, mehr noch aber die Men ta li -
tät ihrer Ver wen der machen Angst.«

Wer ner Sie bel, Vol ker Rös ke: »Der Com pu ter kommt: Erfah run gen
mit den neu en Infor ma ti ons tech no lo gi en«, in: Äst he tik und Kom -
mu ni ka ti on 43/10 (März 1981), S. 54–66, hier S. 54.

Auto ren kol lek tiv unter der Lei tung von Emil Recht zieg ler: Mikro-
e lek tro nik im Dienst des Impe ria lis mus: Ten den zen, Gefah ren,
Wider sprüche, Ber lin: Dietz (1982), Cover.

»Bei aller Viel falt die ser Bemüh un gen wird deut lich, daß es
dabei in ers ter Linie um ein Suchen nach Aus we gen aus der
Kri sen si tua ti on des Kapi ta lis mus, um ideo lo gi sche Anst ren -
gun gen zum Sys te mer halt geht. Dabei zeigt sich ein breit -
ge fächer tes Ange bot: Dämo ni sie rung der Tech nik und düs -
te re Katastro phen vor aus sa gen wech seln mit opti mis ti schen
Model len und Prog no sen, großan ge leg te Visio nen der Welt
von mor gen wech seln mit Detail vor stel lun gen über tech no -
lo gi sche, sozia le und kul tu rel le Ent wick lun gen. Wur de in
den sech zi ger Jah ren der wis sen schaft li che Fort schritt von
den bür ger li chen Ideo lo gen noch ver göt tert, als Mit tel zur 
Hei lung aller Geb re chen des Kapi ta lis mus geprie sen, so
scheint er sich nun mehr für eini ge von ihnen in einen
Dämon, in eine ›Furie des Fort schritts‹ ver wan delt zu
haben. Schlag wor te wie ›Job kil ler Mikro e lek tro nik‹, ›moder -
ne Elek tro nik schafft Arbeits lo sig keit‹, ›Dämon Tech nik‹
machen in bür ger li chen Mas sen me di en die Run de. Dadurch
wer den die sozia len Wir kun gen ihrer kapi ta lis ti schen An-
wen dung als unab än der lich dar ge s tellt.«

Auto ren kol lek tiv unter der Lei tung von Emil Recht zieg ler: Mikro-
e lek tro nik im Dienst des Impe ria lis mus: Ten den zen, Gefah ren,
Wider sprüche, Ber lin: Dietz (1982), S. 183–186.

IV/80

–

»Stau nen lös te bei den eher skep ti -
schen Tagungs teil neh mern die unbe -
fan ge ne Art aus, mit der ame ri ka ni -
sche Alter na tiv-Pro jek te Mini com pu -
ter für die viel fäl tigs ten Zwe cke ein -
set zen: Die Ener gie- und Nah rungs -
mit tel-unab hän gi ge Arche der NEW
ALCHE MISTS über wacht damit 
Tem pe ra tur und Sau er stoff ge halt ihrer
Fisch be cken und tauscht Infor ma tio -
nen mit ande ren Pro jek ten über ein
Daten netz der Con trol Data Cor por a-
ti on (CDC) aus; auch mit der bekann -
ten Land kom mu ne TWIN OAKS. In
Cali for ni en [sic] wird die Kon struk ti on
ein fachs ter, pas si ver Solar häu ser […]
mit Hil fe von Com pu ter si mu la ti on s -
mo del len an der Uni ver si tät von San
Fran zis ko [sic] opti miert; und in 
Ber ke ley orga ni siert eine com pu ter un -
ter s tütz te Recy c ling Bör se die Wie -
der ver wer tung jeg li chen ›alter na ti ven‹
Abfalls. Dabei neh men die neu en
Alchi mis ten z.B. in Kauf, daß CDC
Zugang zu allen von ihnen abge ru fe -
nen und ein ge ge be nen Daten hat,
obwohl sie genau wis sen, daß Kon zer -
ne wie CDC vor ha ben, sich lang fris tig
in die Alter na tiv pro jek te ein zu kau fen.
[...] Dage gen ste cken die ers ten zag -
haf ten Com pu ter ver su che in der Bun -
des re pu b lik noch in den Kin der schu -
hen: Über viel mehr als eine bes se re
Buch hal tungs- und Adres sen sor tier -
ma schi ne kommt der Ein satz der
Com pu ter (so jeden falls die Berich te)
nicht hin aus. [...] Die Her stel lung der
TAZ (von eini gen als alter na ti ver Mus -
ter be trieb gese hen, von den meis ten
aller dings von der Alter na tivs ka la ge-
s tri chen) ist ohne com pu te ri sier ten
Foto satz mit Daten fern über tra gung
und EDV-gesteu er tem Post ver trieb
[etwa] nicht mehr mög lich.«

Ulrich Tiet ze: »Auf der Suche nach der Welt
von mor gen: Com pu ter in alter na ti ven Pro -
jek ten?«, in: Wech sel wir kung 14/4 (1982),
S. 56–57, hier S. 56–57.

SELBERMACHEN / LÄDEN / Mehringhof 

Grup pe pro gram mier tes Leben (Hg.): Rechn er zeit: Das Orwell jahr.
Kalen der 1984, Ber lin (1983), S. 77.

Weil es schon lan ge kein Ent kom men mehr gab, stieß man,
neben aller lei Beden kens wer tem zu maschi nen les ba ren
Per so nal aus wei sen, Künst li cher Intel li genz und Tele ar beit,
auch im Taschen ka len der Rechn er zeit (1984) über den
unver meid li chen, ja »all täg li che[n] Kom pro miß mit der Tech -
nik«. 8 Nor bert Mül lert, Mit g lied der Grup pe pro gram mier tes
Leben, sah es so: »Wo sind die Ansprüche geb lie ben, die
für eine men schen ge mä ße Tech no lo gie als not wen dig
erach tet wur den, daß sie näm lich klein und über schau bar,
ein fach und repa rier bar, kapi tal spar sam und gewalt los zu
sein hat te? Was ist gesche hen, daß Com pu ter als alter na tiv
oder unge fähr lich für die Ent fal tung neu ar ti ger Betriebs-
und Arbeits for men hin ge s tellt wer den kön nen? […] Für mich
ist ersch re ckend zu hören, daß es Alter na tiv-Unter neh men
noch nicht ein mal fer tig ge bracht haben, eige ne Soft wa re,
geschwei ge denn eine eige ne Hard wa re-Kon fi gu ra ti on zu
ent wi ckeln.« 9

Konn ten sich die meis ten links-alter na ti ven Zeit ge noss*innen noch irgend wie dar auf eini gen,
dass man/frau sich in der Sack gas se des Indu s trie sys tems  befand, schie den sich die Geis ter
in Sachen mög li cher Exit-Stra te gi en offen bar beträcht lich. Zwar ließ sich die The se – dass
man sich in einer Sack gas se befand oder aber, qua Com pu te ri sie rung und Auto ma ti sie rung,
Wege ins Para dies bet re ten hat te 10 – über haupt anzwei feln. Die Diag no se hät te so ja auch
der (neo kon ser va ti ve) Post in du s trie theo re ti ker Dani el Bell oder der baden-würt tem ber gi sche
CDU-Minis ter prä si dent Lothar Späth unter sch rei ben kön nen. Der »Ver di enst« sol cher
Abrech nun gen mit dem Indu s trie sys tem bestand aber immer hin darin, so räum ten selbst
Wider wil li ge ein, »[…] daß es die Lin ken im Kapi ta lis mus auf for dert, an die Zukunft zu den -
ken«. 11 (Und tat säch lich lie ßen sich ganz gute Grün de dafür anfüh ren, warum man mit Wind -
müh len und Ver wei ge rung allein nicht weit kom men wür de – der Futu ro lo ge Alvin Tof f ler
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»Stau nen lös te bei den eher skep ti -
schen Tagungs teil neh mern die unbe -
fan ge ne Art aus, mit der ame ri ka ni -
sche Alter na tiv-Pro jek te Mini com pu -
ter für die viel fäl tigs ten Zwe cke ein -
set zen: Die Ener gie- und Nah rungs -
mit tel-unab hän gi ge Arche der NEW
ALCHE MISTS über wacht damit 
Tem pe ra tur und Sau er stoff ge halt ihrer
Fisch be cken und tauscht Infor ma tio -
nen mit ande ren Pro jek ten über ein
Daten netz der Con trol Data Cor por a-
ti on (CDC) aus; auch mit der bekann -
ten Land kom mu ne TWIN OAKS. In
Cali for ni en [sic] wird die Kon struk ti on
ein fachs ter, pas si ver Solar häu ser […]
mit Hil fe von Com pu ter si mu la ti on s -
mo del len an der Uni ver si tät von San
Fran zis ko [sic] opti miert; und in 
Ber ke ley orga ni siert eine com pu ter un -
ter s tütz te Recy c ling Bör se die Wie -
der ver wer tung jeg li chen ›alter na ti ven‹
Abfalls. Dabei neh men die neu en
Alchi mis ten z.B. in Kauf, daß CDC
Zugang zu allen von ihnen abge ru fe -
nen und ein ge ge be nen Daten hat,
obwohl sie genau wis sen, daß Kon zer -
ne wie CDC vor ha ben, sich lang fris tig
in die Alter na tiv pro jek te ein zu kau fen.
[...] Dage gen ste cken die ers ten zag -
haf ten Com pu ter ver su che in der Bun -
des re pu b lik noch in den Kin der schu -
hen: Über viel mehr als eine bes se re
Buch hal tungs- und Adres sen sor tier -
ma schi ne kommt der Ein satz der
Com pu ter (so jeden falls die Berich te)
nicht hin aus. [...] Die Her stel lung der
TAZ (von eini gen als alter na ti ver Mus -
ter be trieb gese hen, von den meis ten
aller dings von der Alter na tivs ka la ge-
s tri chen) ist ohne com pu te ri sier ten
Foto satz mit Daten fern über tra gung
und EDV-gesteu er tem Post ver trieb
[etwa] nicht mehr mög lich.«

Ulrich Tiet ze: »Auf der Suche nach der Welt
von mor gen: Com pu ter in alter na ti ven Pro -
jek ten?«, in: Wech sel wir kung 14/4 (1982),
S. 56–57, hier S. 56–57.

SELBERMACHEN / LÄDEN / Mehringhof 

Grup pe pro gram mier tes Leben (Hg.): Rechn er zeit: Das Orwell jahr.
Kalen der 1984, Ber lin (1983), S. 77.

Weil es schon lan ge kein Ent kom men mehr gab, stieß man,
neben aller lei Beden kens wer tem zu maschi nen les ba ren
Per so nal aus wei sen, Künst li cher Intel li genz und Tele ar beit,
auch im Taschen ka len der Rechn er zeit (1984) über den
unver meid li chen, ja »all täg li che[n] Kom pro miß mit der Tech -
nik«. 8 Nor bert Mül lert, Mit g lied der Grup pe pro gram mier tes
Leben, sah es so: »Wo sind die Ansprüche geb lie ben, die
für eine men schen ge mä ße Tech no lo gie als not wen dig
erach tet wur den, daß sie näm lich klein und über schau bar,
ein fach und repa rier bar, kapi tal spar sam und gewalt los zu
sein hat te? Was ist gesche hen, daß Com pu ter als alter na tiv
oder unge fähr lich für die Ent fal tung neu ar ti ger Betriebs-
und Arbeits for men hin ge s tellt wer den kön nen? […] Für mich
ist ersch re ckend zu hören, daß es Alter na tiv-Unter neh men
noch nicht ein mal fer tig ge bracht haben, eige ne Soft wa re,
geschwei ge denn eine eige ne Hard wa re-Kon fi gu ra ti on zu
ent wi ckeln.« 9

Konn ten sich die meis ten links-alter na ti ven Zeit ge noss*innen noch irgend wie dar auf eini gen,
dass man/frau sich in der Sack gas se des Indu s trie sys tems  befand, schie den sich die Geis ter
in Sachen mög li cher Exit-Stra te gi en offen bar beträcht lich. Zwar ließ sich die The se – dass
man sich in einer Sack gas se befand oder aber, qua Com pu te ri sie rung und Auto ma ti sie rung,
Wege ins Para dies bet re ten hat te 10 – über haupt anzwei feln. Die Diag no se hät te so ja auch
der (neo kon ser va ti ve) Post in du s trie theo re ti ker Dani el Bell oder der baden-würt tem ber gi sche
CDU-Minis ter prä si dent Lothar Späth unter sch rei ben kön nen. Der »Ver di enst« sol cher
Abrech nun gen mit dem Indu s trie sys tem bestand aber immer hin darin, so räum ten selbst
Wider wil li ge ein, »[…] daß es die Lin ken im Kapi ta lis mus auf for dert, an die Zukunft zu den -
ken«. 11 (Und tat säch lich lie ßen sich ganz gute Grün de dafür anfüh ren, warum man mit Wind -
müh len und Ver wei ge rung allein nicht weit kom men wür de – der Futu ro lo ge Alvin Tof f ler

MASCHINENSTURM / HIGH TECH

IV/81

–

»Stau nen lös te bei den eher skep ti -
schen Tagungs teil neh mern die unbe -
fan ge ne Art aus, mit der ame ri ka ni -
sche Alter na tiv-Pro jek te Mini com pu -
ter für die viel fäl tigs ten Zwe cke ein -
set zen: Die Ener gie- und Nah rungs -
mit tel-unab hän gi ge Arche der NEW
ALCHE MISTS über wacht damit 
Tem pe ra tur und Sau er stoff ge halt ihrer
Fisch be cken und tauscht Infor ma tio -
nen mit ande ren Pro jek ten über ein
Daten netz der Con trol Data Cor por a-
ti on (CDC) aus; auch mit der bekann -
ten Land kom mu ne TWIN OAKS. In
Cali for ni en [sic] wird die Kon struk ti on
ein fachs ter, pas si ver Solar häu ser […]
mit Hil fe von Com pu ter si mu la ti on s -
mo del len an der Uni ver si tät von San
Fran zis ko [sic] opti miert; und in 
Ber ke ley orga ni siert eine com pu ter un -
ter s tütz te Recy c ling Bör se die Wie -
der ver wer tung jeg li chen ›alter na ti ven‹
Abfalls. Dabei neh men die neu en
Alchi mis ten z.B. in Kauf, daß CDC
Zugang zu allen von ihnen abge ru fe -
nen und ein ge ge be nen Daten hat,
obwohl sie genau wis sen, daß Kon zer -
ne wie CDC vor ha ben, sich lang fris tig
in die Alter na tiv pro jek te ein zu kau fen.
[...] Dage gen ste cken die ers ten zag -
haf ten Com pu ter ver su che in der Bun -
des re pu b lik noch in den Kin der schu -
hen: Über viel mehr als eine bes se re
Buch hal tungs- und Adres sen sor tier -
ma schi ne kommt der Ein satz der
Com pu ter (so jeden falls die Berich te)
nicht hin aus. [...] Die Her stel lung der
TAZ (von eini gen als alter na ti ver Mus -
ter be trieb gese hen, von den meis ten
aller dings von der Alter na tivs ka la ge-
s tri chen) ist ohne com pu te ri sier ten
Foto satz mit Daten fern über tra gung
und EDV-gesteu er tem Post ver trieb
[etwa] nicht mehr mög lich.«

Ulrich Tiet ze: »Auf der Suche nach der Welt
von mor gen: Com pu ter in alter na ti ven Pro -
jek ten?«, in: Wech sel wir kung 14/4 (1982),
S. 56–57, hier S. 56–57.

SELBERMACHEN / LÄDEN / Mehringhof 

Grup pe pro gram mier tes Leben (Hg.): Rechn er zeit: Das Orwell jahr.
Kalen der 1984, Ber lin (1983), S. 77.

Weil es schon lan ge kein Ent kom men mehr gab, stieß man,
neben aller lei Beden kens wer tem zu maschi nen les ba ren
Per so nal aus wei sen, Künst li cher Intel li genz und Tele ar beit,
auch im Taschen ka len der Rechn er zeit (1984) über den
unver meid li chen, ja »all täg li che[n] Kom pro miß mit der Tech -
nik«. 8 Nor bert Mül lert, Mit g lied der Grup pe pro gram mier tes
Leben, sah es so: »Wo sind die Ansprüche geb lie ben, die
für eine men schen ge mä ße Tech no lo gie als not wen dig
erach tet wur den, daß sie näm lich klein und über schau bar,
ein fach und repa rier bar, kapi tal spar sam und gewalt los zu
sein hat te? Was ist gesche hen, daß Com pu ter als alter na tiv
oder unge fähr lich für die Ent fal tung neu ar ti ger Betriebs-
und Arbeits for men hin ge s tellt wer den kön nen? […] Für mich
ist ersch re ckend zu hören, daß es Alter na tiv-Unter neh men
noch nicht ein mal fer tig ge bracht haben, eige ne Soft wa re,
geschwei ge denn eine eige ne Hard wa re-Kon fi gu ra ti on zu
ent wi ckeln.« 9

Konn ten sich die meis ten links-alter na ti ven Zeit ge noss*innen noch irgend wie dar auf eini gen,
dass man/frau sich in der Sack gas se des Indu s trie sys tems  befand, schie den sich die Geis ter
in Sachen mög li cher Exit-Stra te gi en offen bar beträcht lich. Zwar ließ sich die The se – dass
man sich in einer Sack gas se befand oder aber, qua Com pu te ri sie rung und Auto ma ti sie rung,
Wege ins Para dies bet re ten hat te 10 – über haupt anzwei feln. Die Diag no se hät te so ja auch
der (neo kon ser va ti ve) Post in du s trie theo re ti ker Dani el Bell oder der baden-würt tem ber gi sche
CDU-Minis ter prä si dent Lothar Späth unter sch rei ben kön nen. Der »Ver di enst« sol cher
Abrech nun gen mit dem Indu s trie sys tem bestand aber immer hin darin, so räum ten selbst
Wider wil li ge ein, »[…] daß es die Lin ken im Kapi ta lis mus auf for dert, an die Zukunft zu den -
ken«. 11 (Und tat säch lich lie ßen sich ganz gute Grün de dafür anfüh ren, warum man mit Wind -
müh len und Ver wei ge rung allein nicht weit kom men wür de – der Futu ro lo ge Alvin Tof f ler
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HIGH TECH  Sympathy for the Devil

Wer ner Sie bel, Vol ker Rös ke: »Der Com pu ter kommt: Erfah run gen
mit den neu en Infor ma ti ons tech no lo gi en«, in: Äst he tik und Kom -
mu ni ka ti on 43/10 (März 1981), S. 54–66, hier 55.

»Sch re ckens vi si on oder Uto pie? Die Rech ner sys te me sind
umfang rei cher, als all ge mein ange nom men wird, und eine
Beg ren zung ihres Anwen dungs fel des ist kaum abzu se hen.
Die unbe grif fe ne Tech no lo gie, mehr noch aber die Men ta li -
tät ihrer Ver wen der machen Angst.«

Wer ner Sie bel, Vol ker Rös ke: »Der Com pu ter kommt: Erfah run gen
mit den neu en Infor ma ti ons tech no lo gi en«, in: Äst he tik und Kom -
mu ni ka ti on 43/10 (März 1981), S. 54–66, hier S. 54.

Auto ren kol lek tiv unter der Lei tung von Emil Recht zieg ler: Mikro-
e lek tro nik im Dienst des Impe ria lis mus: Ten den zen, Gefah ren,
Wider sprüche, Ber lin: Dietz (1982), Cover.

»Bei aller Viel falt die ser Bemüh un gen wird deut lich, daß es
dabei in ers ter Linie um ein Suchen nach Aus we gen aus der
Kri sen si tua ti on des Kapi ta lis mus, um ideo lo gi sche Anst ren -
gun gen zum Sys te mer halt geht. Dabei zeigt sich ein breit -
ge fächer tes Ange bot: Dämo ni sie rung der Tech nik und düs -
te re Katastro phen vor aus sa gen wech seln mit opti mis ti schen
Model len und Prog no sen, großan ge leg te Visio nen der Welt
von mor gen wech seln mit Detail vor stel lun gen über tech no -
lo gi sche, sozia le und kul tu rel le Ent wick lun gen. Wur de in
den sech zi ger Jah ren der wis sen schaft li che Fort schritt von
den bür ger li chen Ideo lo gen noch ver göt tert, als Mit tel zur 
Hei lung aller Geb re chen des Kapi ta lis mus geprie sen, so
scheint er sich nun mehr für eini ge von ihnen in einen
Dämon, in eine ›Furie des Fort schritts‹ ver wan delt zu
haben. Schlag wor te wie ›Job kil ler Mikro e lek tro nik‹, ›moder -
ne Elek tro nik schafft Arbeits lo sig keit‹, ›Dämon Tech nik‹
machen in bür ger li chen Mas sen me di en die Run de. Dadurch
wer den die sozia len Wir kun gen ihrer kapi ta lis ti schen An-
wen dung als unab än der lich dar ge s tellt.«

Auto ren kol lek tiv unter der Lei tung von Emil Recht zieg ler: Mikro-
e lek tro nik im Dienst des Impe ria lis mus: Ten den zen, Gefah ren,
Wider sprüche, Ber lin: Dietz (1982), S. 183–186.

IV/80



–
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Wer ner Sie bel, Vol ker Rös ke: »Der Com pu ter kommt: Erfah run gen
mit den neu en Infor ma ti ons tech no lo gi en«, in: Äst he tik und Kom -
mu ni ka ti on 43/10 (März 1981), S. 54–66, hier 55.
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Kri sen si tua ti on des Kapi ta lis mus, um ideo lo gi sche Anst ren -
gun gen zum Sys te mer halt geht. Dabei zeigt sich ein breit -
ge fächer tes Ange bot: Dämo ni sie rung der Tech nik und düs -
te re Katastro phen vor aus sa gen wech seln mit opti mis ti schen
Model len und Prog no sen, großan ge leg te Visio nen der Welt
von mor gen wech seln mit Detail vor stel lun gen über tech no -
lo gi sche, sozia le und kul tu rel le Ent wick lun gen. Wur de in
den sech zi ger Jah ren der wis sen schaft li che Fort schritt von
den bür ger li chen Ideo lo gen noch ver göt tert, als Mit tel zur 
Hei lung aller Geb re chen des Kapi ta lis mus geprie sen, so
scheint er sich nun mehr für eini ge von ihnen in einen
Dämon, in eine ›Furie des Fort schritts‹ ver wan delt zu
haben. Schlag wor te wie ›Job kil ler Mikro e lek tro nik‹, ›moder -
ne Elek tro nik schafft Arbeits lo sig keit‹, ›Dämon Tech nik‹
machen in bür ger li chen Mas sen me di en die Run de. Dadurch
wer den die sozia len Wir kun gen ihrer kapi ta lis ti schen An-
wen dung als unab än der lich dar ge s tellt.«

Auto ren kol lek tiv unter der Lei tung von Emil Recht zieg ler: Mikro-
e lek tro nik im Dienst des Impe ria lis mus: Ten den zen, Gefah ren,
Wider sprüche, Ber lin: Dietz (1982), S. 183–186.
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»Stau nen lös te bei den eher skep ti -
schen Tagungs teil neh mern die unbe -
fan ge ne Art aus, mit der ame ri ka ni -
sche Alter na tiv-Pro jek te Mini com pu -
ter für die viel fäl tigs ten Zwe cke ein -
set zen: Die Ener gie- und Nah rungs -
mit tel-unab hän gi ge Arche der NEW
ALCHE MISTS über wacht damit 
Tem pe ra tur und Sau er stoff ge halt ihrer
Fisch be cken und tauscht Infor ma tio -
nen mit ande ren Pro jek ten über ein
Daten netz der Con trol Data Cor por a-
ti on (CDC) aus; auch mit der bekann -
ten Land kom mu ne TWIN OAKS. In
Cali for ni en [sic] wird die Kon struk ti on
ein fachs ter, pas si ver Solar häu ser […]
mit Hil fe von Com pu ter si mu la ti on s -
mo del len an der Uni ver si tät von San
Fran zis ko [sic] opti miert; und in 
Ber ke ley orga ni siert eine com pu ter un -
ter s tütz te Recy c ling Bör se die Wie -
der ver wer tung jeg li chen ›alter na ti ven‹
Abfalls. Dabei neh men die neu en
Alchi mis ten z.B. in Kauf, daß CDC
Zugang zu allen von ihnen abge ru fe -
nen und ein ge ge be nen Daten hat,
obwohl sie genau wis sen, daß Kon zer -
ne wie CDC vor ha ben, sich lang fris tig
in die Alter na tiv pro jek te ein zu kau fen.
[...] Dage gen ste cken die ers ten zag -
haf ten Com pu ter ver su che in der Bun -
des re pu b lik noch in den Kin der schu -
hen: Über viel mehr als eine bes se re
Buch hal tungs- und Adres sen sor tier -
ma schi ne kommt der Ein satz der
Com pu ter (so jeden falls die Berich te)
nicht hin aus. [...] Die Her stel lung der
TAZ (von eini gen als alter na ti ver Mus -
ter be trieb gese hen, von den meis ten
aller dings von der Alter na tivs ka la ge-
s tri chen) ist ohne com pu te ri sier ten
Foto satz mit Daten fern über tra gung
und EDV-gesteu er tem Post ver trieb
[etwa] nicht mehr mög lich.«

Ulrich Tiet ze: »Auf der Suche nach der Welt
von mor gen: Com pu ter in alter na ti ven Pro -
jek ten?«, in: Wech sel wir kung 14/4 (1982),
S. 56–57, hier S. 56–57.

SELBERMACHEN / LÄDEN / Mehringhof 

Grup pe pro gram mier tes Leben (Hg.): Rechn er zeit: Das Orwell jahr.
Kalen der 1984, Ber lin (1983), S. 77.

Weil es schon lan ge kein Ent kom men mehr gab, stieß man,
neben aller lei Beden kens wer tem zu maschi nen les ba ren
Per so nal aus wei sen, Künst li cher Intel li genz und Tele ar beit,
auch im Taschen ka len der Rechn er zeit (1984) über den
unver meid li chen, ja »all täg li che[n] Kom pro miß mit der Tech -
nik«. 8 Nor bert Mül lert, Mit g lied der Grup pe pro gram mier tes
Leben, sah es so: »Wo sind die Ansprüche geb lie ben, die
für eine men schen ge mä ße Tech no lo gie als not wen dig
erach tet wur den, daß sie näm lich klein und über schau bar,
ein fach und repa rier bar, kapi tal spar sam und gewalt los zu
sein hat te? Was ist gesche hen, daß Com pu ter als alter na tiv
oder unge fähr lich für die Ent fal tung neu ar ti ger Betriebs-
und Arbeits for men hin ge s tellt wer den kön nen? […] Für mich
ist ersch re ckend zu hören, daß es Alter na tiv-Unter neh men
noch nicht ein mal fer tig ge bracht haben, eige ne Soft wa re,
geschwei ge denn eine eige ne Hard wa re-Kon fi gu ra ti on zu
ent wi ckeln.« 9

Konn ten sich die meis ten links-alter na ti ven Zeit ge noss*innen noch irgend wie dar auf eini gen,
dass man/frau sich in der Sack gas se des Indu s trie sys tems  befand, schie den sich die Geis ter
in Sachen mög li cher Exit-Stra te gi en offen bar beträcht lich. Zwar ließ sich die The se – dass
man sich in einer Sack gas se befand oder aber, qua Com pu te ri sie rung und Auto ma ti sie rung,
Wege ins Para dies bet re ten hat te10 – über haupt anzwei feln. Die Diag no se hät te so ja auch
der (neo kon ser va ti ve) Post in du s trie theo re ti ker Dani el Bell oder der baden-würt tem ber gi sche
CDU-Minis ter prä si dent Lothar Späth unter sch rei ben kön nen. Der »Ver di enst« sol cher
Abrech nun gen mit dem Indu s trie sys tem bestand aber immer hin darin, so räum ten selbst
Wider wil li ge ein, »[…] daß es die Lin ken im Kapi ta lis mus auf for dert, an die Zukunft zu den -
ken«.11 (Und tat säch lich lie ßen sich ganz gute Grün de dafür anfüh ren, warum man mit Wind -
müh len und Ver wei ge rung allein nicht weit kom men wür de – der Futu ro lo ge Alvin Tof f ler
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Ulrich Tiet ze: »Auf der Suche nach der Welt
von mor gen: Com pu ter in alter na ti ven Pro -
jek ten?«, in: Wech sel wir kung 14/4 (1982),
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in Sachen mög li cher Exit-Stra te gi en offen bar beträcht lich. Zwar ließ sich die The se – dass
man sich in einer Sack gas se befand oder aber, qua Com pu te ri sie rung und Auto ma ti sie rung,
Wege ins Para dies bet re ten hat te 10 – über haupt anzwei feln. Die Diag no se hät te so ja auch
der (neo kon ser va ti ve) Post in du s trie theo re ti ker Dani el Bell oder der baden-würt tem ber gi sche
CDU-Minis ter prä si dent Lothar Späth unter sch rei ben kön nen. Der »Ver di enst« sol cher
Abrech nun gen mit dem Indu s trie sys tem bestand aber immer hin darin, so räum ten selbst
Wider wil li ge ein, »[…] daß es die Lin ken im Kapi ta lis mus auf for dert, an die Zukunft zu den -
ken«. 11 (Und tat säch lich lie ßen sich ganz gute Grün de dafür anfüh ren, warum man mit Wind -
müh len und Ver wei ge rung allein nicht weit kom men wür de – der Futu ro lo ge Alvin Tof f ler
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–

etwa hielt genau dies »nai ven« Adep ten sanf ter Tech no lo gi en vor: »Today, we are begin ning
to rea li ze that neit her big nor small is beau ti ful«.) 12

Die neu en Tech no lo gi en – wenn nicht schon sanft, so immer hin fili gran – weck ten in die ser
Hin sicht also sch nell die Hoff nung, dass sich Aus- und Ein s tei gen viel leicht gar nicht so sehr
wider sp re chen muss ten. Losun gen wie »Micro is Beau ti ful« sorg ten, wie könn te es anders
sein, dabei mit un ter für hef ti ge Aus ein an der set zun gen in der Sze ne. Unre f lek tiert kauf te man
sich nicht in die digi ta le Zukunft ein: »›Micro is beau ti ful‹ erzeug te wie in jeder Redak ti on, die
sich nicht dar auf beschrän k en will, Gemein plät ze zu ver b rei ten, so auch bei uns eine Kon tro -
ver se«, hieß es etwa in der Zeit schrift Wech sel wir kung, die noch 1979 einen epony men Arti -
kel pub li ziert hat te. »Ange sichts der Befürch tun gen, die neue Tech no lo gi en wie die Mikro -
pro zes so ren bei ent sp re chend sen si bi li sier ten Leu ten erzeu gen, erschi en den meis ten von
uns die Leicht fer tig keit, mit der die Auto ren die Per spek ti ve einer demo k ra ti schen, dezen tra -
li sier ten Gesell schaft mit hil fe von Mikro pro zes so ren auf zeich nen, schwer nach voll zieh bar
und wenig belegt.« 13

»Einem Pro jekt, das die Siche rung der
kapi ta lis ti schen Herr schafts funk ti on
anst rebt und im vor her beschrie be nen
Aus mass durch ge führt wer den soll,
muss ein ent sp re chend brei ter Wider -
stand ent ge gen ge setzt wer den. Um
die Ein füh rung zu stö ren, die Akze p-
tanz in der Bevöl ke rung zu ver hin dern
und eine Gegen in for ma ti on zu schaf -
fen, müs sen alle For men des Wider -
stands zur Anwen dung gebracht wer -
den […]. Der Wider stand gegen die IT
kann nicht los ge löst von den wirt -
schaft li chen und gesell schaft li chen
Pro zes sen geführt wer den. Indi vi du el -
le und kol lek ti ve Sabo ta ge als Rache,
zum Stö ren und als Pro pa gan da sind
eben so wich tig wie Öff ent lich keits ar -
beit durch Par tei en und Gewerk schaf -
ten. Eini ge Ten den zen im Wider stand
– die poli tisch eben so frag wür dig sind
wie das Sam meln von Alu fo lie gegen
den Atom staat – schei nen auch in der
Lin ken an Boden zu gewin nen. Dazu
gehört das Hoch ju beln der Hacker als
›Com pu ter gue ril la‹, das from me Ge-
sei re vom Daten schutz und von der
›rich ti gen‹ (gewerk schaft lich kon trol -
lier ten) Anwen dung der IT im Kapi ta -
lis mus.«

Tex te zur Com pu ter ver an stal tung im Pro vi -
treff vom 28.6.1985 (o.V.), Zürich (1985), S.
33, Bestand: Medi en und Com pu ter,
Papier ti ger Archiv, Ber lin.

Wis sen schafts la den Ber lin: Com pu ter in Alter na tiv pro jek ten, Ber -
lin: WIL AB Bericht 1-83 (1983), S. 25.

Auch wenn »Hier ar chie«, »lin ke Hemi sphä re« oder »Fremd -
steue rung« als gera de zu com pu ter kom pa ti b le Cha rak te ris -
ti ka zu gel ten hat ten, heg ten tech no phi le re Ver t re ter der
Gegen kul tur (auch jen seits von Kali for ni en) die Hoff nung,
dass die Zeit den noch auf ihrer Sei te ste hen wür de: »Die
Netz werk kon zep ti on ist näm lich kei ne New-Age Erfin dung
oder Kopf ge burt rea li täts f rem der Uto pis ten, son dern die
gesell schaft lich not wen di ge Wei ter ent wick lung orga ni sa to -
ri scher und insti tu tio nel ler Struk tu ren. Längst ist in den
Indu s trie na tio nen eine Umo ri en tie rung struk tu rel ler Art
fest zu s tel len, die ganz klar zeigt, daß die Hier ar chie kein
adäqua tes Orga ni sa ti ons mo dell unse rer Zeit mehr ist.
Moder ne Tech no lo gi en und Kom mu ni ka ti ons me di en ma-
chen die Hier ar chie obso let, allein schon durch ver än der te
Infor ma ti ons we ge.«

Rüdi ger Lutz: »Vom sozia len Netz werk zum Com pu ter netz«, in:
Com pu ter in Alter na tiv pro jek ten, Ber lin: WIL AB Bericht 1-83
(1983), S. 18–25, hier S. 21.

IV/82

–

Les Levi dow: »Sym pa thy for the Devil«, in: Radi cal Sci en ce Col lec -
ti ve (Hg.): Making Waves: The Politics of Com mu ni ca ti on, Lon don:
Free Asso cia ti on Books (1985), S. 151–154, hier S. 153.

»Las sen sich anti ka pi ta lis ti sche Wer te durch neue Tech no -
lo gi en ver kör pern?« Wie stand es um »Auto ma ti on und
Com pu te r ein satz« bei FIAT? Was war noch ein mal »high-
tech alter na ti vism«? Und: »[H]ow to over co me divi si ons
bet we en R&D wor kers and other wor kers who could use ful -
ly learn from the for mer about mana ge ment’s plans against
them«? 14 Sol che und ähn li che Fra gen beschäf tig ten die
Teil neh mer*innen des Kon gres ses Sym pa thy for the Devil,
der im April 1984 an der Ber li ner TU statt fand – zuge gen
waren unter ande rem Bob Young und Les Levi dow aus Eng -
land (Radi cal Sci en ce Col lec ti ve), Ange lo Dina aus Ita li en
(Sci en za Espe ri en za), Tom Atha na siou aus Kali for ni en (Pro -
ces sed World) und Juli us Tha ler vom West-Ber li ner Elek -
tro nik-Kol lek tiv Wusel tro nick. »Es sind die glei chen mikro-
e lek tro ni schen Schalt k rei se«, so hieß es im Pro gramm heft,
»die in der Indu s trie den rei bungs lo sen Ablauf der Pro duk ti -
on über wa chen und steu ern und in der alter na ti ven Ener -
gie er zeu gung Rich tung und Stär ke des Win des regi s trie ren
und so die Leis tung eines Wind ge ne ra tors opti mie ren. Es
sind die glei chen Com pu ter netz wer ke, mit denen gro ße
Kon zer ne ihre Arbeits plät ze abbau en und in die häus li chen
Wohn küchen der arbeits lo sen Frau en ver la gern, wie die, mit
denen alter na ti ve Grup pen in den USA ihre Infor ma tio nen
aus tau schen und ver su chen, ande re Lebens for men zu ent -
wi ckeln«. 15 SELBERMACHEN / LÄDEN / Mehringhof

»Hoch vor nehm ging es zu, Mit te Juni
auf einer haupt säch lich von euro päi -
schen Wirt schafts ma na gern besuch -
ten Tagung des Züri cher Gott lieb
Dutt wei ler Insti tuts zum The ma ›West -
eu ro pa auf dem Weg in die Infor ma ti -
ons ge sell schaft‹. Gekom men waren
vie le, weit über 100 ›Füh rungs per sön -
lich kei ten‹, von Nix dorf, IBM, Regie -
run gen bis hin zu Oet ker-Direk to ren.
[...] Die Höh e punk te der Tagung lagen
zwei fel los in den Refe ra ten von And ré
Gorz und Frit jof Cap ra – ver spra chen
sich doch vie le hier von einen Weg weis
[sic] für ein gesell schaft li ches Com pu -
ter-Pathos. [...] Zu radi kal war den
meis ten ›Wirt schafts ka pi tä nen‹, daß
es sozu sa gen ein leis tungs f rei es
Grund ein kom men geben sol le, aber
sonst gab ihnen Gorz sicher lich Denk -
an stö ße. [...] Des halb ist es auch im
alter na ti ven Bereich wich tig, genau die
Grund ge dan ken zu ana ly sie ren und
sich nicht von ›Sinn ge bung‹ und Mys -
tik blen den zu las sen. Das Gorz’sche
Kon zept stellt eigent lich nur kapi ta lis -
ti sche Flick schus te rei dar, weil es
Wider sprüche zuk le is tern will. Gorz
rüt telt nicht an dicken Unter neh mer -
ge win nen und -ver mö gen, auch soll
der Kon kur renz ka pi ta lis mus auf dem
Welt markt mit all sei nen aus beu te ri -
schen Fol gen für die 3. Welt erhal ten
blei ben. [...] Wie so manch alter Mar -
xist scheint auch Gorz den Weg des
außer ge wöhn li chen Unter neh mer be -
ra ters zu gehen und er wird dort mit
offe nen Armen emp fan gen. Radi ka ler
ist da schon Cap ra, aber er bliebt zu-
g leich auch all ge mei ner. […] Als Phy si -
ker wen det er sich beson ders gegen
Des car tes’ kar te sia ni sches Welt bild,
wel ches Mensch und Tech nik gleich -
setzt [...]. Aber er sti li siert zug leich die
Fra ge der Wen de zu einer gleich sam
reli giö sen Fra ge hoch und blieb damit
auf der Tagung ›im Rah men‹ und wohl
auch weit ge hend unver stan den.«

Tho mas Thim me: »Sinn kri se der Gesell -
schaft: Ver hält nis von Leben, Tech nik und
Arbeit«, in: Chips & Kabel: Medi en rund brief
11 (Sep tem ber 1984), S. 4–6, hier S. 4–6.

MASCHINENSTURM / HIGH TECH

IV/83



–

etwa hielt genau dies »nai ven« Adep ten sanf ter Tech no lo gi en vor: »Today, we are begin ning
to rea li ze that neit her big nor small is beau ti ful«.) 12

Die neu en Tech no lo gi en – wenn nicht schon sanft, so immer hin fili gran – weck ten in die ser
Hin sicht also sch nell die Hoff nung, dass sich Aus- und Ein s tei gen viel leicht gar nicht so sehr
wider sp re chen muss ten. Losun gen wie »Micro is Beau ti ful« sorg ten, wie könn te es anders
sein, dabei mit un ter für hef ti ge Aus ein an der set zun gen in der Sze ne. Unre f lek tiert kauf te man
sich nicht in die digi ta le Zukunft ein: »›Micro is beau ti ful‹ erzeug te wie in jeder Redak ti on, die
sich nicht dar auf beschrän k en will, Gemein plät ze zu ver b rei ten, so auch bei uns eine Kon tro -
ver se«, hieß es etwa in der Zeit schrift Wech sel wir kung, die noch 1979 einen epony men Arti -
kel pub li ziert hat te. »Ange sichts der Befürch tun gen, die neue Tech no lo gi en wie die Mikro -
pro zes so ren bei ent sp re chend sen si bi li sier ten Leu ten erzeu gen, erschi en den meis ten von
uns die Leicht fer tig keit, mit der die Auto ren die Per spek ti ve einer demo k ra ti schen, dezen tra -
li sier ten Gesell schaft mit hil fe von Mikro pro zes so ren auf zeich nen, schwer nach voll zieh bar
und wenig belegt.« 13

»Einem Pro jekt, das die Siche rung der
kapi ta lis ti schen Herr schafts funk ti on
anst rebt und im vor her beschrie be nen
Aus mass durch ge führt wer den soll,
muss ein ent sp re chend brei ter Wider -
stand ent ge gen ge setzt wer den. Um
die Ein füh rung zu stö ren, die Akze p-
tanz in der Bevöl ke rung zu ver hin dern
und eine Gegen in for ma ti on zu schaf -
fen, müs sen alle For men des Wider -
stands zur Anwen dung gebracht wer -
den […]. Der Wider stand gegen die IT
kann nicht los ge löst von den wirt -
schaft li chen und gesell schaft li chen
Pro zes sen geführt wer den. Indi vi du el -
le und kol lek ti ve Sabo ta ge als Rache,
zum Stö ren und als Pro pa gan da sind
eben so wich tig wie Öff ent lich keits ar -
beit durch Par tei en und Gewerk schaf -
ten. Eini ge Ten den zen im Wider stand
– die poli tisch eben so frag wür dig sind
wie das Sam meln von Alu fo lie gegen
den Atom staat – schei nen auch in der
Lin ken an Boden zu gewin nen. Dazu
gehört das Hoch ju beln der Hacker als
›Com pu ter gue ril la‹, das from me Ge-
sei re vom Daten schutz und von der
›rich ti gen‹ (gewerk schaft lich kon trol -
lier ten) Anwen dung der IT im Kapi ta -
lis mus.«

Tex te zur Com pu ter ver an stal tung im Pro vi -
treff vom 28.6.1985 (o.V.), Zürich (1985), S.
33, Bestand: Medi en und Com pu ter,
Papier ti ger Archiv, Ber lin.

Wis sen schafts la den Ber lin: Com pu ter in Alter na tiv pro jek ten, Ber -
lin: WIL AB Bericht 1-83 (1983), S. 25.

Auch wenn »Hier ar chie«, »lin ke Hemi sphä re« oder »Fremd -
steue rung« als gera de zu com pu ter kom pa ti b le Cha rak te ris -
ti ka zu gel ten hat ten, heg ten tech no phi le re Ver t re ter der
Gegen kul tur (auch jen seits von Kali for ni en) die Hoff nung,
dass die Zeit den noch auf ihrer Sei te ste hen wür de: »Die
Netz werk kon zep ti on ist näm lich kei ne New-Age Erfin dung
oder Kopf ge burt rea li täts f rem der Uto pis ten, son dern die
gesell schaft lich not wen di ge Wei ter ent wick lung orga ni sa to -
ri scher und insti tu tio nel ler Struk tu ren. Längst ist in den
Indu s trie na tio nen eine Umo ri en tie rung struk tu rel ler Art
fest zu s tel len, die ganz klar zeigt, daß die Hier ar chie kein
adäqua tes Orga ni sa ti ons mo dell unse rer Zeit mehr ist.
Moder ne Tech no lo gi en und Kom mu ni ka ti ons me di en ma-
chen die Hier ar chie obso let, allein schon durch ver än der te
Infor ma ti ons we ge.«

Rüdi ger Lutz: »Vom sozia len Netz werk zum Com pu ter netz«, in:
Com pu ter in Alter na tiv pro jek ten, Ber lin: WIL AB Bericht 1-83
(1983), S. 18–25, hier S. 21.

IV/82

–

Les Levi dow: »Sym pa thy for the Devil«, in: Radi cal Sci en ce Col lec -
ti ve (Hg.): Making Waves: The Politics of Com mu ni ca ti on, Lon don:
Free Asso cia ti on Books (1985), S. 151–154, hier S. 153.

»Las sen sich anti ka pi ta lis ti sche Wer te durch neue Tech no -
lo gi en ver kör pern?« Wie stand es um »Auto ma ti on und
Com pu te r ein satz« bei FIAT? Was war noch ein mal »high-
tech alter na ti vism«? Und: »[H]ow to over co me divi si ons
bet we en R&D wor kers and other wor kers who could use ful -
ly learn from the for mer about mana ge ment’s plans against
them«? 14 Sol che und ähn li che Fra gen beschäf tig ten die
Teil neh mer*innen des Kon gres ses Sym pa thy for the Devil,
der im April 1984 an der Ber li ner TU statt fand – zuge gen
waren unter ande rem Bob Young und Les Levi dow aus Eng -
land (Radi cal Sci en ce Col lec ti ve), Ange lo Dina aus Ita li en
(Sci en za Espe ri en za), Tom Atha na siou aus Kali for ni en (Pro -
ces sed World) und Juli us Tha ler vom West-Ber li ner Elek -
tro nik-Kol lek tiv Wusel tro nick. »Es sind die glei chen mikro-
e lek tro ni schen Schalt k rei se«, so hieß es im Pro gramm heft,
»die in der Indu s trie den rei bungs lo sen Ablauf der Pro duk ti -
on über wa chen und steu ern und in der alter na ti ven Ener -
gie er zeu gung Rich tung und Stär ke des Win des regi s trie ren
und so die Leis tung eines Wind ge ne ra tors opti mie ren. Es
sind die glei chen Com pu ter netz wer ke, mit denen gro ße
Kon zer ne ihre Arbeits plät ze abbau en und in die häus li chen
Wohn küchen der arbeits lo sen Frau en ver la gern, wie die, mit
denen alter na ti ve Grup pen in den USA ihre Infor ma tio nen
aus tau schen und ver su chen, ande re Lebens for men zu ent -
wi ckeln«. 15 SELBERMACHEN / LÄDEN / Mehringhof

»Hoch vor nehm ging es zu, Mit te Juni
auf einer haupt säch lich von euro päi -
schen Wirt schafts ma na gern besuch -
ten Tagung des Züri cher Gott lieb
Dutt wei ler Insti tuts zum The ma ›West -
eu ro pa auf dem Weg in die Infor ma ti -
ons ge sell schaft‹. Gekom men waren
vie le, weit über 100 ›Füh rungs per sön -
lich kei ten‹, von Nix dorf, IBM, Regie -
run gen bis hin zu Oet ker-Direk to ren.
[...] Die Höh e punk te der Tagung lagen
zwei fel los in den Refe ra ten von And ré
Gorz und Frit jof Cap ra – ver spra chen
sich doch vie le hier von einen Weg weis
[sic] für ein gesell schaft li ches Com pu -
ter-Pathos. [...] Zu radi kal war den
meis ten ›Wirt schafts ka pi tä nen‹, daß
es sozu sa gen ein leis tungs f rei es
Grund ein kom men geben sol le, aber
sonst gab ihnen Gorz sicher lich Denk -
an stö ße. [...] Des halb ist es auch im
alter na ti ven Bereich wich tig, genau die
Grund ge dan ken zu ana ly sie ren und
sich nicht von ›Sinn ge bung‹ und Mys -
tik blen den zu las sen. Das Gorz’sche
Kon zept stellt eigent lich nur kapi ta lis -
ti sche Flick schus te rei dar, weil es
Wider sprüche zuk le is tern will. Gorz
rüt telt nicht an dicken Unter neh mer -
ge win nen und -ver mö gen, auch soll
der Kon kur renz ka pi ta lis mus auf dem
Welt markt mit all sei nen aus beu te ri -
schen Fol gen für die 3. Welt erhal ten
blei ben. [...] Wie so manch alter Mar -
xist scheint auch Gorz den Weg des
außer ge wöhn li chen Unter neh mer be -
ra ters zu gehen und er wird dort mit
offe nen Armen emp fan gen. Radi ka ler
ist da schon Cap ra, aber er bliebt zu-
g leich auch all ge mei ner. […] Als Phy si -
ker wen det er sich beson ders gegen
Des car tes’ kar te sia ni sches Welt bild,
wel ches Mensch und Tech nik gleich -
setzt [...]. Aber er sti li siert zug leich die
Fra ge der Wen de zu einer gleich sam
reli giö sen Fra ge hoch und blieb damit
auf der Tagung ›im Rah men‹ und wohl
auch weit ge hend unver stan den.«

Tho mas Thim me: »Sinn kri se der Gesell -
schaft: Ver hält nis von Leben, Tech nik und
Arbeit«, in: Chips & Kabel: Medi en rund brief
11 (Sep tem ber 1984), S. 4–6, hier S. 4–6.
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»Sei te zum Aus ru hen« (o.V.), in: Chips & Kabel: Medi en rund brief 11
(Sep tem ber 1984), S. 54.

Wer sich, wie es durch aus vor kam im linksal ter na ti ven
Milieu, den Infor ma ti ons tech no lo gi en gegen über kri tisch,
skep tisch oder gar ableh nend zeig te, stand sch nell im Ver -
dacht, sich der Maschi nen stür me rei, Irra tio na li tät, Senti -
men ta li tät oder ander wei tig sub ver si ver Gesin nun gen hin -

IV/84

–

zu ge ben. Die Macher*innen des »Medi en rund briefs« Chips
& Kabel schick ten sich vor sor g lich selbst eine (im Ori gi nal
rote) Post kar te aus der Sowjet u ni on: »Womit für Herrn
[Franz-Josef] Strauß und Herrn [Fried rich] Zim mer mann
wie der ein mal klar sein dürf te, daß wir die nütz li chen Idio ten
Moskaus sind.«

HIGH TECH  Sachzwänge

Peter Bröd ner: »Sach zwang oder Gestal tungs ge gen stand«, in:
Wech sel wir kung 35/9 (1987), S. 7–11, hier S. 11.

Peter Bröd ner nahm sich, wie der hier zitier te Tech nik his to -
ri ker David F. Nob le, früh zei tig der High tech-His to rie an:
Bröd ners Der Pro gram mier te Kopf: Eine Sozial ge schich te
der Daten ver ar bei tung (1981) – eine Kopro duk ti on mit dem
Infor ma ti ker Det lef Krü ger und dem Volks wirt Bernd Senf –
etwa han del te von der lan g an ge bahn ten »Tren nung von
Hand- und Kop f ar beit«, von Kapi tal in ter es sen, von »Macht
durch ›Dezen tra li sie rung‹«. 16 Als Mit ar bei ter im Pro jekt
»Fer ti gungs tech nik« am Kern for schungs zen trum Karls ru he
gehör te Bröd ner fer ner zu denen, die auch ganz prak tisch
gegen den »Mythos der Sach ge setz lich keit der Tech nik«

vor gin gen. Denn »Gestal tungs spiel räu me« gab es durch aus.
»[B]leibt die Fra ge, wor auf jene zwangs haf ten [sic] Ide en
des tech no lo gi schen Deter mi nis mus sich grün den?« 17
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–

»Sei te zum Aus ru hen« (o.V.), in: Chips & Kabel: Medi en rund brief 11
(Sep tem ber 1984), S. 54.

Wer sich, wie es durch aus vor kam im linksal ter na ti ven
Milieu, den Infor ma ti ons tech no lo gi en gegen über kri tisch,
skep tisch oder gar ableh nend zeig te, stand sch nell im Ver -
dacht, sich der Maschi nen stür me rei, Irra tio na li tät, Senti -
men ta li tät oder ander wei tig sub ver si ver Gesin nun gen hin -

IV/84

–

zu ge ben. Die Macher*innen des »Medi en rund briefs« Chips
& Kabel schick ten sich vor sor g lich selbst eine (im Ori gi nal
rote) Post kar te aus der Sowjet u ni on: »Womit für Herrn
[Franz-Josef] Strauß und Herrn [Fried rich] Zim mer mann
wie der ein mal klar sein dürf te, daß wir die nütz li chen Idio ten
Moskaus sind.«

HIGH TECH  Sachzwänge

Peter Bröd ner: »Sach zwang oder Gestal tungs ge gen stand«, in:
Wech sel wir kung 35/9 (1987), S. 7–11, hier S. 11.

Peter Bröd ner nahm sich, wie der hier zitier te Tech nik his to -
ri ker David F. Nob le, früh zei tig der High tech-His to rie an:
Bröd ners Der Pro gram mier te Kopf: Eine Sozial ge schich te
der Daten ver ar bei tung (1981) – eine Kopro duk ti on mit dem
Infor ma ti ker Det lef Krü ger und dem Volks wirt Bernd Senf –
etwa han del te von der lan g an ge bahn ten »Tren nung von
Hand- und Kop f ar beit«, von Kapi tal in ter es sen, von »Macht
durch ›Dezen tra li sie rung‹«. 16 Als Mit ar bei ter im Pro jekt
»Fer ti gungs tech nik« am Kern for schungs zen trum Karls ru he
gehör te Bröd ner fer ner zu denen, die auch ganz prak tisch
gegen den »Mythos der Sach ge setz lich keit der Tech nik«

vor gin gen. Denn »Gestal tungs spiel räu me« gab es durch aus.
»[B]leibt die Fra ge, wor auf jene zwangs haf ten [sic] Ide en
des tech no lo gi schen Deter mi nis mus sich grün den?« 17
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»WW [Wech sel wir kung]: Warum hei -
ßen die Bera tungs s tel len der IG Metall
eigent lich Inno va ti ons-Bera tungs -
s tel len? Inno va ti on in bezug auf Neue
Tech no lo gi en bedeu tet doch für
Arbeit neh mer meist nur ver stärk te
Ratio na li sie rung? 
U.K. [Ulrich Klotz]: Bei der Bera tung
geht es nicht nur um rein tech ni sche
Fra gen, z.B. was Arbeit neh mer wis sen
soll ten, wenn in einem Betrieb neue
Pro duk ti ons ver fah ren, neue Maschi -
nen oder neue Orga ni sa ti ons for men
geplant sind. Über die se Tech no lo gie -
be ra tung hin aus geht es – ganz all ge -
mein for mu liert – dar um, alle Arten von
Inno va tio nen, d.h. Neue run gen, zu för -
dern, die den Arbeit neh mern nüt zen.
Z.B. neue Arbeits struk tu ren mit gerin -
ge rer Arbeits tei lung, höhe ren Qua li fi -
ka ti on s an for de run gen, bes se ren Mög -
lich kei ten zur Zusam men ar beit usw.
Das wird ja alles unter dem Ober be -
griff Pro zeß-Inno va ti on zusam men ge -
faßt. Dane ben geht es auch um Pro -
dukt-Inno va tio nen, d.h. um die För de -
rung von sozial nütz li chen Pro duk ten,
mit denen Arbeits- und Lebens be din -
gun gen ver bes sert und neue Arbeits -
plät ze geschaf fen wer den kön nen.
Man che Leu te mei nen, Pro zeß- und
Pro dukt-Inno va tio nen sei en rein tech -
nisch-wirt schaft li che Pro b le me; aber
ich den ke, daß gera de Arbeit neh mer
viel wei ter ge hen de Fra gen stel len
müs sen. Letzt lich geht es doch um
not wen di ge sozia le Ver än de run gen –
huma ne re Arbeits struk tu ren, demo-
k ra ti sche re Orga ni sa ti ons for men, Mit -
ent schei dungs mög lich kei ten über
tech ni sche Ent wick lun gen usw. –, das
läßt sich alles auch unter dem Begriff
›sozia le Inno va tio nen‹ zusam men fas -
sen.«

»Die se Bera tung ist ein per ma nen ter Pro -
zeß (Ein Inter view der Zeit schrift ›Wech sel -
wir kung‹ mit Ulrich Klotz über die Inno va ti -
ons- und Tech no lo gie-Bera tungs s tel le der
IG Metall)« (o.V.), in: Frank fur ter Rund schau
(7. Februar 1985). SELBERMACHEN / 
UNTERNEHMER / BIG 

»Die Markt wirt schaft, die Freie, gibt ihren Kin dern denk wür di -
ge Namen, das jüngs te, einen Kna ben, hat sie Sach zwang
genannt. […] Es muß einer schon zuge ben, Ein fäl le hat sie,
sprach sc höp fe risch ist sie, die Markt wirt schaft, die Freie, sie
wäre des Prei ses einer Aka de mie wür dig, und der Lau da tor
könn te jubeln: Ein Kind ist uns gebo ren, ein Wort ist uns ge-
schenkt«.
Hein rich Böll: »Hei li ger Sach zwang«, in: kon k ret 6 (1977), S. 6, hier
S. 6.

IV/86

–

Tho mas Kuby: Vom Hand werks in stru ment zum Maschi nen sys tem:
Nach for schun gen über die For mie rung der Pro duk tiv kräf te. Ein
Bei trag zur Tech nik leh re, Ber lin: TU Ber lin, Insti tut für Bil dungs-
und Gesell schafts wis sen schaf ten (1980), S. 31.

Die gras sie ren den »Sach zwän ge« beschränk ten sich kei -
nes wegs auf Fabrik hal len und Markt wirt schaft, sie fin gen
bereits im Kopf an – und des halb in der »Tech nik leh re« bzw.
Beruf s päda go gik. Schon in die sem Bereich, »jene[m]
Fischer-Bau kas ten-Unter richt, in dem die tech no k ra ti sche
Ideo lo gie fröh li che Urstän de fei ert[e]«, lief eini ges schief:
»[S]oll Tech nik leh re heu te nicht dar auf hin aus lau fen, den
Schü ler als zukünf ti gen Arbei ter für die gege be nen Struk tu -
ren zuzu rich ten, son dern kogni ti ve Vor aus set zun gen für
beruf li che und sozia le Hand lungs kom pe ten zen zu schaf fen,
dann brau chen wir in der Tat einen zutref fen den Begriff von
der gesell schaft li chen Deter mi niert heit des Gegen stands -
be reichs Tech nik.« Hier gegen zu steu ern war aller dings gar
nicht so ein fach, wie auch Tho mas Kuby vom Insti tut für 
Bil dungs- und Gesell schafts wis sen schaf ten (TU Ber lin)
fest s tel len muss te. Zu sehr war man allent hal ben irre lei ten -
den Kon zep ten vom Ursprung des Fort schritts ver haf tet:
Die »Wis sen schaft [behan delt] den tech ni schen Fort schritt
meis tens als einen exo ge nen, von den gesell schaft li chen
Ver hält nis sen unab hän gi gen Pro zess«. Und: Auch »die
Tech nik ge schich te [hat te sich] den Fra gen nach den sozial-
öko no mi schen Ursa chen, Bedin gun gen und Antrie ben 
des tech ni schen Wan dels z.T. absicht lich entzo gen«. 18

Erf reu te sich die Rede von den »Sach zwän gen« – der Unaus weich lich keit die ser oder jener
Ent wick lung – bei Poli ti ker*innen, Füh rungs kräf ten und ande ren Obrig kei ten damals zuneh -
men der Beliebt heit, so ließ auch die Gegen re de nicht lan ge auf sich war ten: »Tech nik de ter -
mi nis mus« (qua si als Schimpf wort), das Insis tie ren auf der Kon tin genz des Fort schritts sowie
das Kor re lat, näm lich die The se von der sozia len Geformt heit bezie hungs wei se – auf dem
Spiel stand sch ließ lich die Zukunft – der sozia len Form bar keit von Tech no lo gie. Nach ge bo re -
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»WW [Wech sel wir kung]: Warum hei -
ßen die Bera tungs s tel len der IG Metall
eigent lich Inno va ti ons-Bera tungs -
s tel len? Inno va ti on in bezug auf Neue
Tech no lo gi en bedeu tet doch für
Arbeit neh mer meist nur ver stärk te
Ratio na li sie rung? 
U.K. [Ulrich Klotz]: Bei der Bera tung
geht es nicht nur um rein tech ni sche
Fra gen, z.B. was Arbeit neh mer wis sen
soll ten, wenn in einem Betrieb neue
Pro duk ti ons ver fah ren, neue Maschi -
nen oder neue Orga ni sa ti ons for men
geplant sind. Über die se Tech no lo gie -
be ra tung hin aus geht es – ganz all ge -
mein for mu liert – dar um, alle Arten von
Inno va tio nen, d.h. Neue run gen, zu för -
dern, die den Arbeit neh mern nüt zen.
Z.B. neue Arbeits struk tu ren mit gerin -
ge rer Arbeits tei lung, höhe ren Qua li fi -
ka ti on s an for de run gen, bes se ren Mög -
lich kei ten zur Zusam men ar beit usw.
Das wird ja alles unter dem Ober be -
griff Pro zeß-Inno va ti on zusam men ge -
faßt. Dane ben geht es auch um Pro -
dukt-Inno va tio nen, d.h. um die För de -
rung von sozial nütz li chen Pro duk ten,
mit denen Arbeits- und Lebens be din -
gun gen ver bes sert und neue Arbeits -
plät ze geschaf fen wer den kön nen.
Man che Leu te mei nen, Pro zeß- und
Pro dukt-Inno va tio nen sei en rein tech -
nisch-wirt schaft li che Pro b le me; aber
ich den ke, daß gera de Arbeit neh mer
viel wei ter ge hen de Fra gen stel len
müs sen. Letzt lich geht es doch um
not wen di ge sozia le Ver än de run gen –
huma ne re Arbeits struk tu ren, demo-
k ra ti sche re Orga ni sa ti ons for men, Mit -
ent schei dungs mög lich kei ten über
tech ni sche Ent wick lun gen usw. –, das
läßt sich alles auch unter dem Begriff
›sozia le Inno va tio nen‹ zusam men fas -
sen.«

»Die se Bera tung ist ein per ma nen ter Pro -
zeß (Ein Inter view der Zeit schrift ›Wech sel -
wir kung‹ mit Ulrich Klotz über die Inno va ti -
ons- und Tech no lo gie-Bera tungs s tel le der
IG Metall)« (o.V.), in: Frank fur ter Rund schau
(7. Februar 1985). SELBERMACHEN / 
UNTERNEHMER / BIG 

»Die Markt wirt schaft, die Freie, gibt ihren Kin dern denk wür di -
ge Namen, das jüngs te, einen Kna ben, hat sie Sach zwang
genannt. […] Es muß einer schon zuge ben, Ein fäl le hat sie,
sprach sc höp fe risch ist sie, die Markt wirt schaft, die Freie, sie
wäre des Prei ses einer Aka de mie wür dig, und der Lau da tor
könn te jubeln: Ein Kind ist uns gebo ren, ein Wort ist uns ge-
schenkt«.
Hein rich Böll: »Hei li ger Sach zwang«, in: kon k ret 6 (1977), S. 6, hier
S. 6.
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nes wegs auf Fabrik hal len und Markt wirt schaft, sie fin gen
bereits im Kopf an – und des halb in der »Tech nik leh re« bzw.
Beruf s päda go gik. Schon in die sem Bereich, »jene[m]
Fischer-Bau kas ten-Unter richt, in dem die tech no k ra ti sche
Ideo lo gie fröh li che Urstän de fei ert[e]«, lief eini ges schief:
»[S]oll Tech nik leh re heu te nicht dar auf hin aus lau fen, den
Schü ler als zukünf ti gen Arbei ter für die gege be nen Struk tu -
ren zuzu rich ten, son dern kogni ti ve Vor aus set zun gen für
beruf li che und sozia le Hand lungs kom pe ten zen zu schaf fen,
dann brau chen wir in der Tat einen zutref fen den Begriff von
der gesell schaft li chen Deter mi niert heit des Gegen stands -
be reichs Tech nik.« Hier gegen zu steu ern war aller dings gar
nicht so ein fach, wie auch Tho mas Kuby vom Insti tut für 
Bil dungs- und Gesell schafts wis sen schaf ten (TU Ber lin)
fest s tel len muss te. Zu sehr war man allent hal ben irre lei ten -
den Kon zep ten vom Ursprung des Fort schritts ver haf tet:
Die »Wis sen schaft [behan delt] den tech ni schen Fort schritt
meis tens als einen exo ge nen, von den gesell schaft li chen
Ver hält nis sen unab hän gi gen Pro zess«. Und: Auch »die
Tech nik ge schich te [hat te sich] den Fra gen nach den sozial-
öko no mi schen Ursa chen, Bedin gun gen und Antrie ben 
des tech ni schen Wan dels z.T. absicht lich entzo gen«. 18

Erf reu te sich die Rede von den »Sach zwän gen« – der Unaus weich lich keit die ser oder jener
Ent wick lung – bei Poli ti ker*innen, Füh rungs kräf ten und ande ren Obrig kei ten damals zuneh -
men der Beliebt heit, so ließ auch die Gegen re de nicht lan ge auf sich war ten: »Tech nik de ter -
mi nis mus« (qua si als Schimpf wort), das Insis tie ren auf der Kon tin genz des Fort schritts sowie
das Kor re lat, näm lich die The se von der sozia len Geformt heit bezie hungs wei se – auf dem
Spiel stand sch ließ lich die Zukunft – der sozia len Form bar keit von Tech no lo gie. Nach ge bo re -
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»WW [Wech sel wir kung]: Warum hei -
ßen die Bera tungs s tel len der IG Metall
eigent lich Inno va ti ons-Bera tungs -
s tel len? Inno va ti on in bezug auf Neue
Tech no lo gi en bedeu tet doch für
Arbeit neh mer meist nur ver stärk te
Ratio na li sie rung? 
U.K. [Ulrich Klotz]: Bei der Bera tung
geht es nicht nur um rein tech ni sche
Fra gen, z.B. was Arbeit neh mer wis sen
soll ten, wenn in einem Betrieb neue
Pro duk ti ons ver fah ren, neue Maschi -
nen oder neue Orga ni sa ti ons for men
geplant sind. Über die se Tech no lo gie -
be ra tung hin aus geht es – ganz all ge -
mein for mu liert – dar um, alle Arten von
Inno va tio nen, d.h. Neue run gen, zu för -
dern, die den Arbeit neh mern nüt zen.
Z.B. neue Arbeits struk tu ren mit gerin -
ge rer Arbeits tei lung, höhe ren Qua li fi -
ka ti on s an for de run gen, bes se ren Mög -
lich kei ten zur Zusam men ar beit usw.
Das wird ja alles unter dem Ober be -
griff Pro zeß-Inno va ti on zusam men ge -
faßt. Dane ben geht es auch um Pro -
dukt-Inno va tio nen, d.h. um die För de -
rung von sozial nütz li chen Pro duk ten,
mit denen Arbeits- und Lebens be din -
gun gen ver bes sert und neue Arbeits -
plät ze geschaf fen wer den kön nen.
Man che Leu te mei nen, Pro zeß- und
Pro dukt-Inno va tio nen sei en rein tech -
nisch-wirt schaft li che Pro b le me; aber
ich den ke, daß gera de Arbeit neh mer
viel wei ter ge hen de Fra gen stel len
müs sen. Letzt lich geht es doch um
not wen di ge sozia le Ver än de run gen –
huma ne re Arbeits struk tu ren, demo-
k ra ti sche re Orga ni sa ti ons for men, Mit -
ent schei dungs mög lich kei ten über
tech ni sche Ent wick lun gen usw. –, das
läßt sich alles auch unter dem Begriff
›sozia le Inno va tio nen‹ zusam men fas -
sen.«

»Die se Bera tung ist ein per ma nen ter Pro -
zeß (Ein Inter view der Zeit schrift ›Wech sel -
wir kung‹ mit Ulrich Klotz über die Inno va ti -
ons- und Tech no lo gie-Bera tungs s tel le der
IG Metall)« (o.V.), in: Frank fur ter Rund schau
(7. Februar 1985). SELBERMACHEN / 
UNTERNEHMER / BIG 

»Die Markt wirt schaft, die Freie, gibt ihren Kin dern denk wür di -
ge Namen, das jüngs te, einen Kna ben, hat sie Sach zwang
genannt. […] Es muß einer schon zuge ben, Ein fäl le hat sie,
sprach sc höp fe risch ist sie, die Markt wirt schaft, die Freie, sie
wäre des Prei ses einer Aka de mie wür dig, und der Lau da tor
könn te jubeln: Ein Kind ist uns gebo ren, ein Wort ist uns ge-
schenkt«.
Hein rich Böll: »Hei li ger Sach zwang«, in: kon k ret 6 (1977), S. 6, hier
S. 6.
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Z.B. neue Arbeits struk tu ren mit gerin -
ge rer Arbeits tei lung, höhe ren Qua li fi -
ka ti on s an for de run gen, bes se ren Mög -
lich kei ten zur Zusam men ar beit usw.
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ge Namen, das jüngs te, einen Kna ben, hat sie Sach zwang
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nen Wis sen schafts- und Tech nik his to ri ker*innen mag das eini ger ma ßen banal erschei nen,
gehö ren der ar ti ge Gewiss hei ten doch zum ABC der Dis zi p lin. Dass das nicht immer so war,
zeigt der gro ße Tru bel um die Ein füh rung der neu en Tech no lo gi en: Bei nähe rer Betrach tung
ver f locht sich die kri ti sche The o rie pro duk ti on näm lich auf sehr viel fäl ti ge Wei se mit der tech -
no po li ti schen Pra xis. Denn übe rall lau er te der Sach zwang, die »tech no k ra ti sche Ideo lo gie«:
ob nun in der Tech nik leh re, in der Fer ti gungs tech nik oder in der (gewerk schaft li chen) Inno va -
ti ons be ra tung. Para do xer wei se sch lif fen sich die se Wahr hei ten – als The o rie – sogar in dem
Maß ein, in dem die rea len, prak ti schen Gestal tungs spiel räu me zuse hends dahin schrumpf -
ten. Stan den (demo k ra ti sche) Mit be stim mung, par ti zi pa ti ve Gestal tung/Ent wick lung, Ein bin -
dung von Nut zer*innen, Gewerk schaf ten und sons ti gen Betrof fe nen zu Beginn der 1980er
Jah re näm lich immer hin noch im Raum, hat te man für sol che Umständ lich kei ten bald immer
weni ger Zeit (und Ver ständ nis) – im uni ver si tä ren Bereich eben so wenig wie in der For-
schungs po li tik oder in punk to Maschi nen de sign. In letz te rem Fall kam erschwe rend hin zu,
dass man es hier nun ten den zi ell mit den »busi ness poli cies of the mul ti na tio nals« zu tun
bekam, gegen die die ein ge spiel ten, loka len For ma te der sozia len Form ge bung – etwa eben
die Mit be stim mung – wenig aus zu rich ten hat ten. 19

Mike Coo ley: Com pu ter Aided Design: Sein Wesen und sei ne
Zusam men hän ge, Stutt gart: Alek tor (1978), S. 28.

»Eini ge Anmer kun gen soll ten in Bezug auf die oben be-
schrie be ne Aus rüs tung gemacht wer den. Ers tens bewirkt
sie, daß sich die Arbeit eines Kon strukteurs in einem Zei -
chen büro in eine Funk ti on als ›Maschi nen be die ner‹ ver wan -
delt. Aus dem Fer ti gungs ablauf dia gramm wird deut lich, daß
die in der Fer ti gung am höchs ten qua li fi zier te Arbeit, die
des Ein rich tens einer Koor di na ten bohr ma schi ne, durch die
Erstel lung des Loch st rei fens im Zei chen büro ersetzt wird.
Zwei tens, eine wei te re hoch qua li fi zier te Funk ti on in der Fer -
ti gung, die Qua li täts kon trol le, kann dequa li fi ziert wer den,

wenn sie von einer digi ta len Prüfein heit (digi tal inspec ti on
machi ne) über nom men wird.« 20 Kaum irgend je mand dürf te
in punk to Dekon struk ti on des Sach zwangs eine ähn lich
breit ge fächer te Wir kung ent fal tet haben wie der bri ti sche
Inge nieur und Gewerk schafts ak ti vist Mike Coo ley, ehe dem
Chef kon struk teur bei Lucas Aero s pace. Die Ini tia ti ve
»Lucas Alter na ti ve Plan« soll te – auch im deutsch spra chi -
gen Raum – Schu le machen als Mus ter bei spiel für sozia le
Inno va ti on und Arbei ter selbst ver wal tung.
Aka de mi scher ver an lag te Zeit ge noss*innen erkann ten darin
ihre The sen qua si als real welt li che Ent sp re chung bestä tigt:
The Social Sha ping of Tech no lo gy. 21 Coo ley selbst war 
in der Fol ge uner müd lich im Ein satz: als Für sp re cher von
»tacit know led ge«, sozial-nütz li cher Pro duk ti on und
»human-cent red design« – Maschi nen, die nicht »objek ti -
vie ren«. Denn »[d]ie Tech nik, die wir haben, ist von Men -
schen gemacht, und wenn nicht das, was wir brau chen, 
für uns ent steht, dann haben wir das Recht und die Ver ant -
wor tung, es zu ändern.« 22

SELBERMACHEN / LÄDEN / Role Models
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»Es gibt in den Gewerk schaf ten Über -
le gun gen, die durch Arbeits zeit ver kür -
zun gen frei wer den de Zeit nicht in der
Form kom mer zia li sier ter Frei zei t an ge -
bo te und/oder öff ent lich-recht li chem
sowie pri vat wirt schaft li chem pas si ven
Medi en kon sum wie der dem Kapi tal zu
über eig nen, son dern sie zu nut zen als
erwei ter te Zeit für betrieb li che Mit be -
stim mung über das ›Was‹ und ›Wie‹
der Pro duk ti on oder zur Wei ter bil dung
für die Ent wick lung sozial nütz li cher
Pro duk te […]. Es geht letzt end lich um
eine direk te Beein flus sung zen tra ler
Unter neh mens ent schei dun gen über
Pro duk te, Inves ti tio nen etc., die nicht –
und das ist das Neue – mit einem all -
ge mei nen Recht auf Mit be stim mung 
in allen Berei chen, son dern mit der
sozia len – was brau chen wir als
Arbeit neh mer? – und tech ni schen
Kom pe tenz der Beschäf tig ten begrün -
det wird. Die ›Unter nom me nen‹ wür -
den ja – ohne dies so aus zu sp re chen –
mit erfolg rei chen Pro dukt vor schlä gen
bewei sen, daß die Unter neh mer in
einem ihrer grund sätz li chen Ent schei -
dungs be rei che nicht nur schäd lich,
son dern über flüs sig sind. Damit wird
die Fra ge auf ge wor fen, ob das Boot, in
dem angeb lich alle sit zen, tat säch lich
durch jeman den an der Pin ne gesteu -
ert wer den muß oder ob das nicht 
die je ni gen, die es mit dem Pad del fort -
be we gen, auch sel ber könn ten.«

Claus Sobott: »Die Gewerk schaf ten zwi -
schen Ratio na li sie rungs schutz und alter na -
ti ver Pro duk ti on«, in: Wer ner Ram mert,
Gotthard Bech mann, Hel ga Nowot ny,
Richard Vah ren kamp (Hg.): Tech nik und
Gesell schaft: Jahr buch 2, Frank furt am
Main: Cam pus (1983), S. 66–91, hier S. 79–
80.

Was in der The o rie stim mig sein
moch te – die Kon tin genz des Fort -
schritts, die sozia le Form bar keit von
Tech no lo gi en usw. – kam in der Pra xis
ten den zi ell immer weni ger an. Na-
ment lich die Gewerk schaf ten, zuneh -
mend macht los ob der »ges tei ger te[n]
Kon f likt fähig keit des Kapi tals«, hät ten
sich, so der viel fach erho be ne Vor -
wurf, viel zu lang auf eine Poli tik der
»Bau ern ver tei di gung« kapri ziert, 
näm lich auf das blo ße Abfe dern von
»Fol ge wir kun gen« des tech no lo gi -
schen Wan dels. Kri ti ker*innen gal ten
sie zudem ger ne mal als »Kri sen kar -
tell« – »zu Las ten wach sen der Rand -
grup pen wie Frau en, Jugend li che,
Aus län der, älte re Arbeit neh mer,
Arbeits lo se«. In die ser ver fah re nen
Situa ti on gab es nur weni ge Licht bli -
cke, wie man in der zwei ten Num mer
von Tech nik und Gesell schaft (1983)
nach le sen konn te. 23

Jörg Huff sch mid (Hg.): Für den Frie den pro du zie ren: Alter na ti ven
zur Krieg s pro duk ti on, Köln: Pahl-Rugen stein (1981), Cover.

Träu me von der Welt ohne Tor na do, Leo pard 2 und F-122:
Für den Frie den pro du zie ren: Alter na ti ven zur Krieg s pro -
duk ti on (1981). »Aller dings wur den […] trotz der arti ku lier ten
Bereit schaft auch Zwei fel an den Erfolgs aus sich ten ange -
mel det, die sich neben der Fra ge nach der Finan zie rung von
Ent wick lungs ar bei ten vor allem auf die Durch- und Absetz -
bar keit der zivi len Pro duk te bezo gen. Die schrift li chen Stel -
lung nah men eines Tech ni kers und zwei er Inge nieu re: ›Es
genügt nicht, einen Arbeits kreis zu bil den. Äußerst wich tig
ist der Absatz, denn wo kein Absatz ist, nützt auch die alter -
na ti ve Fer ti gung nichts.‹«

Edgar Eine mann, Edo Lüb bing: »Wo kein Absatz ist, hilft auch das
alter na ti ve Pro dukt nicht«, in: Frank fur ter Rund schau (13. Oktober
1983), S. 14. SELBERMACHEN / LÄDEN / Stagnation
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nen Wis sen schafts- und Tech nik his to ri ker*innen mag das eini ger ma ßen banal erschei nen,
gehö ren der ar ti ge Gewiss hei ten doch zum ABC der Dis zi p lin. Dass das nicht immer so war,
zeigt der gro ße Tru bel um die Ein füh rung der neu en Tech no lo gi en: Bei nähe rer Betrach tung
ver f locht sich die kri ti sche The o rie pro duk ti on näm lich auf sehr viel fäl ti ge Wei se mit der tech -
no po li ti schen Pra xis. Denn übe rall lau er te der Sach zwang, die »tech no k ra ti sche Ideo lo gie«:
ob nun in der Tech nik leh re, in der Fer ti gungs tech nik oder in der (gewerk schaft li chen) Inno va -
ti ons be ra tung. Para do xer wei se sch lif fen sich die se Wahr hei ten – als The o rie – sogar in dem
Maß ein, in dem die rea len, prak ti schen Gestal tungs spiel räu me zuse hends dahin schrumpf -
ten. Stan den (demo k ra ti sche) Mit be stim mung, par ti zi pa ti ve Gestal tung/Ent wick lung, Ein bin -
dung von Nut zer*innen, Gewerk schaf ten und sons ti gen Betrof fe nen zu Beginn der 1980er
Jah re näm lich immer hin noch im Raum, hat te man für sol che Umständ lich kei ten bald immer
weni ger Zeit (und Ver ständ nis) – im uni ver si tä ren Bereich eben so wenig wie in der For-
schungs po li tik oder in punk to Maschi nen de sign. In letz te rem Fall kam erschwe rend hin zu,
dass man es hier nun ten den zi ell mit den »busi ness poli cies of the mul ti na tio nals« zu tun
bekam, gegen die die ein ge spiel ten, loka len For ma te der sozia len Form ge bung – etwa eben
die Mit be stim mung – wenig aus zu rich ten hat ten.19

Mike Coo ley: Com pu ter Aided Design: Sein Wesen und sei ne
Zusam men hän ge, Stutt gart: Alek tor (1978), S. 28.

»Eini ge Anmer kun gen soll ten in Bezug auf die oben be-
schrie be ne Aus rüs tung gemacht wer den. Ers tens bewirkt
sie, daß sich die Arbeit eines Kon strukteurs in einem Zei -
chen büro in eine Funk ti on als ›Maschi nen be die ner‹ ver wan -
delt. Aus dem Fer ti gungs ablauf dia gramm wird deut lich, daß
die in der Fer ti gung am höchs ten qua li fi zier te Arbeit, die
des Ein rich tens einer Koor di na ten bohr ma schi ne, durch die
Erstel lung des Loch st rei fens im Zei chen büro ersetzt wird.
Zwei tens, eine wei te re hoch qua li fi zier te Funk ti on in der Fer -
ti gung, die Qua li täts kon trol le, kann dequa li fi ziert wer den,

wenn sie von einer digi ta len Prüfein heit (digi tal inspec ti on
machi ne) über nom men wird.« 20 Kaum irgend je mand dürf te
in punk to Dekon struk ti on des Sach zwangs eine ähn lich
breit ge fächer te Wir kung ent fal tet haben wie der bri ti sche
Inge nieur und Gewerk schafts ak ti vist Mike Coo ley, ehe dem
Chef kon struk teur bei Lucas Aero s pace. Die Ini tia ti ve
»Lucas Alter na ti ve Plan« soll te – auch im deutsch spra chi -
gen Raum – Schu le machen als Mus ter bei spiel für sozia le
Inno va ti on und Arbei ter selbst ver wal tung.
Aka de mi scher ver an lag te Zeit ge noss*innen erkann ten darin
ihre The sen qua si als real welt li che Ent sp re chung bestä tigt:
The Social Sha ping of Tech no lo gy. 21 Coo ley selbst war 
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vie ren«. Denn »[d]ie Tech nik, die wir haben, ist von Men -
schen gemacht, und wenn nicht das, was wir brau chen, 
für uns ent steht, dann haben wir das Recht und die Ver ant -
wor tung, es zu ändern.« 22
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bo te und/oder öff ent lich-recht li chem
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Medi en kon sum wie der dem Kapi tal zu
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stim mung über das ›Was‹ und ›Wie‹
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son dern über flüs sig sind. Damit wird
die Fra ge auf ge wor fen, ob das Boot, in
dem angeb lich alle sit zen, tat säch lich
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Aus län der, älte re Arbeit neh mer,
Arbeits lo se«. In die ser ver fah re nen
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Reinbek: Rowohlt (1979), S. 38.

2 Jörg Drews: »Welt ohne Fernsehen: Tagträumerei mit Argumenten«, in: Merkur: Deutsche Zeitschrift für europäisches Denken
373/33 (1979), S. 593–597, hier S. 593.

3 Thomas Radevagen, Siegfried Zielinski: »Video«, in: Horst Holzer, Klaus Betz (Hg.): Totale Bildschirmherrschaft: Staat, Kapital, Neue
Medien, Köln: Pahl-Rugenstein (1983), S. 124–156, hier S. 124, 133.

4 Siegfried Zielinski: »Verrohung und Informatisierung der Wohnzimmer«, in: Kürbiskern: Literatur, Kritik, Klassenkampf (die verkabelte
gesellschaft. informiert oder deformiert) 4 (1983), S. 76–84, hier S. 77–78.

5 Hans-Georg Gadamer: »Verlust der sinnlichen Bildung als Ursache des Verlustes von Wertmaßstäben«, in: Hans Wichmann (Hg.):
Der Mensch ohne Hand oder die Zerstörung der menschlichen Ganzheit: Ein Symposion des Werkbundes Bayern, München: dtv
(1979), S. 15–28, hier S. 23.

6 Helmut Barz: »Absterben der Sinn- und Symbolwelt durch Brachfallen der sinnlichen Welt«, in: Hans Wichmann (Hg.): Der Mensch
ohne Hand oder die Zerstörung der menschlichen Ganzheit: Ein Symposion des Werkbundes Bayern, München: dtv (1979), S. 87–
105.

7 Walter Volpert: »Denkmaschinen und Maschinendenken: Computer programmieren Menschen«, in: psychosozial 18/6 (1983), S. 10–
29, hier S. 10.

8 Dietmar Kamper, Christoph Wulf: »Blickwende: Die Sinne des Körpers im Konkurs der Geschichte«, in: Dietmar Kamper, Christoph
Wulf (Hg.): Das Schwinden der Sinne, Frankfurt am Main: Suhrkamp (1984), S. 9–17, hier S. 16.
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HIGH TECH  Rechnerzeit
»Davon abge se hen, pfleg te er durch
den Regen zu radeln; dabei fand er es
prak tisch, sich einen Küchen we cker
an den Gür tel zu sch nal len und eine
Gas mas ke auf zu set zen; jenes um
immer pünkt lich zu sein, die ses aus
Furcht vor dem Heu schnup fen, denn
er litt an Asth ma; immer hin ist das ein
men sch li cher Zug, der beru hi gend
wirkt. Warum er es stets ver mied, die
Haut ande rer Per so nen, einer lei wel -
chen Gesch lechts zu berüh ren, dar -
über wis sen wir nichts. 
Was aber die Turing-Maschi ne betrifft,
so sch la gen wir einen Ver such vor.
Einer von uns – wir wol len ihn B nen -
nen – tritt mit ihr in Ver bin dung (über
Daten sicht ge rät oder Fern sch rei ber).
C, ein Zen sor, soll das Zwie ge spräch
über wa chen. A simu liert einen Men -
schen, des g lei chen B; und nun soll C
ent schei den, wer von den bei den der
Mensch, und wer die Maschi ne ist.«

Hans Mag nus Enzens ber ger: Mau so le um:
Sie ben und d rei ßig Bal la den aus der
Geschich te des Fort schritts, Frank furt am
Main: Suhr kamp (1975), S. 124.

»Heu te, 150 Jah re spä ter, kön nen wir
erken nen, daß damals eine Ent wick -
lung begann, die die Welt umge stal tet
hat; für die Men schen damals aber
ging es nicht um die Umge stal tung der
Welt oder die Ver hin de rung die ser
Umge stal tung, son dern um die Erzie -
lung von Ext ra pro fi ten einer- und die
Ver hin de rung von Arbeits lo sig keit
ande rer seits.«

Mar tin Hen kel, Rolf Tau bert: Maschi nen -
stür mer: Ein Kapi tel aus der Sozial ge -
schich te des Fort schritts, Frank furt am
Main: Syn di kat (1979), S. 21.

»a) Frag men te zu ›Roman tik und Ma-
schi ne rie‹: ›... das Kal te, ..., See len lo se
des tech ni schen Appa rats‹ (Jean Paul,
zit. 1159/57); der Auto mat als Meta -
pher der durch leben di ge Arbeit her -
ge s tell ten toten Arbeit (1308/75); das
›Reich der Zah len und Figu ren‹ 
(Nova lis, zit. 921/150); in ›Des Lebens
Über fluß‹ kommt der Mensch nur noch
als Ware der Auk ti on vor (Tieck, zit.
150/60); ›... wahn sin ni ge Detail händ ler
der Natur‹ (E. T. A. Hoff mann, zit.
1211/248); ›... die Kon struk ti on einer
gro ßen sozia len und mora li schen
Maschi ne, die dazu bestimmt ist, mit
bei spi el lo ser Genau ig keit und Sch nel -
lig keit Wohl stand, Wis sen schaft und
Glück zu pro du zie ren‹ (Owen, nach 
E. P. Thomp son, zit. 449/240); Mary
Shel leys Fran ken stein: über den
Mythos der Wis sen schaft (1097/193) –
›Men schen nur mehr unge heu er li che
Wesen, die nach dem Blut des Näch-
s ten dürs ten‹ (1279/457)«.

Rolf Schwend ter: Zur Geschich te der
Zukunft: Zukunfts for schung und Sozia lis -
mus. Band 1, Frank furt am Main: Syn di kat
(1982), S. 110–111.
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Wolf gang Coy: Indu s trie ro bo ter: Zur Archäo lo gie der zwei ten
Schöp fung, Ber lin: Rot buch (1985), S. 143.

»Der Maschi ne gesun den Men schen ver stand bei zu brin gen,
soll der ent schei den de Schritt sein, um den künst li chen
Men schen – und das heißt immer den künst li chen Skla ven –
zu ent wi ckeln. Die Grund prin zi pi en sind Zucht und Ord -
nung, die Prin zi pi en, die die Herr schaft des Men schen über
den Men schen aus drü cken. Die all täg li che Mün ze die ser
Herr schaft kommt weni ger aus den Sprüchen der Macht ha -
ber, die sowie so den geschicht li chen Pro zeß kaum ver ste -
hen – sie kommt aus den Kal kü len der Inge nieu re und Wis -
sen schaft ler, es ist das Fabrik sys tem, es ist die herr schen de
Tech nik.«

Wolf gang Coy: Indu s trie ro bo ter: Zur Archäo lo gie der zwei ten
Schöp fung, Ber lin: Rot buch (1985), S. 148.

»Fast täg lich liest man Zei tungs be -
rich te über Com pu te r ein satz, EDV-
Anwen dun gen und mikro e lek tro ni sche
Inno va tio nen – und doch ist der Com -
pu ter ein Auto mat, über des sen Ent -
wick lung, Ein satz po ten tial und Fol gen
die wenigs ten hin rei chend infor miert
sind. Ange sichts einer weit ver b rei te -
ten Feti schi sie rung und Ver drän gung
des Com pu ters ist es Com pu ter kon -
zer nen und ›Exper ten‹ ein leich tes, ihn
wei ter zu mys ti fi zie ren. […] Unse re
Absicht ist es […], den Wir kungs zu -
sam men hang von Tech nik und Gesell -
schaft am Bei spiel des Com pu ters zu
unter su chen und dem Mythos von der
Eigen dy na mik des Tech ni schen Fort -
schritts ent ge gen zu t re ten. Um über -
haupt ver ste hen zu kön nen, worin die
uni ver sel le Ein satz fähig keit des Com -
pu ters besteht, unter wel chen Bedin -
gun gen sich die se Tech nik ent wi ckeln
konn te, wel che Umstän de die Anwen -
dung wesent lich bestim men und wel -
che Fol gen dies hat, ist es not wen dig,
die gemein sa men Wur zeln all des sen
auf zu spü ren. Sei nem Cha rak ter als
Arbeits mit tel ent sp re chend liegt es
nahe, den Ursprung der Com pu ter ent -
wick lung in den beson de ren Eigen -
schaf ten men sch li cher Arbeit und in
bestimm ten Ver än de run gen von
Arbeit s pro zes sen zu suchen.«

Peter Bröd ner, Det lef Krü ger, Bernd Senf:
Der pro gram mier te Kopf: Eine Sozial-
ge schich te der Daten ver ar bei tung, Ber lin:
Klaus Wagen bach (1981), S. 9–10.
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nung, die Prin zi pi en, die die Herr schaft des Men schen über
den Men schen aus drü cken. Die all täg li che Mün ze die ser
Herr schaft kommt weni ger aus den Sprüchen der Macht ha -
ber, die sowie so den geschicht li chen Pro zeß kaum ver ste -
hen – sie kommt aus den Kal kü len der Inge nieu re und Wis -
sen schaft ler, es ist das Fabrik sys tem, es ist die herr schen de
Tech nik.«

Wolf gang Coy: Indu s trie ro bo ter: Zur Archäo lo gie der zwei ten
Schöp fung, Ber lin: Rot buch (1985), S. 148.

»Fast täg lich liest man Zei tungs be -
rich te über Com pu te r ein satz, EDV-
Anwen dun gen und mikro e lek tro ni sche
Inno va tio nen – und doch ist der Com -
pu ter ein Auto mat, über des sen Ent -
wick lung, Ein satz po ten tial und Fol gen
die wenigs ten hin rei chend infor miert
sind. Ange sichts einer weit ver b rei te -
ten Feti schi sie rung und Ver drän gung
des Com pu ters ist es Com pu ter kon -
zer nen und ›Exper ten‹ ein leich tes, ihn
wei ter zu mys ti fi zie ren. […] Unse re
Absicht ist es […], den Wir kungs zu -
sam men hang von Tech nik und Gesell -
schaft am Bei spiel des Com pu ters zu
unter su chen und dem Mythos von der
Eigen dy na mik des Tech ni schen Fort -
schritts ent ge gen zu t re ten. Um über -
haupt ver ste hen zu kön nen, worin die
uni ver sel le Ein satz fähig keit des Com -
pu ters besteht, unter wel chen Bedin -
gun gen sich die se Tech nik ent wi ckeln
konn te, wel che Umstän de die Anwen -
dung wesent lich bestim men und wel -
che Fol gen dies hat, ist es not wen dig,
die gemein sa men Wur zeln all des sen
auf zu spü ren. Sei nem Cha rak ter als
Arbeits mit tel ent sp re chend liegt es
nahe, den Ursprung der Com pu ter ent -
wick lung in den beson de ren Eigen -
schaf ten men sch li cher Arbeit und in
bestimm ten Ver än de run gen von
Arbeit s pro zes sen zu suchen.«

Peter Bröd ner, Det lef Krü ger, Bernd Senf:
Der pro gram mier te Kopf: Eine Sozial-
ge schich te der Daten ver ar bei tung, Ber lin:
Klaus Wagen bach (1981), S. 9–10.
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–

Ute Hoff mann: Com pu ter frau en: Wel chen Anteil haben Frau en an
der Com pu ter ge schich te und -arbeit?, Mün chen: Rai ner Hampp
(1987), S. 44.

»In der Tech nik- und Wis sen schafts ge schich te leben die
kul tu rell prä for mier ten Ver ar bei tungs for men des Aus nah -
me zu stan des Wis sen schaft le rin fort. Sie wer den darin zu
cha rak te ris ti schen Dar stel lungs for men, mit denen Frau en 
in der Wis sen schaft retro spek tiv por trai tiert wer den – bei -
spiels wei se in der Figur der ›Ers ten‹ und ›Ein zi gen‹. Ihres
Ent ste hungs zu sam men hangs beraubt erschei nen die his to -
risch-gesell schaft lich bestimm ten Dar stel lun gen als ›Tat sa -
chen‹. […] Bis heu te gibt es zwei wider st rei ten de Por traits:
das eine sieht Ada [Grä fin von Love lace] als die ›Über set ze -
rin‹ von Char les Bab ba ge, im ande ren erscheint sie als 
›ers te/r Pro gram mie rer/in‹. Das eine hat als Bezugs rah men
die Gesch lech ter de fini tio nen des 19. Jahr hun derts, das
ande re den Anspruch eines Teila spekts der Com pu ter wis -
sen schaft auf eine eige ne Geschich te: Soft wa re-Ent wick -
lung und Com pu ter pro gram mie rung. Die Tren nungs li nie
zwi schen den Gesch lech tern, die im frühe ren Bild durch die
Tech nik selbst als Gren ze mar kiert war, ver schiebt sich nun
in die Tech nik selbst. Die ›Hard wa re‹ behält ihren männ li -
chen Pio nier und die ›Soft wa re‹ kann nun eine Ahn frau vor -
wei sen. Ada, die ›ers te Pro gram mie re rin‹, hat mehr Zukunft
als die ›Über set ze rin‹ Ada. Wie sind die se Bil der und ihr
jewei li ger Bezugs rah men im Ein zel nen beschaf fen? Wo
ent ste hen und wie ver b rei ten sie sich?«

Ute Hoff mann: Com pu ter frau en: Wel chen Anteil haben Frau en an
der Com pu ter ge schich te und -arbeit?, Mün chen: Rai ner Hampp
(1987), S. 54–56.

IV/92

–

High-Tech pro du zier te nicht nur Zukunfts vi sio nen und Gegen warts pro b le me, son dern
(natür lich) auch jede Men ge Geschich te(n) – ten den zi ell, wenn auch nicht nur, in kri ti scher
Absicht; und ten den zi ell von dem, was logi scher wei se vor dem post in du s tri el len Zei tal ter
gewe sen sein muss te: Indu s trie zei tal ter, Fabrik sys tem, tech ni sche Moder ne. Unschwer 
lie ßen sich die Lini en von der tech no lo gi schen Umwäl zung heu te hin zu Tay lo ris mus, 
Sch reib saal und Fließ band zie hen, zu dis zi p li nier ten Kör pern, Sin nen und Psy chen, oder – 
in Anbe tracht der man gel haf ten »Tech ni k ak zeptanz« eini ger Zeit ge noss*innen – noch wei ter,
hin zu den machi ne brea kers des 19. Jahr hun derts, denen man in der Regel nun mit ges tei -
ger tem Wohl wol len ent ge gen kam. (Der Kurz schluss funk tio nier te auch in die Gegen rich tung:
»Um den Zustand aus rei chend zu cha rak te ri sie ren, dürf te die Bemer kung genü gen, dass 
er mit dem Weber auf stand oder gar mit der Indu s trie re vo lu ti on ver g li chen wird«, wie ein 
Ber li ner Arbeits wis sen schaft ler apro pos »Bild schirm ar beits plät ze« bemerk te.)24

In der Com pu ter ge schichts sch rei bung im enge ren Sin ne dage gen, zumal in der deutsch -
spra chi gen (die nun auch Fahrt auf nahm), kamen »Arbeit«, »Kapi ta lis mus« und der g lei chen
ten den zi ell etwas unter die Räder – Aus nah men wie David Nob les For ces of Pro duc ti on
(1984) oder Wolf gang Coys Archäo lo gie der zwei ten Schöp fung (1985) bestä tig ten hier die
Regel. Grö ße re Fas zi na ti on – teils sach be dingt, teils den frie dens be wegt-apo ka lyp ti schen
Umstän den geschul det – übten ande re Flucht li ni en aus: Krieg und Rake ten, Kyber ne tik und
Infor ma ti on, gro ße Namen (oder Män ner) wie Alan Turing, Nor bert Wie ner oder John von
Neu mann. »Von Tele gra phie und Luft krieg über UKW und Flüs sig keits ra ke te bis hin zu Laser
und Star Wars – immer ver spricht ein Inno va ti ons vor sprung den nächs ten Angriffs be fehl«,
wie es bei Fried rich Kitt ler hieß. 25 Was nicht hei ßen soll, dass das neu er dings popu lä re 
Wis sen um die mar tia li schen Ursprün ge der Rechen ma schi ne – Joseph Wei zen baum lässt
grü ß en – not wen di ger wei se zahn los gewe sen wäre. »Gut, Com pu ter wur den hand li cher und 
klei ner, ein fa cher zu pro gram mie ren und zu bedie nen, uni ver sel ler ein zu set zen, sch nel ler 
und siche rer«, hieß es auch im Orwell-Kalen der. »Aber läßt sich dadurch der krie ge ri sche Ur-
sprung abschüt teln?«26

NO FUTURE / APOKALYPSE / Game Over

David F. Nob le: Maschi nen gegen Men schen: Die Ent wick lung
nume risch gesteu er ter Werk zeug ma schi nen, Stutt gart: Alek tor
(1979) (= Pro duk ti on – Öko lo gie – Gesell schaft), Cover.

David F. Nob les klei ne Geschich te der NC-Maschi nen –
Social Choice in Machi ne Design (1979) – wur de, via Stutt -
gart, noch im sel ben Jahr auch unters deut sche Arbei ter -
volk gebracht: »Tech no lo gie gewinnt ihre kon k re te Gestalt
[…] nicht ›wert f rei‹ oder ›aus ihrer eige nen Ent wick lungs lo -
gik‹ her aus, son dern weil sie im ›Klas sen kampf‹ die Macht
des Mana ge ment ver grö ß ern soll und dabei auf den Wider -
stand der Arbei ter trifft«, hieß es im Klap pen text. Und wei -
ter: »Die Tex te sol len ohne zusätz li ches Lite ra tur stu di um
ver ständ lich sein, für den Werk zeug ma cher wie für die
tech ni sche Zeich ne rin.« 27

Ein paar Jah re spä ter besorg ten die Ber li ner Wech sel wir -
kung-Macher*innen die Über set zung von Nob les Pro gress
wit hout Peop le (1985). Nob le, bête noi re der Tech nik his to -
rik er zunft, emp fahl dort »krea ti ve Maschi nen stür me rei«.
Denn es »herrscht[e] Krieg, aber nur eine Sei te [war] be-
waff net«: Anschlä ge auf Rechen zen t ren, mit Bol zen schnei -
der Kabel durch schnei den, »Tee, Kaf fee, Coca Cola oder
Eisen spä ne« auf Com pu ter ta s ta tu ren ver tei len … alles war
erlaubt. »Ist Ned Ludd zurück ge kehrt? Obwohl es noch
nicht mög lich ist, die vol le Bedeu tung die ses anschwel len -
den Arbei ter wi der stan des gegen den soge nann ten Fort -
schritt ein zu schät zen, gibt es gewiß übe rall Anzei chen
dafür.« 28

MASCHINENSTURM / HIGH TECH
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–

High-Tech pro du zier te nicht nur Zukunfts vi sio nen und Gegen warts pro b le me, son dern
(natür lich) auch jede Men ge Geschich te(n) – ten den zi ell, wenn auch nicht nur, in kri ti scher
Absicht; und ten den zi ell von dem, was logi scher wei se vor dem post in du s tri el len Zei tal ter
gewe sen sein muss te: Indu s trie zei tal ter, Fabrik sys tem, tech ni sche Moder ne. Unschwer 
lie ßen sich die Lini en von der tech no lo gi schen Umwäl zung heu te hin zu Tay lo ris mus, 
Sch reib saal und Fließ band zie hen, zu dis zi p li nier ten Kör pern, Sin nen und Psy chen, oder – 
in Anbe tracht der man gel haf ten »Tech ni k ak zeptanz« eini ger Zeit ge noss*innen – noch wei ter,
hin zu den machi ne brea kers des 19. Jahr hun derts, denen man in der Regel nun mit ges tei -
ger tem Wohl wol len ent ge gen kam. (Der Kurz schluss funk tio nier te auch in die Gegen rich tung:
»Um den Zustand aus rei chend zu cha rak te ri sie ren, dürf te die Bemer kung genü gen, dass 
er mit dem Weber auf stand oder gar mit der Indu s trie re vo lu ti on ver g li chen wird«, wie ein 
Ber li ner Arbeits wis sen schaft ler apro pos »Bild schirm ar beits plät ze« bemerk te.)24

In der Com pu ter ge schichts sch rei bung im enge ren Sin ne dage gen, zumal in der deutsch -
spra chi gen (die nun auch Fahrt auf nahm), kamen »Arbeit«, »Kapi ta lis mus« und der g lei chen
ten den zi ell etwas unter die Räder – Aus nah men wie David Nob les For ces of Pro duc ti on
(1984) oder Wolf gang Coys Archäo lo gie der zwei ten Schöp fung (1985) bestä tig ten hier die
Regel. Grö ße re Fas zi na ti on – teils sach be dingt, teils den frie dens be wegt-apo ka lyp ti schen
Umstän den geschul det – übten ande re Flucht li ni en aus: Krieg und Rake ten, Kyber ne tik und
Infor ma ti on, gro ße Namen (oder Män ner) wie Alan Turing, Nor bert Wie ner oder John von
Neu mann. »Von Tele gra phie und Luft krieg über UKW und Flüs sig keits ra ke te bis hin zu Laser
und Star Wars – immer ver spricht ein Inno va ti ons vor sprung den nächs ten Angriffs be fehl«,
wie es bei Fried rich Kitt ler hieß. 25 Was nicht hei ßen soll, dass das neu er dings popu lä re 
Wis sen um die mar tia li schen Ursprün ge der Rechen ma schi ne – Joseph Wei zen baum lässt
grü ß en – not wen di ger wei se zahn los gewe sen wäre. »Gut, Com pu ter wur den hand li cher und 
klei ner, ein fa cher zu pro gram mie ren und zu bedie nen, uni ver sel ler ein zu set zen, sch nel ler 
und siche rer«, hieß es auch im Orwell-Kalen der. »Aber läßt sich dadurch der krie ge ri sche Ur-
sprung abschüt teln?«26

NO FUTURE / APOKALYPSE / Game Over

David F. Nob le: Maschi nen gegen Men schen: Die Ent wick lung
nume risch gesteu er ter Werk zeug ma schi nen, Stutt gart: Alek tor
(1979) (= Pro duk ti on – Öko lo gie – Gesell schaft), Cover.

David F. Nob les klei ne Geschich te der NC-Maschi nen –
Social Choice in Machi ne Design (1979) – wur de, via Stutt -
gart, noch im sel ben Jahr auch unters deut sche Arbei ter -
volk gebracht: »Tech no lo gie gewinnt ihre kon k re te Gestalt
[…] nicht ›wert f rei‹ oder ›aus ihrer eige nen Ent wick lungs lo -
gik‹ her aus, son dern weil sie im ›Klas sen kampf‹ die Macht
des Mana ge ment ver grö ß ern soll und dabei auf den Wider -
stand der Arbei ter trifft«, hieß es im Klap pen text. Und wei -
ter: »Die Tex te sol len ohne zusätz li ches Lite ra tur stu di um
ver ständ lich sein, für den Werk zeug ma cher wie für die
tech ni sche Zeich ne rin.« 27

Ein paar Jah re spä ter besorg ten die Ber li ner Wech sel wir -
kung-Macher*innen die Über set zung von Nob les Pro gress
wit hout Peop le (1985). Nob le, bête noi re der Tech nik his to -
rik er zunft, emp fahl dort »krea ti ve Maschi nen stür me rei«.
Denn es »herrscht[e] Krieg, aber nur eine Sei te [war] be-
waff net«: Anschlä ge auf Rechen zen t ren, mit Bol zen schnei -
der Kabel durch schnei den, »Tee, Kaf fee, Coca Cola oder
Eisen spä ne« auf Com pu ter ta s ta tu ren ver tei len … alles war
erlaubt. »Ist Ned Ludd zurück ge kehrt? Obwohl es noch
nicht mög lich ist, die vol le Bedeu tung die ses anschwel len -
den Arbei ter wi der stan des gegen den soge nann ten Fort -
schritt ein zu schät zen, gibt es gewiß übe rall Anzei chen
dafür.« 28

MASCHINENSTURM / HIGH TECH
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–

High-Tech pro du zier te nicht nur Zukunfts vi sio nen und Gegen warts pro b le me, son dern
(natür lich) auch jede Men ge Geschich te(n) – ten den zi ell, wenn auch nicht nur, in kri ti scher
Absicht; und ten den zi ell von dem, was logi scher wei se vor dem post in du s tri el len Zei tal ter
gewe sen sein muss te: Indu s trie zei tal ter, Fabrik sys tem, tech ni sche Moder ne. Unschwer 
lie ßen sich die Lini en von der tech no lo gi schen Umwäl zung heu te hin zu Tay lo ris mus, 
Sch reib saal und Fließ band zie hen, zu dis zi p li nier ten Kör pern, Sin nen und Psy chen, oder – 
in Anbe tracht der man gel haf ten »Tech ni k ak zeptanz« eini ger Zeit ge noss*innen – noch wei ter,
hin zu den machi ne brea kers des 19. Jahr hun derts, denen man in der Regel nun mit ges tei -
ger tem Wohl wol len ent ge gen kam. (Der Kurz schluss funk tio nier te auch in die Gegen rich tung:
»Um den Zustand aus rei chend zu cha rak te ri sie ren, dürf te die Bemer kung genü gen, dass 
er mit dem Weber auf stand oder gar mit der Indu s trie re vo lu ti on ver g li chen wird«, wie ein 
Ber li ner Arbeits wis sen schaft ler apro pos »Bild schirm ar beits plät ze« bemerk te.)24

In der Com pu ter ge schichts sch rei bung im enge ren Sin ne dage gen, zumal in der deutsch -
spra chi gen (die nun auch Fahrt auf nahm), kamen »Arbeit«, »Kapi ta lis mus« und der g lei chen
ten den zi ell etwas unter die Räder – Aus nah men wie David Nob les For ces of Pro duc ti on
(1984) oder Wolf gang Coys Archäo lo gie der zwei ten Schöp fung (1985) bestä tig ten hier die
Regel. Grö ße re Fas zi na ti on – teils sach be dingt, teils den frie dens be wegt-apo ka lyp ti schen
Umstän den geschul det – übten ande re Flucht li ni en aus: Krieg und Rake ten, Kyber ne tik und
Infor ma ti on, gro ße Namen (oder Män ner) wie Alan Turing, Nor bert Wie ner oder John von
Neu mann. »Von Tele gra phie und Luft krieg über UKW und Flüs sig keits ra ke te bis hin zu Laser
und Star Wars – immer ver spricht ein Inno va ti ons vor sprung den nächs ten Angriffs be fehl«,
wie es bei Fried rich Kitt ler hieß. 25 Was nicht hei ßen soll, dass das neu er dings popu lä re 
Wis sen um die mar tia li schen Ursprün ge der Rechen ma schi ne – Joseph Wei zen baum lässt
grü ß en – not wen di ger wei se zahn los gewe sen wäre. »Gut, Com pu ter wur den hand li cher und 
klei ner, ein fa cher zu pro gram mie ren und zu bedie nen, uni ver sel ler ein zu set zen, sch nel ler 
und siche rer«, hieß es auch im Orwell-Kalen der. »Aber läßt sich dadurch der krie ge ri sche Ur-
sprung abschüt teln?«26

NO FUTURE / APOKALYPSE / Game Over

David F. Nob le: Maschi nen gegen Men schen: Die Ent wick lung
nume risch gesteu er ter Werk zeug ma schi nen, Stutt gart: Alek tor
(1979) (= Pro duk ti on – Öko lo gie – Gesell schaft), Cover.

David F. Nob les klei ne Geschich te der NC-Maschi nen –
Social Choice in Machi ne Design (1979) – wur de, via Stutt -
gart, noch im sel ben Jahr auch unters deut sche Arbei ter -
volk gebracht: »Tech no lo gie gewinnt ihre kon k re te Gestalt
[…] nicht ›wert f rei‹ oder ›aus ihrer eige nen Ent wick lungs lo -
gik‹ her aus, son dern weil sie im ›Klas sen kampf‹ die Macht
des Mana ge ment ver grö ß ern soll und dabei auf den Wider -
stand der Arbei ter trifft«, hieß es im Klap pen text. Und wei -
ter: »Die Tex te sol len ohne zusätz li ches Lite ra tur stu di um
ver ständ lich sein, für den Werk zeug ma cher wie für die
tech ni sche Zeich ne rin.« 27

Ein paar Jah re spä ter besorg ten die Ber li ner Wech sel wir -
kung-Macher*innen die Über set zung von Nob les Pro gress
wit hout Peop le (1985). Nob le, bête noi re der Tech nik his to -
rik er zunft, emp fahl dort »krea ti ve Maschi nen stür me rei«.
Denn es »herrscht[e] Krieg, aber nur eine Sei te [war] be-
waff net«: Anschlä ge auf Rechen zen t ren, mit Bol zen schnei -
der Kabel durch schnei den, »Tee, Kaf fee, Coca Cola oder
Eisen spä ne« auf Com pu ter ta s ta tu ren ver tei len … alles war
erlaubt. »Ist Ned Ludd zurück ge kehrt? Obwohl es noch
nicht mög lich ist, die vol le Bedeu tung die ses anschwel len -
den Arbei ter wi der stan des gegen den soge nann ten Fort -
schritt ein zu schät zen, gibt es gewiß übe rall Anzei chen
dafür.« 28
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–

Ute Hoff mann: Com pu ter frau en: Wel chen Anteil haben Frau en an
der Com pu ter ge schich te und -arbeit?, Mün chen: Rai ner Hampp
(1987), S. 44.

»In der Tech nik- und Wis sen schafts ge schich te leben die
kul tu rell prä for mier ten Ver ar bei tungs for men des Aus nah -
me zu stan des Wis sen schaft le rin fort. Sie wer den darin zu
cha rak te ris ti schen Dar stel lungs for men, mit denen Frau en 
in der Wis sen schaft retro spek tiv por trai tiert wer den – bei -
spiels wei se in der Figur der ›Ers ten‹ und ›Ein zi gen‹. Ihres
Ent ste hungs zu sam men hangs beraubt erschei nen die his to -
risch-gesell schaft lich bestimm ten Dar stel lun gen als ›Tat sa -
chen‹. […] Bis heu te gibt es zwei wider st rei ten de Por traits:
das eine sieht Ada [Grä fin von Love lace] als die ›Über set ze -
rin‹ von Char les Bab ba ge, im ande ren erscheint sie als 
›ers te/r Pro gram mie rer/in‹. Das eine hat als Bezugs rah men
die Gesch lech ter de fini tio nen des 19. Jahr hun derts, das
ande re den Anspruch eines Teila spekts der Com pu ter wis -
sen schaft auf eine eige ne Geschich te: Soft wa re-Ent wick -
lung und Com pu ter pro gram mie rung. Die Tren nungs li nie
zwi schen den Gesch lech tern, die im frühe ren Bild durch die
Tech nik selbst als Gren ze mar kiert war, ver schiebt sich nun
in die Tech nik selbst. Die ›Hard wa re‹ behält ihren männ li -
chen Pio nier und die ›Soft wa re‹ kann nun eine Ahn frau vor -
wei sen. Ada, die ›ers te Pro gram mie re rin‹, hat mehr Zukunft
als die ›Über set ze rin‹ Ada. Wie sind die se Bil der und ihr
jewei li ger Bezugs rah men im Ein zel nen beschaf fen? Wo
ent ste hen und wie ver b rei ten sie sich?«

Ute Hoff mann: Com pu ter frau en: Wel chen Anteil haben Frau en an
der Com pu ter ge schich te und -arbeit?, Mün chen: Rai ner Hampp
(1987), S. 54–56.

IV/92

–

High-Tech pro du zier te nicht nur Zukunfts vi sio nen und Gegen warts pro b le me, son dern
(natür lich) auch jede Men ge Geschich te(n) – ten den zi ell, wenn auch nicht nur, in kri ti scher
Absicht; und ten den zi ell von dem, was logi scher wei se vor dem post in du s tri el len Zei tal ter
gewe sen sein muss te: Indu s trie zei tal ter, Fabrik sys tem, tech ni sche Moder ne. Unschwer 
lie ßen sich die Lini en von der tech no lo gi schen Umwäl zung heu te hin zu Tay lo ris mus, 
Sch reib saal und Fließ band zie hen, zu dis zi p li nier ten Kör pern, Sin nen und Psy chen, oder – 
in Anbe tracht der man gel haf ten »Tech ni k ak zeptanz« eini ger Zeit ge noss*innen – noch wei ter,
hin zu den machi ne brea kers des 19. Jahr hun derts, denen man in der Regel nun mit ges tei -
ger tem Wohl wol len ent ge gen kam. (Der Kurz schluss funk tio nier te auch in die Gegen rich tung:
»Um den Zustand aus rei chend zu cha rak te ri sie ren, dürf te die Bemer kung genü gen, dass 
er mit dem Weber auf stand oder gar mit der Indu s trie re vo lu ti on ver g li chen wird«, wie ein 
Ber li ner Arbeits wis sen schaft ler apro pos »Bild schirm ar beits plät ze« bemerk te.)24

In der Com pu ter ge schichts sch rei bung im enge ren Sin ne dage gen, zumal in der deutsch -
spra chi gen (die nun auch Fahrt auf nahm), kamen »Arbeit«, »Kapi ta lis mus« und der g lei chen
ten den zi ell etwas unter die Räder – Aus nah men wie David Nob les For ces of Pro duc ti on
(1984) oder Wolf gang Coys Archäo lo gie der zwei ten Schöp fung (1985) bestä tig ten hier die
Regel. Grö ße re Fas zi na ti on – teils sach be dingt, teils den frie dens be wegt-apo ka lyp ti schen
Umstän den geschul det – übten ande re Flucht li ni en aus: Krieg und Rake ten, Kyber ne tik und
Infor ma ti on, gro ße Namen (oder Män ner) wie Alan Turing, Nor bert Wie ner oder John von
Neu mann. »Von Tele gra phie und Luft krieg über UKW und Flüs sig keits ra ke te bis hin zu Laser
und Star Wars – immer ver spricht ein Inno va ti ons vor sprung den nächs ten Angriffs be fehl«,
wie es bei Fried rich Kitt ler hieß. 25 Was nicht hei ßen soll, dass das neu er dings popu lä re 
Wis sen um die mar tia li schen Ursprün ge der Rechen ma schi ne – Joseph Wei zen baum lässt
grü ß en – not wen di ger wei se zahn los gewe sen wäre. »Gut, Com pu ter wur den hand li cher und 
klei ner, ein fa cher zu pro gram mie ren und zu bedie nen, uni ver sel ler ein zu set zen, sch nel ler 
und siche rer«, hieß es auch im Orwell-Kalen der. »Aber läßt sich dadurch der krie ge ri sche Ur-
sprung abschüt teln?«26

NO FUTURE / APOKALYPSE / Game Over

David F. Nob le: Maschi nen gegen Men schen: Die Ent wick lung
nume risch gesteu er ter Werk zeug ma schi nen, Stutt gart: Alek tor
(1979) (= Pro duk ti on – Öko lo gie – Gesell schaft), Cover.

David F. Nob les klei ne Geschich te der NC-Maschi nen –
Social Choice in Machi ne Design (1979) – wur de, via Stutt -
gart, noch im sel ben Jahr auch unters deut sche Arbei ter -
volk gebracht: »Tech no lo gie gewinnt ihre kon k re te Gestalt
[…] nicht ›wert f rei‹ oder ›aus ihrer eige nen Ent wick lungs lo -
gik‹ her aus, son dern weil sie im ›Klas sen kampf‹ die Macht
des Mana ge ment ver grö ß ern soll und dabei auf den Wider -
stand der Arbei ter trifft«, hieß es im Klap pen text. Und wei -
ter: »Die Tex te sol len ohne zusätz li ches Lite ra tur stu di um
ver ständ lich sein, für den Werk zeug ma cher wie für die
tech ni sche Zeich ne rin.« 27

Ein paar Jah re spä ter besorg ten die Ber li ner Wech sel wir -
kung-Macher*innen die Über set zung von Nob les Pro gress
wit hout Peop le (1985). Nob le, bête noi re der Tech nik his to -
rik er zunft, emp fahl dort »krea ti ve Maschi nen stür me rei«.
Denn es »herrscht[e] Krieg, aber nur eine Sei te [war] be-
waff net«: Anschlä ge auf Rechen zen t ren, mit Bol zen schnei -
der Kabel durch schnei den, »Tee, Kaf fee, Coca Cola oder
Eisen spä ne« auf Com pu ter ta s ta tu ren ver tei len … alles war
erlaubt. »Ist Ned Ludd zurück ge kehrt? Obwohl es noch
nicht mög lich ist, die vol le Bedeu tung die ses anschwel len -
den Arbei ter wi der stan des gegen den soge nann ten Fort -
schritt ein zu schät zen, gibt es gewiß übe rall Anzei chen
dafür.« 28

MASCHINENSTURM / HIGH TECH

IV/93

–

High-Tech pro du zier te nicht nur Zukunfts vi sio nen und Gegen warts pro b le me, son dern
(natür lich) auch jede Men ge Geschich te(n) – ten den zi ell, wenn auch nicht nur, in kri ti scher
Absicht; und ten den zi ell von dem, was logi scher wei se vor dem post in du s tri el len Zei tal ter
gewe sen sein muss te: Indu s trie zei tal ter, Fabrik sys tem, tech ni sche Moder ne. Unschwer 
lie ßen sich die Lini en von der tech no lo gi schen Umwäl zung heu te hin zu Tay lo ris mus, 
Sch reib saal und Fließ band zie hen, zu dis zi p li nier ten Kör pern, Sin nen und Psy chen, oder – 
in Anbe tracht der man gel haf ten »Tech ni k ak zeptanz« eini ger Zeit ge noss*innen – noch wei ter,
hin zu den machi ne brea kers des 19. Jahr hun derts, denen man in der Regel nun mit ges tei -
ger tem Wohl wol len ent ge gen kam. (Der Kurz schluss funk tio nier te auch in die Gegen rich tung:
»Um den Zustand aus rei chend zu cha rak te ri sie ren, dürf te die Bemer kung genü gen, dass 
er mit dem Weber auf stand oder gar mit der Indu s trie re vo lu ti on ver g li chen wird«, wie ein 
Ber li ner Arbeits wis sen schaft ler apro pos »Bild schirm ar beits plät ze« bemerk te.)24

In der Com pu ter ge schichts sch rei bung im enge ren Sin ne dage gen, zumal in der deutsch -
spra chi gen (die nun auch Fahrt auf nahm), kamen »Arbeit«, »Kapi ta lis mus« und der g lei chen
ten den zi ell etwas unter die Räder – Aus nah men wie David Nob les For ces of Pro duc ti on
(1984) oder Wolf gang Coys Archäo lo gie der zwei ten Schöp fung (1985) bestä tig ten hier die
Regel. Grö ße re Fas zi na ti on – teils sach be dingt, teils den frie dens be wegt-apo ka lyp ti schen
Umstän den geschul det – übten ande re Flucht li ni en aus: Krieg und Rake ten, Kyber ne tik und
Infor ma ti on, gro ße Namen (oder Män ner) wie Alan Turing, Nor bert Wie ner oder John von
Neu mann. »Von Tele gra phie und Luft krieg über UKW und Flüs sig keits ra ke te bis hin zu Laser
und Star Wars – immer ver spricht ein Inno va ti ons vor sprung den nächs ten Angriffs be fehl«,
wie es bei Fried rich Kitt ler hieß. 25 Was nicht hei ßen soll, dass das neu er dings popu lä re 
Wis sen um die mar tia li schen Ursprün ge der Rechen ma schi ne – Joseph Wei zen baum lässt
grü ß en – not wen di ger wei se zahn los gewe sen wäre. »Gut, Com pu ter wur den hand li cher und 
klei ner, ein fa cher zu pro gram mie ren und zu bedie nen, uni ver sel ler ein zu set zen, sch nel ler 
und siche rer«, hieß es auch im Orwell-Kalen der. »Aber läßt sich dadurch der krie ge ri sche Ur-
sprung abschüt teln?«26

NO FUTURE / APOKALYPSE / Game Over
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–

Wal ter Vol pert: »Das Ende der Kop f ar beit oder: Dani el Düsen trieb
ent eig net sich selbst«, in: Psy cho lo gie Heu te 10/11 (1984), S. 29–
39, hier S. 32, © www.psy cho lo gie-heu te.de.

»Seit den Weber auf stän den im letz ten Jahr hun dert gel ten
die ›Maschi nen stür mer‹ als Buh män ner der Geschich te« –
zu Unrecht, befand auch der angriffs lus ti ge Arbeits wis sen -
schaft ler Wal ter Vol pert in sei nem Auf satz »Das Ende der
Kop f ar beit oder: Dani el Düsen trieb ent eig net sich selbst« in
der Zeit schrift Psy cho lo gie Heu te (10/1984). Vol pert, der
kaum ein gutes Haar am Fort schritt ließ, muss te es wis sen:
»Wann immer bis heu te jemand etwas Kri ti sches über die
Arbeits- und Lebens ver hält nis se sagt, [d]er muß ritual haft
hin zu fü gen: ›Selbst ver ständ lich bin ich kein Maschi nen stür -
mer!‹«

Wal ter Vol pert: »Das Ende der Kop f ar beit oder: Dani el Düsen trieb
ent eig net sich selbst«, in: Psy cho lo gie Heu te 10/11 (1984), S. 29–
39, hier S. 32.

Hubert Trei ber, Heinz Stei nert: Die Fabri ka ti on des zuver läs si gen
Men schen: Zur ›Wahl ver wandt schaft‹ zwi schen Klos ter- und
Fabrik dis zi p lin, Mün chen: Moos (1980), Cover (Detail).

Vom lan gen (und kom p li zier ten) Arm des tech no so zia len
Fort schritts berich te te auch das Buch Die Fabri ka ti on des
zuver läs si gen Men schen (1980) von Hubert Trei ber und
Heinz Stei nert – hier mit Schüt zen hil fe von Michel Fou cault:
»Das ste hen de Heer der Sol da ten«, »Das maschi n en ge-
kop pel te Heer der Arbei ter«, »Das sit zen de Heer der Ange -
s tell ten« …

IV/94

–

HIGH TECH  Zwei Kulturen
»›Kon ser va tiv heißt, an der Spit ze des
Fort schritts zu mar schie ren.‹ F. J.
Strauß«

Moni ca Deutz, Lothar Kolen ber ger, Klaus
Schro e der, Hans-Alb recht Schwarz: 
»Alter na tiv oder kon ser va tiv? Zur jün ge ren
Geschich te der Alter na tiv be we gung«, in:
Äst he tik und Kom mu ni ka ti on 36 (Juni 1979),
S. 29–42, hier S. 29.

»Der Hauch von men schen ver ach ten der Tech nik, der Com pu -
ter umgibt, ist der Hauch, der vom ers ten Schorn stein der 
ers ten Eisen bahn aus ging. In der F.A.Z. war neu lich zu lesen,
wie Jacob Burck hardt die Eisen bahn als Errun gen schaft ver -
fluch te, für nächt li che Sch nell rei sen nach sei nem Ita li en davon
aber ohne wei te res Gebrauch mach te. Es wäre unge recht, zu
ver schwei gen, daß seit her eini ge Men schen durch die Eisen -
bahn umge kom men sind. Wie vie le sind durch sie nicht umge -
kom men: wei ter ge kom men?«
Jürg Lae der ach: »Ein flüs se der Mikro e lek tro nik auf Spra che und
Lite ra tur«, in: Richard Bachin ger (Hg.): Frank fur ter Sym po si um
über Mikro e lek tro nik und die Fol gen für die Krea ti vi tät 1985,
Frank furt am Main: Deut sche Oli vet ti GmbH (1986), S. 33–38, hier

»[Her mann] Lüb be bemerk te, daß
neu er dings Tech nik kri tik von der poli -
ti schen Rech ten auf die Lin ke über-
ge gan gen ist: Sie wur de ein bestim -
men des Moment der Ideo lo gie der
›Neu en Lin ken‹ in libe ra len, nicht kom -
mu nis ti schen hoch ent wi ckel ten Indu s -
trie län dern, wäh rend die eta b lier te
Lin ke in kom mu nis ti schen Län dern
den tech ni schen Fort schritt unve r än -
dert mit allen Mit teln för dert.
Kenn zeich nend für den Front wech sel
der Tech nik kri tik sind fol gen de
Bücher: 

F. G. Jün ger, Die Per fek ti on der Tech -
nik, 1953
F. Wag ner, Die Wis sen schaft und die
gefähr de te Welt, 1964
G. Anders, Die Anti qu iert heit des
Men schen, l968
G. Ame ry, Das Ende der Vor se hung,
1972
I. Illich, Selbst be g ren zung, 1973
C. Ame ry, Natur als Poli tik, 1976
R. Jungk, Der Atom staat, 1977

An die sen Büchern zeigt sich sowohl
der Über gang der Tech nik kri tik von
rechts nach links als auch ihre zuneh -
men de Grob schläch tig keit: F. G. Jün -
ger und F. Wag ner kri ti sier ten noch
kon ser va tiv und dif fe ren zie rend, 
C. Ame ry ist sich sei ner poli ti schen
Posi ti on nicht bewußt – aber Illich und
Jungk pro du zie ren grob schläch ti g
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wie Jacob Burck hardt die Eisen bahn als Errun gen schaft ver -
fluch te, für nächt li che Sch nell rei sen nach sei nem Ita li en davon
aber ohne wei te res Gebrauch mach te. Es wäre unge recht, zu
ver schwei gen, daß seit her eini ge Men schen durch die Eisen -
bahn umge kom men sind. Wie vie le sind durch sie nicht umge -
kom men: wei ter ge kom men?«
Jürg Lae der ach: »Ein flüs se der Mikro e lek tro nik auf Spra che und
Lite ra tur«, in: Richard Bachin ger (Hg.): Frank fur ter Sym po si um
über Mikro e lek tro nik und die Fol gen für die Krea ti vi tät 1985,
Frank furt am Main: Deut sche Oli vet ti GmbH (1986), S. 33–38, hier

»[Her mann] Lüb be bemerk te, daß
neu er dings Tech nik kri tik von der poli -
ti schen Rech ten auf die Lin ke über-
ge gan gen ist: Sie wur de ein bestim -
men des Moment der Ideo lo gie der
›Neu en Lin ken‹ in libe ra len, nicht kom -
mu nis ti schen hoch ent wi ckel ten Indu s -
trie län dern, wäh rend die eta b lier te
Lin ke in kom mu nis ti schen Län dern
den tech ni schen Fort schritt unve r än -
dert mit allen Mit teln för dert.
Kenn zeich nend für den Front wech sel
der Tech nik kri tik sind fol gen de
Bücher: 

F. G. Jün ger, Die Per fek ti on der Tech -
nik, 1953
F. Wag ner, Die Wis sen schaft und die
gefähr de te Welt, 1964
G. Anders, Die Anti qu iert heit des
Men schen, l968
G. Ame ry, Das Ende der Vor se hung,
1972
I. Illich, Selbst be g ren zung, 1973
C. Ame ry, Natur als Poli tik, 1976
R. Jungk, Der Atom staat, 1977

An die sen Büchern zeigt sich sowohl
der Über gang der Tech nik kri tik von
rechts nach links als auch ihre zuneh -
men de Grob schläch tig keit: F. G. Jün -
ger und F. Wag ner kri ti sier ten noch
kon ser va tiv und dif fe ren zie rend, 
C. Ame ry ist sich sei ner poli ti schen
Posi ti on nicht bewußt – aber Illich und
Jungk pro du zie ren grob schläch ti g
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lin ke Dema go gie ohne Sach ver stand
und Ver ant wor tungs be wußt sein, viel -
fach jen seits der Gren zen psy chi scher
Nor ma li tät. Die meis ten Bür ger des
Lan des las sen sich erfreu li cher wei se
durch die anti tech ni sche Hys te rie
nicht beein dru cken.«

Karl Stein buch: Maß los infor miert: Die Ent -
eig nung unse res Den kens, Mün chen, 
Ber lin: Her big (1978), S. 240–241.

»Doch alle Admi ni s t ra ti on eben jener
Her ren, die sonst nur zu ger ne ein
ordo li be ra les Poli tik ver ständ nis zur
Schau tra gen, führ te weder zum
erhoff ten struk tu rel len Wan del […],
noch zu einem all ge mei nen öko no mi -
schen Auf schwung und schon gar
nicht zu einem Rück gang der gesell -
schaft lich untrag ba ren Arbeits lo sig -
keit, und sei es auch nur die der Aka -
de mi ker selbst. Wo die Ergeb nis se der
›har ten‹ Wis sen schaf ten so deut lich
hin ter den geweck ten Erwar tun gen
zurück b lei ben, wer den für die Kon ser -
va ti ven die ›wei chen‹ Wis sen schaf ten
zur Legiti ma ti on ihres Han delns und
zum Stif ten von sta bi li sie ren den Iden -
ti täts mus tern wie der zuneh mend
inter es sant, nach dem man ihren Nie -
der gang in der Hoch pha se der Tech -
nik fi xie rung schon für besch los se ne
Sache hal ten moch te.«

»Edi to rial«, in: AZ-Maga zin 9 (1987) (=
Mythos Wis sen schafts stadt Ber lin), S. 4–5,
hier S. 4.

»Lothar Späth visit to EMBL« (1984), DE 2324 P-GLO-A-2, EMBL
Archi ves, Euro pe an Mole cu lar Bio lo gy Labo rato ry, Hei del berg.

»Mei ne Damen und Her ren, ich dan ke Ihnen für die se Ein la -
dung, die mir Gele gen heit gibt, ein mal nicht nur über neue
Tech no lo gi en und Wirt schafts po li tik zu spre chen. […] Ich
habe […] etwas keck gesagt: Hum boldt läßt grü ß en – und

wer hin dert uns eigent lich daran, zurück zu grü ß en? – Ja,
wer hin dert uns eigent lich daran? Doch wohl nur wir selbst,
wenn wir wei ter hin einem Kul tur ver ständ nis anhän gen, das
zwi schen Geist und Tech nik, Innen- und Außen welt, art und
sci en ce – um die Ter mi no lo gie von C.B. Snow [sic] zu über -
neh men – wie mit Mes sers Schnei de unter schei det. Ich
wer de auf die Fra ge der ›zwei Kul tu ren‹ noch ein ge hen,
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denn in ihr steckt wohl auch das Kern pro b lem, das die
Geis tes wis sen schaf ten gegen wär tig mit sich selbst haben.
[…] Es scheint mir manch mal so, als ob gera de die je ni gen,
die als Phy si ker, Che mi ker oder Bio lo gen unser Wis sen um
die beleb te und unbe leb te Mate rie so atem be rau bend 
sch nell ver meh ren, ein gro ßes Bedürf nis ver spü ren, die sen
Wis sens zu wachs phi lo so phisch gedeu tet und human ge -
schicht lich ein ge ord net zu erhal ten.«

Lothar Späth: »Der Ruf nach den Geis tes wis sen schaf ten«, in: Tut -
zin ger Mate ria li en 40 (1987), S. 32–39, hier S. 32–34.

»Maschi nen stür mer sind wir kei ne« 29 – … nicht nur die Gewerk schaf ten und Arbei ter*innen
befan den sich im High tech-Zei tal ter ten den zi ell in der Defen si ve, son dern auch (man che)
Geis tes wis sen schaft ler*innen. Stan den die se doch sch nell im Ver dacht, »mit vie len Wor ten
wenig zu sagen«30 – was viel leicht noch ver kraft bar gewe sen wäre. Wohl sch lim mer wog,
wie der Poli tik wis sen schaft ler Claus Leg ge wie in sei nem Por trät des »High-Tech no k rat[en]«
Lothar Späth insi nu ier te, dass sie aus Sicht der High tech-Funk tio nä re vor allem damit be-
schäf tigt waren, als »Kas san d ra […] schwarz[zu]malen«, statt ihrer »öff ent li chen Sinn-
Stif ter rol le« nach zu kom men und den »Sozial kitt der tech ni schen Zivi li sa ti on« bei zu steu ern.31

Wie sie, die Geis ter wis sen schaft ler*innen, ins Kon zept einer High tech-Zukunft pas sen soll -
ten, die von Stand ort fra gen, Wett kampf mit Japan und/oder den USA, Spit zen for schung,
Paten ten usw. bestimmt war, lag tat säch lich nicht unbe dingt auf der Hand. Viel leicht, so
mun kel te man, wur den sie also pas send gemacht – der ar ti ge Ver dachts mo men te stan den
jeden falls durch aus (dif fus) im Raum: die Kon junk tur von »Tech nik fol gen ab schät zung, Akze p-
tanz for schung, Ana ly se von Kul tur und Spra chen von Export-Regio nen, [und] neue[r] Medi -
en-For schung«, mein te etwa Wolf gang Nitsch, wäre Indiz der Degra die rung der Geis tes-
und Sozial wis sen schaf ten zu »Hilfs- und Ser vice-Dis zi p li nen für bestimm te tech no lo gi sche
und wirt schaft li che Schwer punkt be rei che«.32

Wie dem auch sei, es ist wenig ver wun der lich, dass die Rede von den »zwei Kul tu ren«
damals eine Art zwei ten Früh ling erleb te, so wie über haupt die Rede von »Kul tur« das Voka -
bu lar der Pro duk tiv kräf te, Kapi tal in ter es sen usw. abzu lö sen begann – nicht zuletzt im Zu-
sam men hang mit Wis sen schaft/Tech nik, deren Wesen, Wal ten und Wir ken. Viel leicht gehört
es zur Iro nie die ser Geschich te, dass nun aus ge rech net die ste ri len, kal ten und men schen -
feind li chen Com pu ter dazu bei tru gen, ein unver fäng li ches, irgend wie schö nes und ver söhn li -
ches Wis sen in die Welt zu set zen: Cha os, Frak ta le, Rekur sio nen, Zustän de »fern ab des
Gleich ge wichts«. Wo die Natur hier eigent lich noch auf hör te, und damit der Zustän dig keits -
be reich der com pu ter ge stütz ten Natur for schung, war (so konn te man sich das jeden falls
zurecht le gen) eine zuneh mend berech tig te Fra ge. Eini gen Kas san dras zufol ge han del te es
sich bei sol chen Vor stö ß en denn auch um intel lek tu el le Pro jek te, die »poli tisch falsch
[waren], weil unrea lis tisch ange sichts der rea len Macht und Bewe gung von Natur wis sen -
schaf ten und Kapi tal«. Von den eigent li chen Mäch ten und Geschi cken – ins be son de re etwa
den je ni gen hin ter »Mikro e lek tro nik und neue[n] Medi en, Gen- und Repro duk ti ons tech nik« –
wür de dies alles näm lich bes ten falls ablen ken.33 NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ / Wissensverzicht 
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lin ke Dema go gie ohne Sach ver stand
und Ver ant wor tungs be wußt sein, viel -
fach jen seits der Gren zen psy chi scher
Nor ma li tät. Die meis ten Bür ger des
Lan des las sen sich erfreu li cher wei se
durch die anti tech ni sche Hys te rie
nicht beein dru cken.«

Karl Stein buch: Maß los infor miert: Die Ent -
eig nung unse res Den kens, Mün chen, 
Ber lin: Her big (1978), S. 240–241.

»Doch alle Admi ni s t ra ti on eben jener
Her ren, die sonst nur zu ger ne ein
ordo li be ra les Poli tik ver ständ nis zur
Schau tra gen, führ te weder zum
erhoff ten struk tu rel len Wan del […],
noch zu einem all ge mei nen öko no mi -
schen Auf schwung und schon gar
nicht zu einem Rück gang der gesell -
schaft lich untrag ba ren Arbeits lo sig -
keit, und sei es auch nur die der Aka -
de mi ker selbst. Wo die Ergeb nis se der
›har ten‹ Wis sen schaf ten so deut lich
hin ter den geweck ten Erwar tun gen
zurück b lei ben, wer den für die Kon ser -
va ti ven die ›wei chen‹ Wis sen schaf ten
zur Legiti ma ti on ihres Han delns und
zum Stif ten von sta bi li sie ren den Iden -
ti täts mus tern wie der zuneh mend
inter es sant, nach dem man ihren Nie -
der gang in der Hoch pha se der Tech -
nik fi xie rung schon für besch los se ne
Sache hal ten moch te.«

»Edi to rial«, in: AZ-Maga zin 9 (1987) (=
Mythos Wis sen schafts stadt Ber lin), S. 4–5,
hier S. 4.

»Lothar Späth visit to EMBL« (1984), DE 2324 P-GLO-A-2, EMBL
Archi ves, Euro pe an Mole cu lar Bio lo gy Labo rato ry, Hei del berg.

»Mei ne Damen und Her ren, ich dan ke Ihnen für die se Ein la -
dung, die mir Gele gen heit gibt, ein mal nicht nur über neue
Tech no lo gi en und Wirt schafts po li tik zu spre chen. […] Ich
habe […] etwas keck gesagt: Hum boldt läßt grü ß en – und

wer hin dert uns eigent lich daran, zurück zu grü ß en? – Ja,
wer hin dert uns eigent lich daran? Doch wohl nur wir selbst,
wenn wir wei ter hin einem Kul tur ver ständ nis anhän gen, das
zwi schen Geist und Tech nik, Innen- und Außen welt, art und
sci en ce – um die Ter mi no lo gie von C.B. Snow [sic] zu über -
neh men – wie mit Mes sers Schnei de unter schei det. Ich
wer de auf die Fra ge der ›zwei Kul tu ren‹ noch ein ge hen,
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denn in ihr steckt wohl auch das Kern pro b lem, das die
Geis tes wis sen schaf ten gegen wär tig mit sich selbst haben.
[…] Es scheint mir manch mal so, als ob gera de die je ni gen,
die als Phy si ker, Che mi ker oder Bio lo gen unser Wis sen um
die beleb te und unbe leb te Mate rie so atem be rau bend 
sch nell ver meh ren, ein gro ßes Bedürf nis ver spü ren, die sen
Wis sens zu wachs phi lo so phisch gedeu tet und human ge -
schicht lich ein ge ord net zu erhal ten.«

Lothar Späth: »Der Ruf nach den Geis tes wis sen schaf ten«, in: Tut -
zin ger Mate ria li en 40 (1987), S. 32–39, hier S. 32–34.

»Maschi nen stür mer sind wir kei ne« 29 – … nicht nur die Gewerk schaf ten und Arbei ter*innen
befan den sich im High tech-Zei tal ter ten den zi ell in der Defen si ve, son dern auch (man che)
Geis tes wis sen schaft ler*innen. Stan den die se doch sch nell im Ver dacht, »mit vie len Wor ten
wenig zu sagen«30 – was viel leicht noch ver kraft bar gewe sen wäre. Wohl sch lim mer wog,
wie der Poli tik wis sen schaft ler Claus Leg ge wie in sei nem Por trät des »High-Tech no k rat[en]«
Lothar Späth insi nu ier te, dass sie aus Sicht der High tech-Funk tio nä re vor allem damit be-
schäf tigt waren, als »Kas san d ra […] schwarz[zu]malen«, statt ihrer »öff ent li chen Sinn-
Stif ter rol le« nach zu kom men und den »Sozial kitt der tech ni schen Zivi li sa ti on« bei zu steu ern.31

Wie sie, die Geis ter wis sen schaft ler*innen, ins Kon zept einer High tech-Zukunft pas sen soll -
ten, die von Stand ort fra gen, Wett kampf mit Japan und/oder den USA, Spit zen for schung,
Paten ten usw. bestimmt war, lag tat säch lich nicht unbe dingt auf der Hand. Viel leicht, so
mun kel te man, wur den sie also pas send gemacht – der ar ti ge Ver dachts mo men te stan den
jeden falls durch aus (dif fus) im Raum: die Kon junk tur von »Tech nik fol gen ab schät zung, Akze p-
tanz for schung, Ana ly se von Kul tur und Spra chen von Export-Regio nen, [und] neue[r] Medi -
en-For schung«, mein te etwa Wolf gang Nitsch, wäre Indiz der Degra die rung der Geis tes-
und Sozial wis sen schaf ten zu »Hilfs- und Ser vice-Dis zi p li nen für bestimm te tech no lo gi sche
und wirt schaft li che Schwer punkt be rei che«.32

Wie dem auch sei, es ist wenig ver wun der lich, dass die Rede von den »zwei Kul tu ren«
damals eine Art zwei ten Früh ling erleb te, so wie über haupt die Rede von »Kul tur« das Voka -
bu lar der Pro duk tiv kräf te, Kapi tal in ter es sen usw. abzu lö sen begann – nicht zuletzt im Zu-
sam men hang mit Wis sen schaft/Tech nik, deren Wesen, Wal ten und Wir ken. Viel leicht gehört
es zur Iro nie die ser Geschich te, dass nun aus ge rech net die ste ri len, kal ten und men schen -
feind li chen Com pu ter dazu bei tru gen, ein unver fäng li ches, irgend wie schö nes und ver söhn li -
ches Wis sen in die Welt zu set zen: Cha os, Frak ta le, Rekur sio nen, Zustän de »fern ab des
Gleich ge wichts«. Wo die Natur hier eigent lich noch auf hör te, und damit der Zustän dig keits -
be reich der com pu ter ge stütz ten Natur for schung, war (so konn te man sich das jeden falls
zurecht le gen) eine zuneh mend berech tig te Fra ge. Eini gen Kas san dras zufol ge han del te es
sich bei sol chen Vor stö ß en denn auch um intel lek tu el le Pro jek te, die »poli tisch falsch
[waren], weil unrea lis tisch ange sichts der rea len Macht und Bewe gung von Natur wis sen -
schaf ten und Kapi tal«. Von den eigent li chen Mäch ten und Geschi cken – ins be son de re etwa
den je ni gen hin ter »Mikro e lek tro nik und neue[n] Medi en, Gen- und Repro duk ti ons tech nik« –
wür de dies alles näm lich bes ten falls ablen ken. 33 NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ / Wissensverzicht 
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Heinz von Foers ter: »Ent de cken oder Erfin den: Wie läßt sich Ver -
ste hen ver ste hen?«, in: Heinz Gumin, Armin Moh ler (Hg.): Ein füh -
rung in den Kon struk ti vis mus, Mün chen: R. Olden bourg (1985), 
S. 27–68, hier S. 52.

Im Herbst 1984 lud die Carl Fried rich von Sie mens Stif tung
zur Ein füh rung in den Kon struk ti vis mus bezie hungs wei se
zur Vor trags rei he Die erfun de ne Wir k lich keit nach Mün -
chen. Aus gangs la ge war der »heu ti ge Grund la gen st reit in
den Wis sen schaf ten«. Zumal die Ver an stal ten den diag nos -
ti zier ten einen sol chen Grund la gen st reit, näm lich einen »in
allen Dis zi p li nen fest s tell ba ren Auf stand gegen von
Gewißh ei ten aus ge hen de For men von Wis sen schaft – sei
es nun Mar xis mus, Freu dia nis mus, Struk tu ra lis mus in den
Geis tes wis sen schaf ten oder gegen deren Ent sp re chun gen
in der Natur wis sen schaft«. Im Gegen zug wur de dort – wie
schon beim Sym po si on Order and Dis or der 1981 in Stan -
ford, das offen bar als Bezugs grö ße fun gier te – eine Art 
drit te Kul tur beschwo ren, die sich, statt sich mit Pro duk tiv -
kräf ten oder Über-Ich her um zu schla gen, dem »schöp fe-
ri schen Cha os«, »ther mo dy na mi schen Ung leich ge wich ten«
und der g lei chen anneh men wür de. 34 
Mit von der Par tie waren Heinz von Foers ter, Paul Watzla -
wick, Ernst von Gla sers feld, der Sozio lo ge Peter Hejl sowie
der Lite ra tur wis sen schaft ler Sieg fried J. Sch midt. »Wie 
Dr. [Armin] Moh ler […] bemerkt hat«, bemerk te Heinz von
Foers ter anläss lich sei nes Refe rats zu (unter ande rem)
»rekur si ven Ope ra tio nen«, »schla gen unse re The sen eine
Brü cke zwi schen den Natur- und Geis tes wis sen schaf -
ten«. 35

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ / Wissensverzicht

»Man beden ke nur, wie sehr die Unter -
schei dung, ja Spal tung zwi schen ›zwei
Kul tu ren‹, der natur- und der geis tes -
wis sen schaft li chen, durch die Tat sa -
che abge stützt war, daß etwa die Phy -
sik eine qua si außer zeit li che Erfas sung
der Natur im Sin ne hat te. Die Unter tei -
lung in Dis zi p li nen basier te auf dem -
sel ben Glau ben, der die Vor stel lung
von der mikros ko pisch erfaß ten Ein-
fach heit der ele men ta ren Par ti kel und
Bio mo le kü le ver mit tel te: dem Glau ben
an die All macht der Ana ly se. Es ge-
nüg te, daß jede Dis zi p lin ihren spe zi fi -
schen For schungs ge gen stand iso lier -
te, und zwar um den Preis, alle übri gen
igno rie ren zu kön nen. Die se Hal tung
ist heu te immer schwe rer zu ver t re ten.
Die Wis sen schaft ori en tiert sich mehr
am Stu di um der Rela tio nen als der
Sub stan zen, und das inter dis zi p li nä re
Ver fah ren gibt den Ton an. Das läuft
letz ten Endes auf eine Welt im Zei chen
des Alea to ri schen hin aus.«

Ilya Pri go gi ne: »Wis sen schaft und Gesell -
schaft im Wan del Euro pas«, in: Mer kur:
Deut sche Zeit schrift für euro päi sches Den -
ken 407/34 (1982), S. 480–492, hier 
S. 484.
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»Wenn der ›Seep ferd chen schwanz‹ wei ter ver grö ß ert wird,
ent de cken wir eine Art Dop pel spi ra le. Das Beson de re die -
ser Spi ra le zeigt sich aber erst, wenn man genau er hin sieht,
wie die zwei Spi ralar me mit ein an der ver wo ben sind. Plötz -
lich ent deckt man eine Vie rer-Spi ra le, eine Ach ter-Spi ra le,
etc.«

Heinz-Otto Peit gen, Hart mut Jür gens: Frak ta le: Gezähm tes Cha os.
Vor trag gehal ten in der Carl Fried rich von Sie mens Stif tung am 
23. Februar 1988, Mün chen: Carl Fried rich von Sie mens Stif tung
(1990), S. 44.

»Die Tech nik ist ein Tätig keits feld des
men sch li chen Geis tes, sie macht sich
nicht wie die Natur ›von selbst‹. Das in
der Tech nik ein ge sch los se ne Wis sen
ist nicht von der äuße ren Welt ver ur -
sacht, son dern vom Men schen gefun -
den, erdacht, ›ima gi niert‹. […] Die
moder ne und ins be son de re die abs-
trak te Kunst weist [somit] eine Ver -
wandt schaft zu der Hei deg ger schen
Defini ti on der Tech nik als Erschei nen -
las sen auf. Die moder ne Kunst will
etwas Neu es, bis her nicht Gese he nes
schaf fen, kon stru ie ren, ent ber gen, –
nicht nur die schö ne Gestalt vol l en det
dar s tel len. Die abstrak te Kunst löst
sich völ lig vom Gegen stand, ist rei ne
Erschei nung des Gedan kens in der
Sphä re des Sicht ba ren.«

Peter Kos low ski: Die post mo der ne Kul tur:
Gesell schaft lich-kul tu rel le Kon se qu en zen
der tech ni schen Ent wick lung, Mün chen:
C.H. Beck (1987) (= Schrif ten rei he des
Bun des kanz leramts 2), S. 2, 4.

»Leben heißt Infor ma ti on akku mu lie -
ren, wei ter ge ben, in tech ni sche Muta -
tio nen trans for mie ren, über schüs si ge
Ener gi en für die Infor ma ti ons ma schi ne
abzwei gen, dann wie der der sel be
Kreis lauf. Übe rall ent ste hen rei ne
Infor ma ti ons ma schi nen als Bücher:
Fich tes Wis sen schafts leh re, Nova lis’
szi en ti fi sche Bibel, Hegels Logik und
Enzy k lo pä d ie. Infor ma ti ons ma schi nen
exis tie ren längst bevor Kyber ne tik und
Infor ma ti ons the o rie sie inven ta ri sie -
ren. Die Kyber ne tik und Infor ma ti ons -
the o rie sind eine Ent hül lung, banal wie
raf fi niert. Infor ma ti on wird zum uni ver -
sel len Äqui va lent, zur Trans for ma ti on
sch lecht hin. Alles wird in Infor ma ti on
über setzt, jedes Ereig nis gespei chert,
chif friert, allen ist alles gemein sam,
jeder kom mu ni ziert mit jedem, heißt:
lei tet Infor ma ti ons strö me wei ter. Wer
sie blo ckiert, ist eine Stör ung. Wer kei -
nen input erhält, ist bereits tot, wer
kei nen out put leis tet, krank oder kri mi -

nell. Nur noch rekur si ve Infor ma ti on s -
pro zes se, rever si b le Kom mu ni ka ti on s -
pro zes se. Kop p lungs de k re te, Maschi -
nen mit Maschi nen, Men schen mit
Maschi nen, Men schen mit Men schen,
Sys te me, die über Infor ma ti ons ka nä le
gekop pelt sind, jeder out put ein input,
jeder input ein out put.«

Jens Sch rei ber, »IBM«, in: Die ter Hom bach
(Hg.): Zeta 01: Zukunft als Gegen wart, 
Ber lin: Rota ti on (1982), S. 48–73, hier S. 58.
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Heinz von Foers ter: »Ent de cken oder Erfin den: Wie läßt sich Ver -
ste hen ver ste hen?«, in: Heinz Gumin, Armin Moh ler (Hg.): Ein füh -
rung in den Kon struk ti vis mus, Mün chen: R. Olden bourg (1985), 
S. 27–68, hier S. 52.

Im Herbst 1984 lud die Carl Fried rich von Sie mens Stif tung
zur Ein füh rung in den Kon struk ti vis mus bezie hungs wei se
zur Vor trags rei he Die erfun de ne Wir k lich keit nach Mün -
chen. Aus gangs la ge war der »heu ti ge Grund la gen st reit in
den Wis sen schaf ten«. Zumal die Ver an stal ten den diag nos -
ti zier ten einen sol chen Grund la gen st reit, näm lich einen »in
allen Dis zi p li nen fest s tell ba ren Auf stand gegen von
Gewißh ei ten aus ge hen de For men von Wis sen schaft – sei
es nun Mar xis mus, Freu dia nis mus, Struk tu ra lis mus in den
Geis tes wis sen schaf ten oder gegen deren Ent sp re chun gen
in der Natur wis sen schaft«. Im Gegen zug wur de dort – wie
schon beim Sym po si on Order and Dis or der 1981 in Stan -
ford, das offen bar als Bezugs grö ße fun gier te – eine Art 
drit te Kul tur beschwo ren, die sich, statt sich mit Pro duk tiv -
kräf ten oder Über-Ich her um zu schla gen, dem »schöp fe-
ri schen Cha os«, »ther mo dy na mi schen Ung leich ge wich ten«
und der g lei chen anneh men wür de. 34 
Mit von der Par tie waren Heinz von Foers ter, Paul Watzla -
wick, Ernst von Gla sers feld, der Sozio lo ge Peter Hejl sowie
der Lite ra tur wis sen schaft ler Sieg fried J. Sch midt. »Wie 
Dr. [Armin] Moh ler […] bemerkt hat«, bemerk te Heinz von
Foers ter anläss lich sei nes Refe rats zu (unter ande rem)
»rekur si ven Ope ra tio nen«, »schla gen unse re The sen eine
Brü cke zwi schen den Natur- und Geis tes wis sen schaf -
ten«. 35

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ / Wissensverzicht

»Man beden ke nur, wie sehr die Unter -
schei dung, ja Spal tung zwi schen ›zwei
Kul tu ren‹, der natur- und der geis tes -
wis sen schaft li chen, durch die Tat sa -
che abge stützt war, daß etwa die Phy -
sik eine qua si außer zeit li che Erfas sung
der Natur im Sin ne hat te. Die Unter tei -
lung in Dis zi p li nen basier te auf dem -
sel ben Glau ben, der die Vor stel lung
von der mikros ko pisch erfaß ten Ein-
fach heit der ele men ta ren Par ti kel und
Bio mo le kü le ver mit tel te: dem Glau ben
an die All macht der Ana ly se. Es ge-
nüg te, daß jede Dis zi p lin ihren spe zi fi -
schen For schungs ge gen stand iso lier -
te, und zwar um den Preis, alle übri gen
igno rie ren zu kön nen. Die se Hal tung
ist heu te immer schwe rer zu ver t re ten.
Die Wis sen schaft ori en tiert sich mehr
am Stu di um der Rela tio nen als der
Sub stan zen, und das inter dis zi p li nä re
Ver fah ren gibt den Ton an. Das läuft
letz ten Endes auf eine Welt im Zei chen
des Alea to ri schen hin aus.«

Ilya Pri go gi ne: »Wis sen schaft und Gesell -
schaft im Wan del Euro pas«, in: Mer kur:
Deut sche Zeit schrift für euro päi sches Den -
ken 407/34 (1982), S. 480–492, hier 
S. 484.

MASCHINENSTURM / HIGH TECH

IV/99

–

»Wenn der ›Seep ferd chen schwanz‹ wei ter ver grö ß ert wird,
ent de cken wir eine Art Dop pel spi ra le. Das Beson de re die -
ser Spi ra le zeigt sich aber erst, wenn man genau er hin sieht,
wie die zwei Spi ralar me mit ein an der ver wo ben sind. Plötz -
lich ent deckt man eine Vie rer-Spi ra le, eine Ach ter-Spi ra le,
etc.«

Heinz-Otto Peit gen, Hart mut Jür gens: Frak ta le: Gezähm tes Cha os.
Vor trag gehal ten in der Carl Fried rich von Sie mens Stif tung am 
23. Februar 1988, Mün chen: Carl Fried rich von Sie mens Stif tung
(1990), S. 44.

»Die Tech nik ist ein Tätig keits feld des
men sch li chen Geis tes, sie macht sich
nicht wie die Natur ›von selbst‹. Das in
der Tech nik ein ge sch los se ne Wis sen
ist nicht von der äuße ren Welt ver ur -
sacht, son dern vom Men schen gefun -
den, erdacht, ›ima gi niert‹. […] Die
moder ne und ins be son de re die abs-
trak te Kunst weist [somit] eine Ver -
wandt schaft zu der Hei deg ger schen
Defini ti on der Tech nik als Erschei nen -
las sen auf. Die moder ne Kunst will
etwas Neu es, bis her nicht Gese he nes
schaf fen, kon stru ie ren, ent ber gen, –
nicht nur die schö ne Gestalt vol l en det
dar s tel len. Die abstrak te Kunst löst
sich völ lig vom Gegen stand, ist rei ne
Erschei nung des Gedan kens in der
Sphä re des Sicht ba ren.«

Peter Kos low ski: Die post mo der ne Kul tur:
Gesell schaft lich-kul tu rel le Kon se qu en zen
der tech ni schen Ent wick lung, Mün chen:
C.H. Beck (1987) (= Schrif ten rei he des
Bun des kanz leramts 2), S. 2, 4.

»Leben heißt Infor ma ti on akku mu lie -
ren, wei ter ge ben, in tech ni sche Muta -
tio nen trans for mie ren, über schüs si ge
Ener gi en für die Infor ma ti ons ma schi ne
abzwei gen, dann wie der der sel be
Kreis lauf. Übe rall ent ste hen rei ne
Infor ma ti ons ma schi nen als Bücher:
Fich tes Wis sen schafts leh re, Nova lis’
szi en ti fi sche Bibel, Hegels Logik und
Enzy k lo pä d ie. Infor ma ti ons ma schi nen
exis tie ren längst bevor Kyber ne tik und
Infor ma ti ons the o rie sie inven ta ri sie -
ren. Die Kyber ne tik und Infor ma ti ons -
the o rie sind eine Ent hül lung, banal wie
raf fi niert. Infor ma ti on wird zum uni ver -
sel len Äqui va lent, zur Trans for ma ti on
sch lecht hin. Alles wird in Infor ma ti on
über setzt, jedes Ereig nis gespei chert,
chif friert, allen ist alles gemein sam,
jeder kom mu ni ziert mit jedem, heißt:
lei tet Infor ma ti ons strö me wei ter. Wer
sie blo ckiert, ist eine Stör ung. Wer kei -
nen input erhält, ist bereits tot, wer
kei nen out put leis tet, krank oder kri mi -

nell. Nur noch rekur si ve Infor ma ti on s -
pro zes se, rever si b le Kom mu ni ka ti on s -
pro zes se. Kop p lungs de k re te, Maschi -
nen mit Maschi nen, Men schen mit
Maschi nen, Men schen mit Men schen,
Sys te me, die über Infor ma ti ons ka nä le
gekop pelt sind, jeder out put ein input,
jeder input ein out put.«

Jens Sch rei ber, »IBM«, in: Die ter Hom bach
(Hg.): Zeta 01: Zukunft als Gegen wart, 
Ber lin: Rota ti on (1982), S. 48–73, hier S. 58.
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–

Heinz von Foers ter: »Ent de cken oder Erfin den: Wie läßt sich Ver -
ste hen ver ste hen?«, in: Heinz Gumin, Armin Moh ler (Hg.): Ein füh -
rung in den Kon struk ti vis mus, Mün chen: R. Olden bourg (1985), 
S. 27–68, hier S. 52.

Im Herbst 1984 lud die Carl Fried rich von Sie mens Stif tung
zur Ein füh rung in den Kon struk ti vis mus bezie hungs wei se
zur Vor trags rei he Die erfun de ne Wir k lich keit nach Mün -
chen. Aus gangs la ge war der »heu ti ge Grund la gen st reit in
den Wis sen schaf ten«. Zumal die Ver an stal ten den diag nos -
ti zier ten einen sol chen Grund la gen st reit, näm lich einen »in
allen Dis zi p li nen fest s tell ba ren Auf stand gegen von
Gewißh ei ten aus ge hen de For men von Wis sen schaft – sei
es nun Mar xis mus, Freu dia nis mus, Struk tu ra lis mus in den
Geis tes wis sen schaf ten oder gegen deren Ent sp re chun gen
in der Natur wis sen schaft«. Im Gegen zug wur de dort – wie
schon beim Sym po si on Order and Dis or der 1981 in Stan -
ford, das offen bar als Bezugs grö ße fun gier te – eine Art 
drit te Kul tur beschwo ren, die sich, statt sich mit Pro duk tiv -
kräf ten oder Über-Ich her um zu schla gen, dem »schöp fe-
ri schen Cha os«, »ther mo dy na mi schen Ung leich ge wich ten«
und der g lei chen anneh men wür de. 34 
Mit von der Par tie waren Heinz von Foers ter, Paul Watzla -
wick, Ernst von Gla sers feld, der Sozio lo ge Peter Hejl sowie
der Lite ra tur wis sen schaft ler Sieg fried J. Sch midt. »Wie 
Dr. [Armin] Moh ler […] bemerkt hat«, bemerk te Heinz von
Foers ter anläss lich sei nes Refe rats zu (unter ande rem)
»rekur si ven Ope ra tio nen«, »schla gen unse re The sen eine
Brü cke zwi schen den Natur- und Geis tes wis sen schaf -
ten«. 35

NATURPOLITIKEN / DIFFERENZ / Wissensverzicht

»Man beden ke nur, wie sehr die Unter -
schei dung, ja Spal tung zwi schen ›zwei
Kul tu ren‹, der natur- und der geis tes -
wis sen schaft li chen, durch die Tat sa -
che abge stützt war, daß etwa die Phy -
sik eine qua si außer zeit li che Erfas sung
der Natur im Sin ne hat te. Die Unter tei -
lung in Dis zi p li nen basier te auf dem -
sel ben Glau ben, der die Vor stel lung
von der mikros ko pisch erfaß ten Ein-
fach heit der ele men ta ren Par ti kel und
Bio mo le kü le ver mit tel te: dem Glau ben
an die All macht der Ana ly se. Es ge-
nüg te, daß jede Dis zi p lin ihren spe zi fi -
schen For schungs ge gen stand iso lier -
te, und zwar um den Preis, alle übri gen
igno rie ren zu kön nen. Die se Hal tung
ist heu te immer schwe rer zu ver t re ten.
Die Wis sen schaft ori en tiert sich mehr
am Stu di um der Rela tio nen als der
Sub stan zen, und das inter dis zi p li nä re
Ver fah ren gibt den Ton an. Das läuft
letz ten Endes auf eine Welt im Zei chen
des Alea to ri schen hin aus.«

Ilya Pri go gi ne: »Wis sen schaft und Gesell -
schaft im Wan del Euro pas«, in: Mer kur:
Deut sche Zeit schrift für euro päi sches Den -
ken 407/34 (1982), S. 480–492, hier 
S. 484.
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»Wenn der ›Seep ferd chen schwanz‹ wei ter ver grö ß ert wird,
ent de cken wir eine Art Dop pel spi ra le. Das Beson de re die -
ser Spi ra le zeigt sich aber erst, wenn man genau er hin sieht,
wie die zwei Spi ralar me mit ein an der ver wo ben sind. Plötz -
lich ent deckt man eine Vie rer-Spi ra le, eine Ach ter-Spi ra le,
etc.«

Heinz-Otto Peit gen, Hart mut Jür gens: Frak ta le: Gezähm tes Cha os.
Vor trag gehal ten in der Carl Fried rich von Sie mens Stif tung am 
23. Februar 1988, Mün chen: Carl Fried rich von Sie mens Stif tung
(1990), S. 44.

»Die Tech nik ist ein Tätig keits feld des
men sch li chen Geis tes, sie macht sich
nicht wie die Natur ›von selbst‹. Das in
der Tech nik ein ge sch los se ne Wis sen
ist nicht von der äuße ren Welt ver ur -
sacht, son dern vom Men schen gefun -
den, erdacht, ›ima gi niert‹. […] Die
moder ne und ins be son de re die abs-
trak te Kunst weist [somit] eine Ver -
wandt schaft zu der Hei deg ger schen
Defini ti on der Tech nik als Erschei nen -
las sen auf. Die moder ne Kunst will
etwas Neu es, bis her nicht Gese he nes
schaf fen, kon stru ie ren, ent ber gen, –
nicht nur die schö ne Gestalt vol l en det
dar s tel len. Die abstrak te Kunst löst
sich völ lig vom Gegen stand, ist rei ne
Erschei nung des Gedan kens in der
Sphä re des Sicht ba ren.«

Peter Kos low ski: Die post mo der ne Kul tur:
Gesell schaft lich-kul tu rel le Kon se qu en zen
der tech ni schen Ent wick lung, Mün chen:
C.H. Beck (1987) (= Schrif ten rei he des
Bun des kanz leramts 2), S. 2, 4.

»Leben heißt Infor ma ti on akku mu lie -
ren, wei ter ge ben, in tech ni sche Muta -
tio nen trans for mie ren, über schüs si ge
Ener gi en für die Infor ma ti ons ma schi ne
abzwei gen, dann wie der der sel be
Kreis lauf. Übe rall ent ste hen rei ne
Infor ma ti ons ma schi nen als Bücher:
Fich tes Wis sen schafts leh re, Nova lis’
szi en ti fi sche Bibel, Hegels Logik und
Enzy k lo pä d ie. Infor ma ti ons ma schi nen
exis tie ren längst bevor Kyber ne tik und
Infor ma ti ons the o rie sie inven ta ri sie -
ren. Die Kyber ne tik und Infor ma ti ons -
the o rie sind eine Ent hül lung, banal wie
raf fi niert. Infor ma ti on wird zum uni ver -
sel len Äqui va lent, zur Trans for ma ti on
sch lecht hin. Alles wird in Infor ma ti on
über setzt, jedes Ereig nis gespei chert,
chif friert, allen ist alles gemein sam,
jeder kom mu ni ziert mit jedem, heißt:
lei tet Infor ma ti ons strö me wei ter. Wer
sie blo ckiert, ist eine Stör ung. Wer kei -
nen input erhält, ist bereits tot, wer
kei nen out put leis tet, krank oder kri mi -

nell. Nur noch rekur si ve Infor ma ti on s -
pro zes se, rever si b le Kom mu ni ka ti on s -
pro zes se. Kop p lungs de k re te, Maschi -
nen mit Maschi nen, Men schen mit
Maschi nen, Men schen mit Men schen,
Sys te me, die über Infor ma ti ons ka nä le
gekop pelt sind, jeder out put ein input,
jeder input ein out put.«

Jens Sch rei ber, »IBM«, in: Die ter Hom bach
(Hg.): Zeta 01: Zukunft als Gegen wart, 
Ber lin: Rota ti on (1982), S. 48–73, hier S. 58.

KOPFLOS / BILDUNGSKRISE

IV/98

–

»Wenn der ›Seep ferd chen schwanz‹ wei ter ver grö ß ert wird,
ent de cken wir eine Art Dop pel spi ra le. Das Beson de re die -
ser Spi ra le zeigt sich aber erst, wenn man genau er hin sieht,
wie die zwei Spi ralar me mit ein an der ver wo ben sind. Plötz -
lich ent deckt man eine Vie rer-Spi ra le, eine Ach ter-Spi ra le,
etc.«

Heinz-Otto Peit gen, Hart mut Jür gens: Frak ta le: Gezähm tes Cha os.
Vor trag gehal ten in der Carl Fried rich von Sie mens Stif tung am 
23. Februar 1988, Mün chen: Carl Fried rich von Sie mens Stif tung
(1990), S. 44.

»Die Tech nik ist ein Tätig keits feld des
men sch li chen Geis tes, sie macht sich
nicht wie die Natur ›von selbst‹. Das in
der Tech nik ein ge sch los se ne Wis sen
ist nicht von der äuße ren Welt ver ur -
sacht, son dern vom Men schen gefun -
den, erdacht, ›ima gi niert‹. […] Die
moder ne und ins be son de re die abs-
trak te Kunst weist [somit] eine Ver -
wandt schaft zu der Hei deg ger schen
Defini ti on der Tech nik als Erschei nen -
las sen auf. Die moder ne Kunst will
etwas Neu es, bis her nicht Gese he nes
schaf fen, kon stru ie ren, ent ber gen, –
nicht nur die schö ne Gestalt vol l en det
dar s tel len. Die abstrak te Kunst löst
sich völ lig vom Gegen stand, ist rei ne
Erschei nung des Gedan kens in der
Sphä re des Sicht ba ren.«

Peter Kos low ski: Die post mo der ne Kul tur:
Gesell schaft lich-kul tu rel le Kon se qu en zen
der tech ni schen Ent wick lung, Mün chen:
C.H. Beck (1987) (= Schrif ten rei he des
Bun des kanz leramts 2), S. 2, 4.

»Leben heißt Infor ma ti on akku mu lie -
ren, wei ter ge ben, in tech ni sche Muta -
tio nen trans for mie ren, über schüs si ge
Ener gi en für die Infor ma ti ons ma schi ne
abzwei gen, dann wie der der sel be
Kreis lauf. Übe rall ent ste hen rei ne
Infor ma ti ons ma schi nen als Bücher:
Fich tes Wis sen schafts leh re, Nova lis’
szi en ti fi sche Bibel, Hegels Logik und
Enzy k lo pä d ie. Infor ma ti ons ma schi nen
exis tie ren längst bevor Kyber ne tik und
Infor ma ti ons the o rie sie inven ta ri sie -
ren. Die Kyber ne tik und Infor ma ti ons -
the o rie sind eine Ent hül lung, banal wie
raf fi niert. Infor ma ti on wird zum uni ver -
sel len Äqui va lent, zur Trans for ma ti on
sch lecht hin. Alles wird in Infor ma ti on
über setzt, jedes Ereig nis gespei chert,
chif friert, allen ist alles gemein sam,
jeder kom mu ni ziert mit jedem, heißt:
lei tet Infor ma ti ons strö me wei ter. Wer
sie blo ckiert, ist eine Stör ung. Wer kei -
nen input erhält, ist bereits tot, wer
kei nen out put leis tet, krank oder kri mi -

nell. Nur noch rekur si ve Infor ma ti on s -
pro zes se, rever si b le Kom mu ni ka ti on s -
pro zes se. Kop p lungs de k re te, Maschi -
nen mit Maschi nen, Men schen mit
Maschi nen, Men schen mit Men schen,
Sys te me, die über Infor ma ti ons ka nä le
gekop pelt sind, jeder out put ein input,
jeder input ein out put.«

Jens Sch rei ber, »IBM«, in: Die ter Hom bach
(Hg.): Zeta 01: Zukunft als Gegen wart, 
Ber lin: Rota ti on (1982), S. 48–73, hier S. 58.

KOPFLOS / BILDUNGSKRISE

IV/98

–

»Wenn der ›Seep ferd chen schwanz‹ wei ter ver grö ß ert wird,
ent de cken wir eine Art Dop pel spi ra le. Das Beson de re die -
ser Spi ra le zeigt sich aber erst, wenn man genau er hin sieht,
wie die zwei Spi ralar me mit ein an der ver wo ben sind. Plötz -
lich ent deckt man eine Vie rer-Spi ra le, eine Ach ter-Spi ra le,
etc.«

Heinz-Otto Peit gen, Hart mut Jür gens: Frak ta le: Gezähm tes Cha os.
Vor trag gehal ten in der Carl Fried rich von Sie mens Stif tung am 
23. Februar 1988, Mün chen: Carl Fried rich von Sie mens Stif tung
(1990), S. 44.

»Die Tech nik ist ein Tätig keits feld des
men sch li chen Geis tes, sie macht sich
nicht wie die Natur ›von selbst‹. Das in
der Tech nik ein ge sch los se ne Wis sen
ist nicht von der äuße ren Welt ver ur -
sacht, son dern vom Men schen gefun -
den, erdacht, ›ima gi niert‹. […] Die
moder ne und ins be son de re die abs-
trak te Kunst weist [somit] eine Ver -
wandt schaft zu der Hei deg ger schen
Defini ti on der Tech nik als Erschei nen -
las sen auf. Die moder ne Kunst will
etwas Neu es, bis her nicht Gese he nes
schaf fen, kon stru ie ren, ent ber gen, –
nicht nur die schö ne Gestalt vol l en det
dar s tel len. Die abstrak te Kunst löst
sich völ lig vom Gegen stand, ist rei ne
Erschei nung des Gedan kens in der
Sphä re des Sicht ba ren.«

Peter Kos low ski: Die post mo der ne Kul tur:
Gesell schaft lich-kul tu rel le Kon se qu en zen
der tech ni schen Ent wick lung, Mün chen:
C.H. Beck (1987) (= Schrif ten rei he des
Bun des kanz leramts 2), S. 2, 4.

»Leben heißt Infor ma ti on akku mu lie -
ren, wei ter ge ben, in tech ni sche Muta -
tio nen trans for mie ren, über schüs si ge
Ener gi en für die Infor ma ti ons ma schi ne
abzwei gen, dann wie der der sel be
Kreis lauf. Übe rall ent ste hen rei ne
Infor ma ti ons ma schi nen als Bücher:
Fich tes Wis sen schafts leh re, Nova lis’
szi en ti fi sche Bibel, Hegels Logik und
Enzy k lo pä d ie. Infor ma ti ons ma schi nen
exis tie ren längst bevor Kyber ne tik und
Infor ma ti ons the o rie sie inven ta ri sie -
ren. Die Kyber ne tik und Infor ma ti ons -
the o rie sind eine Ent hül lung, banal wie
raf fi niert. Infor ma ti on wird zum uni ver -
sel len Äqui va lent, zur Trans for ma ti on
sch lecht hin. Alles wird in Infor ma ti on
über setzt, jedes Ereig nis gespei chert,
chif friert, allen ist alles gemein sam,
jeder kom mu ni ziert mit jedem, heißt:
lei tet Infor ma ti ons strö me wei ter. Wer
sie blo ckiert, ist eine Stör ung. Wer kei -
nen input erhält, ist bereits tot, wer
kei nen out put leis tet, krank oder kri mi -

nell. Nur noch rekur si ve Infor ma ti on s -
pro zes se, rever si b le Kom mu ni ka ti on s -
pro zes se. Kop p lungs de k re te, Maschi -
nen mit Maschi nen, Men schen mit
Maschi nen, Men schen mit Men schen,
Sys te me, die über Infor ma ti ons ka nä le
gekop pelt sind, jeder out put ein input,
jeder input ein out put.«

Jens Sch rei ber, »IBM«, in: Die ter Hom bach
(Hg.): Zeta 01: Zukunft als Gegen wart, 
Ber lin: Rota ti on (1982), S. 48–73, hier S. 58.

KOPFLOS / BILDUNGSKRISE

IV/98



–

1 Hans-Joachim Queisser: »Die Siliziumzeit«, in: Heinz Maier-Leibnitz (Hg.): Zeugen des Wissens: Aus Anlass des Jubiläums ›100
Jahre Automobil‹ 1886–1986, Mainz: v. Hase und Koehler (1986), S. 203–236.

2 Detlef Hartmann: Die Alternative: Leben als Sabotage. Zur Krise der technologischen Gewalt, Tübingen: iva (1981), S. 56.
3 Donna Haraway: »A Manifesto for Cyborgs: Science, technology and socialist feminism in the 1980s«, in: Socialist Review 2/15

(1985), S. 65–107, hier S. 71.
4 Mary Kaldor: Rüstungsbarock: Das Arsenal der Zerstörung und das Ende der militärischen Techno-Logik, Berlin: Rotbuch (1981), S.

151.
5 Folker Fröbel, Jürgen Heinrichs, Otto Kreye: Die neue internationale Arbeitsteilung: Strukturelle Arbeitslosigkeit in den

Industrieländern und die Industrialisierung der Entwicklungsländer, Reinbek: Rowohlt (1977).
6 Kreuzberg Neuköllner Anti-Kabelgruppe (KNAK) (Hg.): Der letzte Schrei: Kabelfernsehen, Berlin (1983), S. 5, 7, 27.
7 Walter Keller, Hans-Peter Siffert: »›My Terminal is my Castle‹: Computer-Schmuck im Grossraumbüro«, in: Der Alltag 1/8 (1985), S.

62–79, hier S. 63.
8 Gruppe programmiertes Leben (Hg.): Rechnerzeit: Das Orwelljahr. Kalender 1984, Berlin (1983), S. 72.
9 Norbert Müllert, »Erschreckende Parallelen«, in: Computer in Alternativprojekten, Berlin: Wissenschaftsladen Berlin (1983), S. 26–

33, hier S. 27–29.
10 Otto Ullrich: Weltniveau: In der Sackgasse des Industriesystems, Berlin: Rotbuch (1979); André Gorz: Wege ins Paradies: Thesen

zur Krise, Automation und Zukunft der Arbeit, Berlin: Rotbuch (1983).
11 Georg Fülberth: »Ohne Gorz ins Paradies«, in: konkret 2 (1985), S. 82–85, hier S. 82.
12 Alvin Toffler: The Third Wave, New York: William Morrow (1980), S. 261.
13 John Garrett, Geoff Wright: »Micro is beautiful ... Mikroprozessoren und Computernetze in einer demokratischen, selbstverwalteten

Gesellschaft«, in: Wechselwirkung 1/1 (1987), S. 29–32, hier S. 32 (Redaktionelle Nachbemerkung).

dfz wirt schafts ma ga zin 11/13 (1984), S. 42.

»Auch die neo kon ser va ti ven Theo re ti ker der ›post in du s tri el -
len Gesell schaft‹ besch rei ben den sozia len Wan del in den
Indu s trie ge sell schaf ten zuguns ten des Dienst leis tungs be -
reichs und der Frei zeit als qua si-auto ma ti sche posi ti ve Ten -
denz, die das Fest hal ten an Kate go ri en wie ›Kapi ta lis mus‹
oder ›öko no mi sche Basis‹ […] als anti qu iert erschei nen läßt.
So behaup tet z.B. Dani el Bell, die Gesell schaft wer de ›pri -
mär nicht von der Wirt schaft, son dern von der Poli tik
bestimmt‹ und ›die wich tigs te Klas se‹ set ze sich ›über wie -
gend aus Aka de mi kern‹, und zwar aus ›Wis sen schaft lern,
Tech no lo gen, Ver wal tungs ex per ten und Kul tur schaf fen den
zusam men‹ (Bell 1975, 265 f).«

Edgar Eine mann, Edo Lüb bing: Anders Pro du zie ren: Alter na ti ve
Stra te gi en in Betrieb und Regi on, Mar burg: SP-Ver lag (1985), S. 11.

Anmerkungen

IV/100

–

14 Les Levidow: »Sympathy for the Devil«, in: Radical Science Collective (Hg.): Making Waves: The Politics of Communication, London:
Free Association Books (1985), S. 151–154, hier S. 153–154.

15 Alternativer und traditioneller Einsatz von Computertechnik: Internationaler Kongress, 19. und 20. April 1984 (Programmheft), Berlin
(1984), S. 5, Bestand: Medien und Computer, Papiertiger Archiv, Berlin.

16 Peter Brödner, Detlef Krüger, Bernd Senf: Der programmierte Kopf: Eine Sozialgeschichte der Datenverarbeitung, Berlin: Klaus
Wagenbach (1981), S. 5–6.

17 Peter Brödner: »Sachzwang oder Gestaltungsgegenstand«, in: Wechselwirkung 35/9 (1987), S. 7–11, hier S. 7–8.
18 Thomas Kuby: Vom Handwerksinstrument zum Maschinensystem: Nachforschungen über die Formierung der Produktivkräfte. Ein

Beitrag zur Techniklehre, Berlin: TU Berlin, Institut für Bildungs- und Gesellschaftswissenschaften (1980), S. 13–14, 22.
19 Siehe etwa Claudio Ciborra: »Conclusions«, in: Ulrich Briefs, Claudio Ciborra, Leslie Schneider (Hg.): Systems Design for, with, and

by Users, Amsterdam: North-Holland Publishing Company (1983), S. 421–423, hier S. 423; Werner Väth: »Konservative
Modernisierungspolitik – ein Widerspruch in sich? Zur Neuausrichtung der Forschungs- und Technologiepolitik der
Bundesregierung«, in: Prokla 56 (1984), S. 83–103.

20 Mike Cooley: Computer Aided Design: sein Wesen und seine Zusammenhänge, Stuttgart: Alektor (1978), S. 31.
21 Siehe Donald MacKenzie, Judy Wajcman: The Social Shaping of Technology, Milton Keynes: Open University Press (1985).
22 Mike Cooley: »Auswirkungen der Informationstechnologie auf den Arbeitsprozeß«, in: Hans Brinckmann (Hg.): Fortschritt der

Computer – Computer für den Fortschritt? Bericht von einem Kongress über Erfahrungen mit der Informationstechnologie in der
Arbeitswelt, Kassel: Gesamthochschul-Bibliothek (1980), S. 74–94, hier S. 93.

23 Claus Sobott: »Die Gewerkschaften zwischen Rationalisierungsschutz und alternativer Produktion«, in: Werner Rammert, Gotthard
Bechmann, Helga Nowotny, Richard Vahrenkamp (Hg.): Technik und Gesellschaft: Jahrbuch 2, Frankfurt am Main: Campus (1983), 
S. 66–91, hier S. 79, 85, 88.

24 Ahmed Çakir, zit. in: Sonderheft Ergonomie an Bildschirmarbeitsplätzen (Siemens data-report 15), München: Siemens (1980), S. 4.
25 Friedrich Kittler: »Alan Turing und die moderne Kriegsmaschinerie: Das Gespenst im Computer«, in: Überblick 9/8 (1984), S. 46–47,

hier S. 46.
26 Gruppe programmiertes Leben (Hg.): Rechnerzeit: Das Orwelljahr. Kalender 1984, Berlin (1983), S. 10.
27 David F. Noble: Maschinen gegen Menschen: Die Entwicklung numerisch gesteuerter Werkzeugmaschinen, Stuttgart: Alektor

(1979) (= Produktion – Ökologie – Gesellschaft), Editorial, Buchrücken.
28 David F. Noble: Maschinenstürmer oder Die komplizierten Beziehungen der Menschen zu ihren Maschinen, Berlin: Wechselwirkung

(1986), S. 9, 72–73.
29 Hans Albert Wulf: »Maschinenstürmer sind wir keine«: Technischer Fortschritt und sozialdemokratische Arbeiterbewegung,

Frankfurt am Main: Campus (1987).
30 Lothar Späth: »Der Ruf nach den Geisteswissenschaften«, in: Tutzinger Materialien 40 (1987), S. 32–39, hier S. 32.
31 Claus Leggewie: »Cleverle und die Postkonservativen«, in: Badische Zeitung (22. August 1987), S. 5.
32 Wolfgang Nitsch: »Vom beamteten Gelehrtentum zum soziokulturellen Dienstleistungsbetrieb«, in: Das Argument 173 (1989), S. 21–

32, hier S. 22.
33 »Bilanz der materialistischen Naturwissenschaftskritik« (o.V.), in: Wechselwirkung 25/7 (1985), S. 58; Rosemarie Rübsamen:

»Mißtraue der Idylle: Kritische Bestandsaufnahme der New-Age-Populärwissenschaft«, in: Wechselwirkung 26/7 (1985), S. 12–15,
hier S. 13.

34 Heinz Gumin, Armin Mohler: »Vorwort«, in: dies. (Hg.): Einführung in den Konstruktivismus, München: R. Oldenbourg (1985), S. VII–
IX, hier S. VII.

35 Heinz von Foerster: »Entdecken oder Erfinden: Wie läßt sich Verstehen verstehen?«, in: Heinz Gumin, Armin Mohler (Hg.):
Einführung in den Konstruktivismus, München: R. Oldenbourg (1985), S. 27–68, hier S. 27.

MASCHINENSTURM / HIGH TECH

IV/101



–

1 Hans-Joachim Queisser: »Die Siliziumzeit«, in: Heinz Maier-Leibnitz (Hg.): Zeugen des Wissens: Aus Anlass des Jubiläums ›100
Jahre Automobil‹ 1886–1986, Mainz: v. Hase und Koehler (1986), S. 203–236.

2 Detlef Hartmann: Die Alternative: Leben als Sabotage. Zur Krise der technologischen Gewalt, Tübingen: iva (1981), S. 56.
3 Donna Haraway: »A Manifesto for Cyborgs: Science, technology and socialist feminism in the 1980s«, in: Socialist Review 2/15

(1985), S. 65–107, hier S. 71.
4 Mary Kaldor: Rüstungsbarock: Das Arsenal der Zerstörung und das Ende der militärischen Techno-Logik, Berlin: Rotbuch (1981), S.

151.
5 Folker Fröbel, Jürgen Heinrichs, Otto Kreye: Die neue internationale Arbeitsteilung: Strukturelle Arbeitslosigkeit in den

Industrieländern und die Industrialisierung der Entwicklungsländer, Reinbek: Rowohlt (1977).
6 Kreuzberg Neuköllner Anti-Kabelgruppe (KNAK) (Hg.): Der letzte Schrei: Kabelfernsehen, Berlin (1983), S. 5, 7, 27.
7 Walter Keller, Hans-Peter Siffert: »›My Terminal is my Castle‹: Computer-Schmuck im Grossraumbüro«, in: Der Alltag 1/8 (1985), S.

62–79, hier S. 63.
8 Gruppe programmiertes Leben (Hg.): Rechnerzeit: Das Orwelljahr. Kalender 1984, Berlin (1983), S. 72.
9 Norbert Müllert, »Erschreckende Parallelen«, in: Computer in Alternativprojekten, Berlin: Wissenschaftsladen Berlin (1983), S. 26–

33, hier S. 27–29.
10 Otto Ullrich: Weltniveau: In der Sackgasse des Industriesystems, Berlin: Rotbuch (1979); André Gorz: Wege ins Paradies: Thesen

zur Krise, Automation und Zukunft der Arbeit, Berlin: Rotbuch (1983).
11 Georg Fülberth: »Ohne Gorz ins Paradies«, in: konkret 2 (1985), S. 82–85, hier S. 82.
12 Alvin Toffler: The Third Wave, New York: William Morrow (1980), S. 261.
13 John Garrett, Geoff Wright: »Micro is beautiful ... Mikroprozessoren und Computernetze in einer demokratischen, selbstverwalteten

Gesellschaft«, in: Wechselwirkung 1/1 (1987), S. 29–32, hier S. 32 (Redaktionelle Nachbemerkung).

dfz wirt schafts ma ga zin 11/13 (1984), S. 42.

»Auch die neo kon ser va ti ven Theo re ti ker der ›post in du s tri el -
len Gesell schaft‹ besch rei ben den sozia len Wan del in den
Indu s trie ge sell schaf ten zuguns ten des Dienst leis tungs be -
reichs und der Frei zeit als qua si-auto ma ti sche posi ti ve Ten -
denz, die das Fest hal ten an Kate go ri en wie ›Kapi ta lis mus‹
oder ›öko no mi sche Basis‹ […] als anti qu iert erschei nen läßt.
So behaup tet z.B. Dani el Bell, die Gesell schaft wer de ›pri -
mär nicht von der Wirt schaft, son dern von der Poli tik
bestimmt‹ und ›die wich tigs te Klas se‹ set ze sich ›über wie -
gend aus Aka de mi kern‹, und zwar aus ›Wis sen schaft lern,
Tech no lo gen, Ver wal tungs ex per ten und Kul tur schaf fen den
zusam men‹ (Bell 1975, 265 f).«

Edgar Eine mann, Edo Lüb bing: Anders Pro du zie ren: Alter na ti ve
Stra te gi en in Betrieb und Regi on, Mar burg: SP-Ver lag (1985), S. 11.

Anmerkungen

IV/100

–

14 Les Levidow: »Sympathy for the Devil«, in: Radical Science Collective (Hg.): Making Waves: The Politics of Communication, London:
Free Association Books (1985), S. 151–154, hier S. 153–154.

15 Alternativer und traditioneller Einsatz von Computertechnik: Internationaler Kongress, 19. und 20. April 1984 (Programmheft), Berlin
(1984), S. 5, Bestand: Medien und Computer, Papiertiger Archiv, Berlin.

16 Peter Brödner, Detlef Krüger, Bernd Senf: Der programmierte Kopf: Eine Sozialgeschichte der Datenverarbeitung, Berlin: Klaus
Wagenbach (1981), S. 5–6.

17 Peter Brödner: »Sachzwang oder Gestaltungsgegenstand«, in: Wechselwirkung 35/9 (1987), S. 7–11, hier S. 7–8.
18 Thomas Kuby: Vom Handwerksinstrument zum Maschinensystem: Nachforschungen über die Formierung der Produktivkräfte. Ein

Beitrag zur Techniklehre, Berlin: TU Berlin, Institut für Bildungs- und Gesellschaftswissenschaften (1980), S. 13–14, 22.
19 Siehe etwa Claudio Ciborra: »Conclusions«, in: Ulrich Briefs, Claudio Ciborra, Leslie Schneider (Hg.): Systems Design for, with, and

by Users, Amsterdam: North-Holland Publishing Company (1983), S. 421–423, hier S. 423; Werner Väth: »Konservative
Modernisierungspolitik – ein Widerspruch in sich? Zur Neuausrichtung der Forschungs- und Technologiepolitik der
Bundesregierung«, in: Prokla 56 (1984), S. 83–103.

20 Mike Cooley: Computer Aided Design: sein Wesen und seine Zusammenhänge, Stuttgart: Alektor (1978), S. 31.
21 Siehe Donald MacKenzie, Judy Wajcman: The Social Shaping of Technology, Milton Keynes: Open University Press (1985).
22 Mike Cooley: »Auswirkungen der Informationstechnologie auf den Arbeitsprozeß«, in: Hans Brinckmann (Hg.): Fortschritt der

Computer – Computer für den Fortschritt? Bericht von einem Kongress über Erfahrungen mit der Informationstechnologie in der
Arbeitswelt, Kassel: Gesamthochschul-Bibliothek (1980), S. 74–94, hier S. 93.

23 Claus Sobott: »Die Gewerkschaften zwischen Rationalisierungsschutz und alternativer Produktion«, in: Werner Rammert, Gotthard
Bechmann, Helga Nowotny, Richard Vahrenkamp (Hg.): Technik und Gesellschaft: Jahrbuch 2, Frankfurt am Main: Campus (1983), 
S. 66–91, hier S. 79, 85, 88.

24 Ahmed Çakir, zit. in: Sonderheft Ergonomie an Bildschirmarbeitsplätzen (Siemens data-report 15), München: Siemens (1980), S. 4.
25 Friedrich Kittler: »Alan Turing und die moderne Kriegsmaschinerie: Das Gespenst im Computer«, in: Überblick 9/8 (1984), S. 46–47,

hier S. 46.
26 Gruppe programmiertes Leben (Hg.): Rechnerzeit: Das Orwelljahr. Kalender 1984, Berlin (1983), S. 10.
27 David F. Noble: Maschinen gegen Menschen: Die Entwicklung numerisch gesteuerter Werkzeugmaschinen, Stuttgart: Alektor

(1979) (= Produktion – Ökologie – Gesellschaft), Editorial, Buchrücken.
28 David F. Noble: Maschinenstürmer oder Die komplizierten Beziehungen der Menschen zu ihren Maschinen, Berlin: Wechselwirkung

(1986), S. 9, 72–73.
29 Hans Albert Wulf: »Maschinenstürmer sind wir keine«: Technischer Fortschritt und sozialdemokratische Arbeiterbewegung,

Frankfurt am Main: Campus (1987).
30 Lothar Späth: »Der Ruf nach den Geisteswissenschaften«, in: Tutzinger Materialien 40 (1987), S. 32–39, hier S. 32.
31 Claus Leggewie: »Cleverle und die Postkonservativen«, in: Badische Zeitung (22. August 1987), S. 5.
32 Wolfgang Nitsch: »Vom beamteten Gelehrtentum zum soziokulturellen Dienstleistungsbetrieb«, in: Das Argument 173 (1989), S. 21–

32, hier S. 22.
33 »Bilanz der materialistischen Naturwissenschaftskritik« (o.V.), in: Wechselwirkung 25/7 (1985), S. 58; Rosemarie Rübsamen:

»Mißtraue der Idylle: Kritische Bestandsaufnahme der New-Age-Populärwissenschaft«, in: Wechselwirkung 26/7 (1985), S. 12–15,
hier S. 13.

34 Heinz Gumin, Armin Mohler: »Vorwort«, in: dies. (Hg.): Einführung in den Konstruktivismus, München: R. Oldenbourg (1985), S. VII–
IX, hier S. VII.

35 Heinz von Foerster: »Entdecken oder Erfinden: Wie läßt sich Verstehen verstehen?«, in: Heinz Gumin, Armin Mohler (Hg.):
Einführung in den Konstruktivismus, München: R. Oldenbourg (1985), S. 27–68, hier S. 27.

MASCHINENSTURM / HIGH TECH

IV/101



1 Victor J. Yannacone: »Sue the Bastards«, in: Environmental Action (Hg.): Earth Day – The Beginning: A Guide for
Survival, New York: Bantam Books (1970), S. 179–195.

2 Vgl. Adam Rome: The Genius of Earth Day: How a 1970 Teach-In Unexpectedly Made the First Green Generation,
New York: Hill and Wang (2013), S. 209f.; Robert Gottlieb: Forcing the Spring: The Transformation of the American
Environmental Movement, Washington, D.C.: Island Press 1993, S. 170f.

3 Vgl. Stephan Milder: »Between Grassroots Activism and Transnational Aspirations: Anti-Nuclear Protest from the
Rhine Valley to the Bundestag, 1974–1998«, in: Historical Social Research 39/1 (2014), S.191–211; Michael L.
Hughes: »Civil Disobedience in Transnational Perspective: American and West German Anti-Nuclear-Power
Protesters, 1975–1982«, Historical Social Research 39/1 (2014), S. 236–253.

4 Interview mit Rainer Beeretz (25. März 2019); Interview mit Siegfried de Witt (27. November 2019).
5 Franz J. Schmid: »Eine geballte Ladung von Fachwissen«, in: Stuttgarter Zeitung (10. Februar 1977); 

Hanno Kühnen: »Läßt der Tiger zu viele Haare? «, in: Die Zeit (11. Februar 1977).
6 Aufruf zur Gründung des Öko-Instituts 1977, Archiv Soziale Bewegungen (ASB), 12.2.0 IV.
7 Natural Resources Defense Council Records, MS 1965, Box 8. Manuscripts and Archives, Yale University Library;

Unterlagen zur Vorstandssitzung des Öko-Instituts, 5. November 1977, Archiv des Öko-Instituts, Nachlass von
Hans-Georg Otto (1977–1980).

8 Öko-Institut Vorstandsprotokoll 15. Juli 1981, Archiv des Öko-Instituts, Nachlass von Hans-Georg Otto (1981).
9 Öko-Institut: Ziele-Projekte-Personen, Dezember 1978, Archiv des Öko-Instituts, Gründungsunterlagen

(1977–1983).
10 Amory B. Lovins: »Energy Strategy: The Road Not Taken? «, in: Foreign Affairs 1 (1976), S. 65–96; ders.: Soft

Energy Paths: Towards a Durable Peace, New York: Harper & Row (1979); International Project for Soft Energy
Paths (IPSEP) David Ross Brower Papers, BANC MASS 79/9 c 31/7, Bancroft Library, University of California,
Berkeley.

11 Peter Hennicke, Jeffrey P. Johnson, Stephan Kohler, Dieter Seifried: Die Energiewende ist möglich: Für eine neue
Energiepolitik der Kommunen, Frankfurt am Main: Fischer (1985).

glo ba le Debat te über ene alter na t ve Ener ge pro duk t on ange sto ßen
und en nter na to na les ws sen schaft l ches Netz werk auf ge baut. 10 Auch 
der Let ge dan ke ener dezen tra len und demo k ra tsch gestal te ten Ener -
ge wen de »von unten«, mt dem das Öko-Inst tut 1985 de Ener ge stu de
fort ge setzt hat te, pro f ter te von der transat lan t schen Zusam men ar -
bet. 11

De »Ener ge wen de-Stu de« und hre Ent ste hungs ge schch te deu ten
ncht nur de Bedeu tung des transat lan t schen Ws sens trans fers für de
frühe Umwelt for schung an, son dern se snd auch en Ind ka tor dafür, n
wel cher Form de Pro fes so na l se rung des Gegen ws sens de Gestalt der
Umwelt be we gung ver än der te. De alter na t ven Sze na r en der öko lo g -
schen For schungs n st tu te ver dräng ten n den 1980er und 1990er Jah ren
schrtt we se de apo ka lyp tsch gepräg ten Kr sen ana ly sen der Umwelt -
pro tes te und zeg ten den Weg ener öko lo g schen Moder n se rung auf.

Anmerkungen

Replik: PROTEST

Das Öko-Institut im transatlantischen
Kontext
Daniel Eggstein, Konstanz

�Sue the bas tards��� r�ef V�� tor �. �an na �o ne den �emon s trant��nnen auf
e�ner Ver an stal tung am 22. A�r�l 197� an der ���h� gan Sta te �n� �er s� ty
�m �ah men des Earth �ays zu� der ers ten lan des �e� ten Pro test ak t� on der
ame r� ka n� s�hen �m�elt be �e gung. ��ndu s try and go�ern ment �an
�gno re your �ro tests� �gno re your ���ket s�gns ����� erl�u ter te der �un ge
An�alt �e� ter� �but no one �n �ndu s try or go�ern ment �gno res ��� a
sum mons and �om � la�nt.� 1 �an na �o ne arbe� te te f�r den En��ron men tal
�efen se �und �E���� e�ne der zahl re� �hen ame r� ka n� s�hen �m�el t �
or ga n� sa t�o nen� d�e um 197� her um ent stan den und d�e m�t der engen
�usam men ar be�t z�� s�hen �ur�st��nnen� ��s sen s�haft ler��nnen und
��r ger �n � t�a t� �en e�ne neue Pha se der �m�elt be �e gung e�n ge l�u tet hat �
ten. 2 �m�elt ��s sen und alter na t� �e Sze na r� en �ur den so zu e�ner
���h t� gen �es sour �e des �ol� t� s�hen �m�elt s�hut zes und �er �n der ten
d�e �oor d� na ten der �m�elt be �e gung grund le gend.

��t der �r�n dung des �ko��nst� tuts �n �re� burg setz te s��h das �odell
des ��s sen s�hafts ba s�er ten �m�elt s�hut zes au�h �n �eut s�h land dur�h.
��e Vor aus set zun gen h�er f�r b�l de ten d�e transat lan t� s�hen �on tak te� 
d�e s��h �n �ol ge der Pro tes te um das ge�lan te �ern kraft �erk �n �yhl
erga ben. �m �re� l�n der e�k gele gen� hat te der Pro test �on �eg�nn an e�ne
�nter na t�o na le �om �o nen te und �ur de s�� tes tens se�t der �eset zung 
des �au �lat zes 1975 au�h �n den �SA auf merk sam �er folgt. 3 ��e �nte�
g ra t� on der bad�s�h�els�s s� s�hen ��r ger �n � t�a t� �en �n d�e glo ba len �et z�
�er ke der Ant��Atom kraft be �e gung soll te s��h �ns be son de re be� der
Su�he na�h ��s sen s�haft l� �her �nter st�t zung als n�tz l��h er�e� sen.
��h rend d�e ame r� ka n� s�he Ant��Atom kraft be �e gung bere�ts auf e�ne
�e� he �on ��s sen s�haft l� �hen E��er ten zur��k g re� fen konn te� hat te s��h
d�e Su�he na�h kun d� gen Sa�h �er st�n d� gen �n �eut s�h land als sehr m�h �
sam her aus ge s tellt. 4 �n den �yhl�Pro zes sen �ar es den An��lt��nnen
der ��r ger �n � t�a t� �en me�st nur m�t h�l fe ame r� ka n� s�her Sa�h �er st�n d� �
ger gelun gen� den Atom ��s sen s�haft ler��nnen der �egen se� te �n den
Ver hand lun gen auf Augen höhe begeg nen zu kön nen. 5 �ol g l��h �aren es
d�e re�ht l� �hen Ver t re ter��nnen der bad�s�h�els�s s� s�hen ��r ger �n � t�a t� �
�en� d�e aus ge hend �on d�e ser Erfah rung auf e�ne ��s sen s�haft l� �he 
Pro fes s�o na l� s�e rung na�h ame r� ka n� s�hem Vor b�ld dr�ng ten und ers te
�on tak te eta b l�er ten. 6 �as Ergeb n�s �ar e�n reger� transat lan t� s�her
Erfah rungs aus taus�h �ber �rga n� sa t� ons mo del le� ��s sen s�haft l� �he
�on ze� te� b�s h�n zu f�nan z� el len Auf bau h�l fen� �el �her d�e �r�n dungs �
�ha se des �ko��nst� tuts �r�g te. 7

�aran s�h loss s��h e�ne fa�et ten re� �he ��s sen s�haft l� �he �oo�e ra t� on
an� d�e d�e Ver m�tt lung �on Sa�h �er st�n d� gen und geme�n sa me �u�h�
und �or s�hung s �ro �ek te umfass te. 8 Als beson ders loh nend er��es s��h
der transat lan t� s�he ��s sens trans fer �edo�h �m �eld der alter na t� �en
Ener g�e for s�hung. �er �m�uls f�r d�e �Ener g�e �en de�Stu d�e� des �ko�
�nst� tuts g�ng auf d�e �oo�e ra t� on m�t dem ame r� ka n� s�hen Phy s� ker und
��t ar be� ter des �m�elt �er ban des �r� ends of the Earth ���E� Amo ry �.
�o��ns zur��k. 9 ��e ser hat te m�t se� nem �u�h Soft Ener gy Paths d�e 

Replik: PROTEST

1 Victor J. Yannacone: »Sue the Bastards«, in: Environmental Action (Hg.): Earth Day – The Beginning: A Guide for
Survival, New York: Bantam Books (1970), S. 179–195.

2 Vgl. Adam Rome: The Genius of Earth Day: How a 1970 Teach-In Unexpectedly Made the First Green Generation,
New York: Hill and Wang (2013), S. 209f.; Robert Gottlieb: Forcing the Spring: The Transformation of the American
Environmental Movement, Washington, D.C.: Island Press 1993, S. 170f.

3 Vgl. Stephan Milder: »Between Grassroots Activism and Transnational Aspirations: Anti-Nuclear Protest from the
Rhine Valley to the Bundestag, 1974–1998«, in: Historical Social Research 39/1 (2014), S.191–211; Michael L.
Hughes: »Civil Disobedience in Transnational Perspective: American and West German Anti-Nuclear-Power
Protesters, 1975–1982«, Historical Social Research 39/1 (2014), S. 236–253.

4 Interview mit Rainer Beeretz (25. März 2019); Interview mit Siegfried de Witt (27. November 2019).
5 Franz J. Schmid: »Eine geballte Ladung von Fachwissen«, in: Stuttgarter Zeitung (10. Februar 1977); 

Hanno Kühnen: »Läßt der Tiger zu viele Haare? «, in: Die Zeit (11. Februar 1977).
6 Aufruf zur Gründung des Öko-Instituts 1977, Archiv Soziale Bewegungen (ASB), 12.2.0 IV.
7 Natural Resources Defense Council Records, MS 1965, Box 8. Manuscripts and Archives, Yale University Library;

Unterlagen zur Vorstandssitzung des Öko-Instituts, 5. November 1977, Archiv des Öko-Instituts, Nachlass von
Hans-Georg Otto (1977–1980).

8 Öko-Institut Vorstandsprotokoll 15. Juli 1981, Archiv des Öko-Instituts, Nachlass von Hans-Georg Otto (1981).
9 Öko-Institut: Ziele-Projekte-Personen, Dezember 1978, Archiv des Öko-Instituts, Gründungsunterlagen

(1977–1983).
10 Amory B. Lovins: »Energy Strategy: The Road Not Taken? «, in: Foreign Affairs 1 (1976), S. 65–96; ders.: Soft

Energy Paths: Towards a Durable Peace, New York: Harper & Row (1979); International Project for Soft Energy
Paths (IPSEP) David Ross Brower Papers, BANC MASS 79/9 c 31/7, Bancroft Library, University of California,
Berkeley.

11 Peter Hennicke, Jeffrey P. Johnson, Stephan Kohler, Dieter Seifried: Die Energiewende ist möglich: Für eine neue
Energiepolitik der Kommunen, Frankfurt am Main: Fischer (1985).

glo ba le Debat te über ene alter na t ve Ener ge pro duk t on ange sto ßen
und en nter na to na les ws sen schaft l ches Netz werk auf ge baut. 10 Auch 
der Let ge dan ke ener dezen tra len und demo k ra tsch gestal te ten Ener -
ge wen de »von unten«, mt dem das Öko-Inst tut 1985 de Ener ge stu de
fort ge setzt hat te, pro f ter te von der transat lan t schen Zusam men ar -
bet. 11

De »Ener ge wen de-Stu de« und hre Ent ste hungs ge schch te deu ten
ncht nur de Bedeu tung des transat lan t schen Ws sens trans fers für de
frühe Umwelt for schung an, son dern se snd auch en Ind ka tor dafür, n
wel cher Form de Pro fes so na l se rung des Gegen ws sens de Gestalt der
Umwelt be we gung ver än der te. De alter na t ven Sze na r en der öko lo g -
schen For schungs n st tu te ver dräng ten n den 1980er und 1990er Jah ren
schrtt we se de apo ka lyp tsch gepräg ten Kr sen ana ly sen der Umwelt -
pro tes te und zeg ten den Weg ener öko lo g schen Moder n se rung auf.

Anmerkungen

Replik: PROTEST



1 Victor J. Yannacone: »Sue the Bastards«, in: Environmental Action (Hg.): Earth Day – The Beginning: A Guide for
Survival, New York: Bantam Books (1970), S. 179–195.

2 Vgl. Adam Rome: The Genius of Earth Day: How a 1970 Teach-In Unexpectedly Made the First Green Generation,
New York: Hill and Wang (2013), S. 209f.; Robert Gottlieb: Forcing the Spring: The Transformation of the American
Environmental Movement, Washington, D.C.: Island Press 1993, S. 170f.

3 Vgl. Stephan Milder: »Between Grassroots Activism and Transnational Aspirations: Anti-Nuclear Protest from the
Rhine Valley to the Bundestag, 1974–1998«, in: Historical Social Research 39/1 (2014), S.191–211; Michael L.
Hughes: »Civil Disobedience in Transnational Perspective: American and West German Anti-Nuclear-Power
Protesters, 1975–1982«, Historical Social Research 39/1 (2014), S. 236–253.

4 Interview mit Rainer Beeretz (25. März 2019); Interview mit Siegfried de Witt (27. November 2019).
5 Franz J. Schmid: »Eine geballte Ladung von Fachwissen«, in: Stuttgarter Zeitung (10. Februar 1977); 

Hanno Kühnen: »Läßt der Tiger zu viele Haare? «, in: Die Zeit (11. Februar 1977).
6 Aufruf zur Gründung des Öko-Instituts 1977, Archiv Soziale Bewegungen (ASB), 12.2.0 IV.
7 Natural Resources Defense Council Records, MS 1965, Box 8. Manuscripts and Archives, Yale University Library;

Unterlagen zur Vorstandssitzung des Öko-Instituts, 5. November 1977, Archiv des Öko-Instituts, Nachlass von
Hans-Georg Otto (1977–1980).

8 Öko-Institut Vorstandsprotokoll 15. Juli 1981, Archiv des Öko-Instituts, Nachlass von Hans-Georg Otto (1981).
9 Öko-Institut: Ziele-Projekte-Personen, Dezember 1978, Archiv des Öko-Instituts, Gründungsunterlagen

(1977–1983).
10 Amory B. Lovins: »Energy Strategy: The Road Not Taken? «, in: Foreign Affairs 1 (1976), S. 65–96; ders.: Soft

Energy Paths: Towards a Durable Peace, New York: Harper & Row (1979); International Project for Soft Energy
Paths (IPSEP) David Ross Brower Papers, BANC MASS 79/9 c 31/7, Bancroft Library, University of California,
Berkeley.

11 Peter Hennicke, Jeffrey P. Johnson, Stephan Kohler, Dieter Seifried: Die Energiewende ist möglich: Für eine neue
Energiepolitik der Kommunen, Frankfurt am Main: Fischer (1985).

glo ba le Debat te über ene alter na t ve Ener ge pro duk t on ange sto ßen
und en nter na to na les ws sen schaft l ches Netz werk auf ge baut. 10 Auch 
der Let ge dan ke ener dezen tra len und demo k ra tsch gestal te ten Ener -
ge wen de »von unten«, mt dem das Öko-Inst tut 1985 de Ener ge stu de
fort ge setzt hat te, pro f ter te von der transat lan t schen Zusam men ar -
bet. 11

De »Ener ge wen de-Stu de« und hre Ent ste hungs ge schch te deu ten
ncht nur de Bedeu tung des transat lan t schen Ws sens trans fers für de
frühe Umwelt for schung an, son dern se snd auch en Ind ka tor dafür, n
wel cher Form de Pro fes so na l se rung des Gegen ws sens de Gestalt der
Umwelt be we gung ver än der te. De alter na t ven Sze na r en der öko lo g -
schen For schungs n st tu te ver dräng ten n den 1980er und 1990er Jah ren
schrtt we se de apo ka lyp tsch gepräg ten Kr sen ana ly sen der Umwelt -
pro tes te und zeg ten den Weg ener öko lo g schen Moder n se rung auf.

Anmerkungen

Replik: PROTEST

Das Öko-Institut im transatlantischen
Kontext
Daniel Eggstein, Konstanz

�Sue the bas tards��� r�ef V�� tor �. �an na �o ne den �emon s trant��nnen auf
e�ner Ver an stal tung am 22. A�r�l 197� an der ���h� gan Sta te �n� �er s� ty
�m �ah men des Earth �ays zu� der ers ten lan des �e� ten Pro test ak t� on der
ame r� ka n� s�hen �m�elt be �e gung. ��ndu s try and go�ern ment �an
�gno re your �ro tests� �gno re your ���ket s�gns ����� erl�u ter te der �un ge
An�alt �e� ter� �but no one �n �ndu s try or go�ern ment �gno res ��� a
sum mons and �om � la�nt.� 1 �an na �o ne arbe� te te f�r den En��ron men tal
�efen se �und �E���� e�ne der zahl re� �hen ame r� ka n� s�hen �m�el t �
or ga n� sa t�o nen� d�e um 197� her um ent stan den und d�e m�t der engen
�usam men ar be�t z�� s�hen �ur�st��nnen� ��s sen s�haft ler��nnen und
��r ger �n � t�a t� �en e�ne neue Pha se der �m�elt be �e gung e�n ge l�u tet hat �
ten. 2 �m�elt ��s sen und alter na t� �e Sze na r� en �ur den so zu e�ner
���h t� gen �es sour �e des �ol� t� s�hen �m�elt s�hut zes und �er �n der ten
d�e �oor d� na ten der �m�elt be �e gung grund le gend.

��t der �r�n dung des �ko��nst� tuts �n �re� burg setz te s��h das �odell
des ��s sen s�hafts ba s�er ten �m�elt s�hut zes au�h �n �eut s�h land dur�h.
��e Vor aus set zun gen h�er f�r b�l de ten d�e transat lan t� s�hen �on tak te� 
d�e s��h �n �ol ge der Pro tes te um das ge�lan te �ern kraft �erk �n �yhl
erga ben. �m �re� l�n der e�k gele gen� hat te der Pro test �on �eg�nn an e�ne
�nter na t�o na le �om �o nen te und �ur de s�� tes tens se�t der �eset zung 
des �au �lat zes 1975 au�h �n den �SA auf merk sam �er folgt. 3 ��e �nte�
g ra t� on der bad�s�h�els�s s� s�hen ��r ger �n � t�a t� �en �n d�e glo ba len �et z�
�er ke der Ant��Atom kraft be �e gung soll te s��h �ns be son de re be� der
Su�he na�h ��s sen s�haft l� �her �nter st�t zung als n�tz l��h er�e� sen.
��h rend d�e ame r� ka n� s�he Ant��Atom kraft be �e gung bere�ts auf e�ne
�e� he �on ��s sen s�haft l� �hen E��er ten zur��k g re� fen konn te� hat te s��h
d�e Su�he na�h kun d� gen Sa�h �er st�n d� gen �n �eut s�h land als sehr m�h �
sam her aus ge s tellt. 4 �n den �yhl�Pro zes sen �ar es den An��lt��nnen
der ��r ger �n � t�a t� �en me�st nur m�t h�l fe ame r� ka n� s�her Sa�h �er st�n d� �
ger gelun gen� den Atom ��s sen s�haft ler��nnen der �egen se� te �n den
Ver hand lun gen auf Augen höhe begeg nen zu kön nen. 5 �ol g l��h �aren es
d�e re�ht l� �hen Ver t re ter��nnen der bad�s�h�els�s s� s�hen ��r ger �n � t�a t� �
�en� d�e aus ge hend �on d�e ser Erfah rung auf e�ne ��s sen s�haft l� �he 
Pro fes s�o na l� s�e rung na�h ame r� ka n� s�hem Vor b�ld dr�ng ten und ers te
�on tak te eta b l�er ten. 6 �as Ergeb n�s �ar e�n reger� transat lan t� s�her
Erfah rungs aus taus�h �ber �rga n� sa t� ons mo del le� ��s sen s�haft l� �he
�on ze� te� b�s h�n zu f�nan z� el len Auf bau h�l fen� �el �her d�e �r�n dungs �
�ha se des �ko��nst� tuts �r�g te. 7

�aran s�h loss s��h e�ne fa�et ten re� �he ��s sen s�haft l� �he �oo�e ra t� on
an� d�e d�e Ver m�tt lung �on Sa�h �er st�n d� gen und geme�n sa me �u�h�
und �or s�hung s �ro �ek te umfass te. 8 Als beson ders loh nend er��es s��h
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�o��ns zur��k. 9 ��e ser hat te m�t se� nem �u�h Soft Ener gy Paths d�e 

Replik: PROTEST

1 Victor J. Yannacone: »Sue the Bastards«, in: Environmental Action (Hg.): Earth Day – The Beginning: A Guide for
Survival, New York: Bantam Books (1970), S. 179–195.

2 Vgl. Adam Rome: The Genius of Earth Day: How a 1970 Teach-In Unexpectedly Made the First Green Generation,
New York: Hill and Wang (2013), S. 209f.; Robert Gottlieb: Forcing the Spring: The Transformation of the American
Environmental Movement, Washington, D.C.: Island Press 1993, S. 170f.

3 Vgl. Stephan Milder: »Between Grassroots Activism and Transnational Aspirations: Anti-Nuclear Protest from the
Rhine Valley to the Bundestag, 1974–1998«, in: Historical Social Research 39/1 (2014), S.191–211; Michael L.
Hughes: »Civil Disobedience in Transnational Perspective: American and West German Anti-Nuclear-Power
Protesters, 1975–1982«, Historical Social Research 39/1 (2014), S. 236–253.

4 Interview mit Rainer Beeretz (25. März 2019); Interview mit Siegfried de Witt (27. November 2019).
5 Franz J. Schmid: »Eine geballte Ladung von Fachwissen«, in: Stuttgarter Zeitung (10. Februar 1977); 

Hanno Kühnen: »Läßt der Tiger zu viele Haare? «, in: Die Zeit (11. Februar 1977).
6 Aufruf zur Gründung des Öko-Instituts 1977, Archiv Soziale Bewegungen (ASB), 12.2.0 IV.
7 Natural Resources Defense Council Records, MS 1965, Box 8. Manuscripts and Archives, Yale University Library;

Unterlagen zur Vorstandssitzung des Öko-Instituts, 5. November 1977, Archiv des Öko-Instituts, Nachlass von
Hans-Georg Otto (1977–1980).

8 Öko-Institut Vorstandsprotokoll 15. Juli 1981, Archiv des Öko-Instituts, Nachlass von Hans-Georg Otto (1981).
9 Öko-Institut: Ziele-Projekte-Personen, Dezember 1978, Archiv des Öko-Instituts, Gründungsunterlagen

(1977–1983).
10 Amory B. Lovins: »Energy Strategy: The Road Not Taken? «, in: Foreign Affairs 1 (1976), S. 65–96; ders.: Soft

Energy Paths: Towards a Durable Peace, New York: Harper & Row (1979); International Project for Soft Energy
Paths (IPSEP) David Ross Brower Papers, BANC MASS 79/9 c 31/7, Bancroft Library, University of California,
Berkeley.

11 Peter Hennicke, Jeffrey P. Johnson, Stephan Kohler, Dieter Seifried: Die Energiewende ist möglich: Für eine neue
Energiepolitik der Kommunen, Frankfurt am Main: Fischer (1985).

glo ba le Debat te über ene alter na t ve Ener ge pro duk t on ange sto ßen
und en nter na to na les ws sen schaft l ches Netz werk auf ge baut. 10 Auch 
der Let ge dan ke ener dezen tra len und demo k ra tsch gestal te ten Ener -
ge wen de »von unten«, mt dem das Öko-Inst tut 1985 de Ener ge stu de
fort ge setzt hat te, pro f ter te von der transat lan t schen Zusam men ar -
bet. 11

De »Ener ge wen de-Stu de« und hre Ent ste hungs ge schch te deu ten
ncht nur de Bedeu tung des transat lan t schen Ws sens trans fers für de
frühe Umwelt for schung an, son dern se snd auch en Ind ka tor dafür, n
wel cher Form de Pro fes so na l se rung des Gegen ws sens de Gestalt der
Umwelt be we gung ver än der te. De alter na t ven Sze na r en der öko lo g -
schen For schungs n st tu te ver dräng ten n den 1980er und 1990er Jah ren
schrtt we se de apo ka lyp tsch gepräg ten Kr sen ana ly sen der Umwelt -
pro tes te und zeg ten den Weg ener öko lo g schen Moder n se rung auf.
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�el chen �r�n den br�n gen d�e �llu s tr� er ten �a cher alle �aar �ochen e�n
nack tes ��d chen auf d�e ��tel se� te, d�e ��t e�ner ��r�t ze �� Arsch 
oder e�ne� Fe� gen blatt vor der �ag� na f�r e�n noch bef re� en de res ��t tel
��rbt� �b und ��e s�ch Frau en bef re� en, kann n�cht von �rz ten und 
n�cht von �he �� ka l� en ent sch�e den �er den�, 2 besch�or e�ne kle� ne
�ru� �e �er l� ner Frau en 1��2 �n �hre� Frau en hand buch Nr. 1 den ��der �
stand gegen gesell schaft l� che �acht struk tu ren, �ns be son de re gegen 
d�e �oo �e ra t� on von �ro� �n du s tr�e, ��r che und �rzt l� cher �tan de s or ga n� �
sa t� on. 

�b de� Auto r�n nen kol lek t�v, das s�ch �en�g s�� ter auflös te, be�usst
�ar, ��e z�el s� cher s�e e�ne �e� he �ener A�b� va len zen der soge nann ten
se�u el len �evo lu t� on benann ten, d�e uns �n der For schung b�s heu te be�
sch�f t� gen� ��n �ahr zuvor hat te das leben d� ge �os to ner �o�en�s �ealth
�ol lec t� ve ��t �ur �od�es �ur sel ves d�e se �ns be son de re �� �usa� �en �
hang ��t race, �nc lu s� on und d�ver s� t� �n der �le�ch stel lung der Frau
benannt. �as ers te �over b�ld, e�n �ch�ar z �e�� fo to von z�e� Frau en, d�e
e�n hand ge schr�e be nes ��o�en �n� te��Pos ter tra gen und dabe� ��ver �
s� t�t höchs tens �n ��n bl�ck auf �hr Alter re�r� sen t�er ten, �ur de nach
�ahr zehn te lan ger �ebat te durch e�n �over ��t �ber f�nf z�g Farb �or tr�ts
von Frau en unter sch�ed l� cher eth n� scher �er kunft und Nat�o na l� t�t
ersetzt. �n �est deut sch land ber�e fen s�ch fe�� n�s t� sche �arn s� g na le auf
�ner le d�g tes e�ner ande ren �ol� t� schen und ��rt schaft l� chen �er gan�
gen he�t, d�e a� �ur�s t� schen ��gang ��t der Abt re� bungs fra ge deto n�er �
ten ��� �ört l� chen ��nn 1��� �� �er fas sungs ge r�chts hof �. �� �ern 
g�n ge es aber dar u�, dass �an der ��r che �hre �ora l� sche �ol le �n der
N����k ta tur n�cht ver z�e hen hat te� der �rz te schaft das �ch�e� gen 
�ber �hre ver h�ng n�s vol le �ut ach ter��ol le� de� �taat und der �ndu s tr�e
�hre �o� � l� zen schaft �n der ver fehl ten Auf ar be� tung von �er let zun gen
des Pat� ent��nnen� und �er brau cher��nnen schut zes. 

F�r v�e le �e�t ge noss��nnen �ar es bere�ts kur ze �e�t s�� ter sch�er e�n �
zu ord nen, �con tra d�c to r��, 3 ��e es e�ne �u�an ge ne t� ke r�n 1��1 f�r 
e�n �nter na t�o na les Pub l� ku� for �u l�er te, �aru� der be�aff ne te Alar�
der Frau en s�ch n�cht nur gegen �r� geln de �he ��n ner und recht l� che
Para gra fen, son dern �ns be son de re gegen d�e he� �� sche �ro� �n du s tr�e
��t �hrer �en� und ��ch tungs for schung ger�ch tet hat te. �der �aru�
Anle� tun gen zu� scho nen den �ch�an ger schafts ab bruch ��t Anschl� gen
auf d�e �ns tan zen zu des sen �ed� z� n� scher �nd� ka t� on e�n her g�n gen.
�ner le d�g te Anl�e gen z�r ku l�er ten �n unter sch�ed l� chen For �en und an
ver sch�e de nen Akt� ons fron ten, aller d�ngs offen bar �n e�ner �e� se, �n der
�egen ��s sen nur allen falls kurz fr�s t�g und �unk tu ell A�b� va len zen
offen le gen, ver stö ren und Pro zes se der Aus hand lung anre gen konn te.
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Unerledigte Anliegen
Birgit Nemec, Heidelberg

Bom ben und �preng sät ze wer den ange bracht� �räh te gew� ckelt� �as�
f la schen befüllt und �ecker zu �ünd ze�t ver zö ge rern umge baut. 
�enn von �larm �m �usam men hang m�t �em� n�s mus� �e�ua l� tät und
repro duk t� ver �esund he�t �n der zwe� ten �älf te des ��. �ahr hun derts
ber�ch tet w�rd� geht es häu f�g um �nschlä ge und �lle ga le Ban den �m
�nter grund. ��e le waren ver mu te te �ns t� tu t�o nel le �Ver f�l zun gen« von
Indu s tr�e� �or schung und �taat. �lso r�ch te ten s�ch d�e �ngr�f fe gegen
soge nann te Tech no lo g�e parks� west deut sche �l� te��or schung s e�n�
r�ch tun gen und Kon zer ne� aber auch gegen kl� n� sche ��n r�ch tun gen� an
denen �en schen �nter stüt zung �n der �am� l� en pla nung suchen� �ns�
be son de re �n den Bal lungs zen t ren �m Ruhr pott und der Rhe�n��ec kar�
Reg� on. �abe� hat te es �ot s� g na le auch �n ande rer �orm gege ben. 
�� n� ge �rau en hat ten �n �ns ze n�er ten Tr� bu na len vor se��s t� schen �rak t� �
ken �hrer �ynä ko lo gen gewarnt oder �n �el ten �m öff ent l� chen Raum
men stru �ert� um d�e �as sant��nnen �n �nru he zu ver set zen. ��e hat ten
�pe cu la güns t�g her ge s tellt und �anua le zur �elbst un ter su chung ver te�lt�
um neue Räu me zu erobern und zu schaf fen: Innen räu me des Kör pers
sow�e �u�en räu me� ��rau en räu me« �n Buch lä den� �e�t schr�f ten re dak t��
o nen� K�n der lä den und besprüh te �aus fas sa den. �uch an d�e sen �kt� �
ons fron ten wur de� �n wen� ger gewalt tä t� ger �e� se� der Ver such unter �
nom men� �egen���s sen und �egen öf f ent l�ch ke�t her zu s tel len� �bläu fe
zu stö ren� �bsp ra chen offen zu legen. �abe� g�ng es �nhalt l�ch zume�st
um e�n ��e der auf g re� fen frühe rer� uner le d�g ter �nl�e gen.

�s �st aller d�ngs auf fäl l�g� dass ��larm« �n Kämp fen um se�u el le und
repro duk t� ve �elbst be st�m mung d�e ser �e�t zume�st als �egen be gr�ff �n
Ver wen dung war. Von ��larm um d�e �bt re� bung« spra chen um 1��� d�e
kon ser va t� ven �ebens schüt zer unter den w�s sen schaft l� chen �uto r� tä ten.
�ynä ko lo gen und �ol� t� ker sch lu gen ��larm«� wenn es dar um g�ng� den
�ebens wan del von �chwan ge ren zu bewer ten. Ver su che der �ne�g nung
und �mdeu tung durch betrof fe ne �rau en stell ten eher d�e �us nah me
dar. Ist d�e se begr�f f l� che Cod�e rung als Ind�z für e�n ��s po s� t�v zu wer �
ten� �n dem �egen w�s sen nur m�t äu�ers ter �art nä ck�g ke�t Ver b re� tung
f�n den konn te� 

�uf recht l� chem �ege sche� ter ten �kt� v�s t�n nen �eden falls be� dem
Ver such� m�t �hren Beo b ach tun gen auf zu rüt teln: 1��� gegen den �har �
ma�R�e sen �che r�ng� der d�e tera to ge ne ��r kung se� ner hor mo nel len
�chwan ger schafts tests m�t der �os�e rung der ���l le danach« erfol g�
re�ch bes tr�tt �wäh rend �n den ��� hohe �nt schä d � gungs zah lun gen
erfolg ten�� 1��� gegen �rü nen thal� als �m deut schen Tha l� do m�d��ro �
zess e�ne Te�l ha be kr� t� scher soz�a ler Bewe gun gen zurück ge w�e sen 
wur de. Ver dreh te Rol len von Tät ern und Opfern hat ten unter ande rem
�lr� ke �e�n hof 1��� dazu ange regt dar über zu sch re� ben� �n wel chem
�eut sch land s�e ger ne alt wer den wol le: �eden falls n�cht �n e�nem �and�
das nur über fal schen �larm spre che� �über frem de �üt ter� d�e �hre
durch Con ter gan ver krüp pel ten Babys töten«. 1

�s wäre ver kürzt� gewalt tä t� ge �larm s� g na le �m Bere�ch der repro duk �
t� ven �esund he�t alle� ne auf Con ter gan als ver pass te Chan ce zurück�
zu füh ren. �ch l�e� l�ch g�ng es um e�ne Re� he uner le d�g ter �nl�e gen. ��us
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�ru� �e �er l� ner Frau en 1��2 �n �hre� Frau en hand buch Nr. 1 den ��der �
stand gegen gesell schaft l� che �acht struk tu ren, �ns be son de re gegen 
d�e �oo �e ra t� on von �ro� �n du s tr�e, ��r che und �rzt l� cher �tan de s or ga n� �
sa t� on. 

�b de� Auto r�n nen kol lek t�v, das s�ch �en�g s�� ter auflös te, be�usst
�ar, ��e z�el s� cher s�e e�ne �e� he �ener A�b� va len zen der soge nann ten
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ersetzt. �n �est deut sch land ber�e fen s�ch fe�� n�s t� sche �arn s� g na le auf
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gen he�t, d�e a� �ur�s t� schen ��gang ��t der Abt re� bungs fra ge deto n�er �
ten ��� �ört l� chen ��nn 1��� �� �er fas sungs ge r�chts hof �. �� �ern 
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�hre �o� � l� zen schaft �n der ver fehl ten Auf ar be� tung von �er let zun gen
des Pat� ent��nnen� und �er brau cher��nnen schut zes. 

F�r v�e le �e�t ge noss��nnen �ar es bere�ts kur ze �e�t s�� ter sch�er e�n �
zu ord nen, �con tra d�c to r��, 3 ��e es e�ne �u�an ge ne t� ke r�n 1��1 f�r 
e�n �nter na t�o na les Pub l� ku� for �u l�er te, �aru� der be�aff ne te Alar�
der Frau en s�ch n�cht nur gegen �r� geln de �he ��n ner und recht l� che
Para gra fen, son dern �ns be son de re gegen d�e he� �� sche �ro� �n du s tr�e
��t �hrer �en� und ��ch tungs for schung ger�ch tet hat te. �der �aru�
Anle� tun gen zu� scho nen den �ch�an ger schafts ab bruch ��t Anschl� gen
auf d�e �ns tan zen zu des sen �ed� z� n� scher �nd� ka t� on e�n her g�n gen.
�ner le d�g te Anl�e gen z�r ku l�er ten �n unter sch�ed l� chen For �en und an
ver sch�e de nen Akt� ons fron ten, aller d�ngs offen bar �n e�ner �e� se, �n der
�egen ��s sen nur allen falls kurz fr�s t�g und �unk tu ell A�b� va len zen
offen le gen, ver stö ren und Pro zes se der Aus hand lung anre gen konn te.

Anmerkungen

Replik: ALARM

Unerledigte Anliegen
Birgit Nemec, Heidelberg

Bom ben und �preng sät ze wer den ange bracht� �räh te gew� ckelt� �as�
f la schen befüllt und �ecker zu �ünd ze�t ver zö ge rern umge baut. 
�enn von �larm �m �usam men hang m�t �em� n�s mus� �e�ua l� tät und
repro duk t� ver �esund he�t �n der zwe� ten �älf te des ��. �ahr hun derts
ber�ch tet w�rd� geht es häu f�g um �nschlä ge und �lle ga le Ban den �m
�nter grund. ��e le waren ver mu te te �ns t� tu t�o nel le �Ver f�l zun gen« von
Indu s tr�e� �or schung und �taat. �lso r�ch te ten s�ch d�e �ngr�f fe gegen
soge nann te Tech no lo g�e parks� west deut sche �l� te��or schung s e�n�
r�ch tun gen und Kon zer ne� aber auch gegen kl� n� sche ��n r�ch tun gen� an
denen �en schen �nter stüt zung �n der �am� l� en pla nung suchen� �ns�
be son de re �n den Bal lungs zen t ren �m Ruhr pott und der Rhe�n��ec kar�
Reg� on. �abe� hat te es �ot s� g na le auch �n ande rer �orm gege ben. 
�� n� ge �rau en hat ten �n �ns ze n�er ten Tr� bu na len vor se��s t� schen �rak t� �
ken �hrer �ynä ko lo gen gewarnt oder �n �el ten �m öff ent l� chen Raum
men stru �ert� um d�e �as sant��nnen �n �nru he zu ver set zen. ��e hat ten
�pe cu la güns t�g her ge s tellt und �anua le zur �elbst un ter su chung ver te�lt�
um neue Räu me zu erobern und zu schaf fen: Innen räu me des Kör pers
sow�e �u�en räu me� ��rau en räu me« �n Buch lä den� �e�t schr�f ten re dak t��
o nen� K�n der lä den und besprüh te �aus fas sa den. �uch an d�e sen �kt� �
ons fron ten wur de� �n wen� ger gewalt tä t� ger �e� se� der Ver such unter �
nom men� �egen���s sen und �egen öf f ent l�ch ke�t her zu s tel len� �bläu fe
zu stö ren� �bsp ra chen offen zu legen. �abe� g�ng es �nhalt l�ch zume�st
um e�n ��e der auf g re� fen frühe rer� uner le d�g ter �nl�e gen.

�s �st aller d�ngs auf fäl l�g� dass ��larm« �n Kämp fen um se�u el le und
repro duk t� ve �elbst be st�m mung d�e ser �e�t zume�st als �egen be gr�ff �n
Ver wen dung war. Von ��larm um d�e �bt re� bung« spra chen um 1��� d�e
kon ser va t� ven �ebens schüt zer unter den w�s sen schaft l� chen �uto r� tä ten.
�ynä ko lo gen und �ol� t� ker sch lu gen ��larm«� wenn es dar um g�ng� den
�ebens wan del von �chwan ge ren zu bewer ten. Ver su che der �ne�g nung
und �mdeu tung durch betrof fe ne �rau en stell ten eher d�e �us nah me
dar. Ist d�e se begr�f f l� che Cod�e rung als Ind�z für e�n ��s po s� t�v zu wer �
ten� �n dem �egen w�s sen nur m�t äu�ers ter �art nä ck�g ke�t Ver b re� tung
f�n den konn te� 

�uf recht l� chem �ege sche� ter ten �kt� v�s t�n nen �eden falls be� dem
Ver such� m�t �hren Beo b ach tun gen auf zu rüt teln: 1��� gegen den �har �
ma�R�e sen �che r�ng� der d�e tera to ge ne ��r kung se� ner hor mo nel len
�chwan ger schafts tests m�t der �os�e rung der ���l le danach« erfol g�
re�ch bes tr�tt �wäh rend �n den ��� hohe �nt schä d � gungs zah lun gen
erfolg ten�� 1��� gegen �rü nen thal� als �m deut schen Tha l� do m�d��ro �
zess e�ne Te�l ha be kr� t� scher soz�a ler Bewe gun gen zurück ge w�e sen 
wur de. Ver dreh te Rol len von Tät ern und Opfern hat ten unter ande rem
�lr� ke �e�n hof 1��� dazu ange regt dar über zu sch re� ben� �n wel chem
�eut sch land s�e ger ne alt wer den wol le: �eden falls n�cht �n e�nem �and�
das nur über fal schen �larm spre che� �über frem de �üt ter� d�e �hre
durch Con ter gan ver krüp pel ten Babys töten«. 1

�s wäre ver kürzt� gewalt tä t� ge �larm s� g na le �m Bere�ch der repro duk �
t� ven �esund he�t alle� ne auf Con ter gan als ver pass te Chan ce zurück�
zu füh ren. �ch l�e� l�ch g�ng es um e�ne Re� he uner le d�g ter �nl�e gen. ��us

Replik: ALARM

1 Ulrike Meinhof: »Aufklärung über eigenes Denken« (unveröffentlichtes Manuskript von 1962), in: Der Spiegel 33
(2016), S. 120–122, hier S. 120.

2 Brot und Rosen: Frauenhandbuch Nr. 1: Abtreibung + Verhütungsmittel, Berlin 1972, S. 73–74.
3 Imgard Nippert: »History of Prenatal Diagnosis in the Federal Republic of Germany«, in: Margaret Reid (Hg.):

The Diffusion of Four Prenatal Screening Tests Across Europe, London: King’s Fund (1991), S. 49–69, hier S. 63.

�el chen �r�n den br�n gen d�e �llu s tr� er ten �a cher alle �aar �ochen e�n
nack tes ��d chen auf d�e ��tel se� te, d�e ��t e�ner ��r�t ze �� Arsch 
oder e�ne� Fe� gen blatt vor der �ag� na f�r e�n noch bef re� en de res ��t tel
��rbt� �b und ��e s�ch Frau en bef re� en, kann n�cht von �rz ten und 
n�cht von �he �� ka l� en ent sch�e den �er den�, 2 besch�or e�ne kle� ne
�ru� �e �er l� ner Frau en 1��2 �n �hre� Frau en hand buch Nr. 1 den ��der �
stand gegen gesell schaft l� che �acht struk tu ren, �ns be son de re gegen 
d�e �oo �e ra t� on von �ro� �n du s tr�e, ��r che und �rzt l� cher �tan de s or ga n� �
sa t� on. 

�b de� Auto r�n nen kol lek t�v, das s�ch �en�g s�� ter auflös te, be�usst
�ar, ��e z�el s� cher s�e e�ne �e� he �ener A�b� va len zen der soge nann ten
se�u el len �evo lu t� on benann ten, d�e uns �n der For schung b�s heu te be�
sch�f t� gen� ��n �ahr zuvor hat te das leben d� ge �os to ner �o�en�s �ealth
�ol lec t� ve ��t �ur �od�es �ur sel ves d�e se �ns be son de re �� �usa� �en �
hang ��t race, �nc lu s� on und d�ver s� t� �n der �le�ch stel lung der Frau
benannt. �as ers te �over b�ld, e�n �ch�ar z �e�� fo to von z�e� Frau en, d�e
e�n hand ge schr�e be nes ��o�en �n� te��Pos ter tra gen und dabe� ��ver �
s� t�t höchs tens �n ��n bl�ck auf �hr Alter re�r� sen t�er ten, �ur de nach
�ahr zehn te lan ger �ebat te durch e�n �over ��t �ber f�nf z�g Farb �or tr�ts
von Frau en unter sch�ed l� cher eth n� scher �er kunft und Nat�o na l� t�t
ersetzt. �n �est deut sch land ber�e fen s�ch fe�� n�s t� sche �arn s� g na le auf
�ner le d�g tes e�ner ande ren �ol� t� schen und ��rt schaft l� chen �er gan�
gen he�t, d�e a� �ur�s t� schen ��gang ��t der Abt re� bungs fra ge deto n�er �
ten ��� �ört l� chen ��nn 1��� �� �er fas sungs ge r�chts hof �. �� �ern 
g�n ge es aber dar u�, dass �an der ��r che �hre �ora l� sche �ol le �n der
N����k ta tur n�cht ver z�e hen hat te� der �rz te schaft das �ch�e� gen 
�ber �hre ver h�ng n�s vol le �ut ach ter��ol le� de� �taat und der �ndu s tr�e
�hre �o� � l� zen schaft �n der ver fehl ten Auf ar be� tung von �er let zun gen
des Pat� ent��nnen� und �er brau cher��nnen schut zes. 

F�r v�e le �e�t ge noss��nnen �ar es bere�ts kur ze �e�t s�� ter sch�er e�n �
zu ord nen, �con tra d�c to r��, 3 ��e es e�ne �u�an ge ne t� ke r�n 1��1 f�r 
e�n �nter na t�o na les Pub l� ku� for �u l�er te, �aru� der be�aff ne te Alar�
der Frau en s�ch n�cht nur gegen �r� geln de �he ��n ner und recht l� che
Para gra fen, son dern �ns be son de re gegen d�e he� �� sche �ro� �n du s tr�e
��t �hrer �en� und ��ch tungs for schung ger�ch tet hat te. �der �aru�
Anle� tun gen zu� scho nen den �ch�an ger schafts ab bruch ��t Anschl� gen
auf d�e �ns tan zen zu des sen �ed� z� n� scher �nd� ka t� on e�n her g�n gen.
�ner le d�g te Anl�e gen z�r ku l�er ten �n unter sch�ed l� chen For �en und an
ver sch�e de nen Akt� ons fron ten, aller d�ngs offen bar �n e�ner �e� se, �n der
�egen ��s sen nur allen falls kurz fr�s t�g und �unk tu ell A�b� va len zen
offen le gen, ver stö ren und Pro zes se der Aus hand lung anre gen konn te.

Anmerkungen

Replik: ALARM



–

Sin nes leis tung der Augen. Eine asch graue Wüs te, ein ein -
ge eb ne tes, rie si ges Beet, wie platt ge walzt. Dazwi schen
schwar ze Fle cken, immer noch Rauch, die Feu er stür me!
Bie brich und die west li chen Stadt tei le von Mainz sind in
einem See ver schwun den. Der Kra ter und die nie der fal len -
den Trüm mer haben den Rhein gestaut. Die Bie bri cher
Höhe wie kahl ra siert, aber unter halb, in der Gegend des
Haupt bahn hofs und des Dich ter vier tels noch eini ge Häu ser
wie Fremd kör per. Der Ner oberg brann te noch. Die Schwa -
den zogen nach Osten. 
Das Beton ge rip pe des hes si schen Innen mi nis te ri ums und
das rote Sandst ein ge bäu de des Haupt bahn hofs erlaub ten
eini ge Ori en tie rung in die ser Wüs te. Ein fla cher, roter Stein -
hau fen: die Markt kir che. Dane ben hät te das Rat haus, ihm
gegen über der Land tag sein müs sen. Aber nichts. Auf dem
Grä sel berg sind nicht ein mal mehr Trüm mer aus zu ma chen.
Der blan ke Fels. Die Deto na ti on hat ihn blank po liert. Auch
in Kla ren thal noch eini ge Häu ser. Dort, wo Dotz heim sein
muß te, ein schwar zer, qual men der Fleck. Ein Hau fen übe r -
ein an der ge türm ter Beton plat ten: der Kom plex der städ ti -
schen Kli ni ken im Schel men gr a ben. Im Kur park noch eini ge
schwar ze Baum strün ke, wie Stan gen. In der City Ost am
Fuße der nach Bier stadt hin ans tei gen den Höhe könn te es
ein Über le ben gege ben haben. Es sind noch Struk tu ren zu
erken nen, guter hal te ne Rui nen, sogar eini ge nur leicht zer -
stör te Häu ser. Auch im Aukamm tal könn te es noch eine
Chan ce gege ben haben. Aber was heißt Chan ce, was heißt
über le ben? Die Über le ben den benei den die Toten. Die je ni -
gen, die sich im Zen trum der Exp lo si on befan den, sind jetzt
die Glück li che ren. 
In dem Stau see, den der Rhein bil det, spie gel te sich die
Mor gen son ne. Das Trüm mer feld glänz te, die Schat ten
gaben ihm Plas ti zi tät. Die Voll kom men heit der Zer stör ung,
Stumm heit, Frie den. Um Ham burg 1943 zur Hälf te zu zer -
stö ren, flo gen Eng län der und Ame ri ka ner vier Angrif fe.
3000 Bom ber war fen 10000 Ton nen Spreng stoff ab.
35000 Tote in meh re ren Tagen, in der Erin ne rung der Über -
le ben den ein unvor s tell ba res Infer no. Das Trau ma die ser
Erleb nis se such te sie noch nach Jah ren heim. 
Wies ba den und Mainz wur den in drei Sekun den aus ge -
löscht. 500000 Men schen sofort tot, der Rest ohne Chan -
ce, zu über le ben. Zwei Mil lio nen Ton nen Spreng stoff in
einer ein zi gen Rake te, 200 mal mehr als die Bom ben von
Ham burg. Welch ein Fort schritt. 
Die bren nen den Wäl der, die Wies ba den von Nor den her
umsch lie ßen, haben offen bar ver hin dert, daß Über le ben de
in den Tau nus flüch ten konn ten. Im Wes ten der Feu er s turm
von Dotz heim und Kohl heck, im Süden der Rhein und das
Exp lo si ons zen trum, im Osten der bren nen de Kur park und
das zer trüm mer te Bier stadt. Wies ba den war eine Fal le. Kein
Ent rin nen mög lich. Viel leicht noch Über le ben in den Sen ken
des hüge li gen Trüm mer fel des, Res te bio lo gi scher Funk tio -
nen im Nero tal, in der Tau nus stra ße, im Aukamm, am Dürer -
platz.«

Anton And reas Guha: Ende: Tage buch aus dem Drit ten Welt krieg,
Kön ig stein: Athenäum (1983), S. 158–159.

»Wenn im Cana le Gran de U-Boo te vor
Anker gehn /
Und auf dem Peters platz in Rom
Rake ten ab schußram pen stehn /
Über’m Basar von Anka ra ein Bom -
ben tep pich schwebt /
Und aus den Hügeln des Olymp sich
eine Pers hing II erhebt /

Dann ist alles längst zu spät /
Dann ist, wenn schon nichts mehr geht
/
Besu chen Sie Euro pa /
Solan ge es noch steht /

Vor dem alten Köl ner Dom steigt ein
Atom pilz in die Luft /
Und der Him mel ist erfüllt von Neu tro -
nen waf fel duft /
Wenn in Paris der Eif fel turm zum letz -
ten Gruß sich west wärts neigt /
Und in der Nähe von Big Ben sich zar -
tes Alpen glühen zeigt /

Dann ist alles längst zu spät /
Dann ist, wenn schon nichts mehr geht
/
Besu chen Sie Euro pa, /
Solan ge es noch steht / [...]«

Gei er Sturz flug, Besu chen Sie Euro pa
(Solan ge es noch steht), Ario la (1983).

Der Kul tur wis sen schaft ler und Kunst -
kri ti ker Died rich Die de rich sen war
nicht sehr begeis tert: »Der neue Hit
heißt ›Besu chen Sie Euro pa, solan ge
es noch steht‹. Wie der mit die sem
uner träg lich deut li chen anbie dern den
Humor alter na ti ver Stadt zeit schrif ten
geseg net, malt er in locke ren
Sprüchen den Holo caust aus. Und
wie der ver ste he ich nur ›Polo nä se
Blan ke ne se‹. Was soll ich auch sonst
ver ste hen? Daß ein ato ma rer Holo -
caust bekla gens wert sei? Ein inter es -
san ter Stand punkt, gewiß. Dabei ist
über haupt nichts gegen Hits ein zu -
wen den. Eini ge mei ner bes ten Freun -
de sind Hits. Aber wer sich der Aus -
druck wei se deut scher Bier se lig keit,
teu to ni scher Gemüt lich keit bedi ent,
begibt sich auch in deren Tra di ti on.
Deut sche Volk s tü me lei, ob sie nun ein
lin kes Gewis sen, einer schwe ren
Eisen ku gel gleich, hin ter sich her sch -
leppt, oder ob sie sich gerad li nig dem
ihr inne woh nen den faschis ti schen 
Dri ve hin gibt (wie besag te Polonä se, 
die se men schen ver ach ten de Schei ße.
Um auch mal mora lisch zu wer den), 
sie bleibt die alles nivel lie ren de trü be
Dunst g lo cke eines feis ten Sich-Wohl-
Füh l ens, die das Gegen teil von Kampf,
ja schon von Aus ein an der set zung ist.« 1

V/2

NO FUTURE



–

Sin nes leis tung der Augen. Eine asch graue Wüs te, ein ein -
ge eb ne tes, rie si ges Beet, wie platt ge walzt. Dazwi schen
schwar ze Fle cken, immer noch Rauch, die Feu er stür me!
Bie brich und die west li chen Stadt tei le von Mainz sind in
einem See ver schwun den. Der Kra ter und die nie der fal len -
den Trüm mer haben den Rhein gestaut. Die Bie bri cher
Höhe wie kahl ra siert, aber unter halb, in der Gegend des
Haupt bahn hofs und des Dich ter vier tels noch eini ge Häu ser
wie Fremd kör per. Der Ner oberg brann te noch. Die Schwa -
den zogen nach Osten. 
Das Beton ge rip pe des hes si schen Innen mi nis te ri ums und
das rote Sandst ein ge bäu de des Haupt bahn hofs erlaub ten
eini ge Ori en tie rung in die ser Wüs te. Ein fla cher, roter Stein -
hau fen: die Markt kir che. Dane ben hät te das Rat haus, ihm
gegen über der Land tag sein müs sen. Aber nichts. Auf dem
Grä sel berg sind nicht ein mal mehr Trüm mer aus zu ma chen.
Der blan ke Fels. Die Deto na ti on hat ihn blank po liert. Auch
in Kla ren thal noch eini ge Häu ser. Dort, wo Dotz heim sein
muß te, ein schwar zer, qual men der Fleck. Ein Hau fen übe r -
ein an der ge türm ter Beton plat ten: der Kom plex der städ ti -
schen Kli ni ken im Schel men gr a ben. Im Kur park noch eini ge
schwar ze Baum strün ke, wie Stan gen. In der City Ost am
Fuße der nach Bier stadt hin ans tei gen den Höhe könn te es
ein Über le ben gege ben haben. Es sind noch Struk tu ren zu
erken nen, guter hal te ne Rui nen, sogar eini ge nur leicht zer -
stör te Häu ser. Auch im Aukamm tal könn te es noch eine
Chan ce gege ben haben. Aber was heißt Chan ce, was heißt
über le ben? Die Über le ben den benei den die Toten. Die je ni -
gen, die sich im Zen trum der Exp lo si on befan den, sind jetzt
die Glück li che ren. 
In dem Stau see, den der Rhein bil det, spie gel te sich die
Mor gen son ne. Das Trüm mer feld glänz te, die Schat ten
gaben ihm Plas ti zi tät. Die Voll kom men heit der Zer stör ung,
Stumm heit, Frie den. Um Ham burg 1943 zur Hälf te zu zer -
stö ren, flo gen Eng län der und Ame ri ka ner vier Angrif fe.
3000 Bom ber war fen 10000 Ton nen Spreng stoff ab.
35000 Tote in meh re ren Tagen, in der Erin ne rung der Über -
le ben den ein unvor s tell ba res Infer no. Das Trau ma die ser
Erleb nis se such te sie noch nach Jah ren heim. 
Wies ba den und Mainz wur den in drei Sekun den aus ge -
löscht. 500000 Men schen sofort tot, der Rest ohne Chan -
ce, zu über le ben. Zwei Mil lio nen Ton nen Spreng stoff in
einer ein zi gen Rake te, 200 mal mehr als die Bom ben von
Ham burg. Welch ein Fort schritt. 
Die bren nen den Wäl der, die Wies ba den von Nor den her
umsch lie ßen, haben offen bar ver hin dert, daß Über le ben de
in den Tau nus flüch ten konn ten. Im Wes ten der Feu er s turm
von Dotz heim und Kohl heck, im Süden der Rhein und das
Exp lo si ons zen trum, im Osten der bren nen de Kur park und
das zer trüm mer te Bier stadt. Wies ba den war eine Fal le. Kein
Ent rin nen mög lich. Viel leicht noch Über le ben in den Sen ken
des hüge li gen Trüm mer fel des, Res te bio lo gi scher Funk tio -
nen im Nero tal, in der Tau nus stra ße, im Aukamm, am Dürer -
platz.«

Anton And reas Guha: Ende: Tage buch aus dem Drit ten Welt krieg,
Kön ig stein: Athenäum (1983), S. 158–159.

»Wenn im Cana le Gran de U-Boo te vor
Anker gehn /
Und auf dem Peters platz in Rom
Rake ten ab schußram pen stehn /
Über’m Basar von Anka ra ein Bom -
ben tep pich schwebt /
Und aus den Hügeln des Olymp sich
eine Pers hing II erhebt /

Dann ist alles längst zu spät /
Dann ist, wenn schon nichts mehr geht
/
Besu chen Sie Euro pa /
Solan ge es noch steht /

Vor dem alten Köl ner Dom steigt ein
Atom pilz in die Luft /
Und der Him mel ist erfüllt von Neu tro -
nen waf fel duft /
Wenn in Paris der Eif fel turm zum letz -
ten Gruß sich west wärts neigt /
Und in der Nähe von Big Ben sich zar -
tes Alpen glühen zeigt /

Dann ist alles längst zu spät /
Dann ist, wenn schon nichts mehr geht
/
Besu chen Sie Euro pa, /
Solan ge es noch steht / [...]«

Gei er Sturz flug, Besu chen Sie Euro pa
(Solan ge es noch steht), Ario la (1983).

Der Kul tur wis sen schaft ler und Kunst -
kri ti ker Died rich Die de rich sen war
nicht sehr begeis tert: »Der neue Hit
heißt ›Besu chen Sie Euro pa, solan ge
es noch steht‹. Wie der mit die sem
uner träg lich deut li chen anbie dern den
Humor alter na ti ver Stadt zeit schrif ten
geseg net, malt er in locke ren
Sprüchen den Holo caust aus. Und
wie der ver ste he ich nur ›Polo nä se
Blan ke ne se‹. Was soll ich auch sonst
ver ste hen? Daß ein ato ma rer Holo -
caust bekla gens wert sei? Ein inter es -
san ter Stand punkt, gewiß. Dabei ist
über haupt nichts gegen Hits ein zu -
wen den. Eini ge mei ner bes ten Freun -
de sind Hits. Aber wer sich der Aus -
druck wei se deut scher Bier se lig keit,
teu to ni scher Gemüt lich keit bedi ent,
begibt sich auch in deren Tra di ti on.
Deut sche Volk s tü me lei, ob sie nun ein
lin kes Gewis sen, einer schwe ren
Eisen ku gel gleich, hin ter sich her sch -
leppt, oder ob sie sich gerad li nig dem
ihr inne woh nen den faschis ti schen 
Dri ve hin gibt (wie besag te Polonä se, 
die se men schen ver ach ten de Schei ße.
Um auch mal mora lisch zu wer den), 
sie bleibt die alles nivel lie ren de trü be
Dunst g lo cke eines feis ten Sich-Wohl-
Füh l ens, die das Gegen teil von Kampf,
ja schon von Aus ein an der set zung ist.« 1
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»Letz te klä ren de Wor te – Die Apo ka -
lyp se ist ins ze niert: Treib hau s ef fek te,
Kreb s er re ger, nuk lea re Strah lun gen
und eine Unmen ge Gift wer den uns
die Rol len in die sem letz ten Über le -
bens krampf zuwei sen. Die öff ent li che
Debat te über unse re Chan cen, davon -
zu kom men, hält sich an die Ver nunft
und offe riert den Sta tus Quo als unser
Glück, weil doch alles noch sch lim mer
wer den kann. Stein zeit oder Öko tod ist
die Wahl, die uns gelas sen wird, Ruhe
und Ord nung ist der Preis, die Auf -
schlä ge fol gen spä ter. Das Kapi tal
kas siert, denn das ist der Zweck der
Ins ze nie rung. Das Kapi tal hat immer
[...] Apo ka lyp sen dann her auf be sch-
wo ren und sich als Ret ter in der
selbst fa bri zier ten Not geprie sen, wenn
die Ver wei ge rung sei ne Ord nung zu
stö ren begann. Denn nur der dro hen de
Unter gang hin dert die Men schen
daran, auf dum me Gedan ken zu kom -
men, nach dem Leben jen seits der
Sach zwän ge zu fra gen.«

Arbeit – Entro pie – Apo ka lyp se: Rea gans
gesam mel te Alpträu me. Entro po lo gi sche
Jahr bücher 1982. Letz te Aus ga be (o.V.),
Zürich: Para noia City (1982), S. 2.

In der öff ent li chen Debat te um Wis sen schaft und Tech nik mehr ten sich um 1980 die apo-
ka lyp ti schen Stim men. Anläs se zur Sor ge gab es genug, allein schon im Bereich der 
Nu k le ar tech no lo gie: der Bau immer neu er Atom kraft wer ke, die Kern sch mel ze im Reak tor
Three Miles Island (Har ris burg) im Jahr 1979, dann 1983 die Sta tio nie rung von 120 Pers hing-
II-Rake ten in Deut sch land infol ge des NATO-Dop pel be schlus ses, und nicht zuletzt die 
Nu k le ar ka tastro phe von Tscher no byl im April 1986. Die Mensch heit schi en nur einen klei nen
Schritt von der ato ma ren Selbst zer stör ung ent fernt zu sein. Die Vor fäl le beflü gel ten aber
auch die Fan ta sie. Was wür de gesche hen, wenn ein Nuk le ar re ak tor in mei ner Nach bar schaft
exp lo dier te? Wie vie le Men schen wür den ster ben, wenn eine Atom bom be mit ten in einem
Bal lungs raum exp lo dier te?
Im Umfeld der Frie dens be we gung erschie nen zuhauf Roma ne, Zei tungs ar ti kel und Doku -
men ta tio nen, die sol che Fra gen fik tio nal aus der Per spek ti ve des »Nah raums«, 2 also anhand
ein zel ner Orte oder Regio nen, beant wor te ten. Infol ge einer Repor ta ge des ame ri ka ni schen
Fern seh sen ders CBS dreh te sich der bun des deut sche Dis kurs über den All tag des Atom -
kriegs bald um eine klei ne Gemein de in Ost hes sen: Hat ten bach. Das Dorf lag mit ten im so-
ge nann ten »Ful da Gap«, einer Schwach s tel le inn er halb des NATO-Bünd nis ses, über das –
so ein weit ver b rei te tes Sze na rio – die sowje ti schen Streit kräf te in das stra te gisch wich ti ge
Rhein-Main-Gebiet und von dort aus über den Rhein vor drin gen wür den. Hat ten bach wur de,
dank Spie gel-Repor ta ge und der Hes sen schau, zu einem Sym bol für den Irr sinn einer aus
den Fugen gera te nen wis sen schaft lich-tech ni schen Moder ne und füg te dem brei ten Spek -
trum an zeit ge nös si schen Dysto pi en – Walds ter ben, Ozon loch, 1984 – ein wei te res Ele ment
hin zu. Mit Hat ten bach ver än der te sich die Psy cho geo gra fie des Kal ten Krie ges, die nun nicht
mehr allein um die urba nen Zen t ren auf bei den Sei ten des Eiser nen Vor hangs wie West--
Ber lin und Frank furt kreis te, son dern ver mehrt auch Dör fer und Klein städ te mit ein sch loss: 
Hat ten bach, Gor le ben, Brok dorf, Wyhl, Mör fel den, Mut lan gen.
An den dysto pi schen Sze na ri en schrie ben – und das wird von der his to ri schen For schung 
oft wenig ref lek tiert – vie le Wis sen schaft ler*innen mit. Oder viel leicht müss te man bes ser
sagen: Gegen wis sen schaft ler*innen, denn die Wis sens ak teur*innen, die sich in den frie-
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dens po li ti schen Dis kus sio nen zu Wort mel de ten, waren in der Regel aka de mi sche Grenz -
gän ger*innen, die sich auf die eine oder ande re Wei se dem Betrieb ent f rem de ten. Ihr Gegen -
wis sen dreh te sich um prak ti sche Pro b le me des Super-GAUs, die Auf klär ung der Bevöl ke -
rung, mili täri sche Stra te gi en, die Wir kung von Strah lung, die Gesund heits ver sor gung im 
Ernst fall, die Mete o ro lo gie radio ak ti ver Wol ken, oder den täg li chen Kampf gegen den »mili -
tärisch-indu s tri el len Kom plex«.

SELBERMACHEN / KANÄLE / Bild der Wissenschaft SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / Vernunft von unten

Ulmer Ärzte in i tia ti ve (Hg.): Tau send Grad Cel si us: Das Ulm-Sze na -
rio für einen Atom krieg, Darm stadt: Luch t er hand (1983), Cover.

Ärzt*innen und Medi zi ner*innen gehör ten zu den ers ten
und mit g lie der stärks ten »berufs be zo ge nen« Frie dens grup -
pen, die sich – auch inter na tio nal – gegen die dro hen de
Apo ka lyp se orga ni sier ten (oder orga ni siert wur den): »Wir
wer den euch nicht hel fen kön nen«. 3 Inter na tio nal Phy si-
ci ans for the Pre ven ti on of Nuc lear War (IPPNW) etwa 
wur de 1980 in Genf lan ciert, 1982 folg ten Able ger-Sek tio -
nen in der BRD und DDR, die beste hen de Regio nal grup pen
und -ini tia ti ven unter sich ver sam mel ten. Kri tik wur de hier
zum Bei spiel am Katastro phen- und Zivil schutz geübt: In
Anbe tracht der zu erwar te ten Zer stör ungs kraft des »Ernst -
falls« sei en die ange dach ten Vor keh run gen bes ten falls
absurd. Über haupt waren die Hor rors ze na ri en, so etwa die
Aus wir kun gen einer »1-Mt-Bom be« auf Ulm, kaum aus zu -
ma len. Und nur all zu »leicht [kön ne] ein Atom krieg ›aus Ver -
se hen‹ aus b re chen«, etwa durch einen »Com pu ter-Irr tum«:
»14. Juni 1985. 10.05 Uhr: Auf den Bild schir men des sowje -
ti schen Frühwarn sys tems wer den plötz lich zahl rei che aus
Mit te l eu ro pa kom men de, in Rich tung Sowjet u ni on flie gen de
Objek te gesich tet. Der Com pu ter ermit telt in weni gen

Sekun den aus der Flug bahn die vor aus sicht li chen Zie le. [...]
10.15 Uhr: Über Ulm exp lo diert rela tiv boden nah eine der
zahl rei chen Was ser stoff bom ben, die inn er halb weni ger
Minu ten Mit te l eu ro pa zer stö ren.« 4
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»SPIE GEL: Und was wol len Sie und
Ihre Freun de nun tun, um in Brok dorf
den Herr schafts ap pa rat zu kna cken? 
SCHEER: Ich kann nur so viel sagen,
daß die tech ni schen Mög lich kei ten
gege ben sind, um Zäu ne zu über win -
den und so wei ter. 
SPIE GEL: An wel che Mög lich kei ten
den ken Sie da? 
SCHEER: An alles, was man sich ein -
fal len las sen kann. 
SPIE GEL: Rohr z an gen, Schweiß ge rä -
te, Spe zial sche ren, Kräh en fü ße, 
Alu mi ni um dra chen, Kup fer dräh te, die
über Hoch span nungs lei tun gen gewor -
fen wer den, damit in Brok dorf die
Lich ter aus ge hen, Nebelt öp fe der
Bun des wehr – das wird ja alles bei
Ihnen gesam melt. 
SCHEER: Es gibt vie le Men schen, die
sich in vie len Städ ten unab hän gig von -
ein an der vor be rei ten; soviel weiß ich.
[…]
SPIE GEL: Sie haben gesagt, Sie wol -
len nicht ›nur als Atom phy si ker‹ den
›Kampf des Vol kes aus der Uni ver si tät
her aus durch Gut ach ten und ähn li -
ches‹ unter stüt zen, son dern ›kon se-
qu ent und aktiv mit kämp fen‹. Was
machen Sie denn da? 
SCHEER: Ich kann nur sagen, daß vie -
le Freun de aus Bür ger in i tia ti ven sich
halt tech nisch aus rüs ten. 
SPIE GEL: Tech nisch – um Gewalt
anzu wen den? 
SCHEER: Gewalt gegen Sachen, ja:
Zäu ne umle gen, Grä b en über sch rei -
ten, auf den Bau platz vor drin gen. […]
SPIE GEL: […] Schon am 13. Novem ber
wur de mit Kugel la ger ku geln auf Was -
ser wer fer geschos sen. 
SCHEER: Die Eska la ti on der Gewalt
geht von der Gegen sei te aus. Schon
der Bau des Atom kraft werks ist
Gewalt. 
SPIE GEL: Also – ent we der die Poli zei
räumt das Feld, wie Sie es in einem
Ulti ma tum ver langt haben, oder es
kommt zur Schlacht? Sie haben selbst
auf einer Ver samm lung gesagt, Molo -
tow-Cock tails sol len in Bereit schaft
gehal ten wer den für den Fall, daß die
Poli zei Schießbe fehl erteilt und von
der Waf fe Gebrauch macht. 
SCHEER: Ich best rei te ganz ent schie -
den, daß ich so was gesagt haben soll.
Eine blu ti ge Eska la ti on kann nicht in
unse rem Sin ne sein.«

»›Zäu ne umle gen, auf den Bau platz vor drin -
gen‹: SPIE GEL-Inter view mit dem Bre mer
Atom phy si ker Jens Scheer (KPD) über
neue Aktio nen gegen Brok dorf«, in: 
Der Spie gel 8 (1977), S. 89–90. 
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Jut ta Dit furth: »Spreng kam mern zuge mau ert«, in: Träu men, kämp -
fen, ver wir k li chen: Poli ti sche Tex te bis 1987, Köln: Kie pen heu er &
Witsch (1988), S. 36–46, hier S. 40 (Foto gra fi en: Klaus Malor ny).

Vie le Akteur*innen des Gegen wis sens wur den Expert*in-
nen in ato ma rer Kriegs füh rung. Das Bild zeigt die Grü nen-
Poli ti ker*innen Manon Tuku feld, Micha el Schwarz (links)
und Jut ta Dit furth (rechts) beim Zumau ern der Spreng kam -
mern an der Frank fur ter Frie dens brü cke am 16. Sep tem ber
1984. »Eine Gene ra ti on lang wuß ten nur noch die US-Army,
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ein ge weih te Poli ti ker und eini ge Alt-Frank fur ter davon, daß
in die neue Brü cke Vor rich tun gen zu ihrer Zer stör ung mit
ein ge baut wor den waren. Alle die se Infor ma tio nen haben
wir, DIE GRÜ NEN IM RÖMER aus ge gr a ben, als wir uns im
Früh jahr 1984 mit den ver steck ten Hin wei sen auf Spreng -
kam mern in Frank fur ter Stra ßen, Brü cken und Plät zen und
der stra te gi schen Rol le Frank furts im Kriegs fall befaß ten. Im
Som mer 1984 ent deck ten wir die Spreng kam mern in der
Frie dens brü cke, ver bor gen durch 28 hoch klapp ba re Tei le
eines Holz-Metall-Ste ges. In unse ren Vor un ter su chun gen
fan den wir hin ter jedem vier ten Teil s teg eine Spreng kam -
mer. Die Vor rich tung war rela tiv sim pel: Eine Ket te durch -
zieht die Bü gel und hält den Steg oben. Ent fernt man die
Ket te – sie wird ledig lich von einem sim p len Sch loß fest ge -
hal ten –, indem man sie von rechts nach links durch zieht,
klap pen die Steg tei le einer nach dem ande ren auf eine
Stütz kon struk ti on her un ter und man kann sie bege hen. Auf
die sem Steg sol len dann im soge nann ten Ver tei di gungs fall
Sol da ten der US-Army ent lang lau fen und die Spreng kam -
mern, Schäch te mit einer Öff nung von etwa 50 mal 80 cm
und etwa 1,50 m Tie fe, mit ato ma rem oder nichta to ma rem
Spreng stoff fül len.« 5 »Alle Quel len, alle Papie re der US-
Army, alle stra te gi schen Kon zep te las sen sich nur so lesen:
Im Fal le eines von den USA behaup te ten Ver tei di gungs -
zu stan des wird Frank furt zu einer bren nen den ato mar ver -
seuch ten Höl le, in der die über das Ful da-Gap kom men den
ver mu te ten Geg ner gemein sam mit der Frank fur ter Bevöl -
ke rung ver b ren nen sol len.« 6

»Kei ne Sor ge« (o.V.), in: kon k ret 5 (1979), S. 7.

»Gor le ben ist übe rall«. Dass die Apo ka lyp se zwar kei ne
Gren zen ken nen wür de, trotz dem aber irgend wo ihren 
Aus gang neh men muss te, war kei nes wegs nur eine hypo -
the ti sche Fra ge. The ma war das z.B. auch bei der Tagung 
»Wis sen schaft zwi schen Krieg und Frie den«, die anläss lich
»des 50. Jah res ta ges der ›Macht über nah me‹ des Natio nal -
so zia lis mus in Deut sch land« im Januar 1983 in West-Ber lin
statt fand. 7 Dort wid me te sich unter ande rem der Jurist
Nor man Paech der Fra ge: »Kön nen sich Gemein den zu
›atom waf fen f rei en Zonen‹ erklä ren?« – Nicht von unge fähr,
denn »[i]n der BRD gibt es der zeit mehr als 300 Grup pen
mit dem Ziel, ihr Gemein de ge biet zur ›atom waf fen f rei en
Zone‹ zu erklä ren« ... was den zustän di gen Kom mu nal po li ti -
ker*innen in der Regel aller dings nicht gefiel. Paech hielt
also dage gen: »Zusam men fas sung: Die Ver su che der Auf -
sichts be hör den, den Ver samm lun gen der kom mu na len
Gebiets kör per schaf ten die Befas sung mit Antra gen über
›atom waf fen f reie Zonen‹ zu unter sa gen, sind rechts wid rig.
Weder die Begrün dung, es han de le sich hier nicht um eine
ört li che Ange le gen heit der Gemein de (Art. 28 Abs. 2 GG),
noch der Vor wurf, es wür de mit der ar ti gen Beschlüs sen 
in die aus sch ließ li che Gesetz ge bungs zu stän dig keit des 
Bun des (Art. 73 Nr. l GG) ein ge grif fen wer den, sind stich -
hal tig.« 8
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Gudrun Pau se wang, Die Wol ke, Güters loh: Ber tels mann (1987),
Cover.

Das Gegen wis sen der Sze na ri en floss durch popu lä re
Sach-, Jugend- und Kin der bücher zurück in die Bevöl ke -
rung. Gudrun Pau se wangs Roman Die Wol ke erschi en 1987,
ein Jahr nach der Nuk le ar ka tastro phe in Tscher no byl, und
ver kauf te sich bis zum Jahr 2010 mehr als 1.5 Mil lio nen Mal:
»Super GAU. Jetzt erin ner te sich Jan na-Ber ta. Damals,
nach dem Unfall in dem rus si schen Kern kraft werk, hat te
man auch vom GAU gere det. Wochen lang. Sie war noch in
der Grund schu le gewe sen, und ihr war unbe g reif lich geb lie -
ben, was ihnen der Leh rer über ›Rem‹ und ›Bec que rel‹ und
›radio ak ti ve Strah lung‹ zu erklä ren ver sucht hat te. Sie hat te
sich nur den Namen des rus si schen Kern kraft werks ge-
merkt. Tscher no byl. Und sie hat te begrif fen, daß nun der
Him mel und die Erde und vor allem der Regen irgend wie
ver gif tet waren. Wenn es reg ne te, durf te man in der Pau se
nicht auf den Hof. Logisch. Aber dann, nach Unter richts -
schluß, wur de man heim ge schickt, in den Regen hin aus,
den ver gif te ten.« 9 »Im Fond dis ku tier ten sie jetzt über die
Art des Gra fen r hein fel der Reak tors und dar über, was in
einem sol chen Reak tor pas siert sein konn te. Immer wie der
fie len die Wör ter ›Tscher no byl‹ und ›Har ris burg‹ und
›Brenn stä be‹, ›Kühl was ser‹ und ›Druck be häl ter‹. Für Jan na-
Ber ta waren die vier Ober stu fen schü ler Atom kraft-Exper -
ten. Sie selbst hat te sich nie son der lich für Phy sik inter es -
siert. Aber daß Atom kraft wer ke gefähr lich wer den konn ten,
wuß te sie.« 10 »›Wie weit ist es eigent lich bis Gra fen r hein -
feld?‹ frag te Jan na-Ber ta. Einer schätz te sieb zig, ein ande -
rer acht zig Kilo me ter. Luft li nie. Eine lächer li che Ent fer nung,
das wuß te Jan na-Ber ta. War Tscher no byl nicht ein tau send -

fünf hun dert Kilo me ter ent fernt gewe sen? ›Du ver gißt den
Wind‹, sag te Lars. ›Es kommt alles auf den Wind an. Nur
Südost wind kann uns gefähr lich wer den, und den haben wir
hier so gut wie nie. Bei uns weht der Wind fast immer von
Wes ten.‹ ›Und wie kam die ver such te Luft von Tscher no byl
zu uns?‹ frag te Jan na-Ber ta. Schwei gen. Dann rede ten sie
von der Wir kung der Erd um dre hung und von höh er ge le ge -
nen Luft strö mun gen. […] ›Warum hal ten wir nicht an und
prü fen sel ber die Wind rich tung?‹ frag te Jan na-Ber ta. Lars
scher te auf den Park st rei fen vor den Hem me ner Tei chen
aus, sprang aus dem Wagen und ließ sein Taschen tuch flat -
tern. ›Ver dammt Schei ße, es ist Südost wind!‹« 11 »Jan na-
Ber ta ver sucht sich zu erin nern: Hat te sich Mut ti nach
Tscher no byl nicht bei den Behör den ver schie de ner Städ te
erkun digt, wel che Vor sor ge für die Bevöl ke rung man für
den Fall eines Super GAUs getrof fen habe? Hat te sie nicht
erfah ren, daß es offen sicht lich kei ne oder nur ganz weni ge
Schutz räu me gab und daß die städ ti schen Kli ni ken kei ne
strah len kran ken Pati en ten auf neh men wür den, weil sie nicht
dafür ein ge rich tet waren? Hat te Mut ti nicht ver geb lich ver -
sucht, in die Katastro phen schutz plä ne hin ein schau en zu
dür fen? Die Plä ne sei en nicht für die Öff ent lich keit be-
stimmt, hat te es gehei ßen. Vati und Mut ti waren empört
gewe sen. Aber die meis ten, denen sie’s erzählt hat te, hat ten
nur mit den Schul tern gezuckt.« 12
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APOKALYPSE  Verseuchte Landschaften
»Im Inne ren / 
im Urschlamm unse rer Phan ta si en /
im Humus unse rer Erde /
wir ken Spalt pil ze, zer st reu te Strah len, ato ma re Kräf te. 

Doch wir kön nen /
uns /
der Natur ent zie hen, /
anrei chern /
und brü ten Wut und Angst und Krebs, Krank heit, Tech no lo gik,
Gewalt /
in gesch los se nen Räu men und Ans tal ten, in 
Kon zen t ra ti ons la gern, /
in Fort Knox, Brok dorf, Stamm heim und Gra feneck, /
in Naga sa ki und Mut lan gen«
»Atom kraft«, in: Vol ker Nick, Vol ker Scheub, Chri s tof Then (Hg.):
Mut lan gen 1983–1987: Die Sta tio nie rung der Pers hing II und die
Kam pag ne Zivi ler Unge hor sam bis zur Abrüs tung, Mut lan gen
(1993), S. 16.
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Bild der Wis sen schaft 12 (1983), Cover.

Spä tes tens seit Der Spie gel im Novem ber 1981 dem »sau -
ren Regen« eine Titel ge schich te wid me te, 13 war das »Wal d-
s ter ben« in aller Mun de. His to ri ker*innen und Akti vist*innen
strei ten sich seit dem dar über, ob die Debat te im Nach hin ein
als »fal scher Ökoalarm« 14 ein ge ord net wer den müss te oder
ob die öff ent li che Dis kus si on das Sch limms te noch ein mal
ver hin dert habe. Weni ger Beach tung fand hin ge gen der
Umstand, dass die gesell schaft li che Bri sanz vie ler Öko the -

men dem Wis sen schafts jour na lis mus eine unge ahn te Blü te
ver schaff te. Zeit schrif ten wie Bild der Wis sen schaft ent -
deck ten neue gesell schafts po li ti sche The men spek t ren für
sich, wäh rend »kri ti sche« Wis sen schaft ler*innen die Foren
nutz ten, um sich als mah nen de Stim men zu posi tio nie ren
oder die staat li che Wis sen schafts för de rung zu kri ti sie ren.
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Ver seuch te Flüs se und Städ te, ster ben de Wäl der, ver pes te te Luft und ver dor be ne Lebens -
mit tel – war die eta b lier te Wis sen schaft ange sichts ihrer viel fäl ti gen Ver s tri ckun gen in den
»mili tärisch-indu s tri el len Kom plex« um 1980 geschei tert? Vie le Akteur*innen des Gegen wis -
sens, die die Ver tu schungs st ra te gi en der offi zi el len Stel len zuta ge för der ten, waren durch aus
die ser Ansicht. Den noch mobi li sier te die dro hen de Apo ka lyp se das Gegen wis sen nicht nur
»von unten«. In vie len Berei chen rea gier ten die staat li chen Stel len auf den mas si ven poli ti -
schen und media len Druck, den die schein bar nahen de Apo ka lyp se erzeug te. Die Fol ge: 
Der Staat bezie hungs wei se sei ne Behör den, Ämter und Kom mis sio nen pro du zier ten immer
häu fi ger Wis sen gegen sich selbst. Die Wis sen schaft war nun gut beschäf tigt – dies mal mit
der Eva lu ie rung und Besei ti gung der Schä den.
Teil wei se kam das Wis sen um die Apo ka lyp se also direkt »von oben«. Bei spiel Walds ter ben:
Die For schun gen, auf denen die öff ent li che Debat te um die ster ben den Wäl der auf bau te,
stamm ten aus pflan zen so zio lo gi schen und forst wis sen schaft li chen Groß for schung s pro -
gram men der 1960er und 1970er Jah re. Die se Tra di ti ons li nie ist inso fern nicht ver wun der lich,
als wir inzwi schen wis sen, dass die Genea lo gi en der staat li chen »Natur po li tik«15 in West-
Deut sch land bis in die 1950er Jah re zurück rei chen und bereits um 1970 eine brei te re Dyna -
mik ent fal te ten. Gera de im Bereich der Öko lo gie und Umwelt wis sen schaf ten pro fi tier ten 
vie le For schungs vor ha ben struk tu rell von der wach sen den öff ent li chen Sor ge um die Um-
welt und dem gesell schaft li chen Bedürf nis nach »ande rem« Wis sen. So para dox das klin gen
mag: Für vie le öko lo gisch gesinn te Wis sen schaft ler*innen waren die ver seuch ten Land -
schaf ten ein Glücks fall – zumin dest wis sen schafts po li tisch betrach tet. So hieß es bei spiels -
wei se in einem Arti kel über den Forst bo ta ni ker Peter Schütt, einem der »Ent de cker« des
Walds ter bens in Deut sch land und laut star kem Kri ti ker der öff ent li chen För de rungs po li tik, in
Bild der Wis sen schaft: »Daß sich der Mün che ner Lehr stuhl in ha ber für Forst bo ta nik an sei -
nem Ent de cker-Ruhm nicht recht erf reu en mag, kann jeder nach voll zie hen.« 16

Oli ver L. Gil bert: »A Bio lo gi cal Sca le for the Esti ma ti on of Sul phur
Dioxi de Pol lu ti on«, in: New Phy to lo gist 69 (1970), S. 629–634, hier
S. 631.

Häu fig stütz ten sich die umwelt po li ti schen For de run gen
nach Schad stof f re duk ti on im Bereich von Indu s trie und
Ver kehr auf das Kon zept des »Bio in di ka tors«. Dem nach 
rea gier ten bestimm te Orga nis men beson ders sen si bel auf
gif ti ge Gase und Sub stan zen. Zu wich ti gen Bio in di ka to ren
avan cier ten in den 1970er Jah ren Flech ten ge wäch se, die –
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wie For scher*innen her aus fan den – beson ders stark auf
Schwe fel di oxid rea gier ten, das bei der Ver b ren nung von
Koh le und Erd öl pro duk ten frei ge setzt wird und das als
maß geb li che Ursa che für den sau ren Regen iden ti fi ziert
wur de. Die Pio nier for schun gen in die sem Bereich fan den in
den frühen 1960er Jah ren in den Indu s trie ge bie ten Nor d-
en g lands und Schott lands statt. Der Bota ni ker, Umwel t ak ti -
vist und Stad t ö ko lo ge Oli ver Gil bert fand her aus, dass vie le
Innen städ te auf grund der Luft ver sch mut zung kom p lett
flech ten f rei waren oder bestimm te Flech ten, wie in der 
obi gen Abbil dung zu sehen ist, auf grund der Schad stof f-
be las tung schrump fen. 17 Ähn li che For schun gen bald auch 
in Kana da statt; in West deut sch land wur den sie vor allem
von einer Grup pe rund um die Gie ße ner Pflan ze nö ko lo gin
Lore Steu bing wei ter ge führt. 18 Auch staat li che Stel len 
sch los sen sich den Flech ten for schun gen an. Ein wich ti ger
insti tu tio nel ler Kata ly sa tor für die Durch set zung von Bio-
in di ka to ren in der Umwelt po li tik war bei spiels wei se die
Lan des an stalt für Immis si ons- und Boden nut zungs schutz
des Lan des Nord r hein-West fa len, Essen. 19

Heinz Ellen berg, Robert May er, Jür gen Schau er mann (Hg.): 
Öko sys tem for schung: Ergeb nis se des Sol ling pro jekts 1966–1986 ,
Stutt gart: Ulmer (1986), S. 36.

Eine wich ti ge Daten grund la ge für die Walds ter ben-Debat te
lie fer te das Sol ling pro jekt, benannt nach dem gleich na mi -
gen Mit tel ge bir ge im süd li chen Nie der sach sen. Unter 
Lei tung des Göt tin ger Pflan zen so zio lo gen Heinz Ellen berg
unter such te ein inter dis zi p li nä res For schungs team seit dem
Jahr 1966 über zwan zig Jah re lang die Öko lo gie der dor ti -
gen Wäl der. 20 Das Pro jekt, bei dem es sich ursprüng lich um
den bun des deut schen Bei trag zum Inter na tio nal Bio lo gi cal
Pro gram (IBP) han del te und das von der Deut schen For -
schungs ge mein schaft (DFG) finan ziert wur de, avan cier te
sch nell zum Refe renz pro jekt der Öko sys tem for schung im
deut schen Sprach raum. Meh re re Mit ar bei ter*innen des
Teams inter ve nier ten spä ter direkt in die öff ent li che Dis kus -
si on ums Walds ter ben, wie etwa der Göt tin ger Forst wis -
sen schaft ler und Boden kund ler Bern hard Ulrich. Sei ne 1979
zusam men mit Robert May er und Par tap Kumar Khan na

ver öf f ent lich te Stu die zu »Luft ve r un r ei ni gun gen und ihre[n]
Aus wir kun gen in Waldö ko sys te men« gilt heu te als Aus lö ser
der poli ti schen Debat te. 21 »Es konn te wahr schein lich
gemacht wer den«, resü mier ten die For scher, »daß die wei te
Ver b rei tung boden sau rer Stand or te in Mit te l eu ro pa ganz
über wie gend auf anthro po ge ne Beein flus sun gen zurück zu -
füh ren ist.« 22 Das von Ulrich seit 1984 gelei te te Göt tin ger
For schungs zen trum Waldö ko sys te me/Walds ter ben eta b -
lier te sich sch nell als ein Zen trum der Wald for schung im
deut schen Sprach raum. Die Wis sen schaft ler*innen for der -
ten unter ande rem die Ein füh rung von Grenz wer ten im
Bereich der Schad stoffe mis sio nen und tru gen damit dazu
bei, dass die Wäl der sch ließ lich doch nicht star ben. »Hys te -
rie hilft«, titel te die taz im Rück blick. 23
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mag: Für vie le öko lo gisch gesinn te Wis sen schaft ler*innen waren die ver seuch ten Land -
schaf ten ein Glücks fall – zumin dest wis sen schafts po li tisch betrach tet. So hieß es bei spiels -
wei se in einem Arti kel über den Forst bo ta ni ker Peter Schütt, einem der »Ent de cker« des
Walds ter bens in Deut sch land und laut star kem Kri ti ker der öff ent li chen För de rungs po li tik, in
Bild der Wis sen schaft: »Daß sich der Mün che ner Lehr stuhl in ha ber für Forst bo ta nik an sei -
nem Ent de cker-Ruhm nicht recht erf reu en mag, kann jeder nach voll zie hen.« 16

Oli ver L. Gil bert: »A Bio lo gi cal Sca le for the Esti ma ti on of Sul phur
Dioxi de Pol lu ti on«, in: New Phy to lo gist 69 (1970), S. 629–634, hier
S. 631.

Häu fig stütz ten sich die umwelt po li ti schen For de run gen
nach Schad stof f re duk ti on im Bereich von Indu s trie und
Ver kehr auf das Kon zept des »Bio in di ka tors«. Dem nach 
rea gier ten bestimm te Orga nis men beson ders sen si bel auf
gif ti ge Gase und Sub stan zen. Zu wich ti gen Bio in di ka to ren
avan cier ten in den 1970er Jah ren Flech ten ge wäch se, die –

NO FUTURE / APOKALYPSE

V/11

–

wie For scher*innen her aus fan den – beson ders stark auf
Schwe fel di oxid rea gier ten, das bei der Ver b ren nung von
Koh le und Erd öl pro duk ten frei ge setzt wird und das als
maß geb li che Ursa che für den sau ren Regen iden ti fi ziert
wur de. Die Pio nier for schun gen in die sem Bereich fan den in
den frühen 1960er Jah ren in den Indu s trie ge bie ten Nor d-
en g lands und Schott lands statt. Der Bota ni ker, Umwel t ak ti -
vist und Stad t ö ko lo ge Oli ver Gil bert fand her aus, dass vie le
Innen städ te auf grund der Luft ver sch mut zung kom p lett
flech ten f rei waren oder bestimm te Flech ten, wie in der 
obi gen Abbil dung zu sehen ist, auf grund der Schad stof f-
be las tung schrump fen. 17 Ähn li che For schun gen bald auch 
in Kana da statt; in West deut sch land wur den sie vor allem
von einer Grup pe rund um die Gie ße ner Pflan ze nö ko lo gin
Lore Steu bing wei ter ge führt. 18 Auch staat li che Stel len 
sch los sen sich den Flech ten for schun gen an. Ein wich ti ger
insti tu tio nel ler Kata ly sa tor für die Durch set zung von Bio-
in di ka to ren in der Umwelt po li tik war bei spiels wei se die
Lan des an stalt für Immis si ons- und Boden nut zungs schutz
des Lan des Nord r hein-West fa len, Essen. 19

Heinz Ellen berg, Robert May er, Jür gen Schau er mann (Hg.): 
Öko sys tem for schung: Ergeb nis se des Sol ling pro jekts 1966–1986 ,
Stutt gart: Ulmer (1986), S. 36.

Eine wich ti ge Daten grund la ge für die Walds ter ben-Debat te
lie fer te das Sol ling pro jekt, benannt nach dem gleich na mi -
gen Mit tel ge bir ge im süd li chen Nie der sach sen. Unter 
Lei tung des Göt tin ger Pflan zen so zio lo gen Heinz Ellen berg
unter such te ein inter dis zi p li nä res For schungs team seit dem
Jahr 1966 über zwan zig Jah re lang die Öko lo gie der dor ti -
gen Wäl der. 20 Das Pro jekt, bei dem es sich ursprüng lich um
den bun des deut schen Bei trag zum Inter na tio nal Bio lo gi cal
Pro gram (IBP) han del te und das von der Deut schen For -
schungs ge mein schaft (DFG) finan ziert wur de, avan cier te
sch nell zum Refe renz pro jekt der Öko sys tem for schung im
deut schen Sprach raum. Meh re re Mit ar bei ter*innen des
Teams inter ve nier ten spä ter direkt in die öff ent li che Dis kus -
si on ums Walds ter ben, wie etwa der Göt tin ger Forst wis -
sen schaft ler und Boden kund ler Bern hard Ulrich. Sei ne 1979
zusam men mit Robert May er und Par tap Kumar Khan na

ver öf f ent lich te Stu die zu »Luft ve r un r ei ni gun gen und ihre[n]
Aus wir kun gen in Waldö ko sys te men« gilt heu te als Aus lö ser
der poli ti schen Debat te. 21 »Es konn te wahr schein lich
gemacht wer den«, resü mier ten die For scher, »daß die wei te
Ver b rei tung boden sau rer Stand or te in Mit te l eu ro pa ganz
über wie gend auf anthro po ge ne Beein flus sun gen zurück zu -
füh ren ist.« 22 Das von Ulrich seit 1984 gelei te te Göt tin ger
For schungs zen trum Waldö ko sys te me/Walds ter ben eta b -
lier te sich sch nell als ein Zen trum der Wald for schung im
deut schen Sprach raum. Die Wis sen schaft ler*innen for der -
ten unter ande rem die Ein füh rung von Grenz wer ten im
Bereich der Schad stoffe mis sio nen und tru gen damit dazu
bei, dass die Wäl der sch ließ lich doch nicht star ben. »Hys te -
rie hilft«, titel te die taz im Rück blick. 23

V/12



–

Peter Schütt: »Die For schung ist nicht koor di niert: War ten auf den
Zufall«, in: Bild der Wis sen schaft 12 (1983), S. 81–86, hier S. 84.

Die wis sen schaft li chen For schun gen zum Walds ter ben
führ ten inn er halb der Umwelt wis sen schaf ten aber auch zu
inten si ven Debat ten über die geeig ne ten Unter su chungs -
me tho den. Wäh rend vie le Poli ti ker*innen nach »objek ti ven«,
expe ri men tell bestä tig ten Daten ver lang ten, for der ten vie le
Wis sen schaft ler*innen ein Umden ken – weg vom Labor, 
hin zum Feld. Der Mün che ner Forst bo ta ni ker Peter Schütt
kri ti sier te etwa öff ent lich die bis he ri gen Instru men ta ri en der
Wis sen schafts för de rungs po li tik. Wol le man die gan ze Kom -
ple xi tät des Walds ter bens ver ste hen, reich ten etwa Bega-
sungs ver su che nicht aus.

NO FUTURE / APOKALYPSE

V/13

–

Wol fram Kön ig, Ulrich Schnei der: Spreng stoff aus Hirsch ha gen:
Ver gan gen heit und Gegen wart einer Muni ti ons fa brik, Kas sel: 
Ge samt hoch schul bi b lio thek (1985), S. 17.

»Das ›tote Gesicht‹ des leer ste hen den Bun kers der Deni -
trie rungs an la ge (Nr. 313) spie gelt sich im Feu er lösch teich.«
Toxisch auf Leib, Leben und Land schaft wirk te sich kei nes -
wegs nur die Skru pel lo sig keit der che mi schen Indu s trie der
Gegen wart aus. Im »Unter grund aktiv geb lie ben« waren
etwa auch gewis se Alt las ten aus dem Drit ten Reich, die
man wohl eigent lich lie ber auf sich beru hen gelas sen hät te.
Bei spiels wei se die ses »alte Spreng stoff werk« in Hes sisch-
Lich tenau, wo einst meh re re tau send Zwangs ar bei ter*innen
zur Her stel lung von Spreng stof fen genö t igt wur den: »Das
abge le ge ne Indu s trie ge biet wäre wohl kaum ins Gere de
gekom men«, berich te ten der Archi tekt Wol fram Kön ig und
der Stadt pla ner Ulrich Schnei der, die selbst eher unver hofft
in die se Geschich te stol per ten, »wenn das alte Spreng stoff -
werk nicht [...] im Trink schutz was ser ge biet lieg[en] [wür de].
Ein gründ li che Ent gif tungs ak ti on [...] hat te es in Hir sch-
ha gen nie gege ben. [...] [M]an [hat te] sich für Hirsch ha gen
eine ein fa che re und viel bil li ge re Lösung aus ge dacht:
Schlamm drüb er!« 24

V/14



–

Peter Schütt: »Die For schung ist nicht koor di niert: War ten auf den
Zufall«, in: Bild der Wis sen schaft 12 (1983), S. 81–86, hier S. 84.

Die wis sen schaft li chen For schun gen zum Walds ter ben
führ ten inn er halb der Umwelt wis sen schaf ten aber auch zu
inten si ven Debat ten über die geeig ne ten Unter su chungs -
me tho den. Wäh rend vie le Poli ti ker*innen nach »objek ti ven«,
expe ri men tell bestä tig ten Daten ver lang ten, for der ten vie le
Wis sen schaft ler*innen ein Umden ken – weg vom Labor, 
hin zum Feld. Der Mün che ner Forst bo ta ni ker Peter Schütt
kri ti sier te etwa öff ent lich die bis he ri gen Instru men ta ri en der
Wis sen schafts för de rungs po li tik. Wol le man die gan ze Kom -
ple xi tät des Walds ter bens ver ste hen, reich ten etwa Bega-
sungs ver su che nicht aus.

NO FUTURE / APOKALYPSE

V/13

–

Wol fram Kön ig, Ulrich Schnei der: Spreng stoff aus Hirsch ha gen:
Ver gan gen heit und Gegen wart einer Muni ti ons fa brik, Kas sel: 
Ge samt hoch schul bi b lio thek (1985), S. 17.

»Das ›tote Gesicht‹ des leer ste hen den Bun kers der Deni -
trie rungs an la ge (Nr. 313) spie gelt sich im Feu er lösch teich.«
Toxisch auf Leib, Leben und Land schaft wirk te sich kei nes -
wegs nur die Skru pel lo sig keit der che mi schen Indu s trie der
Gegen wart aus. Im »Unter grund aktiv geb lie ben« waren
etwa auch gewis se Alt las ten aus dem Drit ten Reich, die
man wohl eigent lich lie ber auf sich beru hen gelas sen hät te.
Bei spiels wei se die ses »alte Spreng stoff werk« in Hes sisch-
Lich tenau, wo einst meh re re tau send Zwangs ar bei ter*innen
zur Her stel lung von Spreng stof fen genö t igt wur den: »Das
abge le ge ne Indu s trie ge biet wäre wohl kaum ins Gere de
gekom men«, berich te ten der Archi tekt Wol fram Kön ig und
der Stadt pla ner Ulrich Schnei der, die selbst eher unver hofft
in die se Geschich te stol per ten, »wenn das alte Spreng stoff -
werk nicht [...] im Trink schutz was ser ge biet lieg[en] [wür de].
Ein gründ li che Ent gif tungs ak ti on [...] hat te es in Hir sch-
ha gen nie gege ben. [...] [M]an [hat te] sich für Hirsch ha gen
eine ein fa che re und viel bil li ge re Lösung aus ge dacht:
Schlamm drüb er!« 24

V/14



–

APOKALYPSE  Bedrohte Schöpfung

Horst Ka ra sek: Das Dorf im Flörs hei mer Wald: Ei ne Chro nik vom
all täg li chen Wi der stand ge gen die Start bahn West, Darm stadt,
Neu wied: Luch t er hand (1981), S. 42.

Bau der »Dorf kir che« im Hüt ten dorf zur Ver hin de rung der
Start bahn West, Herbst 1980. NO FUTURE / DORF

»Got tes di enst im Hüt ten dorf am 6.
Sep tem ber 1981, 15.00 Uhr
Posau nen vor spiel, Begrüß ung. Lied:
Der Göt ze wackelt (Melo die: Vom
Him mel hoch, da komm ich her …)

1. Vom Him mel hoch da komm ich her, 
da oben stinkt es mehr und mehr
weil aus den Düsen in die Luft 
tag täg lich Kero sin ver pufft!
2. Doch auch auf Erden steht es 
sch lecht, 
Pro fit gilt mehr als Lebens recht, 
Lärm und Gestank raubt uns den
Schlaf, 
wir war’n schon viel zu lan ge brav. 
3. Polit filz und Tech no k ra tie, 
die sind sich eini ge wie noch nie, 
die scher’n sich um die Zukunft nicht, 
sich da zu wehr’n, ist Chris tenpf licht! 
4. Wär‘ Jesus Chris tus heut‘ dabei, 
ergrif fe er wohl auch Par tei, 
sagt’ Kampf an die sem Filz-Sys tem
wär auch der Kirch der Kir che unbe-
qu em.«

Kurt Oeser: Es ist nie zu spät: Bür ger pro -
tes te gegen Start bahn West. Der »Um-
weltp far rer« berich tet und zieht eine 
Zwi schen bi lanz der Ereig nis se, Drei eich: 
bio ver lag gesund le ben (1981), S. 143.

MASCHINENSTURM / UMBRUCH / 
Nutzungskonflikte 

»117: Prog no se und Gegen prog no se
Ein Spre cher spricht die Prog no sen
Got tes (Jesa ja Buch), ein ande rer die
Prog no sen der Wis sen schaft. 
1. Denn so spricht der Herr, der den
Him mel geschaf fen hat, der die Erde
berei tet und gemacht hat: Er hat sie
nicht geschaf fen, daß sie leer sein soll,
son dern berei tet, daß man auf ihr 
woh nen soll (45,18). – Dei ne Kin der
wer den zahl reich sein wie Sand und
dei ne Nach kom men wie Sand kör ner
(48, 19). – Aus dem Kleins ten sol len
tau send wer den aus dem Gerings ten
ein mäch ti ges Volk (60,22). 
2. Was Jesa ja als Segen ver heißt,
erscheint in den heu ti gen Hoch rech -
nun gen als Sch re ckens vi si on: Die
Welt be völ ke rung wächst mit einer
Ver dop p lungs zeit von 30 Jah ren.

Heu te gibt es noch rund 4 Mil li ar den
Men schen. In weni ger als einem 
hal ben Jahr hun dert wer den es 30 Mil -
li ar den sein. Kein Wis sen schaft ler
kann sich heu te vor s tel len, woher die
Lebens mit tel kom men sol len, die auch
nur annäh rend aus rei chen wür den,
sol che Men schen mas sen zu ernäh ren.
[…]
1. Dann dürft ihr sau gen und euch satt
trin ken an den Brüs ten; dann dürft ihr
reich lich trin ken und euch erf reu en an
dem Reich tum der Mut ter brust … 
Ich will euch trös ten, wie einen sei ne
Mut ter trös tet (66,11+13). 
2. Wenn die Bio lo gen recht behal ten,
wird man bald vor allem die Müt ter
trös ten müs sen. Bereits heu te schon
hat der DDT-Gehalt der Mut ter milch –
etwa in den USA – die äußers te 

Gren ze des noch Mög li chen erreicht.
Übe rall in den Indu s trie län dern muß
immer stär ker mit Kunst dün ger gear -
bei tet wer den, damit der Boden 
her gibt, was von ihm ver langt wird. Vor
allem Nit ra te und Phos pha te kom men
immer stär ker zum Ein satz, Stof fe, die
sich im men sch li chen Kör per wie eine
bio lo gi sche Zeit bom be aus wir ken, zu
Nit ra ten umge wan delt wer den und
Kin ders terb lich keit gro ßen Aus ma ßes
her vor ru fen. […] 
1. Denn sie he, ich will einen neu en
Him mel und eine neue Erde schaf fen,
daß man der vori gen nicht mehr
geden ken und sie nicht mehr zu Her -
zen neh men wird (65,16).
2. Die Stu di en vie ler Wis sen schaft ler,
die Hoch rech nun gen der Com pu ter
zei gen in der Tat eine neue Welt: eine

NO FUTURE / APOKALYPSE

V/15

–

Welt der Umwelt ka tastro phen und des
indu s tri el len und sozia len Zusam men -
bru ches, der Frühs terb lich keit und der
Kon f lik t an häu fung. Um dies abzu wen -
den, müß ten bereits die heu te unter -
nom me nen Anst ren gun gen ein Viel fa -
ches betra gen. 

PFAR RER:
O Gott, 
wer wird recht haben: 
Du oder die dro hen den Prog no sen der
Wis sen schaft? 
Warum sch lie ßen wir die Augen vor
der Span nung, 
in der wir leben? 
Wer hat den Mut, uns die Augen zu
öff nen? 
Woher neh men wir die Kraft, 
das Unheil abzu wen den? 
Laß uns heu te sehen, daß wir
alle
in einem Boot sit zen, 
die rei chen und die armen Völ ker; 
daß kei ner für sich die anste hen den
Fra gen lösen
kann, son dern nur alle zusam men. […]«

Hei de ma rie Bei er, Rei ner Bei er, Mar tin
Heim bu cher, Micha el Pernt (Hg.): 
Schöp fung am Kreuz: Pre dig ten – Got tes di -
ens te – Denk an stö ße – Medi ta tio nen –
Gebe te, Wup per tal: Jugend di enst-Ver lag
(1985), S. 219–222.

SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / 
Bewusste Ernährung

»Lie ber Gott, gib mir den Him mel der Geräu sch lo sig keit. Unru he pro du zie re ich allei ne. Gib
mir Ruhe, die Laut lo sig keit und die Stil le. Amen.« Auf die ses Zitat von Kurt Tuc hols ky aus
dem Jahr 1927 ver wies Kurt Oeser, evan ge li scher Gemein dep far rer der süd lich des Frank -
fur ter Flug ha fens gele ge nen Gemein de Mör fel den-Wall dorf, rund ein hal bes Jahr hun dert
spä ter häu fig in sei nen Pre dig ten und Vor trä gen. Vie le davon fan den in der berühm ten »Dorf -
kir che« des Hüt ten dorfs zur Ver hin de rung der Start bahn West statt. »Wäre ihnen«, frag te
Oeser – und mit »ihnen« mein te er die Lärm geg ner*innen frühe rer Tage –, »das Jau len und
Pfei fen von Düsen trieb wer ken und die pras seln den Über flug ge räu sche gar als die Posau nen
des jüngs ten Gerichts erschie nen?« 25 Oeser sprach hier nicht nur als Geist li cher, Umwel t -
ak ti vist und Ver fech ter einer öko lo gisch erneu er ten Schöp fungs theo lo gie, son dern auch als
einer der wich tigs ten »Gegen ex per ten« Deut sch lands. Seit Mit te der 1960er Jah re enga-
gier te er sich in Bür ger in i tia ti ven gegen den Flu glärm im Rhein-Main-Gebiet und leg te rasch
eine Kar rie re inn er halb der Evan ge li schen Kir che hin, wo er zum »Umwelt be auf trag ten«
ernannt wur de. In der Pres se erlang te er als »Umweltp far rer« natio na le Berühmt heit. 
Mit dem natur wis sen schaft li chen Auto di dak ten Oeser und den von ihm koor di nier ten Netz
an Umwelt be auf trag ten der Lan des kir chen stieg die evan ge li sche Kir che zu einer wich ti gen
Akteu rin in Sachen Gegen wis sen auf.26 Sie stell te den Pro test be we gun gen vie ler orts ihre
beste hen de Infra struk tur aus Tagungs zen t ren und Bil dung s ein rich tun gen zur Ver fü gung –
die Evan ge li sche Aka de mie Loc cum tat sich hier beson ders her vor –, bezog zu tages ak tu-
el len The men Stel lung oder posi tio nier te sich als neu tra ler Ver mitt ler zwi schen Poli tik und
Bevöl ke rung. Die Umwelt be auf trag ten orga ni sier ten aber wis sen schaft li che Tagun gen zu
vie len bren nen den Pro b le men der Zeit. Oeser selbst gab Kom pen di en zu ver schie de nen Um-
welt the men her aus, erhielt die Ehren dok tor wür de der Tech ni schen Uni ver si tät Ber lin und
unter rich te te an meh re ren Hoch schu len mit Lehr auf trä gen. Über das Gegen wis sen jus tier te
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–

APOKALYPSE  Bedrohte Schöpfung

Horst Ka ra sek: Das Dorf im Flörs hei mer Wald: Ei ne Chro nik vom
all täg li chen Wi der stand ge gen die Start bahn West, Darm stadt,
Neu wied: Luch t er hand (1981), S. 42.

Bau der »Dorf kir che« im Hüt ten dorf zur Ver hin de rung der
Start bahn West, Herbst 1980. NO FUTURE / DORF

»Got tes di enst im Hüt ten dorf am 6.
Sep tem ber 1981, 15.00 Uhr
Posau nen vor spiel, Begrüß ung. Lied:
Der Göt ze wackelt (Melo die: Vom
Him mel hoch, da komm ich her …)

1. Vom Him mel hoch da komm ich her, 
da oben stinkt es mehr und mehr
weil aus den Düsen in die Luft 
tag täg lich Kero sin ver pufft!
2. Doch auch auf Erden steht es 
sch lecht, 
Pro fit gilt mehr als Lebens recht, 
Lärm und Gestank raubt uns den
Schlaf, 
wir war’n schon viel zu lan ge brav. 
3. Polit filz und Tech no k ra tie, 
die sind sich eini ge wie noch nie, 
die scher’n sich um die Zukunft nicht, 
sich da zu wehr’n, ist Chris tenpf licht! 
4. Wär‘ Jesus Chris tus heut‘ dabei, 
ergrif fe er wohl auch Par tei, 
sagt’ Kampf an die sem Filz-Sys tem
wär auch der Kirch der Kir che unbe-
qu em.«

Kurt Oeser: Es ist nie zu spät: Bür ger pro -
tes te gegen Start bahn West. Der »Um-
weltp far rer« berich tet und zieht eine 
Zwi schen bi lanz der Ereig nis se, Drei eich: 
bio ver lag gesund le ben (1981), S. 143.

MASCHINENSTURM / UMBRUCH / 
Nutzungskonflikte 

»117: Prog no se und Gegen prog no se
Ein Spre cher spricht die Prog no sen
Got tes (Jesa ja Buch), ein ande rer die
Prog no sen der Wis sen schaft. 
1. Denn so spricht der Herr, der den
Him mel geschaf fen hat, der die Erde
berei tet und gemacht hat: Er hat sie
nicht geschaf fen, daß sie leer sein soll,
son dern berei tet, daß man auf ihr 
woh nen soll (45,18). – Dei ne Kin der
wer den zahl reich sein wie Sand und
dei ne Nach kom men wie Sand kör ner
(48, 19). – Aus dem Kleins ten sol len
tau send wer den aus dem Gerings ten
ein mäch ti ges Volk (60,22). 
2. Was Jesa ja als Segen ver heißt,
erscheint in den heu ti gen Hoch rech -
nun gen als Sch re ckens vi si on: Die
Welt be völ ke rung wächst mit einer
Ver dop p lungs zeit von 30 Jah ren.

Heu te gibt es noch rund 4 Mil li ar den
Men schen. In weni ger als einem 
hal ben Jahr hun dert wer den es 30 Mil -
li ar den sein. Kein Wis sen schaft ler
kann sich heu te vor s tel len, woher die
Lebens mit tel kom men sol len, die auch
nur annäh rend aus rei chen wür den,
sol che Men schen mas sen zu ernäh ren.
[…]
1. Dann dürft ihr sau gen und euch satt
trin ken an den Brüs ten; dann dürft ihr
reich lich trin ken und euch erf reu en an
dem Reich tum der Mut ter brust … 
Ich will euch trös ten, wie einen sei ne
Mut ter trös tet (66,11+13). 
2. Wenn die Bio lo gen recht behal ten,
wird man bald vor allem die Müt ter
trös ten müs sen. Bereits heu te schon
hat der DDT-Gehalt der Mut ter milch –
etwa in den USA – die äußers te 

Gren ze des noch Mög li chen erreicht.
Übe rall in den Indu s trie län dern muß
immer stär ker mit Kunst dün ger gear -
bei tet wer den, damit der Boden 
her gibt, was von ihm ver langt wird. Vor
allem Nit ra te und Phos pha te kom men
immer stär ker zum Ein satz, Stof fe, die
sich im men sch li chen Kör per wie eine
bio lo gi sche Zeit bom be aus wir ken, zu
Nit ra ten umge wan delt wer den und
Kin ders terb lich keit gro ßen Aus ma ßes
her vor ru fen. […] 
1. Denn sie he, ich will einen neu en
Him mel und eine neue Erde schaf fen,
daß man der vori gen nicht mehr
geden ken und sie nicht mehr zu Her -
zen neh men wird (65,16).
2. Die Stu di en vie ler Wis sen schaft ler,
die Hoch rech nun gen der Com pu ter
zei gen in der Tat eine neue Welt: eine

NO FUTURE / APOKALYPSE

V/15

–

Welt der Umwelt ka tastro phen und des
indu s tri el len und sozia len Zusam men -
bru ches, der Frühs terb lich keit und der
Kon f lik t an häu fung. Um dies abzu wen -
den, müß ten bereits die heu te unter -
nom me nen Anst ren gun gen ein Viel fa -
ches betra gen. 

PFAR RER:
O Gott, 
wer wird recht haben: 
Du oder die dro hen den Prog no sen der
Wis sen schaft? 
Warum sch lie ßen wir die Augen vor
der Span nung, 
in der wir leben? 
Wer hat den Mut, uns die Augen zu
öff nen? 
Woher neh men wir die Kraft, 
das Unheil abzu wen den? 
Laß uns heu te sehen, daß wir
alle
in einem Boot sit zen, 
die rei chen und die armen Völ ker; 
daß kei ner für sich die anste hen den
Fra gen lösen
kann, son dern nur alle zusam men. […]«

Hei de ma rie Bei er, Rei ner Bei er, Mar tin
Heim bu cher, Micha el Pernt (Hg.): 
Schöp fung am Kreuz: Pre dig ten – Got tes di -
ens te – Denk an stö ße – Medi ta tio nen –
Gebe te, Wup per tal: Jugend di enst-Ver lag
(1985), S. 219–222.

SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / 
Bewusste Ernährung

»Lie ber Gott, gib mir den Him mel der Geräu sch lo sig keit. Unru he pro du zie re ich allei ne. Gib
mir Ruhe, die Laut lo sig keit und die Stil le. Amen.« Auf die ses Zitat von Kurt Tuc hols ky aus
dem Jahr 1927 ver wies Kurt Oeser, evan ge li scher Gemein dep far rer der süd lich des Frank -
fur ter Flug ha fens gele ge nen Gemein de Mör fel den-Wall dorf, rund ein hal bes Jahr hun dert
spä ter häu fig in sei nen Pre dig ten und Vor trä gen. Vie le davon fan den in der berühm ten »Dorf -
kir che« des Hüt ten dorfs zur Ver hin de rung der Start bahn West statt. »Wäre ihnen«, frag te
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Pfei fen von Düsen trieb wer ken und die pras seln den Über flug ge räu sche gar als die Posau nen
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einer der wich tigs ten »Gegen ex per ten« Deut sch lands. Seit Mit te der 1960er Jah re enga-
gier te er sich in Bür ger in i tia ti ven gegen den Flu glärm im Rhein-Main-Gebiet und leg te rasch
eine Kar rie re inn er halb der Evan ge li schen Kir che hin, wo er zum »Umwelt be auf trag ten«
ernannt wur de. In der Pres se erlang te er als »Umweltp far rer« natio na le Berühmt heit. 
Mit dem natur wis sen schaft li chen Auto di dak ten Oeser und den von ihm koor di nier ten Netz
an Umwelt be auf trag ten der Lan des kir chen stieg die evan ge li sche Kir che zu einer wich ti gen
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unter rich te te an meh re ren Hoch schu len mit Lehr auf trä gen. Über das Gegen wis sen jus tier te
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sich somit die Gren ze von Glau ben und Wis sen neu, immer hin flos sen in die öko lo gisch 
ge deu te te Schöp fungs theo lo gie ver mehrt natur wis sen schaft li che Ver satz stü cke ein. Die 
neu er li che Melan ge aus Glau ben und Wis sen stieß aber nicht nur auf Zuspruch. Neben 
mas si ven inn er kirch li chen Span nun gen gin gen in akti vis ti schen Krei sen die Mei nun gen 
au s ein an der, ob es stra te gisch auf Dau er von Vor teil war, wenn die Kir che die umwelt po li ti -
schen Kon f lik te an Orten wie Gor le ben oder Brok dorf in einen »Pro test für die Schöp fung« 27

umdeu te te.
NO FUTURE / DORF / Hüttendorf

»8. 10. 1980
Eines jeden falls steht fest: Wir müs sen
uns schwer punkt mä ß ig mit dem Ver -
hält nis von Öko no mie und Öko lo gie,
von Wirt schafts kraft und Umwel t er -
hal tung beschäf ti gen. Was kön nen wir
dazu sagen – als Theo lo gen sagen?
[…]
20. 10. 1980
Anrei se im Pre di ger se mi nar zur ers ten
›Öko lo gie wo che‹. Beim Aus pa cken
und Ein räu men läuft das Kof fer ra dio.
Ich höre gar nicht rich tig zu, doch
plötz lich ein Satz, der mich auf der
Stel le auf hor chen läßt: ›… im Wald 
fal len seit heu te mor gen die ers ten 
Bäu me.‹
Es ist also so weit! Befürch tet, erwar -
tet – das Abhol zen hat begon nen.
Mich zieht es nach Hau se, hin zu den
Men schen, die nun dort in ihrem Wald
ste hen und ver zwei felt mit an se hen
müs sen, wie Baum um Baum fällt. […]
Wie kann ich dann hier im Semi nar sit -
zen und mich in Bücher und theo re ti -
sche Gespräche über Öko lo gie ver tie -
fen. Mein Platz ist bei den Men schen.
[…] Inzwi schen ist Pfar rer Oeser ein -
ge trof fen. Er kommt direkt aus dem
Start bahn wald. Wir alle spü ren sei ne
Sor ge, sei ne Befürch tun gen und auch
sei ne Angst. Ja, er gibt zu, daß er
Angst hat, Angst um die Men schen,
Angst vor dem, was gesche hen könn -
te. Er erzählt den Vikars kol le gen von
denen, die sich dort enga gie ren, von
ihrer Betrof fen heit und ihren Emo tio -
nen, erzählt von der bis he ri gen
Geschich te der Anti-Start bahn-Bewe -
gung, von sei nem per sön li chen Enga -
ge ment. Auch von sei nen Auf ga ben
als Umwelt be auf trag ter der Evan ge li -
schen Kir che in Deut sch land und der
Evan ge li schen Kir che in Hes sen und
Nas sau spricht er. Aber die Dis kus si on
kommt immer wie der auf die Start -
bahn zurück. 
Pfar rer Oeser möch te so sch nell wie
mög lich nach Mör fel den-Wall dorf
zurück fah ren. Aber das Inter es se der
Vika re und Vika rin nen wächst. So ist
es doch Nach mit tag, als Pfar rer Oeser
wie der auf bricht. Er läßt eine ver än -
der te Grup pe zurück. Wir alle sind tief
beein druckt von dem, was wir gehört
haben, von Oesers Kampf gegen
Umwelt zer stör ung. Sei ne Betrof fen -

heit über trägt sich auf die Vikars kol le -
gen. Dies ist nicht mehr theo re tisch
und abstrakt, dies ist leben dig und
kon k ret: Die Bedro hun gen der Umwelt
sind hier und gegen wär tig. Wir müs -
sen etwas tun! Wir müs sen die Men -
schen dort im Umkreis des Frank fur ter
Flug ha fens unter stüt zen!«

Chris tia ne Dan ne mann, Ulrich Dan ne mann:
Die Start bahn West ist übe rall: Christ li che
Exis tenz heu te, erlebt in den Aus ein an der -
set zun gen um den Frank fur ter Flug ha fen:
ein Tage buch, Mün chen: Kai ser (1982), 
S. 48–49.

NO FUTURE / APOKALYPSE
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Kampf dem Lärm 16/6 (1969), Cover. 

Oeser war Mit g lied der im Jahr 1966 ein ge rich te ten Kom -
mis si on zur Abwehr des Flu glärms am Frank fur ter Flu g-
ha fen, einem Expert*innen g re mi um, dem neben dem Flug -
ha fen, der Luft in du s trie und der Poli tik auch Ver t re ter*innen
der betrof fe nen Gemein den ange hör ten. Es han del te sich
um die ers te Kom mis si on die ser Art in Deut sch land. Der
»Umweltp far rer« nahm zum The ma Flu glärm aber nicht nur
in der Kom mis si on und in der Pres se Stel lung, son dern ver -
öf f ent lich te auch in den ent sp re chen den Fach or ga nen der
Anti-Lärm be we gung. 28 Oeser war in Kon takt mit füh r en den
Lärm for scher*innen Euro pas, wie etwa Éti en ne Grand je an,
Arbeits phy sio lo ge und Pro fes sor für Ergo no mie an der ETH
Zürich. Auch die Grün dung der Bun des ve r ei ni gung gegen
Flu glärm im Jahr 1967, die immer wie der wis sen schaft li che
Kon gres se zu dem The ma ver an stal te te, ging maß geb lich
auf Oesers Ini tia ti ve zurück.

Kon rad Bar ner, Ger hard Lied ke (Hg.): Schöp fungs ver ant wor tung
kon k ret: Aus der Arbeit der kirch li chen Umwelt be auf trag ten, 
Neu kir chen-Vluyn: Neu kir che ner Ver lag (1986), Cover. 

»Die [baye ri sche] Lan des kir che unter stützt Aus stel lun gen
und Auf klär ungs ver an stal tun gen, wie z.B. die Aus stel lung
›Die Welt, ein ver netz tes Sys tem‹ von Prof. [Fre de ric] 
Ves ter. Bei Mes sen und ähn li chen Anläs sen ist die Kir che
eben falls bera tend im Umwelt be reich ver t re ten, wie z.B. mit
der ›See len schutz hüt te‹ in der ›Kon su men ta‹ in Nürn berg.
In Zusam men ar beit mit dem Bay er. Städ te tag befaß te sich
die Lan des kir che mit der Ver bes se rung des Lärm schut zes. 
Der ›Gesprächs kreis Öko lo gie im Lan des kir chen amt‹ hat 
als Mit g lie der nicht nur kirch li che Mit ar bei ter, son dern auch
vie le ande re in Umwelt fra gen enga gier te Orga ni sa tio nen
und Per sön lich kei ten. Schwer punkt the men die ses Gesprä-
chs k rei ses waren bis her die Schaf fung eines Öko-Stadt -
hau ses und die Ein füh rung von blei f rei em Ben zin und 
Ka ta ly sa to ren im Kraft fahr zeug we sen. Die Erstel lung eines 
Öko-Hau ses hat mit kirch li cher Unter stüt zung nun mehr
kon k re te For men ange nom men. Modell ob jekt ist das
Gebäu de Pari ser Str. 10 in Haid hau sen/Mün chen.«

Kon rad Bar ner, Ger hard Lied ke (Hg.): Schöp fungs ver ant wor tung
kon k ret: Aus der Arbeit der kirch li chen Umwelt be auf trag ten, 
Neu kir chen-Vluyn: Neu kir che ner Ver lag (1986), S. 12.
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20. 10. 1980
Anrei se im Pre di ger se mi nar zur ers ten
›Öko lo gie wo che‹. Beim Aus pa cken
und Ein räu men läuft das Kof fer ra dio.
Ich höre gar nicht rich tig zu, doch
plötz lich ein Satz, der mich auf der
Stel le auf hor chen läßt: ›… im Wald 
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Es ist also so weit! Befürch tet, erwar -
tet – das Abhol zen hat begon nen.
Mich zieht es nach Hau se, hin zu den
Men schen, die nun dort in ihrem Wald
ste hen und ver zwei felt mit an se hen
müs sen, wie Baum um Baum fällt. […]
Wie kann ich dann hier im Semi nar sit -
zen und mich in Bücher und theo re ti -
sche Gespräche über Öko lo gie ver tie -
fen. Mein Platz ist bei den Men schen.
[…] Inzwi schen ist Pfar rer Oeser ein -
ge trof fen. Er kommt direkt aus dem
Start bahn wald. Wir alle spü ren sei ne
Sor ge, sei ne Befürch tun gen und auch
sei ne Angst. Ja, er gibt zu, daß er
Angst hat, Angst um die Men schen,
Angst vor dem, was gesche hen könn -
te. Er erzählt den Vikars kol le gen von
denen, die sich dort enga gie ren, von
ihrer Betrof fen heit und ihren Emo tio -
nen, erzählt von der bis he ri gen
Geschich te der Anti-Start bahn-Bewe -
gung, von sei nem per sön li chen Enga -
ge ment. Auch von sei nen Auf ga ben
als Umwelt be auf trag ter der Evan ge li -
schen Kir che in Deut sch land und der
Evan ge li schen Kir che in Hes sen und
Nas sau spricht er. Aber die Dis kus si on
kommt immer wie der auf die Start -
bahn zurück. 
Pfar rer Oeser möch te so sch nell wie
mög lich nach Mör fel den-Wall dorf
zurück fah ren. Aber das Inter es se der
Vika re und Vika rin nen wächst. So ist
es doch Nach mit tag, als Pfar rer Oeser
wie der auf bricht. Er läßt eine ver än -
der te Grup pe zurück. Wir alle sind tief
beein druckt von dem, was wir gehört
haben, von Oesers Kampf gegen
Umwelt zer stör ung. Sei ne Betrof fen -

heit über trägt sich auf die Vikars kol le -
gen. Dies ist nicht mehr theo re tisch
und abstrakt, dies ist leben dig und
kon k ret: Die Bedro hun gen der Umwelt
sind hier und gegen wär tig. Wir müs -
sen etwas tun! Wir müs sen die Men -
schen dort im Umkreis des Frank fur ter
Flug ha fens unter stüt zen!«

Chris tia ne Dan ne mann, Ulrich Dan ne mann:
Die Start bahn West ist übe rall: Christ li che
Exis tenz heu te, erlebt in den Aus ein an der -
set zun gen um den Frank fur ter Flug ha fen:
ein Tage buch, Mün chen: Kai ser (1982), 
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ha fen, einem Expert*innen g re mi um, dem neben dem Flug -
ha fen, der Luft in du s trie und der Poli tik auch Ver t re ter*innen
der betrof fe nen Gemein den ange hör ten. Es han del te sich
um die ers te Kom mis si on die ser Art in Deut sch land. Der
»Umweltp far rer« nahm zum The ma Flu glärm aber nicht nur
in der Kom mis si on und in der Pres se Stel lung, son dern ver -
öf f ent lich te auch in den ent sp re chen den Fach or ga nen der
Anti-Lärm be we gung. 28 Oeser war in Kon takt mit füh r en den
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Kon gres se zu dem The ma ver an stal te te, ging maß geb lich
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und Auf klär ungs ver an stal tun gen, wie z.B. die Aus stel lung
›Die Welt, ein ver netz tes Sys tem‹ von Prof. [Fre de ric] 
Ves ter. Bei Mes sen und ähn li chen Anläs sen ist die Kir che
eben falls bera tend im Umwelt be reich ver t re ten, wie z.B. mit
der ›See len schutz hüt te‹ in der ›Kon su men ta‹ in Nürn berg.
In Zusam men ar beit mit dem Bay er. Städ te tag befaß te sich
die Lan des kir che mit der Ver bes se rung des Lärm schut zes. 
Der ›Gesprächs kreis Öko lo gie im Lan des kir chen amt‹ hat 
als Mit g lie der nicht nur kirch li che Mit ar bei ter, son dern auch
vie le ande re in Umwelt fra gen enga gier te Orga ni sa tio nen
und Per sön lich kei ten. Schwer punkt the men die ses Gesprä-
chs k rei ses waren bis her die Schaf fung eines Öko-Stadt -
hau ses und die Ein füh rung von blei f rei em Ben zin und 
Ka ta ly sa to ren im Kraft fahr zeug we sen. Die Erstel lung eines 
Öko-Hau ses hat mit kirch li cher Unter stüt zung nun mehr
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Hart mut Bos sel, Hans-Joa chim Grom melt, Kurt Oeser (Hg.): 
Was ser: Wie ein Ele ment ver sch mutzt und ver schwen det wird.
Umfas sen de Dar stel lung der Fak ten, Trends und Gefah ren, 
Frank furt am Main: Fischer (1982), Cover.

Die Gren zen zwi schen Glau ben und Wis sen schaft ver -
schwam men auch auf dem Buch markt. An die sem Sam mel -
band betei lig ten sich neben Kurt Oeser auch Hart mut 
Bos sel, einer der füh r en den Wis sen schaft ler im Bereich der
Umwel t ana ly se. Bos sel war drei Jah re zuvor auf die ent -
sp re chen de Pro fes sur an der Uni ver si tät Kas sel beru fen 
wor den und hat te im Jahr zuvor in einer Pub li ka ti on, die er
zusam men mit Kol le gen vom Öko-Insti tut in Frei burg 
her aus gab, den Begriff »Ener gie wen de« in die öff ent li che 
Dis kus si on ein ge bracht. 29

MASCHINENSTURM / PROTEST / Gegen-Institute

NO FUTURE / APOKALYPSE
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Hart mut Bos sel, Hans-Joa chim Grom melt, Kurt Oeser (Hg.): 
Was ser: Wie ein Ele ment ver sch mutzt und ver schwen det wird.
Umfas sen de Dar stel lung der Fak ten, Trends und Gefah ren, 
Frank furt am Main: Fischer (1982), Cover.

Die Gren zen zwi schen Glau ben und Wis sen schaft ver -
schwam men auch auf dem Buch markt. An die sem Sam mel -
band betei lig ten sich neben Kurt Oeser auch Hart mut 
Bos sel, einer der füh r en den Wis sen schaft ler im Bereich der
Umwel t ana ly se. Bos sel war drei Jah re zuvor auf die ent -
sp re chen de Pro fes sur an der Uni ver si tät Kas sel beru fen 
wor den und hat te im Jahr zuvor in einer Pub li ka ti on, die er
zusam men mit Kol le gen vom Öko-Insti tut in Frei burg 
her aus gab, den Begriff »Ener gie wen de« in die öff ent li che 
Dis kus si on ein ge bracht. 29

MASCHINENSTURM / PROTEST / Gegen-Institute

NO FUTURE / APOKALYPSE
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Hans Ecke hard Bahr, Hei ke Mahl ke, Gott fried Mahl ke, Doro thee
Söl le, Ful bert Stef fens ky (Hg.): Fran zis kus in Gor le ben: Pro test für
die Schöp fung, Frank furt am Main: Fischer (1981), Cover.

Mit der Sor ge um die Schöp fung ent deck ten vie le
Christ*innen inn er halb der Anti-AKW-Bewe gung eine Figur
aus der Kir chen ge schich te wie der und deu te ten ihn als
Umwelt- und Tier schutz ak ti vist um: Franz von Assi si (»hei li -
ger Fran zis kus«). »Das Wort Wider stand schi en uns manch -
mal zu groß, aber die Tra di ti on, aus der wir leben, hat uns
ermu tigt, unse re oft furcht sa men Ver su che als Teil der
Bewe gung zu ver ste hen, die mit dem Namen Fran zis kus
von Assi si ver bun den ist. Fran zis kus hat te auch klei ne Brü -
der und Schwes tern.« »Im Lau fe der Geschich te haben die
Kir chen vor ran gig zwei Arten ent wi ckelt, mit ihren Radi ka -
len umzu ge hen: sie aus zu sto ßen oder sie zu domes ti zie ren.
Aus ge sto ßen, (und damit nach gel ten dem Reichs recht) ver -
folgt, getö tet, ihres Eigen tums beraubt wur den die Katha rer,
die Wal den ser, die Radi ka len nach Joa chim von Fio ri. Sei -
nes Sta chels beraubt, kirch lich geglät tet, in sei nen Träu men
zer s tü ckelt wur de Fran zis kus von Assi si. Die radi ka len
Geschich ten über Franz, die Tho mas von Cel a no über lie fert
hat, durf ten nicht wei ter er zählt wer den. Sei ne Bio gra phie
wur de ver bo ten. Statt des sen wur de eine ger ei nig te Fas -
sung der Vita des Franz, von Bona ven tu ra geschrie ben,
kirch lich appro biert und zur offi zi el len Bio gra phie erklärt.
Darin ist Franz nun ein sanf ter Natur f reund mit eini gen 
Sch rul len, der die Armut über alles liebt. Es wird nicht mehr
gesagt, gegen wen sei ne Geschich ten erzählt wer den und
zu wes sen Guns ten. Dem Volk wird ein Mann gezeigt, der
alle Vögel, alle Men schen und das Lei den liebt. Aber ist das
Franz?«

»Vor wort«, in: Hans Ecke hard Bahr, Hei ke Mahl ke, Gott fried Mahl -
ke, Doro thee Söl le, Ful bert Stef fens ky (Hg.): Fran zis kus in Gor le -
ben: Pro test für die Schöp fung, Frank furt am Main: Fischer (1981),
S. 5; Ful bert Stef fens ky: »Franz von Assi si: zärt lich und sub ver siv«,
in: Hans Ecke hard Bahr, Hei ke Mahl ke, Gott fried Mahl ke, Doro thee
Söl le, Ful bert Stef fens ky (Hg.): Fran zis kus in Gor le ben: Pro test für
die Schöp fung, Frank furt am Main: Fischer (1981), S. 9–16, hier S.

»Wäh rend die ›Jun ge Uni on‹ ihre aus
Fer tig tei len fabri zier te Hüt ten kon -
struk ti on außer halb des Dor fes in die
Bäu me zieht und sich seit dem nicht
mehr bli cken läßt; wäh rend die Jusos
ihr Dach haus über unse ren Köp fen
lang sam ver rot ten las sen; wäh rend die
DKP einen Wohn wa gen voll ge packt
mit Info ma te rial am Dor f rand abs tellt
und vor uns absch ließt – steht die 
Kir che mit ten im Dorf und für jeder -
mann offen. Sie wird inmit ten einer
athe is ti schen Bewoh ner schaft zu
einem Ort der Begeg nung, wo die
kirch li che Bot schaft vom Wider stand
gep re digt und auch gehört wird. Viel -
leicht wird sie für uns eines Tages,
wenn die Staats ge walt über uns her -
fällt, zu einer Zufluchts stät te wer den?«

Horst Kara sek: Das Dorf im Flörs hei mer
Wald: Eine Chro nik vom all täg li chen Wider -
stand gegen die Start bahn West, Darm -
stadt, Neu wied: Luch t er hand (1981), 
S. 41–43. NO FUTURE / DORF / 
Hüttendorf 

»Kurz vor elf sch li chen wir uns, von der
Theo-Hüt te kom mend, durch den fins -
te ren Wald zur Kapel le, um das alte
Jahr mit einem hof f ent lich schö nen,
lin ken Got tes di enst (sowas soll’s ja
noch geben) zu besch lie ßen. Ca. 100
Leu te hat ten sich dick ver mummt um
die Kapel le ver sam melt; drin nen ver -
such te sich ein Posau n en chor an ein-
em Kir chen cho ral, um ein bißchen
›from me‹ Stim mung auf kom men zu
las sen. […] Es ging [in Oesers Pre digt]
um Hoff nung und Zuver sicht (Römer
8,19ff. wenn ich mich recht ent sin ne)
Eigent lich kein all zu sch lech ter Text,
aber der lie be Kurt Oeser laber te (wir -
k lich!) so schwam mig und all ge mein -
plät zig, daß wie der mal ›für jeden was
dabei war‹.«

Unda tier ter Bericht (o.V.), in: Papier ti ger
Kreuz berg, Archiv; Bestän de Start bahn
West; Ord ner »Dis kus si on / FAG-Dokus«.

Das kirch li che Enga ge ment inmit ten
und am Ran de der sozia len Pro tes te
war, wie man an die sen bei den Zita ten
sieht, in akti vis ti schen Krei sen ums trit -
ten. Wäh rend man che Akti vist*innen

beton ten, dass das kirch li che Enga ge -
ment – im Gegen satz zu dem vie ler
poli ti scher Akteur*innen – über rei ne
Sym bol po li tik hin aus ge he, stör ten sich
ande re an der, so der Vor wurf, Ten -
denz vie ler Pfar rer*innen, die sozia le
Kon f lik te und Span nun gen, die auch
inn er halb der Pro test be we gung
bestan den, in einem Bad der Nächs -
ten lie be zu erträn k en.

NO FUTURE / APOKALYPSE
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APOKALYPSE  Game Over
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Hans Ecke hard Bahr, Hei ke Mahl ke, Gott fried Mahl ke, Doro thee
Söl le, Ful bert Stef fens ky (Hg.): Fran zis kus in Gor le ben: Pro test für
die Schöp fung, Frank furt am Main: Fischer (1981), Cover.

Mit der Sor ge um die Schöp fung ent deck ten vie le
Christ*innen inn er halb der Anti-AKW-Bewe gung eine Figur
aus der Kir chen ge schich te wie der und deu te ten ihn als
Umwelt- und Tier schutz ak ti vist um: Franz von Assi si (»hei li -
ger Fran zis kus«). »Das Wort Wider stand schi en uns manch -
mal zu groß, aber die Tra di ti on, aus der wir leben, hat uns
ermu tigt, unse re oft furcht sa men Ver su che als Teil der
Bewe gung zu ver ste hen, die mit dem Namen Fran zis kus
von Assi si ver bun den ist. Fran zis kus hat te auch klei ne Brü -
der und Schwes tern.« »Im Lau fe der Geschich te haben die
Kir chen vor ran gig zwei Arten ent wi ckelt, mit ihren Radi ka -
len umzu ge hen: sie aus zu sto ßen oder sie zu domes ti zie ren.
Aus ge sto ßen, (und damit nach gel ten dem Reichs recht) ver -
folgt, getö tet, ihres Eigen tums beraubt wur den die Katha rer,
die Wal den ser, die Radi ka len nach Joa chim von Fio ri. Sei -
nes Sta chels beraubt, kirch lich geglät tet, in sei nen Träu men
zer s tü ckelt wur de Fran zis kus von Assi si. Die radi ka len
Geschich ten über Franz, die Tho mas von Cel a no über lie fert
hat, durf ten nicht wei ter er zählt wer den. Sei ne Bio gra phie
wur de ver bo ten. Statt des sen wur de eine ger ei nig te Fas -
sung der Vita des Franz, von Bona ven tu ra geschrie ben,
kirch lich appro biert und zur offi zi el len Bio gra phie erklärt.
Darin ist Franz nun ein sanf ter Natur f reund mit eini gen 
Sch rul len, der die Armut über alles liebt. Es wird nicht mehr
gesagt, gegen wen sei ne Geschich ten erzählt wer den und
zu wes sen Guns ten. Dem Volk wird ein Mann gezeigt, der
alle Vögel, alle Men schen und das Lei den liebt. Aber ist das
Franz?«

»Vor wort«, in: Hans Ecke hard Bahr, Hei ke Mahl ke, Gott fried Mahl -
ke, Doro thee Söl le, Ful bert Stef fens ky (Hg.): Fran zis kus in Gor le -
ben: Pro test für die Schöp fung, Frank furt am Main: Fischer (1981),
S. 5; Ful bert Stef fens ky: »Franz von Assi si: zärt lich und sub ver siv«,
in: Hans Ecke hard Bahr, Hei ke Mahl ke, Gott fried Mahl ke, Doro thee
Söl le, Ful bert Stef fens ky (Hg.): Fran zis kus in Gor le ben: Pro test für
die Schöp fung, Frank furt am Main: Fischer (1981), S. 9–16, hier S.

»Wäh rend die ›Jun ge Uni on‹ ihre aus
Fer tig tei len fabri zier te Hüt ten kon -
struk ti on außer halb des Dor fes in die
Bäu me zieht und sich seit dem nicht
mehr bli cken läßt; wäh rend die Jusos
ihr Dach haus über unse ren Köp fen
lang sam ver rot ten las sen; wäh rend die
DKP einen Wohn wa gen voll ge packt
mit Info ma te rial am Dor f rand abs tellt
und vor uns absch ließt – steht die 
Kir che mit ten im Dorf und für jeder -
mann offen. Sie wird inmit ten einer
athe is ti schen Bewoh ner schaft zu
einem Ort der Begeg nung, wo die
kirch li che Bot schaft vom Wider stand
gep re digt und auch gehört wird. Viel -
leicht wird sie für uns eines Tages,
wenn die Staats ge walt über uns her -
fällt, zu einer Zufluchts stät te wer den?«

Horst Kara sek: Das Dorf im Flörs hei mer
Wald: Eine Chro nik vom all täg li chen Wider -
stand gegen die Start bahn West, Darm -
stadt, Neu wied: Luch t er hand (1981), 
S. 41–43. NO FUTURE / DORF / 
Hüttendorf 

»Kurz vor elf sch li chen wir uns, von der
Theo-Hüt te kom mend, durch den fins -
te ren Wald zur Kapel le, um das alte
Jahr mit einem hof f ent lich schö nen,
lin ken Got tes di enst (sowas soll’s ja
noch geben) zu besch lie ßen. Ca. 100
Leu te hat ten sich dick ver mummt um
die Kapel le ver sam melt; drin nen ver -
such te sich ein Posau n en chor an ein-
em Kir chen cho ral, um ein bißchen
›from me‹ Stim mung auf kom men zu
las sen. […] Es ging [in Oesers Pre digt]
um Hoff nung und Zuver sicht (Römer
8,19ff. wenn ich mich recht ent sin ne)
Eigent lich kein all zu sch lech ter Text,
aber der lie be Kurt Oeser laber te (wir -
k lich!) so schwam mig und all ge mein -
plät zig, daß wie der mal ›für jeden was
dabei war‹.«

Unda tier ter Bericht (o.V.), in: Papier ti ger
Kreuz berg, Archiv; Bestän de Start bahn
West; Ord ner »Dis kus si on / FAG-Dokus«.

Das kirch li che Enga ge ment inmit ten
und am Ran de der sozia len Pro tes te
war, wie man an die sen bei den Zita ten
sieht, in akti vis ti schen Krei sen ums trit -
ten. Wäh rend man che Akti vist*innen

beton ten, dass das kirch li che Enga ge -
ment – im Gegen satz zu dem vie ler
poli ti scher Akteur*innen – über rei ne
Sym bol po li tik hin aus ge he, stör ten sich
ande re an der, so der Vor wurf, Ten -
denz vie ler Pfar rer*innen, die sozia le
Kon f lik te und Span nun gen, die auch
inn er halb der Pro test be we gung
bestan den, in einem Bad der Nächs -
ten lie be zu erträn k en.

NO FUTURE / APOKALYPSE

V/21

–

APOKALYPSE  Game Over

V/22



–

Han no ver sches Akti ons bünd nis gegen IDEE: Früh ling in Han no ver.
Oder: Wie es gelang, mit allen Mit teln die IDEE aus der Stadt zu
ver t rei ben, Han no ver: Inter na tio na lis mus-Buch la den (1982), S. 58.

»Es geht dem Ende zu«. Auch über der Inter na tio nal Defen -
se Elec tro nics Expo si ti on (I.D.E.E.) im Mai 1982 in Han no ver
waber te die Apo ka lyp se bezie hungs wei se – Stich wort
»Mili tä re lek tro nik« – das Unheil des kom men den »Com pu -
ter kriegs«. Knapp 40'000 Demon s trant*innen rea gier ten
damals mit Och sen blut, Men schen tep pi chen und DIE-IN’s:
»Die Poli zei frag te nur, wel chen Weg wir gehen woll ten, 
wir sag ten es ihnen. So wur den wir auch von der Poli zei 
be g lei tet, mach ten an allen wich ti gen Kreu zun gen kur ze
Ver kehrs be hin de run gen durch sog. DIE-IN’s. Auf einen
Sire n en ton hin fal len alle auf die Stra ße und spie len Tote.« 30

»Neh men wir [...] den sehr ein fa chen
Satz: ›Com pu ter wur den erfun den 
und ent wi ckelt, um Men schen bei der
Lösung men sch li cher Pro b le me zu
hel fen‹. Eine sehr ein fa che Aus sa ge.
Ich habe sie oft gehört und an vie len
Leu ten aus pro biert. Sie wird kaum
bes trit ten. Aber der Satz stimmt nicht.
Denn Com pu ter wur den ent wi ckelt,
um den Mas sen mord an Men schen
effi zi en ter zu machen. Ihr Ursprung
liegt, abge se hen von der ers ten Erfin -
dung, im Mili tär we sen. So steht es
auch mit der Kern tech no lo gie, der
Luft ver kehr s tech nik, der Rake ten ent -
wick lung, ja man kann verall ge mei nern
und sagen, daß fast alle moder nen
Hoch tech no lo gi en ihre Ent wick lung
mili täri schen Grün den ver dan ken.« 

Joseph Wei zen baum: »Über Com pu ter,
Prog no sen und Spra che«, in: Bodo von
Greiff (Hg.): Das Orwell sche Jahr zehnt und
die Zukunft der Wis sen schaft: Hoch schul -
ta ge der Frei en Uni ver si tät Ber lin 1980, 
Op la den: West deut scher Ver lag (1980), 
S. 20–25, hier S. 21–22.

»Im Luft strom geformt, /
Schön geschwun gen, eben und glatt / 
Ihre Haut, aus den edels ten Metal len /
Die Rake ten, beflü gelt, /
Gebaut mit der größ ten Sorg falt, /
Gepf legt von den kun digs ten 
Hän den /
Die Rake ten. 

Tief unter der Erde gela gert /
Damit sie kei nen Scha den neh men. /
Hoch in die Lüf te getra gen /
Damit sie ihr Ziel errei chen.
Unter See durch die Mee re gefah ren / 
Damit sie nicht zu orten sind. /
Mit ten in den Wäl dern ver bor gen /
War ten sie gedul dig /
Auf ihre Sekun de. /

Sie frie ren nicht im Eis. /
Sie schwit zen nicht in der Wüs te / 
In ihren kom for ta b len Gehäu sen. /
Nichts fliegt sch nel ler als sie /
Mit anmu ti gem Bogen /
Durch die Stil le. /
Ihre Augen sind schär fer als uns re. /
Sie sehen bei Tag und bei Nacht. /
Sie fin den ihren Weg /
Über Mee re, Gebir ge und Städ te. /
Ihr Gehirn rech net sch nel ler als 
uns res / 
Auf Brei ten grad und Hun derts tel se -
kun de genau. / [...]«

Roman Rit ter: »Aus dem Leben der Rake -
ten«, in: Kür bis kern: Lite ra tur, Kri tik, Klas -
sen kampf (die ver ka bel te gesell schaft.
infor miert oder defor miert) 4 (1983), S. 5–8,
hier S. 5.

»Seit Anfang der 70er Jah re ist ein
bemer kens wer tes Spek trum von
Hoch schu l ein rich tun gen für das
BMVtdg [Bun des mi nis te ri um der 
Ver tei di gung] tätig gewe sen. [...] 
Auf fäl lig ist [...] vor allem die gro ße
mili täri sche Bedeu tung der Infor ma tik.
Hier han delt es sich offen bar um das
ein zi ge Gebiet, wo inn er halb des
natio na len For schungs sys tems eine
mili tärisch rele van te Dis zi p lin im
Hoch schul be reich über eine geziel te
For schungs för de rungs po li tik des
BMVtdg ent wi ckelt wird. Von 34
FBWT [For schungs be rei che Wehr -
tech nik] des Bereichs Infor ma tik/Mus -
ter er ken nung, die zwi schen 1970 und
Anfang 1983 pub li ziert wur den, kom -
men fast die Hälf te (16) aus Hoch schu -
l ein rich tun gen. [...] Hier geht es um
Wis sen schaft, die nur dem Mili tär sys -
tem nützt.« 

Rai ner Ril ling: »Mili täri sche For schung an
den Hoch schu len«, in: Wis sen schaft und
Frie den 1/1 (1983), https://www.wis sen -
schaft-und-frie den.de/sei te.php?arti ke -
lID=0552.

»Wir müs sen vor allem zwi schen klei -
nen und gro ßen Sys te men unter schei -
den. Was die gro ßen Sys te me anbe -
langt, etwa das ame ri ka ni sche Luft -
ver tei di gungs sys tem oder das Inter na -
tio nal Com mu ni ca ti on Sys tem, da muß
ich sagen, daß nie mand mehr die se
Sys te me durch schaut. [...] Es kann
nicht kor ri giert, son dern nur geflickt
wer den und die ses Flick werk ver tieft
natür lich noch sei ne Undurch schau -
bar keit. In die sem Zusam men hang
wäre auch noch auf den berühm ten
›Wimex‹-Fall (World Wide Mili ta ry
Com mand Sys tem) hin zu wei sen. Sie
erin nern sich: Am 8. Novem ber 1970
wur de ein unge klär ter Fehlalarm im
nordat lan ti schen Luft ver tei di gungs -
kom man do (Norad) aus ge löst. Damals
über spiel te der Com pu ter ein Test -
band, das den Atom an griff eines
sowje ti schen U-Boo tes simu liert, auf
die Leucht schir me im Lage zen trum.
Die US-Streit kräf te berei te ten sechs
Minu ten lang den Gegen schlag vor –
der drit te Welt krieg war in greif ba re
Nähe gerückt.« 

»Die se tech no lo gi schen Pro zes se set-
zen sich fort wie Krebs: Ein ›Indu s trie‹-
Gespräch mit Pro fes sor Joseph Wei zen -
baum, einem füh r en den Com pu ter-Exper -
ten« (o.V.), in: Frank fur ter Rund schau 
(30. Novem ber 1983), S. 13.

NO FUTURE / APOKALYPSE

V/23

–

»Eini ge Schwer punk te rüs tungs tech -
no lo gi scher Inves ti tio nen der 80er
Jah re sind:
- Erhöh ung der Treff ge nau ig keit und
Zuver läs sig keit stra te gi scher Rake ten,
- die Ent wick lung von Metho den und
Sys te men zur Ver nich tung der
Gefechts köp fe feind li cher bal lis ti scher
Rake ten,
- die Ent wick lung von Metho den und
Sys te men zur Ver nich tung geg ne ri -
scher Satel li ten,
- die Wei ter ent wick lung der glo bal
ver netz ten C 3I (Kom man do-, Kon troll-,
Kom mu ni ka ti ons- und Auf klär ungs-) -
Sys te me, die ins be son de re auch wäh -
rend eines Atom kriegs funk ti ons fähig
blei ben sol len. [...]
Kei nes die ser rüs tungs tech no lo gi -
schen Vor ha ben ist ohne den Ein satz
von Mikro e lek tro nik und Com pu ter -
sys te men denk bar.«

Fan ny-Michae la Rei sin: »Soft wa re tech nik
oder Die Geschich te einer unbe wäl tig ten
Kri se«, in: Joa chim Bicken bach, Rein hard
Keil-Sla wik, Micha el Löwe, Rudolf Wil helm
(Hg.): Mili ta ri sier te Infor ma tik: Schrif ten-
rei he Wis sen schaft und Frie den, Mar burg:
BdWi (1985), S. 37–50, hier S. 45.

Hei ke Bade witz, Hein rich Kret sch mar, Mario Birk holz: »Krieg der
Ster ne: Laser waf fen im Wel tall«, in: Wech sel wir kung 20/6 (1984),
S. 37–40, hier S. 38.

»ONE PLAY ONLY«. In Sachen »Com pu ter krieg« spitz te
sich die Lage bald dra ma tisch zu. Spä tes tens im März 1983
such te die ser im Zuge der soge nann ten Stra te gic Defen se
Ini tia ti ve (SDI) – im Volks mund: »Star Wars« – auch die Uni -
ver si tä ten heim. Denn über deut lich stand damit nicht nur
die Ver hin de rung real exis tie ren der Rake ten auf dem Spiel,
son dern die (hoch do tier te) Schöp fung zukünf ti ger Waf fen -
sys te me. Selbst der Vati kan schal te te sich nun ein, wie in
der Frank fur ter Rund schau vom 14. Novem ber 1983 zu
lesen war: »Papst Johan nes Paul II. hat die For scher in aller
Welt auf ge for dert, ›die Wis sen schaft abzu rüs ten‹ und in
den Dienst des Frie dens zu stel len. . . . Der Papst appel lier te
an die Wis sen schaft ler, ›die Labo ra to ri en des Todes zu ver -
las sen‹ und für das Leben zu arbei ten.« 31

War der Ruf der elek tro ni schen Daten ver ar bei tung zwar auch seit jeher beschä d igt – Ratio -
na li sie rung (»Job-Kil ler«), Ras ter fahn dung, Per so nal in for ma ti ons sys te me, »Koope ra ti on der
Pro fes so ren mit den Kapi ta lis ten«32 und ähn li che PR-Deba kel ver folg ten die ver g leichs wei se
jun ge Dis zi p lin namens »Infor ma tik« prak tisch seit dem sie gegen Ende der 1960er Jah re
auch uni ver si tä re Kon tu ren gewin nen soll te –, so ver düs ter ten sich die Aus sich ten im Zuge
der soge nann ten »Nach rüs tungs de bat te« rasant. Steu er sys te me, Rake ten ab wehr, Flu g leit -
sys te me, das elek tro ni sche Schlacht feld – nichts, aber auch gar nichts im High-Tech-Arse nal
der Ver nich tung war ohne Hard- bzw. ent sp re chen de Soft wa re auch nur mehr »denk bar«. 33

Es dau er te jeden falls nicht lan ge, bis sich der Unmut ent lud: sei es im Rah men der Inter na tio -
nal Defen se Elec tro nics Expo si ti on (I.D.E.E) im Mai 1982 in Han no ver, wo meh re re zehn tau -
send Demon s trant*innen ein »ein wöchi ge[s] Poli zei spek ta kel« her bei führ ten;34 oder sei es,
etwas dezen ter, durch »Stör un gen« (mit tels Zieh har mo ni ka) des Fest akts zu Ehren des Com -
pu ter pio niers Kon rad Zuse im Som mer 1980 an der TU Ber lin – »vie le TU-Mit g lie der ver stößt
[sic], einen Mann zu ehren, der heu te noch ver tei digt, daß er wäh rend der Nazi-Zeit die
Wehr macht benutz te, nur um an sei ner Erfin dung unge stört wei ter bas teln zu kön nen«.35 
Um die Kin der, die damals vor ihren Spiel com pu tern dank »Astro-Mash, Space-Inva der,
Space-Panic, Space-Batt le, Space-Tactics oder Star-War [sic]« ver roh ten, stand es da also
noch ver g leichs wei se unbe denk lich. 36

Von einem »mili tärisch-indu s tri el len Kom plex« (auch) in der BRD war zwar spä tes tens im

V/24



–

Han no ver sches Akti ons bünd nis gegen IDEE: Früh ling in Han no ver.
Oder: Wie es gelang, mit allen Mit teln die IDEE aus der Stadt zu
ver t rei ben, Han no ver: Inter na tio na lis mus-Buch la den (1982), S. 58.

»Es geht dem Ende zu«. Auch über der Inter na tio nal Defen -
se Elec tro nics Expo si ti on (I.D.E.E.) im Mai 1982 in Han no ver
waber te die Apo ka lyp se bezie hungs wei se – Stich wort
»Mili tä re lek tro nik« – das Unheil des kom men den »Com pu -
ter kriegs«. Knapp 40'000 Demon s trant*innen rea gier ten
damals mit Och sen blut, Men schen tep pi chen und DIE-IN’s:
»Die Poli zei frag te nur, wel chen Weg wir gehen woll ten, 
wir sag ten es ihnen. So wur den wir auch von der Poli zei 
be g lei tet, mach ten an allen wich ti gen Kreu zun gen kur ze
Ver kehrs be hin de run gen durch sog. DIE-IN’s. Auf einen
Sire n en ton hin fal len alle auf die Stra ße und spie len Tote.« 30

»Neh men wir [...] den sehr ein fa chen
Satz: ›Com pu ter wur den erfun den 
und ent wi ckelt, um Men schen bei der
Lösung men sch li cher Pro b le me zu
hel fen‹. Eine sehr ein fa che Aus sa ge.
Ich habe sie oft gehört und an vie len
Leu ten aus pro biert. Sie wird kaum
bes trit ten. Aber der Satz stimmt nicht.
Denn Com pu ter wur den ent wi ckelt,
um den Mas sen mord an Men schen
effi zi en ter zu machen. Ihr Ursprung
liegt, abge se hen von der ers ten Erfin -
dung, im Mili tär we sen. So steht es
auch mit der Kern tech no lo gie, der
Luft ver kehr s tech nik, der Rake ten ent -
wick lung, ja man kann verall ge mei nern
und sagen, daß fast alle moder nen
Hoch tech no lo gi en ihre Ent wick lung
mili täri schen Grün den ver dan ken.« 

Joseph Wei zen baum: »Über Com pu ter,
Prog no sen und Spra che«, in: Bodo von
Greiff (Hg.): Das Orwell sche Jahr zehnt und
die Zukunft der Wis sen schaft: Hoch schul -
ta ge der Frei en Uni ver si tät Ber lin 1980, 
Op la den: West deut scher Ver lag (1980), 
S. 20–25, hier S. 21–22.

»Im Luft strom geformt, /
Schön geschwun gen, eben und glatt / 
Ihre Haut, aus den edels ten Metal len /
Die Rake ten, beflü gelt, /
Gebaut mit der größ ten Sorg falt, /
Gepf legt von den kun digs ten 
Hän den /
Die Rake ten. 

Tief unter der Erde gela gert /
Damit sie kei nen Scha den neh men. /
Hoch in die Lüf te getra gen /
Damit sie ihr Ziel errei chen.
Unter See durch die Mee re gefah ren / 
Damit sie nicht zu orten sind. /
Mit ten in den Wäl dern ver bor gen /
War ten sie gedul dig /
Auf ihre Sekun de. /

Sie frie ren nicht im Eis. /
Sie schwit zen nicht in der Wüs te / 
In ihren kom for ta b len Gehäu sen. /
Nichts fliegt sch nel ler als sie /
Mit anmu ti gem Bogen /
Durch die Stil le. /
Ihre Augen sind schär fer als uns re. /
Sie sehen bei Tag und bei Nacht. /
Sie fin den ihren Weg /
Über Mee re, Gebir ge und Städ te. /
Ihr Gehirn rech net sch nel ler als 
uns res / 
Auf Brei ten grad und Hun derts tel se -
kun de genau. / [...]«

Roman Rit ter: »Aus dem Leben der Rake -
ten«, in: Kür bis kern: Lite ra tur, Kri tik, Klas -
sen kampf (die ver ka bel te gesell schaft.
infor miert oder defor miert) 4 (1983), S. 5–8,
hier S. 5.

»Seit Anfang der 70er Jah re ist ein
bemer kens wer tes Spek trum von
Hoch schu l ein rich tun gen für das
BMVtdg [Bun des mi nis te ri um der 
Ver tei di gung] tätig gewe sen. [...] 
Auf fäl lig ist [...] vor allem die gro ße
mili täri sche Bedeu tung der Infor ma tik.
Hier han delt es sich offen bar um das
ein zi ge Gebiet, wo inn er halb des
natio na len For schungs sys tems eine
mili tärisch rele van te Dis zi p lin im
Hoch schul be reich über eine geziel te
For schungs för de rungs po li tik des
BMVtdg ent wi ckelt wird. Von 34
FBWT [For schungs be rei che Wehr -
tech nik] des Bereichs Infor ma tik/Mus -
ter er ken nung, die zwi schen 1970 und
Anfang 1983 pub li ziert wur den, kom -
men fast die Hälf te (16) aus Hoch schu -
l ein rich tun gen. [...] Hier geht es um
Wis sen schaft, die nur dem Mili tär sys -
tem nützt.« 

Rai ner Ril ling: »Mili täri sche For schung an
den Hoch schu len«, in: Wis sen schaft und
Frie den 1/1 (1983), https://www.wis sen -
schaft-und-frie den.de/sei te.php?arti ke -
lID=0552.

»Wir müs sen vor allem zwi schen klei -
nen und gro ßen Sys te men unter schei -
den. Was die gro ßen Sys te me anbe -
langt, etwa das ame ri ka ni sche Luft -
ver tei di gungs sys tem oder das Inter na -
tio nal Com mu ni ca ti on Sys tem, da muß
ich sagen, daß nie mand mehr die se
Sys te me durch schaut. [...] Es kann
nicht kor ri giert, son dern nur geflickt
wer den und die ses Flick werk ver tieft
natür lich noch sei ne Undurch schau -
bar keit. In die sem Zusam men hang
wäre auch noch auf den berühm ten
›Wimex‹-Fall (World Wide Mili ta ry
Com mand Sys tem) hin zu wei sen. Sie
erin nern sich: Am 8. Novem ber 1970
wur de ein unge klär ter Fehlalarm im
nordat lan ti schen Luft ver tei di gungs -
kom man do (Norad) aus ge löst. Damals
über spiel te der Com pu ter ein Test -
band, das den Atom an griff eines
sowje ti schen U-Boo tes simu liert, auf
die Leucht schir me im Lage zen trum.
Die US-Streit kräf te berei te ten sechs
Minu ten lang den Gegen schlag vor –
der drit te Welt krieg war in greif ba re
Nähe gerückt.« 

»Die se tech no lo gi schen Pro zes se set-
zen sich fort wie Krebs: Ein ›Indu s trie‹-
Gespräch mit Pro fes sor Joseph Wei zen -
baum, einem füh r en den Com pu ter-Exper -
ten« (o.V.), in: Frank fur ter Rund schau 
(30. Novem ber 1983), S. 13.

NO FUTURE / APOKALYPSE

V/23

–

»Eini ge Schwer punk te rüs tungs tech -
no lo gi scher Inves ti tio nen der 80er
Jah re sind:
- Erhöh ung der Treff ge nau ig keit und
Zuver läs sig keit stra te gi scher Rake ten,
- die Ent wick lung von Metho den und
Sys te men zur Ver nich tung der
Gefechts köp fe feind li cher bal lis ti scher
Rake ten,
- die Ent wick lung von Metho den und
Sys te men zur Ver nich tung geg ne ri -
scher Satel li ten,
- die Wei ter ent wick lung der glo bal
ver netz ten C 3I (Kom man do-, Kon troll-,
Kom mu ni ka ti ons- und Auf klär ungs-) -
Sys te me, die ins be son de re auch wäh -
rend eines Atom kriegs funk ti ons fähig
blei ben sol len. [...]
Kei nes die ser rüs tungs tech no lo gi -
schen Vor ha ben ist ohne den Ein satz
von Mikro e lek tro nik und Com pu ter -
sys te men denk bar.«

Fan ny-Michae la Rei sin: »Soft wa re tech nik
oder Die Geschich te einer unbe wäl tig ten
Kri se«, in: Joa chim Bicken bach, Rein hard
Keil-Sla wik, Micha el Löwe, Rudolf Wil helm
(Hg.): Mili ta ri sier te Infor ma tik: Schrif ten-
rei he Wis sen schaft und Frie den, Mar burg:
BdWi (1985), S. 37–50, hier S. 45.

Hei ke Bade witz, Hein rich Kret sch mar, Mario Birk holz: »Krieg der
Ster ne: Laser waf fen im Wel tall«, in: Wech sel wir kung 20/6 (1984),
S. 37–40, hier S. 38.

»ONE PLAY ONLY«. In Sachen »Com pu ter krieg« spitz te
sich die Lage bald dra ma tisch zu. Spä tes tens im März 1983
such te die ser im Zuge der soge nann ten Stra te gic Defen se
Ini tia ti ve (SDI) – im Volks mund: »Star Wars« – auch die Uni -
ver si tä ten heim. Denn über deut lich stand damit nicht nur
die Ver hin de rung real exis tie ren der Rake ten auf dem Spiel,
son dern die (hoch do tier te) Schöp fung zukünf ti ger Waf fen -
sys te me. Selbst der Vati kan schal te te sich nun ein, wie in
der Frank fur ter Rund schau vom 14. Novem ber 1983 zu
lesen war: »Papst Johan nes Paul II. hat die For scher in aller
Welt auf ge for dert, ›die Wis sen schaft abzu rüs ten‹ und in
den Dienst des Frie dens zu stel len. . . . Der Papst appel lier te
an die Wis sen schaft ler, ›die Labo ra to ri en des Todes zu ver -
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–

Gefol ge von 1968 und Viet nam die Rede; 37 ins wei te re All ge mein- und Fach be wusst sein
sicker te die spe zi el le Wahl ver wandt schaft von »Infor ma tik« und »Krieg« aber erst mit dem
Ende der Ent span nungs po li tik der 1970er Jah re – genau er: mit SS-20, Pers hing II und 
Crui se Mis si le. 1983, am Höh e punkt der Rake ten kri se, soll ten fünf Wis sen schaft ler, dar un ter
die Infor ma tik pro fes so ren Klaus Haef ner, Wil helm Stein mül ler und Jörg Siek mann, gar eine 
Ver fas sungs be schwer de »gegen die Mit wir kung der Bun des re pu b lik an Vor be rei tung, 
Auf bau und Betrieb eines Frühwarn- und Ent schei dungs sys tems für ato ma re mili täri sche
Aus ein an der set zun gen in Euro pa auf dem Boden der Bun des re pu b lik Deut sch land« ein rei -
chen. Begrün dung: die Undurch schau bar keit infor ma ti ons tech ni scher Sys te me ... das nicht
zu eli mi nie ren de Risi ko eines »Krieg[s] aus Ver se hen«. 38 Das Fass end gül tig zum Über lau fen
brach te aller dings die eben falls 1983 von Ronald Rea gan aus ge ru fe ne Stra te gic Defen se Ini -
tia ti ve (SDI). »Krieg der Ster ne«: ein großan ge leg tes, ja mega lo ma nes For schung s pro gramm,
das sehr viel Geld in die Com pu ter wis sen schaf ten spü len soll te, und For schungs auf trä ge
auch in der BRD, dem Ver ei nig ten Kön ig reich und ande ren NATO-Mit g lied staa ten vor sah.
Die futu ris tisch-anmu ten de Ziel set zung – ein High-Tech-Rake ten schutz schirm samt Laser -
waf fen, Künst li cher Intel li genz, und auto no men Robo ter ve hi keln – stieß dabei umge hend auf
Wider stand (auch wenn es kaum an denen man gel te, die sich so einen »gewal ti gen Tech no -
lo gie schub« ver spra chen).39 »SDI lässt sich kri ti sie ren, ohne genaue Detail kennt nis (zu der
uns das Pen ta gon ja ohne hin nie und nim mer ver hel fen wird!), nur auf grund all ge mei ner phy -
si ka li scher Geset ze«, hieß es cha rak te ris ti scher wei se in einem Kul tur ma ga zin (mit Ver weis
auf den Phy si ker Hans-Peter Dürr).40 
Wie dem auch gewe sen sein mag: Die Kri tik an der apo ka lyp ti schen Infor ma tik äus ser te sich
nicht zuletzt im Detail: von Boy kot t auf ru fen gegen »ADA«, einer jüngst im Auf trag des US-
Depart ment of Defen se ent wi ckel ten Pro gram mier spra che; über die Auf ar bei tung der 
mar tia li schen Ursprün ge der Daten ver ar bei tung im Zwei ten Welt krieg (Kyber ne tik, Bal lis tik
usw.); hin zur Hin ter fra gung der undurch schau ba ren und des halb unkon trol lier ba ren IT-
Sys te me sowie des prin zi pi ell men schen ver ach ten den, ratio na lis ti schen und logik ver ses-
se nen Men schen bilds der Infor ma tik. 41 Nie der schlag fan den sol che Best re bun gen – näm lich
die Kri tik an der beste hen den, und die Suche nach einer ande ren, bes se ren Infor ma tik –
unter ande rem im Forum Infor ma ti ke rIn nen für Frie den und gesell schaft li che Ver ant wor tung
(FifF), das im Juni 1984 in Bonn gegrün det wur de. An die zwei hun dert Infor ma ti ker*innen
waren zuge gen – unter ande rem Joseph Wei zen baum, der Groß m eis ter der Com pu ter kri tik;
die Infor ma tik-Pro fes so rin Chris tia ne Floyd, die ers te Vor sit zen de des FIfF; und, als wei te re
trei ben de Kraft, Rein hard Keil vom Ber li ner Wis sen schafts la den.
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Rake ten und Kabel – Der Angriffs krieg wird vor be rei tet: Doku men -
ta ti on zur Ver an stal tung vom 4.9.83 (o.V.), Ber lin (1983), Cover.

Das Apo ka lyp se-Kon ti nu um: Zwi schen »Smart bombs« und
»bild schirm text«, »Glas fa ser ver ka be lung« und Laser waf fen,
Rüs tungs- und Unter hal tungs in du s trie, Schlacht feld und
Wohn zim mer ließ sich im Zei tal ter von High tech gefah ren -
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Aus ein an der set zun gen in Euro pa auf dem Boden der Bun des re pu b lik Deut sch land« ein rei -
chen. Begrün dung: die Undurch schau bar keit infor ma ti ons tech ni scher Sys te me ... das nicht
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die Kri tik an der beste hen den, und die Suche nach einer ande ren, bes se ren Infor ma tik –
unter ande rem im Forum Infor ma ti ke rIn nen für Frie den und gesell schaft li che Ver ant wor tung
(FifF), das im Juni 1984 in Bonn gegrün det wur de. An die zwei hun dert Infor ma ti ker*innen
waren zuge gen – unter ande rem Joseph Wei zen baum, der Groß m eis ter der Com pu ter kri tik;
die Infor ma tik-Pro fes so rin Chris tia ne Floyd, die ers te Vor sit zen de des FIfF; und, als wei te re
trei ben de Kraft, Rein hard Keil vom Ber li ner Wis sen schafts la den.
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tech nisch kaum mehr unter schei den, wie das Bei spiel 
die ser Ber li ner Anti-Volks zäh lungs- und Anti-Kabe lin i tia ti ve
zeigt: »Mehr und mehr haben wir in der Aus ein an der set -
zung mit der Ver ka be lung begrif fen, daß wir uns gegen ein
stra te gi sches, poli zei lich/mili täri sches Pro jekt der NATO-
Län der rich ten.« 42

Frie dens in i tia ti ve am Fach be reich Infor ma tik der TU Ber lin: Was
der Com pu ter außer Rech nen noch kann: Infor ma tik zwi schen
Krieg und Krieg, Ber lin (1982), Cover und Umschlag rück sei te.

Im Vor feld der FIfF-Grün dung zir ku lier te unter ande rem der
fol gen de Auf ruf in der deut schen Daten ver ar bei tungs-Sze -
ne, der kaum Zwei fel am Ernst der Lage ließ: »Auf grund der
zuneh men den Ver f lech tung von mili täri schen und zivi len
Berei chen wer den alle, die in Infor ma tik- und Elek tro nik be -
rei chen arbei ten, in die Ent wick lung sol cher Waf fen sys te me
direkt oder indi rekt ein be zo gen und dadurch gezwun gen,
Stel lung zu neh men. Wie die Göt tin ger Atom phy si ker 1957
öff ent lich gegen die ato ma re Bewaff nung der Bun des wehr
ein t ra ten, wen den wir uns heu te als Infor ma ti ker, Inge nieu re
und Pro gram mie rer an unse re Berufs kol le gen und an die
Öff ent lich keit: Mit der Sta tio nie rung von Pers hing II und
Crui se Mis si le in der Bun des re pu b lik Deut sch land wird ein
qua li ta tiv neu er Schritt hin zu einem Com pu ter krieg getan,
durch den die Bun des re pu b lik nie mals ver tei digt, wohl aber
ver nich tet wer den kann.«

Arbeits kreis ›Infor ma tik zwi schen mili täri schen und zivi len Anwen -
dun gen‹: »Infor ma ti ker war nen vor dem pro gram mier ten Atom -
krieg«, in: Joa chim Bicken bach, Hel ga Gen rich, Rein hard Keil, 
Wer ner Lan gen he der, Michae la Rei sin (Hg.): Bei trä ge zum The ma:
Infor ma tik und Mili tär, Ber lin (1983), S. 99–100, hier S. 99.
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»Ein Feh ler war in der 13.746.609. Zei le« (o.V.), in: FIFF Rund brief 1
(1986), S. 16.

»Ein Feh ler war in der 13.746.609. Zei le« – Krieg-aus-Ver -
se hen-War nung aus dem FIFF-Rund brief, der seit August
1984 alle Mit g lie der und Sym pa thi s ant*innen auf dem 
Lau fen den hielt: über SDI, Infor ma tik und Rüs tung, 
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2 Susanne Schregel: Der Atomkrieg vor der Wohnungstür: Eine Politikgeschichte der neuen Friedensbewegung in der
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un zu ver läs si ge Soft wa re, Kriegs tech no lo gie se mi na re,
Volks zäh lung, und vie les mehr. Deut lich bes ser in Erin ner-
ung geb lie ben sind wohl die Hacker und Haeck sen vom
»Cha os Com pu ter Club« (gegr. 1981), die dann aller dings
auch weni ger sozial- und frie dens be weg te Zie le ver folg ten.

»Grußadres se der CPSR (Com pu ter
Pro fes sio nals for Social Res pon si-
bi li ty)

Palo Alto, 27.06.1985

Freun de, 
obwohl es uns nicht mög lich ist, heu te
leib haf tig unter Euch zu sein, sen den
wir Euch die se Bot schaft, um zu zei -
gen, daß wir im Geis te mit Euch sind.
Ihr, die Ihr die Ver wüs tun gen des 
2. Welt kriegs in Eurem eige nen Land
erfah ren habt, seid bes ser in der Lage,
die mög li chen Ver hee run gen zu ver -
ste hen, auf die die Welt zusteu ert.
All die je ni gen von uns, deren Phan ta -
sie aus reicht, die Gefah ren und Mög-
lich kei ten unse rer Tech no lo gie zu
erfas sen und deren Wil len und Betrof -
fen heit aus rei chen, die sen Ein sich ten
eine Stim me zu geben, fin den sich
zusam men, um auf allen Sei ten um
Ein sicht und Ver nunft zu wer ben.
Wir müs sen stän dig im Kopf behal ten,
daß jeder Ver such, Mas sen ver nich -
tungs waf fen zur Ein schüch te rung zu
gebrau chen, unrecht ist.
Sich die ser Wahr heit bewußt zu sein,
wird unse re Wirk sam keit erhöhen, und
Wirk sam keit muß unser Haupt an lie -
gen sein.
Wir wün schen Euch Erfolg in unse rem
gemein sa men Bemühen, eine neue
Stu fe sozia len Gewis sens in unse ren
Berufs stand zu brin gen. Wir hof fen
von gan zem Her zen, daß unser
Bemühen dazu bei trägt, die Mensch -
heit zu bewah ren.

In Frie den,
Seve ro M. Orn stein
Chair man (Vor sit zen der) CPSR«

Seve ro M. Orn stein: »Grußadres se der
CPSR (Com pu ter Pro fes sio nals for Social
Res pon si bi li ty)«, in: FIFF Rund brief 2
(1985), S. 5.

Grußadres se aus dem Epi zen trum der
Apo ka lyp se: Vor bild und Ver bün de ter
des FIfF war die 1983 gegrün de te
Orga ni sa ti on Com pu ter Pro fes sio nals
for Social Res pon si bi li ty, zu deren 
Mit g lie dern unter ande rem Lucy Such -
man, Ter ry Wino grad und Joseph 
Wei zen baum zähl ten.
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About cache
Cache: tem porä rer Spei cher (EDV); eng lisch cache, eigent lich
Ver steck; fran zö sisch cacher = ver ste cken
Wir alle haben etwas im cache. Die Com pu ter, Fest plat ten, Schub la den und Akten ord ner von
Geis tes wis sen schaft ler*innen sind gefüllt mit Noti zen, Kopi en, halb voll stän di gen Ent wür fen
und nicht zuletzt unzäh l i gen Ord nern mit .pdfs, .jpgs, .docs, .avis, .mp3s … Eini ges davon 
fin det den Weg in unse re Pub li ka tio nen und Vor trä ge, vie les ver schwin det für immer in der 
Ver sen kung, das meis te lan det im cache, dem Ver steck für Din ge, die im For schung sall tag
kei nen Platz haben oder der Zei chen zahl be g ren zung zum Opfer fal len, die einen aber nicht
los las sen und die man auf schiebt, weil die nächs te Qua li fi ka ti ons ar beit, der nächs te Auf satz
oder der nächs te Dritt mit tel an trag ansteht. Oft sind die mit den Mate ria li en ver knüpf ten 
The men sch licht zu groß, um sie ein fach mal neben her zu bewäl ti gen, zu undurch schau bar,
weil sch lecht erforscht, manch mal auch ein bis schen abwe gig. Jede*r kennt Kol leg*innen,
die an ähn li chem Mate rial inter es siert sind und mit denen man bei dem einen oder ande ren
Kon fe renz din ner zu dem Schluss gekom men ist, dazu müs se man »eigent lich mal was mach-
en«. Oft sind dar aus längst infor mel le Arbeits zu sam men hän ge und Lese grup pen ent stan den,
die mehr auf Inter es se und Freund schaft auf bau en als auf Dritt mit tel lo gi ken. Wel che Art von
Geschich ten wür de eigent lich ent ste hen, wenn man die indi vi du el len caches mit ein an der
ver schal tet?

Montage

Rai ner Stan ge: »Dem Abge sang ent ge gen«, in: Wech sel wir kung
45/46 (1990), S. 9.

Kri ti sche Wis sens pra xis als Mon ta ge, ca. 1980: aus den
Redak ti ons räu men der Wech sel wir kung, der damals 
auf la gen stärks ten Zeit schrift für kri ti sche Wis sen schaft.
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Tweet von Dan Cohen, 6. Januar 2020.

1000 Fotos pro Archiv be such, bis zu 2500 Fotos am Tag.
Der Twit ter-Dia log zwi schen dem His to ri ker Dani el J.
Cohen, einem frühen Ver fech ter der »Digi tal Histo ry«, 1 und
der His to ri ke rin Rebec ca Erbel ding zeigt, dass digi ta le
Tech no lo gi en die Arbeit s prak ti ken von His to ri ker*innen
nach hal tig ver än dert haben. Ganz abge se hen von neu en
Kör per tech ni ken wäh rend der Archiv ar beit (»spe ci fic 
shoul der stret ches«) stellt sich die Fra ge, wie man das
gesam mel te Mate rial ver ar bei tet. Zumal es oft nicht nur um
schrift li che Erzeug nis se geht, mit denen inzwi schen gear -
bei tet wird: Inter views, Audi o qu el len etwa aus Radio sen -
dun gen, Film wo chen schau en und Video do ku men ta tio nen
kön nen zwar trans kri biert, beschrie ben und ver schrift licht 
in Bücher oder Arti kel ein f lie ßen. Will man jedoch jen seits
von weni gen Bil dern, vie len Fuß no ten und sch nell veral ten -
den Hyper links Quel len ma te rial zei gen, stößt man sch nell
an Gren zen. Die gegen wär ti ge Pub li ka ti ons kul tur in den
Geis tes wis sen schaf ten bie tet für die Geschich ten im cache
– geschwei ge denn für sol che, die in der Grup pe ent ste hen

– wenig Raum. Wie und wo wäre bei spiels wei se Platz für 
all die Text frag men te, Bil der, Fil me und Audio da tei en, über
die man sich zwar oft und ger ne aus tauscht, die aber kaum
in den übli chen Text for ma ten kom mu ni ziert wer den kön -
nen? Wohin mit den Zusam men hän gen und Ver knüp fun gen,
die der cache her s tellt, sich aber nicht an Fach g ren zen,
Zeit schrif ten richt li ni en oder For schung s t rends hal ten?
Aber auch wenn man sich ent sch liesst, ein neu es For mat zu
ent wi ckeln, und sich auf die Mon ta ge ein lässt, gibt es vie le
Unein deu tig kei ten: Soll nur archi va li sches Mate rial abge -
druckt wer den, das die Autor*innen visu ell über zeugt? 
Wie stark sol len Bil der für den Druck opti miert wer den? 

VII/2

–

Archiv be such im Insti tut für Euro päi sche Eth no lo gie der HU Ber lin,
28. Juni 2019 (Foto: Nils Gütt ler).

Schach teln vol ler Gegen wis sen. Im Fall von cache 01:
Gegen|Wis sen stam men vie le Quel len aus den Archi ven, die
seit den 1980er Jah ren von den Akti vist*innen aus dem
Umfeld der sozia len Bewe gun gen selbst ange legt wor den
waren, etwa das Papier ti ger-Archiv und das femi nis ti sche
FFBIZ-Archiv in Ber lin, das Archiv für sozia le Bewe gun gen
in Frei burg im Breis gau, das Sozial ar chiv in Zürich (und sei -
nem onli ne-Medi en ar chiv), 2 der Frau en Me dia Turm in Köln,
oder, hier abge bil det, das Archiv für Alter na tiv kul tur im 
Kel ler des Insti tuts für Euro päi sche Eth no lo gie der Hum -
boldt-Uni ver si tät zu Ber lin. Rega le vol ler Zeit schrif ten und
ande ren Prin ter zeug nis sen aus den 1970er und 1980er 
Jah ren lie gen hier auf be wahrt. Ange sichts des mate ri el len
Cha rak ters des Gegen wis sens reicht es nicht, nur Exzerp te
in ein ver ein heit lich tes Schrift bild zu über tra gen. Das
»Selbst ge mach te« des Gegen wis sens kommt nicht von
unge fähr, son dern war zen tra ler Bestand teil der kri ti schen
Pra xis, die sich nicht nur in Pub li ka tio nen, son dern auch 
in Video auf nah men, Radio auf zeich nun gen und Foto gra fi en
nie der schlug. SELBERMACHEN MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Andere Archive
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–

Pro gram mie rung s pro zess des cache-Print layouts, Scre enshot.

Die Mon ta ge von Quel len frag men ten ist kei ne rein inhalt li -
che Ange le gen heit. Um die Arbeits spei cher von meh re ren –
im Fall von Gegen|Wis sen waren es zwölf – His to ri ker*in-
nen mit ein an der ins Gespräch zu brin gen, haben wir die
Fra ge nach der Form früh in die Ent wick lung des Pub li ka ti -
ons for mats mit ein be zo gen. Mon tie ren bedeu tet auch, 
Ver bin dun gen nicht nur in eige nen Wor ten wie der zu ge ben,
son dern Quel len ma te rial wie der ab zu dru cken und sich dabei
dar auf ein zu las sen, dass die Viel stim mig keit einer Quel le
bei den Leser*innen eige ne Ein drü cke erzeu gen wird – auch
wenn die Mon ta ge immer eine gewoll te Zusam men stel lung
und nie eine ›rohe‹ Wie der ga be von Mate rial ist. Das Wie -
der ab dru cken und Wie der ge ben von visu el len sowie Audio-
und Video do ku men ten erzeugt eige ne Logi ken; umso 
wich ti ger ist es, mit Gestal ter*innen zusam men zu ar bei ten,
die sich eben falls für das Her s tel len von Asso zia tio nen, 
Ver knüp fun gen und Zusam men hän gen inter es sie ren. Auf
dem Bild zu sehen ist eine zunächst unge wohn te und 
nicht inten dier te Dar stel lung von Mate rial: Eine für die Pro -
gram mie rung ver wen de te Vor for ma tie rung und Ver mes -
sung der ins Con tent Mana ge ment Sys tem ein ge tra ge nen
Quel len frag men te erzeugt hier eine ande re, alter na ti ve 
Dar stel lungs form, die dar auf ver weist, wie viel das Wie der
Mon ta ge zum Inhalt bei trägt. Wie groß wird ein Bild dar ge s -
tellt? Kom mu ni ziert es mit ande ren Bil dern, und ist das
gewollt? Wer den unter schied li che Text gen res (Quel len tex -
te, Bild un ter schrif ten, Tex te der Autor*innen) unter schied -
lich dar ge s tellt?

Die Kapi tel in Gegen|Wis sen beste hen aus Frag men ten, die zusam men eine Geschich te
erge ben. Ihr klein tei li ger Cha rak ter bedeu tet nicht, dass wir bloß visu ell ein drück li ches Quel -
len ma te rial zei gen wol len. Uns inter es siert viel mehr, wie man mit Quel len ma te rial ›anders‹
umge hen könn te, als die eige nen Schlüs se schrift lich umzu set zen, die man anhand der
Recher chen gewon nen hat. Gegen|Wis sen ist ein ers ter Ver such, eine gemein sa me Dis kus -
si on um ein The ma sicht bar zu machen. Wir ver an stal te ten gemein sa me Work shops, Tref fen
und Sky pe ge spräche, in denen Mate rial, Tex te, Kapi tel dis ku tiert wur den, arbei te ten aber

VII/4

–

auch an der kon zep tu el len, tech ni schen und gestal te ri schen Umset zung der Quel len mon ta -
ge. Her aus ge kom men ist das Pub li ka ti ons for mat cache, eine Mischung aus Kol lek ti ves say
und Mate rial samm lung. cache funk tio niert nar ra ti ver als eine kom men tier te Quel len samm -
lung, ein Zwi schen for mat, das sich zwi schen Mono gra phie, Sam mel band und offe nem
Archiv bewegt. Die ein zel nen Kapi tel sind gleich zei tig frag men ta ri scher, exp lo ra ti ver und 
bis wei len auch asso zia ti ver als der Fach auf satz. Jedes Kapi tel inter p re tiert die sen Zwi -
schen raum ein wenig anders: Man che haben eine star ke The se oder einen kon zi sen argu -
men ta ti ven Faden, ande re erzeu gen allein durch die Kom bi na ti on hete ro ge nen Mate rials ihre
Erzäh lung, wie der ande re ori en tie ren sich stär ker an Gen res wie dem Bil des say. Zusam men
kar tie ren sie ein The ma.

Femi nis ti sche Gesund heits re cher che grup pe: Practi ces of Radi cal
Health Care: Mate ria li en zur Gesund heits be we gung der 70er und
80er Jah re, Ber lin (2019), Bild teil (o.P.).
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Pro gram mie rung s pro zess des cache-Print layouts, Scre enshot.

Die Mon ta ge von Quel len frag men ten ist kei ne rein inhalt li -
che Ange le gen heit. Um die Arbeits spei cher von meh re ren –
im Fall von Gegen|Wis sen waren es zwölf – His to ri ker*in-
nen mit ein an der ins Gespräch zu brin gen, haben wir die
Fra ge nach der Form früh in die Ent wick lung des Pub li ka ti -
ons for mats mit ein be zo gen. Mon tie ren bedeu tet auch, 
Ver bin dun gen nicht nur in eige nen Wor ten wie der zu ge ben,
son dern Quel len ma te rial wie der ab zu dru cken und sich dabei
dar auf ein zu las sen, dass die Viel stim mig keit einer Quel le
bei den Leser*innen eige ne Ein drü cke erzeu gen wird – auch
wenn die Mon ta ge immer eine gewoll te Zusam men stel lung
und nie eine ›rohe‹ Wie der ga be von Mate rial ist. Das Wie -
der ab dru cken und Wie der ge ben von visu el len sowie Audio-
und Video do ku men ten erzeugt eige ne Logi ken; umso 
wich ti ger ist es, mit Gestal ter*innen zusam men zu ar bei ten,
die sich eben falls für das Her s tel len von Asso zia tio nen, 
Ver knüp fun gen und Zusam men hän gen inter es sie ren. Auf
dem Bild zu sehen ist eine zunächst unge wohn te und 
nicht inten dier te Dar stel lung von Mate rial: Eine für die Pro -
gram mie rung ver wen de te Vor for ma tie rung und Ver mes -
sung der ins Con tent Mana ge ment Sys tem ein ge tra ge nen
Quel len frag men te erzeugt hier eine ande re, alter na ti ve 
Dar stel lungs form, die dar auf ver weist, wie viel das Wie der
Mon ta ge zum Inhalt bei trägt. Wie groß wird ein Bild dar ge s -
tellt? Kom mu ni ziert es mit ande ren Bil dern, und ist das
gewollt? Wer den unter schied li che Text gen res (Quel len tex -
te, Bild un ter schrif ten, Tex te der Autor*innen) unter schied -
lich dar ge s tellt?

Die Kapi tel in Gegen|Wis sen beste hen aus Frag men ten, die zusam men eine Geschich te
erge ben. Ihr klein tei li ger Cha rak ter bedeu tet nicht, dass wir bloß visu ell ein drück li ches Quel -
len ma te rial zei gen wol len. Uns inter es siert viel mehr, wie man mit Quel len ma te rial ›anders‹
umge hen könn te, als die eige nen Schlüs se schrift lich umzu set zen, die man anhand der
Recher chen gewon nen hat. Gegen|Wis sen ist ein ers ter Ver such, eine gemein sa me Dis kus -
si on um ein The ma sicht bar zu machen. Wir ver an stal te ten gemein sa me Work shops, Tref fen
und Sky pe ge spräche, in denen Mate rial, Tex te, Kapi tel dis ku tiert wur den, arbei te ten aber

VII/4

–

Pro gram mie rung s pro zess des cache-Print layouts, Scre enshot.

Die Mon ta ge von Quel len frag men ten ist kei ne rein inhalt li -
che Ange le gen heit. Um die Arbeits spei cher von meh re ren –
im Fall von Gegen|Wis sen waren es zwölf – His to ri ker*in-
nen mit ein an der ins Gespräch zu brin gen, haben wir die
Fra ge nach der Form früh in die Ent wick lung des Pub li ka ti -
ons for mats mit ein be zo gen. Mon tie ren bedeu tet auch, 
Ver bin dun gen nicht nur in eige nen Wor ten wie der zu ge ben,
son dern Quel len ma te rial wie der ab zu dru cken und sich dabei
dar auf ein zu las sen, dass die Viel stim mig keit einer Quel le
bei den Leser*innen eige ne Ein drü cke erzeu gen wird – auch
wenn die Mon ta ge immer eine gewoll te Zusam men stel lung
und nie eine ›rohe‹ Wie der ga be von Mate rial ist. Das Wie -
der ab dru cken und Wie der ge ben von visu el len sowie Audio-
und Video do ku men ten erzeugt eige ne Logi ken; umso 
wich ti ger ist es, mit Gestal ter*innen zusam men zu ar bei ten,
die sich eben falls für das Her s tel len von Asso zia tio nen, 
Ver knüp fun gen und Zusam men hän gen inter es sie ren. Auf
dem Bild zu sehen ist eine zunächst unge wohn te und 
nicht inten dier te Dar stel lung von Mate rial: Eine für die Pro -
gram mie rung ver wen de te Vor for ma tie rung und Ver mes -
sung der ins Con tent Mana ge ment Sys tem ein ge tra ge nen
Quel len frag men te erzeugt hier eine ande re, alter na ti ve 
Dar stel lungs form, die dar auf ver weist, wie viel das Wie der
Mon ta ge zum Inhalt bei trägt. Wie groß wird ein Bild dar ge s -
tellt? Kom mu ni ziert es mit ande ren Bil dern, und ist das
gewollt? Wer den unter schied li che Text gen res (Quel len tex -
te, Bild un ter schrif ten, Tex te der Autor*innen) unter schied -
lich dar ge s tellt?

Die Kapi tel in Gegen|Wis sen beste hen aus Frag men ten, die zusam men eine Geschich te
erge ben. Ihr klein tei li ger Cha rak ter bedeu tet nicht, dass wir bloß visu ell ein drück li ches Quel -
len ma te rial zei gen wol len. Uns inter es siert viel mehr, wie man mit Quel len ma te rial ›anders‹
umge hen könn te, als die eige nen Schlüs se schrift lich umzu set zen, die man anhand der
Recher chen gewon nen hat. Gegen|Wis sen ist ein ers ter Ver such, eine gemein sa me Dis kus -
si on um ein The ma sicht bar zu machen. Wir ver an stal te ten gemein sa me Work shops, Tref fen
und Sky pe ge spräche, in denen Mate rial, Tex te, Kapi tel dis ku tiert wur den, arbei te ten aber

VII/4



–

Pro gram mie rung s pro zess des cache-Print layouts, Scre enshot.

Die Mon ta ge von Quel len frag men ten ist kei ne rein inhalt li -
che Ange le gen heit. Um die Arbeits spei cher von meh re ren –
im Fall von Gegen|Wis sen waren es zwölf – His to ri ker*in-
nen mit ein an der ins Gespräch zu brin gen, haben wir die
Fra ge nach der Form früh in die Ent wick lung des Pub li ka ti -
ons for mats mit ein be zo gen. Mon tie ren bedeu tet auch, 
Ver bin dun gen nicht nur in eige nen Wor ten wie der zu ge ben,
son dern Quel len ma te rial wie der ab zu dru cken und sich dabei
dar auf ein zu las sen, dass die Viel stim mig keit einer Quel le
bei den Leser*innen eige ne Ein drü cke erzeu gen wird – auch
wenn die Mon ta ge immer eine gewoll te Zusam men stel lung
und nie eine ›rohe‹ Wie der ga be von Mate rial ist. Das Wie -
der ab dru cken und Wie der ge ben von visu el len sowie Audio-
und Video do ku men ten erzeugt eige ne Logi ken; umso 
wich ti ger ist es, mit Gestal ter*innen zusam men zu ar bei ten,
die sich eben falls für das Her s tel len von Asso zia tio nen, 
Ver knüp fun gen und Zusam men hän gen inter es sie ren. Auf
dem Bild zu sehen ist eine zunächst unge wohn te und 
nicht inten dier te Dar stel lung von Mate rial: Eine für die Pro -
gram mie rung ver wen de te Vor for ma tie rung und Ver mes -
sung der ins Con tent Mana ge ment Sys tem ein ge tra ge nen
Quel len frag men te erzeugt hier eine ande re, alter na ti ve 
Dar stel lungs form, die dar auf ver weist, wie viel das Wie der
Mon ta ge zum Inhalt bei trägt. Wie groß wird ein Bild dar ge s -
tellt? Kom mu ni ziert es mit ande ren Bil dern, und ist das
gewollt? Wer den unter schied li che Text gen res (Quel len tex -
te, Bild un ter schrif ten, Tex te der Autor*innen) unter schied -
lich dar ge s tellt?

Die Kapi tel in Gegen|Wis sen beste hen aus Frag men ten, die zusam men eine Geschich te
erge ben. Ihr klein tei li ger Cha rak ter bedeu tet nicht, dass wir bloß visu ell ein drück li ches Quel -
len ma te rial zei gen wol len. Uns inter es siert viel mehr, wie man mit Quel len ma te rial ›anders‹
umge hen könn te, als die eige nen Schlüs se schrift lich umzu set zen, die man anhand der
Recher chen gewon nen hat. Gegen|Wis sen ist ein ers ter Ver such, eine gemein sa me Dis kus -
si on um ein The ma sicht bar zu machen. Wir ver an stal te ten gemein sa me Work shops, Tref fen
und Sky pe ge spräche, in denen Mate rial, Tex te, Kapi tel dis ku tiert wur den, arbei te ten aber

VII/4

–

auch an der kon zep tu el len, tech ni schen und gestal te ri schen Umset zung der Quel len mon ta -
ge. Her aus ge kom men ist das Pub li ka ti ons for mat cache, eine Mischung aus Kol lek ti ves say
und Mate rial samm lung. cache funk tio niert nar ra ti ver als eine kom men tier te Quel len samm -
lung, ein Zwi schen for mat, das sich zwi schen Mono gra phie, Sam mel band und offe nem
Archiv bewegt. Die ein zel nen Kapi tel sind gleich zei tig frag men ta ri scher, exp lo ra ti ver und 
bis wei len auch asso zia ti ver als der Fach auf satz. Jedes Kapi tel inter p re tiert die sen Zwi -
schen raum ein wenig anders: Man che haben eine star ke The se oder einen kon zi sen argu -
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Pro gram mie rung s pro zess des cache-Print layouts, Scre enshot.

Die Mon ta ge von Quel len frag men ten ist kei ne rein inhalt li -
che Ange le gen heit. Um die Arbeits spei cher von meh re ren –
im Fall von Gegen|Wis sen waren es zwölf – His to ri ker*in-
nen mit ein an der ins Gespräch zu brin gen, haben wir die
Fra ge nach der Form früh in die Ent wick lung des Pub li ka ti -
ons for mats mit ein be zo gen. Mon tie ren bedeu tet auch, 
Ver bin dun gen nicht nur in eige nen Wor ten wie der zu ge ben,
son dern Quel len ma te rial wie der ab zu dru cken und sich dabei
dar auf ein zu las sen, dass die Viel stim mig keit einer Quel le
bei den Leser*innen eige ne Ein drü cke erzeu gen wird – auch
wenn die Mon ta ge immer eine gewoll te Zusam men stel lung
und nie eine ›rohe‹ Wie der ga be von Mate rial ist. Das Wie -
der ab dru cken und Wie der ge ben von visu el len sowie Audio-
und Video do ku men ten erzeugt eige ne Logi ken; umso 
wich ti ger ist es, mit Gestal ter*innen zusam men zu ar bei ten,
die sich eben falls für das Her s tel len von Asso zia tio nen, 
Ver knüp fun gen und Zusam men hän gen inter es sie ren. Auf
dem Bild zu sehen ist eine zunächst unge wohn te und 
nicht inten dier te Dar stel lung von Mate rial: Eine für die Pro -
gram mie rung ver wen de te Vor for ma tie rung und Ver mes -
sung der ins Con tent Mana ge ment Sys tem ein ge tra ge nen
Quel len frag men te erzeugt hier eine ande re, alter na ti ve 
Dar stel lungs form, die dar auf ver weist, wie viel das Wie der
Mon ta ge zum Inhalt bei trägt. Wie groß wird ein Bild dar ge s -
tellt? Kom mu ni ziert es mit ande ren Bil dern, und ist das
gewollt? Wer den unter schied li che Text gen res (Quel len tex -
te, Bild un ter schrif ten, Tex te der Autor*innen) unter schied -
lich dar ge s tellt?

Die Kapi tel in Gegen|Wis sen beste hen aus Frag men ten, die zusam men eine Geschich te
erge ben. Ihr klein tei li ger Cha rak ter bedeu tet nicht, dass wir bloß visu ell ein drück li ches Quel -
len ma te rial zei gen wol len. Uns inter es siert viel mehr, wie man mit Quel len ma te rial ›anders‹
umge hen könn te, als die eige nen Schlüs se schrift lich umzu set zen, die man anhand der
Recher chen gewon nen hat. Gegen|Wis sen ist ein ers ter Ver such, eine gemein sa me Dis kus -
si on um ein The ma sicht bar zu machen. Wir ver an stal te ten gemein sa me Work shops, Tref fen
und Sky pe ge spräche, in denen Mate rial, Tex te, Kapi tel dis ku tiert wur den, arbei te ten aber

VII/4

–

Pro gram mie rung s pro zess des cache-Print layouts, Scre enshot.

Die Mon ta ge von Quel len frag men ten ist kei ne rein inhalt li -
che Ange le gen heit. Um die Arbeits spei cher von meh re ren –
im Fall von Gegen|Wis sen waren es zwölf – His to ri ker*in-
nen mit ein an der ins Gespräch zu brin gen, haben wir die
Fra ge nach der Form früh in die Ent wick lung des Pub li ka ti -
ons for mats mit ein be zo gen. Mon tie ren bedeu tet auch, 
Ver bin dun gen nicht nur in eige nen Wor ten wie der zu ge ben,
son dern Quel len ma te rial wie der ab zu dru cken und sich dabei
dar auf ein zu las sen, dass die Viel stim mig keit einer Quel le
bei den Leser*innen eige ne Ein drü cke erzeu gen wird – auch
wenn die Mon ta ge immer eine gewoll te Zusam men stel lung
und nie eine ›rohe‹ Wie der ga be von Mate rial ist. Das Wie -
der ab dru cken und Wie der ge ben von visu el len sowie Audio-
und Video do ku men ten erzeugt eige ne Logi ken; umso 
wich ti ger ist es, mit Gestal ter*innen zusam men zu ar bei ten,
die sich eben falls für das Her s tel len von Asso zia tio nen, 
Ver knüp fun gen und Zusam men hän gen inter es sie ren. Auf
dem Bild zu sehen ist eine zunächst unge wohn te und 
nicht inten dier te Dar stel lung von Mate rial: Eine für die Pro -
gram mie rung ver wen de te Vor for ma tie rung und Ver mes -
sung der ins Con tent Mana ge ment Sys tem ein ge tra ge nen
Quel len frag men te erzeugt hier eine ande re, alter na ti ve 
Dar stel lungs form, die dar auf ver weist, wie viel das Wie der
Mon ta ge zum Inhalt bei trägt. Wie groß wird ein Bild dar ge s -
tellt? Kom mu ni ziert es mit ande ren Bil dern, und ist das
gewollt? Wer den unter schied li che Text gen res (Quel len tex -
te, Bild un ter schrif ten, Tex te der Autor*innen) unter schied -
lich dar ge s tellt?

Die Kapi tel in Gegen|Wis sen beste hen aus Frag men ten, die zusam men eine Geschich te
erge ben. Ihr klein tei li ger Cha rak ter bedeu tet nicht, dass wir bloß visu ell ein drück li ches Quel -
len ma te rial zei gen wol len. Uns inter es siert viel mehr, wie man mit Quel len ma te rial ›anders‹
umge hen könn te, als die eige nen Schlüs se schrift lich umzu set zen, die man anhand der
Recher chen gewon nen hat. Gegen|Wis sen ist ein ers ter Ver such, eine gemein sa me Dis kus -
si on um ein The ma sicht bar zu machen. Wir ver an stal te ten gemein sa me Work shops, Tref fen
und Sky pe ge spräche, in denen Mate rial, Tex te, Kapi tel dis ku tiert wur den, arbei te ten aber

VII/4



–

Jan Wen zel et al. (Hg.): Das Jahr 1990 frei le gen, Leip zig: Spec tor
Books (2019), S. 314–315.

In letz ter Zeit erschie nen ver schie de ne Pub li ka tio nen, die
von Quel len do ku men ten als zu mon tie ren den Kern e le men -
ten aus gin gen – aller dings aus unter schied li chen Moti va tio -
nen, und mit visu ell sehr unter schied li chen Resul ta ten.
Practi ces of Radi cal Health Care (2019), Dis si den te Ge-
schich ten zwi schen DDR und pOst deut sch land #1 (2019)
und Das Jahr 1990 frei le gen (2019) arbei ten alle mit viel
›Mate rial‹, doch wäh rend es bei der Femi nis ti schen Recher -
che grup pe exp li zit um eine Aktua li sie rung von alter na ti ven
»care«-Prak ti ken geht, steht bei Els ke Rosen felds und Suza
Hus ses »mate rial von unten« aus dem Archiv der DDR-
Oppo si ti on der Zugang zu einer ver ges se nen Geschich te im
Vor der grund. Das Jahr 1990 frei le gen wie der um ver steht
sich als Chro nik– aller dings nicht im klas si schen Sin ne, son -
dern eine auf wän dig gestal te te, chro no lo gisch sor tier te, 
aus Quel len und Geschich ten und vor allem vie len groß for -
ma ti gen Foto gra fi en zusam men ge setz te Geschich te eines
bestimm ten Jah res. cache ist also kei nes wegs soli tär:
Ande re visu el le und nar ra ti ve Umgän ge mit Geschich te zu
fin den wird der zeit in ver schie de nen Kon tex ten wich tig. 
Der Rück be zug auf die 1970er und 1980er Jah re ist bei vie -
len sol cher Ini tia ti ven visu ell und inhalt lich erkenn bar, wie
auch ein Blick in das Pro jekt www.wir-pub li zie ren.ch zeigt.
Von den genann ten Pro jek ten unter schei det sich cache
aller dings darin, dass es hybrid – onli ne und gedruckt –
erscheint und sich dar über hin aus als stär ker geschichts -
wis sen schaft li ches For mat ver steht. Wie ver än dern sich
his to rio gra phi sche Prak ti ken durch die Mon ta ge? Wel che
Nar ra ti ve wer den dadurch denk bar? Wie ver hält sich das
Mate rial zur exis tie ren den For schungs li te ra tur? 

VII/6

–

Jür gen Hen schel, Aus stel lung John Heart field, Ele fan ten Press
Gale rie (1977), Ber lin: Fried richs hain-Kreuz berg Muse um,
2017/991.

Die Mon ta ge und Aus stel lung von Quel len, ins be son de re
von Bild do ku men ten – wie hier bei der Aus stel lung Poli ti -
sche Foto mon ta gen in der Ele fan ten Press Gale rie (1977) –,
erleb te damals einen zwei ten Früh ling: als Medi um der 
po li ti schen Pra xis, aber auch in den noch jun gen Kul tur wis -
sen schaf ten oder im Rah men der All tags ge schich te und 
der Geschichts werk stät ten-Bewe gung. Von Anfang an
wur de die se epis te mi sche Stra te gie von den eta b lier ten
Geschichts wis sen schaf ten kri tisch beäugt, denn sie schi en
im Ver g leich zur text- und zah len ba sier ten Sozial ge schich te
effekt ha sche risch, the o rie fern und seicht. 3 Mate rial col la gen
sind auch im Kunst be trieb weit ver b rei tet und so wur de an
uns die Fra ge her an ge tra gen, ob cache also nicht mehr ist
ein (im bes ten Fall: bes se rer) Aus stel lungs ka ta log. So wich -
tig die se his to ri schen und gegen wär ti gen Bezü ge sind – die
›Aus stel lung‹ war für uns den noch nie ein kon zep tio nel ler
Bezugs punkt, denn bei cache geht es uns weni ger um die
ein fa che Wie der ga be oder das Kura tie ren von Mate rial,
son dern viel mehr um die Arbeit mit dem Mate rial und des -
sen exp lo ra ti ves Poten zial für wis sen schaft li che Nar ra tio -
nen. Dies zeigt sich schon allein darin, dass die Autor*innen
für jedes Kapi tel unter schied li che Mate rial-Nar ra tio nen
gefun den haben. NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG / Heimat und
Volk

Rei ner Die de rich, Richard Grüb ling: »Unter die Sche re mit den 
Gei ern!« Poli ti sche Foto mon ta ge in der Bun des re pu b lik und 
West ber lin: Doku men te und Mate ria li en, Ber lin: Ele fan ten Press
(1977), S. 76.
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Selber Machen

Zei tung für Anar chie und Wohl stand 98/6 (1981), Archiv für Sozia le
Bewe gun gen, Frei burg. 

In den Jah ren um 1980 kam es förm lich zu einer Exp lo si on
des alter na ti ven Zeit schrif ten we sens. Wäh rend His to ri -
ker*innen bis lang vor allem die sozia le Funk ti on des Pub li -
zie rens inn er halb des linksal ter na ti ven Milieus unter sucht
haben, inter es sier te uns von Beginn an die (weni ger beach -
te te) epis te mi sche Dimen si on des Pub li zie rens »von unten«
– nicht nur als his to ri sches Phä no men, son dern durch aus
auch als ein Refe renz punkt für die Gegen wart. Zwar war
und ist Pub li zie ren »von unten« natür lich kei ne Exk lu si v-
ver an stal tung des Alter na tiv mi lieus. Pro jek te, in denen die 
wis sen schaft lich-tech ni schen Bedin gun gen der Gegen-
wart und Ver gan gen heit mit re f lek tiert wur den, gab es in
jedem Fall genug, etwa die Zeit schrif ten Wech sel wir kung
(ab 1979), Frei beu ter (1979), Tumult (1979), Auto no mie
(1975), Under curr ents (1972), Arch+ (1967), Kurs buch (1965)
oder Spra che im tech ni schen Zei tal ter (1961).

SELBERMACHEN / KANÄLE / Alte Medien, neue Medien

In den ver gan ge nen Jah ren lässt sich jen seits der eta b lier ten Ver lags- und Ver triebs struk tu -
ren eine Renais san ce des Pub li zie rens »von unten« beo b ach ten. Sicht bar wird die se Ent -
wick lung etwa auf den Buch mes sen für klei ne Ver la ge, wie Miss Read (Ber lin) oder I Never
Read (Basel). In Groß s täd ten wie Ber lin oder Wien sind spe zia li sier te Buch hand lun gen ent -
stan den, die sich auf den Ver trieb von auf wen dig gestal te ten Büchern und Zeit schrif ten in
klei ner Aufla ge spe zia li siert haben, und die zum Teil – wie die No-ISBN-Bewe gung – ver -
sucht, jen seits des Buch mark tes zu ope rie ren. Paral lel dazu gibt es inzwi schen im Bereich
der Wis sen schaf ten unter Stich wor ten wie Radi cal Open Access und Scho lar Led Pub lis hing
Ini tia ti ven, die eben falls an den eta b lier ten Struk tu ren vor bei agie ren und ver su chen, das
Pub li zie ren selbst in die Hand zu neh men. Die Grün de für bei de Ent wick lun gen sind im Detail

VII/8

–

sehr unter schied lich, tei len aber eini ge auf fäl li ge Gemein sam kei ten: den Nie der gang eta b -
lier ter Ver lags struk tu ren und das Poten zial zu einer dezen tra li sier ten Kom mu ni ka ti ons pra xis
infol ge der Digi ta li sie rung. Es ist als Autor*in im Ein zel fall oft nicht mehr nach voll zieh bar,
wes halb man zu einem tra di tio nel len Ver lag gehen soll, wenn die ser doch in vie len Fäl len
nicht viel mehr leis tet, als das pdf-Doku ment zu dru cken und als Buch zu ver schi cken. Im
Bereich der Wis sen schaft ste hen die Poten zia le des Sel ber-Machens aller dings in einem
ext re men Gegen satz zur fak ti schen Gegen ent wick lung: die Mono po li sie rung des wis sen -
schaft li chen Pub li ka ti ons we sens in der Hand weni ger inter na tio nal ope rie ren der Groß-
ver la ge wie Sprin ger (Deut sch land), Else vier (Nie der lan de) und Wiley (USA). Bis lang pro fi -
tie ren die Großver la ge von einer Wis sen schafts po li tik, die sich in Sachen Pub li zis tik Offen -
heit und Zugäng lich keit auf die Fah nen geschrie ben hat, gleich zei tig die Eva lua ti on von 
For schung anhand von Impact-Fak to ren der Jour nals för dert. Für klei ne re Ver la ge oder Pub -
li ka ti on s pro jek te ist es meist schwe rer, die erfor der li chen Infra struk tu ren über einen lan gen 
Zei traum zur Ver fü gung zu stel len. cache ist inso fern auch ein Expe ri ment inmit ten eines
groß flächi gen Umbruchs inn er halb des wis sen schaft li chen Pub li ka ti ons we sens: Wel che
Mög lich kei ten wird es in Zukunft geben, als Wis sen schaft ler*in das Pub li zie ren sel ber in die
Hand zu neh men? 

Email an Niki Rhy ner, 11. Februar 2020.

Einer der größ ten Fall s tri cke für mate rial ba sier te Pub li ka ti -
on s pro jek te wie cache ist die Fra ge des Copy rights. Im Fal -
le von cache 01 hat sich die Suche nach den Urhe ber- und
Per sön lich keits rech ten als enorm zeit auf wen dig her aus ge s -
tellt – nicht zuletzt, weil die Rechts pra xis in die sem Bereich
inter na tio nal stark vari iert und sich der Bereich der Bild -
rech te in den ver gan ge nen Jah ren enorm kom mer zia li siert

hat. Neben dem immen sen Auf wand wird Geld damit zu
einem ent schei den den Fak tor für inhalt li che Ent schei dun -
gen: Auf den hier erwähn ten Film s till haben wir bei spiels -
wei se ver zich tet. Das Ziel einer in Mate rial hin sicht ›offe nen‹
Pub li ka ti on kommt, ins be son de re im Bereich der Zeit ge -
schich te, damit sch nell an recht li che und öko no mi sche
Gren zen. Ini tia ti ven wie Open GLAM (Gal le ries, Libra ries,
Archi ves, Muse ums), die »open access for cul tu ral heri ta -
ge«, ein Über den ken der »per mis si ons cul tu re« und Ähn li -
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ches for dern, zeu gen zwar von erhöh tem Pro b lem be wusst -
sein, gera de im Bereich der Kunst ge schich te. 
Ein schrän k end wirk te sich die intran s pa ren te Lage auch auf
den Umgang mit den Quel len des Gegen|Wis sens aus — für
die sich, abge se hen von weni gen (oft ver wais ten) Samm lun -
gen, ohne hin weni ge Insti tu tio nen zustän dig füh len. Einen in
wis sens ge schicht li cher Hin sicht inter es san ten Lern ef fekt
hat te die auf wen di ge Bild re cher che aller dings: Wir stell ten
sch nell fest, dass vie le alter na ti ve Ver la ge aus den 1970er
und 1980er Jah ren inzwi schen durch die erwähn ten
Großver la ge auf ge kauft wur den, das Gegen wis sen also,
wenn man so will, mitt ler wei le in der Hand der ehe ma li gen
Geg ner*innen ist. Der poli ti sche Kampf um das Gegen wis -
sen hat te also auch auf lan ge Sicht eine pub li zis ti sche
Dimen si on.

Con tent Mana ge ment Sys tem von cache, Scre enshot.

Zen tra les Tool für’s Sel ber ma chen ist im Fall von cache das
Backend. Hier wer den alle Inhal te ein ge ge ben und von den
Autor*innen selbst zusam men ge s tellt und ver wal tet. Das
Backend gene riert auto ma tisch die ver schie de nen For ma te
von cache: die res pon si ve Web si te, das Down load-pdf und
das gestal te te Buch. Hier las sen sich Zita te, Abbil dun gen,
Vide os, Audi o qu el len und eige ne Tex te modu lar zu Kapi teln
zusam men s tel len, sodass jede neue For scher*innen grup-
pe ein eige nes Col la ge prin zip ent wi ckeln kann – mal ste hen
Bil der oder Audi os, mal Quel len tex te, mal eige ne Besch rei -

bun gen im Vor der grund. In das Backend sind Kom pe ten zen
und Vor stel lun gen aus ver schie de nen Berei chen ein ge f los -
sen: die Bedürf nis se und kon zep tu el len Über le gun gen von
Wis sen schaft ler*innen, die gra fi sche Exper ti se der Gestal -
ter*innen und die tech ni sche Kom pe tenz des Pro gram mie -
rers. Die Grund i dee war, für die Ent wick lung und den Pro to -
ty pen von cache ein ma lig grö ße re per so nel le und mone tä re
Res sour cen zu inves tie ren und danach über ein Tool zu ver -
fü gen, das ande ren Grup pen kos ten güns tig zur Ver fü gung
ges tellt wer den kann, weil das Buch auto ma tisch gesetzt
wird. Viel Fleißar beit der Gra fik wird damit den Autor*innen
über ant wor tet, die nun über die Grö ße und Anord nung von
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Bil dern und Tex ten ent schei den müs sen – auch das gehört
zum Sel ber-Machen –, wäh rend die pro fes sio nel len Gra fi -
ker*innen vor allem für die kon zep tu el le Arbeit am Medi um
und die gra fi schen Ent wür fe zustän dig sind.

»Zunächst lässt der Begriff des ›Pro -
jekts‹ – wört lich ›Plan, Ent wurf‹ – auf
kei ne all zu gro ße Leben s er war tung
sch lie ßen. […] Wir mau sern uns zur
Zeit schrift, wir grün den einen Ver lag,
sch ließ lich sogar eine GmbH, 
zwi schen zeit lich war zusätz lich oder
alter na tiv ein Ver ein geplant, wir unter -
neh men nicht nur etwas, wir wer den
ein Unter neh men, ohne aller dings
jemals Unter neh mer sein zu wol len.«

Rai ner Stan ge: »Dem Abge sang ent ge gen«,
in: Wech sel wir kung 45/46 (1990), S. 9–10.

»The insti tu tio na li sa ti on and con se qu -
ent sca ling up of open access (OA)
book pub lis hing stands at a cru cial
cross roads: one ave nue leads to the
mono po li sa ti on of OA book pub lis hing
by com mer cial pub lis hers and for-pro -
fit inter me dia ries whi le the other
opens up a more diver se, scho lar-led,
com muni ty-owned, and not-for-pro fit
pub lis hing eco sys tem that we belie ve
is cru cial for the cul ti va ti on of more
crea ti ve modes and forms of scho lar-
ship and their open dis se mi na ti on and
pre ser va ti on as pub lic know led ge.«

https://scho lar led.org

»Wir grün den einen Ver lag«: Unse re Idee, das Pub li zie ren mit cache selbst in die Hand zu
neh men, war durch aus von den pub li zis ti schen Pro jek ten der 1970er und 1980er Jah re inspi -
riert. cache erscheint im inter com Ver lag, den wir im Jahr 2018 als nicht-gewinn o ri en tier ten
Ver ein mit Sitz in Zürich gegrün det haben. Hin ter inter com steht inzwi schen ein acht köp fi ges
Kol lek tiv von Wis sen schaft ler*innen und Gestal ter*innen aus dem Umfeld der ETH Zürich
und der Zürcher Hoch schu le für Gestal tung (ZHdK), von denen vie le auch bei cache 01 mit
dabei waren. Haupt ziel des Ver la ges ist es, mit Zwi schen for ma ten zu expe ri men tie ren sowie
pub li zis ti sche Lösun gen zur Ver mitt lung von For schungs be stän den und -ergeb nis sen zu
rea li sie ren, die näh er an den Bedürf nis sen der For schung sind. inter com ver steht sich hier bei
als Teil einer (hof f ent lich) brei te ren Ent wick lung. Im geis tes wis sen schaft li chen Bereich hat
sich in den letz ten Jah ren bei spiels wei se eine Scho lar Led-Bewe gung mit Ver la gen wie
Meson Press (Lüne burg) oder Mat te ring Press (Man ches ter) eta b liert.

EAN-13-Bar co de einer ISBN-13 nor miert nach den »Machi ne-
Rea da b le Coding Gui de li nes for the U.S. Book Indu s try«, in: 
Revi sed 1/97 (2007). Onli ne: https://com mons.wiki me dia.org/wiki/
Fi le:EAN-13-ISBN-13.svg.

Von Beginn an bestand eine Grun d ent schei dung von cache
darin, hybrid zu ver fah ren, also neben der Onli ne pu b li ka ti on
auch ein Print for mat mit zu ent wi ckeln. Eine Moti va ti on dafür
sind die unter schied li chen Dis tri bu ti ons ka nä le: Onli ne pu b li -
ka tio nen errei chen ande re Leser*innen bzw. erzeu gen
ande re Lese si tua tio nen, wobei wir das Neben ein an der von
Digi tal und Ana log nicht als Kon kur renz, son dern als gegen -
sei ti ge Ergän zung ver ste hen. Eine Beson der heit von 
ca che ist dabei, dass es auch den Print – ange lehnt an die
Erschei nungs wei se im Web – seri ell inter p re tiert. Wäh rend
das Buch klas si scher wei se den (vor läu fi gen) Pro jekt ab -
schluss bil det, ist es mög lich, Tei le des Inhalts bereits als
Pre print zu dru cken – sei es, um Dritt mit tel ge ber zur Zufrie -
den heit zu stel len, sei es zur pro jektin ter nen Moti va ti on, sei
es für Ver an stal tun gen rund um die Pub li ka ti on, bei denen
man ger ne etwas ›Vor zeig ba res‹ hät te. Die bei den Print-
For ma te, Pre print und Buch, funk tio nie ren in ihrer Dis tri bu -
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ti ons lo gik unter schied lich, was sich in der Ver wen dung 
von ISBN-Num mern mani fes tiert: Wäh rend sich der Pre -
print am Maga zin ori en tiert und über kei ne ISBN ver fügt,
benö t igt das Buch die Kenn zif fer, um auf dem Buch markt
ver trie ben und in Bib lio theks ka ta lo ge auf ge nom men wer -
den zu kön nen.

Offenheit

Joseph Wright of Der by, An Expe ri ment on a Bird in an Air Pump
by Joseph Wright of Der by (1768), Natio nal Gal le ry Lon don, Wiki -
me dia Com mons, pub lic domain.

»Lösun gen« für Pro b le me von Wis sen schaft und Tech nik
sind nicht vom »Pro b lem der sozia len Ord nung« zu tren -
nen. 4 Die se Annah me, die inzwi schen zu einer Grund über -
zeu gung der neu en Wis sen schafts for schung gewor den 
ist, ent wi ckel ten die His to ri ker Ste phen Sha pin und Simon
Schaf fer in ihrem Buch Leviat han and the Air-Pump aus
dem Jahr 1985 anhand einer his to ri schen Ana ly se der
Vaku um pum pen-Expe ri men te des eng li schen Natur for -
schers Robert Boy le im 17. Jahr hun dert. (Die hier wie der-
ge ge be ne Dar stel lung ent stand rund hun dert Jah re spä ter
durch den Maler Joseph Wright of Der by und zeigt bereits
die Idee einer auf klä re ri schen Öff ent lich keit für Wis sen -
schaft.) Über tra gen auf die gegen wär ti ge Pub li ka ti ons si tua -
ti on heißt dies: Digi ta le Pub li ka ti ons lö sun gen kön nen für 
die Geis tes- und Sozial wis sen schaf ten nur dann erfolg reich
sein, wenn sie auf die »sozia le Ord nung« der Geis tes wis -
sen schaf ten – Gen res, Lese ge wohn hei ten, die Rol le von
Ver la gen, etc. – Rück sicht neh men und ver su chen, pro duk -
tiv mit die ser zu inte ra gie ren. Digi ta li sie rung kann aus die ser
Per spek ti ve als ein Pro zess ver stan den wer den, in dem 

sich sozia le, epis te mi sche und tech ni sche Aspek te kreu zen
und über la gern.
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»Öff ent li ches Gut: Die Ergeb nis se der
ganz oder teil wei se mit öff ent li chen
Gel dern – etwa durch den SNF –
geför der ten For schung sind ein öff -
ent li ches Gut und soll ten daher 
zeit nah, digi tal, unein ge schränkt und 
kos ten los für die Wie der ver wen dung
durch Drit te zugäng lich sein. Eine
gros se Mehr heit der Schwei zer 
For schen den unter stützt die se For de -
rung.
Wis sen für alle: Open Access ermög -
licht auch eine stär ke re Demo k ra ti sie -
rung der For schung, da der Zugang zu
Erkennt nis sen nicht vom Ein kom men
oder von den ver füg ba ren finan zi el len
Mit teln abhängt. Aus ser dem kann OA
beson ders in Ent wick lungs län dern
den Infor ma ti ons zu gang ver bes sern.
[…]
Effi zi enz: Text- und Data-Mining för -
dert die effi zi en te Ersch lies sung
immer grös se rer Infor ma ti ons men gen.
[…]
Kos ten sen ken: Durch das OA-Pub li -
zie ren kön nen die Subskrip ti ons kos ten
in einem wach sen den Pub li ka ti ons -
markt gesenkt oder zumin dest sta bil

https://oa100.snf.ch/de/home-de/.

Das obi ge Zitat stammt von einer
aktu el len Open-Access-Infor ma ti ons -
sei te des Schwei ze ri schen Natio nal -
fonds (SNF), aus des sen För der li nie
»Digi tal Lives« übri gens auch cache
finan ziert wur de. 
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https://blogs.libra ry.lei den.edu/ope nac cess/page/2/.

In die ser Dar stel lung, die von einem Blog der Uni ver si täts -
bi b lio thek Lei den (Nie der lan de) aus dem Januar 2017
stammt, ist die Sache ganz ein fach: Bei Open-Access-Pub -
li ka tio nen gewin nen alle.

»Seit Herbst 2017 ver langt der SNF
bei der Pro jekt ein ga be einen soge -
nann ten Daten ma na ge ment plan
(DMP), in dem erläu tert wird, mit wel -
chen Daten das Pro jekt arbei tet, 
wie es die se erhebt, doku men tiert,
spei chert und für ande re zugäng lich
macht sowie wel che recht li chen und
ethi schen Fra gen dabei zu beach ten
sind. Im All ge mei nen wer den als For -
schungs da ten alle Daten bezeich net,
die wäh rend des For schung s pro zes -
ses gene riert oder genutzt wer den 
und die not wen dig sind, um die For -
schungs re sul ta te nach voll zieh bar zu
machen. […] Haben die Geis tes- und
Sozial wis sen schaf ten über haupt 
For schungs da ten? Zäh len bereits
pub li zier te Dru cker zeug nis se (litera ri -
sche Tex te, Fach li te ra tur, alte Druck -
schrif ten und ande re Prin ter zeug nis se
wie Mär chen, popu lä re Zeit schrif ten)
zu den For schungs da ten? Was ist 
mit per sön li chen Noti zen, Feld ta ge -
büchern, Anno ta tio nen, Skiz zen,
Memos, Codes, z.B. bei der Ana ly se
von Inter views? Wie sind archi va li sche
Quel len hand zu ha ben? Haben alle
Fächer For schungs da ten bezie hungs -
wei se haben gewis se Fächer (z.B.
Rechts wis sen schaf ten) kei ne Daten?
Nach der oben genann ten all ge mei nen
Defini ti on sind dies alles For schungs -
da ten und sie müs sen als sol che auch
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im DMP erwähnt wer den. […] Zu klä -
ren ist auch, wie die se Daten nach
Pro jek ten de abge legt wer den, und ob
und wie sie für eine Nach nut zung 
öf f ent lich zugäng lich gemacht wer den
sol len. Die Ver öf f ent li chung von For -
schungs da ten bringt vie le Vor tei le mit
sich. Sie erhöht die Sicht bar keit der
eige nen For schung und die Tran s pa -
renz der For schung s er geb nis se. An-
de re For schen de kön nen die Daten
zitie ren oder gar wie der ver wen den.«

https://blog.ub.uni bas.ch/2020/01/31/for -
schungs da ten-in-den-geis tes-und-sozial -
wis sen schaf ten/.

›Offen heit‹ betrifft nicht mehr nur 
Fra gen des Zugangs zu Pub li ka tio nen,
son dern längst die Wis sen schaft ins -
ge s amt. Open Sci en ce ist das neue
Schlag wort der Stun de. Inzwi schen
wer den Stim men lau ter, die for dern,
auch im Rah men von geis tes wis sen -
schaft li chen For schung s pro jek ten alle
ver wen de ten Daten zur Ver fü gung zu
stel len (Open Data). Im Gegen satz 
zur Mei nung der Bas ler Bib lio theks -
wis sen schaft ler*innen sind wir der
Ansicht, dass Geis tes wis sen schaft -
ler*innen tat säch lich kei ne Daten
haben, weil Daten, wie wir aus der
Geschich te wis sen, immer schon ver -
ar bei tet sind. Obwohl die se Dis kus si -
on für uns anfangs kei ne Rol le spiel te,
kann man cache auch in die sem Licht
betrach ten: Wie kann For schungs -
ma te rial in den Geis tes wis sen schaf ten
sinn voll so auf ge ar bei tet wer den, dass
es der Öff ent lich keit zur Ver fü gung
ges tellt wird, ohne gigan ti sche Daten -
men gen auf irgend wel che Ser ver zu
laden?

»Open sour ce is an amo ral, depo liti ci -
zed sub sti tu te for the free-soft wa re
move ment. […] Becau se it’s not the
name of a phi lo so phy—it refers to the
soft wa re, but not to the users. You’ll
find lots of cau tious, timid orga niza ti -
ons that do things that are use ful, but
they don’t dare say: users deser ve
free dom.«

Richard Stall man: »Tal king to the Mail man
(Inter view by Rob Lucas)«, in: New Left
Review 113 (2018), https://new lef t re -
view.org/issu es/II113/arti c les/richard-stall -
man-tal king-to-the-mail man.

Open Access ist seit gerau mer Zeit das Zau ber wort, wenn es um aka de mi sches Pub li zie ren
geht. Das poli ti sche Kal kül von Open Access (OA) ist ein fach: Mit Steu er gel dern geför der te
Pub li ka tio nen sol len auch für die Öff ent lich keit frei ver füg bar sein. So nach voll zieh bar und
rich tig die se wis sen schafts po li ti sche For de rung auch ist, in der kon k re ten Umset zung stößt
OA immer wie der auf Pro b le me. Offen heit und Zugäng lich keit wer den von wis sen schafts -
po li ti scher Sei te bis lang meist als rein tech ni sche Pro b lem stel lung ver han delt. Wenn die
Inhal te onli ne sind, so die Idee, dann sind sie auch für die Gesell schaft ver füg bar. Aber ganz
so sim pel ist es nicht. Eine Schwie rig keit die ses tech ni schen Zugangs besteht darin, dass
sich über lan ge Zei träu me hin weg in unter schied li chen Wis sen schafts be rei chen spe zi fi sche
Pub li ka ti ons kul tu ren ent wi ckelt haben, die nicht alle auf glei che Art und Wei se digi ta li siert
wer den kön nen. Die Open-Access-Poli tik hat sich bis lang in der Regel an den Bedürf nis sen
und Anfor de run gen der natur- und inge nieurs wis sen schaft li chen Fächer ori en tiert, in denen
bei spiels wei se Zeit schrif ten auf sät ze seit Mit te des 20. Jahr hun derts zum maß geb li chen
Kom mu ni ka ti ons for mat wur den. In vie len geis tes- und sozial wis sen schaft li chen Fächern
spie len wei ter hin Bücher eine wich ti ge Rol le. 
Hin zu kommt, dass sich ein Groß teil der ›offe nen‹ Pub li ka tio nen der zeit de fac to in den Hän -
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https://blogs.libra ry.lei den.edu/ope nac cess/page/2/.

In die ser Dar stel lung, die von einem Blog der Uni ver si täts -
bi b lio thek Lei den (Nie der lan de) aus dem Januar 2017
stammt, ist die Sache ganz ein fach: Bei Open-Access-Pub -
li ka tio nen gewin nen alle.

»Seit Herbst 2017 ver langt der SNF
bei der Pro jekt ein ga be einen soge -
nann ten Daten ma na ge ment plan
(DMP), in dem erläu tert wird, mit wel -
chen Daten das Pro jekt arbei tet, 
wie es die se erhebt, doku men tiert,
spei chert und für ande re zugäng lich
macht sowie wel che recht li chen und
ethi schen Fra gen dabei zu beach ten
sind. Im All ge mei nen wer den als For -
schungs da ten alle Daten bezeich net,
die wäh rend des For schung s pro zes -
ses gene riert oder genutzt wer den 
und die not wen dig sind, um die For -
schungs re sul ta te nach voll zieh bar zu
machen. […] Haben die Geis tes- und
Sozial wis sen schaf ten über haupt 
For schungs da ten? Zäh len bereits
pub li zier te Dru cker zeug nis se (litera ri -
sche Tex te, Fach li te ra tur, alte Druck -
schrif ten und ande re Prin ter zeug nis se
wie Mär chen, popu lä re Zeit schrif ten)
zu den For schungs da ten? Was ist 
mit per sön li chen Noti zen, Feld ta ge -
büchern, Anno ta tio nen, Skiz zen,
Memos, Codes, z.B. bei der Ana ly se
von Inter views? Wie sind archi va li sche
Quel len hand zu ha ben? Haben alle
Fächer For schungs da ten bezie hungs -
wei se haben gewis se Fächer (z.B.
Rechts wis sen schaf ten) kei ne Daten?
Nach der oben genann ten all ge mei nen
Defini ti on sind dies alles For schungs -
da ten und sie müs sen als sol che auch
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im DMP erwähnt wer den. […] Zu klä -
ren ist auch, wie die se Daten nach
Pro jek ten de abge legt wer den, und ob
und wie sie für eine Nach nut zung 
öf f ent lich zugäng lich gemacht wer den
sol len. Die Ver öf f ent li chung von For -
schungs da ten bringt vie le Vor tei le mit
sich. Sie erhöht die Sicht bar keit der
eige nen For schung und die Tran s pa -
renz der For schung s er geb nis se. An-
de re For schen de kön nen die Daten
zitie ren oder gar wie der ver wen den.«

https://blog.ub.uni bas.ch/2020/01/31/for -
schungs da ten-in-den-geis tes-und-sozial -
wis sen schaf ten/.

›Offen heit‹ betrifft nicht mehr nur 
Fra gen des Zugangs zu Pub li ka tio nen,
son dern längst die Wis sen schaft ins -
ge s amt. Open Sci en ce ist das neue
Schlag wort der Stun de. Inzwi schen
wer den Stim men lau ter, die for dern,
auch im Rah men von geis tes wis sen -
schaft li chen For schung s pro jek ten alle
ver wen de ten Daten zur Ver fü gung zu
stel len (Open Data). Im Gegen satz 
zur Mei nung der Bas ler Bib lio theks -
wis sen schaft ler*innen sind wir der
Ansicht, dass Geis tes wis sen schaft -
ler*innen tat säch lich kei ne Daten
haben, weil Daten, wie wir aus der
Geschich te wis sen, immer schon ver -
ar bei tet sind. Obwohl die se Dis kus si -
on für uns anfangs kei ne Rol le spiel te,
kann man cache auch in die sem Licht
betrach ten: Wie kann For schungs -
ma te rial in den Geis tes wis sen schaf ten
sinn voll so auf ge ar bei tet wer den, dass
es der Öff ent lich keit zur Ver fü gung
ges tellt wird, ohne gigan ti sche Daten -
men gen auf irgend wel che Ser ver zu
laden?

»Open sour ce is an amo ral, depo liti ci -
zed sub sti tu te for the free-soft wa re
move ment. […] Becau se it’s not the
name of a phi lo so phy—it refers to the
soft wa re, but not to the users. You’ll
find lots of cau tious, timid orga niza ti -
ons that do things that are use ful, but
they don’t dare say: users deser ve
free dom.«

Richard Stall man: »Tal king to the Mail man
(Inter view by Rob Lucas)«, in: New Left
Review 113 (2018), https://new lef t re -
view.org/issu es/II113/arti c les/richard-stall -
man-tal king-to-the-mail man.

Open Access ist seit gerau mer Zeit das Zau ber wort, wenn es um aka de mi sches Pub li zie ren
geht. Das poli ti sche Kal kül von Open Access (OA) ist ein fach: Mit Steu er gel dern geför der te
Pub li ka tio nen sol len auch für die Öff ent lich keit frei ver füg bar sein. So nach voll zieh bar und
rich tig die se wis sen schafts po li ti sche For de rung auch ist, in der kon k re ten Umset zung stößt
OA immer wie der auf Pro b le me. Offen heit und Zugäng lich keit wer den von wis sen schafts -
po li ti scher Sei te bis lang meist als rein tech ni sche Pro b lem stel lung ver han delt. Wenn die
Inhal te onli ne sind, so die Idee, dann sind sie auch für die Gesell schaft ver füg bar. Aber ganz
so sim pel ist es nicht. Eine Schwie rig keit die ses tech ni schen Zugangs besteht darin, dass
sich über lan ge Zei träu me hin weg in unter schied li chen Wis sen schafts be rei chen spe zi fi sche
Pub li ka ti ons kul tu ren ent wi ckelt haben, die nicht alle auf glei che Art und Wei se digi ta li siert
wer den kön nen. Die Open-Access-Poli tik hat sich bis lang in der Regel an den Bedürf nis sen
und Anfor de run gen der natur- und inge nieurs wis sen schaft li chen Fächer ori en tiert, in denen
bei spiels wei se Zeit schrif ten auf sät ze seit Mit te des 20. Jahr hun derts zum maß geb li chen
Kom mu ni ka ti ons for mat wur den. In vie len geis tes- und sozial wis sen schaft li chen Fächern
spie len wei ter hin Bücher eine wich ti ge Rol le. 
Hin zu kommt, dass sich ein Groß teil der ›offe nen‹ Pub li ka tio nen der zeit de fac to in den Hän -
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den von weni gen Großver la gen befin det, die von den Autor*innen und/oder den Uni ver -
si tä ten hor ren de Gebüh ren ver lan gen, damit ihre Tex te kos ten los ver füg bar sind. Die Fol gen 
sind in den ver gan ge nen Jah ren wie der holt the ma ti siert wor den: Hohe Kos ten für Pro du -
zent*innen wie Rezi pi ent*innen, wobei gera de die Uni ver si tä ten und Bib lio the ken in immer
grö ße re finan zi el le Abhän gig kei ten vom inter na tio na len Ver lags we sen gera ten sind. Man
kann für den Bereich der Geis tes wis sen schaf ten mit Micha el Hag ner sagen, dass Open
Access bis her geschei tert ist bzw. vor allem destruk tiv gewirkt hat, indem es die eta b lier te
Pub li ka ti ons in fra struk tur aus klei ne ren, mitt le ren und gro ßen Ver la gen zer stört hat. Doch 
bei allem Kat zen jam mer: Der gegen wär ti ge Sta tus quo bein hal tet auch eine Chan ce für neue
Ver lags mo del le und Pub li ka ti on s pro jek te, die sich an der ver än der ten Pub li ka ti ons land schaft
aus rich ten. 
Genau an die ser Stel le setzt cache an. Eine Grun d an nah me des Pro jek tes ist es, Open
Access als kom ple xes »sozio tech ni sches Sys tem« zu beg rei fen. 5 Und die ses Sys tem ist für
ver schie de ne Wis sen schafts be rei che unter schied lich struk tu riert. Um Offen heit nach hal tig
her zu s tel len müs sen alle – tech ni schen und sozia len – Kom po nen ten die ses Sys tems glei -
cher ma ßen berück sich tigt wer den. cache ist sowohl auf Ebe ne der Pro duk ti on als auch der
Rezep ti on eine sozia le Pub li ka ti on und kon zen triert sich des halb, neben Fra gen der tech ni -
schen Infra struk tur, vor allem auf die sozia len Dimen sio nen von open access, wobei Gestal -
tung, Öko no mie und Ver mitt lung die zen tra len Ansatz punk te sind.

aether.ethz.ch, Scre enshot.

Das cache-Kern team aus Redak ti on und Gra fik ist aus einer
Kol la bo ra ti on der Pro fes sur für Wis sen schafts for schung 
an der ETH Zürich und dem Mas ter stu di en gang »Visu el le
Kom mu ni ka ti on« an der Zürcher Hoch schu le der Küns te
(ZHdK) her vor ge gan gen und hat erst mals bei dem erwähn -
ten Vor läu fer pro jekt Æther (aether.ethz.ch) – ein hybri des
Pub li ka ti on stool für Pro jekt s e mi na re – zusam men ge ar bei -
tet. Unser gemein sa mes Inter es se gilt der Rol le von Gestal -
tung für die Ver mitt lung geis tes wis sen schaft li cher Inhal te,
dem Expe ri men tie ren mit Zwi schen for ma ten und der Auto -
ma ti sie rung von Gestal tung s pro zes sen.
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Ent wür fe des Pre print-Covers, März und April 2020. Bei cache haben wir uns aller dings im Gegen satz zu Æther
dazu ent schie den, Web und Print stär ker von ein an der zu
ent kop peln. Wäh rend die Inhal te der Kern pu b li ka ti on auch
bei cache deckungs g leich sind, bie tet die Onli ne aus ga be
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den von weni gen Großver la gen befin det, die von den Autor*innen und/oder den Uni ver -
si tä ten hor ren de Gebüh ren ver lan gen, damit ihre Tex te kos ten los ver füg bar sind. Die Fol gen 
sind in den ver gan ge nen Jah ren wie der holt the ma ti siert wor den: Hohe Kos ten für Pro du -
zent*innen wie Rezi pi ent*innen, wobei gera de die Uni ver si tä ten und Bib lio the ken in immer
grö ße re finan zi el le Abhän gig kei ten vom inter na tio na len Ver lags we sen gera ten sind. Man
kann für den Bereich der Geis tes wis sen schaf ten mit Micha el Hag ner sagen, dass Open
Access bis her geschei tert ist bzw. vor allem destruk tiv gewirkt hat, indem es die eta b lier te
Pub li ka ti ons in fra struk tur aus klei ne ren, mitt le ren und gro ßen Ver la gen zer stört hat. Doch 
bei allem Kat zen jam mer: Der gegen wär ti ge Sta tus quo bein hal tet auch eine Chan ce für neue
Ver lags mo del le und Pub li ka ti on s pro jek te, die sich an der ver än der ten Pub li ka ti ons land schaft
aus rich ten. 
Genau an die ser Stel le setzt cache an. Eine Grun d an nah me des Pro jek tes ist es, Open
Access als kom ple xes »sozio tech ni sches Sys tem« zu beg rei fen. 5 Und die ses Sys tem ist für
ver schie de ne Wis sen schafts be rei che unter schied lich struk tu riert. Um Offen heit nach hal tig
her zu s tel len müs sen alle – tech ni schen und sozia len – Kom po nen ten die ses Sys tems glei -
cher ma ßen berück sich tigt wer den. cache ist sowohl auf Ebe ne der Pro duk ti on als auch der
Rezep ti on eine sozia le Pub li ka ti on und kon zen triert sich des halb, neben Fra gen der tech ni -
schen Infra struk tur, vor allem auf die sozia len Dimen sio nen von open access, wobei Gestal -
tung, Öko no mie und Ver mitt lung die zen tra len Ansatz punk te sind.

aether.ethz.ch, Scre enshot.

Das cache-Kern team aus Redak ti on und Gra fik ist aus einer
Kol la bo ra ti on der Pro fes sur für Wis sen schafts for schung 
an der ETH Zürich und dem Mas ter stu di en gang »Visu el le
Kom mu ni ka ti on« an der Zürcher Hoch schu le der Küns te
(ZHdK) her vor ge gan gen und hat erst mals bei dem erwähn -
ten Vor läu fer pro jekt Æther (aether.ethz.ch) – ein hybri des
Pub li ka ti on stool für Pro jekt s e mi na re – zusam men ge ar bei -
tet. Unser gemein sa mes Inter es se gilt der Rol le von Gestal -
tung für die Ver mitt lung geis tes wis sen schaft li cher Inhal te,
dem Expe ri men tie ren mit Zwi schen for ma ten und der Auto -
ma ti sie rung von Gestal tung s pro zes sen.
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Ent wür fe des Pre print-Covers, März und April 2020. Bei cache haben wir uns aller dings im Gegen satz zu Æther
dazu ent schie den, Web und Print stär ker von ein an der zu
ent kop peln. Wäh rend die Inhal te der Kern pu b li ka ti on auch
bei cache deckungs g leich sind, bie tet die Onli ne aus ga be
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die Mög lich keit, noch stär ker sozia le For ma te wie Inter -
views, Ver an stal tungs auf zeich nun gen oder zusätz li ches
Mate rial zu ver öf f ent li chen und an die beste hen den Inhal te
anzu bin den. Die Prin t aus ga be ist eben falls facet ten rei cher.
Neben dem Buch, das die jewei li ge cache-Aus ga be als
Gan zes abbil det, gibt es die Mög lich keit, bereits vor Pro jek -
ten de Pre prints zu dru cken, die etwa für Ver mitt lung oder
Leh re genutzt wer den kön nen und die sich stär ker am
Magaz in for mat ori en tie ren. Außer dem funk tio niert das
Mon ta ge prin zip im Web und Print jeweils etwas anders:
Wäh rend im Web alle Ele men te strikt auf ein an der fol gen,
ermög licht die Buch sei te eine Zusam men schau.

Nas ta sia Lou veau, Zeich nung Abend ver an stal tung »Gegen wis sen:
Von der Wis sen schafts kri tik zu ›alter na ti ven Fak ten‹?« im Caba ret
Vol tai re, Zürich (6. März 2019).

Offen heit pas siert nicht ein fach, son dern muss her ge s tellt
wer den. cache hat des halb zum Ziel, die Inhal te nicht nur
onli ne zu stel len, son dern sie aktiv in ver schie de ne gesell -
schaft li che Berei che ein zu brin gen: Gespräche mit Zeit -
zeug*innen oder Inter views mit Akteur*innen – wie hier zu
sehen auf einer Live-Zeich nung einer Zuhö re rin der ers ten
Ver an stal tung zum Gegen|Wis sen im März 2019 im Caba ret
Vol tai re, Zürich –; Ver an stal tun gen an Orten und in Kon tex -
ten, die mit den in cache ent hal te nen Mate ria len in Ver bin -
dung ste hen; Besu che in Gym na si en und Mit tel schu len
oder Ein satz in der uni ver si tä ren Leh re. All dies fin det um
die Pub li ka ti on her um statt und fließt als Zusatz ma te rial in
die Web si te und das Buch zurück. Aller dings kam uns in der
ent schei den den Ver mitt lungs pha se ein uner war te tes 
»epis te mi sches Ding« 6 dazwi schen: Covid-19. Auf grund der
Lock down-Maß nah men muss ten wir einen Groß teil des
geplan ten oder sich in Pla nung befind li chen Ver mitt lung s -
pro gramms zunächst absa gen oder ver schie ben. Das Social
Dis tan cing wird sich sicher lich auf cache als sozia le Pub li -
ka ti on – und ins be son de re die ers te Aus ga be – aus wir ken,
wobei wir auch hier auf das hybri de Prin zip bau en: Die
Webaus ga be ermög licht es uns, trotz dem onli ne zu gehen
und bestimm te Ver mitt lungs for ma te im digi ta len Raum
statt fin den zu las sen. Ande rer seits ist man nach Mona ten
von Sky pe, Zoom und New sti ckern viel leicht auch ganz
froh, wie der etwas Gedruck tes in der Hand zu hal ten.
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Kollektiv
»The sub stan ti ve fin dings in sci en ce
are a pro duct of social col la bo ra ti on
and are assig ned to the com muni ty.
They con sti tu te a com mon heri ta ge in
which the equi ty of the indi vi dual pro -
du cer is sever ly limi t ed.« 

Robert K. Mer ton: »The Nor ma ti ve Struc tu -
re of Sci en ce« [1942], in: ders., Nor man W.
Sto rer (Hg.): The Socio lo gy of Sci en ce:
Theo reti cal and Empi ri cal Inves ti ga ti ons,
Chi ca go, Lon don: Uni ver si ty of Chi ca go
Press (1973), S. 267–278, hier S. 273.

»Gemein schafts ar beit kann zwei er lei
Form haben: sie ist addi tiv, wie z. B.
ein gemein sa mes Heben einer Last,
oder ist eigent lich Kol lek tiv ar beit, bei
der es nicht auf die Sum ma ti on der
indi vi du el len Arbei ten ankommt, son -
dern ein spe zi el les Gebil de ent steht,
einem Fuß ball-Match, einem
Gespräch oder einem Orches ter spiel
ver g leich bar. […] Darf und kann man
ein Orches ter spiel nur aus der Arbeit
ein zel ner Instru men te betrach ten,
ohne Rück sicht auf Sinn und Regel
der Zusam men ar beit?« 

Lud wik Fleck: Ent ste hung und Ent wick lung
einer wis sen schaft li chen Tat sa che: Ein füh -
rung in die Leh re vom Denk s til und Denk -
kol lek tiv [1935], hg. mit einer Ein lei tung 
von Lothar Schä fer und Tho mas Sch nel le,
Frank furt am Main: Suhr kamp (1980), 
S. 129.

»Einen Atlas machen und benut zen ist
eine der am wenigs ten indi vi du el len
Akti vi tä ten in der Wis sen schaft. Atlan -
ten sind von Natur aus kol lek tiv. […]
Der Atlas ist ein pro fund ›sozia les‹
Unter neh men; aber weil der Begriff
›sozial‹ so vie le ver schie de ne Kon no -
ta tio nen hat, sagt man viel leicht präzi -
ser, daß Atlan ten immer und grund -
sätz lich eine exem pla ri sche Form von
kol lek ti ver empi ri scher For schung sind
[…].« 

Lor rai ne Das ton, Peter Gali son: Objek ti vi -
tät, Frank furt am Main: Suhr kamp (2007),
S. 27.

»We, the femi nists in the deba tes
about sci en ce and tech no lo gy, are the
Rea gan era’s ›spe cial-inte rest groups‹
in the rari fied realm of epis te mo lo gy,
whe re tra di tio nal ly what can count as
know led ge is poli ced by phi lo soph ers
codi fying cogni ti ve canon law. Of
cour se, a spe cial-inte rest group is, by
Rea ga no id defini ti on, any col lec ti ve
his to ri cal sub ject that dares to resist
the strip ped-down ato mism of Star
Wars, hyper mar ket, post mo dern, 
me dia-simu la ted citi zenship.«

Don na Hara way: »Situa ted Know led ges:
The Sci en ce Ques ti on in Femi nism and the
Pri vi le ge of Par tial Per spec ti ve«, in: Femi -
nist Stu dies 14 (1988), S. 575–599, hier 
S. 575.

»Alle Natur/Kul tu ren glei chen sich
darin, daß sie gleich zei tig men sch li -
che, gött li che und nicht-men sch li che 
We sen kon stru ie ren. […] Man che
mobi li sie ren, um ihr Kol lek tiv zu kon -
sti tu ie ren, Ahnen, Löw en, Fixs ter ne
und geron ne nes Opfer blut. Wir mobi li -
sie ren, um unse re Kol lek ti ve zu kon -
stru ie ren, Gene tik, Zoo lo gie, Kos mo lo -
gie und Häma to lo gie.« 

Bru no Latour: Wir sind nie modern gewe -
sen: Ver such einer sym me tri schen Anthro -
po lo gie, Frank furt am Main: Suhr kamp
(2008), S. 141.

Dass das Den ken und die Pro duk ti on von Wis sen eine sozia le und kol lek ti ve Tätig keit ist, ge-
hört zu den Grund ein sich ten der neue ren Wis sen schafts ge schich te und -for schung. 
Al ler dings haben His to ri ker*innen und Sozio log*innen unter schied li che Ansich ten dar über, 
was die se Kol lek ti ve zusam men hält: ein wis sen schaft li cher »Ethos« (Mer ton) oder geteil te
»epis te mi sche Tugen den« (Das ton/Gali son), eine spe zi fi sche gedank li che »Stim mung«
(Fleck), ein gemein sa mer poli ti scher Geg ner (Hara way) oder die nicht-men sch li chen Din ge
und Netz wer ke (Latour). cache setzt bei einer schein bar hin ter grün di gen, aber den noch zen -
tra len Bedin gung kol lek ti ven Arbei tens in den Wis sen schaf ten an: gemein sa me pub li zis ti -
sche For men. Blickt man in die gegen wär ti ge Pub li ka ti ons kul tur der Geis tes wis sen schaf ten,
so stellt man fest, dass wei ter hin die Ein zel for schung domi niert. Selbst die wis sen schafts po -
li ti sche För de rung von Kol lek tiv ar beit in Form von Gra du ier ten kol legs, Son der for schungs -
be rei chen und DFG-Netz wer ken hat sich bis lang noch nicht in neu en pub li zis ti schen For ma -
ten nie der ge schla gen. Die häu figs te End sta ti on des gemein sa men Nach den kens ist wei ter -
hin der – lei der oft zu Recht geschol te ne – Sam mel band, in dem die Autor*innen ihre Ein zel -
for schun gen für alle Ewig keit ver sen ken.
Oft han delt es sich um eine von oben ver ord ne te Kol lek ti vi tät. Die Betei li gung an kol lek ti ven
Arbeits for men – von der Tagung, über Spe cial Issu es bis zum Netz werk – dient eher der 
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die Mög lich keit, noch stär ker sozia le For ma te wie Inter -
views, Ver an stal tungs auf zeich nun gen oder zusätz li ches
Mate rial zu ver öf f ent li chen und an die beste hen den Inhal te
anzu bin den. Die Prin t aus ga be ist eben falls facet ten rei cher.
Neben dem Buch, das die jewei li ge cache-Aus ga be als
Gan zes abbil det, gibt es die Mög lich keit, bereits vor Pro jek -
ten de Pre prints zu dru cken, die etwa für Ver mitt lung oder
Leh re genutzt wer den kön nen und die sich stär ker am
Magaz in for mat ori en tie ren. Außer dem funk tio niert das
Mon ta ge prin zip im Web und Print jeweils etwas anders:
Wäh rend im Web alle Ele men te strikt auf ein an der fol gen,
ermög licht die Buch sei te eine Zusam men schau.

Nas ta sia Lou veau, Zeich nung Abend ver an stal tung »Gegen wis sen:
Von der Wis sen schafts kri tik zu ›alter na ti ven Fak ten‹?« im Caba ret
Vol tai re, Zürich (6. März 2019).

Offen heit pas siert nicht ein fach, son dern muss her ge s tellt
wer den. cache hat des halb zum Ziel, die Inhal te nicht nur
onli ne zu stel len, son dern sie aktiv in ver schie de ne gesell -
schaft li che Berei che ein zu brin gen: Gespräche mit Zeit -
zeug*innen oder Inter views mit Akteur*innen – wie hier zu
sehen auf einer Live-Zeich nung einer Zuhö re rin der ers ten
Ver an stal tung zum Gegen|Wis sen im März 2019 im Caba ret
Vol tai re, Zürich –; Ver an stal tun gen an Orten und in Kon tex -
ten, die mit den in cache ent hal te nen Mate ria len in Ver bin -
dung ste hen; Besu che in Gym na si en und Mit tel schu len
oder Ein satz in der uni ver si tä ren Leh re. All dies fin det um
die Pub li ka ti on her um statt und fließt als Zusatz ma te rial in
die Web si te und das Buch zurück. Aller dings kam uns in der
ent schei den den Ver mitt lungs pha se ein uner war te tes 
»epis te mi sches Ding« 6 dazwi schen: Covid-19. Auf grund der
Lock down-Maß nah men muss ten wir einen Groß teil des
geplan ten oder sich in Pla nung befind li chen Ver mitt lung s -
pro gramms zunächst absa gen oder ver schie ben. Das Social
Dis tan cing wird sich sicher lich auf cache als sozia le Pub li -
ka ti on – und ins be son de re die ers te Aus ga be – aus wir ken,
wobei wir auch hier auf das hybri de Prin zip bau en: Die
Webaus ga be ermög licht es uns, trotz dem onli ne zu gehen
und bestimm te Ver mitt lungs for ma te im digi ta len Raum
statt fin den zu las sen. Ande rer seits ist man nach Mona ten
von Sky pe, Zoom und New sti ckern viel leicht auch ganz
froh, wie der etwas Gedruck tes in der Hand zu hal ten.
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die Mög lich keit, noch stär ker sozia le For ma te wie Inter -
views, Ver an stal tungs auf zeich nun gen oder zusätz li ches
Mate rial zu ver öf f ent li chen und an die beste hen den Inhal te
anzu bin den. Die Prin t aus ga be ist eben falls facet ten rei cher.
Neben dem Buch, das die jewei li ge cache-Aus ga be als
Gan zes abbil det, gibt es die Mög lich keit, bereits vor Pro jek -
ten de Pre prints zu dru cken, die etwa für Ver mitt lung oder
Leh re genutzt wer den kön nen und die sich stär ker am
Magaz in for mat ori en tie ren. Außer dem funk tio niert das
Mon ta ge prin zip im Web und Print jeweils etwas anders:
Wäh rend im Web alle Ele men te strikt auf ein an der fol gen,
ermög licht die Buch sei te eine Zusam men schau.

Nas ta sia Lou veau, Zeich nung Abend ver an stal tung »Gegen wis sen:
Von der Wis sen schafts kri tik zu ›alter na ti ven Fak ten‹?« im Caba ret
Vol tai re, Zürich (6. März 2019).

Offen heit pas siert nicht ein fach, son dern muss her ge s tellt
wer den. cache hat des halb zum Ziel, die Inhal te nicht nur
onli ne zu stel len, son dern sie aktiv in ver schie de ne gesell -
schaft li che Berei che ein zu brin gen: Gespräche mit Zeit -
zeug*innen oder Inter views mit Akteur*innen – wie hier zu
sehen auf einer Live-Zeich nung einer Zuhö re rin der ers ten
Ver an stal tung zum Gegen|Wis sen im März 2019 im Caba ret
Vol tai re, Zürich –; Ver an stal tun gen an Orten und in Kon tex -
ten, die mit den in cache ent hal te nen Mate ria len in Ver bin -
dung ste hen; Besu che in Gym na si en und Mit tel schu len
oder Ein satz in der uni ver si tä ren Leh re. All dies fin det um
die Pub li ka ti on her um statt und fließt als Zusatz ma te rial in
die Web si te und das Buch zurück. Aller dings kam uns in der
ent schei den den Ver mitt lungs pha se ein uner war te tes 
»epis te mi sches Ding« 6 dazwi schen: Covid-19. Auf grund der
Lock down-Maß nah men muss ten wir einen Groß teil des
geplan ten oder sich in Pla nung befind li chen Ver mitt lung s -
pro gramms zunächst absa gen oder ver schie ben. Das Social
Dis tan cing wird sich sicher lich auf cache als sozia le Pub li -
ka ti on – und ins be son de re die ers te Aus ga be – aus wir ken,
wobei wir auch hier auf das hybri de Prin zip bau en: Die
Webaus ga be ermög licht es uns, trotz dem onli ne zu gehen
und bestimm te Ver mitt lungs for ma te im digi ta len Raum
statt fin den zu las sen. Ande rer seits ist man nach Mona ten
von Sky pe, Zoom und New sti ckern viel leicht auch ganz
froh, wie der etwas Gedruck tes in der Hand zu hal ten.
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ent schei den den Ver mitt lungs pha se ein uner war te tes 
»epis te mi sches Ding« 6 dazwi schen: Covid-19. Auf grund der
Lock down-Maß nah men muss ten wir einen Groß teil des
geplan ten oder sich in Pla nung befind li chen Ver mitt lung s -
pro gramms zunächst absa gen oder ver schie ben. Das Social
Dis tan cing wird sich sicher lich auf cache als sozia le Pub li -
ka ti on – und ins be son de re die ers te Aus ga be – aus wir ken,
wobei wir auch hier auf das hybri de Prin zip bau en: Die
Webaus ga be ermög licht es uns, trotz dem onli ne zu gehen
und bestimm te Ver mitt lungs for ma te im digi ta len Raum
statt fin den zu las sen. Ande rer seits ist man nach Mona ten
von Sky pe, Zoom und New sti ckern viel leicht auch ganz
froh, wie der etwas Gedruck tes in der Hand zu hal ten.

VII/18

–

Kollektiv
»The sub stan ti ve fin dings in sci en ce
are a pro duct of social col la bo ra ti on
and are assig ned to the com muni ty.
They con sti tu te a com mon heri ta ge in
which the equi ty of the indi vi dual pro -
du cer is sever ly limi t ed.« 

Robert K. Mer ton: »The Nor ma ti ve Struc tu -
re of Sci en ce« [1942], in: ders., Nor man W.
Sto rer (Hg.): The Socio lo gy of Sci en ce:
Theo reti cal and Empi ri cal Inves ti ga ti ons,
Chi ca go, Lon don: Uni ver si ty of Chi ca go
Press (1973), S. 267–278, hier S. 273.

»Gemein schafts ar beit kann zwei er lei
Form haben: sie ist addi tiv, wie z. B.
ein gemein sa mes Heben einer Last,
oder ist eigent lich Kol lek tiv ar beit, bei
der es nicht auf die Sum ma ti on der
indi vi du el len Arbei ten ankommt, son -
dern ein spe zi el les Gebil de ent steht,
einem Fuß ball-Match, einem
Gespräch oder einem Orches ter spiel
ver g leich bar. […] Darf und kann man
ein Orches ter spiel nur aus der Arbeit
ein zel ner Instru men te betrach ten,
ohne Rück sicht auf Sinn und Regel
der Zusam men ar beit?« 

Lud wik Fleck: Ent ste hung und Ent wick lung
einer wis sen schaft li chen Tat sa che: Ein füh -
rung in die Leh re vom Denk s til und Denk -
kol lek tiv [1935], hg. mit einer Ein lei tung 
von Lothar Schä fer und Tho mas Sch nel le,
Frank furt am Main: Suhr kamp (1980), 
S. 129.

»Einen Atlas machen und benut zen ist
eine der am wenigs ten indi vi du el len
Akti vi tä ten in der Wis sen schaft. Atlan -
ten sind von Natur aus kol lek tiv. […]
Der Atlas ist ein pro fund ›sozia les‹
Unter neh men; aber weil der Begriff
›sozial‹ so vie le ver schie de ne Kon no -
ta tio nen hat, sagt man viel leicht präzi -
ser, daß Atlan ten immer und grund -
sätz lich eine exem pla ri sche Form von
kol lek ti ver empi ri scher For schung sind
[…].« 

Lor rai ne Das ton, Peter Gali son: Objek ti vi -
tät, Frank furt am Main: Suhr kamp (2007),
S. 27.

»We, the femi nists in the deba tes
about sci en ce and tech no lo gy, are the
Rea gan era’s ›spe cial-inte rest groups‹
in the rari fied realm of epis te mo lo gy,
whe re tra di tio nal ly what can count as
know led ge is poli ced by phi lo soph ers
codi fying cogni ti ve canon law. Of
cour se, a spe cial-inte rest group is, by
Rea ga no id defini ti on, any col lec ti ve
his to ri cal sub ject that dares to resist
the strip ped-down ato mism of Star
Wars, hyper mar ket, post mo dern, 
me dia-simu la ted citi zenship.«

Don na Hara way: »Situa ted Know led ges:
The Sci en ce Ques ti on in Femi nism and the
Pri vi le ge of Par tial Per spec ti ve«, in: Femi -
nist Stu dies 14 (1988), S. 575–599, hier 
S. 575.

»Alle Natur/Kul tu ren glei chen sich
darin, daß sie gleich zei tig men sch li -
che, gött li che und nicht-men sch li che 
We sen kon stru ie ren. […] Man che
mobi li sie ren, um ihr Kol lek tiv zu kon -
sti tu ie ren, Ahnen, Löw en, Fixs ter ne
und geron ne nes Opfer blut. Wir mobi li -
sie ren, um unse re Kol lek ti ve zu kon -
stru ie ren, Gene tik, Zoo lo gie, Kos mo lo -
gie und Häma to lo gie.« 

Bru no Latour: Wir sind nie modern gewe -
sen: Ver such einer sym me tri schen Anthro -
po lo gie, Frank furt am Main: Suhr kamp
(2008), S. 141.

Dass das Den ken und die Pro duk ti on von Wis sen eine sozia le und kol lek ti ve Tätig keit ist, ge-
hört zu den Grund ein sich ten der neue ren Wis sen schafts ge schich te und -for schung. 
Al ler dings haben His to ri ker*innen und Sozio log*innen unter schied li che Ansich ten dar über, 
was die se Kol lek ti ve zusam men hält: ein wis sen schaft li cher »Ethos« (Mer ton) oder geteil te
»epis te mi sche Tugen den« (Das ton/Gali son), eine spe zi fi sche gedank li che »Stim mung«
(Fleck), ein gemein sa mer poli ti scher Geg ner (Hara way) oder die nicht-men sch li chen Din ge
und Netz wer ke (Latour). cache setzt bei einer schein bar hin ter grün di gen, aber den noch zen -
tra len Bedin gung kol lek ti ven Arbei tens in den Wis sen schaf ten an: gemein sa me pub li zis ti -
sche For men. Blickt man in die gegen wär ti ge Pub li ka ti ons kul tur der Geis tes wis sen schaf ten,
so stellt man fest, dass wei ter hin die Ein zel for schung domi niert. Selbst die wis sen schafts po -
li ti sche För de rung von Kol lek tiv ar beit in Form von Gra du ier ten kol legs, Son der for schungs -
be rei chen und DFG-Netz wer ken hat sich bis lang noch nicht in neu en pub li zis ti schen For ma -
ten nie der ge schla gen. Die häu figs te End sta ti on des gemein sa men Nach den kens ist wei ter -
hin der – lei der oft zu Recht geschol te ne – Sam mel band, in dem die Autor*innen ihre Ein zel -
for schun gen für alle Ewig keit ver sen ken.
Oft han delt es sich um eine von oben ver ord ne te Kol lek ti vi tät. Die Betei li gung an kol lek ti ven
Arbeits for men – von der Tagung, über Spe cial Issu es bis zum Netz werk – dient eher der 
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die Mög lich keit, noch stär ker sozia le For ma te wie Inter -
views, Ver an stal tungs auf zeich nun gen oder zusätz li ches
Mate rial zu ver öf f ent li chen und an die beste hen den Inhal te
anzu bin den. Die Prin t aus ga be ist eben falls facet ten rei cher.
Neben dem Buch, das die jewei li ge cache-Aus ga be als
Gan zes abbil det, gibt es die Mög lich keit, bereits vor Pro jek -
ten de Pre prints zu dru cken, die etwa für Ver mitt lung oder
Leh re genutzt wer den kön nen und die sich stär ker am
Magaz in for mat ori en tie ren. Außer dem funk tio niert das
Mon ta ge prin zip im Web und Print jeweils etwas anders:
Wäh rend im Web alle Ele men te strikt auf ein an der fol gen,
ermög licht die Buch sei te eine Zusam men schau.

Nas ta sia Lou veau, Zeich nung Abend ver an stal tung »Gegen wis sen:
Von der Wis sen schafts kri tik zu ›alter na ti ven Fak ten‹?« im Caba ret
Vol tai re, Zürich (6. März 2019).

Offen heit pas siert nicht ein fach, son dern muss her ge s tellt
wer den. cache hat des halb zum Ziel, die Inhal te nicht nur
onli ne zu stel len, son dern sie aktiv in ver schie de ne gesell -
schaft li che Berei che ein zu brin gen: Gespräche mit Zeit -
zeug*innen oder Inter views mit Akteur*innen – wie hier zu
sehen auf einer Live-Zeich nung einer Zuhö re rin der ers ten
Ver an stal tung zum Gegen|Wis sen im März 2019 im Caba ret
Vol tai re, Zürich –; Ver an stal tun gen an Orten und in Kon tex -
ten, die mit den in cache ent hal te nen Mate ria len in Ver bin -
dung ste hen; Besu che in Gym na si en und Mit tel schu len
oder Ein satz in der uni ver si tä ren Leh re. All dies fin det um
die Pub li ka ti on her um statt und fließt als Zusatz ma te rial in
die Web si te und das Buch zurück. Aller dings kam uns in der
ent schei den den Ver mitt lungs pha se ein uner war te tes 
»epis te mi sches Ding« 6 dazwi schen: Covid-19. Auf grund der
Lock down-Maß nah men muss ten wir einen Groß teil des
geplan ten oder sich in Pla nung befind li chen Ver mitt lung s -
pro gramms zunächst absa gen oder ver schie ben. Das Social
Dis tan cing wird sich sicher lich auf cache als sozia le Pub li -
ka ti on – und ins be son de re die ers te Aus ga be – aus wir ken,
wobei wir auch hier auf das hybri de Prin zip bau en: Die
Webaus ga be ermög licht es uns, trotz dem onli ne zu gehen
und bestimm te Ver mitt lungs for ma te im digi ta len Raum
statt fin den zu las sen. Ande rer seits ist man nach Mona ten
von Sky pe, Zoom und New sti ckern viel leicht auch ganz
froh, wie der etwas Gedruck tes in der Hand zu hal ten.
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die Mög lich keit, noch stär ker sozia le For ma te wie Inter -
views, Ver an stal tungs auf zeich nun gen oder zusätz li ches
Mate rial zu ver öf f ent li chen und an die beste hen den Inhal te
anzu bin den. Die Prin t aus ga be ist eben falls facet ten rei cher.
Neben dem Buch, das die jewei li ge cache-Aus ga be als
Gan zes abbil det, gibt es die Mög lich keit, bereits vor Pro jek -
ten de Pre prints zu dru cken, die etwa für Ver mitt lung oder
Leh re genutzt wer den kön nen und die sich stär ker am
Magaz in for mat ori en tie ren. Außer dem funk tio niert das
Mon ta ge prin zip im Web und Print jeweils etwas anders:
Wäh rend im Web alle Ele men te strikt auf ein an der fol gen,
ermög licht die Buch sei te eine Zusam men schau.

Nas ta sia Lou veau, Zeich nung Abend ver an stal tung »Gegen wis sen:
Von der Wis sen schafts kri tik zu ›alter na ti ven Fak ten‹?« im Caba ret
Vol tai re, Zürich (6. März 2019).

Offen heit pas siert nicht ein fach, son dern muss her ge s tellt
wer den. cache hat des halb zum Ziel, die Inhal te nicht nur
onli ne zu stel len, son dern sie aktiv in ver schie de ne gesell -
schaft li che Berei che ein zu brin gen: Gespräche mit Zeit -
zeug*innen oder Inter views mit Akteur*innen – wie hier zu
sehen auf einer Live-Zeich nung einer Zuhö re rin der ers ten
Ver an stal tung zum Gegen|Wis sen im März 2019 im Caba ret
Vol tai re, Zürich –; Ver an stal tun gen an Orten und in Kon tex -
ten, die mit den in cache ent hal te nen Mate ria len in Ver bin -
dung ste hen; Besu che in Gym na si en und Mit tel schu len
oder Ein satz in der uni ver si tä ren Leh re. All dies fin det um
die Pub li ka ti on her um statt und fließt als Zusatz ma te rial in
die Web si te und das Buch zurück. Aller dings kam uns in der
ent schei den den Ver mitt lungs pha se ein uner war te tes 
»epis te mi sches Ding« 6 dazwi schen: Covid-19. Auf grund der
Lock down-Maß nah men muss ten wir einen Groß teil des
geplan ten oder sich in Pla nung befind li chen Ver mitt lung s -
pro gramms zunächst absa gen oder ver schie ben. Das Social
Dis tan cing wird sich sicher lich auf cache als sozia le Pub li -
ka ti on – und ins be son de re die ers te Aus ga be – aus wir ken,
wobei wir auch hier auf das hybri de Prin zip bau en: Die
Webaus ga be ermög licht es uns, trotz dem onli ne zu gehen
und bestimm te Ver mitt lungs for ma te im digi ta len Raum
statt fin den zu las sen. Ande rer seits ist man nach Mona ten
von Sky pe, Zoom und New sti ckern viel leicht auch ganz
froh, wie der etwas Gedruck tes in der Hand zu hal ten.
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Pro fi lie rung in kar rie re pla ne ri scher Absicht und weni ger dem gemein sa men Nach den ken.
Vor allem aber ist die Pub li ka ti on in den meis ten Fäl len Mit tel zum Zweck. cache geht davon
aus, dass es für alle Betei lig ten inter es san ter ist, die Pub li ka ti on nicht als End pro dukt zu
den ken, son dern das Pub li zie ren viel früh er in den Denk- und Arbeit s pro zess zu inte grie ren.
Gemein sam zu pub li zie ren kann auch dabei hel fen, dass sich Kol lek ti ve und The men fel der
über haupt erst bil den. Das Tei len von Mate rial und sei ne Mon ta ge hilft zunächst dabei, das
eige ne For schungs the ma in ande ren Kon tex ten zu betrach ten, und es ent ste hen pro duk ti ve
Schnitt s tel len zwi schen den Inter es sen der Betei lig ten.
Ob man bei all dem einen empha ti schen Kol lek tiv be griff ver tritt, wie er zu Zei ten des Gegen -
wis sens vor herr schend war und der zeit wie der en vogue ist, oder das Gan ze etwas pra g-
ma ti scher sieht, ist dabei gar nicht so ent schei dend. cache soll te pri mär dazu bei tra gen, uns
For scher*innen für einen Moment aus dem stil len Käm mer lein her aus zu ho len und über die 
Ma te ria li en ins Gespräch zu brin gen – unte r ein an der und mit der inter es sier ten Öff ent lich -
keit. Nicht weil Ein zel for schung in der Abge schie den heit sch lecht wäre. Aber manch mal
macht es in der Grup pe ein fach mehr Sinn … und Spaß.

Tref fen des cache 01-Kol lek tivs, Juni 2019, Ber lin (Foto: Nils Gütt -
ler).

Der wich tigs te Arbeits mo dus beim Ent ste hen von cache 01
waren gemein sa me Tref fen des Kol lek tivs in Ber lin, Zürich
und Wien. Anders als bei klas si schen Tagun gen mit Ein zel -
vor trä gen stand dabei das Tei len und Dis ku tie ren von 
Ma te rial im Mit tel punkt, wodurch sich die inhalt li che Struk -
tur der Pub li ka ti on über haupt erst erge ben hat. Die se 
Tref fen dau er ten in der Regel zwei Tage, an denen zunächst
jede*r inter es san te Mate ria li en und Ide en vor s tell te. Dabei

wur den inhalt li che Über schnei dun gen sicht bar, ers te 
Ka pi tel wur den mon tiert und nah men eine Rich tung. 
Spä ter wur den Kapi tel ent wür fe und die Gesamt struk tur
gemein sam bespro chen. Die Kapi tel ent stan den ganz unter -
schied lich: Teil wei se bestand der kol lek ti ve Arbeit s pro zess 
sch licht aus Feed back auf einen Ent wurf einer Per son; mal
durch das Bei steu ern zusätz li cher Mate ria li en und Tex te;
mal ent stand ein Kapi tel im Ping-Pong-Ver fah ren; in ande -
ren Fäl len gab es kei nen füh r en den Kopf und meh re re Be-
tei lig te steu er ten etwa gleich viel bei. Je mehr sich die Inhal -
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te for mier ten, des to kla rer wur de, wo Lücken beste hen –
und es kamen Ide en für For scher*innen, die man noch an-
fra gen könn te. Auf die sem Wege hat sich das cache 01-Kol -
lek tiv von ursprüng lich acht auf zwölf Per so nen erwei tert.

»›Arbeits spei cher‹ fin de ich gross ar tig,
und die ›Denk kol lek ti ve‹ fin de ich
inhalt lich pas send, aber als Wort
unsc hön. Zu vie le Ks. Viel zu vie le,
gera de für eine Pub li ka ti on, die ja u.a.
um die K-Grup pen geht und die 
Fe ti schi sie rung des Kol lek ti ven in den
70ern und 80ern. Kol lek ti ve konn ten
näm lich sich damals nicht irren, dach -
ten sie, und das hat sich, ähem, als
Feh ler her aus ge s tellt. Des we gen gibt
es ja die ses wun der ba re Zitat von 
Hei ner Mül ler: ›Natür lich sind fünf
Deut sche zusam men düm mer als drei
Deut sche.‹ Aber das woll te damals
wir k lich nie mand hören, kein Genos se
und kei ne Genos sin.«

Anonym, Email an Nils Gütt ler und Niki
Rhy ner, Mai 2020.

Soll der Kol lek tiv ge dan ke für cache
titel ge bend wer den? Unse re Ide en, als
offi zi el len Unter ti tel der Rei he
»Arbeits spei cher für neue Denk kol lek -
ti ve« zu wäh len, erzeug te gemisch te
Reak tio nen. Aus zug aus der Email
eines Kol le gen.

»Das Kol lek tiv als Grup pe mit gemein -
sa mer Ver ant wor tung, Ansprüchen 
an die eige ne Arbeit und auch in der
glei chen Abhän gig keit vom Pro jekt
war bereits in Auflö sung begrif fen.
Dem Hauptamt li chen wur de die Arbeit
zum Beruf, den ande ren immer mehr
zum Hob by als Aus g leich zum täg li -
chen Frust. Die Redak ti ons sit zun gen
wur den wegen ihrer sozia len Funk ti on
besucht und nicht auf grund inhalt li -
cher Inter es sen an der Arbeit. Der
Hauptamt li che konn te bei all der Kar -
tei k ar ten sor tie re rei, dem Pake te-
Packen und im Kampf gegen die Büro -
k ra tie sei nen eige nen Ansprüchen
nicht nach kom men, an den Inhal ten zu
arbei ten.«

Rein hard Beh nisch: »Bef rei ung vom Kol lek -
tiv: Die Zeit schrift ›Wech sel wir kung‹«, in:
Eli sa beth Bol da, Rai ner Nit sche, Jochen
Staadt (Hg.): Der Meh ring hof: Ein unmög li -
cher Betrieb, Ber lin: tran sit (1988), S. 76–81.

Die Eupho rie über kol lek ti ves Arbei ten
leg te sich schon in den 1980er Jah ren
rasch. Zuta ge tra ten die übli chen 
Pro b le me jed we der Grup pen ar beit.

»Jeder, der eini ge Jah re in einem Kol -
lek tiv gelebt und gear bei tet hat, weiß,
daß die Wün sche, die ins Kol lek tiv
füh ren, fast die glei chen sind, die aus
ihm her aus füh ren: die Sehn sucht nach
Selbst be stim mung und nicht ent f rem -
de ter Kom mu ni ka ti on.«

Klaus Wagen bach: »Das Indi vi du um als
Kol lek tiv, und umge kehrt«, in: Frei beu ter 10
— The ma: Ung leich heit, Brü der lich keit, 
Ber lin: Frei beu ter (1981), S. 59–73, hier 
S. 72.
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Pro fi lie rung in kar rie re pla ne ri scher Absicht und weni ger dem gemein sa men Nach den ken.
Vor allem aber ist die Pub li ka ti on in den meis ten Fäl len Mit tel zum Zweck. cache geht davon
aus, dass es für alle Betei lig ten inter es san ter ist, die Pub li ka ti on nicht als End pro dukt zu
den ken, son dern das Pub li zie ren viel früh er in den Denk- und Arbeit s pro zess zu inte grie ren.
Gemein sam zu pub li zie ren kann auch dabei hel fen, dass sich Kol lek ti ve und The men fel der
über haupt erst bil den. Das Tei len von Mate rial und sei ne Mon ta ge hilft zunächst dabei, das
eige ne For schungs the ma in ande ren Kon tex ten zu betrach ten, und es ent ste hen pro duk ti ve
Schnitt s tel len zwi schen den Inter es sen der Betei lig ten.
Ob man bei all dem einen empha ti schen Kol lek tiv be griff ver tritt, wie er zu Zei ten des Gegen -
wis sens vor herr schend war und der zeit wie der en vogue ist, oder das Gan ze etwas pra g-
ma ti scher sieht, ist dabei gar nicht so ent schei dend. cache soll te pri mär dazu bei tra gen, uns
For scher*innen für einen Moment aus dem stil len Käm mer lein her aus zu ho len und über die 
Ma te ria li en ins Gespräch zu brin gen – unte r ein an der und mit der inter es sier ten Öff ent lich -
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Schnitt s tel len zwi schen den Inter es sen der Betei lig ten.
Ob man bei all dem einen empha ti schen Kol lek tiv be griff ver tritt, wie er zu Zei ten des Gegen -
wis sens vor herr schend war und der zeit wie der en vogue ist, oder das Gan ze etwas pra g-
ma ti scher sieht, ist dabei gar nicht so ent schei dend. cache soll te pri mär dazu bei tra gen, uns
For scher*innen für einen Moment aus dem stil len Käm mer lein her aus zu ho len und über die 
Ma te ria li en ins Gespräch zu brin gen – unte r ein an der und mit der inter es sier ten Öff ent lich -
keit. Nicht weil Ein zel for schung in der Abge schie den heit sch lecht wäre. Aber manch mal
macht es in der Grup pe ein fach mehr Sinn … und Spaß.

Tref fen des cache 01-Kol lek tivs, Juni 2019, Ber lin (Foto: Nils Gütt -
ler).

Der wich tigs te Arbeits mo dus beim Ent ste hen von cache 01
waren gemein sa me Tref fen des Kol lek tivs in Ber lin, Zürich
und Wien. Anders als bei klas si schen Tagun gen mit Ein zel -
vor trä gen stand dabei das Tei len und Dis ku tie ren von 
Ma te rial im Mit tel punkt, wodurch sich die inhalt li che Struk -
tur der Pub li ka ti on über haupt erst erge ben hat. Die se 
Tref fen dau er ten in der Regel zwei Tage, an denen zunächst
jede*r inter es san te Mate ria li en und Ide en vor s tell te. Dabei

wur den inhalt li che Über schnei dun gen sicht bar, ers te 
Ka pi tel wur den mon tiert und nah men eine Rich tung. 
Spä ter wur den Kapi tel ent wür fe und die Gesamt struk tur
gemein sam bespro chen. Die Kapi tel ent stan den ganz unter -
schied lich: Teil wei se bestand der kol lek ti ve Arbeit s pro zess 
sch licht aus Feed back auf einen Ent wurf einer Per son; mal
durch das Bei steu ern zusätz li cher Mate ria li en und Tex te;
mal ent stand ein Kapi tel im Ping-Pong-Ver fah ren; in ande -
ren Fäl len gab es kei nen füh r en den Kopf und meh re re Be-
tei lig te steu er ten etwa gleich viel bei. Je mehr sich die Inhal -

VII/20



–

Pro fi lie rung in kar rie re pla ne ri scher Absicht und weni ger dem gemein sa men Nach den ken.
Vor allem aber ist die Pub li ka ti on in den meis ten Fäl len Mit tel zum Zweck. cache geht davon
aus, dass es für alle Betei lig ten inter es san ter ist, die Pub li ka ti on nicht als End pro dukt zu
den ken, son dern das Pub li zie ren viel früh er in den Denk- und Arbeit s pro zess zu inte grie ren.
Gemein sam zu pub li zie ren kann auch dabei hel fen, dass sich Kol lek ti ve und The men fel der
über haupt erst bil den. Das Tei len von Mate rial und sei ne Mon ta ge hilft zunächst dabei, das
eige ne For schungs the ma in ande ren Kon tex ten zu betrach ten, und es ent ste hen pro duk ti ve
Schnitt s tel len zwi schen den Inter es sen der Betei lig ten.
Ob man bei all dem einen empha ti schen Kol lek tiv be griff ver tritt, wie er zu Zei ten des Gegen -
wis sens vor herr schend war und der zeit wie der en vogue ist, oder das Gan ze etwas pra g-
ma ti scher sieht, ist dabei gar nicht so ent schei dend. cache soll te pri mär dazu bei tra gen, uns
For scher*innen für einen Moment aus dem stil len Käm mer lein her aus zu ho len und über die 
Ma te ria li en ins Gespräch zu brin gen – unte r ein an der und mit der inter es sier ten Öff ent lich -
keit. Nicht weil Ein zel for schung in der Abge schie den heit sch lecht wäre. Aber manch mal
macht es in der Grup pe ein fach mehr Sinn … und Spaß.

Tref fen des cache 01-Kol lek tivs, Juni 2019, Ber lin (Foto: Nils Gütt -
ler).

Der wich tigs te Arbeits mo dus beim Ent ste hen von cache 01
waren gemein sa me Tref fen des Kol lek tivs in Ber lin, Zürich
und Wien. Anders als bei klas si schen Tagun gen mit Ein zel -
vor trä gen stand dabei das Tei len und Dis ku tie ren von 
Ma te rial im Mit tel punkt, wodurch sich die inhalt li che Struk -
tur der Pub li ka ti on über haupt erst erge ben hat. Die se 
Tref fen dau er ten in der Regel zwei Tage, an denen zunächst
jede*r inter es san te Mate ria li en und Ide en vor s tell te. Dabei

wur den inhalt li che Über schnei dun gen sicht bar, ers te 
Ka pi tel wur den mon tiert und nah men eine Rich tung. 
Spä ter wur den Kapi tel ent wür fe und die Gesamt struk tur
gemein sam bespro chen. Die Kapi tel ent stan den ganz unter -
schied lich: Teil wei se bestand der kol lek ti ve Arbeit s pro zess 
sch licht aus Feed back auf einen Ent wurf einer Per son; mal
durch das Bei steu ern zusätz li cher Mate ria li en und Tex te;
mal ent stand ein Kapi tel im Ping-Pong-Ver fah ren; in ande -
ren Fäl len gab es kei nen füh r en den Kopf und meh re re Be-
tei lig te steu er ten etwa gleich viel bei. Je mehr sich die Inhal -

VII/20

–

te for mier ten, des to kla rer wur de, wo Lücken beste hen –
und es kamen Ide en für For scher*innen, die man noch an-
fra gen könn te. Auf die sem Wege hat sich das cache 01-Kol -
lek tiv von ursprüng lich acht auf zwölf Per so nen erwei tert.

»›Arbeits spei cher‹ fin de ich gross ar tig,
und die ›Denk kol lek ti ve‹ fin de ich
inhalt lich pas send, aber als Wort
unsc hön. Zu vie le Ks. Viel zu vie le,
gera de für eine Pub li ka ti on, die ja u.a.
um die K-Grup pen geht und die 
Fe ti schi sie rung des Kol lek ti ven in den
70ern und 80ern. Kol lek ti ve konn ten
näm lich sich damals nicht irren, dach -
ten sie, und das hat sich, ähem, als
Feh ler her aus ge s tellt. Des we gen gibt
es ja die ses wun der ba re Zitat von 
Hei ner Mül ler: ›Natür lich sind fünf
Deut sche zusam men düm mer als drei
Deut sche.‹ Aber das woll te damals
wir k lich nie mand hören, kein Genos se
und kei ne Genos sin.«

Anonym, Email an Nils Gütt ler und Niki
Rhy ner, Mai 2020.

Soll der Kol lek tiv ge dan ke für cache
titel ge bend wer den? Unse re Ide en, als
offi zi el len Unter ti tel der Rei he
»Arbeits spei cher für neue Denk kol lek -
ti ve« zu wäh len, erzeug te gemisch te
Reak tio nen. Aus zug aus der Email
eines Kol le gen.

»Das Kol lek tiv als Grup pe mit gemein -
sa mer Ver ant wor tung, Ansprüchen 
an die eige ne Arbeit und auch in der
glei chen Abhän gig keit vom Pro jekt
war bereits in Auflö sung begrif fen.
Dem Hauptamt li chen wur de die Arbeit
zum Beruf, den ande ren immer mehr
zum Hob by als Aus g leich zum täg li -
chen Frust. Die Redak ti ons sit zun gen
wur den wegen ihrer sozia len Funk ti on
besucht und nicht auf grund inhalt li -
cher Inter es sen an der Arbeit. Der
Hauptamt li che konn te bei all der Kar -
tei k ar ten sor tie re rei, dem Pake te-
Packen und im Kampf gegen die Büro -
k ra tie sei nen eige nen Ansprüchen
nicht nach kom men, an den Inhal ten zu
arbei ten.«

Rein hard Beh nisch: »Bef rei ung vom Kol lek -
tiv: Die Zeit schrift ›Wech sel wir kung‹«, in:
Eli sa beth Bol da, Rai ner Nit sche, Jochen
Staadt (Hg.): Der Meh ring hof: Ein unmög li -
cher Betrieb, Ber lin: tran sit (1988), S. 76–81.

Die Eupho rie über kol lek ti ves Arbei ten
leg te sich schon in den 1980er Jah ren
rasch. Zuta ge tra ten die übli chen 
Pro b le me jed we der Grup pen ar beit.

»Jeder, der eini ge Jah re in einem Kol -
lek tiv gelebt und gear bei tet hat, weiß,
daß die Wün sche, die ins Kol lek tiv
füh ren, fast die glei chen sind, die aus
ihm her aus füh ren: die Sehn sucht nach
Selbst be stim mung und nicht ent f rem -
de ter Kom mu ni ka ti on.«

Klaus Wagen bach: »Das Indi vi du um als
Kol lek tiv, und umge kehrt«, in: Frei beu ter 10
— The ma: Ung leich heit, Brü der lich keit, 
Ber lin: Frei beu ter (1981), S. 59–73, hier 
S. 72.
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Pro fi lie rung in kar rie re pla ne ri scher Absicht und weni ger dem gemein sa men Nach den ken.
Vor allem aber ist die Pub li ka ti on in den meis ten Fäl len Mit tel zum Zweck. cache geht davon
aus, dass es für alle Betei lig ten inter es san ter ist, die Pub li ka ti on nicht als End pro dukt zu
den ken, son dern das Pub li zie ren viel früh er in den Denk- und Arbeit s pro zess zu inte grie ren.
Gemein sam zu pub li zie ren kann auch dabei hel fen, dass sich Kol lek ti ve und The men fel der
über haupt erst bil den. Das Tei len von Mate rial und sei ne Mon ta ge hilft zunächst dabei, das
eige ne For schungs the ma in ande ren Kon tex ten zu betrach ten, und es ent ste hen pro duk ti ve
Schnitt s tel len zwi schen den Inter es sen der Betei lig ten.
Ob man bei all dem einen empha ti schen Kol lek tiv be griff ver tritt, wie er zu Zei ten des Gegen -
wis sens vor herr schend war und der zeit wie der en vogue ist, oder das Gan ze etwas pra g-
ma ti scher sieht, ist dabei gar nicht so ent schei dend. cache soll te pri mär dazu bei tra gen, uns
For scher*innen für einen Moment aus dem stil len Käm mer lein her aus zu ho len und über die 
Ma te ria li en ins Gespräch zu brin gen – unte r ein an der und mit der inter es sier ten Öff ent lich -
keit. Nicht weil Ein zel for schung in der Abge schie den heit sch lecht wäre. Aber manch mal
macht es in der Grup pe ein fach mehr Sinn … und Spaß.

Tref fen des cache 01-Kol lek tivs, Juni 2019, Ber lin (Foto: Nils Gütt -
ler).
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jede*r inter es san te Mate ria li en und Ide en vor s tell te. Dabei

wur den inhalt li che Über schnei dun gen sicht bar, ers te 
Ka pi tel wur den mon tiert und nah men eine Rich tung. 
Spä ter wur den Kapi tel ent wür fe und die Gesamt struk tur
gemein sam bespro chen. Die Kapi tel ent stan den ganz unter -
schied lich: Teil wei se bestand der kol lek ti ve Arbeit s pro zess 
sch licht aus Feed back auf einen Ent wurf einer Per son; mal
durch das Bei steu ern zusätz li cher Mate ria li en und Tex te;
mal ent stand ein Kapi tel im Ping-Pong-Ver fah ren; in ande -
ren Fäl len gab es kei nen füh r en den Kopf und meh re re Be-
tei lig te steu er ten etwa gleich viel bei. Je mehr sich die Inhal -
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Scre enshot des cache-Pro jek t ord ners.

Mate rial tei len – das Grund prin zip von cache – ist tech nisch
ein fach, erfor dert aber eine Men ge Ver trau en. Gera de in
den Geschichts wis sen schaf ten ist das Archiv ma te rial zen -
tra le Res sour ce der For schung s tä tig keit und wird häu fig 
als indi vi du el les Eigen tum behan delt, das man vor ande ren
ver steckt. Des halb kann es beson ders für For scher*innen
am Beginn ihrer Kar rie re hei kel sein, ihr Mate rial zu früh mit
ande ren zu tei len oder in clouds zu laden. Auch des halb 
ist es von Vor teil, wenn die Mit g lie der des Kol lek tivs sich 
auch per sön lich schon län ger ken nen und damit, auch für
neu Hin zu ge kom me ne, ein Grund ver trau en besteht. In der 
Pra xis zeigt sich sch nell, dass kei ne Kon kur renz zur Ein zel-
for schung besteht. Durch das Zusam men tra gen ent ste hen
wie von selbst uner war te te Bezü ge, die eher von den 
Rän dern der Ein zel pro jek te aus ge hen. Die Kapi tel, die in 
der Ord ner struk tur erschei nen, sind Pro duk te der Mate rial -
dis kus si on und spei sen sich in den meis ten Fäl len aus 
ver schie de nen Fest plat ten. Um sicht bar zu machen, wer die
jewei li gen Kapi tel recher chiert und die Erläu te rungs tex te
ver fasst hat, haben wir uns bei cache 01 ent schie den, im
Impres sum die Autor*innen schaft anzu ge ben. Dort wird
außer dem die unsicht ba re Arbeit sicht bar, die für ein 
Pro jekt wie cache typisch ist und die man auch in der Ord -
ner struk tur erah nen kann: Redak ti on, Koor di na ti on, 
Bild rechts re cher chen, Bud get- und Pro jekt pla nung, 
Lek to rat, usw.

»This book began at the ›The Stran -
gelo vi an Sci en ces‹ work shop, held at
the Max Planck Insti tu te for the Histo -
ry of Sci en ce, Ber lin (MPIWG) in
March 2010. Out of that work shop a
Wor king Group of six cry stal li zed, who
met once again in Ber lin for six weeks
in the sum mer of 2010 to wri te, dis -
cuss, revi se, dis cuss again, and revi se
yet one more time in order to pro du ce
a joint ly aut ho red book. Our con ver sa -
ti ons, both for mal and infor mal, were
wide ran ging, criti cal, unp re dic ta b le,
someti mes hea ted, and always
engros sing. Wit hout them, this book
could not have come into being, no
mat ter how dili gent ly each of us wor -
ked in solitu de. We regard it as a col -
lec ti ve work. An impecca b ly ratio nal
device orde red the aut hors' names: 
a ran do mi zing com pu ter pro gram.«

Paul Erick son, Judy L. Klein, Lor rai ne Das -
ton, Rebec ca Lem ov, Tho mas Sturm,
Micha el D. Gor din: How Rea son Almost
Lost its Mind: The Stran ge Care er of Cold
War Ratio na li ty, Chi ca go: The Uni ver si ty of
Chi ca go Press (2013), Vor wort.

»Inso fern rege ich für kol la bo ra ti ve
Heft- oder Buch pu b li ka tio nen ein
Nach den ken über Ran do mi sie rung
oder zumin des tens Umkehr der Alpha -
bets rei hen fol ge an und für Bewer bun -
gen und spä te re Pub li ka tio nen gege -
be nen falls Hei rat. Ran do mi sie rung
wird in avan cier ten Pro gram men der
Volks wa gen S tif tung schon für För der -
an trä ge ange wandt, die alle natür lich
ext rem sorg fäl tig vor sor tiert waren.
Viel leicht ist das Aus lo sen eine inter -

es san te Tak tik gegen die Pseu do me ri -
to k ra tie der Exzel lenz und man hät te
gleich noch die Mög lich keit, eine 
Lot t o fee für die Eröff nungs fei er zu
benen nen. […] Tri cky.«

Anonym, Email an Nils Gütt ler, Niki Rhy ner,
Max Stad ler, Januar 2020.

Auch Kol lek ti ve müs sen sich irgend -
wie in beste hen de For ma te bib lio gra -
phi scher Anga ben ein ord nen, will man
in Kata lo gen erschei nen oder sich 
das Buch in eine Pub li ka ti ons lis te ein -
tra gen kön nen. Auch inn er halb der
Geis tes wis sen schaf ten neh men ge-
mein sam ver fass te Pub li ka tio nen zu –
häu fig als Alter na ti ve zum Sam mel -
band. Mitt ler wei le gibt es ver schie de -
ne Bei spie le, wie mit dem Pro b lem der
Namens nen nung umge gan gen wird.
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Neben der eta b lier ten natur wis sen -
schaft li chen Pra xis, die Haupt ver fas -
ser*innen zuerst zu nen nen, und der
klas si schen alpha be ti schen Ord nung
sind wir auf fol gen de Stra te gi en
gesto ßen: Umdre hung des Alpha bets,
Ran do mi sie rung (Zufalls ma schi ne)
und die Nen nung eines Kol lek tiv na -
mens, hin ter dem der/die Ein zel au -
tor*in zurück tritt. 7 Bei cache 01 haben
wir uns für eine Mischung ent schie -
den. Auf Ebe ne der bib lio gra phi schen
Anga be steht das Drei er team, das am
meis ten Inhal te gelie fert und außer -
dem die klas si schen Her aus ge ber*in-
nen tä tig kei ten über nom men hat, am
Beginn und der Rest des Kol lek tivs in
alpha be ti scher Rei hen fol ge danach.

Wer bung für »rei ne Haut« in Offen bach (D): Sei rein, kauf mich!
(2019) (Foto: Katha ri na Stei ner).
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Bild rechts re cher chen, Bud get- und Pro jekt pla nung, 
Lek to rat, usw.
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gelo vi an Sci en ces‹ work shop, held at
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ry of Sci en ce, Ber lin (MPIWG) in
March 2010. Out of that work shop a
Wor king Group of six cry stal li zed, who
met once again in Ber lin for six weeks
in the sum mer of 2010 to wri te, dis -
cuss, revi se, dis cuss again, and revi se
yet one more time in order to pro du ce
a joint ly aut ho red book. Our con ver sa -
ti ons, both for mal and infor mal, were
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someti mes hea ted, and always
engros sing. Wit hout them, this book
could not have come into being, no
mat ter how dili gent ly each of us wor -
ked in solitu de. We regard it as a col -
lec ti ve work. An impecca b ly ratio nal
device orde red the aut hors' names: 
a ran do mi zing com pu ter pro gram.«

Paul Erick son, Judy L. Klein, Lor rai ne Das -
ton, Rebec ca Lem ov, Tho mas Sturm,
Micha el D. Gor din: How Rea son Almost
Lost its Mind: The Stran ge Care er of Cold
War Ratio na li ty, Chi ca go: The Uni ver si ty of
Chi ca go Press (2013), Vor wort.

»Inso fern rege ich für kol la bo ra ti ve
Heft- oder Buch pu b li ka tio nen ein
Nach den ken über Ran do mi sie rung
oder zumin des tens Umkehr der Alpha -
bets rei hen fol ge an und für Bewer bun -
gen und spä te re Pub li ka tio nen gege -
be nen falls Hei rat. Ran do mi sie rung
wird in avan cier ten Pro gram men der
Volks wa gen S tif tung schon für För der -
an trä ge ange wandt, die alle natür lich
ext rem sorg fäl tig vor sor tiert waren.
Viel leicht ist das Aus lo sen eine inter -

es san te Tak tik gegen die Pseu do me ri -
to k ra tie der Exzel lenz und man hät te
gleich noch die Mög lich keit, eine 
Lot t o fee für die Eröff nungs fei er zu
benen nen. […] Tri cky.«

Anonym, Email an Nils Gütt ler, Niki Rhy ner,
Max Stad ler, Januar 2020.

Auch Kol lek ti ve müs sen sich irgend -
wie in beste hen de For ma te bib lio gra -
phi scher Anga ben ein ord nen, will man
in Kata lo gen erschei nen oder sich 
das Buch in eine Pub li ka ti ons lis te ein -
tra gen kön nen. Auch inn er halb der
Geis tes wis sen schaf ten neh men ge-
mein sam ver fass te Pub li ka tio nen zu –
häu fig als Alter na ti ve zum Sam mel -
band. Mitt ler wei le gibt es ver schie de -
ne Bei spie le, wie mit dem Pro b lem der
Namens nen nung umge gan gen wird.
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Neben der eta b lier ten natur wis sen -
schaft li chen Pra xis, die Haupt ver fas -
ser*innen zuerst zu nen nen, und der
klas si schen alpha be ti schen Ord nung
sind wir auf fol gen de Stra te gi en
gesto ßen: Umdre hung des Alpha bets,
Ran do mi sie rung (Zufalls ma schi ne)
und die Nen nung eines Kol lek tiv na -
mens, hin ter dem der/die Ein zel au -
tor*in zurück tritt. 7 Bei cache 01 haben
wir uns für eine Mischung ent schie -
den. Auf Ebe ne der bib lio gra phi schen
Anga be steht das Drei er team, das am
meis ten Inhal te gelie fert und außer -
dem die klas si schen Her aus ge ber*in-
nen tä tig kei ten über nom men hat, am
Beginn und der Rest des Kol lek tivs in
alpha be ti scher Rei hen fol ge danach.

Wer bung für »rei ne Haut« in Offen bach (D): Sei rein, kauf mich!
(2019) (Foto: Katha ri na Stei ner).
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Waldsterben, Ozonloch, Atomkraft, Genmanipulation, Automatisi e - 
rung – selten geriet Wissenschaft ins Zentrum gesellschafts-
politischer Debatten wie in den Jahren um 1980. Mit der Kritik an 
der bestehenden Wissensordnung entstand innerhalb von sozialen 
Bewe gungen, bald aber auch in Politik, Wirtschaft und der offiziellen 
Wissenschaft das Bedürfnis nach alternativen Formen von Wissen: 
»Gegenwissen«. Was war dieses Gegenwissen? Wo war es erfolg-
reich? Wo scheiterte es? Und warum ist es heute wieder aktuell? 
Diesen Fragen widmet sich der erste Band von cache, der die  
Recherchen von zwölf Wissenschafts- und Technikhistoriker*innen 
aus der Schweiz, Deutschland und Österreich zusammenführt. 


